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*  6        Ehrenrelluiig  eiue«  Freundes  von  Tiber.  Gracchus. 

üiid  cljimlt  is(  mm  bewiesen  — ?  ich  wÜsstc  es  sclnvcrlicU 
so  rund  Iierauszudagen ,  wenn  Cicero  iiiciit  soglnicli,  wie  der 
alte  Aesop,  unter  «eine  Fabel  auck  die  ^ulzauwendung  geachrie- 
ben  liätle : 

Nulia  est  igitur  excusatio  peccati»  01  amicl  cauaa  peccaverls. 
Worauf  denn  nach  des  Langen  und  Breiten  darüber  geredet  wird^ 
das8,  da  die  Tugend  die  Baaia  der  Fri^undachaft  sei,  diese  ne- 
t^'irlich  niclit  wej(^enommen  —  nein ,  das  wSre  zu  viel  gesagt 
—  nicht  angetastet  oder  bescbÄdigt  werden  dürfe ,  wenn  das 
Cebaude  Bestand  haben  solle.  —  Doch  davon  nachher«  — 

Aber  das  Beispiel  selbst  eine  Fabel  ?  —  in  so  ebreowertfaery 
historischer  Gesellschaft?  Und  ersählt  es  depo  nicbl  auch  Pltt- 
tareh,  des  Anecdotenjägera  Valerias  Maximns  gar  nicht  za  ge- 
denken? —  Und  doch  i9t  es  eine  Fabel ,  oder  ^besser,  ein  klei- 
ner^ historischer  Roman  eu  ttiiniaUire ,  der  älteste  seiner  Art^- 
'wobei  sich  der  Verfasser  aber  an  der  Geschichte  nnd  dem  hei* 
ligen  Geiste  der  Wahrheit  gröblich  versöndigt  und  ausserdem 
noch  einige  andere  Dinge  begangen  hat^  die  ihm  gleichfiUIs  xa 
gar  geringer  Ehre  gereichen,  —  ^ 


Als  der  ErsIgeBome  von  Comelia's  Söhnen^  der  edle^  men. 
•chentrcundliche ,  gross  -  und  warmherzige  Tiberius  Gracchus» 
der  Börner,  dessen  Gleichen  die  Annalen  seines  Volkes  wenige 
aufzuweisen  haben,  vor  dem  als  Bürger,  wie  als  Mensch,  ein 
Cicero  sich  in  den  Staub  beui^eu  muss,  der  unerscliiillerlichen 
Mulh  und  re.^liijkeit  mit  den  inni,q.sten,  saiiflen  üehililen  ver- 
einigte —  als  dieser  Müiiii  ,  den  Fieutul  und  Feind  htbtc  und. 
verehrte,  dessen  makellose  Ueinheit  selbst  der  vci ruclitesle  Par- 
teihass  fanatischer,  gefühlloser  Aristokraten  nicht  zu  beflecken 
wa^te  —  den  gerechten,  ja  heiligen  EnlscLUiss  fasste,  seinen 
niedergelrclcnen  Milburgern  eitien  kleinen,  ilinen  zur  Eltistenz 
nothwendigen  Theil  des  ihnen  vort  ihren  Zwingherru  Entzoge- 
nen wiedcrzuverscIiaflVn  nnd  aus  Frolinna  und  vefwildertcn 
Bettlern  diiff^cr  zu  machen  —  da  ahndete  er  freilich  nur  zU 
bald,  was  seiner  wartete.  ^  Er  bestellte  sein  Haus  und  empfahl 
Mutter,  Weib  und  Kind  den  Seinen,  ^idenn,''  sagt  PlutarcU 
weiter,  |,er  selbst  betrachtete  sich  als  einen  Sterbenden.  Als 
aber  jene  chrwtirdigen  Väter, die  Schützer  und  Repräsentan- 
ten  de^^-GeselzeS  und  der  Ordnung ,  beides  zuerst  niedertraten, 
als  sie  Ss  waren,  die  Rom  Biirgerblut  vergiessen  lehrten,  und 
unter  iliren  meuchel mörderischen  Händen  die  geheiligte  Person 
des  Volkstribonen  fiel ,  da  —  floh  freilich  das  eingeschüchterte, 
welulose^  vor  seinen  Zwingberrn  noch  immet  die  alte  £hrfurcht 
"  nnd  Scheu  bewahrende^  nur  in  geringer  Zahl  Teteammelte  Volk  *)» 


')  Pluiarch,  —  Ajipiao«  Bell«  cir.  1»      611 ,  TolL 
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des  Caju«  Olosslus  von  Cuinae«  t 

für  das  Uberius  sich  als  Opfer  liingcgeben;  aber  dass  ihn  seine 
I'Yeunde  nicht  f(f  /it^-un ,  beweisen  die  Dreihundert,  die  ohne 
Waffen  seine  Flucht  unt  ihren  Leibern  deckend,  in  dem  ver- 
zweifelten Handgemenijc  mit  Ranklriininiern  lind  Knilteln  von 
den  chrNvuicligrn  Valern  des  Volks  erschlagen,  oder  von  ihren 
beM'aiTnclen  Söldlingen  niedergehauen  wurden;  beweisen  dieje- 
nigen, "^eltlie  ^on  seinen  Mordern  geächtet  und  ins  Elend  ge- 
jagt, oder  eingekerkert  und  hingerichtet  wurden.  Und  unter 
der  Zalil  d^-r  Letzteren  hat  die  Gpsrhichlc  uns  drpi  Namrn  vuii 
Männern  aulbewohrt,  die  dem  Tibenus  nüt  listen  standen: 
DiopJume.s  von  Milylcne,  ein  edler,  gebildeter  Grieclic,  Cujus 
£iliLu\  und  Caju  ^  7? /o^f Die  l)cidcn  Erstgenannten  fielen 
mit  unter  den  Dpfcrn  durch  die  ISchcr^rn  der  siegenden  AdcU' 
partei.  — -  Giiisslicli  i>t  zu  lesen,  was  PJutarch  von  dem  Ende 
des  zweiten  erzahlt:  Sie  mochlea  nicht  wagen  ihn  zu  tödten; 
eher  sie  £])crrtpn  ihn  in  einen  unterirditclieil  Bellälter  Ilud  ths-^ 
ten  Ottern  und  Schlangen  hinein. 

Cajus  Blossins  aber  —  doch  nein ,  ich  will  nicht  so  bc» 
ginnen,  wie  der  alte  über  Alles  diese  höchst  selbst^urriedcne 
Stockpatrizier  in  Cicero's  Gespräche  von  romtecber  Freundschaft^ 
die  er  einzwängt  in  die  eisernen  Klammern  einer  starren  ArU 
9tokraU€Haais  -TflUhtml^hr^i  ich  will  lieber  anfangen,  der  Ci- 
ceroniechen  Erzählung  ihren  patrnischen  Bock  und  überhaupt 
Alles  aus-  und  abzuziehen,  wqmit  er  sie  y^^tt  guten  Sache  zu 
Liebe'^  )»ekleidet  bat,  und  dann  wollen  wir  uns  umsehen^  ob 
für  den  armen ,  nackten  Ulossius  nicht  irgendwo  ein  anderer 
Leibroek  und  Mantel  zu  finden  sei,  der  ihm  würdiger  steht* 

Es  ist  entschieden  charakterisli&ch  für  die  Oeeiiinung  ^er 
Adelsaristokratie,  dass  sie  schon  damals  bemüht  wati  die  Be- 
weggründe von  Tiberitts  Gracchuk  Hendlongsweise  ausser  ikm  zu 
suchen.  Bald  mussten  es  Rhetoren  und  Philosophen  sein,  %vie 
Diophanes  und  Blossius,  die  ihm  diese  ilberspannten  Ideen  in  den 
Kopf  gesetzt;  bald  schoben  Andere  die  Schuld. auf  die  Aoreisutt- 
g^  einer  ehrgeizigen  Mutter;  Andere  endlich  sahen  in  sjeinen  gao. 
sen  Streben  nichts  als  Selbstsucht  und  ehrgeiziges  Ringeo,  einen 
^Dgendfrennd  and  Rival  zu  yerdunkeTn.  —  Diese  bevorrechtete 
Kaste  hat  zu,  keiner  Zeit  an  die  Macht  und  Wahrheit  der  Ideen» 
an  die  Begeisterang  för  rdne  Zwecke  des  Wohls  der  Heo«chbe|t 
-  geglaubt,  und  gar  Aufopferong  dea  eignen  YoiibeiUi  Vomcbta 
und  Besitzes  för  einen  solchen  Zweck  war  dem  römiicben  Pa- 
trizier vor  12000  Jabren  eo  gtot  eine  Narrheit ,  ala  maachem*  ih- 
rer Ifachfabrer  von  beiit  und  gestern» 

Tihwriu4  Gracchus  s(ber.f      er  mehrere  Jahre  Iraber  auf 
dem  Wege  nach  Hispanien  zu  dem  Beere  ^  das  gegen  die  frei- 
faeitsliebenden  Numantier  kämpfte,  daa  schöne  Tyrrbanerland  * 
durchzog^  und  die  Aecker  thäa  wüata  und  |»de  liegen ,  nnd 
auf -anderen  atatt  ri&miedier  Bioger  und  Grandfoeaitser'  Sdaveo 
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8  .     BfareoreitaBg  eines  Freiindee  von  Tiber«  GncchiM 

«  ♦ 

imd  Barbaren  das  Land  bebauen  eab^  de  stieg  in  feiner  Seele,  ^ 
wie  sem  Bruder  Cajos  erzählt,  der  ente  Gedanlce  auf,  zu  tiiun, 
was  er  gethen  hat^  und  wie  er  sah,  wie  diejenigen,  die  für  Ita* 
|ien  ibr  Blut  Tersprötzten ,  nicbt  besaiaen,  wo  sie  ihr  Haupt  hin- 
legen mochten  I  wie  aie,  elender,  aU  Raubthiere  dea  Qebiri;s,  ob- 
dacbtoa  mit  Weib  und  Kiqd  naberirrten ,  wShrend  die  Patrizier 
in  den  inreden  an  ihre  Brüder  in  den  Qeeren  sie  ermahnten:  ^fur 
ffeerd  uMt*'Hausgölter  oiuthig  zu  kämpfen,^'  da  sie  doch  keine 
Scholle  besassen,  sondern 'lediglich  ft'ir  der  Gewalthaber  Uepp ig. 
keit  and  Bereicherung  ihr  Leben  in  die  Schanze  schlugen ,  wah- 
rend das  römische  Volk  der  Herr  der  Erde  hiess ;  —  als  er  dieas 
Alles  sah,  und  der  Schrei  der  Nolh  zu  seinem  Herzen  drang,  und 
das  Volk  auf  ilui,  als  auf  seinen  Heller  liinsali  *) ,  da  —  war  er 
freilich  ein  Narr,  wenn  er  ibüiiclil  erlaubte,  dass  seine  beueislerte 
und  cj  ;_;t  t  i fcndc  Schildcrun.n  dieser  Nuth  auch  Jenen  zu  Herzen 
gehen  wuide,  die  dj  feit  wuidcu  von  dcui  allgemeinen  FJoidc  **). 
—  Aber  wenn  wir  in  Tiberius  Namen  diess  auch  dem  allen  Lälius 
zugeben,  verlangen  wir  wenigstens  auch  unsererseits  von  ihm  die 
Möglichkeit  eingestanden ,  dass  ein  Gemüth,  wie  Tiberius,  durch 
diese  Dinge  genugsam  zum  Handeln  bestimmt  werden  komile, 
ohne  dass  griec/iische  PhUosupheii  und  Hiietorni  ihm  iiix /\y)annte 
Ideen  in  dtn  Kopf  setzten  und  ihn  ZU  der  wabnsiniiigen  Ansicht 
verleiteten,  dass  die  Canaille,  d.  h.  der  zu  Armulh  und  Elend 
herab'^ed rückte  Bürger  auch  Menschenrechte,  ja  sogar  bürgerliche 
Anrechte  an  den  Staat  und  an  dasjenii;e  habe ,  was  er  mit  seinem 
Biule  erworben  hatte.    ^^  ir  glauben  zu  dieser  Anioiderung  aii 
den  u^eism  Mann  und  guten  Bürger  ein  kleines  l\echt  aus  dem 
L'mstandc  entnehmen  zu  können ,  dass  er  selber  in  jüngeren  Jah- 
ren (wie  ihm  von  glaubwürdigen  Leuten  nachges.is^t  wird)  sich 
nicht  ganz  frei  von  dieser  mitleidigen  Schwäche  gelialten,  und 
eben  angefangen  haben  soll,  den  Vorläufer  des  Tiberius  Gracchus 
zu  s))ielen,  als  er  noch  zu  recliter  Zeit  die  finsteren  Gesichter 
seiner  Standesgenossen  gewahrt,  und  eiligst  seinen  Vorschlag  zur 
Abhiilfe  der  Brirgernutli  zurückgenommen,  für  welche  Rt'ickkehr 
zum  Verstände  ihm  denn  in  Ermangelung  von  Orden  und  Sinectt- . 
ren  der  Beiname  des  Verständigen  in  Gnaden  erlbeill  worden. 

Somit  bin  icl;  sauberlich  mit  dir  verfahren,  Alter,  wenn  da 
von  rnhestörcnderi ,  unsinnigen*'  Umtrieben  und  Juror  des  bie- 
deren liberius  redetest,  der  wahrlich  deinen  Ehrennamen  auch 
verdiente;  ich  bin  ruhig  gebliehen,  als  deine  Wohiweisheit  ihn 
einen,  von  schlechter  Umgebung  verführten  Thoren  gescholten. 
Er  bedarf  meiner  Ehrenrettung  nicht! —  Aber  das«  du  seinem 
hochherzigen  Fremde  vor  aller  WeU  Schmach  anthust,  ihn  vor 
dir  reuig  und  ^emüUiig  d^reqrcspi  KM^tn  da^     aeinem  Freunde 
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«ngebangen ,  und  dass  äUn  Alles  erlogen  it t  ,  plonp  erlogen 
hi,  dM  bringt  mich  auf.  —  Aber  die  Verkappung,  die  du  dem 
Löwen  übergeworfen,  ist  schlecht,  denn  sie  bedeckt  das  Haupt 
.nicht  mit.  Dfin  Cojus  Blossius  gleicht  einem  Sphaafpudel  mit 
einem  Löwenkopfe,  dem  du  freilich  die  Mäfan«ii  gestutzt  hast. 
Du  glaubst  ibn  niederzuschmettern  mit  deiner  hochtrabeoden 
Frage  y  wobei  da  dein  Höebalea  «afwendest;  aber  du  verglaal^ 
Thor,  dass  du  mit  einem  Manne  zu  tbun  hast,  der  noch  etwas 
Bötheree  kennt,  als  dein  Kupitol  Ton^Ho^  nnd  Stein«  Und 
so  sehr  dn  auch  seine  Antwort  YerstUmmelt,  und  genen  de« 
£este  Terschvicgen  hatt,  so  ist  doch  auch  das  genug,  um  nne 
einsehn  nn  leimi  d^t*  ^^1^  diprtcirmdgr  BloßsiuM  nicht  der 
nein  kann,  der  de  epricht:  ^iZ^onii  hat^  ich  gehorch^** 

Aber  ich  myss  \tXtX,  etwas  weiter  enehoko.  Verlassen  wir 
daher  fiir  einige  Augenblicke  den  dem  tind  seine  wobl  nng^ 
etntzten  Figuranten  röndech-erietokretiecher  AnaeohUeielicben; 
—  ich  stehe  delÜTt  die  Geiellechefty  9n  der  wir  nne  jetst  wcn- 
jlen  wollen^  ist  dämm  nicht  schlccbtorj  w^il  kein  petriyiedMe 
Blnt  an4  keine  dergldcben  Grundsätge  detin  drculiren. 

Üs/iM  BloMÜu  von  Cumm  wer  der  trepcetei  innigete  Frennd 
dee  Tiberinsy  ein  Mann,  den  grieobiecbe  Philosophie,  eint  3el« 
tenheit  danala  in  Born,  gebildet  bette.  ^^n^pßUr  von  Tareof| 
ein  namhafter  Stoiker  jener  Zeitt  wird  eebi  Lehrer  genennt 
IVir  wiesen  ▼<^n  ihm  nnr  einige  Zuge|  aber  dies»  etnd  htnrei* 
chendf  um  des  Mannee  Bild  zu  geben»  Wie  engen  Umgeng  er 
mit  Tibni^  gqHogen,  eehen^wir  eue  der  Bede  der  WiderM« 
cheTf  die  ibn  eeinee  Frenndee  Verführer  nannten;  — *  wae  ich 
mir  freilich  eo  übersetze»  data  eetne  tiefem  philosophische  Bin 
eicht  den  Ansichten  dee  Uberine  Cfracdins  ihre  feilefe  Begrün» 
düng  gegeben  nnd  seine  EnMchlöiee  krefligte.  —  An  Festigkeit 
im  entscheidenden  Moment ,  an  Fr^eit  dee  Gemüthe  Ton  den 
Beängstigungen  des  Aberglaubens  eejner  Zeit,  stand  er  übte  Ti* 
berius,  dessen  Müde  zuweiten  in  eine  gewisse  fftichhtU  fiber^ 

Sing.  Auf  dem  letzten,  entscheidenden  Gange,  ala  ditetere  Ahn» 
inngen  seines  Geschicks  durch  mehrere  in  solchen  Augenblicke^ 
eifrig  beobachtete  Wahrzeichen  diesen  niederdrückten,  stand  ihm 
Blossius  zur  Seite  und  luäftigte  seinen  Muth.  Aber  Tiberius 
kehrte  nicht  wieder  von  diesem  Gange,  und  am  Abende  des 
Tages  deckten  seine  und  seiner  ermordeten  Freunde  Leichen  die 
Wellen  des  Tiberstroms,  t—  Und  nuii  erzähle  ich  weiter  mit 
Flutarcbs  eigenen  Worten! 

^,  Uer  Kuniaier  j5/^Ä.siii6'  aber  ward  vor  die  Consuln  gcfülirt, 
und ,  gefragt  über  daa  Geschehene,    gestand  er  ein^  lIüss 
„er  Alles  gethan  habe  auf  Tiberius  Gebeiss.    Vnd  als  isas'ua 
„zu  ihm  sagte:  „„Wie  aIsQ|  Wenn  dioh  Tiberiüs  dai>  Kapitol 
„liätlc  anziinJen  lieissen?**"  Da  entgegnete  er  anfaiiglicli ,  „dass 
Tiberius  d<4fi  nicht  gthe^en  haben  würde.''  Ais  aber  Mehrere 
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iO        Ebrenrettutig  du  Cnju  BloHku  toh  Coivat» 

^su  wied^rliollen  Malm  mit  derselbei^  Frigla  auf  ilin  eindnn-  ^ 
^^gen,  s^racli  er:  „Wenn  £r  et  denn  abo  geboten  hätte,  eo 
^iWäre  ee  auch  für  midi  schön  gewesen,  diess  zu  thun^  denn: 
f^Tib^riusit^ürde  äiess  nicht  b ef  ohl€«  habtn^  wenn 
^es-nicht  Eum  Häiie  des  Volkes  gewesen  wäre***  — 
^Bieter  nun/  HQirt  Plutarch  fort,  entfloh  und  ^ing  später  zilm 
9,Airistonici»  nach  Aalen,  und  aU  deaaen  Sache  anch  Terlorea 
i^wari  iödiete  er  Heh  ßtlbst^^ 

'  Und  hier  in  dieien  jfügen  ^enne  ich  daa  Bild  einer  be« 
g^terten3eelenfiieandachafl,  su  welcher  aich  der  Verfasser  des  - 
Xaliua  auch  nicht  von  ferne  ei-hoben  hat)  und  in'  der  Frendt 
'über  den  Anblick  diuer  idealen  Gesinnung  eines  Freondachafta.  , 
bnndes,  wie  ihn  nar  die  Hellenen  kennen  und  ihre  Weisen  und 
Sänger  preisen  und  aehildem,  lass  ich  den  alten  Laliaa  gern 
laufen  und  sage  nur  noch  kors,  waa  mich  denn  hier  so  erfreut. 
—  «9  Von  jeh^y.  und  wo,  nur  unter  filenschen  von  Liebe  und 
Freundschaft  die  Rede  war^  iat  doch  nur  eine  aolche  (ositire^ 
persdnlicbe,  folglich  ausscbliessende,  parteiische  — t  wenn  nati 
will,  blinde  und  abeigläubige  —  mit  einem  Worte:  unveretän^ 
(lige  Freundschaft  oder  Liebie  för  die  achte  und  allein  wahre 
gefaalten  worden.  Wer  besass  je  einen  Freund  und  mochte  aa* 
gen,  er  liebe  nur  aelnen  Begriffe  nicht  den  Mann  mit  Namen; 
der  Mann  'mit  Kamen  sei  die  Sache  nicht  Fände  eich  Je- 
ipsand  dieser  Art,  so  müsste  er  seinen  Freund ,  je  wahrhafter 
,fittd  uneigennütziger  er  ihn  liebte^  mit  desto  grösserer  Gleich-, 
gültigkeit  ins  Grab  legen  sehen.  Er  behielte  ja  <jcn  BcgriiT; 
könnte  sogar  an  die  Stelle  des  gestorbenen  Freundes  sich  einen 
andern  mit  noch  grösseren  VollkomraeDhetten  und  ohne  irgend 
einen  Mangel  denken:  dieser  würde  dazu  unsterblich  seiu^^ 
Solch'  ein  Jemand ,  wie  ihn  Jacobi  in  den  letzten  Worten  schil- 
dert, -Nväre  gut  als  Partner  für  einen  Ireund  nach  Ciceru'ä  Cc- 
ftimmungeit. 

,  rrcuii JschnfL  olmc  Achtung  ist  unmöglich.  Aclitung  aber 
berulit  aui  lui^rnd  —  auf  UcbereinstiiiiiDJini^  in  Jeu  Luchsten 
Priiicipieii  der  Moral;  und  liier  Laben  svii*  das  Fundament,  wor- 
auf das  unerschiilterliche  Vertrauen  luLt.  Aber  nicht  bloss 
jichtiing^  .iiirli  leinea  TVohlgefaUen  und  Btwunderung  &ind  Ele- 
mente der  i  reundschaft,  und  nur  von  ihnen  kommt  die  Liebe, 
die  in  dem  Freunde  nur  da«  Gute  und  Schöne  anjichaut,  und 
uns  mit  unzerreiasbaren  Banden  an  ihn  kettet.  Und  dieses  höch- 
ste Vertrautii  und  diese  Liebe  finde  ich  in  der  Aulwort  jenes 
Blossius,  Einem  Scipio  Nasica  ?st  scfn  Höchstes  der  Senat,  die 
Bepuhlik:  was  er  darunter*  bcgriii  mag  vielleicliL  jenem  frevpln-  , 
den  Wni  tc:  1/elat,^  &esi  nioi !  n»lie  fjenu^  koujmen.  Dir^ea 
fiuch  nur  la  einem  Zeichen  zu  veikl'zeu.  i&t  ihm  höchster 

fr.      lacobi  r.  göttKebsn  Dinges.  m  a.  S.      o.  m 
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Tel^  kein  Grund  dafär  denkbar.  Daber  seine  Frage.  Auch  bei 
dem  Gefragten  regt  sich  mächtig  dal  Vaterlaodsgefiihl :  ,,D8S 
Latte  mir  Tiberius  nie  geheissen!**  spricht  er.  Aber  bald  bi«  i^t 
das  Hulicre  in  ihm.  Der  einmal  mit  dem  Freunde  als  wahr 
und  nolhwendi;^  .iticikannten  Idee,  der  heih'gen  Sache  des  wab. 
ren  Votei  Jatides  darf  er  kein  Opfer  iur  uniiiuL^lich  ,  liir  zu  hoch 
bültcn.  £i  ciiimcrt  sicli,  wotur  sein  Freund  gtltht  und  in  den 
Tüd  gegangen  und  frei  und  kühn  entgegnet  er  den  Mördern  »ei- 
iies  Freundes,  die  auch  sein  Blut  verlangen: 

,,Wcnn  er  geboten  hatte,  so  väre  es  zum  ITeile  des  Volkee 
gewesen,  und  »o  hatte  auch  ich  m\i  Freuden  i^ehoi clit.** 

Und  der  Ausdruck  dieser  Freundschaft,  welche  Philosophie 
Wid  Tugend,  Achtung  und  Liebe  gründeten,  die  gleiche  Begei-  . 
•lerung  für  eine  Idee,  gleiches  Streben,  gleiclic  Gefahr  kräftigte, 
hingebt  Ildes  Vertrauen  des  Emen  an  den  And(»rn  adelte,  dieso 
Freundschaft,  weiche  die  Feuerprobe  dej  Geialir  und  lodesnoth 
bestand,  sie  itl  dem  Aristokraten  eine  I^arrheit«  ein  Fr^vei^  eitt  - 
Uockveiratb«   ^lYideüs,  ^UAm  neieria  toxM* 


Bemerkungen  zu  den  Reden  des  Isocratea» 

De  Pacep.  152,  20:  IlXtivW  ffv  tovto  xm  fyxvKXtaVt  r«- 
noteitf  ua/^'  ^3ta<nov  rov  iviavtov ,  tlg  &g  noXkoi  x«d  ttip 

Daa  richtige  1v  7^  tovro,  für  ivrjv  to-örmv,  eriiielten  wir 
^  hier  von  der  Urbinischen  Handtchrift.  So  wieder  Or.  contr»  So- 
phist, p.  26T|  15:  Torj  avÜQCOTioig  1v  roi^vo  »fijv  JJm  «rwv  iatlv, 
£pist  ad  Jason.  Fi),  p.  S98,  4.  Archidam.  p.  116,  36:.  i'öiiv  *iv 
%(5v  ith%Qi$v,  Or.  de  Bigis  p.  S88 ,  11 :  Tiyov^at  yoQ  k«1  tovt* 
cfvoi  Tuy  naXtav,  Or.  contr.  Sophiat.  p«  260,  13.  JSpiat  id  Ar- 
.  chidam.  p.  407 ,  29«  Aledann  ist  auch  (SvvricÜTiaoiitvoi  Leteri  dea 
Urbinat I  woför  aonst  hprjoOfiaofitvoi  stand.  Zwrid^fiaif  sagt 
Fassow^  sUi4t  pon  der  Miifreude  über  anderer  G-lück ,  niema/s 
iq>riSoi$ai  POn  d^r  Schadenfreude  übeir  anderer  Unglück^ 
iffU  MeUig  enarr.  Sop?i.  OC.  1393  gfgn^  Purson  Mur.  liä*  IS^ 
grwimth  hai^  Ich  bebe  Reisigs  Oedipua  nicbl  Yor  mir,  eondem 
por  den  von  Hcinnnn  ^  bei  welchem  et  p.  271  in  Beiiebiaig  tnf 
iiXM^  Stelle/  an  Veieher  BeUig  die  Urbuiitche  Lesart  Terworfeq, 
unter  endern  be^it:  Uocraiti  Idcu*  iaHs  eU^  ufi  0vif  po$9U  a4 
Mhl.  ^ftfiare^  'fgui.uw  ^iu^i  ÜU/^  quae  didi  cra^r ^/(fcermt^ 
Harn  fuU.  ojfenienUgt^  4t»  iU^^giUB^MeUmwi  inifife^  «er^ptlira 


t 


14  Bemeri^UDgen  zu  den  Beden  des  Isocrates, 

beiden  Stellen  Panath.  p,  249,  SS:  iv  aqx'^  jutv  ovv  ovtto  jEfi 
(palvn  ra^ai  zal  iJovXtvdccoi/ai  TtsQt  avrcJv,    Or.  contr.  Sophis 
p.  260,  15:  ag  8h  TtQOikh^ai  %ai  fttjof»  n^og  ctkXi'ikctg  r.al  rcc^c 
xaid  tQOTTOv  y  wo  liberdipss  die  Vuli^ata  noch  ul^aad'ai  flieht.  — 
Dagegen  wundere  ich  niich  hcIu-,  Jass  noch  N>cmand  an  dem  Acti 
▼um  nonjGHg  Anslos.s  i^enumnien  Busir.  p.  203  ,  9:  rjv  ovv  iui 
nti0^  f  ^akiöTct  filv  ov  noiy]öeig  zov  Xotnov  Tcoiniöctg  v  tt  o  0^  i 
CEig,  fl  6h  fit}^  toiavra  ^rjTi^Geig  XkyHv,    Mau  leae  nonfiaei 
Cfr.  Helen.  Land.  p.  181),  1:  lisi  xtvtg  oi  ^y«  (pQovovctv^  if 
nfTto&iOiv  atonov  nal  TBaQado^ov  noii]0ai.itvoi  mgl  Tor^n^^  dvmxm 
wimiv  dvvi^^tttfft.    Or.  dePeroiut.  p.  32i3,  24:  6  Uvsiv  ^  yQaq>H\ 
ngoüHfWfitvog  leyovg*Jifjiws  it$€tivbv  '/m\  Ttiiijg  ovjc'  iVrn'  onGJ\ 
notr^aEtctt  tcj  ino^iaiig  c'^tnovg»    Or.  de  Permul.  p.  284,  26 
286,83.  Panath.  p.  210  ,  35.  222,9.  224  ,  26.  238,3.  Area 
pc^.  t>.  124,  28    Kpiat  ad  lasbn.  Fii.  p.  398>  22.  Or.  ad  Bemon 
p.  9,  37.  Arohidam.  p.  1|5,  29*        üm  nicht  hartnackig  be 
Unhaltbarem  siiTerliarren,  to  bmerke  ich,  data  di«  handachrift 
Hebe  Leaart  iutilha^Ltw  dortfa  das  fönende  ftiv  veranlattt  wurdi 
Penegyr.  p.  6\i  6i  i^iti  yocQ  tavtri^  &i%ovvug  tßSopi^iiovT*  fri 
'^miL^ecrfccy  tmtiQoi  (thß  wifttwiSm¥.   Bekkera  Conjector  dmllt' 
l)at  Baiter  init  Gründen  nntcrttülxt,  gegen  walebe  Benselei 
tad  Ataopa g.  p.  129)  and  ich  mit  unseren  Vertheidigungen  nicfati 
«Kiarichten«  Anoli  Hermann  Sauppe  billigt  die  Conjeotor.  Za  vtr^ 
'Uleichen  itt  die  Ton  Benseier  p.  400  unglücklieber  Weis/  ▼erlbet« 
dfgte  Lesart  des  Drbinaa,  vitofidvai^sv  ^  Avchidam.  p.  114,  16  \ 
fl'—  ruitlg  6  tlg  xoaovtov  (iiXQOipv%iag  fXOo  i  fisv  ugTS  t«  Ttgo^- 
Tcty^artt  tovtwv     nö  fislv  ai  ccv  aojjovrfc  ai;avxct  tov  yQovov 
di£i£^6aaffciv*  Auch  ist  uicüt  zu  ubergelieu  die  Ölelle  raaath. 

^odat  vsqI  ävtcüpm  Vtelleioht  ist  auch  tpti^ofi^vag ,  was  der  Urbinat 
lind  aadere  anlhaltea,  durch  daa  nachfolgende  dvvaßivetg  eotatanilea  Or« 
de  Face  |i«  14$,  14s  «de  «^ofci«  eds  imi  wiktt  (ptgovatiQ*  In  der  Bo^ 

d^utu ng  beitragen  sct  L  Isocratea  q>BQgiv  Im  Act.  Philipp«  p.  80,  Um 

Archiflam.  p.  102,  5.    Or.  de  Permnt.  p.  322,  22.    Nur  Spätere  br^kuchen 
«Dwpilon   (las  Mrdium.    Lesbooex  Protrept.  II.  p.  657,  21  :  ro  ^a^i)fip 
xXuaTOV  (pfQktm  big  to  vindv.    AuUulitnd  int  die  Variante  inatvii(fd^a$ 
Or.  de  Pacu  p.  143»  26:  inßovXoi^n^       av  t^ns^  n^oiB^QOP  iaviv  ImBtir 
phm  «ijv  ciQttijV ,  ovtm  i^6t99  firm  kvi^  ^«ovrcre  «fliffor»  daatür 
eifv.   Anch  dieses  Medium  fiodet  alch.  ThemUtins  Gr.  XVl  p.  245,  20: 
prj  dt*  Mg  TOV  notgdvtos  Xoyov  xal  roi^  mQttwfifOv  &Qst  inaivi^öaad'ctt. 
%al  noXXrß  fioillov  top  pccStXfct.    Jedoch  koonen  wir  j<*ne  Variante  nicht 
billigpn  ;  denn  ia  solchen  Ajrtea  von  Sateen,  wo  die  Handhing  nicht  ia 
ibr^r  D.auer  gedacht  wird,  pfle^eo  jdte  Grieoheu  deu  Aorist  setsseuj 
vgl.  Benseier  ad  Areopag.  p.  207.    Or.  de  Permqt.  p.  >%94,  35:  rißwli- 
fifjp  d*  2a  dTgirt^  itaffi9(irj9m  tdfif  arWlfiff  f^Btop  yiyoptif  e^tiBs  olbV 
9^  9tpm  fvrto/aoff  ihfßtSoat  tov aucctgovg ,  nvalche  Stall«  sngleieh  aaigt, 
dass  Bekker  das  ««l,  was  oben  die  Vult'ata  nach  oi>r»  setzt,  niclit  vor» 
«»iiig  til2;te  ;  vgl.  Themtst.  Or.  VIII  p,  140,  4.    Demosth.  tontr,  Philipp. 
<V  §  41  ]).  tf9.   de  Coron.  §  247  p.  §7(1.    X^ioph.  Memor.  IV,  t,  12. 
|]tie  von  Jueiüup  a.u^efuhrte  Steüe  dts  L^car^us  laL  voa  weit  anderer  Aifc» 
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p.  258,  9:  i^nvai  yag  tlmiv  uvtoTg  on  C^ug  ^li»  crrftff'ot/T»e 
oXlyot  Tov  a^i^/Aov  wid^u^  ntaxou  tjo#  fiv^iav^^cDv  noiUnv  i/xo- 

vlAcffov  ovrig,  wo  einige  Handsclirifleii  sogar  ohne  daai  ein  sol- 
chtt  Verfuhrangimittel  voxhiuideD  war,  ^»olov^attutv  i;io»i}* 
Cüfitv      SiSTfXicantv  geben.  —  Wir  verweilen  noch  einen  Au- 

Senblick  bei  dem  Capitel  solcher  Fehler,  die  ihre  Entstehung  fan« 
en,  indem  die  Abschreiber  durch  vorhergehende  oder  nachfoU 
gende  Wörter  und  Sylben  vou  dem  fich  Vorfindenden  abgelenkt 
wurden,  und  auf  solche  Weise  Paritosen  bildeten^  die  der  Schrift« 
•telleri  wiewohl  er  dergleichen  anaserat  liebt,  doch  nicht  billigen 
wfirde.  Areopag«  p«  182»  Is  of  dl  st^etijeavTs^  smI  ft£&'  oitlav 
nanivus.   Statt  soviel  zu  achreibeni  hätte  Benaeler  hier  bemer- 
ken können 9  dasa  die  Leaart  jtfiioim^  durch  daa  vorhergehende 
fisl>*  veranlaaat  wurde,  jind  eo  war  die  Sache  abgemacht ,  Daher 
aind  zu  erklüren  die  Varianten  vmdtfiipf  nnd  amolxovg  Philipp, 
p.  68«  24.  669  25«  htiva^nauß  Arehidam«p.  10$»  21.  im^uvisf 
kctS^ovtog  und  naQukiiaofUv  Areopag.  p,  129«  &  ST.  184,  SS. 
fhoXvo^ivotr  Panatfi.  p.  245,  29«  mnuimtng  und^l  Trapexit« 
p.  847,  15.  S54,  2.  Für  auaMvw  achrieh  Baiter  mit  Recht 
utttuMvM  Paneg.  p.  65,  5«  Selbst*  die  Urhinische  Handachrift 
ist  nidit  frei  von  aolchen  Fehlern«  NicocL  p.  20,  20:  di'  iv  S» 
tig  |in'  oLqzirig  »leoytxftgtfiifv ,  wo  aie  fud'  ov  giebt;  vgl«  Or... 
de  Permnt.  p.  290»  16»  —  Doch  darf  wohl  nicht  nach  Or»  da 
Fftrmut.  p.  299,  29  vsoXo^oi^  geändert  werden  Helen»  Laad,  p,' 
185y  S:  inoiftS  6*  0  n  ;i:^ijao»fM»  eoijp  Issilo/isoiff*  {«»efdg 
l%\  xi  Btieicog ,iQya.   Denn  wenn  es  aich  nut  der  Sprache 
Tertirngt,  so  liebt  laocratea  die  .nämliche  Prapoaition  vriederholt 
m  aetsen.  Einiges  der  Art  giebt  OrelU  ad  Ör.  de  Permut  p.'220* 
Vielea  köimte  noch  hinsagenigt  werden.  Hinsichtlich  des  imXoU 
noig  Demoath.  de  Fala.  Legat  f  149  p.  350:  Ix  xav  indolnmv 
Mzu  fiaAXov  afffcede,  wo  drei  Handschridlen  inokoinoiv  cnitialtcn* 
Berodot  VI,  83*  1^9  15.  91.    Auch  -würde  ich  nicht  des  Hiatus 
wegen  auf  das  geringe  Ansehen  des  Laurentianus  xaro^ioovot 
achreiben  Or.  de  Peruiut.  p.  804,  27:  lyyivoixo  imßiwvai  lov  inl- 
Xomov  xQovov.   Endlich  ist  das  vno  tcov  des  Urbinas  gegen  inl  x(ov 
der  Vuigata  zu  verlheidigen  Areopag,  p.  ISI  ^  1:  17V  TtoQaßakcofitv 
cvTijr  fii)  TiQog  rt]v  in*  i^iov  ^riüsiGav ,  akXa  ngog  t?)v  vno  rcSv 
rQtaxovza  xaxaatacav.   Cfr.  Or.  de  Pace  p.  155,  27:  öta  da  t>Jv 
ctKokaaiav  xt^v  vno  ravirjg  xijg  «Vx^S  fiviotg  iyysvo^ivi^v.  Panalh* 
p.  225,  37:  axQißcjg  ydtaav  xrjv  ^tv  y.ara  ytjv  »Jyfftov/av  vn 
ivia^iag  Kai  aco^QOßvvrig  r.ai  ntiQaQfLag  xal  xav  akXcov  xiov  rot- 
ovTfüv  ftfXgTCöfiivijv.   Areopag.  p.  134,  29:  hi  ngog  xovroig  vno 
filv  iKilvTig  zijg  tvia^iag  ovTOjg  inatÖEvOrjaav.  Euagor.  p.  171,  30i 
ouxa  '&E0(pik(j5g  xotl  cpikav^gconoag  diwxtt  xtjv  noXiv  (ogzs  zovg  ilg- 
a(ptxvov^ivQvg  fit}  fAuXkov  EvayoQctv  xrjg  €iQxijg  fi/^ovv  ij  zovg  ak- 
kovg  tiqg  in  intivov  ^aoUcia^«  An  Allen  diesen  Slelleu  ist  vno 
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Bergnwii  p.  190  meint. 

Or.  a«?  lUooeUm  (^xll|  19*  Ä0I  ftf|p  «of  .mS^toi  yi/vjffcm» 

ipioßiltH¥f  nhiqip  http  a$IOF  filMNn  tov  ßiaiftw  teh  iSumv- 

Eioes*  tÖmUcIlen  6«daiik«tw  b^{«ilt  sieb  ^cr  SchridsteRer  Epict 
ad  lason,  fül.  p.  598 1  SO:  4*^1  «ü^mtii^off  0  jS/o^  ^itt? 
Kol  ßüxlw  0  twf  ^imwütmß  if  i  f w^cn^owfwtf.  Der  Acha* 
fichkett  W9gm  aind  auch  folgende  Stellen  zu  ver^eitlieii»  Helen. 
Land.  p.  181,  16:  motTfoy  6*  bmB^mnhm  nmm^mt9t  ti  ^pevdo- 
loyeiV  df^'  ^^17  Ttvl^ ,  oqcime  fovrov^  vttir  votovmv  etgicJlev^ 
filrovff,  TolfioiJtf»  ypa9>eiv  li^  Sotw  0  ttsv  mmjunfovttä»  tuA  ^ao» 
fi»tm¥  ßlog  tfjXmoxtQOi  ^  t  tßp  SW^ß  Av^f^mtm^*  Or«  contra 
Soplnat  p.  257 1  8:  d'  o(  folfiwvT^g  faCtf^tmthttmt 
twiiu^  nmwfnu09¥  Spti  Simth  effictvoir  /fotiAmtfter  tad^  ^ 

Wae  die  Wcijjle  Jwlucolg  9cp«mMiair  anbelangt,  an  erkürte 
Corey  dieae  auf  folgende  Wene:  täp  ititfy  tvxrf  xqafiivtov, 
tav  fiiq^B  niw^  TtkovtovpHbVf  fiift'  ov  oyoy  sE€V0ftlv»)v.  £a  lat 
diese  fiikUrang  an  eich  nicht  Ikhcb;  nur  in  Besiebani^  auf  un- 
sere Stelle  acfaemt  aie  nicht  annthmbar,  da  der  Sinn  doch  ao 
ziemlich  klar  den  Begriff  wohlhabend  fodert :  äU  zwar  aU  Pri-^ 
vatleute  leben  ^  übrigens  aber  in  einem  guten  Zustande  sich  be^ 
finden.  Das  Adverbium  oder  Adjectivam  Gnden  wir  «war  nicht 
mehr  in  dieser  Bedeutung ,  jedoch  das  Substantivum  iKLiiY.zia. 
Or.  de  Permut.  p.  301,  21:  qI  6t  KazaÖElai^QDV  TioaiTOvrEg  xai 
XvjiHö^ai  ^dkXov  fta)i>OTf^  iiti  ratg  xcov  akkuv  IniiiKLlaig  7]  laTg 
ictvrcSv  ätvxlatg-  So  auch  bei  Demoslhen.  adv.  Phorniion.  §  40 
p.  191  •  clkka  iJLi]v  fly«  ösi  xal  Tovzotg  xEy.^alQiOdat  ^  ova.  zh.og 
imöiSovai,  (ilv  rjnäg  tooavxa  ji^^ijuara ,  7va  naQ*  v^lv  tvÄo^cJ^^i/, 
üvHOfpaVTUv  öl  0oQ(il(ava  y  Iva  Ttal  xrjv  VTtctQX^^^^^^  initUsiav 
inoßaXcn^sv,  Nun  aber  scheint  dieses  Substantivum  auch  die  ent- 
gegen gcsetrtc  Bedeutung,  Dürftigkeit^  v.u.  liaben  Busir.  p.  194, 
16:  xriv  yikv  iTtiiiy.iiuv  tjJv  cr//i^,  cJ  UoAtK/parf^,  jcat  ttJv  tov  ßiov 
pLtxaßoXriv  TtaQ^  akktüv  nvv^avvfiivog  olöay  wo  Lange  folgender 
Weise  übersetzt  und  erklärt:  ac  quitatem^  qua  admonitionem 
hanc  tibi  salatarem  aequi  boniquc  fac'us.  Stellt  man  sich  den 
Character  des  Polycrates  vor  nach  den  Zügen,  die  Isocratcs  von 
demselben  giebt,  so  lässf  sich  nicht  gut  an  eine  sonderliche  ae» 
quitas  des  Sophisten  glauben ;  man  möchte  ihm  lieber  das  Ent- 
ge^gcuijcsclzte  beilegen,  l.^id  was  wSre  denn  das  für  eine  Zusam- 
meosteliung,  MUägJceit  und  veränderte  L^benswsiss  1  Daher  vcr- 


*)  So  wird  letzt  nMit'ger  ZQ^icteLi  statt  ^pijtfaa^M  gebien  Philipp. 
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stdM  idi  nach  Coray  das  Wort  te  diirftigeo  Liga/  W«klMr 
wo  nnöglich  abzolielfeo  Poljfcratet  «dn«  biahoige  LeliMMW«tt« 
Siidmd  »ich  anf  Sopliutik  gelegt  lutli;  wtlohe  £fkläniiig  audi 
von  dem  Veifaaaer  der  HjpoibesM  begfkiiatlgt  wird:  J{  «rcr/tM  ^ 
Mivtn  M  ti  ao^iüTivup  Sta  nwUofmi  Mit  GtUhäigk$U^  jSUuU 
ui  huü»9wr  %a  übäf^txeD  Areopag.  ^.  126 9  25  s  imqmv  yig  Tovg 

mUu  totg  vo|ito^s  mi^ofUvwf ,  wo  Bioa^  p.  227  b«mr  wördo 
ve^glicbc^  biabeo  die  Stell«  Gr,  «dr.  CalAieob.  p.  361 9  12:  «er«  ^ 
oti»  tt^top  ovt§  xmct  ittiJLv  ^ti  Mtn  mtuiUuaß  otrrf  nm  ctUo  ov* 
div  f  xoYir  voi;^«o^»ot;ff  nt^ixvi^  ^riqfld^a^mi»  BÜligkd$  und 
iUehUchaffenhtit  Terttebi  AcraWa  Unter.  lintliMMi  in  foigeadoa 
Stellen.  Gr.  ad  Dtttion.  p.  8«  9.:  nmniv  nXtO¥§mäaf 

filv  dvvetcdaij  avexov  Ü  %6  topf  ix(ov ,  SVa  doxyg  OQiyta^at  t^g 
diKaioavvfis  fii)  6t*  dc^ivuttVf  akka  6k  imtlxuov.  Panegyr.  p. 
'  42,  30Mff^  ;^cr^iTa^  %al  rüg  inuLxeiag  ^  dea  Dani:,  den  die  La« 
cedäimmier  dtii  Albenern  w  eisen  vieler  Wob Jthatea  acbuldig  sindi 
und  die  JSil/igkeil  f  die  sie  daher  gegen  dKiselbcn  zeigen  iDiissLeti. 
Alsdüim  i^eniit  IsucraUä  Jas  ejue  Ihl^lkciu  ,  N\  eiiii  das  Athenische 
Volk  besciiloss  ^emeinschailUch  das  G(dd  zu  ei&Laiteii,  was  die 
in  der  Stadt  Gebliebenen  zur  Belageruitg  derer |  so  den  Piräeua 
inoe  hatten,  von  den  Laccdaraoniern  geliehen  Areopag.  p.  132,  4s 
o  6k  Ttavtmv  nakkiüiov  xat  fiiyioiov  t^xfi'j^QWV  T^g  irtttiKslag  xov 
j^fiov.  Verner  i^laubt  der  Schriflsteiler  sey  die  gl  eich  in  uss  ige 
Gesinnung  in  IkUeü'  der  Uedekunst  ein  Zeichen  seiner  iwitlxHOp 
indem  er  nänilich  weder  m  seinen  jimgetu  Jabicn  als  ßbetor 
pi  alileriscljc  Vc)  sjir  cchuugen  gemacht,  noch  in  seinem  Alter, 
nachdem  er  Vorlliej]  von  der  Sache  gezugej],  die  Kunst  liei  abge- 
setzt habe,  sondern  in  seinen  Ansichten  darüber  b'wh  »iets  gleich 
geblieben  sey  ür.  de  Permul.  p.  809,  3S:  u  /oj)  filyiaiov  rfiiv 
yMvia&ai  Tix^ij^v  t^g  i^iqg  i»MM<iag.   iüiaen  aouex  vormaligea 

*)  Or«  de  Pennot.  p.  329,  21 :  tp  rt  voffi  aytSat  totg  ntgi  tiSv  üvfir' 

f oJLai»9,  Schwerlich  wird  Benseler  Beifall  findeoy  dass  er  die  gewöholicha 
.e«art  ntgl  rmw  ro«ot;'T(OV  wieder  zurückführte.  —  Auch  irerdi«ot  das  ein- 
fache ;(}a>/ifVovg  vor  der  Vulgat»  xata^QiO/iivovg  nicht  sowohl  wr^ea 
des  i'ol^cudtu  nH'öofAtPOvg  den  Vorsos,  welcher  Meinung  Beuseier  ist, 
sondertt  viabiiahr  des  Siaaes  wegea*  fit  aamlloh »  wla  aa  obiger  Stelle« 
das  brauektn  fast  tovial  wie  hab^n^  so  kanii  nur  f^e^cii  atabeay  aad 
nicht  aaira^l^ija^ai f  welches  heist:  Gebrauch,  /inwenduna  von  mer 
Sache  machen,  Or.  ad  Nicocl.  p.  19,  3:  aiupQxiQuig  talg  idiatg  ravTaig 
netTSZQrjoavto  «gog  xqv  noirjCiv.  Taneg.  p.  63,  35:  st  tatg  ifinti^fiais 
raig  ix  tovzcüv  ytykvrjßivai^  n^o^  xqv  ßa^ßagow  xatajQi^cuc&ai  dd^MP 
i)^lr.  Paneg.  p.  33,  10.  44,  83.  Paaath.  p.  228, 12.  Daott  hat  abac  die 
Wort  bei  Isocrates  «nch  die  Bedeatang  ubermassigm  CnJraaat  Wiadlaa> 
missbreuichen ,  wie  Hclaa«  I^od.  p«  186,  33*  Wollte  man  nnn  behaupten, 
diei»er  Sinn  sey  oben  erforderlich,  so  musste  nothwcndig  die  Vulgata  xcc- 
%aiQ(Ofiivovg  beibehalten  werden.  Denn  Isocrates  i&t  bei  manchen  Eigen- 
iieileu  doch  nicht  fto  teiiainuig ,  dttss  er  einfache  oder  zusammeageset2ta 
Wörter  aetite,  wo  die  SpiUtflw  ib»  Usgeicebrta  eifaeiapht. 
JMU9f.  JMffl.  a.  rUH'  M  ^  S 
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M  BwnrJuuigMi  su  dta  fi«d«B  de»  UocraUy, 

ficbüler  achtet  der  Bednar  betooden  Bii  fljv  wSvautv  viyv  tlg  ^f^n^ 
mal  dMi  Tijv  äkXfiy  Imetxciav,  f^e^m  siineM  sonstigen  guten  C/ia- 
tßaeUrSf  Epist  ad  Antipatr.  p.  393»  5.  Zu  dieser  Rubrik  gthöit 
«och  oocb  di«  Stalle  Or.  contra  Sophist,  p.  261,  11:  nttlw  X9V9 
jSaoilofi/vovff  nii9agxsiv  toig  vno  Ti)g  ipUMotpictg  tarnfg  n^ttm9~ 
toiiip9$C  noXv  Sv  Mwov  nf^og  innlxtiav  ^  n^g  (titoQziav  mtp^ 
hilCzuvm  So  ist  ferner  auch  littziiti^g  der  Gute  und  UachttcbafieiM^ 
dir  in  seinen  ürtb eilen  und  Handlungen  billig  ist  und  die  Schran- 
ken dtt  Gaten  und  Rechten  nicht  überachreiüt,.  überhaupt  soviel 
wie  a/ii^o^»  und  die  Gügentheit  Ton  svei^iif  off«  Or.  de  PermaU 

%mg*  Ibid.  p.  SOOi  8:  ^seovtfiv  od  (tovo¥  «liy  «sry^^jem  «evg 
fauute#rttfat>g>  «Ua  »al  «mv  lmfi}dtvfsaT»v  t«  ßiknßtm^  Ibid» 
p.  804)  6:  eSfi»  yae  4  «Boiic  b  tf  ««^em  btmiß^ 

dideve«.  Areopag.  p.  132,  S7:  f^x^ro  filp  opwg  itmmiCtiQQj^ 
t6¥  vm^ßaUiwwm»  tmg  nomiQimg,  Or*  edL  ßemoti.     10,  Bs  wd^ 

tmg,  Areopag.  p.  128,6«  Or»  d^  Pernat.  p.  280,  SS«  S02t  18.. 
8e  heisien  euch  die  imumts^  welche  nrit  der  beatehendea  Ver- 
ieeraag  sulciedeii  eiad  wadt  aich  in  jeder  HinaichC  alt  brave  Üa*. 
terthanen  seigen  £oegor.  p.  171,  23:  tigts  fi^ra  xovg  inißovk§v9W-* 
tag  avtm  (pd-avs^v  iirits  rovg  iitigixHg  ovTag  kav^avsiv»  Wiederam 
im  Gegensatz  derer,  so  sich  über  ihre  Mitbürger  erheben  und 
nach  Oligarchie  trachten  Areopau.  p.  123,  33.  Dann  wird  das 
Wort  gebraucht  von  dem  ^uteti  Verlialten,  das  icfi  im  Ljaigai»^;e 
mit  Andern  zeige.  So  hcissL  Ür.  de  l^cmmi.  p,  274,  20:  moLuiv 
—  iTVtHKmg  tyiv  n^og  anai/iaQ.  wolil  anders  niclit  als:  llIi  glaubte 
mii  willen  in  eiiitm  guten  trJii'UliiL^,»£  zu  slt/u  n.  Nicacl.  p.  27, 
25:  TTJpl  idv  äkkag  xivag  KOii'coviag  intei/.^ig  aqfäg  avtovg  nag^ 
r^ovotv.  Aeginet.  p.  370,  2.  Mtlirmalen  von  der  Rede,  ivie  ür, 
de  Permut.  p.  829,  SO:  doxti  yccQ  jnot  xa^*  avxo  ^Iv  i'Aaoxov  tSv 
6tav()üv/üiui  ijt](}lv  iituiKeg  «v  cpavrjvat ,  navxa  de  vvvl  ksyofiBva 
nokvv  av  bxkov  iuoL  n  xol  roig  aKovovGi  nafjctöxeiv ,  ^^ut  und 
passend.  Or,  de  Pertnut.  p.  o06,  18:  vvv  ö'f  fpoßovuai  ^i]  6ta 
tavtrjv  VTT^^Q  aXXiOV  jioayfxcncüv  irnnr.^ög  EioT]y.cog  t  tceqi  avrrji^  rcrv» 
trjg  %li(JOv  Tuj(co  iiaXr/ß^lg.  £|)it>t.  ad  lasoii.  Fi),  p,  397,  21:  ovx 
©V  tatnijv  i|  anaocüv  noo  £tXo^r]V  tiJv  vnoi}iaLV  3tf(>I  i}g  laXsTlov 
ItfTiv  htttiKtäg  *)  iiTtsiv.  Aicbt  wesentlich  verschiedeu  ist  httttxdi^ 
On  de  Perniut.  p.  298,  26:  hrm%6g  tgüIv  i^o  ni^aynavmv  in^ 
I^UiBjc,  otu  901  %al  tovg  hf^uÖi  mUtivoiUvavs  $utXag  f^csr« 

*)  Dieses  iniHnng,  oder  auch  avfxttSs  will  Dobree  ftir  w^MO^m^  la* 

tan  Epist.  ad  Arrhi^Hm.  p.  16  t  ^uov  iati  nep2  tcap  yiyfvrfuivmv  fv- 

wi^vt^  ini9QC(fifiv  r]  Tff^l  TCöv  pifXkovT(flv  vovp  ^x^vtmq  flniLV.  VVori» 
flim  wohl  seil wr! lieh  Jemand  beitreteu  wird.  Auch  iva(  schon  iaagst  Laaga 

daa  «tti  Dobsea  nicht  le  Tarstabea  bak^at|  vaiecMUeh  geaeeht ,  a« 
daM  wir  eUar  Wbe  de»  SiUareea  lyiaihobaaaM. 
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BMflriniogett  ta  d«i  JMm  im  bomiietk  M 

Dann  wird  atteb  dmr  R«f  tmnnrlg,  gta,  ^rmtfoU^  gumM  Cr. 
d«  PeraiQt  p,  283»  6.  623t  37?  ttvro»  ftaiim  iv^oc«|tft  «fo  mh% 
Snmg  iifßnß  mg  kutatiettn^v  Aif^krm  iwf il  to^  av^ftifoXitivo^ 
t^oi^  B«räckiiditi§ni  wir  jttet  di«  3t«l]«  Pliili|»p.  p.  98,  16t 
Vdoig  Sw  ntA  ttSv  lÖMttop  xovg  intttusatatovg*  viÜq  alXov  fkkp 
ovöivog  av  ro  trjv  avrixttTallaiaiiivovg ,  vnig  dh  tov  tv%hv  naliig 
do^g  *)  inoOi^rjOKELV  iv  toig  noUnoig  i&ikoviag,  wo  da«  Wort 
miUelmdssifr  j  gewöhnlich  ^  bedeuten  soll.  At^er  wie  enUchlieibt 
«ich  wolil  ein  mit  Lei  massig:  er  Privattnann  des  Ruhmes  wegen  zu 
ßtcrben?  Eher  noch  ßef/t  ir  sonstiger  Güter  wegen  sein  Ltbeil 
auli»  Spiel,  aia  dst&a  er  sicli  eiiläLlilu^&e  des  blossen  Ruhtues  vve<* 
gen  sich  der  Lebensgefahr  auszusetzen.  Und  nehmen  wir  an, 
die  Rede  wäre  in  deutscher  Sprache  verfasst,  wie  würde  wohl 
der,  an  den  dieselbe  gerichtet,  das  mitteirjuis^ifr  aulnelnnen? 
Dieaer  Begriff  ist  in  jeder  lluisiclu  von  der  StclJe  ausgeschlossen, 
und  viei/nchr  zu  übersetzen:  die  hesten  unter  den  Privalieuttn^ 
die  durch  Verstand  imd  Bilduni^  aber  das  (jt  u  olmUche  sich  <rr- 
hebefij  bei  welcher  KUsse  allein  sich  Ual]riibG:;ierde  prwarten 
lasst.  So  hei.sst  toig  i 7uu%60 tutoig ,  di  fi  gthildttsten ,  i^ersiän^ 
äigsten^  Panath    p.  254,  18:   tXrc^Q  ßovksi  (»^V  toig 

iMifiKfürcnoig  TCüv  Ekkrivcüv  xal  roig  dkfi0cüg  rpiXoao(povaiv.  Or, 
de  Feifnut,  p.  305,  8:  tovg  tt  yoig  imtindg  vfiosv,  ngog  ovgn€(f 
iyto  noirjöo^at  tovg  loyovg^  TjTciatK^rjv  ovk  ipiiifvoptag  ratg  do- 
Icfig  TOI?  aöilitog  iy/sy^vrinhaig  Or  de  Pace  p.  14Ö,  9:  t6»¥ 
imttKtatiQOv  6tmtH(Aiv(ov.  Dann  erklären  wir  i7tt(t%tog  mit  vov¥ 
iiovrmgy  verständige  Epist,  ad  Alexandr.  p.  S96 ,  13:  ^t*  fjv  vvp 
t»  iolmtng  nt^l  tclv  fttUovxav  InittKcSg.  Womit  wir  verbindeb 
do{ir^—  iniUKelg  xal  axoxdito^oit  tov  öiovTog  Sv^of^vetg  Or.  de 
Pace  p.  142*  16*  So  robclile  ich  lieber  mit  Bildung  ^  f^erHand^ 
ttberselzen ,  als  mit  Lange  «ptt^  verstehen  Epist.  ad  Aithidan. 
f»  406 >  24:  ^jov^ktvog  dtiv  tavi  mgi  intnnUag  xcirl  (pg^ß9m§ 


*)  BeilauRg  erinnere  ich,  dan<:  Leloup  ganz  und  gar  rtlssversttnclen 
die  Steile  Eua^ur.  p*  161,  12:  svf^i^aofAiv  ^uq  tovg  (pilorifiovg  nai  fisr 
yatXo^plflovg  täv  dvddup  ov  fi6vo9  ^9tl  Toiy  voiOvr«y  inaiPBiad'm  ßov» 
lefi^vt»  du*  4rti  tov^  ^r}p  dno9949wti9  $itw6Xm$  •iQovßh^  wdk 
f$iXX09  .n§(fl  trji  do^lß  ^  tov  ßiov  anovdd^optaf.  Das  t»9  toio^tm9  * 
Jiat  dicAelbe  Beziehung  wie  xavxa  im  Vorhergehrnclrn  ,  und  avtl  hetsst 
dort  durchaus  uicht  wegen.  Dann  afy^r  5ind  die  klammern,  dif  Leloup 
hc'\  den  Worten  xal  fidllov  —  CnovÖuQovtas  aogebracht ,  oothweodig 
£u  eiitferoen.  Der  Siun  der  Stelle  ist:  Hochherzige  Männer  ziehen  mchk 
nur  füleken  Bmgm  dat  Lvh  vor,  «andern  atv  aa/xaii  atomar  ffinohßüUig 
ihr  Leben  daran  ^  um  nur  Ruhm  zu  erkmgtn»  Oia  Wcitlaungkeit,  dia 
in  der  Stelle  Hegt,  ist  de«  Isocratcs  Manier,  der  gern  rhblingsgrdaukeo 
in  eine,  zuweilen  recht  elegante  nnd  höchst  gefällige,  Lan^e  zieht.  Aa 
BvnoXmg  aber,  was  Lreloup  «war  nicht  verschmähte,  wahrschriuhch  aber 
Bicbt  Terstandy  erkennen  wir  wiederom  dia  TrcffUchlLeit  das  Urbinas}  aa 
•  BUS  inaftiMB  .AiaMAlMafc 

w 
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S9         Bmirluuigeii  m  Am  Btdtn  im  Itocralet. 

ißuchm  Sinoe  iteht  brntmu  Or.  d«  PeromL  p.  812,  82i  tolfM» 
Xiyuv  WS  ov$h  Sp  iXl^Xovs  nQOg  bmUftav  tisgyiTiiaaifUw»  Mie 
mit  briagen  wir  ul  Verbindung  die  SUlle  Or«  de  Pertnat  p.  82 
16:  juir»  vff^  vei  natot'^iim  tovg  (»hß  imiim^titinfg  aitißv  (te 
vimigmv)  iv  nStoig  xal  övvovalMg  *)  %a\  foL&vtiLcug  icai  naiÖia 
njv  TjUxiav  öiaysiv,  äfitXriaavTBg  tov  örtovöa^Biv  otiw^  eGovz 
ßiXtiovgt  Tüvg  f)£  X^K^^  ^'i*-'  ^P^'^-^'  t/^ovia^  iv  luLuviatg  u/^ükaüiu 
fjasQtviw  iv  Uli  tcqÖccoov  ohd  av  olnitrig  inisiySig  ovÖtlg  izo. 
fttidiVf  wo  ijtitiKEöidzüvg f  wie  der  Gegensalz  zeigt,  freUtreic. 
mit  guten  Anlagen  aus^OiiaHtt  ^  bedeutet,  und  in^iiy.r^q  i»ri  Siui 
y^w  ^kxQiog^  quL  nun  tU  infimae  coniliinjids ^  7^  neiimeu  ist/  i: 
übersetzte  Benseler  nicht  übel  juit  Itidlicfi  Aicopai».  p.  128|  2( 
iv  KantjkEio)  de  (payetv  rj  msiv  ovdeig  ov6  av  oiKhiig  i;tt{txi 
iiok^ridtv.  Mit  medioci  es  opiniofus  Jiabtre  uberscizt  mau  ficht 
tUiea.  Laud.  p.  180 1  29:  noiv  %^hit6v  iati  ntgl  tqov  xQfiaiiim 
bummg  de|a£iMV  if  tmtf  ujiKfii^tmv  wiQißiag  iulata^^m «  jm 
fmc^jy  JK^o^MV  Iv  totg  fic/aAo«^  ftäXkov  f}  nolv  ^titipi^uv  iv  toi 
flM^Oiß  ««l  toig  nrjdh  ugig  xov  ßiov  ti^tkouM,  Deun  der  Zu 
•emmenheog  lassl  hier  nichl  den  Sinn  xn,  den  wir  oben  dem  d« 
iitHg  imtiMmß  beilegten. 

xävovö$¥  Zv^uu  De«  imaf;  Wae  früher  bier  nech  ßm^kig  geleee 
wurde»  tilgte  Bekker  auf  den  ftith  dee  Urbanea.  Pintger  wimeckl 
eesnrüek;  Beiter  nebm  ee  wieder  enf  und  wurde  deswegen  vo 
beuppe  gelobt«  Alech  meinem  DaHii  bellen  verrath  «Ich  d« 
Wort  schon  durch  eeine  Stellung  als  fiinschiebsel*  Denn  dadurc 
dass  öiTxag  dem  to^a;  nachgeaetit  ist,  wird  der^abibegriff  z 
einer  Wichtigkeit  erhüben,  die,  weit  entfernt  zu  gefallen,  de 
Gedanken  nur  absurd  macht.  Wollte  man  aber  aiinehmea,  c 
mache  keinen  lÄnlerscbicd  ,  dcooeag  diizu^  zu  i>agea,  ode|(^  wi 
Isocrales  dmog  aonni  stellt,  diiiag  dcogict^f  so  fra^e  ich,  wa 
wohl  besser  sey:  zti-it/uche  Gesc/it/iie  vuu  dir  ^rüssien  IVLclk 
tightii^  oder:  GescJit:iii:i-  t*on  der  gnmaUii  II  icnLi^Ki-LL^  die  grösi 
itri  Qesc/ienL'ej  die  *s  nur  giebt?  Zu  vejgleicbcn  i^t  Philipp,  j' 
85,  61  ^tffl  nlöZEig  öovg  twv  ir.si  voul^oixIvcov  Tf'c?  (.lEylazag.  Tra 
pezil.  p.  345,  11:  niaziig  tag  ^€yi(5tag  avr(p  ÖtöojKCü^,  Lj  sias  pr« 
Bo4i«  Aristoph.  ^32  p.  315:  nicxiv  dovvai  fjug  ictl  utyiatri  toi 
iv^tinotg^  üerod*  Vli»^,  4:  ScSao  ot  d«jfa,  td  tnntitata  vo- 
^Itßuii  iJvat  iv  {fierl^ov*  Uas  Zahlwort  Sittag  könnte  allenfaU 
dann  geduldet  werden,  wenn  der  ilelativsatz  nicht  vorhandei 
wäre*  —  Umgekehrt  irren  Sau|)pe  p.  6ö  und  Benseler  ad  Areopag 
p»  180  f  wenn  sie  auf  den  Wink  des  (Jrbiuas  d^i^vs/as  für  Glos« 


•)  Or.  ad  D^mon.  f>,  36:  ras  Ip  rolg  nototg  avvovniceg.  ♦*)  Be 
Bücksicht  auf  diV  ^»»haltvolie  Recens7ot>  in  den  Neupu  Juhrbücberti  voi 
1832.  VI,  1  holfr  ich  wird  H«rr  Sauppe  meinem  Widerspruciio  keiaei 
aaderu  Bcwcg^iuud  uulerie^ea  ai«  öuaöea  nach  Wahrheit« 
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Bemerkungen  zu  den  Reden  des  hocrates. 


n 


'  halten  tind  dasselbe  tilgen  wollen  Or.  Je  Permiit.  p.  326,  SO:  x«l 
ya^j  iihzol  nQor/fzB  x«i  6ia(pi(}FTt  tuv  ctkkcov  ov  raig  n^gl  tüV 
ftoXtfiov  iTituf Af/ofc,  ovö*  OTi  xakkiaia  nokiteviade  xai  ^aXtcfrei 
N  (pvkaxxfte  Tovg  vouovs  ovg  vi.uv  oi  Ttocyovoi  xffWAiTrov,  aXku 
rovTaig  olgntQ  tj  (pvatg  rj  töiv  uvt^gconcov  rav  akXwp  '^(oiüv  5  oj- 
Vfyxf.  tTr.  Philipp,  p.  75,  31t  iQV  tovg  uiya  cpoovovvxag 
%al  rovg  ^ia(p{govxag  f*^  toi?  lorovrofc  i rt  i^f  i  q  e  i  v  a  xa\  xav 
tv%ovr(ov  UV  xig  %tttunQoi^fifr>  ^  ciXk^  indvotg  olg  ^rjdng  ai'  äkXü^ 
ini%t  i  grj  a  i  1 1.  —  Viilleixht  ist  sogar  xoX^oovrcuv  Ton  den 
Klammern  zu  befreien ,  mit  welchen  Rekker  und  Dindovf  da$ 
Wort  auf  den  Wink  dciselbpn  Mandscbrift  umschlossen  Panath, 
p>  208>  IS:  noXkcüv  öi  fiO(  Xoytov  i(fzaT(üxa>v  *),  anoga  noisgoii' 
avxiKttxviyogta  xcSv  d^i^nivmv  asl  xt  ^ivöto^i  nfol  l^ov  %a\. 
liy^iv  avfmxfiitiov  ToAfiasvfCDv.  Cfr.  Lysi'as  pro  Bon.  Ariatoph. 
§  5l  p.  319:  tthtoi  ovv  tlal  nttl  vfitv  nolXtSv  fldti  Hftva9fjva$ 
%tt\  ISloc  aÖifcmg  Tivag  f^img  uftoUö^M  •!  tol(ttiSvxtg  ^iiMf d^ai 
%a\  GVKoqfcrvTnv  av^gdnovg  im^novvttg.  — •  BeachUn  wir  dann 
die  Stelle  Paneg.  p.  65«  21:  ift^xi^tg  M  ovpi^fmfßt  toii 
^avxlav  iyitv  ßüvXofiivoig  wA  t^tg  sMli^itiv  im^fi99in¥,  Hl«r 
jibat  der  IJibinas  nebat  dem  Anbrosiarus  ßovXofiivoig  aoti  tsnd 
da9  fVbrt  trägt  zu  sehr  Färbt  und  Anaehtn  einer  OloMH^  aU 
dann  man  nicht  cUn  ireffliihen  HandschriJUn  folf^en  tollte.  So 
nribeUt  wieder  Sanppe  p.  Der  Sinn  lässt*  freilich  die  Ent- 
fernäng  d<ea  ^ovilo^lvoi^  so.  Indeaseti  wird  man  aieh  dasselbe 
ungern  entreissan  kissen ,  wenn  man  berücVsicbtiitet  den  Cba« 
facler  der  IsocratiscIicn  Spracbe,  der  es  nicfat  eo  edir  oni'Urze 
dea  Anadrucfke  su  tbon  tat  CA*,  Paneg.  p.  89f  27:  Qfrf  miI 
sotp  ^fiofnur  dto^oi^  wA  %^  Jnol»&9m  tiSv  vnmpiirtmp 
fctlH^ovtfii^  «fi^oWfoic  ii^ttnPf  wo  ^ofiivei^,  wie  Epiat  ad 
iHonya.  p.  886/16«  adviel  wie  Im^^ttdM  ist.  Auch  üba^ 
gehen  wir  nicbt  die  Stelle  Eoagon  p.  178f  8 :  voef  d)  e^juDvtf 
irodc  mlljXmv  ^)  na\  tag  dtwoimg  edf  h  Teft  XtyoiJvmg  hoii^ 
aus  (olSiov  i0xi  liintt^^i  toTg  iitj  f^^fLttv  atffovftlvoig ^  ällA 
%^9volg  ilnti  jSevio^lyotf«  —  Dagegen  flreuten  wir  «na  aebr 
bei  Sauppe  p.  48  die  neulicll  aoeh  von  Benaeler  p«  866  enge» 
ISeditenea  Worte  srarl  füvhtg  Terthefdigt  ttt  eeheo  Ptne^.  p.  52, 


*)  Or.  de  Pennitt.  p.  329,  29:  MolltSw  d'  iq>Kir(6rap  ßot  iSyav» 
Ardddam.  p.  116,  II  r  wnUmv  dl  4^  ho)  iu^mw  l^secif* 

%mm»   Bs  iat  wohl  nichta  aa  andern  Or.  de  Pac«  pi  162»  88:  uoJilmp  Hl 

ual  ttttliSv  XSywp  ivorrwp  mgl  tr^w  vno^ioip  tavrijy.  Bensclrr  p.  169 
wiü  Xoymv  tilgen  und  nach  tnvtr^v  au«  HandscliriFfcn  iFnuv  »ff/.en.  Di« 
wäre  das  Gewöhnlichere.  Flataic,  p.  273,  1  r  noXXcov  6'  Ivovtmv  tiwip, 
Or.  4e  ßi^is  p.  340,  21.  de  Permut.  p.  319,  15.  Archidam.  p.  104,  19. 
ladaaaea  iat  die  aufgenoanneDa  Leaart  nicht-  falsdi»  laaeas  da  Cleonym. 
Bered.  (  2t  p*  9:  eodsle  htüxt  rovrotg  Xoyitt,  Man  sehe  aock  f'ank^ 
haenel  Quaest.  Demosth.  p.  31.  **)  dXX^Xav  wurde  nicht  gut  in  a^- 
Xatp  verwandrlt,  Pane^.  p.  45,  13:  ot'(5^  raq  d^gaavtrirag  tag  dXXr]lcop 
^kovv  ^  wo  Bremi  mit  Unrecht  die  Variaoi«  ÜLlmw  im  SoknU  nimmu 


i{  mig  yoviug  Tovf  «vfcSy.-  WeoifrlMCmtM  m  nochtenwn  Stel«^ 
ItB  SQ  oft  Synonjm«  mbnidct,  so  iat  m  wohl  nicht  gegen  dU 
WchrtcMnUcbkaty  itm  trlder  ia  «o  aargeregter»  l«id«iiiclikit- 
liclifr  Stimmung  ein  Gldcb«!  gethan«  Zu  vergleichen  iat  de* 
Xhamutios  xiiß  oiHviriv  nnl  ssdtafivafoy  Cr.  IV  p.  67,  26. 

Panegyr,  p.  64»  28  <  wiß  t-q  filv  tf^iziifa  nilu  %mi 
Aa%i6wiiovi(ov  ovötfilav  ti^i}v  anivtniav  ^  tov  6h  ß^Qßa(foiß 
anetafjg  tijg  *Aciaq  6t(57i6xr\v  xaricfn^ffav,  &qittQ  vnlQ  Ikhvov  «o* 
}^9fjifj(JttVTmv  ^iiav  y  rj  TVfg  jua  iJtQffcSv  agxrjg  nakoi  xa^gart^xv/ac» 
f^(X(jav  6s  aOTt  Tug  Tcoketg  xaiOiXüiW'TCOV ,  (t/.k  ovy.  iKiivtov  fi£y 
vitüCii  r  n  V  ri]  V  zrjv  t</ii)v  i/ovicoVf  i^^ojv  dt  xov  ctTcavra 
VOV  iv  Toig  Kkktjöt  övvaOitvovTCov»  Die  Lesart  TavTi]v  ziiv  rt-» 
fiijv  verdankt  man  den  beiden  besten  Handschriften,  da  fmlier 
bloss  tfjv  Tijur[v  gelesen  wurde,  woraii  scbuii  Comy  Anstojis 
nalirn.  isanh  den  Wörtern,  die  den  begriff  einer  Wurde  in  sieb 
achliesften,  lieben  die  Griechen  so  dUse  Ehre  zu  setzen.  Or. 
ad  Nicocl.  p.  17,  14:  |v  näöi  zoig  i'gyoi^  (li^ivfjdo  tijg  ßaaditugf 
tial  qt^ivu^s  onmg  fxrjölv  ava^iüv  xijg  ttfi???  rnvtrig  nodbig.  V\n^ 
Kpp.  p.  88,  4.  Ärcbidarn.  p.  100,  3.  Or.  de  Tae  e  p.  162,  29* 
Euagor.  p.  169,  80.  Panalii.  p.  253,  14.  Wenn  lienseler  p, 
168  an  dem  wiedei  holten  rtft^v  Anstoss  nimmt  und  nur  das 
einfache  xixvniv  gelesen  hnbcn  will,  so  nins^en  wir  uns  sehr 
wundern,  dass  er  das  dreiinalii^e  T7acüi'  ganz  unangetastet  iiess. 
Man  rjlaubt  es  kaum,  in  welch  hohem  Giade  der  Herausgeber 
•oichen  Wiederholungen  ablioJd  ist;  er  will  seinen  fsocrates  sa 
aierlirh  reden  machen,  »Is  es  nur  immer  in  seinen  Kräfteii 
dteht,  und  solches  zu  erreichen,  verschmäht  er  kein  Mittel^ 
wozu  je  nur  ein  tollsinniger  Kritiker  sdna  Zuflucht  nahm.  Dass 
bei  solchen  Bemühungen  sein  Isocrates  zuweilen  aber,  um  ea 
gelind  «auszudrücken,  acfa^echl  rade,  läMt  aich  wohl  erwartan« 
Wer  gestaunt  nicht,  wenn  er  B.  Araopag.  p.  121,  26  iciro- 
Momifi^  aogar  im  Texte  aufganomniaa  aieht?  Die  Alten  wa- 
ren gawias  nicht  so-  kindisch  besorgt,  daaa  nicht  dasselbe  Wurt 
ia  einem  Satze  wiederkehre;  vgL  Jahn  ad  Virgil.  Aanaid.  I,  315« 
—  Im  Vorhergehenden  hat  Benteler  die  Lesart  SgmQf  dia  Bai* 
tar  ana  der  Ambrosianiachan  Handachrifl  aufnabro^  nnbarfick'- 
aiefatigt  gaJaaaen,  gleidbaam  ala  wäre  aie  nicht  nothwendig,  da 
doch  daa  ainfadta  mg  snr  Stella  gar  nicht  passen  will.  Dae 
Sinn  ist:  gleiek9am  Wie  hätten  wir  Jür  ftnm  'gtkrUgt^  Wie  etf 
Von  dlpre^  aich  vntaracheidat,  liaht  man  Or.  de  Peroiot  p.  Si8> 
23:  Ivbfi  fihß  mg  i^itaxtnUmn  «etl  jae^tvaaitfftivnv  «ifjoproa- 
ovvTM  xtnoytläv  a6tmv9  ohomv  Uw%imh  ^rcctßttkovtig  aifisc^ 
nUoymuhf  iuvti^mv  toig  loyovg  »owvPtuip  wo  deraelbaBat» 
tar  ad  Paneg.  p.  XX  gewaltig  irrt,  indem  er  nach  Orelli  <Sg 
m0l  Tdr  mgjtsQ  ändert.  Von  anderer  Art  ist  ägne^  im  Panatfa. 
p«  823|  9:  mgn  himUts      itulvoig  fily  Smmtig  iputU^mm  <ug 
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«QXfjyoig  yfyiviiiiivoig  xtA  dtdatntaXotg  tmv  Toiovrmv  ?oymv,  tolg 
d'  ij^ttigoig,  oignsi^  icJv  ftat^i^icüy  totg  vno  loiy  vniöivovfii- 
fwv  iirinmtfif^ifvoig  xal  öirjaaQTTjiioat  rtSv  iknlSuv^  dn6x(üg  av 

-tftfyyvwptTv  Byoifv^  imriclili^  von  Hengeler  aufgefasst ;  der  Sinn 
iatt  f^'iV  7n(ai  fjiU  dtn  Sv/iuiern  Nachsicht  hat,  die  sich  habeth 
htirügen  IdN.stn.  Dejisclben  Sinn  hat  ^ging  Or.  de  Pace  p.  I89f 
ÄO:  71^''?  Tovg  iTtiztlijTTOVTag  'ami  vov&txovvrag  vfiag  ovtn 
^tml^iQ&e  öv;y,(')k(og  oiguiQ  ngog  rovg  y.ar.ov  ti  t-^v  nukiv  loyn-* 
^tmhovg,  welche  Sielle  Leloup  duich  «ein  tag  sinaloa  gemacht 
bat.  Panalb.  p.  234|  23 :  f/pijvijv  ilg  anavta  ßvvsyfftoxlfavxo  toi» 
XQOVOV  mgnfQ  jiQog  tvsffyhriv  ytfivfifiivov.  Dagegen  ateht  richtig 
äaa  einfache  mg  Or.  de  Bigia  p.  S40f  I4l  ftH^iM  ieoAJIo^  tio» 
«oUMiy  sif^  miw  BvüKoXtüg  i%ey  «ipog  TVfawuv  im^oth* 
Afi;ovT«  .  yiele  dsr  Bürger  is^artn  fkindiuh  gegen  Um  ge^ 
äinniy  W#  gegen  einen  der  nach  der  Jj^rätmU  traclite.  Or. 
Face  p.  146,  25:  jc^«^  fily  xovg  Hf^  iKi^tfy^ovvTir; 
n^og  6k§fm^$Kovg  ovxng  h^gt^iimg  I^OfiffV.  Palwlli«  |>.  261»  37) 
^^•Acof  ngog  ok  i^ni$i^0av  tag  >cav§Y9fUtv  yiyQtnpita  %a^'  nv- 
t^v,  Gr.  de  PermuU  p.  t96»  28:   ovtco  |.'  Itfsöv^aCc  supl 

'  ftiiöffLlav  xtiSp'  iMitttv  fiittpav  vnoi^lmr  ttvzov  laßia^ 

dg  ini^ovXivovxog.  Berichlift  iat  jflUt  Oiv  cootr;  LMhit  p.  380^ 
24:  ov^l  aXletf if)^0tff^'  <{mm  xpvg  x^mimmq  tmf  ijAwm^f 

ipffpoPm  DtiiiK  Smm  gimihtmd  «2»  r»db##  er  für  Mch  f  pMff 
hw  mit  btaMV  för  den  Zuaftnunenkmig,  Dm  09x1^»  wat  di« 
Voljoite  Ml  iü  Proiloct  acr  AUc]ir«ibtr»  dm.wkk  ahnlielier 
StellMi  crmetttn,  wk  Or«  de  Mnmnt^  p*  9§7f  ISi  Mi^ouvii 

jMiSufam^  p.'  104,  22«  äfovtt  d'  of  W9i(tßt>nk9vmn§f  ffiMi 

yvoi^tiv  liiw  sct^l  %m»  ngetvikCLunß'  mwjfftiitmi  ücd  d«ct9*« 
%ibminag^  nu^w  fffl  ßovltAw99mu>   Di*  Lmrt  dik 

wurde  ans  der  Uxl>i|iiic1no  Htedac^ft  aufgencHBineii.  Dai^ 
Gmid  zur  Aendenmg  td^v' wie«  die  ühriiien  gehen ,  ist  wehr« 
acheinlich  m  enchen  in  der  uagew^nliciieö  ßtelliiiig  dee  Wer« 
tea.  Denn  eigentlich  eollte  ea  heieee«  n^og  %o  iü  na(f6v»  Mail 
sehe  Benseier  ad  Areopag.  p.  383.  Indesaen  iat  eine  aokhe  Ver« 
aetzuiig  nicht  ohne  BeiapieL  So  bei  Andocidea  de  Myater.  $  147 


*)  D*?<?  cah  der  Urhinns  für  ^?rf j'Ff pnwtof.  Wiewohl  ixtßovltVUW 
mit  Iiifmniv  sonst  nicht  vorkommt  bei  hocrtttc« ,  80  hat  die  Lesart  doch 
aiie  VV ahr&cheiuiichkeit.  Bei  Anderu  ist  die«e  Coiutructioo  »icht  selten) 
irgl.  Stallbanni  ad  Plat^  Protog.  p.  119.  Lynaa  adr.  Sfnioo.  §  42  p.  199* 
Jaupus  d«  Cleonym.  Her.  §  12  p.  7.  Demosth,  contr«  Midlum  §  16  p.  4G7. 
§  88  p.  488.  adv.  Zcnothfm.  §  6  p.  162.  adv.  Apatar.  §.  9  p.  171.  §.  24 
p.  175.  3f1v.  L«erit.  §  27  p.  201.  Herodot.  I,  24.  Glnchcrweiae  wich 
inmfiiqticeof'      4»  Vmom  p«  169,  14)  wuaawuit  imtgh^i^ßtaß» 
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126:  oM»  tt  iwwtf»  m^mMomi  wA  »oivmnf  JtA  f»  i§m^ 
DMMlh.  coDlr.  Midiam  %  224  p.  52S:  vftn?  iihr  ßtßa$miK9 
mitov^  nagiirftt  wophvg  iti  ta  ieonh^*  So  lest  Sek  mit 
Diodovf  Or«  pro  llegalopol.  §.15  p.  t^t  *  ^pwiiMm  vk  ngiy^ 
futta  iü  i$a  tovg  liXmivtnt^' ßovloiUpovs  (itzaßaXi6(inmt  fte 
im  Tbrnnuitiai  VII  p.  106»  7:  'JktlavÖQip  dl  ^ 

90ÜP  «»iKtfif.  XVlil  p.  268,  16:  aTtoytvofäm  iA^mA  M^tfflifo* 
l^iw  iifTsa^mVt  ifuntnla^ai  ös  ovöivog  Uavag,  B«adiUaiW«rlli 

kta«€h  IX  p.  144,  17:  notazog  Y^Q  ^^^^  fv^irifioyo^  ol* 
«/ag  iffAapyai/oiOrjs  iv  aAüuoy/^f,  wo  F.  A.  Wolf  tijg  tiatg  su  le- 
sen vorschlug.  Isocratcs  Panalh.  p.  205,  12«  ovx  OKVfjaco  ös 
naiSiTZEiv  OVIS  i'vv  rt)v  iYyiYVOLiEvi]v  iv  zrj  Siavoloc  fio*  rcr^a^ijv, 
wo  Dobrce  Anstosa  nahm  und  vvv  tilgen  wolite.  Oaas  dies  vor-» 
eilig  war,  siebt  man  aus  der  Stelle,  wo  vvv  die  rjewohnliche 
Stellung  hat,  Or.  de  Permul.  p.  318, 

flOf  nttQBßtrj'Aog,  Unangefochten  blieb  Epist.  ad  Alexandr.  p.  S96» 
27:  itt  to  xaToA«Aft/ifi£vciv  (.lov  (xegogy  für  to  hi,  Epist.  ad  Ar— 
cliidam.  p.  407,  28:  anoqj^vaQ&at,  ya^  «  yiyvcüö/.ft  tig  ov  navv 
TOÜv  %aktn(ov  nitpvxiv^  fttr  tcJv  nnvv ,  wie  Or.  conlr.  Sophiüt.  p. 
260,  13.  ßusin  p.  198,  85:  yao  tj]v  ttQyr^v  ol  xqv  g>6ßov 
^fiiv  ive^yaadfuvot  tovtov,  Air  o*  t7)v  ciqx7]v,  wie  Paueg.  p.  3S| 
19.  Doch  itt  wohl  nicht  von  der  ürbinischen  Lesart  abzuweichen 
Paneg.  p,  66,  22:  ^y«  d'  -tjyovf^ak  (aIv  rovg  tavza  Xiyovzag  oi>c 
anorgin:^LV ,  wo  die  Vulgata  rovrer  tovg  hat,  wie  Demoslh.  Je 
Symijjor.  §25  p-  166!  rctvra  61  ot  HtKttifUvot,  Antiphon  de  He- 
rod.  Caed.  §  68  p.  61 :  avvlxa  'EfputiTrjv  rov  v^ittgov  noUrtjv 
ovdinoy  vur  evQrivzai  ot  dnoxxslvctvv§^»  So  wird  jetzt  gelesen  bei 
Themistius  Vii  p.  101,  8:  juijuirt  ih  hdvntovißivotg  ozi  tot  97^0- 
cotplag  otpliifutza  rovg  ßo^Uti^^v  ktttpvvvtag  ovükv  ^«tvftacrrnv 
Tov  «oi^ov  fuULl99  tvyxttvnv  xciv  lUtv  ianovhttUmmf  wo  die 
Vuigatia  hat  tovg  cpiXoaotplag  oqfXTi^nrm  ß^aSvttQov  knwwmfutf^ 
Or.  XXVI  p.  391,  4.  XXVlf  p.  403,  7:  rov  tJAiov  ot  nQognvvovv^ 
«ip*  Cfr,' Hermann  ad  Sophod.  Aiac.  1007.  Heiudorf  ad  Piat« 
Pbaedon.  p.  139.  Matthiae  Gr.  Gr.  p.  566.  Auch  ist  hier  nicht  za 
Vergehen  folgender  Fall^  der  zwar  sehr  häu6g  yorkomml*  FaaaUÜ 
p>  239,  56:  nsgl  roTv  9l^mUißnv  ef^n  njv  «vtiJv  ^ittv  yvaifuqv« 
statt  tmv  ii^fUvav,  Benseier  hat  a^«s  in  der  liftbersetzung 
ganz  übergangen^  ond  falsch  verdenlsohte  er  Pbüipp.  p.  85  ,  20  s 
xa  ötdrjXtBfiiva  naXtSg  higmg  ff&Kfiv,  wo  %ttXiSg  zu  ta  dtir^Xcnfiivm 
gehört'  Nur  der  Laurentianos  hal  das  Richtige  erhalten  Or.  dm 
Permut.  p.  297 ,  87:  xa  mm^oy^im  Tifio^soi^.  Nicht  kana 
ich  es  biiligen,  dass  Baiter  nach  dem  CJrhinas  hA  T^^mf  ti^ta 
Paneg.  p.  61,  St  SVa  ^  (Tjiovm^«  tiic  «^fv^;  %w9  m^mMupi^ 
M  T^iav  tmv  aixwf  if^mv  btttvotg  ini9vn(Sfim  Demi 
verdankten  die  Worte  den  Abschreibern  ihr  Daseyn ,  so  ist  wahr- 
scheinlich ,  dass  «e  nach  dem  sonstigen  Gebrancho  des  Sducifi* 
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stellers  dieselben  ror  (STQanvGafiivmv  würden  gesetzt  liabcn.  Or. 
de  Perniul.  p.  307,  34  t  ot  61  —  övvapLevoi  ^(coQiiv  tu  cvfißatvo¥ 
tog  ifti  TO  nokv  nknözaKig  avKtiv  xxfyyrii'ovai ,  fiir  to  tog  iml  to 
nokv  ov^ßajvov ^  was  Avir  wegen  Bailer  (Paneg.  p.  189)  erinnern. 
Philipp,  p,  77,  21 :  iiaivaai  rovg  Ivitnmtag  noki^ovg  ttvtotg, 
Pemosth.  de  Cherson.  §  2l  p.  8G:  i'E^nccam  tu  afapovra  nQayuaxa 
rrj  TToAff,  wo  Buediscr  p.  55  durch  st  tue  Hinweisung  auf  Wolf 
und  Matlhiae  zu  erkennen  giibt,  dass  er  den  Daliv  ttJ  noXfi  un- 
richtig anfPasste;  vgl.  Foertsch  Obscrv.  Crit.  p.  38.  Wej^en  der 
Stellung  ist  ferner  zu  heinerken  Euagor.  p.  166,  3**  s  y-nl  uovov 
tovxov  (faol  TCüv  ngoy^y'vrjuivmv  ino  Oi(üi'  Iv  toT?  ycmoig  rui- 
vctiov  aodijvat  ,  w'o  dci-  Gct^iliv  juovot;  toi  roi»  von  ya^oig  ab-» 
hängt.  Zu  vergleichen  ist  Lysias  contr.  Eratoslh.  §  87" p.  260: 
TcSv  Tr&yecDTiov  in  ixqfogav  ik9(Tv.  Or.  contr.  Andocid.  §  52  p. 
216:  iffifiSv  sig  trjv  nokiv.  Epitaph.  §  23  p.  177:  oilroJv  fv 
.  jl^tßQtf'  Andocides  de  Redit.  §  5  p.  127.  Aeschines  contr.  Ctesiph. 
$  löl  p.  426.  §  157  p  434.  Demosihrn.  ile  Syntax.  $  11  |i.  152* 
Jireopag,  p»  1^1 ,  10 1  imdif  fuQ  tag  vavg  rag  mffk  Ekliif» 
novrop  inaXicmpktP  %a\  tatg  ovfttpofjaig  ixtivaig  ri  noktg  ntgtintau 
Sthr  aogf gründet  scheint  der  Verdacht ,  lUfi  BciiMler  p.  334  ge« 
gen  die  Ecfalfa«il  der  Urbinischen  Lesart  üvfitpo^atg  hegt.  Ver- 
,  etillde  laocntes  unter  jenem  Unglück  nf^r  das  SeelrelFcn  am  Hei* 
iMponl,  eo  Wörde  iob|  da  er  sonet  jeiiee  Treffen  ^  Iv ''EUif$«eiN 
Tq>  yfvofi/t'i}  arvxla  zu  bezeichnen  die  Lesart  uzvilatg  vorw 

ziehen  ^  ohcie)edo€li  dee  endere  sn  verwerfen.  Denn  es  lasst  iicii 
nkht  behaupten,  deee  9%ffupo^fttig  ekin widrig  eey,  md  der  Atte«* 
druck  wurde  wetiigatene  tini  endern  Schriftstellern  zuweilen  ge« 
Irirafurbt«  Nn<i  aber  vergebt  leocretet  nnler  dem  Worte  nicht 
•awobl  dbe  'ongtueklicbe  Secfreffen,  sondern  Yieimebr  die  nn^ 
l^öddkben  £reignisee,  die  sieb  in  Athen  nach  der  Zeil  sulmgen» 
Bsenn  koimni  dass  der  dohrifteteller  nie  segt  litvx/ai^  m^inUfntPp 
wie  «ns  lledilblgendeni  berrorgebt  Or«  de  Pemint.  p.  280»  24s 
«inic  M'Tfff^  ovfi^e^oic  1^1  nt^titmtmnitwtq.  Peneg.  p.  60«  18i 
fA¥  niktmr  'tth  vtp*  if/uiir  üi^m»  üv^nita  tmitaig  raig  cv(tq)OQat$ 
nf^ilMty,  mit  Beiter  nech  Hendscbriften  för  wurttat^  üvfKpo^ 
i^tkgi  Arcbidenk  p.  118, 10:  ogrr  fifi%ht  ^viifpoga  rair^  fti^ 
fufstffm  Enegor.  p.  168;  24:  ev  tr^v  avrt]v  yvcofiijv  hie  roSg 
tmig  totmitatg  ovintpoQalg  ntQmbmvM^  Or*  de  Pece  p.  156»  10« 
pMietb.  268 ,  22.  ^  Pernmt.  p.  29^  ,  5.  de  Face  p.  153 ,  19 1 
avayxff  6k  tovg  totovxotg  k'gyoig  ijiti&igovvxag  tvQuwiiittig  nal  ro^ 
av^(pogaTg  m^tnlnttiv,  Plataic.  p.  262,  8:  ovrt  yag  av  odtxss* 
rt^üv  ovöivag  rj^av  ivooitf  rrjXiKuviaig  ovarpona^g  TifQiMtnTanio^^ 
rag.  Epist.  ad  Philipp.  1  p.  333,  20:  xtikLHaviaLg  litta i g  nal  (JVfi- 
tpOQtilg  ntQincGojv.  Or.  de  l'acc  p.  138»  83:  nokkalg  -ilöi]  xca  |Li£-  , 
yakaig  üvixrpoocdg  7t(Qi(niao^iiv>  Panath.  p.  223,  17.  Areopag. 
p.  122,  34i  xalg  iüiiiiatg  0vfi(pOQaig  nfomfCHV,  Or.  de  l't  i  inut. 
p.  296>  23»  £ua^or.  p.  177^  2;  tai^  ^ii^i9%f^^s  ov^iqfoqaii 


vtoovtttg*  Or.  de  Face  p.  156,  2.  Plalaic.  p.  267,  25.  Ae^jinet. 
p.  370,  37.  Or.  de  i*ace  p.  152,  11:  n;X£toöt  xui  ficijoöt  x«xo»ff 
x$^ti7tiaov.  Urhnias  rede  Ka%oig  omittit^  est  enim  tfx  pnwce" 
denlLbus  0v  ^q)  0  Q  aig  subüittlliirenäum.  So  meint  Benseier  p. 
224.  Mir  kann  die  Neuerung  nicht  recht  gefuHen  und  uiöclile  irh 
lieber  beim  Alten  bleiben.  Panaili,  p.  241,  29:  rrkfioGi  xotxuc^ 
jKal  fiBtiooi  oviiqpöoaig  ntQtmaovteg.  Panath.  p.  216,  32:  ncQt,-^ 
nf<fnv  oltyaQ'iiag  ysvouh'^}g  zfikixovtoig  xaxotg.  Philipp,  p.  79^ 
13.  Heien.  Laud.  p.  191,2:  MKolg  avtjxictoig  m^tmdvwt»  B&o 
merken  wir  aiicb  noch  folgtnde  Verbtodungcn  Areopag.  124, 
19:  rmg  fitylatatg  (i^/ai?  ne^iffijvmv.  Paiialh.  p,  232,  9:  rai^ 
iaxaraig  aiaxvvtxtg  xal  (^/Itffcritf  C^f»^!?  mn^itUntntiK  Epiil.  ad 
Philipp.  I  p.  889,  16:  Tf^Atxovff»  sttwlvy^  fu^thuesg.  Gr«  «d 
NicoeL.  p.  16}  2T:  fv'  lAtfx'tfrot?  a|MrpTi|pirai  ti$^m(mnjg»  Or« 
4t  Permiit.'  p.  277,  SO:  S  «oig  jfUotg  3p  imnpifi&att§f  «moig 
Wtol  ^tti^md«  fi€^9f6rfom^.  Bintiolitltch  dar  LMrt.ämi^ 
%tmt$  urlheiieii  wir  alao,  dtas  sie  von  AbachreibarJi  hierliia  ge» 
bracht  wnrda  ana  den  andarn  Stdlan,  wa  vom  TKafan  aat  Zi«-» 
ganflaiaa  dia  Beda  ist;  bai  walobar  UebaHragung  diaaalbaD  Jii«fak 
bedacbtati,  dasa  laocmt^s  dia  Phraae  oTti;^^<^  nt^tnlimtP*  vM^ 
atterkennt,  sowie  er  ouch  nicht  atv%(aig^  sondern  nur  ovfifpoQtu^ 
TtfQtßakksiv  Panegyr.  p.  54,  37.    IMniipp.  p.  77,  17.  A^« 

ehidam.  p.  99,  17.  Panüili.  p.  221  ,  14.  de  Permut.  p.  327,  3. 
de  Bigis  p.  341  ,  28.  Andcie  Sein  i luslrl  1er  scheinen  gleich hi IIa 
eine  solche  Ver])iiniung  vtriiiieden  zu  haben;  wenigstens  ündet 
sich  bei  dem  hciesenen  WyUenbacJi  ad  iuliaii»  p.  219  kein  Bti* 
apieL 

Areopag,  p.  134,  30 :  hi  ngog  tovrotg  V7to  filv  ly.nvT^c:  rrjg 
röta^iag  ovrcag  inaidsv^rjeav  o!  Tiokitat  TtQog  agtv^v  <agxB  c<päg 
l^hv  ttvjovg  pif  lufttiVf  rovg  6^  dg  njy  'j^dgav  tlgßdlkovttig  änaw^ 
tmg  fioxonevoi  vivlSw*    fienaelar  übt  bier  kaina  IWtik,  tandam 
er  gefi-ilt  akh  in  Curiosis.    Denn  kann  inaii  w«hl  anders  «rlhaa^ 
län,  wann  dar  lieraaagabar  ofTtMibara.  Druck fahlar  mobfc  nur  aiif^ 
Binimt,  aondarn  aogar  vertheidigt^  -  ond  daiin  es  über  sich  ga»» 
irinnt^  Laaartan  von  sich  absa weiten,  die,  V9a  da»  Uabkriachaa 
üandtcbrtft  dargebatea,  Bi^kkara  Betfall  fanden  luid  gawiaa  atoem 
Jeden  atch  aaipfeblen  werden,  de  aia  alte  Ztioban  der  Wabiw 
acheinlicbkeit  an  aicb  tragen  and  einen  fiir  den  Zuaeomieaheog 
vnUkommtn  angematttnen  Sinn  gewUbre»?   In.  RlIckaiGbt  auf  - 
apCTiJv,  tugHtdhafiej  gerechte  und  Usomum  ^ffufßrwngy  wntata 
idt  in  der  That  nicht,  ob  ich  nur  einen  AogenbKck  anateben 
, tollte,  der  Urbinischen  Lesart  kvniiv  de«  Vertag  an  geben  var 
der  Vult^ala  y.ivüv.    Nicocl.  p.  28,  23:  ovtqj  dixatov  ifjiavTOV 
na^ioiov  io^tt  firjdiva  Xvitfjöai  TcJy  nokixdjV'     Her  Schriftsteller 
ist  weit  davon  enlfei  ril,  an  die  grossen  Hebel  der  politischen  Hei« 
bung  und  Unordnung  zu  denken,  er  sngt  viclinelu  das  Passend- 
ste, m  jener  tcbönen  Zeit  der  Ofduuag  wäre  im  häuslichen  Lcbe^ 
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der  Biurger  keine  Spur  von  den  KraiikuDgcn  zu  finden  gewesen, 
welche  mau  sich  zu  seiner  Zeit  jnlhue.  WoiUe  ma^i  aber  auch 
den  Sinn  fiij  axaOiaiftv  ngog  akXtjkovg,  den  Benseier  nach  Wolf 
den  Worten  ctpäg  ^ikv  avtovg  fii]  xtvüv  biilciit,  ertragen,  so 
musste  man  doch  jedenfalls)  bevor  mnn  U  w  liifert^cn  Sinnes 
Bekker  verliess,  zuerst  nachsehen,  ob  sich  auch  wohl  für  die 
Bedeutung  ein  Beispiel  linde.  Da  wurde  steh  aher  gezeigt  ha. 
ben  ,  dass  der  sonstige  Gebranch  des  fsorrates,  und  wie  ich 
glütibe,  3nc!i  der  ubiii^en  Hedner,  ßenselerb  xtvEiv  gan55  ver-» 
dämme.  £uagor.  p.-löd,  14:  ötd  xovg  inavoQ^ovvrctg  y.ol  toX^ 
ficövrrfc  ctfi  TL  ntvtlv  T10V  juij  xcfXwg  i^ovro^v-  Or.  ad  ^^icoc!.  p, 
13y  29.  i'lalaic.  p.  266 ,  37:  homoi  iovXtvtiv  Svttg  xal  fi?/- 
9lv  %ivtTv  TcSv  n^ore^ey  nqog  ttvTovg  <ofioXoyijfAivmp»  Or.  de 
Bigit  p.  2:  ov%  fjyovvt'  ovöh  oloi       tlva^  Tuvttv  x£v 

^a&sculmav,  Areopag.  p.  125«  1:  fifiöiv '  xtvnv  Jv  mvtoig  ol 
si^o/ovoi  iM^ilvtfatr.  £uegor.  p.  175,  26t  ovdiv  6h  mmfiavtig 
t^g  Mvttyi^ov  tv(fttvv[Sog.  Or.  d«  Pac«  p-  t59,  14:  rrjv  dtyfM* 
ft^m§U^»  uStt  mvri^iUmf  w%%  imw$tumi¥»  Ibid;  p»  154,  18:  rijir 
noX$/Edav  —  vtiq  cvfupo^wv  xn^^lffccv*  Nicht  tsöchU  ioh  mf 
Sauppe  p.  59  Slallbaans  Aenderung  av  n  tmw  io  gans  Tcrwer« 
fie»  PUt.  Civit  iV  p.  445  £:  ovrs  y«^  av  itliUvc  Mrtw  dg  ^y- 
yfVO|icyiOff  Mi^ll^iifi^  w^v  altoov  Xoyov  voumv  tilg  nvXmg.  Zu« 
0i8geben  abar  auch,  dm  die  liandscbnllliche  Lesart  ihre  Aidb» 
tigkeit  liab«,  ao  sieht  maa  doob  nudit,  wie  4taaa  Stelle  zu  der 
^ta  isocraies  vergUcbeii  wtvdien  könne  Pene^yf.  p.  60i»  Id:  iki 

pwklfiwUif»  fitona  wollte  man  aiidb  ainranineD,  waa  Kiemaol 
tfinn  wM»  4«r  Genitiv  twif  ifm^^Hvtmr  U^m¥  kikuie  in  Gn- 
4M>keit  mit  niviioiiiey  vetbandan  werden ,  ao  erwartet  man  bil^ 
liU  den  Baareia,  dwa  sitriiir  mit  dem  Geniltr  nnd  mit  dem  An* 
nuaeliv  in  g1)ricliem  Sinna  gcaagt  wnrde.  Da  nber  Seopnn  di^ 
een  Beweia  nicht  liefert»  andb  nicht  an  liefern  im  Stande  aeyn 
'  wiadV  fo  iat  die  Yerghiehong  beider  Stellen  ein  arger  MtaagriC 
Von  der  tmartgen  iat  ja  der  Tlieilbegriff,  der  an.  der  Platani^ 
achen  atatt  findet,  gaits  auageachloaaen,  «nd  ea  m&aata  daher 
notfawendig  xa  ifingrjcBipta  (ff«  geändert  werde».  Mnn  hat 
thef»  waa  Conatrnction  anbelangt,  der  Genitiv  mit  wr^aticnr 
nicBt  daa  mindeala  tu  aehcffen ,  wie  schon  Benaeler  in  dar  Ue- 
Versetzung  angedeutet  hat.  Dah^r  man  auch  die  lonur  lobm 
mu<ifs  f  da99  #<e,  in  Bezug  auf  die  verbrannten  HeUigUmmmr^ 
einen  Fluch  darauf  legten^  wenn  tiner  dieselben  an  andern  Or» 
ien  aufbauen  oder  sie  wiederum  an  die  allen  StelUn  setzen 
wollte,  Jcb  wuidc  nicht  wieder  auf  die  Stelle  zu  sprechen  ge» 
kommen  seyn,  -wenn  nicht  Sauppe  p.  77  nieine  früher  gegebene 
£iklärunp  deisrlbcn  8o  unbillig  verhblint  halle.  —  Was  nun 
den  zw^Len  ÜuukX  anbeiAH^i  wowe^ea  wir  Benaeler  tadeln,  ao 
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liilU  ticli  3melbe  tot  dem  Druckfefaler  Snetvrtg  Terwtlirm 
Icdnneit,  wenn  er  naebgesdi lagen  die  von  Bergmann  in  der  gleielt 
folgenden  Note  angetührle  Stelle  Or.  de  Pace  p.  1.00,  "roir 

dl  dij^OV   SVQt/'anS  XOV   tote   TCOhzEVOflSVUV   OVK  C<Oyiag  Ovd  OfTTO«* 

glog  (juÖ^  Iknithov  y.Fvon'  ovra  fifaroi',  akXa  VLKav  ^Iv  ^ura-uf— 
VOV  iv  zaiq  ucc/aig  aiainag  zovg  Eig  Ti)v  ^toortv  ilcßctllovzct^. 
Ich  glaube  aber  niclit,  dass  es  Jejijand  in  den  Sinti  koinmeni 
weidr-,  ('(TtaviEQ  mit  juovoi  veiLlieidigen  zu  wollen  Or.  do  ßigis 
p.  337,  32:  xal  KürsGvyjOav  ixfiVi^v  ry]v  ^T/uoxoax/av ,  t{  ffg  ol 
nokiiak  TtQog  ^ev  avöoiav  ovzcog  l7tai6iv&riQav  ui^ts  rovg  ßnQßct'^ 
(fovg  zovg  inl  näoav  ikOovtag  ji^v  '^Ekkaöa  juovot  vixav  uayo- 
(isvoi,  —  —  Irn  gieicii  Folgenden  beachten  wir  das  Asyiuielon: 
-  TO  dl  fiiyi<STOV  tozs  ^ev  ovSflg  rj^  rojv  nokizuv  ivöfrjg  %mv 
avayKolmv,  Bei  tu  6e  it^yiarov  und  ähiiliclicii  Formeln  wird 
gewolinlich  in  dem  daraut  foli^'eiuleii  Satze  ein  y^Q  f ti>;cbracht, 
oder  es  brf^iiint  derselbe  mit  ort;  man  »ehe  Benseier  p.  174. 
Dasselbe  Asyndeton  baben^wir  jedoch  Or.  de  Parc  p.  140,  86l 
TO  ÖE  fiiytüzov  OVfi^ayovg  ?|o|ufv  anavtag  av&Qoi}7tovg.  Aebn- 
lich  ist  Tbemist.  XXli  p.  337,  17:  TO  Öl  anavxcav  ikEELVOTatov, 
onu^ovTai  irci  rovg  (ptkxarovg  y.rA  ijdiOxa  av  xarttKavoiEv,  Cfr. 
Wolf  ad  Demosth.  Leptin.  p.  498.  Hierhin  kann  man  ziehen 
die  Steile  Or.  de  Pennut.  p.  S24i  21:  ti  toCvvv  n$ifl  nUo* 
pi^imf^  S  dvgxtQhxtttov  ijv  tcöv  ^qdlvfcov*  eI  iiiv  ug  v-rcokafA-^ 
ßdvtu  —  Unnöthig  iet  das  yap,  was  Markland  nach  i^Ea&8 
setzte  bei  Demosthenee  contr.  Midtam  §  S5  p.  472:  atjfidov 
l^l^e  ItQW  vo^ov.  Or.  contr.  Aristocrat.  §  207  p«  619:  xt%^ 
f^^Wf  Si*  xfjv  OtiitCwTiXhvg  filv  fi^  oUUnß^  wo  Oindorf  den 
beatern  Handschriften  folgend  ya^  ausgelassen  hat  Isaeus  da 
Hagniae  Her.  §  40  p.  186t  rcxfA^^tov  öi'  eijcoöi  (itvag  itUnt^ 
if^oiv  IkI  yw€t%%\  nqolKa  flkaße*  Theraiat  i  p.  11|  20:  tfi^fiifoi^ 
di'  ^rizovaiv  avr^v  xetxa  (pvöiv  ol  ffV^^MOi*  Oemoath*  contr« 
Jdidiam  §  135  p.  502:  «ol  ti  di}  ^sthmtmtw  ttul  fifyioirov  ^toi/t 
doxovv  vßffm^  tlvm  (jriiKiov '  ffOOO^mv  iv^ifmiMV ,  to  fuaga 
^aiUf ,  ov  nm^0nv  a^mmv  xatfiyoguf*  '  C^r.  Mettbiae  Gr.  Or* 
p*  1294.  —  Beaondera  biafig  tat  folgendes  Asyndeton  Baair.  p* 
202,  32:  tfsl^ai  M  %a*tJvo  ntA  HfldM,  n^ig  uitov*  ff  tmm 
vv¥  #0«  0wov%$tv  ifutQ&dfi  nouhß*  Demosth.  de  Fale.  Leget 
218  p.  869t  iri  xotwv  nintlvo  ovonclTf,  st  Sv^ptg  dimetfräi.  9i- 
higtvofiriv  filv  iy».  Lyiias  pro  Bonia  Aristoph«  ^  Sl  p.SlSs 
dUd  vo^s  tfxomlrs.  tmv  aU«y  Samv  Uiiiuvcttu  xtftifwnu  Or. 
ad w Simon.  §  46  p.  200.  Themist  VI  p.  94,  6.  VIU  p:  133»  88. 
XX[  p.  802,  8*  XXIll  p.  347,  17.  —  Mit  Recht  wurde  ya^ 
Ineh  iyca  getilgt  Arcbidam.  p.  114,25:  l^nd*  ovtc»^]  iyä  rov-m 
tovg  stQfjHa  rovg  Xoyovg.  Man  aehe  Paneg.  p.  61,  29.  Or.  de 
Permat  p.  297,  33.  £pist  ad  Timoth.  p.  400,  SO.  «d  Mytilen. 
Mag.  p.  403,  20  Or.  de  Pace  p.  142,  12.  de  Pennot  p.  283,  26. 
Und  &o  bei  vielea  audern  SchriTtstellern,  so  dass  Stellen  wie  die  de» 
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lijsjas  pro  Polystr.  §  32  p.  323  ab  fieltenlieit  zu  betraelitaii  »Ind. 

V  iederum  lesen  wir  jetzt  ohne  Verbinduripspoitikel  Aeginet.  p. 
S75,  8:  ol^a&  ya'^  uv  aviov  Ttcu'Tsxiv  yiviüOüL  lafc-)]  /«ÄfTicor«- 
tvv  6ixaoit]v  j  H71EQ  üloOüiTü  ola  *)  ntgl  tovg  nalöag  uviov  yi" 
yiviizai.  Ttokkov  av  öei]ütL6v  ui&iadijvcn  y.aza  rovg  vofiovg  i u w U 
l//t^qpi0aft£vcüv ,  cAAa  noAv  av  fiakkov ,  tl  lug  ioh'  ncdötov  6iciD)'i~ 
9tag  antf^ovg  Idot  ysvOLUrag ^  >vo  ausser  der  Lrbttiibcljen  die  übri- 
gen Hands6briften  xa»  nokkav  eiubaiten.  Man  konnte  auf  Kok* 
Xov  yaQ  €tv  ralben  nach  Archidam.  p.  113^  27:  oidh  yap  aiß 
yrolliig  ngayftaxeiaQ  inienfv.  Indetsen  >viil  mir  yaQ  bier  • 
weiii^  ^elallcn,  und  die  Ilede  scheint  überbaupl  alTeclvoller  obnc 
Verbindungswort.  Lysias  de  Olea  ^  14  p.  220:  ;io>lAß«r  av  xal 
fityakag  i^avrw  ^Tj^ictg  ytvv^evag  a:jo(prjvatfii.  Wir  merkten  uns 
auA  jenem  Redner  noch  folgende  Steilen  nn.  Or.  pro  Milite 
§  16  p.  2Ö3:  nav  av  inga^av  fAikkovTfg  fiiyuka  fikv  ifi}  ßkaxlfsiv» 
Ur.  pro  Pülvsdüt  §  21  p.  326.  contra  ^iconylch.  J  23  p.  378. 
Patisender  uoch  Jasst  sich  vergleichen  Heieu.  Ldud.  p.  I869  13: 
ZOtfOVTOt;  (vul^o  xaffovioiO  idir]a£v  ccKovrcov  rt  noiilv  tcjv  itoXi» 
tavy  wo  jedoch  Bekker  bemerkt,  dass  in  der  lirbinischen  Hand- 
adnift  nach  tQ0&titov  ein  bucbstab  ausgelöscht  sey,  auf  wel- 
chen Wink  er  Toaoi^Tov  d'  idirfotv  schrieb,  wie  denn  dieaalb« 
Partikel  jetzt  ni€h  den  besten  Uandadirifiaa  galaaaii  wird  Panagi 
1^.  40 >  20:  Tooat/foy  6'  affoAiiomv  ^  Koltg^itiif  m^^to  cppo- 
yfiy  nal  kkyiiv  xovg  SlXovg  nv&gtinovg.  Dagegen  wurde  die^ 
aelbe  nach  der  Yalicaniachan  Handschrift  galil^t  Or*  zdv.  CaU 
limacli*  p.  307,  2:  tl  av  v^ttv  na^'  haatcv  diriyoifitiv  ^  a  noll« 
fiagiktnov  **)  tav  MtCidvcov  ntgl  %»¥  toiovxnw  Xfy§^m;  yulgo 
tl  6*  av  v^lv»    Dsa  Gewöhnlichere  wi'irde  hier  seyn:  xa\  ti  £0 

v§ii¥f       Os.  ad  NicQcLr  p.  18,  19;  »ak     da*  $m»'  ^  Am«»r 


•)  Derselbe  Hiatus  wie  vxi  otvov  Gr,  ad  Demon*  p.  7,  1.  7u  lie- 
nerken  ist  «nch  Tovfo  2fr»  Trapezit.  p.  349  ,  31.  allo  ovötv  Dr. 
•dv,  CaUimach.  o.  359,  3.  361,  16.  Aoffaltead  Ut  dagrgea  die  Bliaioa 
des  o  iikllos'  th,  dvvai,*  av  Philipp,  p«  80  ,  55.  89  ,  31.         **)  was 

ich  zum  rrro.'^.ten  ThtU  iihergmp^.  Gnrpins  llelfu«  p«  683,  23  2  %tt\  vd 
ft^v  hkiyLaxüvvtu  noXka  filv  Tiagaiiinttat.  Der  Verrlachl,  deu  Curay 
gegeu  die  Worte  ä  nokXa  nagtkmov  hegt,  wird  schwerlich  Jemandpa 
gegcüudet  »cheiaea,  da  sich  auf  keine  Webe  begreiien  laset «  was  die 
Abschreiber  wohl  bitte  hewegeo  koooep»  Worte  eioausohieben,  waloba 
die  Deutlichkeit  der  Stelle  nicht  befördern,  sondern  derselben  eher  nach«* 
thc'ilig  sind.  Düc!i  scheint  di  r  Herausgeber  das  Gewagte  8<*ine9  £iuf«tllt 
aelbiit  eiriprse)ie[i  /u  haben  ^  daher  er  dt'on  d.is  a^rjua  xaO'*  vnsQßißaßfiov 
aoweiideud,  anobthig  aber  a  io  tuv  verwttndelud  ,  die  Stelle  ako  erklärt; 
vi  av  vidv  di-nyoifutjv-  Ka9'  Snactov  t<£v  mtgl  xmv  voiovr«»  A^Veada» 
Mi€fJim9^  a  «oAid  nmgiXmavi  so  daas  der  Genitiv  tarn 
als  von  iMonpv  abhängig  sa  denken  ist,  wie  Philipp,  p.  79,  8s 

Fnnuth.  p.  £19,  32:  xevtcov  ita&'  filv  itiaatov  ff  tl9§^  azajraivfa» 
faaaih.  p.  S56|  4.    Or.  de  fermuu  p.  307,.29« 
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Uf9¥wa  ^Mrf^jSm;  NioocI.  p.  84.  Plülipp.  p.  76|  6s  ntA  9i 
iei  l^i¥  ti  sMiirt«;  Pliiiipp.  p.  79»  35*  Afdiidan.  ItT»  88* 
Belefi.  Und.  p.  139*  Ii-  190,  t%  P«n«th.  p.  2$9,  9-  Plateic 
p.  237,  2.  Cr*  d«  Permat.  p.  25.  320»  26.  d«  Btgu  pw 
884,  17.  A«giiiet  p.  363,  34.  Or.  eonlr.  LoehiU  p.  873,  37. 
Und  tp.faaafig  hn  «adera  Hdinfbtdleni |  vgL  WyttMiback  «d 
Jnluui.  p.  i4t*  itfdoch  bggBgngt  mit  dandlM  kijtAtUm  Trap» 
nt  p.  8t3,  2-:  %l  tv  Vfki0  tm  mllu  Uyonn;  vulgo  Sv  ovv  vfiür. 
Themiit  XXII  p.  825,  I9i  tiw  mokvifitw^  nMw  xi  Sy  nmi 
Hyoifiti^  'inolmv  mytw^ivtig  nokinmv  iövl;  CoasUnt«  Or.  d«  The* 
mtalio  p.  25|  28:  «il  ilka  Ufm;  WaJmdMiolioh  fehlt  auch 
lo  dtr  Urbiobcbcb  Uandtchrift  die  Partikel  61,  dib  vor  Bekker 
flach  TOiavftrtc  stand  Paneg.  p«  46,  5:  toittitm^  diavaim^  Xf^ 
fifvM.  ^Ittf  ibnlidie  Weiaa  Arcopag.  p.  127, 10:  U[Qta  AiavcHf- 

HfcouvTo;,  iXk*  i$  fiSv  jvffpenTxfvatfovtfi  fir^dlv  avxovg  o|iov 
^ijfila;  i$af«a^av{tv.  Panatli.  p.  246,  20:  xqvxqdv  yvtaöi^ivxmv» 
An  'Welchen  beiden  Stellen  6\  nach  derselben  Handschrift  getiJgt 
wurde.  Philipp.  ]).  81,  36:  xavia  tf  lvai^Qvizi^.  ranalh.  p.  249, 
2Ö:  %aCi  h'xfvüri^Hig,  Or.  de  rtimut.  p.  283 ,  12:  ravxa  koyi— 
f^Ofisvot.  Doch  geiiurt  dieser  Fall  keim  ss\  e-s  zu  den  sellenen, 
W'ievvoLI  er  zuweilen  Auslo^ä  verur^arlu  liat^  uiaii  sehe  i  uiilc- 
haenel  Quaest  Demu^äili.  p.  86.  —  dürflen  die  Stellen  wohl 

alle  seyn,  wo  das  Asyndeton  siciier  steht.  Andeie  sind  dem 
Zweilel  unlenvorfen,  wie  in  der  Stelle  Nicocl.  p»  28,  21:  iym 
xolvvv  iv  sioai  xoXg  %aipoZg  cpavTi]Co^ai  mif^av  Tijg  itiavrov  tpv- 
^€a>g  dtöfOKwg*  ivöii)g  ^Iv  yag  x()i]^oiXbiV  xuxakucpi/tlg  oJtw  öl-* 
%amv  IfLavtov  naoißyov  agtE  fii^öiva  kvnijßai  tüjv  noktxoSv'  In 
dem  Lrbina»  iehlL  liiei  yocg;  nur  von  8j)alerer  Hand^enlbiilt 
derselbe  y«,  was  Bekker  in  den  Text  auinahm  und  von  mir  ge- 
billigt wurde.  Wenn  Sauppe  p.  75  dies  ein  f^er.stütn  ge^tn  die 
(h  u iLiIscitze  besonnener  Kritik  nentU ,  so  will  ich  fuich  darüber 
nicht  bescliwcrcn  ;  aber  das  konnte  mein  Verstand  bis  jetzt  nicht 
bef^reiien,  dass  auch  yag  nicliL  rccii(%pa8send  sey.  Es  konnte 
fehlen,  das  ist  nicht  zU  läugneu;  doch  möchte  ich  clur  glau^ 
ben,  dass  die  Handschrift  das  Wort  aus  blosser  Nachlässigkeit 
des  Abschreibers  entbehre.  —  Auch  kann  ich  dem  llrbiaaa  nicht 
trauen  Aeginet.  p.  867,  27:  SOii^  i*  oHofMi  tiuat   iv  vim^ 


*)  Nach  ^/i/«ff  setzt  die  Valgata  noch  ßovXij9i9&a§ ;  statt  ä^iov  giebt 
dar  Vrbioaa  c^lie^.  ^Paber  glaubt  Sauppe  ]).  66,  et  habe  dert  ortprdof« 
lieh  mho^  atßtSp  a^tov  irjftiag  i^aftagravtip  geheiasen.  Es  ist  aber, 
ooter  uns  gesagt,  aiiOVP  Dichts  werth,  ond  in  Verbinclnn^  mit  a^tov 
Hesse  CS  sich  $nn«.t  hex  manchem  andern  Schriftsteller  dulden,  utii  nicht 
bei  Isocrates.  I>as8  Oiudorf  uud  Beoseier  den  richtfqen  Weg  einschliigfo, 
machen  die  Worte  des  Dionysius  »thx  wahrscbciulich :  lOg  finÖhf  a^iOP 

ti f^lag  Aureiaf»' tenfMeir* 
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B^tiovkkog  yciQ  0  narriQ.  Wiewohl  andern  Rednern  mehr« 
jjjala  nach  solchen  Formeln  das  yctp  nicht  vorkommt,  wie  Oe- 
most.  conlr.  Aristokrat.  §  65  p-  675.  I-ysias  cotiü.  Diogiton. 
S  4  p.  S89.  contr.  iSicooiacb.  §  31  p.  379.  de  Pecun.  Puhl,  §  2 
p.  301.  Häufiger  jedorh  setzte  luait  dasselbe  j  man  scJic  die  Miel- 
len bei  Schoeiiiaiin  atl  Isaei  Oratt,  p.  181.  —  Bedenklicli  scheint 
es  ferner  den  besten  ilani Schriften  zu  folgen  Or.  de  Permut. 
p.  309,  8:  ntgl  fiev  ow  tijg  q>vßtcog  %a\  trjg  ifiTtagiag  lavxu 
Y^yv(üC^(o'  TCfol  öl  xijQ  nai6tlag  ovk  ix(ü  xotovrov  loyov  linilvy 
0VTt  na^opLoictv  ovts  ftdoctrcXriGlav  h'^ft  tovtoic  tj]v  6vvoulv,  iso— 
crates  licht  es  zwar  selir,  dieselbe  Präposition  in  ein<m  Sal/.e 
"wiederholt  zu  setzen;  so  IMiilipp.  p.  82,  3t:  ^t?j?5f  nana  ^ix^oy 
tiyuo^ai  TU  71  (.(QU  Ttuötv  (VÖOKtfiEiv  j  wo  Üübree  gewiss  s«  hi*  üb  er- 
eilt das  erste  ziana  in  Verdaclü  zieht.  Areopa^.  p.  122,  4:  %al 
naoayiyiofiivag  xai  Tic  oaucvovaag.  indessen  ist  !iicr  der  von 
Bajter  ad  Panep\ r.  p.  XX  bemerkte  Umstand  nicht  zu  überse- 
hen ,  dass  bei  isocrates  ^co^o^oiog  nicht  im  Gebrauch  ist.  Areo. 
pag.  p.  134,  11:  ftQu^ng  ofiolag  ad  nul  naQtmXtjclag ,  welche 
Stelle  es  sehr  wahrscheinlich  macht,  dass  man  auf  diesen  Um- 
stand diesmal  Gewicht  legen  dürfe.  )  De^  eigenen  Aetsdeiting  eiiid 
wir  eber  hier  iiherhoben ;  denn  schon  der  Laarentienoei  IM» 
lieh  eine  mittelipäeeige  Autorität,  bietet  ymf  e^e^,  was,  nacb 
Orelli  and  Baiter»  euch  Benseier  ad  Areopag.  p,  178  billigt. 
Das  yä^  konde  eber  mit  ofto/ov  noch  weit  leichter  eu  «ijem 
Worte  verschmelzen,  nis  bei  Thcmistius  ganz  ausgelaieea  wer»* 
4tn  Or.  XXiV  p.  366,  29:  evia  yaff  g>tl6x9vGol  tlaiv  oit$  ^ 
Aowfsoi^f  wo  .dasselbe  jetzt  au«  der  Mailänder  fiendscbrift  liio« 
sogef&gt  ist,  Asch  ist  nicht  unwahrschetnlicb  iru  Bekkcr  vrr- 
muthel,  oiSre  yv^  äv       Oemeelh.  Prooem.  p.  680»  29:  em 

Mm  könnt«  endlich  fng  oftoUtv  eucb  deeWegen  echon  in 
|solerv  iU»ergehen,  weil  ydf  im  gleich  folgenden  Setxe  mnuKler 
irorkonml^  welcher  Fell  den  Abeckreibern  euch  cnderwfirte  an* 
ortnglicfa  wer«  *  So  geben  mit  Aaeneknie  dee  Ürbhiee  eile  endera 
Handftchriften  oo<m  lur  yaq  Archidem.  p.  115»  80.  Deredbe  Ur- 
kinae  fügt  dee  sweite  yag  kinza  Areopag.  p.  139»  80:  tJ^eeen» 
yag  tttX^^hg*  TOiorrv;  yaff  ^{uw  njg  fpvattag  vnaQxovarjg  ^« 
iXXa  y&Q»   Hock  blieb  wengefoekten  Iliilipp.  p.  94,  24:  iydi 

"  §thß  ycig  tjyovfifm  wüT»  t^np*  oiBim  yag  aXXo¥  «so?)  dv» 
viqcta^ai.  fitll<»  nqu^ai  tovttßv*  cSib  yag  h  xotg '^Elkt^ai  yivri' 
0f0d0ft  Ttikiwvt4f¥  i(fY9V.  CL  Or,  ed  l>emon,  p.  4,  13.  Areopag« 

.  p.  126,  32.  Or.  de  Pemiiit  p.  303,  21.  S21,  6.  edv.  Eothyn« 
p.  S82i  37.  Antipkon  de  Ceed.  Berod.  §  86  p.  66.  Lysias  Conlr. 
Dardati.  §  17  p.  338.  Man  aeke  auck  Sauppe  p.  68.  Elmsley 
od  £urip.  Heracl.  476.  Herbst  ad  Xenoph.  Memor.  II,  6»  21* 
~  Zum  Schlüsse  beachten  wir  die  Stelle  Euagor.  p.  176 ,  7: 
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aM^  ^ihif  1$  ^^Mitov  «v^oyvay  sman|tf««  Wenn  Saupp«  p.  76 
ytytvfiikivov }  miw  l«Mtt  will  auf  d«o  Rath  Urbinaa,  4«r 
iUui  AelativHm  Sg  unMmi^  «o  lat  «a  bemerken»  data  Jia  Hand*» 
lohrift  daitalba  niur  ditrcli  Nacblawigkeit  das  Abschraibera  «ni« 
bahrt,  der  sich  auf  dieielba  Waisa  übereiltat  wie  ein  anderer 
bei  den  Worten  y«yf»||f»lvo€,  St  Or.  adv.  CaUimaoh«  p«  366»  4; 
vgl.  Lytiaa  oontr«  Aldbiad.  I  §  16  p.  287.  Salbet  der  Ürbinat  hat 
urieder  von  tpSterer  Hand  nnr  daa  Fronomen  in  den  Worten 
d^fiov,  oV  Archidatt.  p.  110,  22.  Or.  de  Pace  p  159,  29.  Doch 
was  sollen  wir  niis  bei  solcheo  Fehlern  aufhalten ,  die  iiberali 
vorkommen?  Nur  das  rufen  wir  noch  uoserem  ttecententen  ina 
Gtidächtniss  zurück,  dass  die  Griechen  und  Lateiner  sehr  häufig  . 
nach  Fraf;esätzen ,  ciie  einen  negativen  Sinn  in  sich  scUlieäseu» 
Kelativsalze  fulgen  lassen,  welcbe  ^leicbiam  den  Gjund  zur 
Venitiiiuu^  enlhullen.  Su  AcL;iiiel  p.  373,  20i  xa/ru/,  co  au^gig 
^^}'(Vi^ra( ,  nuig  äv  tig  a^idvoi'  i]  ^äkkov  öVfiqiEQQiiiai  tzei/i  rcotf 
uviov  Tzgay^anüv  i^^ovkivaato ;  ög  ovt*  fy??fiov  Tüv  oIkov  xari- 
i&7S£.  Patialh.  p.  218,  8:  yaj»  iKsivog  tvikiTttv;  og  xr^liKav^ 
Tiyv  iilv  i<Si£  Ttfojv.  Euaggr.  p.  177,  4:  xi  yuQ  dnikin^fv  Evöair' 
§^oviag;  og  zoiovimy  ftev  ngoyovtüv  tivxtv»  Or.  ad  Nil  od.  p. 
18,  27i  (ugti  ncüg  äv  rig  tolg  toiovxoig  ij  naoanuiv  ij  cit^aaxcäfc' 
fl  igtiaifLov  Tt  Xiycov  a(fi(S£ttv;  o*  n^og  toig  dgrifiivoig  rpd'ovovat 
{itv  toig  iv  q>QovovaLV.  Plataic.  p.  270,  5:  zii'ag  yag  uv  tjatüv 
ivQot  xig  6vgxv%B0xigovg ;  oinveg  xoi  nok^ag  xoi  X^Qf'S  — 
CitQtj'divzfg  —  7tT(t>xoi  Tia^iatafiev.  Or.  de  l^ermut.  p.  318,  14: 
riva  yu^j  av  xig  avvoig  intviyxBtv  ulzluv  r/oi  nf^tnfaöiGxiQav 
zavzTig ,  oixivtg  fia)iaott,ovüi  fxiv  xai  ^rilovai  zovg  xaXcog  XQi]- 
cdat  rrß  Xoyro  öwttfiivovg.  Cii\  Stallbauui  ad  l*iat,  i^büeb.  p,  195. 
lierbäl  ad  Xenuph.  Menior.  I,  2,  64.  Jedoch  beschränkt  sich 
dieser  Gebrauch  des  llelaliva  nicht  allein  auf  den  verneinenden 
Fragesatz,  man  hndet  ihn  auch  nach  andern  Fragen  und  sonat 
vielfach.  Panegyr.  p.  47^  19:  mgl  üv  tig  oSi  wufffi^g 
^lß,f}^etg  §iMH¥  Üanm  znw  inaQximwv  sXgrjy.BV]  og  stg  eotfov» 
eov  vmQ^i^ecviag.   Or.  de  Pace  p.  146»  7.  AegineL  p,  S7it 

14.  Trapez! t.  p.  352,  35:  illi  yi^  faoiff  jsf^s  tovtfov  fsavey^ 
in*  OV  %tti  nBQl  twf  aXkm¥  iv€tvxi*  aitig  avt^  xal  Xiymv  tutk 
'  u^innv  ^crvi^öff  teiy*  dg  tiv  |Uy  Midn»  oV  aitog  ^^oMlis 
— — —  j 

*)  Das  Ar»  frei  die  Tolgtts  ^ebt  vor  §vQijooftt9f  derfte  eef  Mee 
Weiae  von  Hermaan  de  Pardcul»  av  p.  36  in  Schutz  genommen  werden. 
Ss  rührt  dasselbe  gaas  sicher  aar  von  Absobreibera  her,  deoea  der  ladi« 
cativ  dem  Optativ  gegenüber  anstötsig  war.  Mao  glaubt  es  aber  kaum, 
wie»  hHufig  dieser  Fall  iiaineiillii  Ii  bei  Sj)at<-jii  ist.  Einiges  der  Art  giebt 
ßchueicr  ad  Diuu^s.  de  Coaipos.  Verb.  ^j.  2i^,    öteliea  aus  lAOcrateji  ixu- 

det  «an  im  Arabiv  II»  1  p.  84. 
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Or.  ilr  Aee  p.  147 ,  18  t  ifyo  xetvj*  ov  «mrä  myroi^i 
<LUa  xoTcr  t<»v  Ivoxoov  Tot^  Xe^^^fiivoi?  ovxcav,  intXlnoi  ov  fit 
TiS  iloiWv  (liQüs  trjg  ri^iigagf  li  naoag  nag  nXti(intlitag  tag  ip 
%ol£  7iQuy^utci.v  lyyiyivfi^httq  l^txainv  ^Jfixfi^otJfV.  Mit  den  «P- 
steren  Worten  sucht  der  Redner  seine  Zuhörer,  oder  yielmebr 
•eine  Leser  einigerniassen  wieder  zu  besänftigen,  nachdem  er  irn 
Vorhergehenden  sich  biUcr  über  die  grossen  Gebrechen  in  der 
damaligen  Verfassung  ausgelassen.  In  gleicher  Weise  bedient 
er  sich  derselben  Or.  ad  ^^icocl.  p.  18,  87:  liyoi  d*  qv  %a&* 
iniviuiv,  -/mxu  xc5v  iv6x<ov  Tolg  iliJ\]^ivoLg  ovtwv.  Wai 

%u%*  inavxfav  anbetrüFt,  so  Iiaben  diese  Worte  einen  advcrbia- 
lischen  Sinn  und  sind  gleichbedeutend  mit  xad^ökov,  im  Allge^ 
meinen.  So  wiederum  Or.  de  Face  p.  148,  18:  %a\  xavt'  d  yLt^. 
xaxeL  navTcav  ovvtüg  il&iöxai  avußuLvELv ^  aika  ro  co?  Inl  xa 
ssolv  tovTOv  ylyvitm  xov  tqojiov»  ^»atgyr.  p.  62,  24 i  %o(5ovtov 
tlntiv  fyjm  na-ö-'  anuvxuiv*  Panath.  p.  214,  16:  okiya  61  xor^* 
inavxdiv  iItihv.  Or.  de  Permut.  p,  293 »  26:  d^Qoötaxou  ^ilv 
evv  Tovt'  dnüv  s^m  jtiqI  Tifio^iov  xa\  {.iaXtürm  %tt^  »Ttaviav» 
Eigenllicli  i.st  y.caa  an  diesen  Stellen  m  BtzUhuRg^  in  Hinsicht^ 
^ie  aus  Fol^emJcfii  sich  ergiebt.  Helen.  Laud.  p.  180,  7:  inlot 
ä'  lmüTi]f.n]  xrt^'  amavxmv  löxiv.  Epist.  ad  Jason.  Fil.  p,  398, 
10:  %a\  xavxa  q^a^m  ptlv  ijil  xulv  Aoycov,  lOii  6k  tovzo  oxoiyilov 
9Col  xoTtt  Tuv  akXoiv  urccivxcov  xai  %atc(  xcov  viAtxt^mv  XQayiiä" 
Tcov.  Or,  de  Permut.  p>  308,  23:  ravrct  ^ih  ovv  i^xlv  a  xaxa 
nato^v  Xiyofttv  xmv  xixviSv,  Plutarch«  de  Ltber.  Educat.  IV ,  1 ; 
%a96Xov  ftiv  ovv  dmiVf  o  funct  tmv  ri%v(Sv  %et\  imnxriimäv  Xl^ 
y«tv  slfo^afitv ,  xavxov  xa\  nara  rrjg  agtx^g  (pttxiov  iaxlv.  Be- 
richtigt iat  jeUt  Or«  ad  Micocl.  p.  11,  86:  xad'  oXmv  xnp 
ixtxfj6ivißJttm¥  w  %^  axoxiti§c^t  %a\  mq\  a  öti  ^utxgLßtiVf  iyA 
meiQoSoiiat  9uX^hf  über  die  Handkmgm  im  jtUgentiinm*  Ibid. 
p.  19^  29:  y^o^^^Ti»       M  t»p  wm^m»  ^f«^i^  «VfH 

ß9vXtvo9t0g,  tl  (iriy  Kol  %tt&*  Slmv  xtSv  9if«y|i«f«v  XlyQißto^ 
i4fenn  sie  üb^r  di€  Gegenstände  im  jiUgem^m»  ^predien*  Vor 
Bekker  las  mao  «n  beiden  Stellen  nct^oXov ,  was  die  gramma- 
tische Erklämiig  achwierig  inacfat,  d«  sich  schwerlich  ein  Bei« 
apiel  findet,  wo  von  xa^oAov  oder  xcf^'  oilov  ein  Genitiv  ab- 
liäogt.  Denn  bei  Demoath.  Erotic.  §  9  p.  593;  nm^*  oAov  fhß 
todiM  Tfliv  -v7iaQxovxo9v  0oi  n^og  cr^ettjv  vtfff^ov  igiioasi 
ta  fcXtii»  iiü^ilvt  wird  der  Genitiv  wohl  Ton  ti  niltjfli  regiert» 
Zu  vergleichen  ist  noch  vnlg  oXatv  xciv  nQttypJttnv  Panegyr.  p. 
40f  27 :  tvm  ih  fii|  doxcu  nsgl  xa  fil^  Öutti^lßup  vniQ  oXcav  tmt 
M^ffutwmp  vnoNnivos^  Bcifaufig  erwähnt,  aaUt  die  Vulgata 
'  siebst  dem  Anbroaianiia  nach  vnodifitvog  den  JafinitiT  J^tfr* 
Sed  riete^  sagt  Fins^ert  cum  Urb»  JStkkerut  iqwiif  MutU,  nam 
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doßeutnior  oratio  ^  $i  ad  vm^tfuiß^^  es  praegrttiU  rtpeHtmt 
itutQißetv.  Dm  wmm  eiiia  schleckte  Ergänzoog,  und  Jeder  würde 
•ich  wohl  eher  Igtlv  gefallen  lesten.  Am  besten  eiganjit  nen  sich 
oichb.  Ch.  Philiop.  p.  83,  Sit  eJ  ct«eiimr«l<py  ItftWf  ilki 
Umio¥  mqX  Jv  me^ifiijv.  Helen.  Lend,  p.  185,  98  dli6M  ^ 
Ml  do|ia-  ssf^l  fevTOV  ftellev  «»ovda^ety  i]  nsgl  rriv  o^^v 
vm^ififiv,  Penath.  p.  2!26,  87:  ^Örj  Ök  ntql  '^g  ts  ^Mfiy^v  k«! 
tttv  TT^ofovov  ffoit^tfofurt  tovg  Xoyovg  *)•  Panath.  p.  255,  3:  nt^\ 
|ilv  ovy  (ov  vtti&ifi/tiv  tKavmg  il^rjc^ai  yoft/^oi.  Daher  denp  aadl 
mit  Recht  nacl^  der  Urbiniscben  Handschrillt  im^ifiriv  für  V9ce— 
^ifiTjv  geschrieben  wurde  Philipp,  p.  68 ,  24 :  irce^ifirjv  ygcKpitv, 
ich  unterna/im  es  zu  acftreiben,  — —  Um  aaf  unsere  Stelle  za« 
rüclczukommen,  so  schrieb  Leloup  wegen  des  folgenden  Imxit^ 
Qoir}v  wieder  nach  der  Vulgata  indeinoif  ohne  darauf  zu  achten, 
dass  früher  schon  sachkundige  Männer  iTiiXinot  zü  ändern  für 
'  nötbig  fanden,  welche  Conjectur  denn  später  durch  den  Urbinas 
bestätigt  wurde.  Was  mich  betrifft,  so  würde  ich  eher  imxHQrj^ 
Catfiif  odär  nach  den  Büchern  der  Antidosis  i7C(%»^i}(Fatftrry 
was  dem  gegenüber  keineswegs  zu  tadeln  ist,  geändert  haben. 
So  wiederum  Archidam.  p.  113,  81:  imXlnoi  av  ro  XoiTtov 
(ligog  rijg  i^pkigag,  ti  tag  nXeovi^lag  rag  iaofihag  Xiyeiv  imx^i- 
QTiöaipiEv.  Or.  ad  Demon.  p.  2,  SO.  Nicocl.  p.  23,  14:  ovrco; 
ov  7iaXXi(Sta  ^taQrjCmfisv ,  tl  tag  fAEyiöxag  rdav  nga^iav  nag*  oA- 
XriXag  ti&ivvsg**)  i^szaisiv  inixsigriaatfitv  avrdg.  Allein  eine  solche 
Aenderung  ist  nicht  nöthig,  da  imxEiQoir}v  gewiss  nicht  minder 
richtig  gesagt  wird.  Während  nämlich  inix£iQi}aaiut  ganz  allgemein 
ohne  Beziehung  auf  eine  bestimmte  Zeit  steht:  fs^enn  ich  unterste 
c/ien  wolUey  so  bezeichnet  imxeiQoCrjv  hingegen  den  gegenwärtigen 
Moment:  u^enn  ich  jetzt  utUwsuchm  woUte*  Und  das  ist  doch 

I 

*)  Mit  dieser  Stelle  IStst  sich  einiaenDassan  vertheidigeD  die  Urbini- 
sche  Lesart  Philipp.  p^83,  18:  «sqI  itJv  e^viS»  iftmv  xal  eol  ar^ox- 
xUiw  i9tl  mqot  tovg  "ElXtivag  cxtHw  daifaoag,   Benseier,  ein  Braffsfied 

des  Hiatus ,  sucht  p.  397  zu  mildern  durch  xal  ntqi  dp»  bt  die  Präpo- 
sition DOthwendig,  was  doch  schwerlich  Jemand  behaupten  wird,  so  t)rürdo 
ich  immerhin  lieber  die  Val^ata  nal  n$Ql  co9  i^yovßai  üoi  mgaKtiov  ilveu 
beibehalten  nach  Epist  ad  Phüipp.  II  p.  391 ,  20:  ngog  ah  yQutl>cu  »egl 
dv  ßot  doxs7  s^ojiftfor  §t9Ut,  Das  Ist  «bar  die  QntÜe  woher  die  Viil|{ata 
lloss.  **)  Areopag.  p.  134»  12:  M  ih  tag  /itylczag  oiTrJr  ma^* 
JÜLXijXag  ^i9Tig  ßovlsvatts^eu  nottQtm  lißl^  mlgiriov  iatlv.  Hoc  deiS^ 
sagt  Benseier,  cum  Jiekkero  ex  Urbin,  pro  vulgato  zi&ivrag.  Priu^ 
quam  enim  consultabant  ^  eas  comparare  dehebant.  Demnach  mussta 
es  oben  &iptts  heissen,  ond  die  Vulgata  «VfidirTtg  wieder  zuruckge* 
rafen  wecden  bei  Heredes  de  Gint  ^  659«  28:  ed  d'Mfev  ev/i^x'^osr 
ocroy  riiitw  %u%69  iaziv,  d^gjostt  e^  ti  ft§ft9W9  ttSv  dUa»r  ibrm»- 
^ivvBg.  Die  Sache  Terliilt  sich  so.  Das  comparare  f^dit  dem  consui'-' 
tare  keineswegs  voraus ,  sondern  beides  bildet  gleichsam  nur  «ine  Hand- 
lung. Weil  es  nun  aber  dem  Schriftsteller  nicht  beliebte,  ^ovlsiw^tU  SM 
ikgea »  so  konnte  er  natürlich  auch  nicht  Ti^irrtg  schreiben* 


Digitized  by  Googl 


4 


Beaerkungen  2a  den  Bedeu  de»  Xtocr^tM.  tfk 

wohl  obne  Tadel.  So  lesen  wir  wieder  Epist.  ad  latoa.  FiL 
p.  396»  31 :  Sixalag  av  fiov  xavatpQovrianav ,  d  ngoy^tfutivog  xim 
SXXov  xQovov  rjcvxlav  uyiiv  ln\  y^Qmg  dnoöfiiulv  ini%HQoifiif» 
Paneg^r.  p.  62,  34 :  iamg  6*  av  %al  t^g  ifirig  tmfiitmg  soUol  um- 
TttyiXaatiav ,  i  /  [6vgtvxlag  avS^civ  oJv^o/fiifv.  Daber  auch  mh 
taUlnoim  zu  dulden  ist  Euagor.  p.  169,  24:  tl  nal  (ifjSivog  SXXov 
HVfiofislfiVj  aXX*  ivtav&a  xaraXf/^ro  1^ i  tiv  koyoVf  wofiir 
Leloop  Dach  der  Vulgata  xazaUnot^  scbrieb.  Auch  tadeln  wir 
an  demaelben  Herausgeber^  dass  «r  im  gleich  folgenden  nach  der- 
aelben^Antorilät  witdw  noQaßaXoi^  aiifoabm  p.  169»  dis  i2 
§ilv  9(fig  fbutorov  aixoiv  tag  n^jßtg  tig  EvayoQov  nmQm» 
ßaXXo  tusv  f  ovt'  ov  0  lofog  Xcmg  toTg  xai^i;  o^fioantv  ova* 
av  6  XQovog  xolg  Xtyofiivo^g  dgxiatitv.  Wobei  noch  besonders  la 
bemerken  ist,  daaa  die  eigenthümlich«  l^ator  des  Zeitwortee  den 
Schriftsteller  zur  Setzung  des  Präsens  veranlasste.  Das  veiglei- 
cbende  Nebeneinanderstellen  ist  nämlich  nicht  Sache  einee  Augen* 
blicks,  es  erfodert  diese  Handlung  ein  längeres  Verweilen,  einen 
grössern  Zeitaufwand ,  ehe  sie  ala  vollendet  gadadbt  werden  kann, 
•  i)iea  ist  auch  zu  berücksichtigen  Archidam.  p.  107»  4:  ffwtfaoi— 
fcev  9*  Sv  axovovHg  t9  nuk  liywng,  d  ndaetg  tag  tomitug  MffJt* 
ißtg  ii^t^ Baaondera  an  beachten  iai  die  Stelle  Or.  d« 
Paca  p.  138»  24:  mS^  &ß  Svj^^mm  naldg  hfwti^iüv  ^  %^tv^ 
mol  Tov  ys^iyiffilipw  1}  ßo^Ui^mt^M  sei^l  tnv  ittXXirm^f  ii  im) 
mvg  f&lv  ioyov^  toi;^  zav  hmmwt/ilvww  siaf '  aXX'J^Uvg  |(fff«- 
I^MhtVy  vitoX  6*  ufitvig  xwQvg  ift^mÜMig  itt^nmmg  ma^m» 
0%o$9v;  wo  Leloop  ^efartfeiery  inderte.  Wamm  admeb  er  nicht 
lieber  aur^^oMv»  waa  die  VolgaU  bot?  Aach  witt  daa  niciita 
iMiasen»  waa  Bremi  anmerkt:  Prior  gmeralUgmtniiaÜo,  ai^ 
tman  mguUu  comom  ipeeiai*  Mine  Umparum  divertUa^^  Viel» 
mehr  atellt  der  Schriftatellermit  iittatotw  die  Handlnng  in  ihrer. 
'Daver  dar;  aber  ntt(fixit¥  konnte  nur  Aoriatfonn  annehmen ,  weil 
atch  dem  letsten  Gliede  dee  Satsea  der  Begriff  dea  Fortwühranden, 
Danernden  nicht  yerleihen  lieee.  VoUkommen  dieaelbe  Bewandt- 
niaa  Philipp,  p.  73»  26:  evtm  d*  Stv  inghßisunu  luA  mlAlmm  . 
^fffio^ijaai^fy  Si  x%  tvy%avQnsv  Uyovttgf  tag  filv  dvgjjit^lag  tag 
n$Q\  tovg  aotpustag  aal  fot^  Afaytyvnanoiiivovg  t£v  loymv  a^s- 
lygt  ivaka^ßwfwß  d*  fmactw  «mar  dg  ttiv iut¥9utiß  iS^tilygf, 
wo  nch  bei  Stephenna  i^ttiar^g  findet  BeilSnfig  erinnern  wir 
noch,  dasa  das  ivtmagaßdXXtnß  der  Uibiniachen  Handachrift 
künAig  in  den  Text  aufzunehmen  Philipp,  p.  94,  85:  ywg  ov% 
Sv  TtQog  ^Kadxov  avzcüv  avt^naqaßaXmv  ^aÖlag  av*)  Möti^cg 
fai£»  Ci  Kaxdvmv  dnui&s^ay^vov»    Schon  nach  dem  Obigen 


^>  Im  Atehlr  II,  2  p.  230^  wo  ich  nahreret  über  bemeAte»  ist 
vieUeidit  dorch  meine  Scholdvor  den  Worten:  Dies  sind  iibnßwns $  ea^ 
gdassen  die  Stdle  Aniiidan.  ^  lOS»  ddt  a^  d^  it^9Ü9  da  1^  d{Hf- 
•Hit*«'«  .  ... 
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wird  Niemand  an  der  Richtigkeit  jener  LesaVt  zweifeln ;  doch  ver- 
Reichen  wir  nodi  Themut.  Or.^XXVII  ^.  402  ,  20:^  S^a  £p  vfHV 

1if9V9$;  die  Stelle  Or.  de  Perrnnt*  p.  818>  7j  wo  eich  lupovtig 
findet^  kann  dem  f!raica(ajUrUo>y  nicht  hindedich  eqrn« 

Eäagor.  p.  168,  2:  av^^l  ytvoulva  taSti  nxAftaM' 
f^fiJOti  xal  TtQog  xovtoig  ovSqIu  itQogsyivexo  xal  üofpiu  ««l  iif 
^aioGvvr\y  %a\  tövr*  ou  fiiocog  ovö'  tö?Äf(»  itigoiQ,  oKX  FxoiftOI^ 
avi(üv  BLg  VTtigßoktjv.  Vor  lickkcr  ^gjisQ  EilgoLg  ziaiv ,  waa 
Leloup  beibehalten  zu  müssen  glaubte.  Die  rräpusilion  scheint 
uns  sehr  ubei flüssig,  da  itigoig  recht  gut  noch  von  7t()og£yivtio 
x'egiert  werden  kann.  Gleich  verwerOich  i&l  das  iv  der  V'ulgnta 
vor  apLfpotfQpigy  fxatft?;,  toTg  ßccQßuQOLg  ^  iTtiOv^laig  Panegyr.  p. 
64,  20.  I'lnii(ip.  p.  74,  9.  94,  28.  Arcopag.  p.  127,  18;  nicht 
minder  vor  Tcdg  ÖLavoiaig  Or.  ad  Dciiiüh.  p.  2,  8*  rj  6e  zfjg  ßOE- 
ti^g  KXrjötg  olg  uv  ay.trßÖT^Xmg  zalg  öiavolaig  avvavti]lhj  ,  fiüi'r/  ^tP 
avYyrjOCiüy.Et.  Anders  jedocli  urlheilL  Coray.  Meine  iVuliere  Er- 
klärung lautet:  Uierquedatipus  pendet  a  verbo  !  Bernhard:  otg 
ist  äaiivus  commodi;  xeiig  diavotaig  zu  verbinden'  mit  cvv  ifn 
FerboH  Der  Dati?'  tats  ötttvoiaig  hängt  weder  vom  Verbo  ab, 
noch  duldet  er  h,  nicht  einmal  in  Gedanken.  Derselbe  bezeich- 
net vielmehr  die  Hinsicht,  in  welcher  sich  das Tagendhafte  am- 
apricfaty  und  S^ivom  ist  hier  nicht  F^erUandy  wie  ßcrüliard  aus* 
sagt  y  sondern  Oe^ianung  und  Denkari,  Auf  gleiche  Weise  i  wie 
hier  dem  aHißötiXmg,  ist  dem  Snag  eine  nähere  Bestimmung,  der 
Dativ  der  Hinsicht  i  betgegeben  Philipp,  p.  97 1  2:  ta9^*  onmg 
|fiy  jiygtßmät  toXg  fuuQ9lg  wl  tatg  ixgtßihtgn  Schwieriger 
ist  die  Entscheidung  wegen  wlv  na^h  {ti^oig^  gegen  weichet  man 
nich^ behaupten  kenn,  dasa  es  so  störend  sey,  Mrie^die  Prüposi* 
tfön;  Im  Gegentbeil  gefällt  es  nicht  wenig  bei  Bückaicbt  auf  die' 
Bedfeutungi  die  dem  Worte  hegog  durch  ein  hinzugefögtes  tlg 
«rwacbst  Cfr.  Philipp,  p.  78,  84.  "de  Permut.  p.  291 ,  36.  Ari- 
atides  Or.  IX  vol.  I  p.  102,  8:  ov  ^iacog^  ovö'  wgnEQ  aXkotg  Tt- 
•Iv,  aXXa  TiQog  vneoßoXj^v,  Indessen  ist  es  unser  Grundsalz  nicht 
in  gleichgülligcrn  Dingen  der  schlechteren  Autorität  zu  foIgeD| 
und  tadeln  wir  aurh  Bekker  nicht,  der  seinen  Handschriften  fol-* 
gend  tlg  vnsgßoXijv  schrieb  statt  des  gewöhnlichen  ngog  vTtsgßo* 
JItJv.  Letzteres  lindet  sich  nur  noch  Panegyr.  p.  33,  21:  um  xo- 
GovTOv  öii]uanTvy.c(GLv  agts  xovg  ngog  vniQßoh]v  rcmovrj^ivovg 
TiQvg  zovg  aycovag  xovg  TtiQl  töjv  It^ioyv  GvaßolaiCdV  GxOTtovötv, 
Welches  Hrcrni  übersetzt :  ad  cd t ras  omnes  aiipt  t  cindas.  In  glei- 
chem Sintie  nimmt  es  Fiucdiger  ad  Demosth.  Philipp.  II  p.  44» 
Meines  £rachtcns  ist  auch  dort  der  Ausdruck  adverbialischer  Na^ 
tür,  gleich  ^emngog  ßtttv  und  vielen  andern.  Themistius  Iii  p., 
60,  12:  Kai  Toitov  ^iitittQov  ov  JittQigyag,  akX'  mg  fiSlX^V 
nifig  im$^fiol^¥,  Isaena  de  Philoct  Her.  $  46  p«  7ds  isqog  iMf^ 
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ßol4iß  ihmtf^wcforc  »^a^iutf<Q^Tv^ig««^  wtii  unwrglHchlichir 
Unper^ehämtheü ;  cigrnilich:  Mtm  Utberma^s  ^  wi«  btti  Da» 
mostb.  adT.  Leptln.  ^56  p-423:  tfxo^cftri  9r^d(  od^ff .saiciflrf 
«sve^jSoXiJir  v{kag  i  vo^og  ft{^oiyu*  Im  WesenUicbea  iit  Ton  nqo^ 
imifioXriv  nicht  vencliieden  und  xctd'  vntQßoXi^v.  Aetcbin«« 
coBtr.  Ctanph.  $  61  p.400:  k«^'  «jm^^oXi^  «^vi^g  «iso. 
Zinuwoxa.  PbiJipp.  p.  70»  26:  ügn  —  ^v^tu¥  aitw  uSVm 
«?y  9a9^  4tgt^ßoXri¥  fcnriwvmiy.  pMiadi.  p.  S27,  20:  «ovf  im- 
%UQ0V9%9S  mm^*  im^ßoX^¥  ttvag  immmif*  Or.  de  Peiniat«  p.  301« 
11:  ^tmymvitof^vovg  ni^ig  iXXi^Xovg  tui9*  wUQßoXi^,  BiifiK..p. 
197p  IB:  ifovg  d'  Uk  wg  mäta$g  n^^ofß^t  n¥9%4^  ßutfJif9»mg 
9lg  iniQßoXr^  l^affoi?  umonXavvtag»  Soodtrbar  genog  Ttrgleicht 
Bremi  leutr«  StcU«  fiur  seiiM  Erklaraog,  d«  doc&  anch  hin  d«r 
Sinn  offenbar  den  ßagriff  unubertrtßhar  erfodart  €fir.  Acicbinei 
contr«  Timaicli.  §  180  p.  d08L  da  Fala.  Legat  €24  p.  322.  Ad^ 
verbialuch  iaC  aodt  ov«  tlg  ipttßolit  Epiit.  ad  Uionj«.  p.  387,  & 
Berodot  VllI,  21 :  aiSxfo  1^  uvaßoXuc  ktQiiimo  «jr  tt}so2cu^f;tfiy, 
Cfir«  £lintl«y  ad  Eurip.  Harad«  271«  Ebanta  aii»  ilg  iiangäv  Da- 
noatb.  Ohmtb;  II  $  20  p*  23:  doi»;  9*  fyotyi  f{  SvdQBg  'Adrivpiok 
Mhw  vSn  tlg  ftox^ay.  Harodot.  V,  108.  Tnamut  XVI  p.  259, 
XYIII  p.  272, 14.  XX  p.  286, 11.  Hennami  ad  Lvciam  da  Biat 
Conaar.  p.  201.  . 

Euagwr,  p.  170 ,  26  -  iX  xivtg  ßovXoivto  fii}  to  niyt^og 
tcSv  evfißavxfov  f  aXXa  t^v  agn^v  tijv  inttriqov  xp/vcfv,  dinaiag 
£v  KvayoQuv  nai  tovxov  fidXXw  butiviatiav.  Der  GanHiT  tovxov 
ist  nicht  su  erklären  ^  rovrov,  aucfi  siebt  auf  Cyrus  zu  beziehen, 
wie  allgemein  geglaubt  wird,  aondem  er  hängt  vom  Verbum 
ixuiviaiiav  ab.  Im  Vorhergehenden  sagt  der  Schriftsteller:  von 
Buagoras  ist  Alles  auf  eine  vor  Göttern  und  Menschen  gerechte 
IVcise  aiispefülirt,  von  Cyrus  aber  ist  Einiges  nicht  mit  frommen 
Sinne  geschehen;  denn  Jener  vernichtete  seine  Feinde,  Cyius 
aber  todtele  den  V^ater  seiner  MuUer.  Hieran  nun  kiuipft  er  die 
obigen  Worte;  JJuJier  wenn  man  nic/it  über  dit  (//ri,s<  dt  s-  Ge- 
Sc/tt/ie/un  ^  sondern  uher  die  Tugend  Beider  m  t/wi/t  n  wollte, 
würde  man  mit  Hec/it  den  iLua^vrus  auch  d  i  tu  e  s  VunlLcs 
wegen ,  xorl  xoi'iov ,  mehr  loben  aU  Jenen,  Es  is(  also  xoviov 
ein  Genitiv  der  Art,  wie  man  ihn  häufj^  hndct  bei  den  Verbis  der 
£tnp(fndung.  So  unter  andern  bei  ^tiXovv  Euagor.  p.  171  >  32: 
EvayoQav  tijg  UQX^^  tvXovv,  Panath.  p.  253,  34:  viJv  d&  ^t^A» 
öS  %a\  (xaxaQl^fD  rrjg  Bvöaiftovlag.  Epist  ad  lasen.  Fil.  p.  399,  11: 
Tovg  (liv  ovv  tavTijv  ^'lovrag  rrjv  öiävoiav  t^XcS  ttjg  ^a^vfiiag,  dies 
ironisch  gesagt.  Aher  aucli  incni  Blv  lltidet  sich  noch  mit  Geni- 
tiv, \vic  Or.  de  Pcrnmt.  p,  280,  36:  rov  Kaldg  nul' ^Ergicjg 
%Sj(jQ^a&ai>  vfj  q>vöii  6iy.ai(iig  «v  äjtavzsg  tov  TQÖnov  tov  l^ov  Irtai- 
vi(fHav.  Cfr.  iMotthiae  Gr.  Gr.  p.  682-  Beiläufig  bemerken  wir 
daa '  ^aicbfalla  iiieriiin  geiiörigen  iväa$^viiüiv  zwiefache  Cou- 
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.  Bemtikangpa  sa  den  Utdm  des  ItocretM. 


•tniction  bei  Demosthenft  de  Fals.  Legtt  $  67  p.  324:  noXla 
wtwv  av  ttg  m  avi^sg  *A&fivatoi  0lXi7t7to9  tvdai(Aovl9«tg  tijs  rv- 
XV^f  i^OTfog  tovtQ  funXlax'  av  sv8cttit,wi9MUP  axirrw»  Leicbt 
ist  swir  die  Aendentiig,  die  Reiske  hier  auidit:  xovxov.  Indes- 
ieti  wenn  man  nolla  ev^erifioWfffv  ragt,  warnm  soll  sich  nicht 
Mch  rovxo  mit  dem  Verbam  verbinden  lassen?  £s  ist  neinltcii  « 
t9vto  nicht  gerade  dasselbe  Verhiltnise  wie  t^g  letzieree 
iet  neben  jenem  in  Gedanken  zu  ergänzen»  Am  oBermeitim  därßm 
man  den  J^hiitppu9  49in«r  xipi  ft^egm  im  diesem  Siücts 
glüekiich.prei&m,  JedenfeUe  ist  die  Aendenmg  i&berflflsiig^  wt« 
SU  erscfaeii  aus  Tbemislius  VIU  p.  158 ,  Stfit  i%iivo  (vnigo  Ixr^ 
ra)  fiiy  ow  ov%  inunotms  i  U^tuf^og  fuuca^l^  siv  *jfymiUpivova» 
Hiernech  wird  man  kein  Bedenken  tragen»  Stephenne  Gonjectar 
m^ig  butifo  für  ebenso  nnnöthig  zb  halten  bei  demtelben  Sophi» 
aten  Or.  XXIII  p.  34St  ^:  «ol  n^mav  H  t»9tto  pttj  0vqv^ 
ßtikf^*  Auch  weise  ich  nicht  recht ,  ob  ich  noch  bei  früherer 
Hcinnog  stehen  bleiben  eoU  Panathen.  p.  243,  1:  kiXiiriCi  yo^ 
dmitv  ig  d  utü  i^r^öh  SUo  Msoi^xadi  twj^'^E^ltivag  oya^y, 
in*  oJv  ist i Ivo  /€  diMttlmg  Sw  avtoHg  Snttvttg  x«^«v  Ixeisv«  Fär 
die  Cohjector  hulvov  Tergltch  ich  Or.  de  Pernmt  p«  825 ,  27t  »1 
«Sri  imd£v6g  fiUo«,  fovf  ov  ye  %a^tv  ixtiv*  Der  SchrÜbteOir 
zeig  huS¥0  yieUeicht  des  vorhergehenden  fiUo  wegen  vor« 

Euagor,  p.  170 ,  82:  xcrl  tovvdic  htitvag  ti¥  ttg  itiliaxa  ^ 
^ivctitv,  tl  aipoÖQa  toig  Ityoftivoig  dmaxi^cag  i^ixatttv  imxti^ 
^ijtfcicv  onag  HKactog^  ixvgavvivatv.  Wiewohl  das  a^ciar^crac  dem 
maxtvamv  gegenüber  stark  sophistisch  ist,  so  ist  doch  kein  Grund 
sam  Äendem  vorbanden.  Dobree,  wtHther  httoxi^üag  verinuthet, 
hatte  unstreitig  das  toI^  ktyonivoig  unrichtig  gefasst.  Er  inocliia 
dasselbe  verstehen  von  dem  was  jetzt  im  Folgenden  von  Isocia- 
les  erzählt  wird,  zu  welchem  Irrtlium  die  Vul^ata  tolg  pvv  Ar/o- 
fiivotg  Veranlassung  gab.  Es  jsL  aber  die  einzig  richtige  Urbiiii- 
aclie  I.csai  t  zu  vcrstelicji  von  dera  was  über  Cyrus  und  Euagoras 
von  Andern  gesagt  wird,  deren  Erzählung  Isocrates  im  Vorher- 
gehenden gefolgt  ist.  So  in  derselben  Rede  p.  167,  28:  ov%  am- 
Cicov  TQig  kgyouivotgm  Man  sehe  auch  Busir.  p.  195,  SS.  Bei 
diesem  Versländnisse  des  tolg  keyotiivotg  kann  die  Cunjectur 
CxriCag  sich  keines  Beifalls  erfreuen,  die  auch  schon  des  üq)öÖQtt 
wegen  verwerflich  ist.  Wogegen  wir  in  arpoö^a  amcftrjactg  gutes 
Griecliisch  und  zugleich  Isocralische  Sprache  erkennen;  vgl.  Tra- 
pezit.  p.  349,  8.  Unsere  Steile  ist  aber  gleichsam  eine  Deber- 
gangsformel j  ebenso  Panath.  p.  217,  27:  xa»  xoifxoig  orro  uhv 
€(7tij(^t{^li7jfiivoig  iiKuiag  av  xivtg  a;itörtja£iofv ,  utx^cJi.'  da  n^ol 
i/.aorov  (ti&itftmv  SjtavxEg  av  aXrj^yj  f(S  Xiyuv  o^oKoyqOEtav.  Wo 
iiiati  vermuthcn  könnte:  ^ingcav  ö'  ftt  nsgly  wiewohl  k'ri  nicht 
unumgänglich  nothwendig  ist.    Panegyr.  p,  36,  25:   aal  rovxoig 

maiiiy  ^mQiüv  jff*  »^ogxc^muv  oväsig  iv  st^Mieiisv.  bei-  • 
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Bcoiffiniii^  MU  des-  tMm  dm  laocratit* 


VieAg  berabre  ich  noch  die  Stella  Or.  de  Permot  dSl>  23* 
§iiXQm¥  fvi  naw  f^yi^fS^ilg  ^61^  utnudvcmxiv  liyov.  tovg  nhf 
owß  SjiXovg  ogm  tovg  xivSvvtvitptog ^  hatdiv  m^l  t^v  Tiiivf^ 
m^i  tiig  anoXoyicig,  iigntiovrag,  ösofihovg,  xovg  naldag,  vovg 
^llovg  ävaßi^atß(Uvovg*  iym  dl  üvte  [lo]  nf^imiv  oitdlv  jjyov* 
futt'tmp  xoiovxav  xoTg  ri^Atjcovfoi^»  fCffog^xs  xm  xavxa  jiypmmumß 
al9%pp&ihpf  UW9  il  6t'  aklo  XI  omtol^irjv  ij  B^a  twg  Xofovg  xovg 
n^Qii^tflnh^vg»  Mancherlei  Versuche  «Ullte  ich  an,  den  Ar^k«! 
▼or  nQinttv  aaf  «sm  frlrigUche  Weiee  ftitxahalten.  Am  betton 
glaubte  ich  daniilban  zvl  Ttrtheidi^  durch  die  Stelle  dea  D*- 
mostlienes  adv.  Leptin.  ^  ^  P*  6i[(t0¥  mm^to^- 

liyttxQ  %VQtov  thm  tw  ootrym  ut  iavtov »  indem  ich  mir  nämlich 
daa  ti  itvQW¥  tba&f  wie  doit  vier  Han^achnften  geben,  ala  die 
nrsprüngUehe  Leaart  dachte.  Allein  jcnea  to  zmgt  aieh  nur  sn 
*  «xgenachcinliGh  ala  Wiederhclang.  der  leisten  Sjlbe  in  ^ho* 
De  ich  iran  aehr  sweifle,  daaa  aich  der  AHikel  auf  eine  bmiedü 
gende  Art  aicher  atellen  laaae',  ao  bin  ich  der  Menung,  daaa  der- 
selbe  SU  tilgen  aej,  wie  denn  .echon  Befcker  und  Dindeif  ihn  ala 
Tcrdachtig  mit  Klammern  nmachloaaen.  Or«  adr.  CaUimadi.  p. 
361 9  27:  Ifoi  dl  €v4^  vfjtag  t«vff|V  l^tiv  tiJv  yvtinriv  ^yot/fia^ 
wfi^ig  X8  tovg  vnu^fUvovg  Xoyovg  ^^S^av  ivxtiXiW  w^iQüi.  Oder 
inan  hat  in  fd  etwaa  anderea  su  auchen,  Knn  bin  ich  swsr  heia 
gmaaer  Freund  mehr  vom  £nftndiren,  nachdem  ich  eingeadicn^ 
daaa  ich  dieaea  Geadiäft  aellen  mit  Glück  getiiabeo.  Doch  kann 
ich  diesmal  einen  Einfall  nicht  unterdrücken,  der  den  leidigen 
Artikel  w^schafll  und  Höchst  wahrscheinlich  das  Ursprüngliche 
an  die  Stelle  setzt:  ovi'  £n  Ti^ijuiv  ovdiv  iqyovfiai  TcJy  toiov- 
TCüV  TOig  TfjXiKovtotg ,  nach  meiner  Meinung  ziemt  sich  derglei- 
ch^a  nicht  jn  eßir  Jur  Männer  von  unserem  jiUer  ^  die  schon 
graue  Haare  Laben,  wie  der  Schriftsteller  bei  einem  andern  b  alle 
»ich  ausdrückt  Panalh.  p.  204,  16:  »jyoTjaat  ya^  Qv^f^  u^^oxxiiv 
{^vtB  xolg  exEOL  zolg  ivivJjy.ovTa  y.al  thtctgaiv ,  dya  tvyx^vm  yiyo* 
V&gf  ovi>'  okmg  toig  ?/(5?j  TtoXtcig  iyovöiv  It^nvov  xov  XQOitov 
Jiiy^Lv.  Nach  der  tJrbiniscben  Handschrift  ist  •jetzt  l'rt  hergestellt 
Philipp,  p.  83,  33:  ovt£  yoiQ  xavxa  ßovXofiai  Xiynv  tolg  iv  inslvm 
yzyga^fjiivotg  ovt*  hi  naivä  dvvafiai  iriulv.  —  iNicht  anpassend 
verweisen  die  Herausgeber  in  Betrcfl'  der  Worte  tovg  fi4v  ovv  «A- 
lovg  —  avaßißa^oßlvovg  auf  Plato  A])oJ.  Socrat.  p.  34  C.  Unser 
Autor  mag  die  ötelle  gekannt  haben;  nachgeahmt  hat  er  sie  aher 
gewiss  nicht.  Ist  es  doch  keine  Dichtung,  was  Plato  dort  sagt, 
sondern  wirkliches  Vorkommen,  dnss  der  AngekLii^ten  nächste 
Angehörige  und  Treundc  in  eijiem  milleiderweckendeu  Zuslatide 
vor  Gern  Iii  auftralen;  man  i,c]ic  Spen^cl  Zvvay.  T^xv.  p.  96. 
Der  Acbnlichkeit  wegen  bemerken  wir  noch  die  Stelle  rauatlu 
p«  242,  19:  xovg  |ilv  ovv  aXXovg  oqw  nt^ltä  fsl/tar«  To>y  l^jr»v 
luA  ^i(Sxa  ^if^|ioV€v^0Qf(fy«  wig  i^yovg  naxalvomag^  ifm  Ü 
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Uistorisch-kriiische  Uulersuchungen 

fib  er 

einigt  «innverwandte  Partikeln  der  griecliiiclieii 

Sprach  e , 

in  Bezo^T  aaf  ihre  Abstammung  und  Verwanrltscliaft  mit  andern  ( cte» 
öao«krit|  Zead  etc.),  so  wie  auf  ihre  synonymische  ßcdeuUuig  uud 

ihreo  clMtuchea  Gdbiandi 

V  V  O  O 


Die  BficUbaltigkeit  an  Partikeln  iat  in  eimr  Spnbbe  tar 
«idiertte  nrobientein  ibrea  aoagebildeten  Cberakten,  nod  «ia 
Merkmal  ibr^r  Scbdnbelt  Denn  die  Partikeln  aind  es,  mitteb  de-, 
ren  die  Idee  leicbter  nnd  wechselnder,  in  Worte  gekleidet,  ttitd 
der  Gedeoke»  klarer  bezeiduet^  vor  daa  Aage  4m  Lesers  ge- 
brachl  werden  kann. 

Unter  den  alten  Sprachen  darf  mit  allem  Recbt  die  gruM^ 
aeiAe eines  solchen  Reichthums  sich  rühmen,  nnd  aonit  anoh  ei* 
Her  nicht  gewöhnlichen  Abgeschlossenheit  und  Vollendnng«  den- 
ben  sollte  man  nun ,  dass  dieselbe  Sprache  aus  diesem  Gmude 
weit  geringere  Schwierigkeiten  ilires  Erlernens  darböle  als  jede 
andere,  deren  Bau  weniger  abi^cschlosseti  und  vollendet  vor  nne 
steht.  Dem  aber  ist  niclu  so  !  Zwar  liei;t  die  griechische  Sprache, 
wie  wir  dieselbe  heut  noch  besitzen,  als  eine  markige  und  starks^ 
ff^ursel  eines  grossen  Sprac/tbaums  vor  uns,  deren  noch  kernige 
Beschaffenheit  auf  einen  friilieren  fruchtbaren  Boden  hindeuten 
lässt,  in  welchen  sie  einschlug,  herrlich  und  bis  zu  der  Stärke 
gedeihend,  in  welcher  ^vir  sie  jetzt  noch  erblicken.   Allein,  schon 
frühzeitig  ilires ,  hajd  darauf  selbst  darch  weUhistorische  Sturme 
untergegangenen  Spraclibaumes  beraubt,  und,  wenn  auch  schon 
getrennt  vom  alten  Urstamm,  doch  durch  eigene,  reiche,  frische 
Lebauskraft  und  Fülle  fortwurselnd  und  Jabriaoaende  hindurck  , 


2 Nicht  a^/Ao^Hf  wie  Coray  meint,  sondern  0$  trifft  sichf  im  Vm» 
^        bringen^  «#  mi>  sfM.  Paoeg.  p.  42,  17 s  motXmv  9'  4«ttOIoossiy 

lies  4viip4ßHU99  9imü9.  £pUt,  ad  PkiUpp.  tf  p.  891, 
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lä  ü«ppi'gkeit  wuchernd,  worcla  sie  endlich  durch  Baiharmliaal 
ans  ihrem  fruchtbaren  Boden  geriseen  und  ihr  ferneres  Wacht« 
tlium  zernichtet.  Als  heilige  Reliquie  kam  sie  zu  fernen  Völ- 
kern; und  80  M  ard  diese  einst  so  blühende,  herrliche  und  mäch- 
tige Sprarlic ,  in  der  ein  Horner,  Pindar  elc.  begeisternde  Lieder 
fiangeii^  n)it  welcher  ein  Sücratt-s,  PlaLo  etc.  die  ^\'eisheit  vom 
Bimmel  auf  diese  Erde  zugen,  Bedner,  wie  Ly.Hias,  Isocrates, 
Demosthenes  etc.  vom  Rednerstuhl  herab  das  Volk  für  Gerech- 
ti^kait  und  V  aleriandsliebc  enlilummten,  Dramatiker  der  rohen 
£rust  Theilnahme  und  Mitleid  abrangen  und  die  edelsten  Gefühle 
einhauchten;  —  zu.  einer  todte»  Sprache.  Todte  Sprachen  aber 
ßind  den  Mumien  gleich  ,  deren  Antlitz  in  ihren  Hauptformen 
zwar  noch  vorhanden  ^  die  feineren  Züge  aber  mit  ihrer  Frische 
Qod  Beweglichkeit  nicht  mehr  zu  erkennen  sind.  Ich  glaube, 
der  sachkundige  Leser  wird  in  diesem  bilde  keinen  unpassende« 
Vergleich  Huden  und  mit  mir  einverstanden  sein,  das«  nur  in 
der  lebenden  Sprache  der  wahre  Geist  derselben  crfasst,  in  der  i 
(odten  dagegen  dieser  erst  auf  nuibsamen  und  vei wickelten  Pfa- 
den aufgefunden  werden  niuss.  In  letzterer  Hinsiclil  bietet  aber 
gerade  die  Pj^rlikeüehre  das  IJnuplhinderniss  dar,  und  Hypolhe« 
ßcn  auf  Hypothesen  ,  auf  weiche  wir  bei  jedem  üchrilte  stossen^ 
machen  das  Hebel  noch  ärger.  Zwar  gelangt  der  ämsige  For-t* 
echer  an  der  Hand  der  Etymologie  und  der  historischen  Unter- 
suchung zu  einigen  Resultaten,  aber  nicht  ohne  Kämpfe  und 
Zweifel,  und  es  bleibt  ihm  immer  noch  Vieles  iibrig  für  di# 
Wahrheit  und  deren  Aufhellung.  Der  Verf.  gegenwärtiger  Zei* 
leii,  der  Jahrelang  mit  dem  Studium  der  iUtem  und  neuera 
Sprachen  gerSaachlos  sich  beschäftigte ,  und  welcher  glaubt^ 
nicht  gel»  unnütze  Reaultate  bei  aeinen  Fenchvngen  auf  dem 
weiten  Sprachgebiete  gewonnen  zu  haben ,  gesteht  aufrichtig^ 
dass  er  noch  fem  ist  von  dem  bei  diesem  Zweige  dee  Spracht 
Studiums  sich  Yorgestechten  Zide.  Wae  ihm  auf  dem  dunkeln 
Wege  seiner  Forschungsretee  «ufgestossen , /wiU  er  eher  jetzt  in 
der  Abeicht  hier  mittheilen,  um  durch  des  Kennerauge  vielleicht 
m  «aer  beeeem  Klarheit  an  gelengeo«  Beacheidentlich  aner» 
kennend ,  was  bereite  Männer  Ton  den  gediegeodeten  und  glän- 
zendsten Kcmitmaeeni  wie  Hermann^  ^utimann^  Pauow^  JDo» 
derim,  Bopp  n.  A.»  welcher  letztere  dnrch  eeine  aenskr.  und 
send.  Untereockangen  der  griechiechen  Spreche  nnendlichen  Ge> 
Witts  gebrecht,  io  dieeem  Fache  geleistet,  holt  er  dodi,  etwas 
nicht  ganz  Oeberflüesigee  hier  danulegen,  nnd  er  wird  eiek 
freuen  I  wenn  dieKorypheen  heüeniicher  Wieeenediaft  nnd  Web* 
beit  ihn  einigen  Beifalle  wiud^  entthten  soBteU.  Aber  «uck 
den  begründeten  Tadel  wird  er  sa  echatien  wieien,  mit  wel- 
chem eie  aua  raner  hiebt  snr  WahrheU  nnd  mit  aller  der  Bu* 
manitäty  »  welcher  eich  nur  der  wahrbeft  wiaeenechaftlich  ge* 
bädete  Mann  «n  erbeben  Tennag,  tübttr  eeine  Arbiilsn  lick  ver« 
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breiten  sollten.  Yermag  doch  selbst  der  Tadel,  aus  einer  sol- 
clieii  reinen  Quelle  geflossen^  HUT  AOcil  mdiUT  SßSUC  f '^fHWl  V^C» 


I)  Unteraacbttagen  über  die  Partikeln       S,  ut,  m, 

^,  oif  9^Vf  ti&i* 

Der  GfommUbtgrif  wXkft  aiiMrlte  «n^^ttUllteii  PafÜkflln 
ist  k«a  andmr  ak  der  dee  aaCtttlicbcn  und  rnecfainlieiiep  o. 
jihkaiU9y  enifn|l  von  einer  mete  eder  minder  eofgeregleiv  lens- 
eem  oder  schnell  henrofbrecheaden  Geartüliehewiyii^.  Sie  eal» 
eprecben  eile  noaerm  denteelien  Oh  nnd  Aek,  Wie  non  mm 
jede  dereelben  von  der  andern  vencfaieden  ist,  vollen  wir  jetat 
sittier  nntenndien. 

I)  !d  beieMdinet  Anumnmg  dm  Sidmtchmtru*^  weldier 
entweder  von  Auttm  ber  dvrch  den  Anbliek  dee  Ungtticke  vec^ 
vrseobt  wird,  oder  er  iit  die  Folg*  von  der  Eapfiiiduag  dea 
«ij^wim  ün^öcka.  Ini  eretcn  FaUeöaler  ttntiffiCi!»dm  «od  ^F<^ 
jluaA'fepaert»  in  sweiten  mit  Gruei;  in  beiden  FiUen  aber  wtH 
I  wenn  an  den  Urheber  gedacht  wird;  mit  J>f#art«n» 
ein  Verbrechen  dabei  atatt  findet.   Im  böehatea  Ueber- 
des  Seelenachmerzes  kann  derselbe  auch  durch  ^poU  ond 
dch  gleichsam  Erleichterung  verschaffen.    So  laaat  aich 
In  der  unten  angczo^meii  Stelle  t^un  Homer.* IX.  XVIIl,  837  der 
Spott  und  Hülm  ieiclit  aus  clor  Seelenstimmun^  des  Hectors  er- 
klären.   PalroLloa  liallc  sicli    nänilich    genihmt  ,    dem  ganzen 
Kampfe  eiti  Ende  machen  zu  wollen,  und  die  Frauen  der  Troer 
binwegzufuhren.    Dadurch  mussle  Heclors  Seele  auf  das  ht^flig. 
ate  erschüttert  sein,  und  darum  sehen  wir  ihn  in  den  Ausdruck 
dea  Spottes  und  Hohnes  ausbrechen,  als  er  den  Patroklos  liiu- 
gestreckt  hat.    Auch  bei  dem  augenblicklichen  Seelenschmerze, 
der  durch  Schrecken  veranlasst  wird,  kanti  diese  Interjection 
stehen.    In  dem  Deutschen  ist  ach  der  natnrliche  Ausdruck  nicht 
nur  aller  Leidenschaften  mit  allen  ihren  Scliatfirunj^en ,  sondern 
auch  aller  Gemüthsbewegungen  und  lebhaften  Vorstellungen  über« 
haupt.    Eigentlich  und  zunächst  ist  sie  der  Ausdruck  des  Schmer- 
zes nach  allen  seinen  Stufen  und  iikünderungen.    Sonach  lül  i 
verwandt  mit  dena  deutschen  ac// ,  dem  lat.  ah  und  aha,  dem 
ital.  ah  und  aJii^  dem  portug. ,  franzos.  u.  cnql.  ah  ^  dem  span« 
ay  (s.  meine  Verghirhende  Grammatik  der  lat.,   ital.,  span., 
port. ,  franz.  und  engl.  Sprache  [Leipzig,  bei  Baumgartner  1827.] 
S.  312) ,  dem  hebr.  n«  u.  n^M  (cfr.  Leuit,  IV,  2.  I^saim.  XXXV, 
21.  Jtrm.  XXXVI,  2Z,  gd.'  J<mL  l,  16.)»  dem  peca*  a/iy  dem 

tiliic&cben  waj  (ach,  weh!)  und  demSanakr.  oho 

(vox  exolemendi,  kmantandi)»  Von  ihr  atammen  daa  Zeiiwort 
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a%sw  und  Am  Siihtt.  S^o;  (wovon  dtt  engl»  oeA,  oeAc,  Pno, 
Weh) ,  80  wie  miMr  ( bei  alldeattclMii  Didifeeni  nur  Torkom-  s  - 
inendes)  achen^  das  später  in  aechxen  überging;  sie  wurzeln 
sämmtlich  in  dem  griechischen  a  und  und  fuhren  nebit  die- 
ser Interjection  auf  den  oben  angegebenen  Achlaut  des  hebräi— 
ßclien  zurück.  Aus  dem  Altgriech.  hat  sich  diese  Interjection  im 
Iseugiiechischen  cri  rein  erhalten,  so  in  dem  neugr.  Liedc :  Ev'*  ' 
ipQoovvfi  (im  3.  Bande  der  Murwmui  yojx  Kind,  [Grimma  1827 J 
XXiy.  Vf.  3.  (f.4öOs 

[d.i.  Achy  Phrosyne  (d.  i.  Euplirosyne) ,  du  liolde,  du!]  Vergl, 
Vs.  7.  11.  15.  21.  24.  26.  30.  Ferner  gehören  zu  dieser  Familie 
die  gleichbedeutende  Althochd.  ah  (auch /i^A),  schwed.  acit,  dan« 
ak^  goth.  ag\  sodann  das  angels.  act  {tce\^  Schmerz ,  das  den 
ieiblic/un  Schmers  ausdrückende  Mittelhochd.  och  und  ttch  (selbst 
verdoppelt  vorkommend :  ochoch^  uchiich)»  Mit  diesem  ocA,  dae 
nebst  ochoth  noch  im  heutigen  Neunordl.  in  der  Bedeutung  ach 
erscheint  9  ist  noch  das  fraoi«  ou/  (web,  oh^  ecfa)  zu  vergleichen* 
Endlich  Uitl  mit  allen  diesen  Interjectionen  «nch  die  Mhd.  In« 
teij.  a  in  genaue  Verwandtschaft,  die  bald  voransteht,  bald  ala 
Vocativsuffix  erscheint,  süsd,  bald  endlich  in  die  Milte  einge« 
ichoben  ist,  wenn  das  Hauptwort  sich  wiederiiolty  sUsä^s,  Sdir 
genau y  wenn  auch  nicht  erschöpfend,  sagt  von  noeem  Inter- 
jection jipolloniuB  (Lex.  Horn«  p.  1.  ed.  ToU^x  «  a^ifiUsWfioy, 
ot  ip  modvmsitovvxig  Xiytofi^  ^  Vgl  Damm.  Lex.  Horn,  et 
Find.  p.  1«  ed.  BeroL  Oefters  nniM  ne  durch  dei  dentsdin 
^  gegeben  werden ,  wie  sie  denn  die  Gremmetiker  anch  dnrdi 
<ä  erklären,  Manuel  MoMchopul.  Opnaoc  Oranm;  p.  B9*  ad.  fUte  f 
%i  i  ivxi  t9€  i  ^fkUvwi,  si^'^O^^ag.  S  diUl.  Sie  ateht  bei 
dem  Non.  oi|d  Vocat.  als  reiner  GemiUMauMdruci*  Wir  baetatb 
gen  nun  daa  Gesagte  durch  folgende  Slallei|i  TksognU^  T.  $49  af. 

ocü^a  Hüiaioxvvtig  xal  voov  i^^tQQVf 
cfr.  Ve.  651.  Börner. 'n.  XL,  44is 

iüer  bezeichnet  o  grosse  dyapaxn^Civ,  —  lö.  XML,  201: 

0  dnl\  cvöi  %l  TOS  ^y9Bn$  navnIhifMag  Itfnir 
S  di|  w  üjßäiv  lau» 

B.  Ve.  443: 

C£  ^iUfti,  tt  6cpu}t  öofxsv  Ilrilrl'i  ovaxTt 

B.  XXiV,  518: 
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Ab  Aoftoi^k  starken  Mit1«di  k^iimit  «•  tqf  ü.  XI|  462; 

Als  Ausdruck  des  Tadels  utid  tlüiiwtUm  äjpotUü  und  T^erhöh* 
nms  steht  es  iZ;.  XVX,  837: 

Sg  mov  m  ^utlm  «oUa  jkivmv  binH^*  iofv^* 

ch.  *Oiv40.  XXI»  188.  AU  Aosaruck  des  Zürnms  ib.  XFIU; 
888:  ' 

AI»  Ausdruck  des  Entsetzens  und  MUUids^  Jb,  XX|  851: 
OAjw  CsfiM;  JrUtophn  Thesmopli.  6891 

«oly  INI  «V  ü^n^ff^; 

iUl  Vesp.  1879: 

JSuripid»  Rhei.  801: 
ff,  fle 

M  Bacch.  586:  ^ 

Vs.  696:  ,^    .  , 

cfr.  8  t  8.  Id»  Cyclops  665: 

JkuhyL  Prometh«  li6s  « 
«r,  er,  ht  la.  ^ 

SophocL  Fhlloct  729  iq*  Hem.,: 

U.  Philoct  722  sq.  ' 

OlA,   Ott,  Ott.  ^  , 
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üeber  einige  Paiükela  der  |;riecli«  Sprache.  4^ 

^rUioph,  Ran.  759:  ' 

h  tots  ViHf^olCif  xal  0fa0i^  noki^^  navv* 
JÄPlatl27: 

Ih.  1052^:     /  \  , 

Ausser  andern  aniähiigen  Stellen  Tgl.  man  noch  SophocL 
-Antig.  125S.  1276   1291.    Aristoph,  Nub.'  1S27.    Enripid,  AI- 
ceAt  28*  Agam.  10S9.  —  MH  dieeer  loteijeclioa  iit  eine  ändert 
'nahe  verwandt,  nämlich: 

II)  "A  (bebr.  D.*^).  Die  Gretmnatiker  geben  zwischen  u  and 
i  folgenden  Unterschied  an :  sie  nennen  #o  eccentuirt,  e%ixhtt~ 
Cttnov,  den  Aasdrack  der  KüigiB^  ,dß9  Jammers ^  dt^  JW^htnifk 
und  Suidas  sagt^  sie  eei  ein  Ausruf  ^cf'  lnnlrilm$  *§aA  naganf 
XivCitog^  der  Bttäuhung.'waA  der  heftigen  Besiürsung^'^f  Zw 
ruft  und  der  Ermuni^Ung.  iieoh  dieeer  Beetmimung  miinl«! 
denn  freilich  eine  Menge  Stellen  nn^geündert  werden,  die  von 
neoerii  Editoren  in  i  verwandelt  'worden  sind,  namenlliGli  bei 
Homer  und  den  Drtinietikeni«  In  den  Brunhschm  Ansgahen  d|i 
Sopbocles  und  Aristophanes  findet  sich  nooh  diese  AeetntaatioD^ 
die  uneer  Mermann  in  Rücksiebt  dee  Unterschiedes  von  l  syrar 
nicht  ganz  verwirlty  allein  in  Bczu^  auf  Proeodie  fär  uniicbtig 
htAU  S.  Hermann  zu  Sophocl.  Philoct.  722  Q.  1284  der  kL  £rf. 
iliisg..—  In  den  Stellen,  wo  diese  Accentuation  anzmieliaien  ist^ 
findet  eieh  folgende  fiestimmmig:  Sie  ist  oimlidt  mrtprünglUh 
•niweder  Klagioutru/  *bH  mrkiiehtm  hürpfrUchm  Sehmentf 
eder  sie  wird  gebrancftti  f^mii^fiMui  du&m  Sckmm  haid  wm  «m- 
jpfindm  /Urthun  muw^  weahalb  aie  eidi  alao  wmniU^  mk  i 
untersebeidet»   J€€€^  FromiÜb,  tt§t  ' 

3  tit,  fit  fa* 

XqUi>  tlg  av  fxs  xukatvav  oÜtqoQ* 

U.  Agamenin«  1127: 

Uf  «'  iäWf  ühv'  tSl6  ß99§ 

Wae  die  InterjeeHon 

III)  At  anlangt  (di«  ätis  t  eotetanden  ist»  wl«  dat  deot» 
gehe  ae  atie  a  ) ,  so  »t  sie  der  jiutdrudt  Jur  dm  mtrückgehat' 
ienm^  und  därum  '&Uh  d^to  märk§t  äU9$aiidm  ficftinam.  Sk 
aettt  daher  ein  längeres  Ertragen  des  Schmerzes  yoraua.  So  bei 

JSurip,  Ipbig.  Taur.  6ü7  »^q.,  wo  der  Chor  den  Pyladaa  und  Ore» 
stes  also  abredet: 

Cü  C/Jiliöt  TTOurrot/f 

ff  V  T 


I 


40         Odbff  finigf  Pirttkidii  der  gyiftdk  Spradie« 

nozBQog  o  fjiiXXtov^ 
I  6i6v^a  fii^ove  (pQilVf 

A^Uihyl,  Prometb.  66 :  *  \  , 

V«-  IST: 

,  «f,    «f,     ttl',     Cily  ' 

«  MHM  ■  «MB 

jMtfcg»^  Aehanu  1088  «99.: 

Aischyl.  Öept  c.  Tlieb.  785  sqq.; 

l^igfjcev  Micovof  r^og?»^» 

Di«  wichtigste  unter  dlesea  sinnverwandtio  PirtSkila  iftkber 

IV)  ^Sl ,  welche  unstreitig  von  der  gleichbedeutenden  habräi« 
sehen  abslammt,  von  welcher  die  entsprcclieiKlen  lat.,  port., 
franz.  o// ,  die  lat.,  span.,  nnl. ,  echwed.,  diin.  und  schott.  c: 
[welche  letztere  oft  angehängt  wird,  wie  in  oberdeutsclieu  Ge- 
genden Fater-o,  BanB-o,  b.  Frisch,  Ii,  25,  bj,  die  goth.  und 
Ahd.  6  {6  kuni  ungalönbjandd,  bei  Mallji.  IX,  19j  w  ym«  ^m- 
9109)9  mbd.  6u*i^  öi^i  mit  einfachen  6  zusammengesetzt  (altnordl 
u.  angels.  ermangeln  dieaer  Iiitei}ectioii)|  die  engl.  /<o,  und  die  bei 
altachwäb.  Dichtem  vorkommende  so  nnstreitig  ihren  Ursprung 
haben  (s.  meine  „Vergleichende  Grammat,*'  etc.  S.  312* }•  Ini 
Angels.  findet  eich  daa  entweder  vortUht  {Id  lieh  man) ,  odes 
anfangt  wird  (woAs  tnihtea,  oA  Heer.  Ps.  CXIV,  4.)  *) 

Dieser  in  allen  Sprachen  Torkenmende  O/Uoul  ist  (nach  j4de^ 
Umg  nnl.  d.  W.)  „ain  JSmpfindttngiUut^  welcher  der  natnrliche 


*)  Sparen  dieaes  alten  lA  Met  naii  in  mdirera  heatlgea  Mandarten. 
la  Westphaleo  niftn  «ich  s.  B.  die  Hirteo  tat  he  loe»  lue,  loe!  in  der 

GpRfnd  des  Teateberges:  hcla!  helol  Die  Schweizer  rnTfii  dem  Viehe  zn: 
1(1 1  lo!  !nbe!  hidobe!  Iioolobe!  Dieaef liegt  demeogl«  loiu  demachweia* 
naher  alt  den  franz.  lä  (da)|  s.  Grimm,  d*  Gr.  lU,  290. 
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Uthpr  einige  Partikeki  der  |^ech«  Sprache.  41f 

Ausdruck  zunächst  i^^T  Verwundtrun^ y  todann  aber  auch  fast  • 
aller  lebhafleu  GeinütLsbewegungen  mit  allen  ihren  SchaLlirtini^eti 
litiil  .Unterarten  ist,  als;  der  Vtru^underung  überhaupt^  dann 
insbesondere  der  anginehmen  und  unangtnelimen  K.;  ferner  der 
angenehmen  Mni^ßndung  sowohl  nach  allen  Graden  ihrer  Slai  ke, 
als  ancb  einer  jeden  unangenehmen,  von  der  Wulh,  der  Ver-' 
zweiilung  bis  zum  kaltem  Hohne  und  gelassenem  Unwillen  ;  end- 
lich ist  er  Ausdruck  des  Wunschee,  des  Mitleides,  der  Sclmsucbt^ 
ja  fast  einer  jeden  veränderten  Gemüthsstimniun!:^ ,  besondtrs  in 
vertraulicher  Sprechart."  Wiewohl  nun  diese  Erklärung  im  Ali- 
gemeinen  auf  diesen  Naturlaut  Oh  fast  in  allen  Sprachen  anwend- 
bar sein  dürfte,  so  ist  sie,  auf  das  m  der  Griechen  angewendet, 
in  vielen  Stellen  gleichwol  nicht  ganz  ausreichend,  abgesehen  von 
ihrer  Natur  und  Anwendung,  indem  sie  theils  bei  aücti  Casu« 
(Nom.,  Gen.,  Dat.,  Acc,  Vocat.)  wie  die  laUmisclje  IiUerjec- 
tion  *),  theils  hei  Verben  **)  und  theils  bei  rersonalpronomen 
angetroiTen  wird,  theiU  endlich  iaolirt  erscheint.  Denn  was 
auch  die  Grimmaliker ,  wie  Hesychius  (J  ^«vfMrtfr^XfO^,  Aiov), 
jlpQllonius  (Lex.  Horn.     721.  ed.  Toll.:  ^Si  ^04iff tyov  sc«)  9U- 

67.]  n  ^''iif^^.^^^^^f^'^^l^^^^^  ['i^  «9 

264  J  öacwifLwav '6^  nal  ofwofievöv»  ^eta^dpov-  dvXKovvno" 
tixUnoißf  iifiiig  %ttl  alxiati%'^g  dijAeitixey)  «od  Andere  daiüber 
aufstellen ,  reicht  bei  Weitem  nicht  au« ,  um  elnea  ^ tnauen  und 
•cbArfeu  Unterschied  zu  begründen,  Nur  eine  Menjge  Ton  Stellen, 
In  weichen  ihr  verschiedener  Gebrauch  nachgewiesen  werden 
kennt  eotecheidet  hier  allein.  Wir  wollen  daher  den  Terschiede* 
nen  Gebreach  dieser  InteijecUdn  hier  behandeln ,  indem'  wir  ita-  ^ 
fenweise,  yon  den  ei^/Iilen  nlid  ManJUHen  bis  sn  den  roJiestm 
und  heftigsten  JlffKtm  m  pmaif  Cleeaificinnf  mlalngeik  We 
wirdnemUch  geeetsi: 

1)  in  Anreden  mit  dem  Vocativ  f)  und  üominat.  Hier 
erscheint  sie  znvöider&t 

1)  in  nmm  »artUchm  tmd  iraukchm  Ihngp  n»  B»  Ariakfph. 
cfr.  Anacr,  Od.  XXJ|  1. 


*)  Mit  Aosaabme  des  Dativ,  findet  sich  nimlich  im  Lateinischen  ^, 
a)  mit  Hern  Nominal.  (Cir.  Verr.  V,  76:  6  consuetudo  peccandi!)';  b)  mit 
dem  Genit.  (^Catull.i  6  mihi  nuntu  beati!)\  c)  mit  dem  Accusat,  (Cic. 
£pp.  ad.  Att.  IV,  16:  6  expectatas  mihi  tuas  litertu) }  und  mit  dem  F'ocatm 
{de.  Epp.  ad  Fbo.  X»  96:  S  mi  Furmi^  quam  ta  eansam  toam  non  aost!  I ) 

Z.  h.jirUtoph.  E^uitt.  617.  Eccles.  970.  Sophocl.  Antig.  1195. 

1212.  "f)  Was  die  verschiedenen  Mciuongen  über  den  Vocatiy  mit  und 
ohne  eS  anlangt,  so  scheint  mir  die  Sach<»  Vurz  diese.  Der  blosse  Yocatfv 
wird. beim  &afeo  gebraocht|  co  mit  dem  Yoc  dagegen  bei  Anreden*  Beim 
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4i         Ufte  «oiit  Partikela  de^  gnecb.  ^jprAclie« 
S)     emtm  litbenden  und  väterlichen ^  Sophocl,  Antig.  640s 

▼crgL  6S1.  64a 

3j  t/i  kindilchen^  ^iiLstopJi.  Nub.  87 X 

ovv  YQVv'  iaiiv  iuov,  «  n;ar£(;, 

4)  M  tmm  frHmdünkm^  mUMuung  vtrbtmdmmm  f  ih.  794« 

Vgl.  vT  1071.  1457.  .Aiwr,  Od.  XXXV,  i^.XXXVlr  Sa 
XXXVm,  8.  LV,  1. 

5)  in  einem  g ut meinenden ,  Aristopli,  Nub.  827.2 
VgL  ^ocr.  Od.  XXVI,  8- 

6)  in  M0m  hoflickm^  aehimg^^  tmd  eihrfurohimtoBgn^  De-> 
moeih.  de  Cor;  XVI,  6.  8«  IToft^  «Miiy,  d  «jr dplff  'atf^ 

vgl.  Cebes.  Tab.  II,  9.  VI,  7.  ^i^o/p*,  Nub.  1468.  ^ 
ol4.  328.  858.  412.  429.  618.  576.  79«.  1024.  1006«  Ä- 
ri(>/^  Iph.  Taur.  464.  SophoeL  Aofe.  1162. 1167«  JUnmM. 
Cor.  I,  1.  V,  1.  VI,  4.  10.  VII,  8  II.  V. «. 

7)  i/z  «n^/7i  feier Hellen,  ElirfuTcht  amdrückmden,  Sophocl, 

*     AnUg.  108: 

i(pttv^rig  not  ,  ä  XQVCiug  '  ! 

VgL  661. 1109. 1131.  ^ffiopA.  Nub.  264  266. 291*  656. 857. 
864  and  äa  die  Götter  158. 

«  •  • 

einem  nanft  befehlenden ^  Arieioph»  L  C.  87. 
.in  Amm  M^ihmidh^  rährmuien,  Stipko^  . 

10)  in.  einem  echmeiclielnden  oder  nuigbitUadtnf  Afiftoph*  Nub. 

Anrufen  kann  sowol  der  blosse  Vocativ,  aU  ancH  co  mit  dem  VdCat.  ge- 
braucht werden,  mit  dem  Uuterschiede,  daas  bei  e»  ciüe  groseere  LAhaf- 
ügkeii  der  Empfindung  hemebt,  uod  daher  der  Angenifeiie  gleichsam 
Je  gegenwärtig  und  mithio  aU  angeredet  gedadit  wird.  *)  Diese 
sind  «to  BauptsteUen  zu  betrecbteii  j  die  dar  Spanmig  dea  Aavmea  Wegea 
liicbl  «Bigetsut  nacdeaf 
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Ikbfr  tMg«  P«rlik«la  d«r  griedb  Spricht» 


V«.  1478: 

ttU*»  fl  ptl'  nf^SafuI^  ^vfunwi  fioi^ 

VgJ.  Demoath.  de  Cor.  XU,  5.  1. 
Ii)  M»  «wMiii  seknunlich  biUmdm^  SopkocL  Ästig»  49  i^^S 

dg  vmv  ant|di)s  dyg%Xni£  %  inmXito 

S^Mti  igifittg  «vtig  «irmn^y^jl 
±g)  in  mm  höfUeh  seknui^dmdm ,  Ceb^,  Tab.  XXId»  8»  Ev* 

*toph.  Nub.  55« 

13)      ^£/2m  b^ßlUmdm  und  m^orätmdm^  S^phooL  Aat^» 
1074: 

CO  nat^  mi      '^(tSg  Sitoft  K^og  doftovff. 
T§!U  ^rUtoph.  Nnb.       666.  —  Diaao  Anrtdaii  aiiid  Audi  «ft 
aodi  vorbuadeii 

II)  mit  Aeuüäerungen:  1)  angtneJunar  JEmpfindungmf 
und  zwar 

*)  freudiger  Stimmung ,  ArUtophm  Equitt.  13^  S 

,  Mit  Reciil  tagt  adion  Hamm  (Lvu  H.  «t  P.  p.  J  •Uli% 
wenn  wir  luit  ia.  kiinm  gvpattii  AA«t«  bflaadan^'  womAm  Uk 
mnm  rnblgwiy  pflt  frobcn  uad  fireodigtii  Stinunoitgi  d«hir 

b)  des  freudigen  Ausrufe»  ^  Ariatoph,  ^ub.  115i* 

St)  Edler  Empfindungen: 

a)  der  ThMudvm  und  de9  Mitleid»  üherha»^  (kors^  imcA« 
GmmihMHimmung  in  alUn  Fillen),  Sophoel.  AaL  8T6  if» 

Vgl  Va.  39.  570. 

b)  d»9  angßtUdun,  Abratken»  und  ^itUm »  Jb*  47« . 

Vgl.  oben  I)  11). 
C)  der  gütigen  Zurechtweiauug ,  Ib.  935  («L  944.  «1.  940); 
ttXa  "xal  ^avaag  ovgaviov  tpmg.  * 

Ankipf,  FHM,  u.  iV^of*  W.Ui.  IC^l*  ^ 
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§         üdMT  dnige  Partikeln  der  griecli.  Sprache« 

1263  t 


d)  dir  mkUidavolUn  dciUung  gegen  VnglucL,  Ib. 

5).  Endlich  mit  Jeusserungen  unangmdumr  EmpfinAmgmf  9M 
a)  dta  Schnurzes^  und  zwar 

«a)  nne9 gelasunen  und  ruftigen,^  Sophocl.  Ant  904  s^SL-- 

WIM»,  Kqiovxi  totJf'  Wo5'  tt^ioßtavfiv, 

Vgl.  Sinumii.  Äwi,  td  Poi.  Vi.  8*  »p.  ^ 
224;  dann 
l)b)  eines  bitteren ,  Sophocl.  1.  c. : 

cc)  eines  mU  JngMt  und  Bangighui  gmniscbim,  £uHpid. 

Becab.  169: 

J  Tlafiov,  Syi^ßal  ftot, 
Tiovg ,  ayricat  ja  VQalc^ 
n^og  xM'  avXa¥.  d  s|Jtv0V|  «  ««• 

*4d)^^Wll««  mi  Abscheu  gepaarten,  Euripid.  Iph.  TaUT«; 
b)  i/n-  Klagt  und  IRrauer^ 

aa)  bei  geahnetem  Unglück^  Sophod.  int  8töi 
CD  xviLßog,  w  vu^Kjpetov,  J  ««t«0««9)i25^ 

lib)  hu  getauschten  Enthärtungen^  Aristoph.  Nub.  1264: 

dd>  Z/^^  ^tn^r  achrecklichm  und  s<AaMtdirpoÜm  Nftckri^ 

Muripi'ä.  Ipli.  Taur.  660: ,  " 

e)  d€9  Votums  und  XadeUy 

bb)  mit  KtT'it^eiSf  Ib,  858  ^  T  >   /  ' 
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Ueber  einige  Partikeln  der.griecli.  3praciie.  ^ 
cc)  mit  Schmerz,  Euripid,  Hec.  163  ag^; 

Vgl.  167.^  Sophoch  Ant  847. 

dd)  Ttui  Kerachtunjg  und  ^b&U9$wkg^  Shpkoek  1. 6*  1Q20: 
fl»  ngigßvy  navtig»  S^U  «ofiftoi  MHMV» 

To^svtr  ih'ADo^  Tovdt»  ^ 
Vgl  J0a2^  aqq.    ^  • 

a)  det  VkwiUent^ 

•a)  im  jillgem^inen,  75.  742  (al.  738): 

VgL  uiristoph.  Nub.  687. 

bb)  dea  heftigen  UnufilUnSy  1298: 

ee)  d^gnUigertm  Vnwiümtr^  Demoath.  de  Cor.  VIII,  ö; 

•)  dea  Abacheuea  y  und  zwar 

m)  d«s  «cAmvv/iaAa»,  So^hoeL  Antifg«  (84  ifi« 

TgL  jiriauph.  Mob.  1372.  £uripid.  Ipk  Tanr.  S8B.  568. 

bb)  Ät        Fer^ünac/iung  verhundanm^  Ariatoph.  Nub. 
1S2S  * 

'  w  (iiagif  zvjtTitg  tov  naz^ga» 

VgL  1327.  1S30.  im  1880.  * 

Ii 

I)  dea  Unmuthaj  und  zwar 

aa)  eines  verdrüaaUcAan  Gamüthea,  Sophodm  Aolig»  979; 

W)  nms  viMtimmianf  jdriHoph,  Knb.  2: 

i  Ztß  ßauiliöp  ti  wianv  S<sov 

cc)  eint'S  sich  durch  Je  (Uta  ^  ungerühHa  Mnitgegnuilg  kund 

frehetideri,  Ib.  1432: 

VgLl32§,  . 

0  daa  Spottea  und  Hohnea^  nnd  zwar 

aa)  des  verächtlichen  j  Jb»  1201: 

bb)  dea  mit  SchmOh  ■»  at.  J'f^'wB/iyüftiit  varbundananp  ft,49S« 
398.  not       ^  ' 

4* 
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68  lieber  einige  Parül^eln  der  giiedu  Sprache« 

cc}  und  des  ifonisch  bittenty  SophocL  Aniig.  659  eq: 

ev  jrer^  «or  i  •  «'«l»  ovo       av  pAa(rTp  |itvo 
'  iNMtT^  forip  iMMf  iK^affOovoiify  tt^'  il|l0finr«i. 

Diese  Anreden ,  worin  J  erscheint ,  bestehea 

III)  f  j»  ffüifsruf,  J^isiaph.  Uni». 

Sie  drücken  ferner  9m 

IV)  F'srmundsrung  *), 

1)  im  jillgemeintn  ^  ArUtoph,  Nub.  80: 

Vg]U  166.  184.  ' 

£)  bei  einer  Frage  über  etwas  Auffallendes  und  Befremdend^ 

Jö. 

8}         efwot  Angmektnsm  und  J^sudigsm ,   Ctbe$.)  Tak 
XXIII|  6:  J  %mlmp  l^ymp,  Igpifir  l/oip  ntA  «etlUtniff 

4)  ^»  etwas  Unangenehmem^  ArUtoph,  Nub.  816: 

V)  Isoiirt  siehsnd  dient  J  aU  Ausruf y  wenn  man  d- 
«'oe  übertrieben  findet ,  Euripid.  Bhes.  888.  (899); 

fa,  fa*  c5,  cJ. 

%ig  vmQ  KicpaXijg  dfo?,  cJ  ßaadtS^ 

▼I)  Jfi/  andern  Interj eciionsn  Wrbmiden»  dlint  ei 
rar  Verstärkung,  wie  überhaupt  die  Griechen  i^leichbadealoade 
Pertiketa  hSnfig  mit  einander  m  verbinden  pflegen^  Aristojph. 
Paz.  459  s^. :  ' 

EP,  Z  %la 
XO.  ila  (lukm 

EP.  i  tttt  , 

X  0.  ila  hl  fiaXa 

£P.  i  duf  ii  tia»  , 


*)  Mit  Reeht  sagt  «lür  grosser  deetseher  8|MraehfenQhsr  Grimm  (ü 
Grsmm.  III,  dOO»  6.  a.)<  wlatenectiotten«  welche  FrMide  ood  Schmers 
aatdrücken,  pflegen  «nrh  Verwunderung^  und  Verlangen  zu  bezeichnen." 

Dieses  &adst  hier  mit  »|  wie  mit  ^>  acAg  dw^  lu  w4  voUkommsa  ftsü. 
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Udwr  mfttgß  Psrtikda  te  gntustu  Sj/ndm.  M 

516.: 

^       m  ilm  ytty,  i  Ja  xSq* 

fl  f2S>  ir,  m  tla  näg. 
Bot  m|J«|M0^  ^Ütoph,  Ach  am.  334: 

EndUch  itdit  iI  . 

VII)  bei  einem  Ftrho: 
1)  in  dtr  <r«<«/»  Perton^  Aristqph,  Ecclei.  970  < 

S)  cn  dS»*  Mwßittn  VL  Pis.  1113s 

Kach  dem  Verbo  40g(tr^  wie  Arittoph.  Adurn,  971  W9 
der  Cbor  eingti  ^ 

TiaOot  noAt  j  TUV  qp^ju i'ifio V  avcoa  ^  tov  vTrf^öogpof , 
aü7ifi'05  ^firrooiKci  7_^7/ftata  dtC|USOiUiy^ 

WO     jedoch  auf  xaöa  n6k$  besogen  werden  könnte. 

Fefaen  wir  nan  das  Gan^e  ioiummwk,  eo  crgiebt  eich  foW 
gendn  allgemeiner^  «nf  alle  Jb  alle  pasaender  Begriff :  i!  äi^  nänb^ 
iich  im  Allgemeinen  ah  Zeichen  der  Itbkafi^n  Anrtd^^ 
mit  der  aiU  di^  erwähnten  Nebenbt^immungen  verbunden  mn 
Jrötmmf  die  aus  der  GemüthsugrfoMUng  des  Sprechenden  herp'or^ 
gthen  und  ihrer9$iU  wiederum  auj  die  ZMqjfiigJtgii  der  jinrede 
mieten  Einftuee  Haben^ 

Mit  dieser  Interiection  ist  denn 

V)  "i^  (hehr.  In)  auch  verwandt.  Diese  drückt  nach  PaftOW, 
Erataunen,  Ueberraschung  nnA  J^trwundtrung  Bn&\  daher  findet 
sie  sich  hei  Jreudif^en  sowohl  als  schmerzltc/un  Ereignissen;  die- 
ses beweiset  auch  schon  das  von  iiir  gebildete  Verbum  cö^^iv,  \wt\» 
ch es  die  Bedeutung  rr«|ai<n^/i  hat ,  und  oft  eine  Verwunderung 
ausdrückt.  Sie  unterscheidet  sich  von  dem  verwandten  o)  da- 
durch, dass  sie  gleichsam  eine  Pause  der  Gedankmäus^erung 
bexeic/tnetf  weil  der  Sprechende  nicht  sogleich  zu  Worte  kommen 
kMOOf  wie  dieses  wohl  bei  Erstaunen,  Ueberraschung  und  Vcr- 
WOodemng  sehr  natürlich  ist.  Nack  dieser  Bestimmung  sind 
dmtMdl  auch  folgende  Stetlea,  wo  ä  steht,  nach  Hennann'e 
Verbeeseraog  nul  «i  la  icbreibtD«  aämliciii  ä(^ci.  Antig. 
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Si         üebcr  tinige  Partjkehi  d«r  ^di,  Sprackt» 

li^ffom  fUtXXov  «atfoy,  ol^tdiag  tnoQ 

Oed.  CoL  202: 
Vi.  216: 

Ys,  220  t 

QU.  Atäov  Un  xiv^^  XOF.  £,.lov  l^v. 

Vf.  «14: 

V«.  621.  (519  — 521): 

XOF.  to  TO*  Ttolv  Ttal  fiTj(5«|ua  Xfjyoff 

Vi.  529: 

Ebenso  Euripid*  Hecab.  178»  weichet  reclit  deatlidi  aus 
den  vorhergehenden  Worten  der  Polyxene  erhellet  Vs.  175  £: 

iiäxEQ,  fiatf^,  tl  ßoKg;  zi  viov 

worauf  Hecabe,  gleichiam  nach  eiaiger  Torherg^ngtii«!  Saomb- 
•  iiiDg  and  £rh<dttDg  min  ausruft: 

Slrepsiades  ist  bei  An.stoph,  Nub.  über  die  MittheÜung  (Vf. 
156 — 164),  das»  die  Aluck^e  iliie  Sümuic  durch  den  Steiss  gebe; 
ganz  voll  von  Verwunderung;  er  wiederholt  das  Geharte  noch 
einmal,  indem  er  Vs.  165  sagtt 

Es  kommt  dieses  ihm  aber  eo  eretaiineiuwerth  vort  daee 
er  mdk  einer  Pante  aiifirnftt 

(O  der  Dreimalselige,  der  deu  i)<u:m  erfoischle!) 

VI)  ''i^i  und  Ot;  &  ist  St^immmsaiuruf ^  der  auf  ein 
bestimmtes  Object»  und  ist  mit  of  gans  gleich ,  nur  dia'ss  dec  km^ 
ruf  ^Tielleicht  einen  tief trn Seufzer  ausdrückt,  wihrend  of  (wovon 
oi^fiv)  die  sanftm  und  grgehenere  Gemüthsfttimmung  beseicboety 
nilbin  bei  dem  verbundenen  ol  (orftoi)  und  ä  {^(toh  audi  getrennt 
^  (H0$)  der  sich  4$llmSaig  steigsrntU^  bei  ^  !!•    (nit  mugekebr* 
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Stelloiig)  der  aümälig  schwächer  werdende  Schnun  togedeil- 
tet  wird.  So  bei  Euripidas.  Als  nämlich  Hecabe  eben  erst  cv- 
fahren,  daas  ihre  Tochter  geopfert  werden  soll,  bricht  sie  vor 
Schrecken  in  den  Ruf  au6:  61  iyä  iiiXia!  doch  der  Schreck 
brückt  sie  darnieder,  m  «rwägt  und  überlegt  sogleich  dM  grosse 
Unglück  nnd  dcseen  tmmgd  Folgen;  ihr  Schmerz  tldgerl  nch, 
geht  hl  Verirraflimg  über  und  nun  ruft  ak  |«trt  aoi:  f  fMl. 
Dia  SCdla  kutat  w  Va.  152—158  ao:  ^ 

oT  lyc)  luUttj  t(  laav'  ibatoi; 
Moiav  ix^$  ifiop  idvQfL6v\  . 
iiiXtdtt  dffJUrlov  yn^^S» 

^ovliiug  tag  Ü  tltttäg^ 

rSg  ov  ^t^Tcrg.  ^  fiol  fiaa 
il^  invvH  itoi;  noUt  fivva^ 

noUt  di  aoXtg; 

SophocL  fhüoct  7ad» 
Va.  922: 

Vf.  1218:  ^  ' 

70V  ^iovi  ^  poi*  |4ciy  ff  poi4iva  yiov^  , 

Va.  1249.  (toii  1247  £): 

tts  «V        <Mfoi(  ^ifüßog  taumu  ßa^f 

ML  Antig.  1251: 

^  f*oi  ^Miv  ivolßa  ßovlivikaxfov* 

Va*  1801 : 
.  Va.  1322:  ^ 

^  0 1  ^sXtog  f  ovo  ^flv 
StaU^n  über  af  aind  folgende:  Sophocl.  Philöct.  $32: 

Vi.  868: 

ot  6'  Jjioi/,  ol'  |*ot,  tliifftOVlMm»»  Äoyov. 
Vfc  414: 

«r  ^ac  MloS»  oU'  Oll}  o  J\aimg  fivos» 
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V|^.  Vm.  424.  618.  776.  905.  957.  964»  MS»  988.  10fit 
1076«  im  1834.  Iii.  Oed.  Col.  882s 

Vi,  1256: 

V«.  1401  •4*s 

V«.  1429  sq.: 

oi^  ^oi  xaXmva'  xIq  dl  roAfii^tfif  flBltrw 

Den  deuUchen  Amdrock  oc/«  und  bAl  xnit  ohigeo  F^tiir 
kein  toier  geandn: 

Vif*  ^ff,  me  iiet  und  O-^Zouf'mprüngHcli  LmiK 
der  VawunitTung  mid  ellei  H^underMomm^  der  E~Zaui  aber 
der  der  Xm^«»  &riUchkui  und  des  freudigen  GeßthU  iet, 
iit  «nch  der  dampfe  nnd  scbwergezogene  l/-/^aii<,iirspr&iig1ieh 
der  des  fiSoAmcrs««,  dee  VnwUUns,  de»  grammdin^  mit  Venrön«  ' 
■chting  und  Abediea  Tcrbondeneii  Gefühles,  udd  mecbt  eteb  ab 
•olcben  eelbet  wieder  in  eilen  seinAi  mennigClltigen  N«ific«i  lud 
Abscbattungen  beim  Uebef gange  ent  der  Urefmobe  in  die  Idnigea 
Ton  ihr  abstammenden,  erkennbar  [so  in  Ai»;  uae^  oval^  ou^  ui^ 
tu  (vgl.  Geheul,  heulen ,  ululare^  ululatae^  pUurer  etc.),  heu^ 
Vf  cv,  ov  und  8elbat  in  o  (vergl.  plorare  u.a.)].  Er  tritt  dem* 
nach  nicht  nur  in  unserer  Tnterjection  (p^v^  sondern  auch  in  den 
mit  dieser  wiederum  verwandten  und  mehr  oder  weniger  gleich- 
bedeutenden Intcrjec tionen  anderer  Sprachen  deutlich  liervor,  als 
im  Lalein.  heu,  elicu,  im  Hebröisclicn  n^lH  (^'?^-  l^salm  CXX,  5.) 
und  in  der  mit  dieser  wieder  sein  nahe  verwandten  clialdSisclien 
Partikel  «»1 ,  so  wie  lai  Ital.  Am*,  im  Span,  hay  und  im  Ungar  iu\. 
Hiermit  vergl.  man  auch  altn.  s%Ji:L  u.  fey  ,  scliwed.  u.  diin.  fy\ 
f^^y  y  eng). ße]  fo  \  fvug/i\  Judgel  ital.,  Iranz.yZ,  hi.  phy^  p/iuy, 
aU  ^  oces  inUigriantis ^  coniemnentiSf  aversanlis^  f asliditniis^  hör- 
rentis  etc.  Nicht  minder  deutlich  erkennt  man  eine  nahe  Ver- 
wandtschaft dieses  gjfu  in  den  griechischen  Wörtern  (pv ,  ^vy^jp 
9V)'fiv,  ijpeuyeiv,  (poßog,  fpoßnv ,  q>ov  {Baldrian)  ^  qpüi/oc,  <po- 
vav,  ipovovv^  (pov«v«#v  etc. ,  so  wie  in  dem  iat.  faga,  fugare, 
fugere  ^  a!»  auch  in  den  schon  oben  an  j^egebenen  ululare,  plfurer 
heulen  u.  m.  a.  Die  Ableitung  dieser  lalerjection ,  nach  Einigeti 
von  g>iß^iv  od,  (psiijeiv,  ist  daher  ganzhch  zn  verwerfen,  da  be- 
kanntlich Begrifle  erst  von  Naturlauten  ausgehen  mussten^  nicht 
•her  umgekehrt  die  Naturlante  von  reinen  Begrifiswörtcrn.  Wsa 
das  Synonymische  dieser  Interjcclion  betrifft,  so  bezeichnet  die- 
selbe sc/ijielle  j4eusstruug  der  Kmpfindung  nach  eben  vorherge^ 

gangener  ekurJar  GemiääsgrschiHÜrungm  Ui  ktoter«  mit  echtätn^ 
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Ueber  einig«  FufUla  der  griedu  9pnclM.  W 

Uchir  Empfindung  gepaart,  so  ist  sie  ^tt  Autdruck  det  Unwil» 
ImSi  des  Abscheues y  des  Bedauerns,  Ist  dagegen  die  Gemülbs« 
erschutterung  mit  freudigen  Empfindungen  verbunden ,  so  ist 
der  AusJrucl  des  Staunens  und  der  Bewunderung,  Heflige 
Gemütbserschütterungen  aber  ^vcrdctl  ibeils  durch  uniniltclbare 
Anschauungen  erzeugt,  oder  sie  sind  die  Foli^e  dur  ücficxion, 
der  das  GcmuÜi  nach  gewichener  Erstarruiig,  worin  dasselbe 
durch  iri^end  ein  Ereiguiss  versetzt  worden  war,  gelangt.  Darum 
passtauch  der  deutsche  Ausdruck  ucA  und  u/i  auf  alle  Fälle,  und  ^^io 
kann  bei  schmerzha^en  Empbndungen  auch  durch  die  Interjection 
%^e/i€  ausgedruckt  werden,  in  welcher  Beziehung  iie  mit  der  In- 
terjection oval  u.  a.  synonym  int.  Eben  so  vereiniget  sie  in  sich 
zugleich  mehrere  ganz  entgegenge&etzle  Empfindungen,  »\<i  Jammer^ 
üiaunen  und  Freude.  So  in  der  Stelle  Sop/ioci,  riiilocL  234* 
Vorher  (Va.  232  aq  )  sagt  nämhch  ^eoptolemoa:  ' 

wmnuf  Philoctetei  erwiedcrtt 

In  dieser  Stelle  spricht  sich  nicht  nur  das  si  Jimerzliclie  Ge^ 
fiihl  deutlich  aus,  sondern  die  uniuiltclbar  glcicli  darauf  hiniep 
einander  folgenden  raachen  i;  ragen  Ya.  235  n*  236: 

.ffiUtl  tig  i^i^i;      uvifim¥  6  ^iktatog'; 

«eigen  aiuli  fn  den  ahigen  Worten  dee  Vorberreeben  dnee  fimt^  • 
digm  Uhhaßm  Gs/Uhle.  Eben  eo  findet  men  in  ibr  jFirntdf  mtü 
fichma%  gepaart  in  einer  Stelle  bei  JEursptd&t: 

Voll  Erstaunen  ond  Friuds  über  Acbillee  Aeitsaeriuigea  ruft 

JUjtemnästra  aus: 

JBur^ind.  Ipb.  Tenr.  680: 

>  ipiVf  9ev*  tl  6*  fii/tilßj  ot  e*  l|iel  fiWfjxoQtsi  * 

Sophocl  Antig.  128Ö.  (1280  —  1285): 

olftof  .  * 

«oxov  TO       aUo  iivi((^ov  ßUrtm  tilas* 

tig  aQCty  tlg  (iS  «or^ocr  hi  nfQifjtivHi 

tctkaq,  tdv  6'  SvavTct  TCQogßkinto  V£X^oV« 

Sophocl.  Pbiloet  781 : 

'  il  ihm  JCf^ffU^y  iMe  eetT  hifon^ 


§ß  'lieber 
JktripiiL  Haceb.  £6  sq^*: 

d  (siinQ  I  ^ttf  Ik  tvqovvixoSv  lofiw  \ 
Mlmw  fiimQ  iMfpt  eis  ftQitong  mmäg^ 
*^        3^MM(  ev  fiofl* 

Vs.  775  :  ^        ^  '  . 

Schmert^  Femckiwtg' miA  jibecheu  ingleiGli  beieidhoeft  et 
ip  der  Stelle  wo  Agamenmon  mr,  Hecabe  sagt,  deee  tr  da«  in- 
sigaift  Mitleid  and  die-enfincliligpte  Tbeilm^e  gegen  eie  h^e; 
aber  ihre  Bitte  der  GrieebeD  wegea  ibr  lenegeft  niMee^  iiod 
•ift  ibm  diraiif  antwortet  (Ve.  864  tqt»): 

Sbmo  Ve.  M6  j 
9eV| 

ov»  lam  ^Shß  m^xiw^  ««fv'  e^defle^ 

Vb.  1224  sq. :  , 

j^af<»y  li^offftas  Mi&mc*  dü  iey«K« 

'Bei  einer  Gefahr^  bei  einem  fM«/  ist  sie  AoidnidL  den 
]fFttn8efi€9  der  Mnifkrnung  d§§9tlbm;  ist  die  Gefabr  und  das 
Unglück  giioasi  so  ^rd  sie  AoednicJc  des  Zurudteehaudems^ 
des  SkuviiMtn^  «ad  dee  jEhCwCsm*  AtachyU  Pxometh.  i8& 
id.  Sefaaef.: 

näv  fftoi  q>oßsQov  to  ysQogiQXOV» 

Die  letzten  Worte ^  womit  er  sagen  will,  dass  alles,  was 
aidi  ihm  nähere,  il^m  Furcht  einjage,  beweisen  klar  den  oben 
angegebenen  Zustand ,  der  liier  durch  qnu,  engezeigt  wird.  — 
Und  so  Hessen  eich  in  letzterer  Besiehung  »och  eine  Menge 
Steliea  anführen* 

Endlich  gehört  Bodh  Ueiiieff  die  Ton  alleo  in  diesem  Ar« 
Hkal  aafgdiahrtea  Inteijeclioiiea  «m  weitesten  wid  ttitfemtestaa 
Gehende  Partikel: 

VTTI.  Ef-^p,  dorisch  ci'^c  (voa  eI  abstammend,  vergl.  das  an- 
gels.  €d  id,  auch  i^didf  o  dass,  aas  «d^  was  wol  mit  §1  und 


Ueber  einige  r&iiikela  der  gnecL.  Sjpraclie.  SO 

ct2  verwandt  sein  könnte,  und /a),  welche  Seufzer  und  IVunsck 
auadrückt,  aber  mehr  Wunsch  als  Seufzer  iat,  und 
mit  unterm  ach  dassl  oder  oh  mochte,  u^oilte  Goti!  überein 
kommt.  Sie  ist  demnach  das,  wag  der  Kofner  durch  aein  uti» 
iiam^  franz.  plui  d  dieu  gleich  unserm :  Gefiele  es  Goit!  auszu- 
drucken pÜegt.  Sie  steht  bald  mit  dem  Optativ,  bald  mit  dem 
Jndica^Wf  weicher  letztere  alsdann  die  bloss  gedachte  M^iT' 
kung  auadrücht.    So  bei  TheognU  Ya,  1179: 

Lucian,  Dial.  Morl.  XIX.  2:  tXd^t  ovv  fcofr  xov  *'EQtoxa 
ivxuvda  IctßzTv  övvazov  riv,  Xenoph.  Mein.  I,  2,  46:  fi'^» 
tfOft,  CO  IhgiyÄELg^  tqte  övvsysvofLTjV ,  oze  Önwiunng  0Wf9V 
tmw  %a&aJ  £uripid.  Iphig.  Taur.  440  «i^*; 

f  Td*  tv%al6i  dsanotsvvag 

Tqmu^a  Xmovca  noUv, 

%v  ,  aiiepi  x<dtw  i^^otfav  eil  - 

fMfff^ihr  tinj^Mtm^  kMfiPf^lH^ 

ieL  AlcesL  455 : 

iXd^  In*  i{.io\  f.tiv  iTfj^  • 
dvvai^av  di  CB  ni^'ipat 

iUdlimaA  Hym«  in  Cer.  lOi : 

al'&8  yuQ  ttvtov 

AJs  u4chlaut  erscheint  sie  am  deutlichsten  da ,  wo  sie  mit 
andern  ähnlichen  int«riectiMi«n  xoMunmenateht;  Eur^itL  Ale. 
636: 

*.  V«.  719: 

q>&v-         uvÖQQs  il&o^s  tovöi     ilg  jt^tiay  noiim 
Vt.  1102:  , 

II.   lieber  den  Ui^tertchied  von  a —  und  ivg^* 

Was  dcn^  genukuamm  ^Begriff  dimr  beiden  nntiennberen 
'und  nturnit  andern  ^Wörtern  meammengesetit  Torkommendea 
'^"^'^'*'>nen  betriffi,  eo  etimmtm  eie  darin  nni  einander  üb«»* 
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1Mb«r  firniß  P«tiktlB  dar  grimik  SpnidM. 
dn»  dof»  m9  dm  CumiMegr^  dMjmigmt  Wortm^  mit  .tntl  ■ 

1)  jibstammttng  und  Veru^andlschajl  defi  u  privat.  Wir 
beginnen  zuerst  mit  der  Vei  wandschafl :  zü  diesr  r  geboren 
das  deutsche  mi  -  und  ohne  [das  ehedem  an  (  Ii  anoh^  am 
lind  an  lautete],  das  lat.  in  [welches  in  vielen  Worlera  wieder 
rein  in  die  von  ihr  abstammenden  Tochtersprachen,  in  das 
lUl. ,  Span.,  Port,  und  Franz.  i'herging] ,  das  engl,  un  [dai 
zunächst  von  dcj*  de u Ischen  l'arULel  un~  ausging)  und  in  [das 

lat.  //I,  namentlich  in  den  aus  dieser  Sprache  in  die  eng- 
lische übergegani^tjicn  Wörtern,  nachgebildet  ist,  daher  man  da« 
adject.  iinfTrateJ ul ^  das  adv.  da::ei;en  ingratefalty  und  unreme^ 
diabU  und  wieder  ir .  (in-)  renmlicibU  findet"),    djs  sch^vcd. 
o  [wie  Ofall  (Unfall),  vtrogen  (un;;clreu),    welches  o  jldtl/ui^ 
ganz  unrichlip;  von  unserrn  tln  abletleii  will,  das  ober  vielmehr 
das  aus  der  Stammsprache  sich  erhaltene  a  isl^   das  im  Deut- 
schen nur  bis  auf  einige  Wörter  (wie  Amaliay  —  von  a,  u/i- 
u.  mai,  Flecken^  also  ohne  Flecken y  die  Fleckenlose;  yimeUt 
von  a  und  müseig^  woraus  analog  emsige  richtiger  aenuig  ent- 
aland,  bei  welchem  Worte  Adelung  ohne  Beweis  das  a  für  den 
vorgesetzten  Artikel  cm  hält'— ;*daa  niedersSchsische,  auch  ia 
Obertachsen  vorkommende  Amacht  u.  Anmacht^   im  Schlesi- 
icben  Omaclu^  d«  i*  Unmacht^  oberd«  Ohnmacht;  das  altdeuf- 
•che  adeilon^   von  a^dei » lon^  nn-tadel-hafl)  sich  rein 
aoe  den  Trümmern  dler,aUen  Stammsprache  erhalten  hat]  und 
daa  niederländ.  on.   Diese  bunte,  bis  zur  Unähnlichkeit  horab» 
gesunkene  frühere  Verwandlachaft  und  Abstammung  dieser  un. 
trennbaren  Partikeln  un^  u»,  iut,  oAi»,  oit,  o  dürfte  in  Bezug 
auf  daa  a  privat  bei  dem  ersten  Anblick  nicht  sogleich  einleuch- 
tend erscheinen;  allein  die  Etymologie  giebt  hiervon  den  klar- 
eten  Beweis:  *A  nämlich  ging  nrsprünglich  aus  avtv^  avtg  her- 
vor^ woraus  durch  Verkürzung  av  (vor  Vocalen)  und  a  (vor 
Conionanten)  entstand.    Aue  erMUrer  Verkürzung  entsprang  nach 
der  gewöhnU  Verwechslung  und  Vertausohang  der  Vpcal«  in 
den  Sprachen,  xneret  im  Latein ,  und  von  dieser  wieder  dber« 
gebend,  im  Ital.,  Span.,  Portng.  und  Frans,  das  negtrende  wt» 
im  J)etttichen  und  £ngl«  un  und  im  NiederlSn    on.   Aue  iH^ 
ienr  Verkänning  entstand  im  altem  Deutschen  a      o  (▼<'rgl. 
oben  die  Wörter  Amabhi^  Omachi  etc.),  tmSchwed.  o*  Auch 
nnsra  Präposition  ohne  kann,  wenn  auch  nicht  ihre  Abstam- 
mung« doch  ihr«  Verwandschaft  In  der  Praepoi.  jfvffiF  nechwei- 
aen  durch  Hinwegwarfung  dai  v  und  Verwandlung  des  « in  «•  *) 


*)  Merkwürdig  ist  bei  dieser  so  mannigfaltigea  Verwandlang »  dass 
sidi  das  n  in  keiner  dieser  Spfacben  verwischt  hat»  Beweises  genagt 
dass  dasselbe  in  vielen  Spracbfla  uooh  der  Grofidtypos  des  VemÜMoe 
und  der  BegriiFsaafliebaag  ist» 
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Ueber  einige  rarlikeln  dei*  griedi.  Sprüciie.  61 

Audi  geliört  unstreitig  noch  hierher  das  I.ateinisclie  .süu  mit 
vorgesetztem  s  (das  öfters  an  die  Stelle  des  Sfiiiif.  asjMr  und 
lenis  in  den  aus  der  jpriech.  in  die  römisclie  Sprache  i  berge* 
|iaiigc?iien  Wörtern  tritt,  und  der  Vi  i  Wandlung  des  a  in  i.  End- 
lich findet  sich  wicwol  in  sein  scliw nclieiii  Bilde,  diese  Ver- 
wandscliaft  ia  der  lat.  Prae|)üs.  a/j  (abusus,  absimilis,  abso- 
nus,  abbUiüus) ;  denn  die  mit  negirendcni  a  sich  iiudenden  Wör- 
ter, wie  acapnos,  acaustus  u.  m.  a.  sind  |^nech.  Ursprungs  und 
gehören  nicht  zu  unsrer  tlntersuchung. 

Was    nun    die    ^ib  siammung    aller    dieser    und  cnnba- 
ren  P«riikeia  .  betrifft »    so  itt   dies«lbe  nicht  mudtr»  als 

im     Santcrit    «i    tachen.     Hier    baban    wir     ^  ä 

ytQT   Consooanten         B.  amrUa^  unaUrbüdi)  od* 

jjp^  an,  Tor  Voealen,  (z.  B.  J^FTJTT'  «'»«^«»  wt- 
k^perliahf  ^pf^^Cj"  anapc^'a,  kkuUrh^  jl§ppp[  anmiOf 

unendlich^  w  ie  iiJi  Gi  iecbisclien ,  und  es  geljt  liieraus  hervor, 
das»  diese  den  lie^uü  aufhebende  Partikel  dem  Saiiskr.  naber 
steht  als  die  andern  hier  erwähnten  in  Begriff  und  Laut  ver* 
wandten  raiiikein.    Eben  so  iindet  sie  sich  im  Zend.  UJ> 

(s.  B«  a5^j^';^^a>  akwHa^  tmgtpfiügi)  odar  g  «  (>.  B. 

*  ^^^S^S  ^'■'"^j  kmdtrloSf  j^iUA^O ^  ejnian^  sprachlos^, 
Jn  Btgriff  i|nd  BttUutung  attmoMii  oon  allt  lait  dem  Sanakr. 

a  oder  «j^^^  an  uberein^  denn  wie  diesem  den  Grund- 
begriff ainaa  Wortaa  aufhebt^  ao  geaehiabt  da  Gleiches  mah 
bei  denen  von  dieaam  abstaminanden  Partikeln ,  Torzüglich  aber 
'Wird  dieses  hei  der  giiecb.  Partikel  a-  durch  den  Gehrauch 
bestätigt»    Kach  dieaam  nämltcb  hfbt  i-  dm  Grundbegriff  dt^ 
mU  ihm  iferbundenm  fFortes  und  das  WtMm  ds^Mm  gmM 
auf  und  sieiU  dmselben  in  da»  Enig€g€ngtsetzte ;  oder  mit  an- 
dern Worten:  es  negirt  oder  perndni  absolut  dm  Grundb^^ 
griffe  wiawoi  diea  Paaaow  nicht  zugeben  will,  waa  aber  di« 
Stellen,  ganan  .baaehcn,  aabr  wohl  bawaiaen.    So  aagl  man 
Sßatog  von  einem  Orte,  der  ^mie  taul  gar  nichi  lugänglich 
iat;  ayvto^wß  iat  der,  welcher  ^or  keine  Ktugbeit  beaitat,  mnf 
yoq  steht  TOD  dem ,  welcher  aueh  nichi  den  ItiMHen  Trieb,  siir 
Tlültigkcil  seigli  «Uvqtoc  iat  der,  wekber  akh  iImtcA  aif#  wu 
nichu  bewegen  IHaat,  ao  wob!  im  pbyalaeben  ala  moraliadiait 
Sinne;  Stikii^o^  wird  nrapriingücb  Ton  dem  getagt,  dem  dnrdi 
Sfbe  aueh  nichi  duc  Germguü  tugefallen  nnd  der  daher  unglücb» 
Heb  lit;  nnd  man  aagl  Ten  jemandem,  er  bebe  i^tmtHß^  wann 
e*  gidnKe^  ünakäm  liegt  nnd  krank  iat 
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•i         Ihbtfr  ma^  P«Hikda  im  gnecfa.  Sprache. 
JPmdar.  Olymp.  III,  80: 

TO    7lOQ(St§  ' 

^(Sri   co(poTg  aßarov 

M  K^m.  III,  86: 

apcKTav  aXa  y.iovcjv  "  • 

Xmoph.  Mem;  I,  2,  26:''Offt  dl  vi«  <m  iirvt«  (^nliMf  «Mi 

üi.  I,  4»  4s  ^Il6xe(fi  iroi  dtitovM  ol  mf^yo^oficvo»  tUiol« 

in^Qwi  u  %al  iv$QYcc ;  Lucktiu  -Df »1«  Mort.  XVt  S':  ^OgSg  vi* 

ot  oin  Sv,  olfiai,  dittiiPto  ävA^tiVf  et  zig  €tvtov^  ivanin^ßWi 
&tixiv60vtttg  änkiiqoig  *ui  dßlotg  ivÖQaaiv,   Momgr»  *Odvac 

XI,  488  sqq.: 

ßovXoi^rjv  %   ircttijovQog  iwv  Ojjisvfufv  ctkXm  , 

Xmoph.  Mm.  IV,  2,  82:  'Ml*  S^^g,  tt$  ual  t^p  d^wU 
imy  ot  füv  9t^i  ftiitf^i  nkfttiov^iv,  ot  Öi  tl  a^^ivtmi 
Jiu^^ktwvM*  Eben  »o  in  Stellen  de«  Neuen  Teet.,  wie  Luc 

XIII,  12}  th  6  ^crev?,  ngocs(pmvi2^f, 
ewT^*  XVvm,  JmoUlvöM  t^g  ä^^Mvtiug  «rov«  Aann,  Ev 
XI^  4:  «Jiovatfff  dh  o  ^Iviaovg  c&rev*  ^  ^vn;  ij  da^ivsia  oy7j 
ftfn  9r^og  dcrvoTo^,  tf^U'  ml^  t^c  ^o£^^  tov  '^eov.  Man  fiihl 
dther  das  Starke  in  Kreons  Worten  bei  Sop/wcl*  Anii^ 
654: 

httl  yuQ  ttät^  tZlov  i§k^p9¥dig  IfA 
dUi  um»« 

Isocrat^  Paueg.  10:  UciQCiXaßovaa  yaQ  rovg^EXXrjvag  dvo  > 
fing  t<övrrfCi  3cal  önco^aJt^v  oixovv^<^^>  tovg  fuv  vn:o  Swcc- 
0mfov  vßQ^ioiuvovgy  rovgf  öh  SC  dvagxiav  aTtoXXviikivoügt  noc 
«evrov  xmv  immcSv  ckvtoi^  mniXla^i^  tav  (iiv  kvqIu  yivoiiivrj, 
toig  6'  avtf^v  naQa^itfiUi  twiicaOtt,  jÜMchin^  Socr.  UiaL  lll^ 
4.  ed,  Fisch. :  Swimiig  t^q^  m  'Jtioi^f  «trucMne- 
ßkntf  iviMdoylctoig  ava$c^fial^  «ravh^tfiy,  sc«l  tfiaw9i 
«!n;evayv(«  scorl  sseMÜSy        Mffiffy  ovis  iTriloyiCoV^vog ,  ou  a|Mi 

m^i2a£t  f c»v/i}U<iiif«  FhMUarek.  Camill  136i  «fax^  «aUi}« 
«i}v  ft^^v  fx^^vTo^  £Ui«iSv  a«^er      vMo(>:»^  «^oiedictt  to« 
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Lreber  wn^e  Faxtikeln  der  griecli«  Spraciie« 

ImititDV»^  Zuweilen  entliält  es  auch  einen  üblen  Ne- 
Itufcepriff ,  wie»  B.  in  qkahci  ,  welclies  nicht  nur  Mangel 
•c  Huhm  ^  UtiJimlosigheit ,  sondern  auch  Schande  bedeu- 
titj  eben  so  in  den  Wörtern  umiqogy  afio^/a,  aveArudc^^a 
ifid  Sb    Tiuophr.  Giaract.  IV,  (al  X.)  1:  'if  dl  of^omUm. 

ii(t  eXiff  MMi^v«  nmv  dg  hxXTjciav  moffmii^dtißp''  ntS  ri 
im  ifimmt  Wdiv  tev  ^fev  ^diov  o£ii9*  Wir  griien  am  snr 
aim  eiiawiiiiiiiMifllii  über^  BiSiaUcki 

IL  2^1;^—.    Diese  untrennbare  Präposition,  mit  welcher 
lat.  diu  (di^  ^^^9  auch   in  die  luclucrsprnclicn  über- 

r^n^  [vgl.  das  lat.  diacot^y  ilal.  und    span.  disco/de^  franz. 

:ordant  ^  engl.  i//. 5  cor  ff] ,  verwandt  ist,  und  \velcbe  in  man- 
ika  Wörtern  unserm  miss  [womit  Jas  franz.  mes ^  das  schwed, 
,%ft^  2D  vergkicLen  ist],  entspricht  [s.  Mäzken^s  deutsche 
^oritriamilieii  S.  10.      hat  ihren  Ursprung  ia  dem  ebeiüalle 

«t  endcni  WlMeni  ▼erbondenea  Zend«  Mlt^>^  cft»«-,  ^ 
eb>3  dtisck^t  od,  M0>^<^  daua^f  was  den  Begriff  toi» 
hat^  vorzügl.  aber  in  dem  san^kr.  dus^  vor  16* 

iMitt  Bodutabea  ^  tot  |iic|^t  töneadea  dur  yh»  ia  < 

&V|r|  ^  '  Att'-inaaaf  (tcA/fcAf^ml^)  »  and  findet  «inen 
am  Vcnraadten  in  dem  tirk.  fjij  dikck,  s.  B.  Q/^m^ 

^t*dmtm  Feind f  ganz  das  gr.  Svg^ivrigy  S.  Mvpp  vcrgl, 
^^umm,  des  Sanskr.  Zend,  etc.  S.  56.  170.  268.  Sie  unter- 
iiiiödet  sicli  von  a  dadurclj ,  dass  sieden  Grundbegriff' nicht 
undern  nur  theilu^eiöe  auf f übt  ^  in  manchen  Fällen 
^  emt  M üg Uchk  e it  gestaltet  (ausgedruckt  durch  unser 
wenig)  y  wobei  aber  sq  'viele  Schw  ierigLeiten,  90 
KampJ*  und  jinstr engung  und  hieraus  entspringendes 
Unangenehme  und  Mise  fällige  (ansgedriiokt .  durch  uo* 
xr  ethr^  schwer^  ^*f^lg\  höchst  ^  visi;  miss^  widrige  übsif 
^^^0  '^^^  finden  kann,  dass  öfUre  von  dem  Begriffe  so  i4H 
^nichts  übrig  bleibt»  Daher  kann  man  sagen 9  dass  die  Par- 
^  dv{*  reiaiiue  mgirif  das  hefieit,  sie  hdbi  den  Begriff  des  * 
^<)rtei  mihi  völlig  enf »  woU  aber  tfint  eio  dies  in  Besisiiniig 
^  dea  Mqnjgel  voA  Kraßau/umd^  der-  xar  BewqrksteUigung 
*Mer]ich  iet,  oder  dentlicheri  im  Halle  nicht  die  dam  er^ 
b'itrlidun  Kräße  oufgewendH  weräm.  Dieee  Be^riflsbeitini» 
■niog  geht  adioa  lae  eeiner  Abttammong  von  dvi}  nnd  dv« 
^eraod  es  ist  daher  eine  unglückliche  Behauptung  der  alten 
^mmtiker  und  Scholiasten,  wenn  sie  a  durch  dv^  erkÜran 
^^Qcn  (tu        ^{jg       ä  icsviuv  ^t\kQiQi¥)*  .Sie  steht  dem» 
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M         Heber  cmige  PertUla  te  gdeek  %nidii» 

* 

1)  im  JUgtnum  und  in  Bcnig  «nf  dae  JUim9€r9  ein«i 
Dinges.    80  Ton  Iliogenet  bei  A^imu  Var.  Hut  III,  29:  TÄ- 

Mi^üiv^  ßlov  F7C0V  rov  l(pr]iiiq(}V y  jtal  ö^iiüg  Ik\  XQvxoiq  f^l/C 
itpQOvn  ovölv  r^irov,  tj  ^Aki^avögog  inl  zij  Tijg  oiKov^ivr^g  aQ^ 
%y  y  6i£  %al  'Ivöovg  ekcav  Big  Baßvkm  a  vJiiövQitpiv.  Wenn  ei 
daher  bei  Cebes,  Uivax,  X,  7.  heisst:  0  ö*  akXog  ovrog^  6  wor- 
l^fffTT^xöSg  avt&lg  Svgnötig  ztg  xal  kEJCxog^  xol  yu^ioff,  xa\ 
avrov  xig  opiola  «vrra  ,  aloyoa^  ttal  XETtrri ,  rlvsg  eloIv;  so 
wird  bei  Svgadtig  blos  an  die  Aufhebung  der  Regel massigkeil 
der  Gestalt  ^cdacbt ,  nicht  aber  an  die  f^anzliclie  V  erntchlung 
derselben.  J>urch  6vg  wird  also  die  wahre  Gestalt  ,  das  €?5oCj 
nicht  aufgehoben,  was  durch  iti^i^g  geschähe,  sondern  es  wer- 
den nur  die  Linien  derselben  verzerrt  und  verrückt.  So  ist 
Syvoitt  gänzliche  Unwissenheit,  Unkunde^  4v^Qta  aber  nur 
theilweise  Unvvissenheit,  Unkunde,  iheila  in  einer  einzelnen  Sache 
überhaupt,  theila  euch  nur  in  einielnen  Dingen;  daher  bloee  Irr- 
dram,  welcher  noch  Kenntniae  von  einem  Gegtnstande  geatat^ 
tet.  Hiernach  erklären  sich  euch  die  Wörter  oßlaöttjg  und 
ivfßlnn^ii  iü^ivtXv  und  tfv^^mfvt'  ditici}^  und  dvgnXMiig  n« 
lik  a.  2)  Involvirt  ea  objeoUvt  and  wubjwcÜPM^)  Sohn^ierightU 
tm^  AnHrtngungm  u.  Muhm^  eowohl  im  Physischen  ele  Mo-* 
reliechen,  wee  nothwendig  aiie*deni  Gfuodbegrib  henrozgebt 
So  Pindar         VII,  148: 

Cw       ßgoTolöiv  dkxav  ^  • 

Homer.       XVII,  549.  (547— 550.)  ^ 

S  %al  xH^vog  6vg0aX7tiogf  og  (d  tb  F^ym^ 
U.  *Odtitftf.  Vt  466  a^.t 

h  49i 

iUu  ftoi  ifitp*  *09v€^t  dtttpQOVi  fa/irffi  ^xoq 
ivguLQQp  K»  T«  A« 


*)  Objeetive  aeane  loh  %  Sehvierigkak  in  dhftttHf  mU^u^ 
dagsgan  in  degSQ^fg. 

■ 

•  ^  I 
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lieber  einfge  PartiLeiii  der  griedn  Sprech». 
it.  VII,  270; 

joU^ ,  w}v  not  inoSgci  no0uda§tm  l»oalxa&v, 
^  OS  |MM  i^^ft^eog  ipi^g^  mtnO^  MÜii^g. 

xoXv,  %al  soiU^  finHf 

Jd,  Nem.  I,  85:         '       .  . 

ivgnoviog  »m^joHf,  fUu  ^Uipaq  iyktpwuki^a$. 

Xim^h.  *J$toiw.iy,  1,4:  KQlviw  yoQ  ovx  imaxanivovg  ^  ^st 
nifomwy  nMjKMS  novrigotg  ijtmHttTv  nQuyfiaat,  (isytiXilovg  d$ 
näk  090d^(  oirvutf,  6vQ%u^i%^ovg  xu  nui  dygaTtoToin-- 
Tovg  tlvm.   Auster  dieaea  Stellen  sehe  mea  noch  Jlonur 
Odvw.  XX,  194,  XXIV, 289.  8.10.  und  vgl.  die  Wörter  6 vgl 
niviitoSf  ivgiQyla,  6vgan$ittog,  Svgfiviaaxog,  dvc- 
Xovoff..  8)  Es  rm-siärJbi  den  Begriff  des  mit  ihm  zusammen- 
geeeUten  Wortes.    Eigentlicb  liegt  eber  anch  ine.  ^vieder  der 
Begriff  der  Schwierii^eit.som  Gnmde;  «o  ist  z.  ß.  dvgyagyahg 
der,  welcher  das  Kitsein  ^cMet  ertragen  kann,    d.  h/  der 
#«Är  kitzelig  istj  hf^xeiMQog  xonog,  ein  «ehr  winlerlicher  Ort- 
ihfgu^Xtog  ut  der,  welcher  nur  schwer  des  Elendes  sich  er- 
weiu-eii  kann;  also  höch^^  sehr  elend;   övgaXyilg  ist,  wubci 
tnmn  sich  sehit^  des  Schmerzes  erwehieu  kann,  se/ir  schmer 
send,  schmerzhaft,  u.  m.  a.  W.    in  diesem  Falle  ruus^ 

•Iso  hei^eser  Partikel  irgend  ein  hegriff  hin?.u^edacht  werden. 
Wie:  XU  iHmgm^  zu  eru^ehren  und  dgL  So  AriMtoplu  Frtßau 
Avay.  e.  T.Iii,  219.  ed.  ßr.  (cfr.  J%m.  JH.  ».  y.  Ä^^ti. 
^^og)s  ^ 

...  ■       •       '   7,'      '  *  ^ 

Muripia,  Alcese.68.  (66—70): 


.t  I 

« 


xoiog  ^igt^Togy  thi  ngog  öo^opg^  av^Q  '  ' 
EvQva&ecüg  nk^t^avxog  iänss»oy  fifcv 

Off  6ti  itv<a9i\g  xolaS*  iv  'Aäfngt^^v  66^mSp 


(d.  i«  oict  «#Ar  italfm  Gtgmäm  S^mcim). /4)  €«ht  «dl- 
licfa  hMraot  iMrror,  db*t  ^  meuUm  FSJltn  tUm  iv 

0ng€gm  neht;   dmn  waiiii  ^  Tmi  bloiser  thiBttwdMii  Ver. 
rückiiDg  dl«r  Sattm  Gestalt  und  £tgeiiMluift  «im  Dingtii  Ton 
VarttönRigy  Vmatmng,  VenemiDg  dar  SoMaro  XtanviMa»  Züge 
und' Lititaii  gaaagt  wird  (vgl.  dv^tidig;,  dapt/^fcay  4i!g*o(9>«^» 
<^v^f(op9)(tf)  j,  wodurch  ain  Mis^ff^rhaitnue  in  das  Object  gebracht 
wird,  ao  moaa  dagegen      bloae  auf  die  nnvarrnckte,  feit  tta« 
bände  Lage  diaaar  Sneaara  Umriaaa  und  Linien  geben,  und  dnrcb 
aie  überall  ein  richtigea '  und  getiaues  Verballnisa  aller  Theila 
angegeben  und  in  der  Sac/Ie  des  Beschauers  jedes  Mittb^agen 
autgelioben  werden,  weshalb  es  auch  unaerm  deutschen  u^M 
nabe  kommt.    Diese  Hegriflsbestimmung  findet  sich  klar  ausge- 
drückt  in    den   Wuilern  :    ivayrjg    opj).   dvgctyt'i^j    ei  cxifTi^tog 
opp.  övsavtriiog^   tvlicd^oiv   0|)p.   övgöai^iaVy    iviQ^iog  opp« 
dvg     fio  Qt  iirrj^sgicj   opp-  d  V     ju  £^  i  cö  ,  svrjQi^g  opp.  6vg- 
i^Qt^g,  svoißqg  ojf^,  dv  g  osß^g ,  ivtqainkog  o^p.  övgtf^dn 
log  u,  s.  w«  ^ 


Reglement 

AiePrdluag 

dar 

an   den  UniT^raititun   ftbergnliandaii  Scltfll«r 
Im   Prauaaiacli««  $t««t«» 


.  i. 

War  M  BasIdMi  dar  Mataritüta-'PNIiBaig  vor  den  Abgang»  aar 

Uniramitit  v«|»lUalitat  laL 

Jeder  Schüler,  weicher  mch  einem  Beruie  widmen  will,  £ui 
dan  air4  Jici-  oder  vierjähi  iges  llniversiiäts  *  Studvurn  vonge- 
schricben  ist,  diu*«  aich  vor  seineni  Abgange  eur  UniversilRl, 
er  mag  eine  inländische  oder  auswärtige  Universität  bcsuchan 
wolien,  einer  Miituriläts- Pf ülung  unterwerfen ,  und  zwar  ohi\c 
Unterschied  y  ob  er  seine  Vorbereitung  auf  einer  öfTentlichea 
inländischen  oder  auswärtigen  Scboia  oder  durcli  frivat^  Leh- 
rer erhaiieo  bat. 

§.  2. 
Zw9ck  dar  Pnifaag. 

Der  Zwack  diaaar  €M(ftMg  iit|  «mmuitttaia,  c%  der  AH- 

Google 


der  zu  den  UniTersitaUvi  iÜMi^geheiiieii  Schüler.'  n 

tancnt  den  Grad  der  Schulbildung  erlangt  hat,  welcher  erfor- 
dftrlich  ist,  uoi  sich  mit  Nutzen  und  Erfoliv  deui  Studium  ei- 
n%&  besouikreu  wifiAeuachafliidieu  i^ai;hs  wuim^  zu  kumieo. 

S.  s. 

Ort  derselben. 

nie  Prüfung  wird  nur  bei  den  Gymnasien  vorgenommen, 
und  soqiit  ist  es  von  jetzt  an  mchl  mehr  gestattet,  dieselbe  bei 
den  Königlichen  ^^iasenschafthchen  Priifungs.  Commissionei)  ab' 
zuhatten.  Die  Befugniss  zur  Maturitäts  -  Prüfung  wird  alUn 
Gjmnasien ,  die  ala  aolcbe  von  dem  uaterzeichintai  iy«ffjftfWlPm 
«nerktiut  «Ind^  in  gleichem  JlAeaMe  ertkeilt« 

S-  ^• 
Mt  der  PrfiAvg« 

Die  hüfung  Bildet  innerhjilb  der  briden  letzten  Monete  ei- 

Priifttags  *  Behörde, 

Die  Verenetaltnng  der  P^üfong  iU  das  GeMhäft  der  bei  je- 
dem G]fmmeina  befinditdMa  Pitiftingi  ^  Ceinmiiiien  ;  wricke 
Ibesteht  eiu: 

a>  dem  fledor  oder  Dh«€(or) ' 

h)  den  Ldbrarn  dee  GymoMiiiiiiey  w^I^Im  den  Ünlmfcte  In 
der  obersten  Claaee  beeorgen^ 

c)  einem  Mitglied«  des  Epborata,  Seholarcliate  oder  Goreto- 
liome  bei  den  Gynmeaien»  wo  eine  eolche  Locel-SchnU 
IMi^Hb  nrartienden  ail; 

d)  einem  Comanieario»  die  Köoiglichfli  Rronniial^ScIinl- 
•  Colkgiome* 

Der  Letztere,  welcher  den  Vorsilz  in  der  Commiasion 
führt,  und  die  ganze  Prüfung  zu  leiten  hat,  wird  dem  unter- 
zeichneten Ministerium  zur  Genehmigung  prasentirt ,  so  wie  es 
iiir  das  unter  Lit.  c.  genannte  Mitglied  der  Cummission  der 
Be&täaguug  de»  KönigUdien  Proviiuuai- Schul -Coliegiuiua  be. 
dmüi 

Amneldnog  aar  Mifeng. 

Die  Abiturienten  haben  drei  Monate  vor  dem  beahslclitig- 
ten  Abgange  zur  Universität  beim  Director  ein  schrilliichea 
Gesuch  uoi  Zulassung  zur  Prüfung  einzureichen,  und  demsel- 
ben ihren  In  der  Mutteraprache  geacbriebeueo  Lebenalauf  b#i- 
»ifögen. 
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4iB  Reglonenil  tta  die  ftüfong 


Bedingung  /Ur  Zalassiing. 

Das  Gesuch  der  Schüler  iitn  Zulassung  zur  Prüfung  darf 
erst  in  den  drei  letzten  Monaten  des  vierten  Semesters  ihres 
Aufenthalts  in  Prima  erfolgen.  Oer  pflichtniassigen  Beurtliei- 
lung  des  Lehrer- Coli egi ums  wird  indessen  anhcim  gestellt, 
;  Schiller,  Welche  sich  durch  Fleiss  und  sitthche  Heile  ,  durch 
*'ihr6  Gesatnml Bildung,  so  wie  durch  ihre  KenntnisHe  in  den 
eintelnen  Unterrichts  -  Gegenständen  auszeichnen,  selbst  schon 
Id  den  drei  letzten  Monaten  dee  dritten  Semesters  ihres  Auf- 
eotheiu  in  Prima,  jedoch  nur  aninahmsweMe  snr  Prüfung  n- 
zolamen.  -  * 

§.  8.  - 

^        Verfihreii  M  der  Meldong  von  Uatuchtigeii. 

Sollten  sich  Schüler  melden,  bei  welchen  der  Director  im 

Einverständnisse  mit  ihren  Lehrern,  in  Hinsicht  der  wisscn- 
»rhafllichen  und  sittlichen  Bildung  noch  nicht  die  erforderliche 
Reife  voraussetzen  darf,  so  hat  er  sie  allen  Ernstes  mit  Vor- 
haltung der  ^achtheile  eines  zu  frühzeitigen  Hineilcns  zur  Uni- 
versität von  der  Ausführung  ihres  Vorsalzes  abzumahnen ,  aut  h 
ihren  Eltern  oder  Vormimdem  die  nölhigen  Vorstellungen  zu 
machen.  Indessen  kann  dem,  welcher  schon  drei  Semester  hin- 
.  durch  iMitglied  der  ersten  Classe  gewesen  ist,  und  sich  im  vier- 
ten Semester  zur  Prüfung  meldet,  die  Zulassung,  wenn  er  der 
Warnung  des  Directors  uogeacbtel  darauf  beateht^.  i^^t  fer* 
weigert  werden. 

§.    9.       •  . 
Einleitung  jier  Prufoog^ 

Der  Director  ist  veriiflichlei,  dem  Kjteiiglidiett  Comutam- 
viaa  und  den  öbrigei|  Mügliedcni  der  Prnltonga  •  CommiaiHMi 
Von  der  gaachehencn  Meldmig  der  Abalnrientea  snr*  rechten 
Sek  Anaaike  sm  oiaciaBB,  lind  in  Uebereinatimmnn/^  mit  dem 
Känigliclien  Gommiaaeriue  dae  Nöthige  für  die  ft&fnng  einu^ 
Mten« 

10*         »  •  .  »  I  . 

Gegenftind«  det.  Arüftmg.. 

Die  Abiturienten  werden  in  folgenden  Sprachen  und  Wie- 
aenachafteu  geprüft; 

]«   In  Spraohm^ 

In  der  dc^l^dlt^ly  lateiniachen ,  griechiachen  na4  fransiMt- 
sehen  Spracl|e^  fiir  die  Abiturienten  der  Gjrmnaaien  dei  .Groeif 
henogthuiyis  Pofen  Iritt  noch  die  Prüfung  in  der  potniachen 
'  Sprache^  hinzo.  Qieienigen,  welche  aich  dem  Studium  der 
Theologie  oder  Philologie  widmen  wollen  >  müaeen  eich  aach 
einer  Prüfung  in  der  hebraiach^*  Sprache  unterarerfen.  - 
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der  zu  den  LuivemtiUeu  ubergeiieoddii  Scbujer.  ffi^ 

In  der  B#ltgiQM»  KtonUnM,  in  der  Geecbichle  verbunden 
mit  Oeogrephie,  in  der  Malbemfttik ,  Phjiik  und  fietufbeeclirei- 
bttiig  ond  in  der  pbiloeopbischen  PropedeutiL 

8-  !»• 

Mnttitab  QDd  Gnmdsits«  für  d{«  Plraftiiig. 

'Bei  dpiii  ganzen  1 V itfun gs -  GcscJiait  ist  jede  Oülentalion, 
bo  wie  alles  zu  vermeiden,  was  dr-n  rps*'lmä»»i^en  Gant?  de» 
Schul -Curau»  blören,  und  die  Schuiei  /.u  Jt^m  Wah»ie  verleiten 
küiiute,  als  sei  ihrer  Seils  bloss  zum  lUslilun  der  Priilung, 
wäfircnd  des  ieJ/.len  Srruesterö  ihres  Si  liulbeauelis ,  eine  beson- 
dere^ mit  aussei uidentliciier  An.streoguiig  verbundene  Voiborfi- 
luug  niilbig  und  forderlich.  Der  Maassstab  für  die  Prnfung 
kanfi  und  boli  derselbe  «e^n,  welcher  dem  Unterriebt  jn  der 
obersten  Ciasse  der  Gymnasien  und  dem  Urtbeile  der  Lehrer 
über  die  wiasenschafllichen  Leistungen  der  Scbuirr  dieser  Classe 
zum  Grunde  liegt,  und  bei  der  Scbiuss- Bcrathung  über  den 
Auafall  der  Prüfung  soll  udr  dasjenige  Wissen  und  K^Önnen  und 
nor  diejenige  Bildung  der  Schüler  entscheidend  seyn,  welche 
ein  wirkliches  Eigenthum  derselben  geworden  ist.  Eine  solche 
Bildung  lasst  sich  nicht  durch  eine  übermässige  Anstrengung 
wahrend  der  leisten  Monate  tot  d^  Prüfung ,  noch  weniger  * 
durch  ein  Terworrenes  Auswendiglernen  Too  Namen,  lahree- 
zahlcn  und  nnausammenbängenden  Notiaen  erjagen,  sondern  sie 
ist  die  langsamreifende  Frucht  eines  regelniässigto,  wihrend 
des  ganzen  Oymnasial^Giirsns  stüijisn  Fleiasee. 

Difse  Gesiditspfniktei  wefehe  des  gsuM  Piritfoiiga-Geechiff'. 
leiten  lolkn^  sind  den  IhhlUem  der  oberen  Classen  bei  |eder* 
aehickliehte  Gelegenheit  möglichsl  eindridglieh  ▼ombeltony 
damit  sie  «nr  rechten  Uft  imd  an!  die  redite  Art  sich  eine 
l^iegene  Schnlbildung  erweihfii,  nebt  aber  dnroh  «in  sweck- 
¥ridriges  aaf  Oslenlation  beaeohnetea  aieh  Abm&ten  fat  die 
Pri'ifmg,  eich  eeUmt  tmchmi^  nad  die  Plrüfw^^Behonk  m 
täuschen  enchen. 

1 1*1 

Formeo  der  Prüfang. 

Die  Prüfung  zerfallt  in  eine  schriflliche  und  mündlicbe) 
die  eine  dient  zur  Bericbliguog  nnd  Ergänzung  der  andern. 

SobrifUicbe  Prüfang. 

Mit  der  sehriftlichen  Prüfung,  welche  naüglichst  bald  nach 
der  Meldung  vuii.untliUieu  u»L,  v%ird  der  Aiifaij^  ^cmscht.  - 

■ 


Oigitized  by 


10 


14. 

Wahl  9kr  id^  MbrlMM»  Mftngw 

Bebufs  der  äcbiiftlicbeif  Prüfung  sind  solche  Aufgäben  zu 
Wahlen,  welche  im  GcsichUkreiüe  der  SchiiTer  liei^en,  und  zb 
deren  augenblicklichen  Behandlunu  auf  eine  dem  /wecke  ent- 
spreche nde  Weise,  Ver:itand,  I  cbn  legung  und  Sprachkenntnisse 
ohne  sperielfe  Vorstudien  hinreichen,  und  über  welche  eine 
amreichetide  Belehrung  durch  den  vor^äogigeo  Gymoasiai-  Ua» 
tanrkbt  ToraiiigeteUt  werden  ksiiii* 

Die  ra  •tdtendtfn  Aafgaben  dürfen  ^nm  deit  AMCoiieatai 
aidit  idioii  früher  in  der  Sdiole  beailidtet 

S.  16- 

Für  jede   schriAliche  Arbeit  werden  mehrere  Aufgaben 

von  dem  Director  und  den  prüfenden  Lehrern  vorgeschlagen, 
und  dem  Königlichen  Commissorius  zur  Auswahl  vorgele^^l. 
Dem  Tctztercn  sttht  es  IVei,  nach  BeHudeu  dei'  Uuisiäude^  die 
Aufjgaheti  äeibäL  zu  besUnimen. 

Alle  zugleich  2U  Prüfenden  erhalten  dieselben  Aufgaben^ 
und  jede  derselben  wird  erst  in  dem  Augenblicke,  wo  ihre 
Bearbeitung  begiuüeii  sgU|  den  Abiturieoleii  vou  d^iu  Director 
mitgeiheilL 

'  f.  16. 

Arten  der  schriftUcben  Pmfungs-  Arbeiten. 

Die  aehrilUiciMa  frtltogi  -  Arbeiten  keHebeo: 

1)  m  «tte»  yroeiieehep»  In  Mu$kwwproth€  dbiofaeeenden 
AttfSwIse»  welcbor  die  Geeeniaiilnldang  de»  Exeminenden^ 
tanm^h  die  Bildimg  dee  Venlandee  nad  der  übenteotr 
wie  endb  den  Gnd  der  stiKitisGben  Reife  in  Hinaiobt  auf 
BeetininillMit  and  Folgcrichti^flit  der  Gedanken,  ao  wie 
auf  plenmes&igc  Anordnung  und  Auaführimg  des  Gaoieii 
in  einer  natürlichen ,  fehlerfreien ,  dem  Gegenetande  ange- 
messenen Schreibart  beurkunden  soll; 

2}  in  einem  lateinischen  Extemporale,  und  in  der  freien  la- 
teinischen Bearbeitung  eines  dem  Exaujinaiideu  durch  Ueii 
Uuteirichl  hinreichend  bekannten  Gegenstandes,  wobei 
ausser  dem  allgeuicioen  Geschick  in  der  Behandlung,  vor. 
zu^jHch  die  erworbene  stilistische  Correctheit  uuJ  Fertig- 
keit im  Gebrauche  der  lateinischen  Sprache  ia  Betracht 
kommen  aoll; 

«i)  in  der  Uebersetzung  eines  Stücks  aus  einem  im  Bereiche 
der  ersten  Glasse  des  Gymnasiums  liegenden,  und  in  der 
bchule  nicht  geleaeoen  gtiechischm  Üi<;liler  oder  Froaaiker 
ine  l>eataciie} 
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der  iD  den  Uoivmlilin  q!b«rgiiliflnd«i  Sdiüler.'  ff* 


4)  a»  der  Ftb«ra«teiiiig  «ms  gramapiiSirli  nidil  wu  «dpvwi. 
jiap  PmtttiDt  ans, der  ttuttoreptaelie  int  ^€m%ö*i0che\  -„i 

A)  tp  eiotr  maikttmatmim  Arbeit»  dem  Gcgen^Und  die  V^- 
ebng  eweier  geuOMlriiolieii  und  sweicr  erUbmelit^en  AmU 
gßhmi  »m  den  vemhMenen  in  den  Kreie  des  JSdml.Cii* 
tenriclite  lellenden  TheileD  der  MatbeoHitik.,  oder  eine  necb 
beetioiintea  Torber  anzugebenden  AMcksicblcn  geordnete 
Uebereidht  und  Vergleichung  zuaatnmengeLöriger  matb^a«, 
tiftcfaer  Sätze  seyri  soll. 

Anmerkung  1.    In  den  Gymnasien  des  Grossberzogtbuma 
Peeen  tritl  en  den  Gegenständen  der  acbriftlichen  Prüfung  mmtkt 
noch  ein  deutscLer  Aufsatz  fiir  die  Schaler,  deren  Mutterspra- 
che das  Polnische  iat,   und  umgekehrt  ein  poUiiaelMr  AofaeAs 
fiir  die,  Weiche  fkwpt^^jädk  deiitach  sprechen» 

\dfm»grk9mg  %   Von  den  kihilligeii  The^to/^n  wid  FhikM 
logen  ist  noch  eine  tJebeteetenng  e9l^-  enf  der  Sofanle  nicM  ge. 
lesenen  AbschnUtes  eiis  einem  der"  hlstnriseh,en  Mdier  As  AI«' 
lefi  Testaments ,    oder  eines  kürseren  Peelme  ins  Leteinieche  * 
odNst  hntzngefTigter  grammatlsi&er  Anefyeeiitt  fordern« 

Anmt  iLung  3.    Sollten  sich   Äbituriepten  findpn ,  welche^ 
sich  zuirauen,  in  einem  odor  ficin   {Indern  l^nterrichls  -  Gcijen- 
6laii()e  mehr  als  das  jpwohuliclie  Maass  der  Kcnrniiissc  und 
Wertigkeiten  eiieit  lit  zu  haben:  so  soll  iTinen  dies  in  d<n      28  j 
Litt.  ß.  und  C,  erwähnten   tallen  geltend  zu  maclien  tjeslattet' 
werden.    Es  sind  ihnen  alsdann,  nachdem  sie  die  vorsubriiU- * 
inHssiffen  und  von  allen    A hiturrentcn        'Verlangenden  schrifl- 
liflien   Arbeiten   geliefert  liahen ,    notfh    bcsomdfrc.    «nd  zwar» 
schwierigere  Ant^aheh  zu  stellen,  di^  ihn^ti  Gelegenheit  gishen^- 
sich  in  der  fk'aglichen  fiestehun^  näher  enezltweiaen» 

BestioiBieog  der  aef  die  adttfikNeheB  AiMlan  sa  terweadeadan  MXd\ 

Zur  Anfertigung  der'  *s3nimtRchen  scIiriiUi^en  ArbeitM' 
sind  höchstens  drei  Tage^  ieder  eil  S^AHUiteetnnden  g|ierec|^^«^r 
in  der  Art  xusngesteheii ,  dass  mit  lEidsehlpss  der  SeioKltrill" 
enf  •  "  ■  '  *i 

1)  den  deutschen  Aufsatz  5  Stunden» 

2)  den  lütci  II  lachen      ••»...«.  5 

3)  das  iatcinisclic  ExtemporaJe       ....    2  , 

4 J  die  Ilebei  set/.ting  aus  ilem  Griechischen  ,  8  *  ^ 
ö)  die  französische  Arbeit  ,  .  ,  .  .  .  3  , i  .i  *• 
6)  die  matbeniatuche  Aibut  4       *   *      *  *\ 

verwandt  werden. 

Für  jede  der  iin  $.1^.  Anmerkuig  1  /quid  S*  geda<jiMV»i 

>ibeiten  sind  ensewdem  nedi  %  9l«iideD  eimurMiwn. 


I  ■  ;j' 
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Aeglemenl  fiir  die  Prufuii|{ 

Die  drei  Arbeitstage  dürfen  nicht  unmittelbar  auf  einander 
folgen.  Für  den  deutsrbpn  und  den  lateinischen  Aufsatz,  so 
V'ie  firr  die  malhema tische  Arbeit,  sind  drei  yormittage  v«u 
Ö  Stunden  zu  bestimmen.  ist  Dicht  erkinbt,  eine  Ausarbei. 
tUDg  in  der  Arl  /u  tbeiien,  dass  ein  Tllftii  derselben  VormiU 
tags  und  die  Fortsetzung*  Nachmittags  angefertigt ,  und  dea 
£xamiiiaiideA  einä  babeanftidiligl»^  Zeit  dvstviidiiBn  -  gelMiMr 
wtfde.  • 


WkuMIhm  ßp'dle  Auf«rtlgung  der  «chriaHclieo  .AiMUo^  ItvOl^Ul' 
.......       fi*>«F  ^it.wBboOUche  Pj^ufong.  , 

Di»  Aiifiirtigung^  4er  iehnftKcfaim  AiMteti,  Imi  wtVhm 
«aiMr  deo  WöitedbndlMm'  diir  «erterälai  Spnclie»  und  deottia«: 
ikmmßl^omdbm  TeMi,  i        Mlf^^oitltel  .sa  gestatten  sij^d,  ge- 
•cbiclit  yro  ipögHcb'  in  Classenzfintner  d^e  Gyamasit^n^i 

niller '  icatändiger^  in  bestiaimter  Fplgß  wecb^eli^den  AMfsicht. 
e^t>  dir,nir  Präfimg^-Cotomitston  gehörigen  Lehrer«  M^elcni^. 
dafür  Terantwortlich  iatyi.dajss  die  ertl^eilften  Vor^obriften  in  aU, 
len  Stücken  genai^  befolgt  werden.    Jede  ^rbeit  niuss  auf  ganze, 
aber  gebrochene  Bogen,,  in  ciivcr  lesertichen  Handschrift  ge- 
s^hiijeben^  und  in.djer  Hegel  unter  der  Aufsicht  eines  und  des- 
selben  Lehrers  angefertigt  werden  ^   welcher  darauf  zu  aciiten 
hf^y  '^dass  sie   ohne  llnterbrechi^ngj  ent^wuifen ^  abgeschrieben  ^ 
und  ihm  überliefert  werde. 

'    In  einem  befionderen  über  die  scbrifl^iphe  Prüfung  und  de-,, 
ren.  Ausfall  aufzunehmenden   Protokolle  wii-d  vqn   jedem  derj 
Au£9eher  bemerkt,  '\n,  >f^]U]er  Zeit,  und  bei  wclclioni  sen- 
standc  er  die  Aufhiebt  .geführt ,   so  wie  auch  WAPi)  jeder,  i^a* 
minand  die  aufgeircbene  Arbeit  beendigt  bat. 

Wer  nach  Ablauf  der  vorächriltsaiässigen  Zeit  mit  der  Ar- 
beitt«nicht  fertig  ist  .mim  ue  unvotU^ndet-  abliefern.  —  Wifd 
WVm^.^  ^xatD^oi^nden  durjcl^  Erkrankung  an  der  Ausführung 
aefo^ra  ,Ä^|b>eiteM  verhind|»it ,  so  sind  ihm ,  f^lla  er  nicht  ,fur  die* 
af|i^  JijiJ  ,fi^jie  jd^^  yiirucknimmt^  neue  Au^a*  . 

ben  für  aeine  schriälidieo'  Leiatongen  sn  atelleo. 


\ 


"Geiisi^  ottd  Dorthsidir  dar  aehriftlicAte' Atbelteiii  ' 

Die, schriftli eben  .Ai:beiten.  der  tixammanden  müssen  von 
den^  betreiFendcn  Lehrern  genau  durchgesehen ,  verbessert  und 
mit  Angabe  ihres  Verhältnisses  ^  sowphl  zu  dem  im  ^.  28  A. 
bestimmten  Maasstabe,  als  zu  den  gewöhnlichen  Leistungen  ei- 
nes jeden  Examinanden  ausfuhrlich  beurtheilt,  demn'ächsl  dem 
IWrcctor  übergeben,  und  von  diesem,  nachdem  alle  iibrigen 
Mitglieder  dei'  Prufuiigs -  Commission  ' sie  geieden  habeu^  mit. 
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der  SU  dfta  ÜMlptiiiililin  übir^^Mudltti  Schüler.  n 

'im  über  die  scKriftlick«  Prüfung  geführten  Protokolle  dem 
Königlichen  ConliiiMaarius  VQi||el«gf  w«r4tn«  Kadi  Befindea 
der  Umstände  kafin  der  Düraetiiir  noch  andere  Massenarbeiten 
der  AbitorieBten  aus  dem  letzten  Jahre  beilegen,  welche  ledeiok 
nicht  imt  entscheidenden  Aichtadumr  fiir  die  Prüfungs  -  Com- 
Diission,  wohl  aber  dazu  dienen  eolkn,  daaa  «ich  die  Mitglie. 
dir  denelben  eine  möglBchat  genm  Kenntniae  der  Abhnrienlen 
ttwexban  nnd  aick  ein'  aelbeUtandinei  Vvfteil  fihfr  eia  bilden. 


J-  «0. 

*     '      •  '  •      .  ■  .    i.i  '  • 

.Mied|i€b«iI*raru/9^,  7.abl  d«r  Bnimnaiid  B^itiinmttn| ,d^8  Tage»  • 

-     ,        deir  Prüfaog.  ,  ' 

Die  .mündliche  Prüfung  muss  stets ^  die  ^ali)  der  Exami-, 
mmden  ma^  gross  o,detr  gering  seyn,  mit  gleicher  Sorgfalt  vor-^ 
geaooimeu  werden.    In  allen  Fallen  wo  luelir  als  1 2  l^^^i'ni'i-'n- 
den  vorhanden  airid ,   ist    sie  in  2  re.sp.  nicluerrn  aiUcinander, 

'  ■  1  f  <  I 

folgenden  Terminen  abzulialtep.    Den  Tai»  zu  der, Prüfung  und, 
die  einem  jeden  Priifungs- Gegenstände  zu  widmende  Zeil  be- 
filifflmt  der  Königliche  Commiösarius  im  fiipverstänaniss  uiii  dem* 
liireclor  dea  OYmnasiums,.  , 

•"  'I  fi'i  ;,!.♦»•  I  j     21  '    '   '      * ' 

Amrftai^de  bei  der  npfidU^hcui  Fiüfbog. 

SammHide" Mitglieder  d«r.  PnlCongs-Commission,' an  wie! 
•och  die  LArcv  iea  iGymmutnoi«,  welche  nichli  so  dertel^i 
gdiören^A  aollen  bei  der  mündlichen  .FrikAinig  anweaend  aeyit^ 
^  MilgMUr  der  ÜMKal-SfilNiIpBe^Mlr»  wo  eine  aolcbi»  vorhan- 
^en  iaty  aind .  jedeamal  Ton,  defi  iDiv^or.  beaondera  einim-- 

•      II  Ii  i  •III    .  .  ,     t  I  . 

i,  ^       ßastSiiiip^i|g,|d«f  ^i|i^i^i|t9^e^  und  ihre  Pfllfchteo.  , 

Die  mündliche  Prüfung  liegt  den  Lehrern  ob ,  welche  den 
tnterricbt  in  den  betreß'enden  Gegenständen  in  Prima  erllieilt 
liaben ,  wofern  nicht  der  Königliehe  Comniissaiias  andere  Exa-- 
inioatoren  zu  bestellen  sich  veranlasst  hndet.  Von  den  Leh- 
rern ist  zu  erwarten ,  dass  sie  sich  bei  der  Priifung  einer  zweck- 
missigen  Methode  bedienen ,  einem  jeden  Examinanden  Kainii 
und  Gelegenheit,  sich  klar  und  zusammenhängend  auszuspre- 
chen, gewahren  und  überhaupt  die  Priifung  so  einrichten  wer- 
den, dass  sich  bei  einem  Jeden  der  Grad  seines  Wissens  be- 
stimmt ergebe.  Wenn  es  gleich  nicht  Sache  der  mündlichen 
Prüfung  ist,  die  von  den  Abiturienten  geliefeiten  schriftlichen 
Arbeiten  durcJizugehen  und  zu  verbessern;  so  bleibt  es  doch 
tien  prüfenden  Lehrern  unverwehrt,  •  ihre  Fragen  auch  an  die 
ftchhfliichea  Arbeiten  dei  einzelnen  £jLaniinaAden  anzuknüpfen. 
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,  M  Eiij^koAcai.  lux  tiio  f jr^uug 

Dem  Kuoi^licheu  CommiManus  sUbl  €8  frai.  Dicht  nur  durch 
Instruction  der  Lehrer  und  nähere  Bestinimung  der  Gegenttände 
der  jeüesiiKiiif^tn. Prüfung  die  ihm  iwedbdienikh  »cheioende 
Kicbtuag  za  geben,  sondern  such^  wenn  er  es  fiir  qi»lbig  er» 
achtet,  ia  eiaeelneA  G€geifc»tiiiidin  edhet  4m  lErülMg  m  üte» 
nehabeii. 

«  »CqtemHIeie  der  MriÜKflhfteg  ftÜbttg»    •  ' 

Die  münUliclie  Prüfung  ist: 

1)  in  der  dtutüc/itn  Sprache  auf  allgemeine  Grammatik, 
Piüsodie  uijcj  Metrik,  auf  die  Haupt-Epocbeii  in  der  Gescbichfe 
der  vaterländischen  Litteratur,  so  wie  aucli  darauf  zu  nclUeu, 
ob  die  Ex^aminanden  einige  Werke  der  voi/uglicbsten  vaterlän- 
dischen Schriftsteller  mit  Sinn  gelesen  haben.  '  <  <  ' 

2)  Im  JLiUeinUchen  werden  Ton  den  Examinanden  paiv^ndey 
iheüs  früher  In  der  Schule  erklärte,  theils  niclit  gelesene  Stel- 
len aus  dcim  Cicero,  oder  Sallust,  oder  Liyius,  oder  VirgiT, 
oder  Horaz  iiberselzt  und  erklärt,  um  iowohl  ihre  Fertigkeil 
und  Gewa4idtheit  im  AuFasaen  des  Siuiis  und  im  richtigen  und 
ge^cfainackvollen  Uebersetseo,  als  auch  ihre  grammatischen  und' 
antiquarisclien  Kenntnisse  und  den  £rfolg  ihrer  PrivaÜectüre 
lateinischer  Schriftsteller  zu  ermilieln. 

Die  Pi.*ofang  erfolgt  in  lateioiscber  $|iraeW,  wobei  den 
Einseliien  Gelegenhek  an  giben.  ist,  «teOeilMiie  ft^.ftneaaimen' 
hmgm^  Htdn  ihre  erlangte  F«ti^E«t  im  nüindlieken  leieani» 
•chett  A»eimek  an  leigen. ' 

3)  AoA'  idem  Griechisehm  werden  gleiehfalle  tbeib  In  der 
Scfttile  gelesene,  theils  nicht  gelesene  Stellen  aiia  einem  lei<sh* 
teren  Prosaiker  oder  dem  Homer  übersetzt  und  erklärt,  und 
hat  der  Eir.aminator  durch  angemessene  Fragen  die  Kennt niss 

der  Examinanden  in  der  Giaumiiitik ,  und  den  auf  Geschichte, 
Mytholoi>ie.  und  Kunst  der  Griedieii  sich  beziehendea  Gegen- 
ständen zu  Cifurscbeti.     *  '  * 

'  4)  Die  Friifung  im  Frunzonisc/urL  erfoli^t  durch  Leber- 
setzung und  Erklärung  vorgelegter  Stucke  aus  classinclien  fran- 
zösischen l>iclitern  oder  Prosaikern.  Bei  der  EiUaiimg  wird 
den  ExßiMiinonden  Gelegenheit  gegeben,  darzuthun ,  \n  wie  weil 
sie  sicIl  Fertigkeit  im  mundi^cb^  Gebrauche  der  frauzusiscii«»! . 
Sprache  erworben  haben. 

5)  In  Hirvaicht  der  Heligiofi.'i-  KewUnlss  iU  zu  prüfen  ^  ob, 
die  Abiturienten  die  rbristlicbe  Glaubens-  und  Sittenlehre,  diö 
Haupttnomenfe  der  Geschidite  der  christlichen  Kirche,  und 
den  inhnit  dtr  heiligen  Schnft  im  ÄUgeineinen  kenueii  gelernt, 
und  in  der  Grundsprai  he  des  iNcuen  Testaments  Einige«}  imt 
(\em  Ertiolge  eines  im  Ganzen  4eiclilen  Veratandniasea  ge^ea^ 
iuibco.  t  '  .  '  1 
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der  zu  den  Liüvmiiaieu  üb«r^t»e«|j|po  ^Jiuier.  1^ 

« 


6)  fn  der  Mathtjnatik  ist  die  Gründliclikeit  aod  der  Um. 
fang  ihrer  KenntniMe  in  den  im  28  No.  6  näher  btaeicli» 
neten  Tlieilen  der  Wincntchaft^  •9Wohl  iin  Atlgemcinm  in 
Bnielnen  zu  ermitlelil. 

7)  In  Hinsicht  der  OtscJUchU  nnd  OeographU  sind 
Fragen  dahin  zu  riehten,  datv  tiek  «tiMn  li«tt,  db  die  Eiami.' 
mnden  «io»  deuUicb«  llfbersiclit  dt«  gaM«»  f«ld«a  im  6«»« 
ichichte  uttd  «|pe  g«nauer9  Kaaalnifla  der  alten,  b«Modm  tet' 
griecbiacheB  und  romiailiaiiy  so  WM  der  deutschen  mid  yatetw: 
IMbciw  GwchidM»  fufmmamf  «oA  aich  ein  genügendea  Wia^» 
SOI  t^n  den  EboMiititt  i^ar  aMilMniatiaoben  and  phyriaaliw' 
Geograi^ifly  ao  wi«  von  *dao  gegenwärtigap  ptlitkehen  Zuatand«< 
<i«ff  JbAiä  frvntrbao  bibin«    i>i«  £aui«miatoran  babm  aich  «Har 
Fragan  xn  entbalUn ,  dm»  Battnlworlnii^  '«Mi'gav  M  aahr  ia» 
finiiabia  gabanda  •Sach-  und  Zablaokanntotaa  Toraaaaatat. 

8)  In  dar  KaUtrhewchreübung.  Ist  Ton  den  baminaiidan 
(aonlniaa  dar  j»U§mmmfu  Claa«fipati»i|  dtg  JTalurproduklay 
Uabuag  im  Beacfaraiban  daraalban  und  fiUdung  dar  AnachaMOPg 
for  dieaea  Gablet,  ao  wlar 

9)  tn  dar  ßhysit  tfantliebe  Idb^ttntniaa  fflar  HadptgaaetM' 
N^InTy  namantlkli  dar  Gaaats^  sii  ^ai langen,  wMm  oia*' 

Ibamatiacby  jedocb  qbna  Anwandttog  dat  hmnt  Ccll^filii,  bo-*, 
§raadet  verdau  können* 

.10)  Dia  Prüfung  in  der  phOowg/hUchm  BrupddeuHk  bat 
ta  ernittteln,  ob  dib  Eataailnand^n  ea  Iii  *d^  AnTangsgrüntf^' 
dar  aogenannfen  ettiplifiacbdih  Psychologie  und*  der  gew8taK<iiaef^' 
Log&L.  namentßcft^  ia  d^  Lelireit  mob  dem  Umgriff,  dem  Ok^*' 
thede  und  deih  Schlnaa«;  tim  der  Oelltiifion,  EintBeihing  nnd 
dem  Beweise  zu  einem  klaren  und  deetlfcben  fiewusstseiu  ge-' 
bracht  haben. 

^  jinmerkung  1.  Was  im  Obigen  unter  No.  1 .  über  die  Pm- 
fung  in  der  dtuUclien  Sprache  bcalimmt  iat,  gilt  in  Btzug  auf 
die  G}  ninasic'ii  des  Grossherzo^thums  Puscti ,  aurh  von  dor 
])olni^schtn  Spiatlie  für  ilie  ExarTiinandcn  ,  deren  Muttersprache 
sie  ist.  Dagegen  werden  die  deutschen  Schaler  dieser  Gyni- ' 
.  asien  im  Polnischen  eben  so  geprüft,  nie  in  Unrsicht  der  Pru- 
iuDg  im  Französischen  unter  ^o.  4.  vujgescbriebcii  ist. 

Anmerkung  2.  Die  Abiluneiiten ,  welche  sich  dem  Stu- 
dium der  Theologie  oder  Philologie  witlinen  wollen,  huhen 
H«hu£s  der  mündlichen  Piiifung  im  Hebräischen  eine  Stelle  aus 
e>r>em  der  histonscheo  liucber  des  Alten  Tf>tfimtnla  xik  über» 
ketzen  und  i^rsmmaüsch  zu  analysixen. 

jinmtikang  8.  Durch  tieferes  Eingehen  iu  diejenigen  Ui». 
Itrrichts- Gegenstände ,  worin  dti  eine  oder  dcar  aiuleie  Abitu- 
rient m«l]r  ;i)8  das  Geforderte  glaubt  leisten  zu  kumieu ,  ist 
auch  bei  der  niündHclun  Prüfung  der  in  j.  AnaterkiMi^  8i 
*"£pBnieBmffnf  i'aii  zu  bcnttkaichligen. 


99-  l^ftenieiilVfar  4id  Prfitfiiiig 

•      - '         '  y.  •  24.'  .  • 

Be5c1iränkur\g  der  Ge^er  stän«!«;  dfr'  nttnclllchen  Prüfung. 

Der  pfUchtmHssigen  Beurtheilung  der  Priifupgf -CpQlQUMMVii 
wird '«DbeiiP  geslellV  die, «iö|i4iicJb»  Pk'üCun!;  in  dem  ewefi  oder 
dem  andern  der  >iai.'$»i2S.  f^cnanntea  CJnleiridu« .  Gegenstände 
XU  beschränken,'  wenn  die  Exifmiiianden  in  depf elbem- bfml* 
dlifcb  ifave  BcbrifiJitlien  Arbeitea  den  Forderungen  genügt  la- 
ben» Für  tolcbc  und  älmliche  Fälle  gilt  die  Affgel«  dM  lifi 
der  ttnbidJichen  Prüfiii)||.hronuiglidi  dif.ÜntenHchtt-G^geniilaad* 
litiiii«flidrief>eliieiady.tilMK. »welche  aich  die  fixwniuejMlea.ui 
TCiiiMluifllielMBt  iStfbeilin!  Moht  binreiehand  tm^vwlfst^fuhtn, 
odffuin  weklwi,  ivm  de«  tisepi  ^dei^  .dw  wim.  Ex^iomi^ 
di»  bctoiidtrtt.<4wMiclunMig  am  erflrarl«»  Jit^ 

!•    1^..  I      II  J*     flii  •  Stf^i  »  "I  ( 

r    .     ProtbköU  Über  die  müiidliche  PrüfuDg.     /  ' 

lieber  den  ganzen  mündUchen' Pri^pogs- Akt  wifd  ,etn 
i^i^e«  IWt^f>);o^,i«of.g^bl^k99en*B•geo.  geführt^  der Eingang 
so.^ief^  ^otplpoJt^if  v«lfphen  dec  |)jreQtor  acbon  yorj  dem 
4«A«fei  dar.  ftfpyfttiigii<iftit^  oder  .yon.  «ipem  der  prüfipnden 
Lebrer  eofertigen  laset ,  etoQiält  die  Nan^  der  gag^nyrartj^en 
Bfji(gliedff|r..der  |^rü<j9pg(|-€(WPiDii4ion«,dfm  Vor-  q^d  3funamen, 

Ge)>Qr^fl^4  di^liCpfifeHioD,»  das  Aller  qnd  den  Anfcntfaält 
d^r  £x  Winanden  ini,  Oyoinfninm  iibf^rbau^^,,  und  iä  Prima  iiia> 
be^nfl^.  In  dieiv^r»*,  Protokoll a  wqlc^cf,.de>i  Gang  der  Pr4- 
fj^  ve^^dig.  na^weifen.  ^ll,...vprd..9^t  tieat^nmtbeppf  Qnd 
Ognauy^t  bei  :  df^  Namen  fin^  jeden  4]^^||]nenten  Ven^cfkf^ 
worüber  er  geprüft,  und  wie  er  dann  bestanden  ist.  •  Sbjs.die 
Beratung  ,üb«r  daa  Endreanltat  der  .^icufiing  anhebt  yjmasa' tot 
a||en  Mitgji94^  der  Prüfungs  -  Cpmmiiaion  das  Prot9kolI  ao» 
w;ohl  fihpr  die-  schfiflliche  (§.  18.)  ala.über  die.m.Undliche  Frn- 
fuifg  yqllfltändig  vorgelegen  werden,  damit  jedee .  fijUtglied  daa 
Gafize  der  Priifung  nocb  einmal  über^seben  k^nue.,  ehftasemie 
mQtivirie  SMmme  abgiebt  .       •    ,      .  t. 

•   I      t     I      I  -    t  j  »    «4  •  '  \  " 

I  I   BerathAing  über  den  Autfall  der  ganzeu  Prüfiiog,  Abstimmung. 

Nach  Beendigung  der  mündlichen  Prüfung  treten  die  Exami* 
nirten  ab,  nnd  es  wird  nun  mil  Uürksicht  auf  die  vorliegeiw 
den  acbriftlichen  Arbeilen ,  auf  den  Erfolg  der  mündJicben  Pcü- 
ivag  'und  die  pilichtmässige)  durch  längere  Beubachtttng  begrün- 
dete Kenntniss  der  Lebi  cr  von  dem  ganzen  «ida^enschaftltchea 
Standpunkte  der  Geprüften  ühw  das  ihnen  zu  erllieilende  Zeug- 
niaa  die  freieaCe-  Berathang  statt  finden.  Die  Lehrer  der  ein. 
leinen  Fächer,  welche  exominiii,  und- die  Arbeüen  beorlfanUi 
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baben,  geben  zunächst,  jeder  in  semetn  Factic,  ehi  bestimmtes 
Irtbtil  über  ^  Keimitnisse  4«t  Gepriiften  in  dem  betrefIcnd«o 
Fache.  Deher  dessen  Annahme  oder  Modißcation  wird  aJtdwiil 
beralbeo.  Falls  di«8«  BcraUumg,  in  waloiier  dta  (Sti|tngiittia* 
teek^  dM  dia  Prüfvog  jedes  einz«lnta  AhHorienUvi  .f^OMck 
te'y  in  l^in^ht  auf  dto-BcflurthcdlnDg  sdnar,  •Ecifii^,<ia  Torsug« 
Keber  Werth  beiiiilef^ii  i«i»  keiner  Snnignof  lEdirt«  wM  la 
cSitr.  ftMÜlifaeii  Ahelintinwig  gesohritten;  jedes  Mitglied  der 
FHIfiuigSoCotnniseio».  mit  £iiiechhMe  dee  Ka!qi|tlicheii  Cwne* 
ssrio»  het  Eine  Sliauiiei  d«i  jüsgele  Mitglied  der  Conmiesiefi 
siMkiaii  MuMtf  und  der  Kcoiglicha  Comauieertp»  snlelst  Wenn 
einselde  MitgUeder  heim  Absünimen.  findM,  .dase  dea  Votnmei« 
cindi^andcni  Bfitglicdee  heaaer  begründet-  sei ,  ala  dasjenige,  wel- 
chte  aie  aalhal  schon  ausgesprochen  ha(ien  ^  so  können  aie  ihr 
fröhMreea Votum  zurlkknehmen  ond  ein  ncaiea  definitives  geben.' 
Sind  die  SUmoien  lllr  nnd  wi^n*  gleich,  so  gieht  die  Stimme 
im  KönigHehan  Conmiiiiariva  den  Ansacblag.  Shdit  dereelhe 
neb  •bei  der  Stimmensammlung  über  eiiien  Geprüften^  noi^ 
w  der  Abgabe  seinea  Votnma  lä^evatunrnt ,  ao  hiit'«r  die  Be- 
fiigfliaa  eich  aelbst  vom  Yotiren  tu  entbinden ,  and  entweder 
den  durch  die  Stimroenmebrfaeil  gefas*ten  Ents^bluss  ohne  Wei' 
leres  zu  bestätigen,  oder  demselben,  wenn  er  seiner  Uebcrzeu- 
guog  widerapricht,  seine  Bestätigung  zu  verweigern,  lu)  Iciz-  ' 
leren  Falle  i^t  die  Bekanntmachung  des  Beschlusses  der  I'ni- 
-fungs  -  Comnn'.ssion  auszusetzen  und  sind  die  schi  ifi  lieben  Ar« 
beilen  neböl  dem  Prüfungs  -  J*i olokoUe  unter  Aniiihrung  der 
Wdgeraiigsgriinde  des  Königlichen  (iomuü£»daiiu;i  dtu  wr^^eselztcn 
Btliorde  zur  £ijischeiduug  vorzulegen. 

■     §.    27.^'    ■  , 

*  Censar. 

Bei  der  Berathnng  nach  der  mündKcbeh  Prüfung  wird  ana 
den  Schulcensuren  der  vier  letzten  Semester  zugleich  ein  allge- 
meines TJrtbeil  über  den  Fleiss,  das  sittliche  Betragen  nnd  die 
Charakter  -  Reife  der  Abiturienten  abgelasat,  da  diesea  eine 
Stelle  im  ZengniSae  einxunehmen  hat. 

Maassstab  für  die  BrtTieiluog  des  Zeogaieses  der  Beife* 

Als  teil  ende  Bicht&cim  ui\  bei  der  Schlussbeiathung  dienep 

Wgende  ßesüinmungen: 

Das  Zeogniss  der  Helfe  ist  zu  ertheika:  * 
A.  wenn  der  Abiturient 

l)das  Thema  für  den  Aufsatz  in  iiev  MuiUifipKiche  m  sei- 
nen wesentlichen  Tfaeilen  neblig  aufgefusst  und  logisch  geord- 
uüt  deil  »G^eoetand  mii.Urtheü  entwickail^  nnd  ifi  einer  felw 
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lerfreien,  dentlidieii  mid  migemessenen  ^cTireibart  dargisMH; 
ÜlMrdif«  «inigB  Bektnntacbift  mit  den  Haopt- Epochen  d«r  fit- 
tmtnr  seiner  Muttersprache  geieigt  hat«  Aoffalleiide  Veietiwe 
gegen  die  Richtigkeit  und  AngeflMieetibeit  dee  Ansdrntk»,  üb- 
kleriieit  der  Oedenken,  und  erbeblidbe  Vernadiliiedgung  der 
Reehttchreihiitig  uild  der  fiitirp«iiction'  begriindeii  geEeohte 

'  2w«Md  «Iber  die*  BeflUgmig  dee  Abttuiieateas 

S)  irenn  im  LaUinisdim  eeine  edniAiiclien  AHbcüen  ohne 
Felder  gegen  die  Gremiiiefik  imd  ohne  grobe  Gememeafn  ab* 

'  geteat  imd ,  nod  einige  GeWanddieit  im  Anedmcke  Beigen,  imd  . 

'  er  die  weniger  ednnerigen  Aeden  und  philetophiecfaeB  -  ficihrif»  ' 
ten  dee  Gieem,  eo  wie  i^on  den  Oetchmbieedbreibem  den  , 
Ittst  nnd  Lrrioe  und  too  den*  Dlcbterti  die  Eklogen  wd  die 
Aen^de  Virgii'a  nnd  die  Oden  dee  Horn  im  Gemsen  mit  Leieh- 
ügktät  Teietefat»  ei^er  in  der  Quantität  iit,  nnd  über  die  ge-  i 
wöbnKchen  Venmeeeie  geiuigende  Aneknnft  geben  kenn}  | 

5)  wenn  er  in  Aneehnng  d«r  gn€ehi9eken  Sprach*  in  der 
Fmnenldire  nnd  den  Heuptregeln  der  Syntax  feat  iat,  nnd  die 
IMade  und  Odyssee,  des  erate  nnd  ftinflLe  bis  neunte  Buch  des 
Uerodot  y  Xenopfaon's  Cjn^opadie  nnd  Anabasis ,  so  wie  die  leich- 
teren und  kürzeren  Platonischen  Dialoge  aucli  ohue  vaiiierge- 
gangene  Präjparaüon  versteht;  ' 

4)  wenn   im   Franzö&i/schm    seine  scliriftlicbe  Arbeit  im  ' 
Ganzen  febleilos  Ist,  uod  er  eine  in  Riicksicbt  auf  Inhalt  und 
Sprache  nicht  z\i  schwierige  Stelle  einea  Dichters  oder  Proaai—  , 
kera  mit  Geläufigkeit  übersetzt^ 

6)  wenn  er  eine  deutliche  und  wohlbegründete  Kenntni&s 
der  cfiristlichea  Glauhena-  und  Sitienlefire ^  verbunden  mit  ei- 
ner allgemeinen  Uebersicht  der  Geschichle  der  chmtlichen  fle- 
Ü^iüti  nachgewitiäen  ;  ' 

6)  wenn  er  in  Hinsicht  auf  die  MathcmatiL\  Fertigkeit  in  ; 
jäen  Rechnungen  des  gemeinen  Lebens  nach  ihren  auf  die  Pro«  | 
portionslehre  gegrimdeten  Priucipien,  Sicherheit  in  der  Lehre  | 
von  den  Potenzen  und  Wurzeln  uud  von  den  IVogressionen,  ! 
fernem  in  den  Elementen  der  Algebra  und  der  Geometrie ^  so-  j 
wohl  der  ebenen  als  körperlichen,  Bekanntschaft  mit  der  l^elire 
von  den  Combinalionen  und    mit  dem  binomischen  Lehrsalze, 
Leichtigkeit  in  der  I>cliandlung  der  Gleicliunoen  des  crsteti  und 
zweiten  Grades  und  im  Gebraurhe  der  Loi^ariihmen ,  eine  ge- 
übte Auffassung  in  der  ebenen  Trigononieti  ic ,  und  hauptsiich—  i 
lieh  eine  klare   Einsicht   in   den   Zusammenhang  sämmtliolmr  \ 
Sätze  des  aystematisch  geordneten  Vortrages  gezeigt  hat;  | 

7)  wenn  er  in  Hinsicht  der  Geschichte  and  Geographie  '■ 
dergman  hat,  dass  ihm  die  Umrisse  der  Länder,  äai  Fluasnets  i 
in  denselben  und  eine  orographtsche  Uebevsiobt  der  Erdobetw  i 
flache  im  Grossen  zu  einem  klaren  Bilde  geordnet,  auch  ohnn 
Karte  gegenwärt^  amd,  er  in  der  pelitiecben  £rdheechreibdng 
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iseli  ütM  wesentHcben  Theflen  Nmodert  und  der  TTirom 
4m  ganzen  F«kk6  der  Geschichte  kundig  ist ,  besonder«  tksli 
mam  denClicbe  nnd  lichere  Ueberticfat  d«  Gttclnclile  der  ü^i^ 
eben  und  Römer,  so  wi«  der  DfafMdien,  and  nMienllieb 
dar  bründeabnr^eeh  -  prmniehai  GfMsiiichle  an  «gin  §^ 
«Mcbt  bet| 

8)  w«mi  er  endüdi  fn  Betreff  der  Ffytäk  eine  klare  Sin- 
eblit  in  die  HanpUebren  über  'die  etlgemeiaen  figenschsften 
der  Körper,  die  Oeeetae  dee  dleichgewiebls  nnd  der  »mee 
Cnng,  über  Wtene,  Ucbt,  MegneriMune  nnd  Clelond^  ge- 
^nnen,  and  steh  in  der  Nalnrgesebieble  eine  binreicbend  be- 
frondete  Kennimae  der  allgemeinen  Claeeificetien  der  Alalnih. 
Produkte  erworben  bei; 

9)  fiir  den  kttnlUgen  Tbeoloflen  mid  Philologen  tritt  nodb 
die  Forderung  binan,  daaa  er  dae  HtbräUohe  i^eläußg  lesen 
könne  nnd  MkaavUdbafl  mit  der  Fennaikbre  «ad  den  Bannt- 
regdn  dfor  Skates  darlege ,  anch  iti^ta  Stellen  aoe  ninem  bi- 
atoriacben  Bucha  dee  Alten  Testamente  oder  einen  Psalin  Ina 
Denlseba  an  übenetaen  fFeroibge. 

B.  Um  jedocb  schon  auf  der  Schule  der  freien  Entwicke- 
faiog  eigeiilhüialiclier  Anlagen  nicht  hinderlich  zu  werden,  int 
anch  dem  Abiturienten  das  Zeugniss  der  Eeife  zu  ertheilen, 
weicher  in  Hinsicht  auf  die  MutLcrsprache  und  das  Lateinische 
dpo  unter  Lit.  A.  gestellten  Forderungen  yoliständig  entspricht, 
ausserdem  aber  eniweder  in  den  beiden  alten  Sprachen  oder 
iu  der  Mathematik  i>£^deutend  mehr  &\&  das  ücnuidci  le  leistet, 
weiLQ  auch  seitie  Leiäiun|^en  in  den  iibri^hieibenden  irauiitsru 

nicht  völlig  den  Anforderungen  entsprechen  8c>JUcn.  < 

C.  Obwohl  die  Keimung  mancher  Schidert  welche  cin- 
aelne  Unterrichts  -  Ge^ensUnde  in  den  Gvnin^hieti  mit  (Jlcich*- 
gülii^eit  treiben,  weil  sie  dieselben  i\ir  ihren  kuiiiii^en  iieruf 
weniger  nöthig  oder  |;ar  entbehrlich  halten,  keiMcswegrs  be^iui- 
stigt  werden  soll:  so  können  doch,  namentiicli  bei  dem  schon 
vorgerückteren  Alter  einzelner  AbUurienlen ,  Falle  enitreten,  wo 
Uicht  nur  die  Billi<:^keit ,  sondern  auch  das  Interesse  des  Konit;- 
lichen  Staatsdienstes  ei heischt,  bei  der  Frage  über  die  Reife  zu 

den  ÜDiversitäts -Studien  auch  das  Fach,  dem  die  Abiturienten  ^ 
•iiJi  widmen  wollen,  zu  berucksicliti^L'en ,  und  hiernach  die 
Entscheidung  abzunusscn.  Fnr  solche  Fälle,  die  als  Au.snah-  , 
uien  von  der  Befiel  ausdi  iicklirh  zu  bemci  ken  und  besonders 
zu  reclilferligen  sind,  "svlid  es  der  pflichtmassigen  li< m  llieilung 
der  Frufun^s-Commission  nberlassen,  auch  einem  solchen  Abitu> 
rienten,  welcher  in  einigen  Prüfungs  -  Gegenständen,  die  nicht 
die  noUiwendige  Grundlage  seines  künftigen  Studiums  ausma- 
chen^ hinter  den  unter  liL  A.  ^gestellten  Forderungen  zorück- 
§d>lieben  ist,  das  Zeugnisa  der  Reife  zuzusprechen,  wenn  er 
^  HUekht  •aof  die  MMtrifrMok^y  dae  Ijatmmn^  und  noch 
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zwei.  3 er  übrigen  Prüflings  ~  Gegenstände  ^  die  zu  seinem  küni 
ti^n  Berufe  in  nalierer  Beziehung  stellen^  nacb  dem  einstin: 
raigen  ürt heile  dar  Prüfonga-CoauBUMMi^  da»  UDlcr  üi.  i 

,  Anmerhun^m  Die  Schüler  des  GrosshcrzogthoniB  Poser 
deren  Mutterspncb«  da«  Polnische  isl|  haben  in  allen  Fälle: 
•ach  in  der  deatscben  Sprache  das  unter  Lit.  A.  No.  1.  Gefor 
datt«  WM  leiatan,  weil  danaii|  die  sieb  durch  die  Uoivaraitäta 
Studien  für  den  höhtran  Staatadianat  banmbttden  wollaa^.  di 
hinrtichaiida  Kanntaiia  dar  dautachao  Sprach«  merlasalich  iat. 

D.  War  endlich  auch  nicht  etniDid  den  nntar  Ut»  €•  ge 
alalllen  Anfordarungen  genügt  hat,  iat  ala  noch  nicAl  reif « 
daa  ÜniTargitSfa- Stadien  su  hetraehten, 

29. 

'Mittheiloog  des  EesoltaU  ao  die  Geprüfteot 

*  JSacIidem  von  dar  Prüfanga-Comniiailion  den  im  Ii. 
27.  und  28.  enlhaltanen  Bestimmungen  gemSaa  das  jedem  ein. 
zelnen  Abiturienten  zu  ertheilende  Zcugniss  anagemittelty  di« 
Beschioaanahma  in  das  Protokoll  26.)  aufgenommen,  tmd 
das  letztere  Ton  sämmtlicben  Mitgliedern  der  Prüiungs  -  Com- 
nisaton  unterzeichnet  ist,  werden  die  Gepr&fteil  in  daa  Zimmet 
zuriickgemfen »  nnd  der  Königliche  Comoiiaaarina  macht  ihnen 
daa  über  sie  gefällte^  Urtheil  in  der  Art  bekannt,  data  ein  im 
Allgemeinen  erfahren,  oh  ihre  Leistuugeti  fax  ein  Zeugotaa  der 
Reife  genügt  haben  oder  nicht  Denen*  welche  (Ur  reif  erklärt 
aind,  Iat  anznkündi^en ,  dasa  sie  die  Schale  mit  dem  SchlOiae 
des  Seroesteta  verlassen  und  zur  Unlversitit  i4>gehen  können. 
Denen  aber ,  welclic  noch  nicht  für  reif  erachtet  sind ,  wird 
der  Ralli  erllicili ,  die  Scltulc  noch  eine  Zeil  \■^\^^  v.u.  besuchen, 
falls  Hoffnung  da  iöt,  JaSö  sie  dadiucli  das  fehlende  werden 
einbringen  ki wüten.  Nach  Abhiuf  eines  halben  Jahres  können 
.sie  sich  zu  einer  nochmaligen  Prüfung  (§.6.)  melden,  um  &ich 
das  Zeucniss  der  Helfe  zu  verdienen.  Liegt  die  Ursache  von 
dem  ungenügenden  Ausfalle  der  ersten  Prüfung  in  dem  Mangel 
an  naliiriichen  Anlagen  ,  so  der  l)?ic(  tor  in  Veibinduni^  mit 
den  iibrii^en  Lehrein  aucli  jetzt  noch,  wie  sie  es  schon  früher 
zu  thun  verpflichtet  waren ,  die  Wahl  eines  andern  Berufe 
dringend  anzuratben.     Bleiben  solche  für  reif  EikläHe 

bei  ihrer  Absicht  ^  die  Universität  zu  beziehen ,  so  ist  auch  ih- 
nen auf  ihr  Verlangen  da«  £rgebnias  'ihrer  Piüfaag  in  einem 
Zeugnisse  aoizofertigen, 

$.30. 

f     •  ■  ' 

Abfatsnng  des  Zeagnisses. 
Auf  den  Grund  dea  Prüfung«- PriOtokolU  (6.  18*  25.)  .uud 
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Ccnsurbüclier  (§.  27.)  wird  in  denUclier  Sprache  das  Zeug- 
es» im  Concept  vom  J)irector  «lugefertigt ,  und  •SmniUiclitn 
KkgUedern  der  Priifungg  -  Commissioa  sor  Milnadinung  vofrg^ 
^egly  demnichrt  in  der  Aeiiuchnft  zuerst  von  d«iii  KönigKclMSi 
ConmiiMriiis  unterschrieben  und  untersiegelt,  worauf  es.  aa 
im  bctreffcode  MilglMd  dfa  gcjiolarchats ,  £pborats  oder  Cim« 
tarimDs,  jedocb  mir  cor  üntarscbriü  gelangt.  Dann  Yarotlit 
Hichcs  der  Director  mit  dem  Insiegd  der  Sdiab  nnd  aeinar 
imewitfntcrachfift,  w«l<dae  letatare  andlicli  a&di  Ton  daa  illii^ 
ipa  Mifglicdeni  der  Frttmga-Comniiaaioii  bdg«filgl  wirdi 


$.  31/ 

Fonn  des  Zeagniises. 

Bei  der  Ausfertigung  des  Zeugnisses,  welcTies  eine  sor^fal- 
tS  ausgeftilirtc  Charakteristik  des  Abiturienten,  nach  seiner 
iialicben  Führung,  seinen  Fähigkeilen  und  deren  Entwickaliuig 
mtlialtim  anua^  iit  folgendes  Schema  sa  baobacbtea: 

Zeagniee  d«r  Relfa 

Tut 

den  Zögling  dea  Gymnaaiama  zu  •  •  •  • 
TS,  N.  (Vor-  und  Zunamen) 

KU  (Geburtsort)  .  ,  Jahr  alt  (Confession) 

Soiiö  des   (Namen  und  Stand  des  Vaters)  zu  

(VoLnort  desselben)  [rcsjj.  unter  der  Vormundschaft  des  ,  ,  .  • 
(Hamen  des  Vormundes)  zu  ...  •  (Wohnort  desselben)]  war 
.  .  Jahre  auf  dem  Gymnaaium  in  •  •  ,  •  •  (Ort)  •  ^  Jahre  ia^ 
^  cnleii  Ciaaae. 

I«    Si tili ch e  A u££ührun,g  gegen  Mitschüler, 
gegen  Vorgesetzte  und  im  Allgemeinen. 

Anmerkung  \,    Unter  dieser  Rubrik  iat  die  Gesetzlichkeit, 
instandigkeit  und  Sittlichkeit  des  Betragens  ttberbanpt,  nicht* 
yos  innerhalb  der  Scbiüe  und  im  Verhältnisse  zu  Yoigeaetziea 
mk  Milaclinleiii,-  condern  aimb  anaaeibalb  .derselben,  ss  wli«^«  . 
ügm,  imd  4ttf  den  Grund  der  biaherigen  cSdinN  Cenanren  da« 
tliihml  rae  der  gpnien  bialierigen  Fäbrang'da8..A|»tarientett  aa* 
i  tekilett»  daea  der  Grad  aeiner  aittliobea  Tücbtigkeit  und- 
Qnrakfeneife  ao  deotlicK  ala  «öglidi  erinont  werde« 

IL   Anlagen  nnd  Fleiea:  ' » 

jt/umtrhung  2*  Befcnfa  der  Würdigung  dea  Fleisaee  dea 
Hit« inten,  iat  die  afattgebabte  oder  Termiaste  BegelmSssig^^ 
ikdt  im  Schulbesuche,  die  bewiesene  Au&nerkstmkeit  und  Tli^il-^ 
Isahme  an  allen  oder  einzelnen  namhaft  zu  machenden  ÜnM« 
i  ncbts  -  Gegenständen ,  und  die  Ordnungsliebe,  Sorgfalt  nnd 
;  Piixiktlichkeit  nicht  nur  in  den  SchuUeiatungen ,  sondern  aucb 
;^dtn  Privalarbeiten  ZU  erwähnen,      t       k        i  '  ^iW-jiliu 
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in*   Kenntnifte  and  Ftriigküten, 

1)  Sprafcben: 

a)  in  der  deutschen, 

b)  m  der  lateimitfaen, 

c)  in  der  griechUclieiiy 

d)  ii^  d«  £nt^tüdickm  o.  s.  w. 
t)  WiMnachalten:  x  , 

-     a)  BeIigi6h«.Keiintmise, '   *  "  ' 
V\  Malhen^atfl:,  '  ^ 

c)  Geachicbte  nttd  Geograpliie^  - 

d)  Pbyailc  und  Naturbeachraibung^ 

e)  Pbiloaopbiscbe  Propüdaatik  n«  W* 

S)  Fertigkeiten: 

•             a)  Zeichnen]  worüber  das  ürlheil  nach  d^n  Vorgc- 

'  '    ^      *      !    '  (  gt'legten  Zeichnungen  des  letzten  Se- 

*                     ^*   [  mesters  und  nach  dem  ZeugnistH  dca 

'  b)  Gesang   j  Gesangl^rers  abzugeben  ist»  *  ' 

jinnurhung  Die  Toii  dem  Abitto'eo^en  in  den  einzel- 
nen  Fächern  erjan^ten  .ICenntnita^  find  nicht  durch  eioaelne 
Wörter  y  wie  vorzüglich •dtr  gut  u.  a.  w.  zn  bezeichnen,  jaon« 
dem.dia  Euebniaae  der  achrirtUchen  .  nnd  mündlichen' PjfdTttng 
und'  nach]  inleiiung'  des  Prüfunga - Prqtohqlla  Yoll'stSndig  un4 
ift  der  'Airt  aufzuführen ,  däss  sich  daraus  deutlich  ersehen  l^aat, 
c3>'nad  in.  wie  weit  der  Abiturient  in  jedem  einzelheh  tiegeu- 
afande  den  gesety.lichen  Ani'orderuugen  genügt  oder  mehr  ua 
aaa  Getoraerte  gekiäteL  Lau 

jinmerhung  4.  In  allen  Fallen,  wo,  di^  im  §•  28«  Lit.  B. 
enlhaltekia  Bestiuimang  aci^  dfen  Abituriedten,  angewandt  iati  aind 
irfcht  nur  die  Ünterriühta  -  Gegenat^nde , '  in  welchen  er  mehr 
wii  daa  Geforderte  ^eUtet  hat,  äMidetn  auch  die,  iniweldieit 
erihioter  .dan'AiiImcderungte  MrUak^Iiebeniial^  in  den  ^iMi^ 
niaM  genau  /nach^  dam.  Er^Aeiise  »der  PHifnng  sa  bemerkm« 
£b6n  80  aind  lu'dem  «Zengniaae  daaaen^  welehem  h»  Folge  dms 
Baatimmung  im  28.*  lat  C  die  Beife-  filerkannt  ist,  die  iii* 
baren  Qründei  dufch;  laekhe  die  Prülunga  •CoDnntaaioa  bat  ik* 
TM  Baachldsae  geleitet  woirden^  nuadröckltch  amigebmi,  «od 
4ia  Unterriclrta«»QegenH8udo  boiODdera'heevmnnhebiB^  in-iraL. 
eben  der  Abiturient  nicht  genügend  beatanden  ibt.  * 

Die  unterzeichnete  Prüfungs  -  Commission  hat  ihm  dej^mach, 
da    er  jetzt  daa  liiieAige  Gymnasium  verlässt  ,   um  Theologie, 
Kechts-  und  Camcral-  Wissnnscliaft,   Ar2iieikuudej  Philologie 
s.  w.  2u  atttdiren,  das  Zeugnisa         '  '  '  ' 

erthellt,  und  entlaaat  ihn  (unter  den  dem  betreiTenden  Abilii« 
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n'enteii  aiigemeMetien  Belobuogei^  Hoflhiuigeiiy  'W^unscfatn,  Em«' 
pfAliibgen.)  ^ 

 den  ,  .  tcn  .......  18  .  . 

■ 

Kdnaglicho  PrUfongt-CommiitioQ.. 
(Siegel  d«s  Konigl*  (^iiimimriiis.}    5. 9.  KöntgL  Cammtsatrias. 

(Siegel  der  Sckiik.  ^"*^vvnif^?^ir* 

*  Ji.  N.  Oberlehrer  U.8.W. 

Das  Zeu^ni.Ks  der  ISichUeife  wird  nur  auf  ausdrückliebes 
Ver]aD^en  des  Gepiüllcn  oder  «einer  Augeliorigen  ausgefertigt. 
Dach  obigem  Schema,  jedoch  mit  ^^  egbssun;;  des  Zusatzes  </rr 
Beife  in  der  Ueberschrift ,  inid  statt  des  Schlusses  wird  ge- 
setzt:   Es   Ijut   ihm   liicriiach    in    der    Prüfung  vom    ,  .  ten 

.  .  .  ■   ly,  V  *       Zeugois«  der  ]Xs^  ^dtl  sneriuiiuit  werden 


§.32-  ' 
^^.Jbinhaadigiuig  aes  Zeegttlues  and  EntlasstiDg.  ' 

Die  Zeogmise  werden  den  Abgebenden  erst  bei  der  Ent- 
lassung vom  Diicctor  eingehändigt;  bis  dahin  haben  sie  den 
Schuluhlerricht  unausg^sclzt  zu  bösucheni  und  sich  der  ge- 
ivuiinlicben  SchulordiiuDi^  zu  Tjn1pr%verfen,  Die  Entlassung  der 
*Abgeb4ndea  ist  m  jedem  G}Li)nü.siui)i  entweder  beim  Schlüsse 
-der  öffeniliciifcn  SchbN  Friifuni*  oder  bei  andern  in  den  ver- 
schiedenen Anstalten  iiblicben  öflenllicben  FeieiJicIikeiten  vor« 
zunehinPM ,  und  es  ist  daranf  zu  halten ,  dass  jeder  von  der 
Schule  mit  dem  Zeugnisse  der  Reife  zur  l  niversität  Abgeliende 
dabd  anwesend  sei.  Hier  werden  alle  fi»r  reif  erklärten  und 
die  Schule  wirklich  verlassenden  Schüler  genannt,  mit  L'eber- 
reichuiig  der  ihnen  ausgefertigten  Zeucnissp.  Diese  Feierlichkeit 
xweckmässig  einzurichten,  so  dass  sie  aui  die  abgehendea  und 
5?urnckbleibenden  Schüler,  so  wie  auf  das  Publicum  die  beab* 
siclilli^tc  Wiikuni»  äussere,  und  die  Entlassung  der  Schüler  selbst 
nach  der  Individualiliit  eines  jeden  und  tjacli  dem  Inhalte  sei- 
nes Zeugnisses  zu  nio  li ficiren ,  wird  der  einsichtigen  ßcnrthei- 
larig  der  Dirccloreii  ubeiJjs'^en.  In  den  jährlichen  Scliijlj):a- 
grainnicti  sind  Xamen  und  Geburtsort  der  Gcpriiftcn  und  lue 
reif  Erklärten  nebst  Angabe  der  Zeit  üjres  Aufenllullcs  in 
Prima,  des  ihnen  ertheiiten  Zeugnisses,  des  gewahiun  1  a(  ul- 
lata  -  Studiums  und  der  Universität,  welche  sie  Zii  beaucbea 
godenken  ^  aber  ohne  weiteren  Zusatz  aufzufubreo« 

WlrkoBgeii  des  •  Zeiigai#ea>  de»  Reife  io  JSezu;;  aaf  das  Umversitäts^ 
fitadiov  und  auf  Zidasaanc  aa  .  dea  Facoilats-.  «ad  Staats -Fria^ 
fiiagen« 
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Reglemeot  für  die  Prüfung 

Nur  die  mit  dem  Zeugnisse  der  Beife  Vcraeliencn  sollen  ^ 

1)  auf  inländisclien  Univei siläten  als  Studirende  der  Theolo- 
gie, Jurisprudenz  und  Cameral- Wissenschaften ,  der  Mcdi— 
ein  und  Chirurgie  und  der  Philologie  ani^enomineii  und 
als  solche  bei  den  betreftenden  tacuilaLen  insci  ibirt; 

2)  zu  den  Prüfungen  Behufs  der  Erlangung  einer  akAdecuiftclMa 
Würde  bei  einer  inlÜndiediea  FACullät ; 

S)  so  wie  späterhin  zu  den  angeordneten  Prüfungen  Bebaf» 
der  Anstellung  in  solchen  Staats-  und  Kirchen  -  Aemtern, 
wa  W«lGfaea  ein.  drei  oder  vierjahrigea  Universitäfs- Stu- 
dium nach  den  beatehenden  gcaetslicheaVorBclixülflilciCoiv 
dorlidi  ift^  s^gelaiien  werden» 

^  Desgleiehen  kk  Besttg  «nf  5ffeiilllciie  Sflpendiett» 

Auch  sollen  die  öffentlichen  Beneficien  lur  Studirende^ 
voilti  immer  sie  bestehen  mögen,  und  ohne  Unterschied,  ob 
eie  Kuiii£jlich  sind  oder  von  Cominunen  oder  andern  Corpora- 
lionen  abliangen,  nur  an  soklie  Sludirende  coiiferirt  werden, 
welche  das  Zeugniss  der  Beife  besitzen.  Privat-  oder  Familien- 
Stiftungen  können,  hierdurch  nicht  beschränkt  werc^cru  Die 
i^n^lkhen  Froficzial- Schul -CoUegien  und  die  Königlichen  He- 
giernngen ,  ao  wib  alle  den  Gymneiiea  vorgesetzte  Behörden 
haben  mit  Strenge  dahin  zu  aehen,  dast  die  Königlichen  odw 
anderweitige  öffentliche  Stipendien  utid  Beneficien  J^einem  ex^ 
theilt  werden,  bevor  er  daa  vprachriftsmä8sige<£xamen  abge- 
legt, und  sich  das  Zeiigniaa  der  Reife  erworben  hat  Auch  wer- 
den sämmtUch»  Collatoren  öffentlicher  Stipendien  und  BeneSciett 
hierdurch  angewieteo,  elljährUcfa  ein  Verzeichnisa  derselben  und 
ihrer  Pevdptenten.  aiit  der  Bemerkiiiiijs,  oh  aiedaa  erforderliche 
Zeagniaa  der  Reife  erhallen  haben,  den 'betreffenden  Königlichen 
Aegierongen-ettisneGhicken,  welche  befugt  aein  aolhn,  hä  iUe-» 
^lem  Verfahren  die  ColUtion  anfisnkehen.  Die  tlnirenitaten 
tollen  gleithe  Vemichniat^  der  Stipendien  nnd  BeneGcien,  dn« 
xen  CoUation  ihnen  suateht,  und  ihrer  Feicipienten  dem  na» 
teiseichneten  Misiateriiun  einreichen. 

8.  85. 

Bediogaagen  zur  Verstattung  der  Immatriculatioa  für  die  f^ichtreifeD. 

Um  das  Abgehen  der  xur  Zeit  noch  fiir  nichi  reif  erklär, 
ten  Schüler  nicht  unbedingt  zu  verbieten,  ist  auch  eolchen,  die 
in  der  Maturitäta- Prüfung  nicht  bestanden  sind,  swar  die  Jkuim 
nähme  und  Immatriculation .  bei  den  inlandiachen  Unwersitiitttt 
auf  den  Grund  aelbat  dea  Zeagniaaee  der  Michtreife  in  geatet« 
ten*  Sie  werden  aber  ao  lange,  bia  eie  eich  etn  Zengntae  der 
Seife  erworben  heben,  nur  bei  der  philoaophiaGhen  FecultSt  in 
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der  ni  den  ümymitSlen  fibergclieiidea  Sdiuler«  fSük 


ciDem  leionderen  für  tie  anzülegenüpn  Albuin  und  nicht  fiir 
«in  bestimmtes  Faeultots-Fach  inaciibirL  In  ilnrer  Matrikel  iit 
ansdxttclüicli  y-a  bemeikan,  dist  sie  wegen  nengelnden  Zeug* 
iniees  der  Reife  nicht  stt  «mem  beatlBunten  Facätlle^-Slndiiiin 
sifgeleMea  worden.  ^ 

'  8.  36. 

Mii^goigat  mt  Tcrstiltuig  der  ImmetrienkdM  lor  düi  §u  aiilit 

Geprüfteo. 

Damit  denen ,  welcbe  gar  keine  Maturitäts^Prüfang  bestan- 
den und  beim  Besuche  einer  inländischen  Universität  nur  die- 
Absicfat  Laben,  sich  eine  allgemeine  Bildnng  Itir  die  lioheren 
Iiebenskreise  oder  eine  besondere  filr  «in  gewisses  Berufsfacli 
zu  geben 9  ohne  dass  sie  sich  fiir  den  eigentlichen  gelehrten 
Staats-  oder  Kirchendienst  bestimmen,  nicht  die  Gelegenheit 
Torenthnlten'  werde  ^  welche  di«  Onifereitit  fiir  ihren  Zweck 
darbielelf  so  behält  sich  daa  nnteRcichnete  Ministerium  voft 
diesen  ai^  den  Grund  eines  von  ihnen  beurobringenden  Zeugnis« 
aee  über  ihre  bisherige  sittlich«  Ftthnmg  snr  Immatriculation 
bei /den  inländischen  Universitäten  ^  an  wie  inr  Inscription  bei 
den  philoeophiscben  Facullälen  eine  besondere  Erlanbniss  tu 
erthsilen«  Jedoch  ist  in  ihrer  Matrikel  der  beatiounta  Zweck, 
ra  wdchem  sie  ohne  vorherige  Matttritate«  Prfifong  mit  beeon- 
derer  £rlanbniea  de«  Miniateriiina  di«  tlaiveiiäKt  beenchep, 
wdrtlirfclirh  aanig^ben. 

§•  37. 

Tenehiiften  hl  Betreff  der  inBitaiealatloa»  , 

Zar  Immatriculation  anf  einer  Königlichen  Freusstschett 

tJniversität  und  bei  der  akademischen  Lehranstalt  in  Münster 

ist  somit  für  Inländer,  sie  mögen  von  einem  inländischen  oder 

auslaudisLlieri  Gymnasium^  oder  aus  Privat -ünterriclit  (§-41.) 
oder  nach  sclion  begonnenem  akademischem  Studium  von  einer 
Uoivcisitat  des  In-  oder  Auslandes  kommen,  die  Beibringung 
des  von  einer  inlBndivclien  Prüfungs  -  Conimission  ausgestellten 
Zeugnisses  über  die  Reife  oder  Nichtreifc  des  Immatriculanden 
oder  einer  besondern  Eiljubniss  des  unterzeichneten  Ministeriums 
erforderlich.  In  Fällen,  wo  oljne  ein  soklics  Zengniss,  oder 
ohne  eine  solche  Erlaubniss  des  Ministenuniä  die  Immalriculation 
eines  Inländers  vollzogen  worden,  soll  nicht  nur  die  Matrikel 
luriickgenommen,  sondern  auch  an  dem  Rector  oder  Piorector, 
welcher  dieselbe  ertheilt,  dies«  Contravention  nach  üeHudeu 
der  Umstände  gerügt  werden« 

SSnseiidoflg  der  halbfabtllohefi  Listen  der  Imiaatrieallrtefc 

.  Jede  liniversitat  ond  die  akademische  Lehr -»Anstalt  in 


8^  Heglemeut  für  die  Prüfung 

Münster  bat  halbjabrlicb  im  Dcccmber  und  im  Junius  eine  ge- 
naue Liste  der  bei  ibr  iiiiiualiiculirten  liilaiiJei  ,  mit  Aiiirabe 
der  Schule,  wcMjc  sie  besucht,  oder  bei  vvelcber  sie,  falU  i,ie 
durcb  Privat  - 1  iitcrriclit  gebildet  sind,  die  Matuiitäts  •  Pj  iilung 
bestanden  liabeu,  der  Art  des  erbalLenen  Zcu<;niääes  und  des 
Fachs,  dem  sie  sich  widmen^  an  das  onlerzcicLncte  iMiiiisle- 
rium  einzureichen.  In  dieser  F-iste  sind  die  Sliidirenden ,  wel- 
che auf  ein  Zcugniss  der  Isicbtreife,  oder  in  tol<^e  einer  he- 
•on deren  1  j-lnnliiii«s  drs  Ministeriums  iirinatricuHrt  und  bei  der 
philo5()])hisrlicii  iacuitiU  iüMcibu't  WMrdeUy  getreimt  Toa  dea 
übrigoa  «uÜKuiuiirea. 

$.  89.  * 

spatere  Srworbaiig  des  Mttiiritats*Z«ogidstet.  ' 

Denen,  welche  mit  dem  Zeugnisie  der  Nicbtrcife  die  Vau 
Tersität  bezogen  haben,  und  den  Wirkungen  diesea  Zeugmtm 
entgehen,  oder  »ich  die  £bre  eines  vortlieilb«ft«ren  Zeugnisse* 
erwerben  wollen,  90II  es  vergönnt  sein,  auch  wäbreud  ihres 
l^esucha  der  Universität ,  noch  «inmal  aber  nicht  öfter  die  Ma- 
luritäts  -  Prlifung  hei  eineni  Gymnasium,  dessen  Wahl  ihnen 
übarbiaen  bleibt,  nachjnisaäien ,  und  sieb  noch  nachträglich 
ein  Zengsisa  der  Heife  zu  erwerben.  Uebrigana  yersteht  es  ftdiy 
dass  solchen  nicht  im  Kreise  der  S(  hule,  aondan»  nur  vor  der 
Priifungs-Commission  des  betreffenden  Gymnaaiiima,  das  Zeu^— 
niss,  welches  ihnen  auf  den  Grund  einer  nochmaligen  Maturi-* 
lata- Prüfung  ertheiit  worden,  einiuhändigen  ist.  Das  ton  ih« 
nen  abzubalteiide  gesetzliche  Triennium  und  resp.  Qnadriennium 
^ird  aber,  wenn  sie  nicht  eine  desfallsige  Dispenaatloa  des  be» 
treffenden  Königlichen  Ministeriums  beibringen  können,  in  der 
Begel  erst  von  dem  Zeil  punkte  ab  gerechneli  wo  sie  des  2eug« 
Qiaa  der  Reife  erha]|ea  lubeik 

§.  40. 

Vorschrift  iu  Bezug  aaf  die  Abgangszeugaisse  der  UniversitStea« 

Den  UniTeratteten,  and  namentlich  deren  fiectoren  oder 
Prorectoren  und  Decanen  wird  gut  Püicht  gemacht »  die  Imme* 
triculanden  nicht  nur  unter  Angabe  des  Prüfunga- Zeugnisses, 
welchea  sie  von  der  Schal  •Piufung^-Comipission  erhalten  lie<r 
hen,  in  dasAlhum  einiutragen,  sondern  jedesmal  auch  in  der 
Idstrikel ,  so  wie  in  den  Zeagpisaeii  9  welche  die  Studirendtti 
bei  ilirem  Abgange  von  der  Universität  erhaltii^y  obige  Angebe 
des  Ahitnrienten- Zeugnisses,  mit  welchem  sie  enf  die  Univer- 
silät  gekommen  sind«  oder  des  Matnriläts- Zeugnisses ,  welchee 
sie  sich  ^elleicht  naohträglidh  wahrend  der  Umwail&ta'oJehre 
(S*       erworben  heben«  su  iresumiren. 

* 
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der  zu  den  Liiiversitäten  ubcrgelieiiden  Schüler.  9} 

§.  41.  ^ 

i^rnnStUBg  attr  Prüfung  für  die  darch  Privat  -  Unterridil  odiT  auf  SQt» 

jADdisdieii  Gyamasieo  Gebildeloi« 

Di^enigrai  'wetcbeiem  avtlindttcbtt  GymaaiSom  bfls^ckl 
Wiaiy  od«r  «Iis  Frml-Unterridity  und  nlclit  tmiolttelbar  von 
mmem  Gyinoasiiim  sur  Ünnrersitit  übersehen,  babea  di«  Pri!U 
£ri^  ihrer  KeDOtnifsretfe  unter  Einraicbiing  der  Zeagniaae '  ifa^ 
n  biaherigan  Lebrer  über  ibre  Stadien  und  ibre  aitüicbe  Füb« 
nng  bei  der  Früfangs-Gommüsion  eine«  inl«ndl«cben  Gymn«- 
MUBSy  de««an  W«iil  den  Eltern  oder  Vormünd^  öberleMen 
Ucibty  «cbriftlich  auf  die  in  §.  6*  bestimmte  Art  nachzusuchen, 
tnd  sricli  den  Anordnungen  dieses  Reglements  /u  unterwerfen.  - 
jedti<::L  ist  die  Prüfung  derer,  \Telche  bis  dabin  nur  Privatunter- 
rklit  genossen  haben,  nicht  mit  dem  Examen  der  xur  Univer— 
sitit  abgeheuUin  6ciiiiler  der  Gymnasirn  zu  verbinden,  sondern 
abgesondert  anzustellen,  und  hei  der  Beralliung  ijber  den  Aus- 
fall eir^er  solchen  Pniiun?,  ist  auf  den  Umstand,  dass  die  Exa- 
jnijnaiuien  kein  GymnaHiuin  besucht  haben ,  und  nicht  von  iliren 
laaberif^^n  r.ehrern  gepruit  \vürden ,   billige  Hiicksirlit  y.ii  lu Ii- 
»en.     Die  im  §.  7.  enlbailene  üc&tinimunf^  leidet  auf  diejeiii «^en, 
vcicbe nur  Privat  -  Unterricht  erhalieo  haben,  oder  nachweisen 
keoDfO  y  daaa  seit  ihrem  Abgange  aus  der  sweiten  GJasse  eines 
inSndi«cJian  oder  ansländischan  Gymnasiums  schon  xwai  Jahre 
TcHlossen  sind ,  keine  Anwendung.    Für  ibr«  Prüfung  und  die 
AnafinriigBDg  des  Zeugnisses  baben  sie  die  Yorgcscbriabeoen^  «n. 
||fiiieiiinni?n  Gebübren  xa  erlegen* 

8-  42. 

Kachira^liche  Prüfaog  der  Studirenden  der  Theologie  und  Philologie 

int  HebrSischeo. 

Studirende  der  Theologie  und  Philologie,  welche  nicht  mit 
der  erforderlichen  Kcnntniss  des  iiebräischen  (§.  28.  A.  9.)  die 
Lniveraität  bezogen,  oder  erst  auf  der  Universität  sich  zum 
Studium  der  Theologie  oder  Philologie  gewandt  haben,  also 
auf  der  Schale  nicht  im  Hebräisclien  gepriift  worden,  können 
sch  das  Zeugniss  der  Beife  für  diesen  einzelnen  Unten  ich  ts- 
Gegenstand  durch  eine  Prüfung  bei  einer  Königlichen  wissen- 
achafllicheu  Prüfung«- (^ommission  nschtiaglich  erwerben,  müs* 
iffn  jedocli  von  diesem  Zeitpunkte  an  noch  fünf  Universitäts- 
Sameatcr  auf  da«  Stadipm  d'er^  Xbeologie  (und  resp*  Philologie 
mwendci)» 

,  §.   43.  ' 

a 

Aawcisinig  für  Ausländer; 

Auch  für  Ausliiudcr,  denen  gestattet  worden sich  im  dies* 
sntigen  ölaats  -  Dienste  um  eine  Anstellung  zu  bfiiyei[ben^  für 
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88  Bi^koMOt  für  die  Prüioiig 


welcbe  ein  drei-  oder  Tierjälirigei  üniversiläu  -  Studmm  vor- 
geschrieben  ist ,  gelten  die  im  §.  33.  No.  8-  gegebenen  Bestim- 
mungen, und  haben  dieselben,  wenn  sie  in  Hinsicht  ihrer  Schul. 
I)ildung  kein  von  dem  betreilenden  Königlichen  iMinistci  ium  als 
vollgültig  anerkanntes  Zeugnis«  der  Beife  aus  iiirer  lleimsth 
beibringen  können,  sich  der  Maturitäts  -  Prüfung  bei  einem  io^ 
liadiedim  ^ymnaiiinn  »acbträglidi  «a  imterwerieo« 

%.  44 

Bflfradong  der  FrGfangs-TfffaoidlDngei). 

Die  Birectoren  der  Gymnasien  sind  Terpilicbtet,  sammtlich« 
Abiturienieii-Prüduigf- Verhandlungen  halbjährlich  und  unfehU 
bar  vier  Wochen  nach  beendigter  Prüfung  bei  dem  betrelTen^ 
den  (öni^chea  Provinzial  •>  Schul  •  Collegiam  einzureichen^ 
auch,  wenn  kein«  Abilarienten^PmCuDg  Abgehalten  iat,  binnoi 
gleicher  Frist  Kiervpn  Anieige  so  neclieii*  £•  »ütien  eber  dim 
Pnifiiage-yerbandbiiigeii  en&eltent 

1)  dne  Abichrift  dee  über  die  aebriftlich«  «nd  waa&iaidXiAm 
Mtümg  aogenoauaenen  ProtokoUe; 

2)  eine  Abecbrift  der  den  Abilmrienliii  ertbeilteB  2engniaee; 
8)  die  von  den  Abitorienlen  verltealen  vnd  von  den.Lebreni 

henrtbeilftn  echnlUidien'  Aibeiten  im  OrifiinaL 

§.  45. 

Den  Königlichen  Provinzial- Schul -G>negien  liegt  oh,  dieen 
Verhandlungen  vorläufig  dnrehsusehen ,  waa  in  denadben  man« 
gelbaft  befunden  wird,  zu  vervoUatandigen ,  inebeaondere  die 
icbriftlichen  Arbeiten  vorläufig  za  prüfen ,  sodann  aber»  aobald 
^mmtliche  Verhandlungen  der  Gymnasien  eingegangen  sindg 
eolcba  der  betreffenden  Kdnjglichen  wissenschtftltdien  Pröfangp- 
Gommission  vorsnlegen» 

Benribeihnig  derMlben  darch  die  Kooi'gÜdiea  wlsseasehafÜldiiii 

Profiugs  -  Conmiaakmea« 

Die  Königlicben  wissenscfaaftlicben  PrüAings  Commisaio-» 
nen  veranstalten  aodann  eine  Revision  dieser  Priifungs  -  Vor- 
liandlangen ,  und  legen  ibr  Urtheü  in  einem  Gntacbten  nieder, 
welches  sie  unter  Beifogung  der  Verbandlnngen  an  die  König- 
lieben  Proviniiat  •  Sobnl  -  Collegien  senden»  Di«  Obliegenbeit 
der  ktstern  ist ,  diesee  Gniacbten »  wenn  sie  demselben  völlig 
beitreten,  nnvenindflirt  oder  mit  den  nöthig  befundenen  Moda- 
litäten unter  Convert*  des  Königlicben  Prüflings  -  Commissarins 
en  die  betreffende  Früfbnga.Gommission  aar  Kenntnissnahise 
und  Nacbachtuug  gelangen  wn  lasseo. 
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§.  47. 

Umät  sieh  das  Urtlieii  der  KömglidMo  wisicnschaftKdhia 
PrÜfuDgi .  Commiaik«  Immt  dann  schon  in  den.  Häoden  der 
Abitavi^aa-PHifanga  -  ConiBiission  bai  den  Gymnasien  befinde, 
wenn  dt^se  zu  einer  naiiaii  Prüfang  schraitHi  wird  fealgaaaUl^ 
dass  die  Verhandlungen  über  die  Abiturienten. Prüfungen,  retfu 
in  der  Mitte  des  AprU  und  Octobar  an  dia  Königlichan  Provinz 
zial  -  Schul  -  Collegien  gesandt,  Ton  diesen  spätestens  in  der 
Iditte  resp.  des  May  und  Moveniber  den  Königlicbcn  wissenschsft- 
Üehan  ^rüfungs -  Commisaionan  übamacht,  und  von  den  letz- 
teren aach  zwei  Monaten,  also  in  der  Mitte  resp.  des  Jalius  und 
Januar  an  die  Königi&chan  Proyinzial- Schul  >Col1egien  zurück- 
gasandt  werden  aolien.  Die  ebengedschten  Behörden  haben 
dann  darauf  zu  halten,  daaa  die  Urlhaila  dar  Königlichen  wissen- 
achaftlicheu  Prüfunga  -  Commiaaionan  piit  den  » baisolaganden 
achrilUichen  Pröfunga  -  Arbeiten  bia  raap*  lum  1«  Attguat  und 
1.  fabmar  an  die  baMflenda  AbitiimiilCB<'-Frttfanga->Coiiiiiua^ 
iiim  gelangen. 

§.  48. 

lahra^Mricbt  der  Koaiglichen  Prorinzial-  Schal  «Gallaglen  über  dIa 

AbiturieiiUn'' Pröfwigaii. 

Am  Schlntaa  ainaa  jaden  laliraa  liaban  dia  Königltcban  Pro- 
irinsial-Scbul-Colla^an  miltalat  Baricbta  dam  nntenaichnatan 
Mifdatarinm  «na  Abaehrift  dar^  Urtheila  der  K5niglichan 
viaaenaobalklicban  Prälbnga  -  Oommiiaion  über  '  dia  ana  den 
Gymnasien  ibraa  Btreioba  rar^  Uniraraitt  aatlaaaenan,  und 
auch  dar  bai  d^n  Gyomaaian  nur  Bahufa  dar  Immatricolalion 
geprfiftan  Schüler  nnd  aina  taballariacha  Uebenlcbt  ainaurai- 
chen ,  worin  in  dar  hier  bestimmten  Folge  in  Ansehung  jedea 
Geprüften  a)  sein  Yollstindiger  Vor-  und  Znnana,  b)  aaina 
Confession,  c)  sein'  Geburtsort,  d)  der  Stand  seines  Vaters, 
a}  die  Zeit  seines  Aufenthalts  auf  der  betreflenden  Schule  über- 
haupt, f)  die  Dauer  seines  Aufenthalts  in  Prima,  g)  die  Angabe 
des  Prüfungs  -  Zeugnisses,  h)  der  Universität,  auf  welcher  er 
studirt,  i)  und  des  von  ihm  gewäblten  Facultals  -  Studiums  ent« 
halten  scyn  muss.  Endlich  \viid  in  einer  hcsoudern  Columno 
aufp:rfuhi"t ,  üb  und  welche  Geprüfte  noch  mit  keinem  Zeuanisso 
der  Reife  haben  versehen  werden  können ,  und  ob  sie  sich  vor- 
gesetzt haben ,  länger  auf  dem  Gymnasium  zu  bleiben  oder  das« 
aalbo  in  Tariassen« 

ßskanntmacHang  der  Bestimmangen  des  Reglements  an  die  Schüler  der 

beiden  oberstea  ClaMen» 

An»  dam  obigen  Baglamaot  aoUafi  dia  Abaehnittay  walcba 
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sicli  auf  die  ZulassUDg  sur  Matuntäts-Prüfiiag ,  und  auf  dio 
an  die.  Abiturienten  zu  machenden  A  ti  (orderungen  bei  der  sclirift« 
hvhva  ail'd  tttttndliofaen  Prüfutig  foezieliAii,  jtthrlidi:  stlnäiinil ,  au 
Anfall^  dee  Soaimtr-«  und  Winter  ^Semeetersf  den  *v«rBßmmml» 
ten  Schötoift' der  beiden  öberen' Claesen  -  der  Gymaea^a  .  tob 
äasr  Riredor  vorgelesen ,  luid  •  Von  •  demMlbeO'  aÜ  Meckdien* 
Bchen  EriflUeningea  begletlet  w«rden« 

*^  *    Einsetzung  dieies  llcgieraeats.  -  • 

ladom  das  Ministenuoi  llierdurcli  eile  bisL engen  Bestim» 
mungen  und  VerordoungeOi  so  weit  sie  dem  Inhalte  dee'^obigeä 
Eeglemenle  widersprechen y  ausdrücklich  fiir  aufgelpoben  erklärt, 
'  urciset  es  zugleich  säiiitntliclie  Univereitälen,  Gymnasien  und 
l^eielutc  Spulen  der  Königlichen  Staaten  hierdurch  aiit  sich 
nach  diesem  Reglement  genau  zu  richten,  und  zwar  dergestalt 
dass  schon  bei  den  auf  Michaelis  d.  i«  Statt  habenden  Entlas- 
aungen  der  Schüler»  und  den  Immatricoletionen  auf  den  Uni- 
Tersitateui  nach  diesem  Reglement  verfahren  verde.  Den  Kd* 
niglicfaen  Provinaial-Consi«torien''nnd  SohuI-CoHegien  und  den 
Komglicben  Begieruogen  mrd- aufgetragen,  die  Vallstnckung 
dieses  BeglementS|  so  weit  sie  daiu  milsu wirken  haben,  mit 
Nachdruck  za  besorgen,  und  mit  Ernst  auf  die  Ai|snUirung  des« 
selben  zu  halten.  ,  . 

Berlin,  den  4-  Juny  1834.  ' 

Ministerium  der  Geistlichen,  Unterrichta- 
uad  Medial  nal  -  AngelegenheitOü» 
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A*  Allgemeine  Beatimmungeii» 

Die  Idee,  welche  der  Erziehung  und  dem  Unterrichte  auf 
Gymnasien  Toiadiwebti  ist  eine  solche  allseitige  iiannoiiisciie 
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Intwickelong  der  GeiammtanUgeB*  dee  Menedien »  bei  welcBer 
nicbt  m)r  eine,  allgemeine  wiieenacliaflliclie  Vorfaildiing,  die  dem 
erfolgreichen  Studium  eines 'beadndern  Facbes  nothwendig  vor^ 
a;]8,i;eht,  sondern  auch  die  möglichst  hohe  Veredlung  des  Ce>« 
»ifais  und  die  hesiiDmiteste  Entschiedenheit  der  Gesinnung  für 
du  Gute  gewonnen  wird.  , 

Der  L'nterncbl  dnrf  tich  daher  nie  an  eine  einzele  Kraft 
halten,  ßoiidcrn  soll  den  ipanzm  Menschen  erpieiffn  und  sein 
gesDiiMDtcs  AN  csrn  zur  Blullie  voller  llunian'tlat  cnllallen.  Am 
Menigslen  soll  ein  einseitiges  l'af fincnjeiil  des  Verslandes  auf 
Kosten  des  Gemütbö  und  Charakfus  erstrebt,  vielmehr  daa 
sililicbe  und  reügiosa  Moment  ^auz  voczu^UUi  berückaichligt 
werden,  ^  .         .      •  • 

Das  Prindp ,  nach  welchem'  im  Besonderen  die  Bedeutung 
der  Lehrgegenstände  tu  bemessen  ist,  kann  demnach  weder  ein 
mntiUig  humaniatUcheM  nocip«  ein  tinatUig  nalistUchwe  sein. 
Jede  Wissenacha/I  und  Sprache  erhalt  viehnehr  ihre  Bedeutung 
iilr  den  Gyoinasialunlerrichl  durch  die  Stellung  zugewiesen, 
welche  sie  uls  immanentea  Moment  des  Bewussfseins  der  M'en^rh- 
beit  fiber  die.  Welt  oder  als  nothwendige  Bedingung  ziu  Ge- 
winnung dieses  Bewussfaeiiii  tinnimmU 

5.  2. 

Die  Lelirgc^rnsüiiide ,   M'eKlifi  nach  diesem  Grundsätze  itt 
die  Gymnasien  des  ürossliexsogtbuas  au^eoommea  werdet^  " 
sind  also; 

« 

L   £^raidu>kf  im  Beeondum. 
die  detttscbe; 

b«  di«  antiken,  im  Besonderen  die  letvinische  mdf  griechi- 
sehe,  und  speciell  für  künftige  Theologen  und  Philolo- 
gen die  bdiräisehe} 

c.  die  für  die  Literatur  und  das  werkthatige  Leben  wich- 
tigsten neueren,  die  franxdsiache,  die  italienische  und 
engliache. 

II.    Tf^is/tensc/iaßen  ^  im  Bpsonderen 

a.  Reli?ions-  und  Sitlenielirej 

b.  Maliicinatik, 
C.  ISalurivunde, 

d,  Geoijrapliie, 

C.  Gesi'hirlile, 

f.  Philüsupbie  und  Encykiopädie. 

Iii.    Technische  Ferti^kßUm  und  MüiHUf  im  Besonderen 

a.  Kalligraphii^ 

b.  Gesang, 
€.  Zeichnen. 
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f.  8. 

Bei  der  Ablheilaog  der  Gymnasien  in  acht  Klasien  sclin 
tct  der  Unterricht  auf  eben  soviel  abgemeftteoen  Stufen  in  ste- 
tiger £nt%>nckelung  fort    Pas  Normaljalir  der  Aufoiluse  in  daa 
GytDnasmm  ist  das  vollendete  zehnte. 

Die  Anztihl  der  Lehrstutiden ,  welche  eine  KiaMt  WÖcbent» 

lieh  erhält  9  iat  im  Ailgemeiuen  auf  SO  geteüBt, 

f  4. 

Vor  Allem  kt  dtm  Unterrichte  «i'ne  fette  Grundlage  zu 
geben  und  sa  nchem.  Wie  also  zu  Ende  jedea  Monates  und 
jedea  Lahrcatraea,  so  wird  auch  auf  jeder  bdheren  Stufe,  also 
in  joder  weitern  Klasse,  vorerst  das  in  der  vorhergebenden 
Gewonnene  wiederholt  nnd  befeatigt,  damit  ea.  ala  aichere  Baaia 
aar  weiterA  Entwickelung  sa  dienen  Vermöge. 

Die  Lehrart  iit  erotematiach,  imd  wird  nur  in  den  häioni 
BaMen  mehr  akroamaliacb.  Zwar  Jkann  der  Lehrer  gealetten 
und  eelbet  verlangen ,  daaa  die  Schüler  eich'  Bemerkungen  aua 
amnem  mfindlicben  freien  Vortrage  anlkeichnen ,  allea  oigentlicho 
Dictiren  aber,  aolem  atch  daaselbe  nicht  auf  kleine  ZoaStio  m 
dem  Lefirbache  beichränkt,  ist  untersagt. 

Dem  Gange,  welchen  die  natiiHiche  Entwickelang  des  Get- 
ates  befdlf^l ,  gemäss,  wendet  sich  der  Unterricht  auf  den  nie- 
dern  Stulcn  nielu'  an  das  Gedachlniss  ,  jedoch  niemals  su,  dass 
der  Schüler  in  reiner  P«&&ivität  erhalten  werde,  nimmt  aber  in 
dem  weitern  Forlgange,  mehr  «or  Selbsithäligkeit  auflbrdernd, 
vorzugsweise  den  Verstand  und  die  Urlheilskraft  in  Anspruch, 
und  entlasst  den  Zögling  mit  der  Fähigkeit,  auf  dem  Gebiete 
der  Wisaenachait  mit  aelbstaländigam  UrLheil  thätig  zu  aeiiu 

•      $.  6. 

Wenn  im  Allgemeinen  aucli  die  Anforderungen  an  alle  Zog- 
linge  gleichmässig  f^esiellt  werden,  so  ist  dor]i  wieder  jeder 
£inzele  seiner  J ndividualiUit  ^^eniäss  zu  hebandeln  und  ein  her- 
vorsiehendcä  individuelles  Xaieut  mit  Sorgfalt  zu  hegen  und  aus 
eich  aeibst  zu  eatwickala* 

f.  r. 

Der  Privalileiss  der  Schüler  steht  unter  der  genauen  Con- 
trole  der  Lehrer«  Jene  sallen  zwar  auch  iu  I^ebetistunden  be- 
achäftigt,  aber  nie  auf  Kosten  üirer  physischen  Ausbildung  mit 
Arbeiten  überladen  werden,  wesshalb  über  das  Mass  und  die 
Art  der  Aufgaben  zwischen  den  Lehrern  unter  der  Leitung  und 
endlichen  Entscheidung  dea  Diractors  eino  beatimmto. Verabre- 
dung Statt  finden  mnaa. 
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Das  in  dem  Studicnplan  aufgettellte  Mass  und  die  bezeich- 
nete Art  der  Bildung  soll  auf  allen  Gymnasien  ^leichumMig  er- 
itrebt  werden  j  da  indessen  noch  nicht  alle  diese  Anstalten  hin- 
sichtlich  der  inncrn  Einrichtung  und  der  Anzjhl  der  Lehrer 
gleich  stehen,  so  können  IMotldlcationen ,  dm  i^ehuj  i^  iuoüvii't 
und,  mit  Genehmiguag  dei  UbcrstudieoraUiea  ^uUeit^. 

&   VoA  dea  Lehrgegent linden  im  fieionderiu 

«1«  Sprachen» 

Die  Metbod«  des  Unteiriclites  in  den  Spraclien  mnts  notli» 
wendig  bei  den  synthetischen  antiken  einen  anderen  Gang  neb» 
men  als  bei  den  analytischen  modernen«    Bei  jenen  ist  die  noth«  * 

wendige  Voraussetzung  gliicklicher  Fortschritte  eine  gründliche 
Einiibung  der  abstiacitn  grammatischen  Regeln,  wesshalb  diese 

Torausgtlien  iiiuss  ;  hti  diesen  geht,  ^vic  aus  ibrer  Natur  folgt 
und  die  Liiahiung  gelehrt  hat,  der  Unterriciit  inu  bessten  un- 
miltelbar  an  die  Auffassung  und  Behandlung  der  coricntca 
öpi acligebilde,  beginnt  also  mit  dem  Lesen  und  Sprechen,  olina 
jedoch  zu  versäumen^  dä&  Allgetneine  der  sprachlichen  Ei^chei- 
oonflen  in  der  Form  von  l\egeln  zum  l^tiwusstaein  zu  bringen,  — 

r 

•   '  I  ^.  J.  9»         '    .  ' 

•        *      *     Dectsch©   Sprache.  '  •  -  • 

Der  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  hat  eint  der  be« 
deatendsten  Stellen  in  der  g^sammten  Gymnasklhildung  einzu* 
nehmen y  dir  demselben  die  dreifache  Aufgabe  Voi^chwebt,  die 
Watimmte  Weite,  wie  sich  der  Geht  in  dem  £Ieiliilitte  dei  Liu^ 
tee  objectWirt  hat,  sum  klaren  Bewusftseia  bu "Mögen,  nnd 
'^eeciit  zur ,  Einleitung  für  jedes  weitere  Sprichsttiduim  zn  d2»« 
MM,  Sine  und  Veratandniaa  fdr  die  klas^eehea  IWteke  der  NeX 
tion  zu  bilden  und  bewusste  Gewalt  über  die  3^r*filie,  die 
JIräslecschiCt  in  der  I^unat.idea  Aufdruck«  eu  geben,  wie  ihn 
.tfieile  hahfre :  üaOietiaelie  Zweckt,  theils,  die  Apdfirihieit  JlvA 
ComrcQienzen  des  gemeinen  Lebene  heiachen.  ; 

Von  der  Betrachtung  der  cencreten  ^rechgcbllde  in  der 
Leetüre  ometergiltiger  SchriflsteUer  bewegt  tich  der  Unterrichl 
durch  die  Abstractionen  der  GrasBiatfk  zur  Spracbkunat  in 
S^Uatiky  Bbetorik  und  Poetik  «nd  erlieBl  sich  j^e^d  snr  Phi. 
ioeephie  der  .Spreche. überbenpi  und  zur  Vergl^chung  etenun* 
Terwandter  Sprachen.  Uebungen  in  schrifilliehen  Aufsileen,<iii| 
JUcitiren  und  Declemiren  begleiten  die  Xlieerie  fnf  .eilen  Stnluk 

Vll(.<  Kleeee*  4  Stnnden,  An  die  allgemeinen  Begeln 
von  dem:  Lentmeste  und  tnn ,  dtr  Snpheqie  .jcAliettfu.  eidi 
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Uebunj^en  im  richtigen,  ausdrucksvollen  Lesen  und  im  frcicir 
mundiiclien  Vortrape,  weither  letztere  mit  dem  Nacbcr^älileu 
vorerzähher  Gescliit.hlfn  beginnt.  Die  Erklärung  passender  l  ese. 
Stücke  liebt  mit  der  FrlHuterung  granimatisciicr  Voil)cgriHV,  der 
Enfvvickelun^  der  ^\  orUrlen  und  der  Aufweisung  der  allgemei- 
nen Flexionslorinen  an.  Daran  scliliesst  sich  ein  angemeMeoMT 
ünterriclit  in  den  Anfangsgründen  der  Orthographie. 

Vli.  Klasse.  4  Stunden.  iDer  aUgemeine  Unterricht  in 
denLiliir«  ms  4t0i  Lautmatse  geht  zor-  specitlfeB  Arosodik,  die 
Uebungeo  im  fiecitiren  so  solchen  ^im  Declamireii  fort  Die 
Lehre  von  der  Flexion,  sowie  die  von  der  Ableitung  nnd  Zu* 
sammensetinng  wird  ayatemi^ch.  eingeübt,  der  ünterriclik  in 
der  Ortho/jraphic  fortgesetzt. 

VI.  Kla'sae.  4  Stunden.  Die  höhere  Etymologie,  nament- 
lich die  Lehre  von  der  Wurziai  und  den  atarken  Vei^bia.  die  all- 
gemeinen  Regeln  der  Syntax. .  —  .  Die  allgemeinsten  Kegeln  von 
jaer  Disposition  und  Elocution  werden  jn*aktisc& ' durch 
hungen  oder  Dirsleirufigen  ;^aiälicheo  geübt,  Uebun^ 
gen  in  Set  ÖrtWgrajibie  und  im  Dectuiiireit  fortgeiielzt 

t.  .V«.  KlasM.'   4  Stunden/  'Die  Syntar,  inabesondere  die 
eore 


speciellen  Be(;e1n  .  ,  t  .::-t  _ 
liehe  Oebungen  in  Erzahlnngen  öder  Darstellungen  des  Zeitlichen* 

IV.  Klasse.  8  Stunden,  Die  Verslehre.  —  Die  Stilistik 
Wird  systematisch  abgclioiidelt ,  ihre  jß^eln  werden  in  der  Ab- 
i^^liag  aller  ^j|le^r  von  Geschäftsaufsätzen  praktisch  geulkt. 

,:I1L  .Klfkfji^  3  Stunden.  J>ie  J^oetik ,  nebst ^prakliachea 
Versiicheii  jn^^iyetriKben  Ceberse^^u'nge^i.jdflr  eltei^  $dblif|#J^|J|er. 
Geadiicbtei<40$;|Peti^rA  4cutachen,.I^itcratar^   .   ^  ..1,1, , . 

t<  •  IL">K:lA**ee.  (lA  Slnnden*  .  Aie^  Rhetorik.  udL  ^'Wtsetsnng 
der  Gesehidhttf  sdn  *  neuem  i  deutieheji  lAciiitoi^  -toiti  pwktiiciiin 
Vecsndieii  4m  Mm^'ät^  dtt  rhoMm  :aidehlieehiiKtwd;<^het«- 

mteh^n'^Styl^  tiif»  v  •  ;  .«-w:  t  ')i*r.u  .v  ?  n^,W9iS  •» 

L  KPäss^.  2  stunden;  Alfdeutscho  Oraöifmaiik  und  Ge- 
schichte der  ükern  deutschen  Literatur.  Metiische  Styl« 
übuoßen*  ' '  *'  "         *'  f*'i*»i  tt  k»<  f  •  •  r"  J 

.  '  '      ;         :  •  .  i«  !     ^^  't  •  -'^  ,     •  '  ■     -  l  **  »i«  .  Jt  ' 

Latefniffche-tSprmche» 

Die  lateinische  Sprachn  macht  nHrhst  der  deutschen  das 
wichtigste  Lehröbject  da  dieselbe  bei  ihrer  einfachen  Tex- 

tur die  dettllkhsten  Beispiele  von'  Sprachformen  darbietet,  als 
Mutter  vieler  neuern  Sprachen,  das  leichte  und  grüntlliche  Auf- 
fassen derselben  bedingt  ynd  ausserdem  "ihre  Kenntniss  das  Er- 
lernen de«  FenmeUen  der  meiiteA^WissenicheftenP^erieichtert»  «o. 
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z&T  110 tlnvend ige  Voraussetzung  der  auf  hiatori&chen  BuJeu  &ick 
bewegenden  i  acultätsstudica  i^t.' 

VIIL  Klasse.  10  St.  Der  Unteniclit  bei^innt  mit  Üebun- 
gen  im  richtiijen  Lesen  nach  Ac^ent  und  Quanhiat,  mit  Ein- 
übung der  allijenieiiisten  Biegufi^sfoi  rm  n  ,  naruenliich  der  Dc- 
cliiialion  und  recjelmässigeiT  Cofijugntion,  und  der  •allf'fnHincn 
Beteln  voni  Genus  der  ^Vniicr  ,  \vur;i[i  sich  die  Tcbfrsttzung 
einfacTier  Sätze,  Attributiv-  und  C^jsualluruicn  knüplt.  Die 
EinsarDndung  einer  cojiia  vocabuiorom  be|^ti3Dt  mit  dfer  £)iiüer^ 
nung  der  vocabuJa  dorneslica.         ■     •  .     .  : 

Vif.  KJasse.  8  St.  I>ie unregelmassigen  Fiexionsformen, 
namentlich  die  Terba  anomala  tind  detectiva.  Die  Lehre  von 
der  Wortbildung  und  die  leichtem  Regeln  Vöti  der  Syntax,  ver^ 
banden  mit  der  Uebersels^tftfg  pitssender  Sätaen  kvtM  dÄn  Lateini* 
oiicben  in  das  Deutsche  und  umgekehrt.  . 

VI.  Klasse.  ^St.  Die  Syntäicis  ccmveiijelitlii^  ^et  casnum 
«nd  Erklliänoii  der  am  ötteaimi  vorkommenden  «igehlhünilichen 
8|>raclifbrnMRy  Wie  desr:  Acc;  c.  Inf.  ,  »äkh  mha^L  n.  t,  it» 
lebrrsetflling^des  Etttrojpiiis,  Com.  üepos,  Ate.  Vtetov  mit 
FheedrO«  tfdev  einer  pamm^en  GjrestOBialiiiii»!  wekli^  letztc#« 
auch  für  die  übrigen  Klaficn  gilt}  IJebtifft«tsttngen  am  dUn  Dett^ 
Hhm  ia  da»  Uteipji^lUk.,  ..ir   '  ^        . !  i 

,  .VJ:K|'iit%f^.  S/St.  Die  Lfbvit  .von  Am  .jMMU'iiiia.  IVair 

Sitetn^  Uglolft  too  IWim4»npg«l*  ilM  P#«t#o|m  in  «M» 
Latemiacbe.  ^  Geleaan  werdtn  Cojm.  Ii^9pmffAeim9m$,»fmißmm 

W^Oy^ii  Xristia.  .  ,  ,  ;x .    ;  ^^[/  i 

.  .iV,.i;ia^8^.  8;St.  vDie^l^hi'e  ;rpp "4cr  C[ra4i9  otlicj^iui 
ttniljd«Pv,P»riJcipi^-C^struclion  syatewatiach,  ,VQn.  Uepemt^un. 
gen  ^u%  ^cfii  Deu^cben  ^gleitet,  -r- .  Ij^^slolae  Plinü *  )un,  ^  Curr 

Ufiorphosen.  "  Ä  ^      '  ^ 

«  nl.  Klasse.  8  SU  Jme  sögen anhfe^^Syntaxis  ornaln  ijn4 
die  Metrik.    Ueberselzungcn  aus  dem  DeutscHen  m   (]:is  Lafei- 

rische. —  Sallusfius,  Cicpro's  leichtere  ürielti  und  iledui,  Ovi.c^ 

II.  Klasse.  7  St.  "Wiederhul un:;  der  allgemeinen  Syn- 
tax, im  Besonderen  werden  die  Syntaxis  oimta  öftd  die  S3'no- 
TiTniik  duVch  srKrif(li(he  Üebcrsctzungen  eiugenbt.  • —  Freie 
lalrinische  Ausai beitungen  und  Exlemporah'en  ^  namentlich  me- 
tiisdie  St5iiibun^en ,  [-ivius,  "Cicero^s  rlietorist  hc  Werke  und 
Bneie  ,  Virgils  Aeneis,  IJoralius  Oden  und  Briefe. 

I.  Klasse.  7  St.  Die  prnktisrhen  [Jebungen  wie  in  II, 
Taciius  Ännalcn,  SuetonuiSj  Vcilejus  l*aterculii«.  —  Seneca^a 
und  Cicero*s  philosophische  Werke,  Quinctilian,  Virgils  Geor« 
gira  ,  Ovidii  Fasti  ,  Horatii  Epistolae  et  Salirae^  Catidiiu,  X>« 
biüiua,  Perfiua,  JayeiMdis  and  Fiantiu*  « . .  .  : 
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§.   11.  ^ 
Grieohiach«  Spraoli«. 

Die  griechlsclie  Sprache  als  das  Element,  in  welchem  daa 
gebildetste  Volk  des  Alterthums  seine  Weltanscbauung  nieder^ 
gelegt  hat,  bildet  nebeu  der  deutschen  und  lateinischen  eia 
tiothsvcadiges  und  höchst  vvichliges  Moment  in  dein  Gesammt-* 
ori^ünistnus  der  Lehrgegenstände  für  die  Gymnasien.  Der  Un- 
ierricht  in  derselben  ist  bis  dahin  fortzufuhren ,  dass  dem  Zog- 
ling  das  Verstandniss  der  klassischen  Schriflsteller  geöffnet  und 
ein  durch  gratninaüsche  Schwierigkeiten  ungetrübter  Geniisa 
,cler  iilerarischen  Kunstwerke  möglicli  i8t ,  hat  jedoch  nie  einoi 
JBichtung  anzunehmen,  in  welcher  er  streben  wurde  ,  die  Spra- 
che zum  Vehikel  der  Miliheiiung  oder  Jcuostlerisdier  Darstat» 
hmg  zu  machen. 

,      Der  Untejoriclit  tritt  erst  in  der  VI.  Klasse  ein. 

VI.  Klars e.  2  St  An  die  allgemeSieB  Rrgeld  Ton  den 
Bndistabeta  nnd  Aacenten  schlieaeeo  odi  LeteübnngaiL.'  D»  Fop« 
menlehre  -wM  bis  ma  den  anf  fis  erlernt^  «mbei  dar 

Anfiassnng  dar  Bagdn  4ia  Udtenabnu^  «uifachet  Sitae  pmJU 
-U'geht»"  '  >         •  '      ' '  ■  i* 

V.  Klasse.  4  St.  Die  Verba  auf  fit,  die  Wortbildung 
nnd  die  alli^emeinsten  Regeln  der  Syntax  werden  eingeübt,  die 
nnregelmässigen  grammatischen  Formen  erklärt  ^  die  Erlernung 
der  Wurzelwörter  fortgesetzt,  und  passende  Lesestucke  aus  ei^ 
ner  Chrestomathie  übersetzt. 

IV.  Klasse.  4  St  Die  Syntax  der  Wörter  zam  eiofscbea 
Satze  wird  s^rstematiscb  abge&andelt.  Gelesen  Vrerden  JCr/zo- 
phons  ^nabasis  und  nach  Tortäufiger  Erörterung  des  ioriiscbeit 
Dialektes,  Herodot  and  die  Odyssee,  wobei  sich  an  die  Inter* 
]^retation  der  leUstem  Uebnngea  im^ritythiniackeii  Lasen  knüpfen« 

(  III,  Klassf*  6  St  Die  Lebre  von  der  Satfefiigung,  im 
Beaondern  i^icli  Von  den  Uodis  und.  Temporibne' in'  verbände*» 
nen  Salzen.  Di^  Leetüre  scbreitet  'an  der  KjropädU  nnd  den 
Äfemorahilien  de^  Socratee  Yon  Xenophon,  und  der  Biadt  Yon 

Homer  fort. 

IF.  Kl^^se.  6  St  Die  gesammte  Syntnx  wird  wiederholt 
und  zum  Schlüsse  die  sdiwitrigen,  der  griechischen  Sprache 
eigenthümlichen  Constiuclions weisen  erklärt  —  Die  Metrik 
wird  durchgegangen.  —  Gelesen  werden  die  Hellenica  Xeno-« 
phonsy  Luciaa  I  fJ^tArch^  die  iliade  und  eine  Iragödie  Ton 
Sophokles. 

L  Klaas e»  6  St.  Die  schwierigen  Metra  werden  erklärt; 
Ühokydidesi  Demoathenee,  einaele  Dialogen  Piatons ,  Aischylos, 
Aristopbanee  nnd  nadi  Torlättfiger  ^rörterniig  dei.  donidbaa 
Dulektee  JPmäaw  nnd  XhmMioi  getaea.  .  , 
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DerUoterricht  in  .der  HebräiaclieD  Spracliey  d^r  ticli  m' 
k  eof  künftige  Theologen  und  Philologen  beschränkl, 
i«i  in  iwei  Sectionen  an  die  Schüler  der  I.  und  IL  Kiaste 
ilhdlt 

II.  Klasse.  2  St.  Naclideni  die  gelibrii^c  Fertigkeit  im 
Iä€D  erwoibeii  wurden,  werden  die  re^tlmassi^^en  Worlformen 
räi^eöbt ,  wount  die  Uebersetzuug  einfacher  batze  aus  eiuer 
_u^luu]al.hic  zu  verbinden  ist. 

I.  Klasse.  2  St.  Der  Uulerriclit  verbreitet  sich  uber  die 
-crtgelmässigen  orlfoniien  und  das  Allgemeinste  der  Syntax, 
vulimid  pa86end%  Stucke  aus  einer  Cbrestoniatfaie,   der  Gen^ 

iuiu  und  etwa  den  faakaen  interpretirt  werden* 

§.  18. 
Französische  Sprache. 


frmiMsehe  Sprache  wird  in  vier  Ablhdlangen  gelehrt, 
immer  swn  Klaeeen  saeamiQcngeQomoMn  werden  und 
tift  (hdnuDgen  büden.    Wo  indeasen  die '  Aniahl  der  Schüler 
npm         erhalt  jede  Klasse  dee  G3nDnasiufD8  unter  den 
*^lwidig  werdenden  ModiücaLiooen   ihren   Unterricht  be- 


VlIT.  und  VII.  Klasse.  3  St.  Den  Anfang  des  ünternch- 
Wehen  Leseiibungen ,  bei  denen  vorzuglich  auf  richtige, 
■^ivf  accenluirende  Aussprache  Rucksicht  genommen  und  wo- 
■itdleTebun^  im  Sprechen  und  Uebersetzen  und  das  Aus- 
*^dernLii  von  AVorlcrn  und  Phrasen  unmittelbar  verbundoa 
^U'i.  ^  All  die  Sicüe  der  Lese.ubungen  treten  auf  der  fol- 
?ti»dfn  ötufe  Ueberselzunnen  aus  dem  Französischen  in  das 
iiöiUche  und  umgekehrt,  die  SprechiiburiL^en  dauern  fort,  die 
'Jlgtineinen  Flexionsformen   w€rdeii  in  der  Form   von  Regeln 

Bewusstsein  gebracht,  Wörter  uod  Fhraien  fortgehend  aua- 
*töd.g  gelernt. 

VI.  und  V.  Klaaae.,  3  St.    Der  grammatische  Unterricht 

die  Uebenetzongen  verbreiten  eich  über  die  nnregelmäeai* 
»■m  WortroniMii.  Dae  Erlernen  Yon  Wörtern  und  Phrasen  und 
^  ^pmböbuneen  wie  vorher.  —  Die  allgemeinen  Kegeln  der 
l^otu  werden  erklärt,  firiefti  und  Geeobärtaaufeitze  in  de» 
^ruizosiicbe  übenetzt ,  cor  Leelüre  dieoeo  leicht  geechrteben« 
<^v^in  Proea,  etwa  Charlee  XII.  Ton  VoltaiM,  Telemaqiiis 

(eo^lon,  Goilkitme  Teil  von  Floriem 

Vf.  ttndllf.  KUaee.  3  St  Die  SataleUre  wird  ajetema. 
^  «iviekelt,  beeondera  die  Unteriofaiede  der  fransdeiscben 
ven  der  deutschen  in  ayntaktiedier  und  lopischer  Hin* 
*^  Bicbt  bloe  anfgeseigt,  eondeni  anok  erklärt  —   Ab  die 
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Stelle  der  Uebtrwtiangen  tfelea  fr«»  Compotitionen  «lu  d^t 

Spliäre  de«  Gescbaftwlyl«.  Der  üoUrriclit  und  jede  DalerhaU 
tung  bcwegl  »ich  in  franzdaUoher  Sprache«   Gelesen  werdea 

Pi  usaiker  und  leichtere  poelieche  Werk«,  Kvie  die  | 

Henriade  vuu  V  oltaire. 

Tl.  und  1.  K  1  a  s  s  e.  3  St.  Synonymik.  Veislelire.  Freie 
Compositionen  in  hoherm  Styl,  die  Lesung  schwieriger  Prosai- 
ker und  Dichter«  Alle»  Uebrige  wie  in  der  vorhergeheodea 
KUsse« 

8.  14. 

It.elleiiUelie  nnä  en^lUche  Spreche. 

Der  Unten  icbt  in  der  italienischen  und  engliechen  Spreche, 
wird  auf  Verlangen  privat  im  durch  Lectoeen  und  swar  lUM^ 
demelben  Grundsätzen  wie  in  der  Iiaui^osi&chen  erlbeilt 

bb.  Witcenacliaften. 

$.  IS.  I 

Keligions-  und  Sittenlehre.  1 

Neben  dem  confetsionellen  Religionsunterriclit ,  dessen  Er- 
tbeilung  den  Geistlichen  Ton  den  betreffenden  Coniessionen  ob- 
li^t»  wird  in  den  Gymaeeien  noeh  ein  allgemein- christlicher 
gegeben.  An  eittem  vorzugsweise  protestantischen  Gymnasium 
.wird  ührtgene  dieier  Religionsunterricht  von  einem  protealan-  ; 
.iischen,  an  einem  vorzugsweise  katholischen  euch  von  emeei 
katholiechen  Lehrer  ertlieilr.  Jedem  Schüler  von  einer  andern 
.Confeaiion  steht  es  ifrei,  den  ßeligionsuuterricht  zu  besuchen 
oder  m€kij  er  mnse  aber  jedenfialls  nachweisen ,  dass  er  ander- 
.warte  angemeseenen  Religionsunterricht  erhält. 

tYUL  und  VII.  Klaeee.  t  St  In  den  beiden  nutem  Klee-  , 
een  Juiüpft  sich  der  tTnlerrtcfat'  an  biblische  Ensahlnngen,  Pa-  { 
.rebeln»  Sprüche  und  Sentensen,  deren  £rklirnng  zunachet  da-  , 
.Inn  strebt,  in  die  christliche  Weltanschauung  einniweihen,  des 
religiöse  Gefühl  «i  beleben  und  den  Sinn  för  das  Gut«  nn 
starken. 

VL  und  y.  Klasse.  2  St  In  den  beiden  folgenden  Das- 
sen wird  ein  systematischer  populärer  Unterridit  in  der  ehfiet- 
lichen  Glaubens-  und  Sittenlehre  begonnen,  gegründet  auf  eine 

fuilgehende  Erklärung  der  Bibel,  die  za  den  Ende  in  einen 
«wccknjäsati^eii  Auszug  gebracht  werden  kann.  —  AusserAsui 
wird  ein  kurzer  Abriss  von  der  Geschichte  der  Entstehung  uod 
Ausbreitung  der  christlichen  Religion  gegeben. 

IV.  und  III.  Klasse.  2  St.    Die  Darstellung  des  christ- 
lichen Lelirhegrifls  ^vird,   schon  in  mehr  streng  wissenschaft- 
licher Form,   vollständig  gegeben ,  verbunden  mit  cuier  allge-  i 
meinen  Geschichte  desselben  bis  aui  die  neuere  Z^t^  welche  ^ 


t 
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svar  das  L'nterscheiclenile   <Ier  vei  sclnedcncn  Rßligionsparteien 
Lu^öiliebt,  jedoch  alle  l'uletiiik.  «ur^ialtig  veniieidet. 

IL  und  L  Klasse.  2  ^t.    Der  Unterricht  erhebt  bich  zur  • 
Darstfiliuig  der  Veiiiunftreligion,  "\vobei  vorzüglich  auf  die  He- 
^eirbliii  niung  der  letzlern  mit  der  christlichen  hiiizuweisea 
OL   £>ae  neue  XesUxneol  wird  in  der  Ursprache  gelesen, 

8-  16. 
Me  tbem  etik. 

Die  Hetlieiiietik  nimmt  tbeile  wegen  ihres  grossen  Einfliis- 
MB  auf  lormelle  Bildung ,  tbeile  wegen  ihrer  unherecheoberen 
lodantniig  lor  des  praktische  Leben  yind  als  Grundlage  einer 
grossen  Anzahl  v^icbtiger  Wissenschaften^  eine  eminente  Stel- 
kng  unter  den  Lehrgegenslanden  aaf  den  Gymnasien  ein.  Der 
rntenicht  in  derselben  mu«8  sich  zum  Ziele  setzen ,  den  Zög- 
liog  zur  rein.geistigen  Anscliauun^  der  quantitativen  Verhalt- 
ßisse  zu  lübren;  die  Einübung  inechaniSLlier  Fertigkeiten,  ^vie 
det  ZifFerrecluiens ,  muss  nur  untergeordneter  Zweck  sein,  i:^ 
kann  daher  von  vorn  herein  die  Rechnung  mit  Buchstaben  der- 
jiaiiEen  mit  ZifTern  zur  Grundlage  gegeben  werden,  und  der 
Geometrie  niuss  nothwendi»  die  Formenlelire  als  Einleitung  vor-  . 
aas^elien.  Ist  auch  im  Allgemeinen  die  Methode  eine  synthe- 
titrhc ,  so  iTiüss  doch  iibeial!,  wo  es  ihunlicb  ist,  die  analytt- 
irhe  niit  derselben  verbunden,  und  dadurch  der  Cieist  des  Scbii* 
lers  zum  i^^eibsterfuiden  vorbereitet  und  ani^eJ eilet  werden.  — « 
Bansliche  Aufgaben  für  die  Schule  begleiten  den  uiathematischen 
Unterricht  auf  allen  Bildungsstufen;  insoferne  es  der  Apparat 
der  Anstalt  erlaubt,  werden  von  Zeit  zu  Z^t  mit  den  Scbu«» 
lern  geodätische'  Uebungen  auf  dem  Felde  vorgenommen* 

VIII.  Kiaese.  2  ^t.  Die  JSleinentarbegrifie  von  den  ver- 
edbiedenen  Arten  der  etetigen  and  diecreten  Grössen  werden 
eiklarty  die  vier  Bechnnngsarten  mit  ganzen  Zahlen  geübt|  eiii« 
lerher«  Combinationen  räumlicher  Objecto  zur  Anschauung  ge- 
Indit. 

VII.  Klasse.  2  St  Die  Rechnung  mit  Brüchen,  im  Be- 
sondern  auch  mit  Decimalhri'ichen  wird  eingeübt;  an  die  Lehre 
von  den  Verhältnissen  und  IVoportionen  schlieast  sich  die  ein- 
lache Hegel  de  Iii.  —  Die  iorme^kbre  wird  vollständig  ab- 
l^bandclt. 

VJ.  Klasae.  3  St  Wiederholung  des  Vorigen,  nebst  der 
Ldire  von  MssSy  Gewicht  und  .Geld.  Die  zusammengesetzte 
Begel  de  Tri.  —  Bio  reine  Genmetrio  bis  zur  AehnUchkeit  gc 
ndiiinlgir  Vieleck«. 

¥•  IClnaee.  8  8t.  -Di«  Lehre  ^onden  Polensen,  dt«  Aus- 
MtMUBg  dm  Wnrzeln  und  die  fiechnnng  mit  Wurzelgr&eeen«  ~ 
Me  nckaeiedn  «nd  iwalUisck«  Bbiientirgnpmetiie. 
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IV.  Klfttie.   4  St,   Syitematiache  Abbandlung  d«^Reclr 
*  fiung  mit  Bachstaben;  dit  Lebre  TiKi  d«a  Gleichungen  and  AtiC 

lösung  leichterer  algebraiecbeii  Aufheben.         Elementartiig  o 

nomclrie. 

Ul.  Klasse.  4  St,    Auflösung  algebraiacber  Aufgaben  tnil 

Gleicliun^eii  des  zweiten  Grades,  Die  Lehre  von  den  arilhnie« 
tischen  und  ^eouieUiscIieii  Eeiheu  und  vuu  den  Logarithmen.—^ 
Stereometrie. 

If.  Klasse.  4  St.  Wiederholung  des  in  der  vorigen  Klasse 
Gelehrten  und  Zinseszinsrerlinung.  —  Die  Lehre  von  deu  Fno- 
clionen  und  ihren  Verwandiun|;eD.  Descri^live  Geometrie  und 
tphäriache  Trigonometrie. 

L  Klasse.  4  Sl  Die  verwickelten  Löliem  Gleichuugeu.  — 
Dic^  Kegeiflchuitte« 

8.  17. 

Naturkunde. 

VIIL  Klasse.  1  St.  Allgemeine  populäre  Naturbescbrei-« 
bong,  mit  Vorzeigung  von  Originalien  und  Abbildungen. 

VIL  Klasse.  1  St.  Die J^iaturlebre^  soweit  dieselbe  ohne 
Malbematik  yerständlicb  ist. 

VI.  Klesse.    1  St.   Systemetiscba  DarsteUung.  der  Zoo. 
«    logie  im  WiDlerbalbjabre  und  der  Botattik  im  Sommerhalbjahre^ 
letstere  mit  besonderer  Biicksicht  auf  die  iechaologisch.wich.'«> 
iigen  und  die  giftigen  Pflansen. 

V.  Kl  aase.  1  St.  Anthropologie,  verbunden  mit  einer  all« 
gemein  -  fasslichen  Diätetik.  ^ 

IV.  Klasse«  1  St  Die  Lehre  von  den  unorganischen 
Katuikorperu. 

IlL  Klasse.    1  St.    MccJianisrhe  Physik. 

If.  Klasse.  1  St.  Chemisclic  Physik,  im  BesonJern  die 
Lehre  vom  Wasaer,  Lult^  Liclit«  Eiektriaität,  Magnetismus  uud 
Gaivanisuius. 

L  Klasse«  1  St«  Die  Lebre  vom  Weilgebaude. 

,  $.18. 

Geographie» 

Wie  die  natürlichen  und  die  historisch -politischen  Ver- 
bältnisse der  Erde  in  der  Art  in  innigster  Wechselwirlcung  ste. 

Len  ,  dass  der  Gang  der  politischen  Entwickluni;  uberall  durcU 
,  die  NatJi  verhällnisse  bcdinj^t  ist,  >vährend  die  slatislische  (Je— 
»Ulluug  der  Zeit,  als  PruJuct  der  GcschiclUe  ,  uie  ler  in  den 
natürlichen  Vei'häitnissen  ihren,  w0nu  auch  nur  unvullkoninie- 
nen  I\eilex  iindet,  so  niü6äen  der  Unterricht  iti  der  Geoi^raphie 
und  derjenige  in  der  Gevcbichte  sich,  einander  ^^e^enseitig  er- 
läaterud^  au  Seite  gebcoi   Derjenige  in  der. Geographie  bat  na- 
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iMtlieli  Ton  to.  1>arttttl]iing  d«r  ndcrtich«!!  Stelhing  OQd  na- 
tttficluii  Configoratioii  der  £rd«  «usKugeheii  und,  iiidain  melir 
»d  iB«hr  das  ftatUticebe  Movettt  hanrortriu,  sutlelst  die  ge- 
gfDwiirligen  politischen  Gestaltungen  sugleiclr  als  Wirkung  und 
Dnache  faistorisGlier  £ntwickelangen  darzustellen.  ^ 

Vlil.  Klasse.  2  St.  Die  wichtigsten,  leicht  fasslichen 
Lehren  der  mothematischen  und  physischen  Geographie. 

VII.  Klasse.  2  St.  Vollsländig  die  Lohre  von  der  na- 
türlichen Gestaltung  der  Eide,  den  Höhenzügen»  riussgebie- 
ten  u.  s.  w. 

VI.  Klasse.  2  St,  Politische  Oco^i  ophie  von  Deutschlandt 

V.  Klasse.  2  Sl,    Das  übii^e  iLuropy. 

IV.  Klasse.  2  St.    l)i<»  aussereuropaischen  Weltlheile* 

III,  Klasse.  2  St   ^Viederholuog  des  Ganzen« 

§•   19.  • 
6es  ohiohte» 

Vm.  Klaaaa.  2  St.  Der  Unterricht  beginnt  mit  dar 
Schflderong  bedeutender  faisloriscbar  £reigniasa  vnd  eminenter 
Gbiaktaren,  basondera  ava  der  bibliaeben  Geschicble. 

VIL  Klaaae«  2  St  Allgameina  chronologisdia  Uebersicht, 
besonder^  der  alten  Geschichte, 

VI.  Klaaaa.  2  St  Die  Gaachicbta  dee  Orflmtea  wird  an 
iB  VUL  gegebenen  Daratellongen  der  Bibel  geknüpdt  Sodann 

bc^'nnt  dar  dieser  Bildungsstufe  angemessene  snsammanfaangend« 
Vortrag  der  europäischen  Gesphicbta'und  geht  bis  auf  die  Zeit 
Verfalles  Griechenlands  und  der  Erhebung  JHoms  fort. 

V.  Klasse.  2  St.    Geschichte  Roms  bis  auf  Mark  Aurel, 
vrorsn  sich  die  der  letzten  Zeiten  Griechenlands  an&cliiiesst. 

IV.  Klasse.   2  St.     Geschichle  der  Dcutsrlien, 

III.  Kiaä&e.  2  SU  Alte  Univcisai^üsciiitlile  in  wissen- 
schafUicher  Darstellung. 

II.  Klasse.  2  St  Universalgeschichte  des  Mittelalters, 
wie  iu  III. 

I.  Klasse.  2  St.  Nene  Geschichte.  —  Deulsche  AUer- 
ibumer.  —  Geschichte  und  Statistik  des  Gros&heizogthums 
HeiseB, 

.  f.  20.. 
Phlloeaphia  and  Bneyclopadle« 

Der  Unterricht  in  der  Philosophie,  welchem  swei  Standen 

in  der  ersten  Klasse  gewidmet  sind,  hat  bei  der  Entwickelung 

und  Erörterung  der  ElemenlarbegrilFe  der  Logik  und  der  Psycho-  ' 
logie  die  Ilauptauri;abe ,  Jen  Sinn  fiir  philosophische  Studien  zu 
Wecken  und  zur  nutzbaren  Anhörung  systematischer  akademi- 
schen Vortrage  vorzubereiten.     ScblicÄ^llcll  gibt  derselbe  eine 
Uebersicht  nb^  die  Gliederuug  der  Wissenschaft  überhaupt  zur 
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Itt  Ariston  voB  Keo». 

ganzen  MimiichfiiUigkeit  ihrer  «ntflncfaiedenen ,  aber  organisdii 
▼«rbundeneo  Zweige,  wie  dieselbe  Ton  Standpunkte  der  Philo- 
sophie aus  möglich  iit^  und  eine  Yorlinfige  Hode^elik 
akedemiiche 


cc.   Techniecbe  Fertigkeiten  nnd  Künste.' 

♦ 

Kalligraphie. 

Unterricht  im  iSchönscbreibea  wird  in  den  3  outeieten  Kla»- 


O  e  t  e  n  g* 

GeBanpunterriclit  wird  in  den  4  untern  Klassen  des  Gym- 
nasiums allgemein  niliciU.  Die  weitere  i^ortbüdung  aber  bleibt 
dem  PrivaLunterridit  iibejrlas&en« 

§•  ^  . 

£  el  €  h  »  en^ 

Der'  Zeichnennntenriclit  wird  in  S  Sectionen  ertheilt,  die 
istbetiscfaen  nnd  tedinplogiscIieD  Zwecke  werden  möglichst  vbx>^ 
eint  erstrebt, 

IIL  Sectios.   Geometrische  Zelchnongslelkre. 
II.  Section.  Schatteolehre  nnd  Persfectiv-Zeicfapen  nacJi 
JBüsten. 

J.  Scctlon.  Fortsetzung  des  Vorgenauntea.^  Äicliitekto- 
nischeä  Zeiclinen. 

Der  GroeakarBogiick  Hessische  Oberstadienrntfa« 

In  Abwesenheit  de»  Ofaerstndiendirectors 

Dr.  Dikk^. 


Ariston  von  Keos,  der  Pcripalcliker. 

Eine  historisch- kritische  Zosammenitetlmig 

ees 

B r nc b 8 t ü c k ea  dep  Altertbnme 

¥0» 

Dr*  /   O.  Huhmmn* 


%  1. 

In  der  Untartachsng  über  emselne  mericwurdige  Maoner 
dee  AUerthums  steht  dem   wissenedlulllichen  FertdMr  mi- 
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itnllig  imb  on  w^ts  TM  oWm.  Einige  VtnnclM  be« 
mli  mit  melir  oder  veniger  gutem  £rf«  Ige  gemtcbi  worden; 
aber  diett  Wenige  verechwindiit  im  VerbSliiiim  sa  deai^  was 
noch  in  tbnii  übrig  iit«  -  und  aian'  kann  fast  sagen ,  data  nocb 
kaum  ein  Anfang  geMchl  nj»  Wie  viel«  dar  aUhelUniacfaen 
Dicbter,  Philoiophen»  Gtactsgeber»  Kediier)  Hisleviktr  und  6e- 
lebrten  aller  Art  entbefareD  noch  dner  ToUaÜndigeOy  mit  •treu« 
gar  Angabe  und  ¥^lficbtiDg  dfr  Qnellen  aiikgeeH>«Sleten  Mo« 
BOgrapbie!  Wie  heiABg  Vermag  man  bei  Scbr^GLaldlera,  deren 
dasige  oder  ente  biatoriacbe  QneUa  ilira  fbantatie  iat|  die  aber 
gkidiwohl  allea  wisaeoi  and  aUee  beaaer  wieaen,  daa  Original, 
Ton  nadGliem  aie  traomen  und  reden  ,  nicbt  mbbr  su  eikennen, 
Venn  man  dieaea  aue  den  Qnellen  kennen  4|elernt  bei!  IKesra 
iit  Inder  ancb  in  der  .Geediicfate  der  MilAaopbie  der  Fall,  wo 
■an  «a  am  allerwenigaten  erwarten  sollte.  Es  boben  sich  bi&ber 
iwar  Tiele,  mitunter  sehr  angesehene  Männer  an  die  ßearbei-» 
tong  derselben  gemacht;  aber  eben  nicht  ungewöhnliche  Mtilie 
gehört  dazu,  ihnen  fast  auf  jedem  Blailc  Veislusse  gegen  die 
positiven  Lehren  alter  Philosophen  nachzuweisen.  Wie  euiUe 
auch  Einur  im  Stande  «eyn  ,  durch  den  uiuibj^ehbarcn  Wec  in 
alle  Tiefen  zu  tauchen,  zumal  er  höchsteiis  scliw  immen ,  aber 
nicht  tauchen  gelernt  LnlV  Wie  sollte  Einer  das  dunkle  Bereich 
in  seinen  Einzeihesten  klar  zu  übeisclijncn  veitnui^cn,  zumal 
er  selbst  etwa  triefaugig  odor%venig8tcns  scIik  Jcnd  isl7  lünc  griind- 
licbe  Geschiclite.  der  li(  llcniscben  Philosophie  wird  so  lanf;e  »li«  bt 
m  Stande  komnuri,  Ins  in  Monographien  der  gan7C  Vorralh 
dfs  Materials  IieiT^rsteilt  ist.  Um  so  dringender  eri^eht  die  bo- 
dcrunii  an  jeden  durch  Gcschirlc  dazu  Berufenen,  das  Seinige 
nach  Krallen  beizutragen,  dan)it  endlich  eine  grosse  Bibliothek 
belleniscber  Denker  zu  Stande  komoie.    £in  kleiner  Beitrag  aoll 

die  nacb£elgeade  Abbandlung  über  Aciaton  von  Keoa  eeyn. 

Daa  Alterdram  nennt  ^le  Ariatonen,  die  afcb  tti^  durch 
Wiaaenachaft  und  Knnat|  Ibetla  durck  andere  Anazeichnuiig  im 
ofFentiichen  Leben  über  die  Ge»ieinheit  eoipor  za  ringen  und 

zur  Berühmtheit  zu  etheben  wussten.    IloXioi  fih'  ol  j^Qir^ruy-^ 
Liuian.  .n  Lexlp/iane  p.  819.  loin.  I.  cd.  Gi  aev.  ,l)io^,ci:t^8 
von  Laei  tc  fnlu  t  ^cciis  aui  j   ic^  ii^b^  uhußefahr , nocb  ;^w&i 
Dutzend  beigelnL^.    Sie  sind: 

1.  jiriaton  \^ün  O'nos    d^  Steiker»'  4w  ick  eine  oigene 
Abhandlung  gewidiiiet  lifbe*  .     •  . 

1^  Vifif  Pefigaieiik^r  'AfMai,  ifoik  KWp  den  dlve  ^^brift- 
'de§  weitem  beaagen  aoU.- 

S.  niar  Jtfkas^bK^ivIloji.  Toa  Alken.  ^      U  ng  (t^tfro^v) 
'A&rivalog.  Diog*  LaarL  VII.  §.  164*  • ' ' 

I 

\ 
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IM  Anatou  von  tUo«.  ^  ^ 

i  4*  Ein  anderer  ist  bekannt  als  TragodUndiditer»  TSzoq^ 
Toc  TTOiT^rr)?  rgaycodiag.  Diog.  Laerl»  VII«  §»lQi»  Ck».  J^aitric^ 
bibl.  gr.  tom.  11.  p.  1^7«  ed«  UarL 

5.  Ein  anderer  war  moM  u4laia^  einer  Stadt  in  ArkacUea> 
{PI in.  K.  H.  IV.  6.)  oder  m  Kilikien  (Plin.  N.  H.  V.  27  ),  iindi 
scbrieb  Aedekänate.  IJifinxog  'AXauvgf  tipßog  fty^mquig  ftiva^ 
^Mag.    Biog.  Jxuri.  Vit  §.  164.  ^ 

6.  jiriston,  aus  Alexandria  ^  ein  jüngerer  Penpatelticer, 
der  unter  Attgustoa  lebtav  "Binoq  *AU\civ^Qti^  nfQmurrjTixig^ 
J}iog*  Laert,  VII.  §.  164.  Apuleius  de  doctr.  Plalon.  III. 
659.  ed.  Florid.  (Paria.  1688.  4.)  Aelian.  V.  H.  VII.  21.  Ex 
toll  eioan  Tractat  über  den  Nil  geachriaban  liabaa^  Strabo  Qcogr« 
XVIf.  p.  Itd9«  (ed.  Amtteiod.  1707.  foL)  Cfr.  Siankß  faiat. 
pbilöa.  p.  603«  not  Fabric«  bibl.  gr.  tom.  ilL  p.  466.  od.  Harl* 

^   7.  AruAan  fron  Kas^  der  Schüler  und  £rbo  dca  Ariolon 
▼on  Kooa;  denn  Str^on  nennt  nntpr  den  berühmten  Koem 
'Agl^tava  tov  inifoutti^vw  «ov  Jltpofftniwöit  (ac*  *Aqtm9Vog) 
'  niä  ^X^^of^f^tfawo.  Sfrabo  XIV.  p.  972«' 

8.  *Ariaiaa  ein  elfier  Arti^  der  dae  Bach  »tpl  iiäkttg^ 
welchea  aich  nntcr  den  Schriften  des  ütppokretea  belinder,  ver- 
faaat  hahen  aoll.  Gtdm.  de  aliment.  facult.  L  1.  p.  806.  tom. 
VI.  ed.  CliarL  Ejuad.  Comment,  in  Hippoer.  libr.  de  tliaet, 
acut.  I.  17*  p.  14.  s^.    De  compoä.  med.  äecund.  loc.  IX.  CV/« 

V.  18.  • 

9.  ArUlo)h  ein  Komödiant^  welcher  bei  der  Hochzeit  Ale»- 
j^andcrs  des  Grossen  Lu&Upiele  aofiuhrte.  AÜun»  Deipnos.  XIL 
64«  p.  501.  ed.  Schweigb. 

10.  Der  Vater  des  Platun  liiess  Ariaton,  TTXarav^  ^lülato)- 
pog  %al  IliQiKViovrjg.  J^iog,  JLaert.  III..  §.  1.  Suulas  v.  'A^iiSiOiV* 
Apulejua  de  doctr.  Plat.  1.  p.  566.  ed«  Florid.  etc.  etc. 

11.  Arision  iH>n  Argo^^  ein  Aingmeialer,  von  dem  Piaton 
nicht  bloss  Unterriebt,  aondern  auch  seinen  Namen  JlKarcav 
erhidt«  Diog.  Laert.  III.  §.  4.  Apulcjus  1.  I.  p.  567.  Porphy- 
riut  ep^  Cjrilhim  contr,  Jalian.  libr.  |..p.  St08*  ed.  dpanhem. 

12.  ArigUm  dtr  OHätr^  ein  Heerfiihrer«  JCd  ti  «e^l  W¥ 
'AQtstmvu  toif  Ohmv  levayaiyov  oZlnOn  fnitavHif$  Piuiarch. 

s.  w.  V.  cap.  vni. 

18.  Ari.^ion^  des  Agasiklcs  Sobn,  König  von  Sparta.  Pau^ 
^  san.  III.  4.  7.  Sprüche  vou  ihm  werden  au^eiuhrt  bei  Plutaich, 
Lacon.  Apoplitliegm. 

*      14*  AriHon  aus  ThessalUn^  ein  Wahrsager.  CUm&u  AiiX» 
Strom.  I.  21.  p.  899.  ed.  Folter.  (Venet  1767.  fol.) 

15.  jA4h^^  der  den  Peialatratoa  gegen  den  Solon  imter* 
etütste.   J^utarck,  in  Solon.  cap.  XXX. 

'16.  Aris$onj  an  welchen  Ariatoteles  Briefo  tchrieb.  JXog*' 
ZMtrt.  V.  §.  27. 
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AriflDn  ^on  Kms.  IM 
17*  AritUm^  gegen  wddi«^  Aspadot  «cIiriA.  !iltfmrtfi«^ 

Ii09o^ov;  (Jyi^w^w)*  Suid,  Luc.  y.  t/fnim^  Eudoaa  In  Yiolar. 
•f.  67« 

18*  ArUton^  ein  bierübniter  Cyllierspieler  aas  Bhegiatn,  der 
nit  £unomos  dem  Lokrer  einen  Wettstreit  einging,  jiniigon, 
CaryH.  miiabii.  Cü]iei:L  cap.  I.  p,  !•    üirabo  VI.  p.  180.  ed. 

Caöaub.  < 

10.  Ar  ist  071  aus  Gerasm  ein  Redner.  Fiffaaa  noXtg  trjg 
toiifig  2/VQiag ,  ti^j  t.  a(jaoa'>ca(t^cxa7ToArü3c.         ftvrjj^  'viotöToy 

20.  ArUion  em  Straennanrl  aot  Korioth«   '^^/#roir,  ^ 

»oiraltty  etc.  Thueyä.  VH.  39.  Pluiarch.  in  Nicia  cap.  XX.  XXV« 
21*  jirUion^  «n  Tyritcbar  Xaaftnann,  der  auf  Betriebelea 
Hannibal  die  Admer  sam  Kriege  attfhetste«   jfppiatu  Alex,  d« 
bdlb  Syr.  p.  147.  sq.  ed.  Toll.   Jusimus  et  T.  Lipüu. 

22.  ArUion,  ein  Vcrtraater  dea  Cicerou  Cm»  EpieL  üb» 
n  18. 

23.  ^rUion^  Feldberr  der  Aetolar.  Myh:  biat.  IV.  $.  d.  17. 

24.  jtriHon  ä&a  Hegapolia,  Po()^6.  biat  XXVUL  6.  14. 
XXIX.  10. 

26.  Arislon  von  /W/a,  /der  znr  Zeit  de«  Kaisers  Hsdria- 
nuft  gelebt,  und  von  dem  damaligen  Aufstande  der  Juden  f^c- 
schrieben  bat.  Etixch.  liist.  erde?.  IV.  6.  Eine  Sr!)rift  von  ihm 
—  öi^Kitig  rianicfy.ov  xcri  'la60vog —  wird  an£»ef«ihrt  von  A/axL 

mus  in  Scliol  ad  Diooys.  de  myst.  Iheolog.  cap.  X.  Vossius  de 
biator.  gr.  1.  4- 

26»  27.  Titus  ArUton  und  Claudius  Ariston,  zwei  be- 
rfibmfe  Recbtsgelelirtc  zur  Zeit  des  Kaisers  Trajsinaa.  Plio«  £piat» 
L  22.  Vi.  51»  A.  GclL  XI.  18.  Bayl«  Dict.  v.  Ariston. 

28.  ArUton  mit  dem  Beinamen  C^rnuis.  Libanii  Epist.  1096* 
29*  Mocb  efn' anderer  Ariaton,  der  mit  keinem  der  vor» 
Bergebenden  gleiebbedentend  sn  aejn  scbeintp  kommt  bei  laba- 
nfua  mebrmal  vor ,  «nd  war  irermalbUcb  ein  Zeitgenoaae  vom 
tbm.  Lihwi.  Epiat  1312.  p.  611.  £p.  1321.  p.  615.)  £p.  1042. 
p.  489.  (ed.  Wolf.  AmateL  1738.  fol.) 

8.  8. 

Ob  nicht  von  den  aufgczälillen  Aristonen  mebrere  unter  ei- 
nerlei Nummer  zu  subsumiren  seyen  ,  Jasst  sich  nicht  mit  Si- 
cberbeit  verneinen.  Es  kanft  uns  dieses  hier  nnclj  wenig  küm- 
mern,  da  wir  nur  den  Stoiker  und  Pei ipalehktr  unter  einan- 
der und  von  den  ubiigiea  gehörig  zu  sondern  haben.    Diess  ist 


«bw  »dtt  «o  leicht,   ali  man  irielloiclit  ^ennutlieii  mochte. 
Hüofig  kommt  bei  dtn  «Itlaii  Schriftstellern  der  Nmm  Ariston 
pkoB  oihm  Btsdcbaiing  vor«    In  diaaea  Fälltn  kann  die  Kri- 
tik nur  von  dem  Standpunkte  4aa  Ganzen  aoa  ihr  Urtkeil  in 
Bezug  auf  daa  Ciosalna  lallen;  doch  alle  Zweifel  vdrd  aie  nim 
ma  beaeitigea  vtraonan.  Koch  findet  nclieber  eiii»Midere  Scbwaa* 
fftgfceit  ein,   bSe  GleiehlMtt  der  Nemeai,  so  wie  die  AefOttens  in 
der  Auaaprecba  dea  Valerlend^  Mder  Anatonen  bat  achoB  bei 
den  Scbriftatellani  des  Allerthnma  nicht  aelten  VerweehaekiDgeii 
dea  Cbiara  und  Koera  Tarinleaat   Bei  deo  yevecUedenen  AJb^ 
achriften  nnd  Auagaben  ihrer  Werke  ▼erfnhr  jeijer,  der  dura 
.  kam  I  mehr  oder  weniger  nach  individuellem  Gc^tdftokan ,  aod 
dadurch  wurde  daa  Uebel  noch  ärger.    Neuere  Gelehrte  aach^ 
ten  zum  Theile  die  Lesearten  in  den  alten  Autoren  zu  verbee  ■ 
aem  nnd  in's  Reine  zu  bringen;  zum  Theile  führten  sie  durch 
ihre  zwar  gut  gemeinten  ,  aber  immer  nur  ]i:ill)c/i  Beslrebungea 
rocli  i;rü58ere  Verw  n  i  ungen  herbei,   die  nur  durch  eine  voll— 
ßtandidige  Zusammenstt  Uung  dessen,  was  uns  zu  Gcbgle  steht, 
endlich  80  viel  tkia  uiaglich  belei^chtel  ai)(i  entwirrt  werden 

§.  4. 

■ 

Wo  die  Mt  minder  ncidlach  nne  einen  ynlaogFichan  Voi^. 
reih  yoB  imbeiwetfalten  Thetaacheq  nnd  gkNibwürdigcn  Sack«- 
richten  gegönnt  bat^  da  geht  die  Unterauchung  einen  geebnateii 
Wegy  .iNi4ltwinnt  mit  kic^Her  Mih^  eine  Anebaiatevon  frncht- 
haren  ReiiiUaten.   In  aazililigeo  andern  Fällen  yeraprtcht  die 
Qörfli^keit  mangclbefter  oder  enialellter  Ueberliefernngen  eine 
minder  einledende  Belohnung.   Wer  wüaite  ea  nicht ,  wie  firei- 
gebjg  dee.  Altertbora  mit  einer  feal  unübersehbaren  Menge  N»- 
men  von  Personen  gewesen  ist,  die  zu  ihrer  Zeit  allgemein  ver» 
ehrt  lind  bewundert,  uns  späten  Enkeln  kaum  noch  einen  Jet* 
aen  Nachhall  von  dem  zurück  gelassen  haben ,  wai  aie  in  einaoz 
gewissen  Zeitalter  waren  ,  und  wodurch  sie  sich  in  den  ent«* 
achiednen  Besitz  der  Hochaclitur^L;  i lirer  Mitwelt  zu  setzen  wusa— 
tenl    Oaliir  aber  önid  ulüDal  die  jNatdirichten  um  so  spärlicher 
auä;;erallen ,  welche  die  durch  bedeutungsvolle  einzelne  Winke 
und  Ilinweisungcn  gereizte   Mi&sbegicrde  befriedigen  kuimfen. 
Was  hier  ini  Allgemeinen  gesagt  ist,  gilt  insbesondere  vor.  un— 
scrm    Tristan    aus  Keos.     Wulu  cnd   über    den  f^lpichnaiuigeu . 
Stoiker  die  Quellen  ricFnIich  ergiebig  sind,  finden  \vir  uns  voa 
Nachrichten  über  dic>«*iT,  besonders  was  seine  Leliic  nnbelaiigt, 
fast  wie  verlassen,  und  jiur  rinzelne,  wenig  bedeutende  li|;uclli- 
stücke  aua  seinen  Schriften  habeu  sich  erhalten. 

§.   6.  ■ 

Bisher  suchte  man  viele  Stellen  der  Alten ,  welche  doch  of- 
fenbar von  deiu  Stoiker  handeln,  auf  deu  Peiipatetiker  zu  deu« 
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iäb»  tiA  FiUir,  i»  wüdm  mSwI  ^)  idkt  mmI 

w  •cfaarDnttiige  JRtbriciu$  ^)  ▼«rfalkD  iai;  Ifiii  w^Ul»  nii»« 
lieh  9  dw  dicMT  nkfat  gans  nackt  ieys,  iondm  aach  aniieB 
Hiatt  habtn  iolltcb  Ito  Asonjnioa  in  der  philoaoplnaclMi 
Mbliodick  ***)  schaint  es  in  seiner  üntersnckimg  über  dea  Len 
ben  und  die  Scbriflen  der  beiden  Aristonen  absiditlidi  derMif 
angelegt  zu  haben,  die  Sache  zu  verzerren.  Schon  seine  Aeus- 
serujip;  —  „sich  um  die  Theorie  der  AnsLonen  intercssiren,  hiesse 
fiiT  odcjr  wider  einen  Scliatleu  fechten**  —  zeigt  an,  dass  es 
ihm  mehr  um  Ostentation  als  um  AuiLellung  dci  Sai  lie  zu  thun 
war.  Nachdem  er  beinahe  alle  Leliren,  die  mit  voller  Zuver- 
lüssigkett  dem  Stoiker  beigelegt  werden  müssen,  auf  den  Peri- 
patetiker  iiber-zutmccu  versucht,  Zweifel  auf  Zweifel  gehäuft, 
und  damit  eine  Leilluse  Verwirrung  herbeigefulu l  hat,  ruft  er 
victorisirend  aus:  ^^Auch  das  ist  gut,  gewiss  zu  seyn ,  dass  wir 
TDfi  den  Aristonen  nichts  Gewisses  wissen!"  Damit  sprach  er 
Wohl  nur  das  Urllieir  nbcr  seine  eigene  Arbeit.  Ich  glaube  in 
der  Abbatulhnig  iiber  den  Stoiker  gezcii^t  vai  Ijahen  ,  dass  wir 
von  ihm  Gewisses  wissen,  und  hofi'e,  es  auch  hier  zei^eti  zu 
können,  so  weit  die  Quellen  zoreidien.  Wo  dieae  uoa  verlaa- 
m;  hört  freilich  daa  W^aea  auf« 

§.  6- 

Tristan  der  Pcripaleliker  ist  i:^eboren  nuf  der  Irisel  Keo8 
^Zia}  urul  bat  von  ihr  scincii  (Beinamen  6  Kuoq.  .^olgtcov  I% 
Kico.  l^luiardi.  de  Exilio  (ap.  XI Er  wird  aber  auch  mit 
dem  Beinamen  'JovAiifrfj;  angeführt.  T^yovt  h\  %ct\  aklog  ^AqI' 
€tfüv  *IovUYitrig ,  Il({^inatifiti%6g.  JJiog,  JLaert,  VII.  f.  164.  Die- 
ser Name  ist  ihm  vregen  aeiner  auf  der  laael  Keoa  gelegenen 
Vaterstadt  Julis  zur  leichtern  Unterscheidung  von  andern  Ari- 
atoi|f|i  beigelegt  worde^n.    %vl\g  niUg  Iv  iCioi       vriotii  ini 

%vXiSiig  0  a6{Xq)iSovg  lxf(yptii»  %cl  'f^aötOTQaTOg  laxifog'  iiti*  oru- 

voc.  %vX[g,  C£r.  Straibon*  Googr«  X«  p«  745*  ed.  AmataL  1707.  iöL 

S-  r. 

AUe  Kadurichteii  itiminen  dario  iibarein,  daaa  er  den  X/- 
Aon  snoi  Lehrer  in  der  Uiilosophia  hatte,  welcher  die  Leitung 
der  peripatetiscben  Schule  von  acineni  Vorfahren  Stralon  in 
dejc  1271^0  Olympiade  übierlLon^ea  halle,  und  sie  44  Jahre 


*)  Thonu  Stanleji  histor.  phtlos.  (ed.  Godfr.  Olear.  Lips.  1711. 4.) 
p.  SOOiS^«      **)  J*  Fahrieii  Bibliotb.  graee.  («d.  Barl.)  ^  467.  «qq. 

Uiitersochang  über  das  liehen  und  die  Schriften  der  beiden  Aristo- 
nen, de»  Stoiker?  und         Peripatetikers,  In  ifoich^S  phiiolog*  Bibiiotb. 

M.iU  St.  1.  2  6.   GöUiogsa  1773-74^  8. 
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UiM»,  wob«  »  r4  Jahre  «H^wofM.  3%.  Xm-^  V.« 
68*  LyooaU  aaditor  Aristo,  da,  de  finib.  V*  5«  -Cft»  Siraho 
X.  p.  658^-  Aristou  bimg  aber  aitch  dem  Kyrenaiker  Jffaon  <|d» 
JhryaÜienis  ♦)  en;  *ßH  M  ef  9  'ietnUdotf  o  rt  JSvfiaviirjg  6 
lulonotog  «ei  Borx^vA/dt^g,  «^ti^idovg  let^ov*  «el  finui  eidFw 
'£j^«a/fft^arog  o  lat^o; '  iwl'  f»v  I«  Tod  «f^iMrev  qpUoee^etv 
tofttir  o  f ov  Be^vedfWfeir  MUnfog  S^jAciyri};.  Alröfto  X*  p.  746« 

§.   8.  ^ 

Als  Lykon  in  der  138tcn  Olympiade  starb,  folgte  ibm  An- 
eton  als  Ractor  der  peripatetischen  Scliule,  und  nur  insofern  er 
ein  Iiaupt<>]ied  in  »der  Succession  dieser  Schule  ettsme^cbti  kann 
er  in  der  Geschieht^  der  Philosopbie  n^cbt  übergangen  werden. 
£1  t^v^  TIsQwmfttH^v  «e»ttt^  (lihcjn  «a<  %(9wfuaftt£^  ^Aq^ctQ" 
ttiiig  ZiaytlQmVf  Bto<pQ(tctog.  ii^^EQhoVf  £i(t4j^e»v  das 

Aaiifpaxov^  rXvtmv  in  Tffmiöagf^Af^hteDvht  JSU'etf  KQixilaac 
^aatiXLxiig.  PhUarch,  de  Exüio  eap,  'XlV^M^i  ÖÜnmvi  *A^i-- 
atotihiC  ^iXocoq>riaag ,  (inMiiv  tlg  ti,  Aviuiw  ntL^H  t^p  JZe- 
^tnetxtjriarjv  aiQB<H¥*  toytov  dUt6i%BW  0i6.(po9t<Stog'^  ov  ^TQUtw* 
0V  AviMoV  QV^AoltStt^v'  itxu  K^itokaog'  §lxa  Aioömgog.  CUm^ 
Alex,  Strom.  L  14.  p.  363.  ed.^  Polter.  Zufolge  dem  una  Von 
Laertina  mitgetbolten  Testameiite  dea  tykon  batte  dieser  darin 
die  auagezeicbnetaten  awner  Scböler  als  Nacbfol|;er  genannt,  und 
es  ihi\em  fkreien  Willen  überlaasen,  den  Tüqliligsten  unter  ibnen 
zum  Vorstande  zu  wählen.  Die  Worte  lauten :  To  6k  ntglriu-' 
ZQV  ■/.aruiTirzw  t(3i'  yvcooliirov  xolg  ßovkoi-ui'oig  y   BuvXcavi ,  'Aql-^ 

S-  9- 

Dasa  diese»  Aristoh  Tiele  Böcber  gescbrieben  |  berichtet 
cero,  der  auch  daran  rühmt,  dasa  ate  mit  feiner  Geacbmacka. 

bildung,  mi(  ricbtigem  Geacbtck  und  mit  £leganz  abgefasst  ge* 
yreaenj  nur  den  Ton  einem  Pbtloaophen  lu  erwartenden  Brnat* 
lind  Kraft  des  Vortrages  vermtsste  er  darin ,  und  daber  mochta 
ea  auch  kommen,  dass  sie  kein  Ansehen  erlangten.  y,In  Stratone^ 
etsi  magnus  sit,  tarnen  nova  pleraque  et  perpauca  de  rooribus. 
Hujus  discipulus  L}co  est,  oratione  locaplcs,  rebus  ipsis  jeju^ 
nior.  Concinnus  deinde  el  eirgans  liujns  oudilor  Ansto  ;  scd  ca, 
quae  dcsidei  atur  a  raagnu  philosopho  gravitas,  \n  co  iion  fuit. 
Scripta  ejus  sane  muUa  et  polita;  scd  ncscio  quo  paclo  aucto— 
ritatcm  oialio  iion  habet/'  Cic,  de  fiiiib.  V.  5.  Aus  eben  dem 
Grunde  gingen  sie  bald  Yerloren,  so  dass  sich  kaum  einige  Fr/i- 

*)  Jan,  Mar.  Hoogxdiet :  Spf>c?men  philoa»  erttic  eoatioens  DiaJ^eu- 
d«  bioae  Borystheoita.    Lugd.  Bat.  18^1.  4. 
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^entd  davon  bis  auf  unsere  Tage  erliiellen.  Mit  genauer  ^oL}l 
kutineri  wir  nur  etwa  von  einigen  seiner  BiicTier  die  Titel  an- 
geben; denn  ich  stehe  nicht  an,  diejenigen  Bi  t  iier,  %v€|che  der 
unzuverlässige  und  schwankende  Dioijenes  voji  l  aeile  unter  dein 
Namen  ,dcs  Arisfon  von  Cliios  nufiulirt,  njit  PnuiulioH  und  »Vo- 
tilhrates  dein  i*eri|>atel5ker  /n/u  [r^rii ,  zumal  äu^8^  re  und  innere 
Grunde  .::enug  zu  dieser  Ännaiuiie  berechlifjen.  Bißkia  <)£  ai>Toi7 
{'^QiOKüvog  xüv  Xiov)  q^igiiai  Tode*  r/^or^tJtnxcüv  ^, 
tojv  Ztjvoi^og  doyfnarav  Ötakoyoi.   X^oAcav  g.   Fl^gl  aotpiag  öta- 

mofiviqiiUTmv  ni*  'Anoiivtjuovsv^Miuiv  y'»  Xi^Hiov  ta\  Ugog 
toig  fitoifttg,  Ilgog  tag  'Mt^ivov  ivuYQafpig.  flgog  xovg  dia» 
XtxttMQVf  ym  t  Ugog  iUcov^v  imaxoXcSv  t\  Uuvulxiog  dl  %tX 
ZmMffat^g  (lovag  attov  tag  imatoXig  q>tta^'  ra  de  äXXa  tav 

§.10. 

Zwti  Bucher  MnmMttrungm  (nqoyf&ttuiwß  worden 
Von  Laertiua  var  allen  genannt.  Die  JErronnternngen  mathten» 
wie  bei  Ariaton  dem  Stoiker  attaführlich  iet  erörtert  worden, 
den  Inhalt  der  beaondern  Etbik  aas,  die  den  Menacben  nicbt 
überhaupt  bildet,  aondern  jedem  £inselnen  eigene  Lehren  gibt, 
nnd  alao  s.  B»  dem  Ehemanne  ralh|  wie  er  aich  gegen  acine 
Fraa  betragen/  dem  Vater,  wie  er  aeine  Kinder  erstehen,  dem 
Herrn,  wie  er  aeine  Diener  regieren  aolL  Dieaen  Tbeil  der  Ctbik 
betrachteten  Einige  ala  die  Haoptaacbe  in  der  Pbileaophie ;  Ariaton 
der  Stoiker  hingegen  achatite  ihn  für  gans  wertbloa,  weil  er 
nicht  tief  genug  in  die  Seele- eindringe ,  und  verwica  ihn  daher  ' 
in  die  Stuben  der  Ammen  nnd  Schulmeister.  „Eam  partem  phi^' 
losophiae,  quac  dat  propria  cuique  personae  praecepta,'  nee  in 
Universum  componit  bominem ,  sed  marito  suadet,  quomodo  se 
^£j  üt  adversus  uxorem  ,  palri;  quomoLlo  educel  iibei  os ,  domino, 
quonjüdo   servos    i  cgaL,  quidam  sülaiii   recepervmt  ,  ccteins 

i^uasi  extra  utiliUi lein  nostram  vagunles  reliqueruni  :  taiu^uaiu 
quis  possit  de  parle  suadere  ,  nisi  qui  suminani  juius  lutius  vi» 
tae  coinplexus  est.  Sed  Arielüii  Siuicus  contrario  hanc  partem 
leveni  exislimavit,  et  quae  non  de&cendat  in  pectus  nsque."  Scnec, 
Epist.  94.  y^Ariston  Chiua  inoraleui  quoque,  quam  .s<  lam  relt(jue> 
rat,  circumcidif.  Nani  eum  locum ,  qtd  moniliones  conünct, 
austulit  et  paedn;:^o^i  esse  dixlL,  non  philosophi."  5Vnrc.  Epiit. 
89.  Aa)  yhjlfjimv  6e  6  Xiog  ov  /liü'vov,  wc  (paai,  naQrjTdTO  rrjv 
TC  9>t;aixt/v  aal  AoytxTjv  ^fwpiov  ,  6ia  to  avtHfpiAkg  xoi  TtQvg  '/.cc- 
y.ov  Toig  qiiXocoqiQvoiv  inai^av^  iXXa  %a\  rov  >J^*xov  tdnovg 
%kv(ig  avfATtiQiiyQa^f  ^  Ha^umg  tov  xe  na^ivtxixov  itat  xov  vno^ 
^mxoy  xonov '  xovxovg  yag  dg  xlxdag  Sv  %«l  nmöctycaYOvg  niif 
Tttv.  Sext>  Emp,  adv.  Math.  VII.  §.12.  p.  S72-  ed.  Fabric.  Dass 
alao  ^^ea         nicht  den  ötoiker^  aondern  den  Fenpatotiker 
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zum  VerfMor  liibe,  ist  gewiu»  und  clnreh  diese  OewinliaSt  er- 
hält das  Urllieil  dee  PemittM  und  Soeiknitee  «ein  volles  Gewidit. 

Die  Dialoge  über  Zenons  Lehren  {mgi  tmv  Zi/vcDVo;  dt  et' 
loyoty  Diogenes  JLaeri,  Vif.  §9  16S«)  mochten  gleichfalfs  dem 
Peripatetiker  angehören.  Jonsius  de  Script  hist*  philo«.  II.  S« 
^«  4*  schreibt  dieses  Buch  dem  Chier  Aristoii  zu ,  und  zwar 
aus  dem  Grande ,  weil  der  Stoiker  Zenön  von  Kittion  deieeo 
Lehrer  gewesen.  Dagegen  lasst  sich  aber  einwendeii|  dAssTiela 
über  die  Philosopheme  Anderer  geaehrieben  haben,  ohne  daee 
sie  eben  Schüler  derselben  hätten  seyn  müssen.  Namentlich  war 
dieis  bei  den  Peripatetikern  der  Fall.  So  schrieb  Aristoteles 
Bücher  über  die  Philosophie  des  Archytss,  Speosippos,  Xeno— 
lurstes  und  Timsios  (.Dhg.  l^eri^y.  §.  25«)^  Theophrastoe 
schrieb  eheofsUs  io  besonderen  Büchern  über  die  Lehren  des 
Ansxsgorss,  Ansximenes,  Archekos  (Diog*  I^ri*  V.  §.  42. 
über  Diogenes,  CnipedoUes  (Ibid.  5*  43-)  t  Metrodoroa  .(Ibid.  §. 
44.)  über  Demokritos  ( Ibid.  §.  4$.  49. )  tu  s«  w.  Zudem  liUst 
sich  fragen:  Mius  hier  der  Stoiker  Zenon,  imd  nicht  vidmelir 
'derEIeate  verstanden  werden?  Ich  wenigstens  bin  sehr  geneigt, 
die  genannten  Dialoge  auf  den  Elesten  ca  denten ,  nm  ao  mehr, 
da  nach  der  gemeinen  Annahme  auch  Aristoteles ,  der  Vater 
der  Peripatetiker,  ein  Werk  über  Xeoophanes,  Zenon  und  Gor- 
^gias  ausgearbeitet  bat. 

Das  WeriL  übtr  die  SehuUn  in  «echs  Büchern  (e^oittsv 
muss  gewisser  Massen  eis  eine  Ge^hichte  der  Philosophie  be- 
trschtel  werden.   Schon  die  Alten  luhlten  das  Bedürfnisa ,  eine 
solche  SU  besiteen*   Obsohon  sie  dar  Zeit,  ds  die  Philosophie 
:sich  einer  besondem  Behandlang  ku  erfreuen  anfing,  nooh  siem* 
Beb  nahe  waren ,  ein  Umstand,  welcher  eine  Geacfaichte  der 
pbilosophisdien  Lehrmeinungen  für  die  damalige  Zeit  uberAlia* 
atg,  oder  wenigstens  nicht  nothwendig  an  machen  acheint:  so  hatte 
eich  doch  adien  in  den  Tagen  Ariatons  eine  grosse  MsMe  phl»' 
losopbischer  Schriften  von  den  Meistern  <  und  Jüngnm  aller  See«' 
ten  und  Farben  angehäuft  ^   dass  eine   Ausscheidung  der  ver- 
schiedenen Schulen,  und   eine   beslimmte  Festsetzung  in  der 
^Jacljfolgc  der  Philusoplica,  d.  L.  im  Gan^c  der  geistigen  Ent- 
wicklung, in  der  traditionellen  Ausbildung  dei  Ideen  nothwen- 
dig M'uide.    Zu  diesem  Zwecke  wurde  eine  Menge  von  Schrif-' 
ten  verfasst,  die  bald  den  Titel  0;(oAal,  bald  öiaöoyal  u.  dgl. 
fühlten,  und  aus  denen  Diogenes  von  Lacrte  seine  iSachrichlea 
^tgl  ßicov  xai.  a7ioq>ifey^iaxüii'  rroi/  iv  (puoaofplce  BvdoTti^rjaavTCOV 
gi'össten  Theils  geschö()ft  haben  mag.    Das  W  eik  des  Ariston 
kann  jedoch  auch  von   anderem   Inhalte  gewesen  seyn.  Nach 

Äjuükq  wacau  i^oAai  l^isp  utatiof '^f *  ff^r  Musaaaeit^  denu  ^uaeat« 


Digitized  by  Google 


Arkiou  roa  K«ot»  III 

Tüic.  J.  4.  sapt  er:  ,Jtaquc  ilieruui  quinque  Scholas,  ut  Gracci 
d)ipellaiit^  in  lühdcm  libios  coiUuhV  und  'vorlier;  ,^ut  j«iu  «iiam 
«iiiolas  Graecarum  more  Labere  auderetniu.^' 

S-  13. 

Es  folgen  im  Kataloge  der  Anttoniacben  Schriiten  Fcir-' 
trägt  über  die  JVeUhtU  in  afaeben  Bilcbern  {m^\  Qo<pi(ts  9ia» 
mß(üv  t')*  Die  Alten  siamilen  Weiahak  tfmpmg  im&imnf  ^ir- 
IN^oiy  ««1  Tijfp  %ixvfiv  Tijv  ^^ovffm»  mrl  iMnjiujv  ^  tim 
fa^y«  Suid.  v.  «ogp/ov.  Cfr.  JSZSm^oA.  «og^ta«  &l  Itesogea 
dio  die  Kanan  «rogpo^  uid  cotpiu  auf  jede  Aaniaewlng  einaa-be* 
WNiders  verständigen  Wesens^  mochte  sie  nun  in  der  Behend- 
Ittiig  lein  sinnlicher  Gegenstände,  oder  in  Gegenständen  höhe« 
rer  Kunst  {^rUtot.  Etlnc.  ad  Nicomach.  VI.  7.  Dio^.  Lairi. 
H/.  j".  63.  CUm.  ^Jltx.  Strom.!,  p.  330.) »  in  wisscnsi  bafllichen 
Erzeugnissen,  oder  im  Lebenswandel  hcrvoi  Ueten.  in  letzterer 
ßeziehung  setzt  z.  B.  IsoLraies  (  Paucg3rr.  p.  16.  )  rovf  C0(pQVQ 
Kol  %Qvq  cnkudtlg  einander  entgegen.  Eben  dabcr  auch  der  Name 
der  sieben  hellenischen  Weisen.  Plut.  vit  Sol.  cap.  IV.  Augu^ 
siin,  de  C.  D.  XVIII.  25.  ,,Hi  septem  appeliali  anpteulea  ,  quta 
genere  vitae  quaedam  laudabilia  praeslabant  caeteris  honjinibus 
et  nioruni  nonnulla  praecepta  sentenliarum  brevitate  complexi 
sunt."  Cfr.  Cic.  de  Amir.  [T.  T/'iemist.  Orat.  in  eus,  a  quibus  ob 
prac fcctur.  suscept.  fuerat  vilupei  a! iis.  cap.  \\\.  p.  13  sq.  ed. 
Maj.  Fythügoras,  welclier  sich  zum  Unterschiede  von  den  Sie- 
ben zuerst  den  Namen  eines  Philosophen  beilegte  {Cic.  Tusc. 
V.  8.  4.  J}iog.  LaeH,  I.  §.  12.  Jamblich,  de  vit.  Pythag.  c 
XXX.  cfr.  c.  Vlil.  Xir.  Apulej.  Florid.  XV.  p.  796.  Apolog, 
p.  406.  ed.  Florid.  Qninctilian,  XII.  1.  Clem,  Alex,  Strom.  T. 
14.  p.  351.  IV.  3.  p.  667.  Euaeh,  Praep.  Evan^.  X.  4.  p.  470. 
Lactani.  inst.  III.  2.  14.  Augustin,  de  C  I).  MM.  2.  XVIU. 
26.) 9  nannte  Weislu  if  die  Wiaaenschaft  Von  der  Wabriieit  dea 
Scyns,  £o(ptav  61  (wvofmtfty)  iniarrifitiv  rijg  iv  toTg  ovaiv  «XtJ* 
i^t(tt(.  /amblich,  vit.  Pythag.  c.  XXIX.  In  welchem  Sinne  Ari- 
atona  Werk  die  Weisheit  behandelte ,  tat  nicht  zu  ermitteln ,  da 
naa  nicbc  ein  dnzigea  Fragment  darana  tufbebdten  iat 

Von  ilim  sind  (emer  vethsst  Ab /;  u  n  dlunjgen  über  die  Li  ehe 
(IpeoTixni  öiarotßcu,  Diog.  Laert.  1.  c).  Die  meisten  Pbitosoplien 
von  Hcllae  haben  Werke  über  die  l  iebe  geschrieben.  Veranlas- 
sung dazu  gab  ihnen  vermutblich  die  lieiienische  ü^nabeniiebe 
{Athen.  XIII.  77—84.  p.  177.  sqq.  ed.  Scbweigh.),  Vielehe  die 
Lehrer  der  Weisheit  entweder  veredeln  und  auf  die  Schönheit 
der  Seele  ableiten  wollten ,  oder  die  sie  nur  mit  einem  sclionen 
Gewände  auszuschmücken  auchteni  um  ibie  eigene  Unaitte  sa 
be«clionigan.    SLvlX^^lr^  ovroi  fiijt^»  y'kixv^g  ifttfovttg  ta  lo]r 
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fm^ttSiba^  ff  iiiiliM»  fnjbrarfyoi.  CKmi.  Strom.  B.fS. 
p.  503*  ed.. Potter«  Piutarcboi  sobeint  m»  k«ioeiii  «id«nt  «k 
«OS  <lieaein  Werke  Arietoi»  folgende  Stelle  geDommen  %vl  heben: 
"Oif^wv  vnihi^a  dihtw^t  noÖog  e^^fot^,  6$  'AqUtwp  tk%p». 
na*  Amator.  cep.  XXL 

J.  15. 

In  der  Reibe  seiner  Schriften  stehen  ferner  funfsebn  Bä« 
eher  CommtiUarim  übtt  äU  Eitelkeit  des  Rulimes  (vsiofiv^ftmi 
vnlff  «fvodolltfify  vnofApri^axwß  %im  JOiog^  Laert»  I.  c).  Andere, 
welche  necb  Ktvede£ittg  ein  Panctum  eetsten,  haben  2«rei  Werke 
danans  gemecht  Ich  glaube  aber|  dase  die  Stelle  ureprttnglieb 
gebeiteen  habe:  imkq  «nrod.  vno^v^fwtwv  %%•  Ans  dieeem  Bo- 
che könnt«  folgende  Stell«  genommen  aeynV  |,Dae  Fener  mengt 
keinen  fiauch,  der  Rohm  keinen  Neid^  wenn  sie  geradeso  nnd 
ecbiiell  aofstriÄien;  Menschen  aber»  die  nor  langsam  nnd  immec 
«in  wenig  steigen,  sindjetst  da,  jetxt  dort  Angriffen  ausgesetst.'^ 

Piut.  reip.  gerend.  praecept.  cap.  X« 

$.16. 

Weiter  werden  unter  «einem  Namen  genannt  drei  Bücher 
Dentwurdiffieiten  ( o  soiivqfM^vevfMytOBy  /*  I^iog.  iMart,  !• 
Daraus  ist  Tielleicbt  folgende  Stell«  entnommen^:  i^Die  Spartaner 
setzten  Strafen  für  die  fiheTerhaltnlsse ,  nnd  «war  erstens  anf 
NichtTerebligung,  zweitens  aof  verschobene  und  yerspätele  Ver- 
«hlichongy  drittens  die  grösste  auf  gesetswidrige  Ehe.*^  £nn^ 

Florileg*  LXVII.  16.  ed.  Gaisf.  Cfr*  JHtU,  in  Lysandr.  cap.  XXX, 
Clem.  Jlles.  II.  23.  p.  505*  ed.  Potter,  Vielleicht  auch  Folgen- 
des, was  Sation  de  mirscul.  erzählt:  1^^/<xtg)v  61  o  IlfQinatfi^ 

TLKog  (pi.Aoöoq)üg  iv  zrj  Kiep  7ir]yi]V  (prjaiv  vöarog  tivat ,  «qp'  t/g 
rovg  nivoviag  avaiGi^ijZüvg  ylvLQüaL  zaig  'i^vj^aig'  ilvui  ök  »«i 
inl  tavrrig  inty^ia^aa  zolovSe' 

'Häftci  "ilfVXQOto  rrorou  Xii3o:g ,  ijv  ca'ctßaXXBt 
•  ^^rif  siiiQog  Q  %^gÖi  niav, 

8.  17. 

Er  schrieb  auch  eilf  Bücher  Chrien  (^peicSv  ta .  Diog'.'ZtOtfL 

].  c).  Darunter  bat  man  sich  heitäufig  so  etwas  zu  denken,  wie 
unsere  „miLzlichcn  Allerlei."  Es  waren  kurze  Aufsätze  über 
Gemeinplätze,  über  Si^ntenzen  und  Boimiols,  die  von  wichtigen 
Männern  entlehnt  waren.  J)ie  Ausbil.lung  der  Chrie  zur  Schul- 
rcdc  Jiacli  einem  gewissen  Leisten  eriolqte  erat  spater.  Aristo- 
teles halte  das  Abhandeln  von  GeoieinpiaUea  mit  oialorischeiu 
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Sckmickt  elngeililirt  j  W$ä  das  ^icttg  Xti%v^ttnv  blieb  immerhin  . 
Oiwobibctt  bei  den  ftpitercn  Periputetikern ,  besonders  zu  der 
ZtUf  wo  ihnen  nur  einige  exoterische,   aber  nicht  die  akroa- 


-Oiog.  JLaert,  L,c.),  glaubt  Jonsius,  sey  das  von  Ariston  ange- 
führte Urtlieil  des  Tbeopbrastos  iiber  Demosthenes  genommen, 
welches  sich  bei  Plutarcbos  findet  jifftaxtuv  6'  o  Kuog  xal 
^(otpQaaiov  xtva  do|ay  tctoQtjxiV  etc.  /Vi//,  in  vit.  Demosth. 
P*  iX6'  To  dh  fpaQUMW  'jiglaicav  itkv  1%  i:ov  yMXafAOV  Xaßilp 
avTovy  fog  iigrirai,  Piut.  ibid.  p.  437.  pASudo-Plutar« 
clies  lasst  in  dem  Leben  der  sehn  Redner  Letzteres  von  Saiy- 
rpi  erzäblen«    Xinvoog      6  ovyyQag>tvg  tov  %alafL9v  mcpaf^ 


^avuv.  Piut,  X,  Orat  Tit  Demostb.  Die  gedachte  Steile  kano 
aber  auch  ans  den  Büchern  der  Denkwürdigkeiten  entnommen 
Min.  Sein  Schüler  und  Erbe  jirUtön  von  Kqm  {Strabo  XIV.  p» 
972.),  der  apiter  anch  den  Peripateliker  Kritolaoe  hörlOi  schrieb 
Usch  dem  Beispiele  seiner  beiden  Lehrer  ebenfalls  ein  Werk  ge« 
gen  die  Redner«  Oass  Ton  Kritolaos  die  Aedekonst  mehr  als 
mslom  arfificium  denn  als  ars  angesehen  wurde ,  'wissen  wir 
SOS  QumciiUan.  Instit  Orat  IL  17.  CVem.  jikf>^\xwak.  IL  7. 
)>.  446.  ed.  Potter.  Emp.  «dv.  Math.  II.  f.  12.  p.  291.  IL 

^  20.  p.  292.  ed.  Fabr.  Eben  so  achmihte  anch  der  jüngere 
Ariston  die  Rhetorik,  weil  aie  ala  Wissenschaft  der  Ueberredang 
nur  das  unwissende  Volk,  nicht  aber  den  *  Gelehrten  tu  über-* 
reden  Termöchte.  ,,Qui  vero  ndn  omnta  subjiciebant  oratori,  sol- 
bcitios  ac  Teibosius^  ut  neces^e  erat,  adhibuernnt  discrimina: 
quorum  fuit  Ariston,  Critolai  Peripatetici  discipulus,  cujus  htc 
finis  est  —  scientia  videndi  et  ageiidi  in  quaestionibus  civilibus 
['er  uiationein  po|>uIaiis  ptrsuasionis.  Hic  scientiam,  quia  Pe- 
ripsteticus  est,   non  ut  btoici ,  virtulis   loco  punit  ;  populaiüui 

uUin  cüujprehendendo  pcr&uasiontui ,  etiam  conluüitliuaus  üsL 
•idversus  arlem  orandi,  quaui  nibil  puAat  docÜs'  persuasurauu'' 
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*Q*tm€tiiitm,  iintt  II.  15.    Kti  ''Afl8tnv  ^  6  K^ttoXimß 

mM*  THo^dl  TO  <rvx<tv  vifff  ««t#ov;.  «^jcI.  Ay.  «dvw  Malh. 

II.  $•        F*         ^             ^1**  Aniichten  der  beidtt 

Scbülcr  erlitllt,  von  welohm  Iiib«lte  dai  fiacli  üure»  Ubum 
ArttCon  au»  KiM  gewmen  Myo  iiiog^. 

Was  das  Buch  ^ff^en  die  Rückschrißen  des  ^/ennos  {itpQQ 
tag  ^Aii^ivov  avrtypaqpag,  Dio^.  Laert.  1.  c.)  enthalten  habe, 
ist  kaum  auszumitteln.  Unter  dem  üeiiamiten  Alexinus  ist  wjlir- 
ficlicinlich  kein  anderer  zu  verstehen,  aU  der  von  Elea ,  aus  der 
Schule  (Ips  Eübulides.  Von  dicsrni  wissen  wir,  dass  er  sehr 
«trcilaüchlig  war,  und  wegen  seiner  spiulindigen  (  C/>.  Acad. 
IV.  24.)  Widerlegungen  {ano  xov  iXiylctt)  besonders  geqcn  den 
Stoiker  Zeoon ,  weiche  meist  in  argumentis  ad  hominem  bestan- 
den, statt  Alezinos  gemeinhin  ^Elty^tvog  genannt  wurde.  M<- 
Ta£v  dk  SUmp  OVTG0V  t^g  JEvßovXldov  öiaöoxiig  l^Xt^lvog  iyivBio 
^MUHag,  «v^f  ^ikoviinizarog  *  dto  %a\  'EXtyltvog  imxXi^ih].  Ait' 
^igexo  61  ftaXttfttt  ^^nvtt*  -Dicg.  Laert»  IL  §•  109»  £r 
•clirieb  nicht  nur  gagen  Zenon^  sondern  audi  gegen  den  fliato* 
riographen  Ephoros  und  Andere.  riygaq>B  6h  ov  fiovov^n^ 
^vmva,  aXXtt  xal  akXa  ßißXta,  nti  n^''EfOQ9P  to¥  /ara^MH 
f^&^*  I?iog.  Ixurtn  IL  $.  110*  \  ^ 

ff.  20. 

Bei  den  angefülirlen  drei  Bin  hcrn  gegen  die  Dialehtiher 
ijiQog  xQvg  öiaAfxjtxüLC  /.  Diog,  Lati  t.  1.  c. )  wird  man  ver- 
sucht zu  glauben y  dass  sie  dem  Stoiker  Aiiüton  zugehörten,  da 
er  weder  auf  die  Dialektik,  noch  auf  die  Dialeküker  seiner  Ztil 
gut  zu  sprechen  ^^  ar,  wie  wir  wissen  aus  Dlog.  Laeri.  Vil.  ff, 
160.  ff.  161.  iitob,  Florileg.  80,7.  82,7.  82,  11.  82,  15.  ed. 
Gaisf.  Indess  pflichte  ich  aus  Mangel  an  zuverlässigen  Gründen 
dem  Panailios  und  Sosikrales  bei.  Wenn  unser  Feripateliker  wirk- 
lich gegen  die  Dialektiker  geschrieben  hat,  so  folgte  er  hierin 
den  kynischen  Grundsätzen  (Ding.  Laert,  VI.  103.)  seines  lAh- 
rers  [Strabo  X.  p.  745.)  Bioti  von  iiorysUicnis.  S.  X  J/"  JIov!:riiH 
Speclinen  philos.  -  crit.  cootiuens  Diatriben  de  Bione  Borjstbe- 
nila.  LugJ.  Bat.  1821.  4.  Ein  Muster  von  Ungereimtheit  aber 
ist^s,  aus  dieser  Annahme  mit  dem  Ungenannten  in  der  philo- 
logischen Bibliothek  (Bd.  II.  St«,6*  S.  468.)  zu  schliessen ,  dase 
nicht  der  Stoiker,  sondera  der  Peripatetiker  Ariston  die  Phy* 
aik,  Logik  and  Oialekük  verachiat  bebe»  da  doch  alle  Nach- 
ricliten  dies«  von  ersteretn  behaupten.  Diog.  Laert,  VlI.  §.  160. 
Senec,  Epist.  89.  Sext.  Emp.  adv.  M^th.  VlI.  ff.  12.  p.  372.  Stob, 
Fiurilag.  80»  7.  ad.  Gaiaf.  Muatb.  Pcaap.  £Tai^  XV.  ^  p« 

%   %U       .  b 
Antier  d«a  liulm  tMK^  iMtiaa  «B^afährtapi  Sahrifttw  vcr- 
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Avt«  Omer  Arulon  aadi  noch  anden.  Mm  WmtShgr  GUkhm 
mriithu  (st^l  xwß  iQmnnmtß  oftoimv),  walcBct  weoigiteiM  swet 
MAttr  «mlmtVy  wird  von  Albento»  tinige  Mal«  rtthmlich  an-» 
l^mga*  JK«I  doM»  *Aot9tW9  o  Kuos  o  TJtQmaxriunog  ot 
mmmg  U^htu  h  ta  SivHQa  ntQ\  tä»  iammäv  ouoiw  ngoc 
mm  ArttKOP  ftiyw  xnm  mnu  ttiv  filuUaw  imdiuwvvtu  mg  mt* 
Idr«  J  Mgog  ijv  h^u*  triv  isQog  Jilmvi  |ioi>  doxa 

jM^n.  XIU.  15.  p.  34.  ed.  Scliweigh.  dr,  Homer,  liiad.  XX.  v. 
40! .  './oiöTCöv  ö'  6  (;ptA6öog)og  iv  igaundSv  ofioicov  iiVjiQqt,  Uoli» 
l^mv«.  qpijGt  xov  V^odijftolKov  nagaivelv  tolg  Inl  6iütP0p  no^ivOf 
^iwoig  ^QovtLitiVf  onmg  ijdvv  nitov  niwwaif  fiii  fiivov  i!g  ti  ' 
Mo^oVf  ttlka  xol  tlg  t^v  «3(fi09m  jithen,  X.  14.  p»  32«  *A/gk* 
mniiiig  d'  h  divW^o»  Ipoonxttfv,  xal  'Aglormv  6  llffiiNtn|Ttiid^t 
''o  yivog^  h  ötvxiQa  i^nnäv  o^oUw  ^oAvy  ort  of 
a!n«0»  dl«  topg  tiv  o&oy  ttovüvg  n8v  »f^aiUiA/»«»» 
ießfiovg  fvQtaitw  tovg  rvxovtagf  t^g  tdov  xpoTergiaiy  mf6h$fog 
^ffiUlv  doxovtfq^.  Ot  vfsttgov  aitm  x^otcc^o»  n^o^ißaXop 
wgm  s«l  ndtffioir  o/mmv  t]J  »«^a  xov  olvov  diayo)^,  fii2Xayi|0a'* 
ptm  fdy  axiqHtvw»   Biknw  6h  ifi  %o  niüag  tag  citg^ti^ttg  Ir 

tnmac^m  %ttl  Myd«dfodm  taig  nqwa^pwg         Totf  oltfor* 
Men.  XV.  16.  p.  455. 

Abs  dieser  Schrift  iat,'  yrit  ich  glaub« ,  aadi  folgend«  m^rk» 
irfirdig«  Stell«  dea  Plularchot  gttioiniiieii,  worin  er  von^der 
I|iache  aar  FeindschaCI  sWiachen  TfaemiatoUea  vnd  Arialnd«« 
ledcC  Kfd  %p$  doml  navtinaüw  17  ngog  toGrav  ^^ga  j»tt^«- 
«rfdif  Xaßilv  igitiv'  'Hgac^öav  ^ag  ditqiottgoi'tQV  tuAo^  Jpn|- 
gbmf  Kstov  xi  yivog  ovxogt  mg  Agtamf  i  ^tldco^ppg  t^ig^» 
gm  ^it*.  in  Themiätocl«  cap.lll«  Plntarcboa  erklärt  die««  Ur« 
•acbe  deotlicher  im  Leben  dea  Aristeidek.  *Agiittwv  i'  0  Ktlog 
i{  i^Tinfjg  agxijg  ysviifOai  <pricly  xal  ngoBkbilv  lifl  to<Sovxov 
rriv  s/^gav  aviwv.  ^rrjaikm  yap,  og  fiv  yivti  f»lv  Ktiog,  löif 
Ci  r.ai  ^oQCftj  öcü^arog  nolu  zbSv  iv  (oga  ka^nQOxaxogf  cr|»qpo*" 
%t^ov£  io^aOivtag  ov  ^itglcog  iviyxtiv  x6  rcai^og.  Ovi  a^a  irj'- 
jovTf  TcJ  KakUt,  xov  naiöog  uTiox^iöx^at  i?jv  g)ikovgiKUtv ^  akk 
uertig  iyyvLivaa^iivovg  ixsivr}  ngog  xyjv  TtoXititav  tv^g  ü^<a^^öai 
UoMVQOvg  ovxag  xol  6iag>igo)s  iiovxag»  Jr'iut,  ia  Amtlde  cap.  II. 

Üintar  eeine  Schrillen  aetse  ich'  »ach.  den  Xjyhm  (Avuav)^ 
fb  Bncfa ,  wdchea  «r  dem  Andenken  an  aeine^  Lehrer  und  Vor* 
ginger  donkbar  weibtei  '*0u  M  t»v  h  ^tloßotplc^  kiyo^ihmv  gt 
OipoSga  toüg  fii}  donovöi  quXo06(j^(og  ^fiöi  tasi  MÖvd^ff  S^yug^a^ 
Itdpüvöt  iiakXov  Xttl  nttgix<^vciv  vftriKOovg  imftovg  nal  %ttgoii&ugp 
y^kfjy  iaxtv  ^^iv.    Ov  yag  ^ivov  tu  AliS<»nt$a  f/w^m^iu  im*  u^g 
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AvKoova  tov  'Affiamvog  iu^ifttvotf  akla  nat  ta  nsgl  rdv 
^d)v  do/fiara  i  |ifffftiy|ciy«  fßv^oloyla  ia9&'  rjöovijg  ivOovottSai. 
FluL  d«  audiend.  poet^  cap.  I.  i^ir.Mmag.  ad  Diog.  Laert.  VIL 
164.  Buchneri  Aristo  Chius  §.  18.  p.  18  '  F<Aric,  bibl.  gr* 
tov.  IlL  p.  468«  ed.  HarL  Sehr  Valiraclitiolich  war  in  dietem 
Buche  much  das  Taatamaot  dea  Stralon  vaneichoetf  diirck 
welcbea  Lykon  smn  Jlacbfolgar  deaaalbaa  baatinuiit  wurde,  SUA 
fXdt  ftiv  ti§i»  td  ^e^o^evtt»  tmov  (toü  JSt^i»Pog)  Siu^nat^ 
tMt^  mv  cvviiy^B  %ai  'Aghtnv  o  K$tog.  I^iog*  JUteri.  V.  $. 
64*  t  w  daa  gunae  Tettament  au  lea^en  ist.'  Wenigstent  war  Ari<* 
aton  Zeuge  bei  dietem  Testamente.  MagrvQtg  KMivog^  'Eg* 
.  movtvg,  'A(^iavc9v  Kflog,  Evtpgovtog  Ilmmfuvg.  -Diog^  LaiitU 
V.  74. 

V\\v  kommen  nunmehr  auf  die  Lelirmeinungeo  des  Peiipa- 
tetikeis  Äiistüu,  was  eigentlich  bei  unserer  Untersuchuii!^  die 
Hauptsaclie  ist.  Dass  er  der  ausgezeichnetste  unler  den  btlm- 
leni  des  Lvkoi;  gewesen,  zeigt  drr  l'ajslaiid,  dass  er  zufolge 
dem  Tcslariieiiie  des  Lehrers  (g.  8  )  von  allen  Schülern  zum 
Vorsteher  der  Schule  aufgestellt  wurde.  Ja  Lykon  pilegte  von 
Ariston  ,  der  durch  einen  Unfall  liinkeiui  i7e\voi  d(>n  war,  scherz- 
hallei  \\  ('isc  zu  sagen:  ,,Ei,  ich  habe  gei ade  i'usse ,  und  doch 
läuft  der  limker  mir  vor.'^  Avxav  dh  %al  'AgUftm  6  ix  AvniLov^ 
ttj^^m  fily  mfi  Tovg  *AQtatotikovg  Xofwg  iixiv^m  'Ev  di^  dh 
mv  0  Avxatv  hil  naiStla  toifavTQ ,  £m  na\  rovg  noXtiilovgf  6m 
w  nHag,  h  fjf  ^akmi^  KCt^ax»^  kgcSv  aftiiia^iu  tnv  Avniavog 
MlotmVy  oiimg  ov»  iävaiigaivB  ngog  xov  ^Aglcxma  tovrov^  ovdl 
hvttsto  (o^ory)  in  ngosÖQEiag  tiäkkov  imdiÖovtcc,  akka  avy40|ftO* 
Hyu  fMT«  «rndtag  iutl  xaglrmVf  on  6  xmlog  top  agilnoSa  nagm^ 
tgixii*  ßvvißij  yag  'Agiaxtivt  na\  ne-rz^QÖJG^Uu  to  Citilos» 
X/umUi.  Orat.  XXI.  p.  255*  ed.  Paria.  1684.  foK 

Waa  er  abar  gelehrt^  deuen  iat  una  nicht  Kunde  gegeben. 
Keiner  der  allen  Scbriilateller  führt  etwaa  Baiondarea  von  ihm 
an»  aelbat  der  redselige  Cicero  nidit»  der  doch  aeine  Schriftea 
.hannte  und  kritiairte.  Nur  ao  viel  gibt  er  uns  au  Tenlehaiii 
data  Ariston  sich  yorzüglich  mit  BesUmaiung  des  höchsten  Ga* 
t«a  befaaat  habe&   Oe.  de  finib.  V.  5. 

$•  24. 

Im  Gänsen  mag  er  den  Grundsätsen  seines  Lehrera  I^loit 
atemlich  treu  geblieben,  aejn.  Dass  er  aber  eben  so  wenige  ala 
jener,  die  Scfariftfu  dea  Aristoteles  und  Theophrastos  (einige 
wenige  Bacher  ausgenommen ,  w^che  jene  Manner  schon  bat 
ihren  Lebaeiten  hersusgegeben  halten)  benütaen  konnte,  geht 
deutlich  aus  der  Ersählung  daa  Straboa  und  Flutarchoa  übar 
die  Schickaala  jeuer  Bucbsr  hervor.   Die  «IteKtn,  uafih  Th^ 
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plirastos  folgenden  ycripalctiker  (sagen  sie)  sclieincn  ^war  an 
sieb  gescliickle  und  gelelnle  Leute  gewesen  zu  seyn ,  ah  er  die 
SchriflLen  des  Stogyriten  und  Eresiers  nicht  genau  gekannt  zu 
haben,  seit  die  Erbschaft  des  :N'cleus  von  Skej)sis,  dem  diese 
Bücher  vermacht  worden  waren,  in  die  Hände  schlechter,  un- 
wissender Leute  gekommen  war.  Da  hie  nur  wciiii^e  ujid  meist 
nur  exolerische  Biicher  btsjissen,  so  konnten  sie  in  dem  von 
den  Grütjdern  der  Schule  aufgestellten  Sinne  nicht  pragmatisch 
fortphiiusophiren,  sondern  massten  sich  begnügen,  bloss  Ge- 
meinplätze oratorisch  zu  erweitern  170*  ^ür  die  spätera 
Peripatetiker  (von  Kritolaos  aag^angen)  war  es  leichter.  Im 
Geiste,  dea  Aristoteles  zu  lehren,  naobdem  «iniual  dessen  Schrif- 
Un  wieder  aii's  Tageslicht  gekovaien  waren.  Da  jedoch  die 
Antgabeo  voll  Fehler  waren ,  so  konnten  aucli  sie  dem  Sinne 
desselben  nicht  jedesmal  getreu  bleiben,  sondern  mussten  in  vie- 
len Stücken  mehr  der  Wahrscheinlichkeit  ala  der  Wahrheit  fol- 
gen. £vvißfi  dk  toig  in  xtav  Jlt^muTtov  xoTg  ftiv  naltn  toifi 
^ita  Bi6g>Qaazov  Skms  ttv»  IJtovtfi  xa  ßtßXUt  nlijir  oUymiff  %ml 

äXa  &ioug  ktinv^ltßiv'  toig  6'  vMQQVf  iip*  9v  xa  ßißUa  xvvxU 

ivayKoctßa^ui  |ilwes  ti^noHt^  ihiung  Xiynv^  ita  ti  nl^^t 
m¥  af^agtiSv*  Sirabo  Xllf.  409«  ed«  Ii.  CaaaDb«  Ot  H 
ngtcßvxiQO^  J7a^i«ati}T|sel  ipalvovtat  iilv  «ft^*  SmnovQ  ytvofAWOi 
lOQUvtsg  %a\  q)dok6yoif  %m¥  9*  ^AQiMtÜMvg  tuA  Bio<p(fa€tov 
yQanfiaxmv  ovvt  noHoJg  ovr^  mtgtßdsg  ivxtxvpptittg  ^  Ötu  titip 
Aijl/cüb  Eiii^hv  fcXijdOV,  g>  xa  ßißlUt  ntnikim  B^otp^aciog^ 
ilg  ofpdoxifiovg  xad  t8tfäi9(g  dp$(^d7tovs  mQiyivh9tu*  JPlui»  im 
Sylle  cap.  XXVL 

f.   25.  ^  . 

Bie  eben  gegebenen  Andeutungen  niaobeD  es  nothwendig, 

von  den  verschiedenen  Schicksalen ,  welche  die  peripatelische 

Bibliothek  trafen,  ausfiihrliclicr  zu  handeln.  Eine  klassische  und 
zugleich  die  liauj  Isächlichsie  liislonsche  Stelle  darüber  findet 
sich  bei  Strabon  (XIII.  p.  409.).  Was  Plularchos  (in  vita  Syl- 
lac  cap«  XXVI.)  davon  erzaliU,  hat  er  oÜcnLar  vuii  erste;  ein 
entlehnt;  denn  er  bedient  sich  beinahe  derselben  Worte,  nuc^ 
beruft  siüli  gleich  nachher,  wo  er  von  der  Todesart  Sylla's  Er- 
wähnung tliut,  auf  das  Zeogniss  Strabon's.  Zwar  haben  spätere 
Kritiker  die  Erzählung  des  Geographen  kinsicbtlich  ihrer  Glaub- 
Würdigkeit  anzufechten  versucht,  namentlich  liapin  (Les  com- 
paraisons  des  granJa  hoinmei>  de  1'  aiUiquitc.  lom.  L  a  Paris 
1684.  4.),  und  iiych  ihm  der  unbckantite  Verfasser  des  Buches: 
Leg  amenitez  de  Critique.  a  Paris  1717.  12.  Cfr.  Journal  des 
Savans  1717.  p.  655.  »qq-  f)och  sind  die  vorgebrachten  Zwei- 
fel von  der  Art,   dass  sie  kaum  einer  Wlclerfeguni;  bedürfen, 

wie  aich  deon  auch  meioea  Wissens  nocii  Niemand  au  sie  kehrte. 
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In  neuerer  Zeit  Iiat  der  gelehrte  I^bilolog  Schneider*)  die  Er— 
zälilunjq^  Straboirs  in's  Examen  genommen,  und  ihr  so  grosao 
Autoiil.il  verscIiafTt,  dass  ^eijen  ihre  WalirlieiL  sich  kein  Reden— 
ken  mehr  eiLcben  wird.  Jedoch  hat  aucli  er  ciiiii^e  srheitibarö 
Widersprüche  unaufgeiost  gelassen  ,  so  dass  eine  abermalige  kri- 
tisciie  Erörterung,  wie  ich  iie  hier  Tmuche,  nicht  uberiloMig 
SU  Mjrn  «ckeinl. 

§.  26. 

Strabon  Mgt,  Ariitotelct,  wey  der  erste  gewesen  t  welcher 
eine  grosse  B&chemmmlang  «nlegte,  und  nach  seinem  Muster 
hitten  später  die  Ptolemäer  so  Alesandria  in  Aegypten  ihre 
Bibliotheken  eingerichtet«   jf^ietof  Ai^c  ^dSt^g^  äv  üp^f  tfvv* 
ayaymv  ßtßlla  %»l  Mitan  tovf  h  AlyvTtxtit  ßttMiXtks  ßißUo^ 
^ntiQ  ^ircaiiv.  Str4tBo  XIIL  p.  409«    Diese  Stelle  ist  jedoda, 
ihit  Vorsicht  sn  interpretiren.   Wir  wissen   dass  schon  die  al- 
ten EbrSer,  Cfaaldacr,  Areber,  Phöniker  und  Aegypter  Büdier^ 
sanimlnDgen  hatten »  welche  freilich  grossten  Theils  nor  anf  die 
heiligen  Traditionen  jedes  Landes  beschrankt  seyn  konnten.  S« 
Ja*  JLomifer  de  bibliothecis  über  singularls  (Znitphaniae  1669*' 
8*)  cap.  in — IV.    Ebenso  gab  es  auch  in  Hellas  schon  vor  Ari« 
stoteles  mehrere  beträchtliche  Bibliotheken.  Berühmt  sind  daran* 
ter:  die  de^  Polykrates  von  Samos,  des  Tyrannen  Peisistratos, 
des  Archonlen  Eukleides  von  Alheii,  des  Nikukiatcs  von  K}  j)iüs 
nnd  des  Tragodiendichters  Euripides.    ^Hv  61  Kai  ßißklwv  Kxijatg 
ovT(3  (sc  TW  AaQtjvGifp)  aoyaimv  '^EkXyjviKbiv  Toaavrij,  cog  VJte^ 
ßaXUiv  nawag  tovg  ini  Gvvaycoyrj  TS^avixcta^ivovg^  JToAuxparijv 
T«  tov  Zoc^ioVf  Hai  niiQLOZQazov  xov  ^Ax^r\vai(ji)v  xv^avvriGcevrct, 
EvKkeiöi]v  TS  tov  Ken  aviov  ^A&rjvalov ,  xal  JVtxox^ari^v  tüv  Kv— 
ngiov,  hl  ts  xovs  Ihoyc^iiov  ßaCLXiag,  EvQiTciÖJjv  ts  tov  rcot?/- 
tfjVf  ^AgiarotiXfjv  xe  tov  (piX6aQ(pov.    Athen,  I.  4.  p.  9.  sq.  ed. 
Schvveiqh.     Unter  diesen  Bibliotheken  stand  nur  die  des  Pcisi- 
•Iratos  dem  Publicum  zur  Benut/ang  ofl^en.  „T  ibros  Atlimis  dis'ci- 
plinarum  liberalium  publice  ad  legendum  praeben  los  j)rinni3  po» 
SUisse  dicilur  Pisistralus  tyrannus;  deiiiccps  studiosius  arcuralius- 
que  ipsi  Athenienses  auxerunt.    Sed  omneni  illani  postea  libro- 
Tum  copiam  Xerxes  Athenarum  politus,  urbe  ipsa  praeter  ar« 
cem  iucensa  abstulil  asportavitque  in  Persas,    Hos  porro  libroa 
universos  multis  post  tempestalibus  Seleucus  rex,  qui  Nicanor 
appellatus,  referendos  Athenas  curaTit.^^  A.  Gell,  N.  A.  VI.  17. 
Cfr.  JuhU  Li/mi  de  bibliothecia  ayntagma  (Antv^*  1602.  4.) 
cap,  IlL  p.  14»  sq.    Die  übrigen  waren  ireUich  nor  Pmat--^ 


*)  /.  6.  Schneider  de  fatis  libroram  Arittotelicornm  post  mortetn 
Theophrasti  asque  ad  teinpora  Syllae.*  (Bpimetron  IL  ad  Axistot.  de 
animaUb.  hist.  tom  I.  Lips.  1811.  8  )  Vgl.  Ch,  A*  BrandU  über  die 
Schicksala  der  Aristot.  Bücher  and  einiga  Kritacian  llurar  Aaohtbeit»  im 
Ebeiih  tfasamn  Jahrg.  X'  8.  S36.  fgg. 

Digitized  by  Google 


t 


^        Aiifloii  TOB  Km»  119 

IMotlidMi  und  nicbi  (Qr  den  öffentlichen  Gebraneli.  VgJL 
.  Jo.  Georg  Schuhze  firev.  Comment.  de  bibliolb^cis  vetenim  ^ 
pablicis  (Numburg.  1737*  4*}  p.  6*  «q*    ^ie  Stelle  dct  SirtboB 
wird  alto  dabin  su  deuten  scyn,  das«  Ariatotclrs  Jas  erste  BcU 
ipiel  von  regelmässiger  Einrichtung  einer  Bibliolbak  gegeben 
habe.   Cfr.  m>u^eriu0  PWymath.  cXYI.  p.  107S.*toiii.  X.  Gro- 
aov.  AntiqQitt  gr.   Als  Bofoidater  nnd  Frand  des  grossen 
Alexander  konnte  Aristoteles  grosse  Suameft  auf  den  Ankauf 
Von  Büchern  ttTwenden,  nnd  fttr  einige  Wcrkchen  des  Spen- ' 
iippos  allerdings  drei  atliache  Talente  xablen.  ji»  GM  N.  A.  HL 
17*  J^iof*  Laeri^  IV«     6«   Dass  die  Bibliothdc  dea  Stagyriten 
«ehr  betridblHcli  gewesen  aejB  nlisse,  wird  jeder  leicht 
geben,  '  der  mit  den  Lebensverhaltnissen  und  aem  daBuahuig»- 
(sisle  dieecs  BUnnes  niher  Tertrant  ist  *)• 

$.  27. 

Derjenigen  Bftcheri  ^orin  Aristoteles  selbst  die  Wissen- 
schaft seines  grossen,  anablÜsäi^  forschenden  Geistes  ausspracht 
Avnr  ebenfalls  eine  aehr  grosse  Zahl.  Diog,  Laert,  V.  $.  21.  aq, 
€£r.  Fabric,  bibl.  gr.  tom.  III.  p.  207 — 408.  ed.  Harl.  Ihr  Ge- 
ssromtuinrang  soll  sich  auf  445270  Zeilen  belaufen  haben.  J>iog* 
läoert,  V,  fJSLl,  Diese  Thrillen  waren  von  esoteriacher  oder  akroa* 
«stischer  Natur  *^).  y^Conmentetionuni  snainn  artiumquev  qoae 
discipulis  tradebat  Aristotelee  pbilosojpliua,  regia  Alexandri  war 
gistar,,  duae  specjea  babuissa  diuMtur*  AJia  erant,  quae  nomini^ 
bat  IlflSTS^Hw!»  alia^  quae  appellabat  ax^oariiia.  '£S«Ts^iiij  di-* 
cebantur«  quae  ad  xhetoricas  neditelionee ,  facultetem  argutia- 
TUJD  civilimnque  rerum  notitiam  condncebant«^  Ifa^esivi««  an- 
leai  Toi^bantur,  in  quibna  philosophia  remotie^  aubtiliorqua 
agitabatur,  quaeque  ad  naturae-contemplationea  diiceptationeavn 
dialecticaa  pertinebant«  Huic  diseipKnae,  quam  dizi  da^oon» 
%yiv,  tempus  exercendae  dahat  in  Lycio  matutinum,  necad  eam 
quemquain  temere  admittebat^  nisi  qnoruni  ante  ingeniuoi  et 
eniditionis  elemeiita  atquc  in  discendo  studinm  laboremqoe  ex. 
plorassct.  Illus  vero  ^icur^^^r/ag  aüditiones  exercitiumque  dicendi 
eodem  in  loco  vcs^jcji  lücicbat,  casyue  vulgo  juvenibus  siiiu 
delcclu  pracbebat:  alque  cum  ^iiXlvov  niqinttxov  apjjcUabat, 
illum  alteruin  supra  fcui>ivoV«  LHioijue  enitu  leuiporc  auibubns 
di^serebaty  librosque  suos^  earum  otnuium  rerum  commcuUnoSi 


*)  Siehe:  /•  J.  Mader:  De  bibliothecis  at^ue  archivi«  virorum  claris- 
•Imoniiii  UbelU  et  eommentadooet.  Bd.  Ilda  tor.  J.  ji.Sckmidii.*  HctBSt. 
170t.  4»  Da  blbllodiada  acora  acceseio.  Ibid«  1708.  4.  Accessio  altera. 
IM.  1706m  4.  MMk*  Zsidler  de  gemioo  Teterum  docendi  mo(!o 

exotafico  et  acroamatiro  ,  dJalertico  et  analytico.  Rp^iomont.  I6ä5.  4. 
Jo,  GottL  Buhle  Commeut.  de  distrihiitioue  lihior.  Ari^futelis  ia 
exoteriicoa  et  acroamaticos  ejusi^ue  ratiooibiu  et  cau&sis,  OoiLiu^.  1786. 
8.  (Vol.  I.  p.  117.  0|>p.  AriaUt.)  ■ 
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•eoi'sum  dl  Visit  y  ut  alii  exaUriei  dioerMilfiri  ptrtki  MvoAtioi^V 

§•    28.  '  1 

Dass  Aristoteles  scbon  bei  seinen  Lebzeiten  einige  seitic^ 
Handscliriftei)  licrausgab,    lUsst  sieb   bei  dem  grossen  RubnieJ 
deo  ei*  genoss,  und  bei  der  grossen  Anzabl  seiner  Schüler  mUf, 
Grund  vermutben.    Zun\  7!icilc  sagt  er  dicss  selbst,  z.  B.  vo^l 
seiner  Elliik,  de  Poetu.  cap.  XV.     Doch  scheint  er  bloss  cxop 
teriscbe  Schriften  ,  von  den  akroamatisi  licii  nur  Weniges  publi-' 
cirtzii  Iiaben,  „Acrualicos  cum  in  vulgus  ab  eo  editos  rex  Alexan- 
der cognovisset,    alquc  ea   tcrnpestate   orrnis  exercitam  omneii*| 
prope  Asiam  teiicret,  regemque  i])sum  Darium  proehis  et  victa«! 
riis  urgeret:  iq  illis  tarnen  tantis  negotiit  literaa  ad  Aristoteleu&l 
misit,  non  eum  recte  fecisse,  quod  disciplinas  axpootixa^,  qui^ 
bus  ab  eo  ipte  eruditua  foret,  iibrit  foras  editii  iovul^aaaet» 
Nam  qoa,  Inqoit^  ali«  re  praettm  c€tem  poteriukiit«  li.My  quoe 
«X  te  aceepirooa'^  omninin  prortua  fienl  ooinniatiia?  Qaippe  ego 
doctrina  anteire  malim,  quam  copüa  atqua  opalantiia.  BeterU 
ptit  ei  Ariatotelea  ad  hanc  aenienttam.   Acroaticoa  hbroa^  qwm 
cditoa  qnererla  et  non  proinde  ut  arcana  abaconditoa,  neqna 
editoa  acito  esae,  neqne  non  editos,  qnonlam  bia  aolia,  qai  no« 
«ndinnty  cognobiles  erunt.  —   £xenip1a  utrarumque  Kteraront 
annfii  ex  Andronici  pbiloaopbi  libro  anbdidi.  Amavi  aitteni  pror» 
aita  in  utriuaqoe' epiatola  bravitatis  elefsantiaainiae  filum  tennisau 

hiovg  Wfit  uKQwmMvig  xdhf  XiymvM  TUt  yig  tn  ^olsof^ 

tmv  feovm  leoiVo/,*  iyii  M  jSoviU/fii^v  «y  ndg  mpl  xi  Sgtüttt 
iliittigiaLg,  ij  xmg  4vvfrfim  dtago^ptiv.  "jE^^Mo.  —  läffietotiltig 

.miSftr  XSfmw^  oU^tivog  dttiß  aitwig  q>vXitmv  h  inofgritotg» 
"Ml  ov¥  aitovg  %a\  Mtiopihovg  ntt\  fM^rj  htMonhovg'  |vvetol 

yaff  tlat  fjtovoig  rolg  fjfuSv  aMvaaOtv.  "£((9900^^  A  ÖHl^  XX.  6« 

Cfr.  Plut,  in  Alexandro. 

Aristoteles  vermachte  durch  letztwillige  Verordnung  seine 
ganze  Bibliothek  dem  vorziiglicbaten  seiner  Schüler  (Diog.Laerim 
V.  §.  35.),  nämlich  dem  Theophrastoa  aus  Eresos.  So  Uberkam 
dieser,  der  Anordnung  des  Lehrers  gemäss  Gell,  N.  A.  WVL 
.6),  bei  dem  Tode  des  Aristoteles  i.  J.  322  vor  Chr.  {Diog, 
LatrU  V«  &  10*  )  mil  dem  Directorate  über  ^as  Lykeion 

nicht  nur  die  von  jenem  gesammelten  ,  sondern  auch  die  von 
ibm  selbst  gescln  i ebenen  Biiober.  ^0  fi^  l^evoflAi}^  Inv^ 
Tov  (ßtßliO^nriv)  S(0(pQa<txm  nuQiStOKSVf  pUMQ  Ka\  t^v  6xol^ 
iniUnv  Strabo  XIIL  p,  409-  Tlieopbrastos  schrieb  nach  den 
Beispiele  aeinea  Lehrera  ebenfelia  eine  Unzahl  von  Bücheni. 
Diog^  La^r^n  V.  5*  ^        Cfr*  Fabrie^  Ubl.  -gr»  Um*  Ul  p* 
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412 — 45G.   Auch  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  die  geerbte 
1;  Iiothrk  durch  Samrului]^  fremder  Bücher  bedeutend  vermehrt 
Lähe.     Alle  diese  liucher  bheben  beim  Pcripatos  in  Athen,  uad 
waren  den  Schülern  des  Tlicophradloa  isu^ao^ücli}  io  lao^  difr- 
m  dem  Ljkeioa  vorsUnd.  ^     ,  , 

Bei  dem  Tode  de»  Theophrastos  i.  J.  585.  vor  Chr.  (/At  o-, 
Laert,  V.  §.  58.)  wurde  die  ganze  lUlcliersnjnmiung  desselben,  * 
Rifolge  Icty.twilliger  Disposition  ^  tj^enlljuru  des  T^tleii-^  von 
Skfp^i^ ,  der  nicht  bloss  ihn,  sondern  auch  schon  den  Aristo- 
tdes  gehurt  hatte.  In  dem  Testamente  ded  Xheophrastos  heisst 
es:  Ta  ßißXUt  navxa  (didaiit)  N^UL    X>iog.  Laert.  V.  §.  52. 

Ko^ianog  %tA  o  rov  Ko^LiXkov  vtog  Nrjkevg,  av^o  ^j^giawTiXovg 
^KQoapivOQ  iun  ßto^qaäxoVj  6itxöi^E^^ivog      t^v  ßißkioOrjy.TjV 
19V  SiQfpQaCxoVy  Iv  ^  r^v  y.ai     rov  ylgiazoxiXovg»  Strabo  XII F. 
f.  «9.     Cfr.  /Vii*.  jn  Sylla  cap.  XXVI.    Neleus  schleppte  di« 
pBZe  BücliemiABse  mit  sich,  üach  Skepsis,  eine  Stadt  in  tfy^ 
n'cQ.    Um  dieaa  2eit  säss  der  durch  Reichthum ,  Luxus  und 
Liebe  sur  Kunst  und  Wissenicliaft  gleich  merkwäfdige  Lagide 
Ptoktnaos  II.  PbiladelplijM  äfif'  dem  ägyptischen  KGtugsthrone 
(2d4 — 246  vor  Chr.).  Bitoer*  sochte.inchl^nDr  das  von  Sotef^ 
tdoem  Vater,  gegroDdete,  Museion  za  Alaxandrlii(iVBtf.  qnod  lid 
sasviter  qnidem  sec  £f ic  ca|f»  XIIL  Sirabp  XVIi.  p.  79S.  sq^ 
n  Böbercm  Glania  xii  Jbriogeri,!'  sondavii  erweiterte  auch  die 
a  Brncliion'befiudltchi^Bibliodbdcy  und  legte  im  Sarapioä  eine 
■cae  an*    uithen.  V.  8Cl.  p.  28^   £r*  kaufte  su  diesem  Zwecke 
Yen  allen  Seiten  Bücher  alter  Aittorm  stieamnien«  Epiphan^ 
de  Mene.   et  Fond.  cap.  JX* ''2Sf^tt//um«  Apolog.  c.  XVfiL 
p.  179.  Hav.  C^rilt:  Hieros.  Cate^.  V.  84.  AuguOin.  de  C. 
XYIII.  42.  Jrimuus  aidv.  Haeres.  IIL  21.  ap.  JSi«#**.  H.  E.  V.  8. 
Eti*tb.   Cbron.  p.  66.  cd.  Scalig.  Isidor,  Hisp,  Origg.  VL  3. 
Dieser  kaufte  auch  dem  ^>'clcus  die  grosse  Bibliothek  ab,  und 
brachte  sie  mit  den  Büchern,  welche  er  von  Athen  und  Rhodos 
bekam,  nach  Alexajidna.    So  ozalilt  der  Epitouiatoj' .  de«  Athe- 
sios ;  denn  er  nennt  unter  den  Besitzern- ^grosser  lübliotheken 
'jQioiOTeXrjv  xs  xov  (pd6aoq}Ov   %ai  xov  xa  tovxov  öiaxi]Qr}Gavta 
ßiß'/.ta  Ai/Aia*  nccQ^  ov  navxu  ngtuf/itvog  6  /jusSanog  ßaod$vg 
Uxolffialog  y  (DikaÖBlcpog  6h  i7tlnX7}v  ^    ftfira  xap  ^l^tivri^iv  xal 
Tojv   crrxo    Poöov  tig  xtjv  xakrjv  *Aki^uv5p(tav  fiiTijyctyev^  uitheru 
\  4.  j).  9.  sq     Cfr.  Patricii   Discuss.  Penpalet.  tom.  I.  p.  29. 
Nur  die  ^^erke   des  Jrisluielts  und  Theophra'fios  behielt  Ne- 
leus aus  Achtuni^  flu  seine  Lehrer  zurück^  und  vcrmadUe  sie 
bti  seinem  Tode  sciiieji  iNarlikommcn ,  gemeinen  und  un\vig8en- 
den  Leuten.     Diese   ulaubu n  daran  zwar  einen  grossen  Schatz 

stt  beeitaeuy  und  vjerwaiirUa  sie  mit  Öchlosa  und  Biegel^  waren 

■ 
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•aber  dabei  so  einfältig,  dass  rie  nlcbt  eioml  für  ein  mgtmmr' 
senes  Local  zu  ihrer  Aufatelluug  zu  sorgen  gedachten.  Oeoqp^a— 

0tog  ds  Nr^kti  nagkSoDKtv'  od'  dg  Xx»/ijnv  y.oulöag  roig  fifr'  av» 
rov  Tiagi^mxtv ,  iSiaraig  av&Qconoig  y  ql  üaiüy.kiiöia  cij^ov  zu  pt— 

$-80- 

Doch  ^nd  dieaen  Bficherp  ein  nooli  unwürdBgmt  Lom  l»e- 
▼or»   AU  aie  «ine  Heibe  toq  Jahren  niibenutel  in  achlecfaler 
Yerwahrung'  dagelegen  waren,  begannea  die  Könige  ^90  Perga« 
noa,  besonders  Eiunenes  II  (t92.— l58Tor  Chr.)  mit  den  Ptole- 
»aem  in  Aegypten,  namentlich  mit  Ptolemäos  V.  Epiphanes 
(204 — 181  vor  Cbr.)  jenen  entfanaiaatiacben  Wetteiferen  Berei- 
cbernpg  ibrer  Bibliotheken.  SlraboXSU.  §.2.  ed.  Siebenk. \J%Rk 
H*  N.XXXV.  2.  Kitruif,  Vif.  praef.  Sie  boten  groaaelSnmmen  atu 
fiir  jeden  y  der  ihnen  Schriften  alter  Autoren  zubringen  Mrürde, 
ein  Unternehmen,  weUlics,  so  rü  Ii  ml  ich  es  auch  war,  doch  den 
Kacliüicil  mit  sich  fuiiite,  dass  es  der  schlechten  Gewinnaucht 
ein  weites  Feld  zu  jeder  Art  von  Verfälschungen  darbot.  Die 
Schriflen-Verfaischung  und  l  nlcrschiebung ,  welche  schon  unter 
Ptolemäos  Phiiadelplio-s  begonnen  hatte  { u4mmoniu9  in  Aristot, 
Categor.  p.  13.),  erreichte  jetzt  ihr  volles  Mass.    Man  bildete 
nicht  nur  alten  Autoren  Schriften  in  Inhalt  und  Forro  kiüist- 
lich  nach ,  sondern  setzte  auch  über  aufgefundene  Schriften  be^- 
liebig  die  Namen  berühmter  Schriftsteller,    und  liess  sich  die- 
selben ihcucr  bezahlen,  wie  es  bepondcrs  mit  den  Werken  des 
Jlippokrales  und   Aiiblülclcs  der   lall  war.     Galen.  Praef.  ad 
Cornmeut.  11-  in  libr.  llippucr.  de  nal.  hom.  p.  17.  et  Cornment. 
I.  p.  16.    Simplic,  Cornment.  P/ulopon,  Analyt.  I.  p.  4.  Dfe 
Verwandten  dea  Neleus  machten  ea  besser.    Als  sie  vernahmen, 
dasa  die  Attaliachen  Könige,  unter  deren  Botmnssigkeit  die  Stadt 
Skepsis  stand  y  eifrig  bemüht  wären  |  überall  Schriften  für  die 
Bibliothek  in  Peigamoa  aufzusuchen,,  vergruben  aie  in  ihrer 
Dummheit  die  geerbten  Bücher  in  einem  Keller.    *Enu^^  dk 
^cOovto  rrjv  ^mvörfv  tcuv  'AittüUKiiv ^ßttcUimvt  v(p^  oTg  t}v  i| 

Pf  409« 

So  blieben  denn  die  Bücher  dea  Aristoteles  und  Theophra- 
atoa  weit  über  hundert  Jahi  c  in  dem  unterirdischen  Loche  ver- 
graben, und  wurden  theils  durch  die  Nasse,  theils  durch  die 
Motten  sehr  schadhaft.  Endlich  zu  den  Zeilen  des  Königs  Mi" 
thridates  (121 — 64  vor  Chr.)  kam  yfpeiiiion  nach  Skepsis,  hfin- 
delte  den  Nachkommen  des  Neleus  die  Bucher  des  Aristoteles 
und  Theophrasto«;  um  eine  grosse  Geldsumme  ab,  und  liess  sie 
nach  Athen  bringen.  'Ximo  ih  ißinlmg  jcstl  0i|t»y  mtauß^ivtu  o^fi 
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wn  aniöovxo  ot  ano  tou  yivovg  'AkbIXikcovti  toj  Tri'to}  noXXav 
iifYVQltov  xa  Tf  ^AqiCTOxikovi;  xal  ru  rov  ("JEo^pQaczov  ßißlla. 
Strabo  XIII.  p.  409.  Dieser  Apeilikon,  aus  'leos  gebürtig,  halte 
in  Athen  das  Bürgerrecht  erlangt,  war  eine  Creatur  des  Alhenäi« 
«eben  Tyrannen  Athenion ,  ausserdem  im  Leben  ein  höchst  ver- 
änderlicher Mensch  ,  der  bald  dieses,  bald  jenes  trieb  und  an 
jetei  bald  satt  bekam.  Dilettant  in  der  Pkilosoplne  zeigte  ^ 
bdoodere  Vorliebe  fi'ir  Aristotelische  Bücher ,  und  kaufte,  da 
er  grosses  Vermögen  beseie,  dieiAe  nebst  eiiicr  greesen  Menge  an- 
drerer Bücher  übenÜ  zusammeii. '  "Eoiw^t  yo/üv  (o  u<di|Wa)v1 
ifcf^  yqeov  (sc  ^^Aoy)  *AnüX$%mvTu\  toi^  TrfiQv,  noXiv^  A 
^Ä^mltav  yivoiisvüv,  noimlmtltitf  tiva  9utl  ttipino(^Wf  {^ctnrut 
pof '  M  ftt(f  ^ilotftf^fii  fuii  ttt  IJtffmaninnei  Hai  rfjiß 
Jgttmtilovg  |3i/9Aiodijxijv  niA  iXlmg  tfwi^^^api  avxvag'  ya^ 
noiviQi^fttttag,  Ti  t*  In  to^>  üfi^r^ciov  täv  niUnvh  mmoy^afpa 
^^io^axa  vtpaiffxivui^^g  bttSto ,  M  I»  täv  SXXw¥  svoAcenf  $t 
n  mdmitf  ei^  kits  j^irov  etc.  JMim,  V,  63.  p.  ä25«  eq.  Apd» 
Ükoii,  in  'Üenen  Banden  aick  nunmelir  die  Bücher  dee  Aristo- 
tilce  und  Theophraetoe  befanden,  iclirieb  swar,^  wie  Ariatölc«* 
kl  (ap.  Mut§b.  Praep.  Eveng.  XV.  2.  p.  793.)  ersahlt»  selbst 
cb  Boch  über  #ristotelee  (cfr.  /oii«.  IL  16,  3*  p.  822.  sq.);  er 
war  aber  mehr  Freund  philosophischer  Schrifken ,  als  selbst  Phi- 
losoph. Dennoch  suchte  er  die  unleserlich  oder  schadhaft  ge« 
werdenen  Stellen  an  den  in  Skepsis  gekauften  Büchern  zu  er^ 
gÜuzen,  fertigte  neue  Abschriften  des  Originals  an,  worin  aber 
die  Liicken  nicht  richtig  ausgefülk  wurden,  und  brachte  diese 
Absilniften,  die  voll  Fehler  wareti ,  iii's  Pubiicum.  ^Hv  6k  'JntX- 
Awcov  (fdi)i']{[ikoq  iiukXov  ij  (pikoooipog»  Aio  xal  fi^tcuv  inavvo- 
^msw  Tti3v  öta|3^a3f4C(TCtiv ,   dg  avxlygtttpa   xcfiv«  ^itrivty'KB  t)/v 

^ißiUu    i^abo  XXU.  p.  409.  ^  - 

§.  32. 

Aber  aucb  Bom  sollte  1  licil  liaben  an  den  Srbirksalen  die— 
•n*  Biiclier.  Bald  nämlich  nucli  dem  Tode  des  Ajirllikon  er— 
Btiirmte  der  Consul  Lucius  .S>//rt,  ,,qiicni  nfque  laudare  ncquc 
vituperare  quisquani  satis  digne  potesi^^  {k  aier.  Max,  JX.  2,  2* 
Felleft  Paterc.  II.  17.),  unter  Mord  und  Plünderung  das  un- 
glückliche Athen  (am  1.  März  87.  vor  Chr.),  hielt  sich  dort  ei- 
nige  Zeit  auf,  und  nehm  die  Bibliothek,  welche  sich  Apellikon 
bei  seinen  Lebzeiten  angekauft  hatte,  als  Beute  mit  sich  nach 
Rom.  Darunter  befanden  sich  sehr  viele  Werke  des  Aristoteles 
und  TfaeopfarastoB ,  die  nan^  wie  Platercbos  sagt,  damals  im 
PubliSeiun  noch  nicht  kennte,  und  die  von  jetzt  an  zur  Kennt* 
niss  der  Menschen  kamen«  T7oA.i;  6\  dg  tovvo  s«d  i|  -Pa»|ii;  sf^ios» 
c^^iTO.  B&9vg  ^yi^  fUrci  *AnMi%mvxog  xtltvxriv  2^iULcrß 
i&lt  t^^jtisMmmmg  fipAMpavif  i  w$  U^mc  liefer.  Str^ 
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Tov  Tt]tov  ßißXiod^rjKrjv  y  iv  1/  xa  nkttOta  %ojy  ylQionnUovg  xal 
SiotpQaOtöv  ß^ßkimv  i]Vf  oircQ)  rors  <sct(pi5g  yvtaQiSo^ii  a  zoi^ 
nokkolg.  I*/iU,  in  Sylla  cnp.  XX\  1.  ^vkkag  6  vnarog  artaga^ 
*Eq)iöov ,  jct^odxcov  xs  xaig  *yf  (>>Ji'cac ,  ivdittQiil'S  xy  rtokfi  2^0- 
vov  ziud  f  xcti  xf]v  ' AnEkUxmvxog  r}]v  rov  Ttjtov  'Kaiakcißujv  *k- 
xavd'a  ßißXLO^ti  KTiv  artctAcTo ,  iv  y  nksiaxa  xcuv  j^Qtöioiikovg  xa\ 
ß£O(p(fa0Tüv  ßii)kiayv  t)v ,   ovTiots  tolg  nokkolg^  w§  <pT?at  ilAoü-' 

apoLzijaavxa  yvaaiv,  Saidas  T«  Uvi^Lag  voc.  'wtoiAiXiiSfy.  Cfr« 
%JLuciaii,  adv,  indoctum. 

Einige  Zeit  nacli  dem  Tode  Syila's  kam  zu  Rom  cm  gelehr- 
ter Graiiimaliker,  I^anieos  Tyrannion  (t^8  vor  Chr.)  zu  beson- 
derem Ansebeo.  Er  war  aua  AmUoa  in  Pontos  gebürtig,  voo 
wo  aus  ibn  der  ContuL  Luculloa  nach  dein  Siege  über  Milhri-- 
datea  (63  vor  Chr.)'  ala  Kriegagafangeneii  nach  Born  mitoabnu 
jUa  er  hier  durch  Jiilareiui  frdgelasaaii  wordeo  war  (iVot»  ia 
Lucullo  p.  504.)  t  waiaU  er  won  aeinem  Wissen  mm  ao  vof- 
Iheilliaften  Gebrauch  zu  machen ,  d«aa  er  bald  zu  grossem  Ver. 
mögen  wad  zu  einer  Bibliothek  von  mehr  ,  ala  50000  Bänden 
gelangte«  Saidas  v.  TvQotvvltiv,  Cfr.  Vi  Jlmi^uk^  *M<»%*  T« 
ZxoAcov.  Bti^U  Art.  Tyreonian.  Dieser  Tyrennioa  non,  mit 
dem  Beinamen  der  Aeltere»  welcher  ein  beaoAderer  Verehrer 
dea  Aristotelee  wer,  bredile  ea  bei  dem  Vorstande  der  Tormele 
SttUeniachen  Bibliothek  debtn  ^  deae  dieaer  ihm  die  Beputsiuv 
der  Ton  Athen  herüber  gebreohten  Bncher  dea  Ariatolelea  vee^ 
etattete.  £r  lieaa  aie  hiereof  durdi  Abaohiülen  vervielieltigea; 
da  aber  die  Bnchbandler  achlechte  Abachreiber  hatten,  ni^ 
eich  die  Mühe  nicht  fiahmeni  die  Gopten  mitf  dem  Originele.  za 
▼eigleicheh:  eo  iat  leicht  etnineefaen,  data  hier  gerade  ao,  wie 
bei  allen  in  Rom  mid  Alexendrie  mim  Verkaufe  angefertig- 
ten Bücher -Abachrmen  eich  Fehler  in  Menge  einachlidieii» 
^9V(fo  dl  KOfiia^sUfav  (ac.  ßifiXio^nifv)  Tvgavvlmv  ti  o  yi^afifUh 
Tftxo^  öiEyuglCttto  (al.  ivs%sigicceTo)  q>ikaQiCTOxilfig  nv»  ^tQtaui^ 
Cttg  rov  iwl  xijg  ßißkio^riKrfg ,  xai  ßißkwncjkal  tivss  YQct(psv6$ 
g>ttvkoig  youuEvoL ,  -kcu  öl'x  avrLßaXXovzig  ^  otceq  xol  ini  Twv  ai» 
X(OV  ßvußcäi'Ei  riüv  dg  TtQaGLV  y^aqpofiiycuv  ßijßiUuiV f  Wll  iy^ftdl 

iv  'jÜtiaväqü^    StraäQ  XIU.  p*  409* 

88. 

Im  Vorboifrehen  will  ich  hier  bemerken,  dass  der  genannte 
Xyrannion  nicht,  wie  so  liaufig  geschehen  i^t,  mit  seinem  Schü- 
ler Tyrannion  dem  jiingein  aus  Phönikieii ,  der  im  Hanse  des 
Cicero  in  besondeicr  Gunst  stand,  auch  dessen  Bibliothek  ord* 
nete  {Cic,  Episr.  ad  Attic  lY.  4,  8-  ad  Quint,  fratr.  Ep.  III.  4,  5\\ 
und  68  Buciier  meist  plnlolor^isclien  Inhaltes  schrieb  {Suid»  v. 
TvQtanfi^v  vimtMQog,    Cic*  %iat,  ad  Att.  XU»  6^»  Yerwechaelt 
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wtidfB  darf^  und  dats  bdde  Toll  dm  PUkudoliai  l^rramioa 
•Qt  MeMene  ivobl  su  uot8racb«id«o  tnid,  wdeoer  latstm  au- 
Ur  andm  drei  Bileher  über  di«  Augorian  ▼«rfaMta;  Suiä,  t. 
1kt(fmnfl»¥  Jlfeao^io^  Str«1»«n  aus  AiiMseA  war  «io  Schaler  . 
des  jüngera  Tyrannkn  (Strabo  XII.  p.  d??«)»  wpraiia  eich  eaf 
die  Glaubwürdigkeit  eeioea  ZettgniMea  acblieaeen  ISaet»  welehea 
vir  bei  unaerer  biaberigen  BanteUang  ala  Baupt quelle  benütct 
JiiheD. ,  PJutarchoa  aetsi  bei,  die.meiateii  Jkbacbrifleii ,  «weleb« 
Tjraniiioii  beaorgl  hatte  ,  habe  aeia  Zdtgeiioaae  ^ndroni^M  ena 
JUiedea.(j5Slra^  XIV.  |>.  655.)  erbalten,  und  sie  mit  den  lieber* 
te1in0en ,  die  sie  jetzt  nocli  führen  y  herausgegeben.  Aiynca  6\ 
»OfnO&tlßrjg  avTtjg  tlg  *'Pü(.n]v  TvQavvicai  a  zov  yQaiif.iuTr/.(jv  iv- 
extvüüaüOai  *)  T«  nolXdf  neu  nag*  avrov  top  'Podiüv  AvÖQOVf 
MV  svnoQi'iGüvTa  TCöv  avTiygucpcSv  ilg  filoov  Osivaif  nal  avaygci- 
i>ai  xovg  -vijp  cpsQo^tvovg  nivaxag.  iUuL,  in  IIa  c.  XXVI.  Cfr. 
Ba)le  V.  Andronicu«.  Fuhric.  bibl.  gr.  lom.  III.  p.  4(i4.  ed. 
Harl.  Die  Angabe  des  Plutatclios  wird  bestätigt  durch  Toi  jihy- 
Hos,  welcher  saqf,  dass  Aiidroiiikos  die  Schriften  des  Arislu- 
tcles  und  Theufihrüslüb  ilirein  Hauplinbalte  nacli  ^tordiicL,  und 
sie  üjit  Ueberschriften  versehen  habe.  Ta  '-/^^(öroif Aor-g  xca  Ö£0- 
^^Lqxov  ilg  Tcgay^atela^  Snlke^  tag  ohiiag  vnod-iöiig  dg  tatJ- 
Tov  Qvvayceymv*  Porphyr,  in  vit.  Plütiiii  rop.  XXIV.  pr.  Dies« 
J*t  der  falale  rczQlnctxog j  den  die  BnLlirr  der  eifetin  Peripatet iker 

zu  inaclieii  hatten^  ehe  aie  zur  ^w^ftf^trutn  Keiuitui^t  d^  ilüeii~* 
•chea  Alflen« 

S4.  ' 

Die  Liibckaiuitscljaft  mit  den  Buchern  de«  Aristoteles  und 
Theophrastos  scheint  die  liaujilui  sache  gewesen  2U  seyn,  Avarum 
äie  Peripatetiker  so  sehr  von  der  Lehre  ihrer  ersten  Meister 
abwichen.  Cicero ,  welcher  dieses  Abgehen  von  den  ursprimg- 
hchcn  liestiinmungen  der  Schule  ri'igt,  führt  zwar  die  T'rsarhe 
nicht  an;  aber  daraus,  da.ss  er  sagt,  Kritoiaos  habe  rndlich  wie- 
dergesucht, den  Arislülcles  nachzuahmen,  eihält  die  angeiulirle 
Nachricht  ötrabon's  und  des  üim  nacheriählenden  Plutarchoa 
noch  mehr  Glaubwürdigkeit  „Simus  igltur  conlcnti  bis  (Aristo- 
leie  et  Theophrosto) ;  naiiique  horuin  pasteii  mcliores  illi  qui- 
dem,  njea  senlcnlia,  quam  reliquarum  philosophi  disciphnarum, 
•^'^  iia  dtgemrarunt ^  ui  iphi  ex  se  nati  vidtaniur,  Primum 
ilieophrasti  <S<ra<o  pbysicnm  se  voluit.  In  quo,  etsr  est  magnua^ 
tamea  uova  plere^iie  el  perpauca  de  moribus«  Uujus  JLyco  et 
orafione  locnples,  rebus  ipaia  jejunior.  Concinnua  deiode  et 
clegana  hii|aa  ^Uio^  aed  ea,  quae  deaiderator  a  magno  philo. 

sopho  gravitaa,  in  eo  non  foit.   Scripta  aane  el  multa  et  polita^ 

_  # 

•)  jyro.^rs  da  Soti/  ad  Plut.  Syll.  tom.  HJ.  p  548.        T,'ond.  liest 
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•td  awcio  y  qao  pacto ,  auctortUUa  oratkM  OW  haheU  Fttmm 
tareo  miiitiw,  in  bis  doctiim  lioDiinein  etaaaTem,  Hieronymwn^ 
quem  janii  cor  PeripaUlicom  appellem,  neacio.  Sammoni  moMwa, 
bonum  expoaail  vacuitalem  doluria.  Qui  autem  de  summa  Ixmc 
^aaenlit,  de  tota  phÜMopbia«  ratioii«  diaaentiL  CritpUma  imi- 
tari  antiquot  Toluitt  et  qaidcoi  eat  graTitate  proximus  et  -m. 
dhuidat  oratio^  eitemeti  ia  quidein  in  pelriia  iniUfattia  [noa]  nm- 
net  Diodorm^^VA  eaditor,  edjnngit  ed  boneatatem  ▼eciiitA- 
tem  doleria,  Hic  qaoqtie  auaa  eat ,  de  amniDoqae  Bodo  diaMu- 
tieoi  did  yere  Perlpatettcne  ooa  peteeL^'  Ckü  de  fiuib.  V.S* 

§•  86- 

Diess  ist  alles,  was  über  das  Leben,  die  Scliriflcn  ui^d  die 
Lehre  des  Pcripatetikcrs  Ari,6lun  wn  Ktu.s  aus  den  uns  geöflue- 
ten  Quellen  beigebracht  werden  kaiiu*  was  darüber  ist,  gehör! 
in  das  Reich  der  Tiäinne.  Wenn  auch  die  Ausbeule  gering  istj 
ao  kann  doch  nicbt  verkannt  ^verden  y  dass  die  Beniiihung  dea 
Bearbeiterf  dieser  Monographie,  dieses  Wenige  zu  oidnen,  und 
ihm  eine  leslc  Stelle  anzuweisen,  gross  war.  „Die  Oold  suchen, 
sagt  HerakleiloSy  giaben  viel  Erdreich  um,  und  linden  weni^.'* 
T/i€väurH,  Scrm.  I.  p.  16.  Clem.  Ahx,  StroiTi  IV,  2»  p.  -^65.  ed. 
Polter.  Fih'  die  grosse  Geschirlile  der  Litciatur  ist  schon  vifl 
gethan,  wenn  auch  nui  das  Wenige,  was  sich  über  oncii  ein- 
zelnen Mann  mit  Gewissheit  anbiingen  lüsst,  kritisch  zusammea 
gestellt  ist.  Ob  ich  meine  Aufgabe  gehörig  geluset  habe,  dieae 
ist  eine  Frage^  deren  Beantwortung  nicht  mir,  aoodern  aolchen 
.  Bicbtem  sukonunt,  welche  im  Wiaaeti  höher  ateben;  und  ihre 
Competenz  zur  Beurtbeilung  eben  in  ibrem  beaaeren  Wlaaen  fin- 
den. Ich.  überlaaae  es  jedem,  der  mit  nuch  gröaaerer  SorgPalt, 
«la  ich  bereite  angewendet ,  in  daa  Einzelne  einztjgehen  beliebig 
Beaaeres  zu  eagen,  Und  ea  aehlieaae  ich  denn  mit  den  Worten 
dee  Ovidiua: 

Ezitoa  acta,  probat-:  careet  eaoceaaibna  opto, 
<2uisc[uia  ab  erentu  facta  notande  putei 


Sardanapals  Grabschrift 

Sardanapai^  ron  welchem  Ariatotelea  (bei  Athen,  YMU  I4w 
p.  28&  ed.  Schweich.)  sagtj  daaa  er  durch  den  Beiaats  aeinee 
Vatera  Anakyndaraxf  noch  mehr  in'a  Dunkel  geatellt  werde^ 
war  'der  letzte  König  der  allen,  groaaen,  durdi  Hinua  und  Se- 
miramia  gegründeten ,  assy riachen  Monarchie«  Schon  der  glor^ 
reichen  Seitm-amia  Sohn  und  Nachfolger  Ainya«  gab  die  kriege- 
liacbe  Tliäli^keitf  woduiüli  daa  Jieich  eine  Auadelmuiig  T«Oi 
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■filuHSüidiMli«!  Hw«  In»  simb  Inda»  und  ▼«»  fdniiraMi  Mtm 
üi  nm  arabüclfra  Mtübtttea  ;ir]aii^t  lutl*^  m£,  wid  Übtrlieift 
mk  'dmim        Aiibe  ond  dm  WolilIelMii. 

Auf  ihn  folgte  eine  Ileilie  von  ohngefahr  dreissii;  thaten- 
losen  llirrscliern.  Alle  übeiiraf  ^Sardanapal  an  WcicLlirliktit 
und  Schwelgerei.  Schildeniii^tn  seuicr  weibistlicn  L'eppigkeit 
findet  man  bei  Diodor  Sic.  11.  23-,  ^t/ien,  XJi.  38-  P-  465. | 
Smidas  v.  .ZcrpöcrvoTrirAo? ,  jEtfrfocia  m  Violar.  p.  872.  f  J  Villoj».j 
Chil.  VII.  bist.  146.  U.  a.  m.  Das  i^cbeu  Sardanapuli 
ul  sogar  zum  Sprichwoile  geworden.  ylpostoL  Proverb.  CeoL 
XVll.  26.    ^rstmi  Violel.  p.  426.  ed.  Walz, 

Fmpört  über  die  Nicbt«würdi^keit  diws  Deapoten,  der, 
OB  Sklave  seiner  Sklaven,  in  seinem  Harem  eingeschioswii  iuf 
dim  Polster  der  Trägheit  und  Sinnenlust  schwelgte,  Tcrtcbwu- 
ren  sicli  JUrfmcta  und  JSeU^fB ,  die  Statthalter  von  Medien  und 
Babylpü)  gegen  ihn,  eroberten  die  Residoizsladl  liinir«,  und 
Baditen  dem  Reiche  ein  £nde  868  (nach  aodcni  8ßO)  Tor  Cbxi- 
atois.  XHüdor.  Sic,  Ii  28.  Jtfun.  XU.  88.  Suidm  JCovoo^ 
xo/xoiopoc*  StrdAiiapal  §M  etcli  /mit  allen  aeiften '  Weibern 
wid  Scäiitsen  aelbat  in  die«  Flammen  eetnes  Peleatee  geatiuxt 
Wbco.  Cusias  biet  PWa.  lib.  IIL  ap*  jitlm.  XIL  88*  Jusiin. 
Üator«  citc  etc/ 

NacL  seinem  Tode  errichtete  man  ihm  mclircrc  31onumenle, 
die  seiner  \vui dii;  M  aren.  Alexamdci  der  Giqssb  fand  auf  seinen 
Siegesziigen  in  den  Orient  noch  eines^  davon  in  der  Mähe  der 
Stadt  Aiu  Ijialc.  Sardaiiapal  war  in  Stein  dargestellt,  wie  er 
eben  die  liand  aiiihob,  uui  mit  den  Fingern  zu  schnalzen.  Da. 
bei  staiiil  eine  assyrische  Inschiiit  foli^cnden  Inhalts:  2.aQ$civa~ 

ij^i^  f  5*  ^'j  ^  l^^ff  i'<7^if,  aityf,  nat^E'  cog  räkla  rovxov 
(iC  aTtoxi^ott'i^atog)  ovr.  a'^ia.  .4rUtobuius  de  rebus  Alcxandri 
ap,  ^then.  XII.  39.  Cfr.  iiiraho  XIV.  p.  462.  ed.  Ts.  (  asaub. 
Guidos  V.  ^rrpdav.  Eudocia  p.  372*  Piutarch.  de  Akx.  fort  aut 
fiit«  Orat.  Ii.  cap.  IIL 

Ein  aaderea  Denkmal  ward  ihm  avf  einem  Hügel  bei  Ni^ 
vive  arrlchtet^  wo  an  einer  ateioemen  Säule  in  chaldäischer 
apmch«  Folgcndaa  eingegraben  gewesen  aeyn  ai^:  *Eym  dl  iß^ 
^tkmma^  nal  aiQt  im^mv  to^  ^iUov^iaC«  Auey,  ftpayw,  ^9^* 

MS,  mI  vovv^  «oUag  l^oyt«  (^mßoXif  ml  %tm9xa0^$f  tutl 
im  w  Mimdlnm  aytt^nv^  Sklot  tf{ov9i  tag  Molaveiitf  *  d$i  »«yA 
fffJifW  ovd^ov  m^iivoy  fot^fo  isowiy«  jimynta»  Stalion«  fib. 
ilL  ap.  Xtl.  S9. 

Diese  letztere  Grabschrift   soll  demselben  Berichterstatter 
mfolge  der  Epiker  C/iörilos  in  hellenische  Vose  iibei setzt  ha— 
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hält  mm  diesen  ffir  ieil  Verfasser  der  sieben  Verse,  welche 
ich  nachher  aalilhren  werde;  indess  lassl  sich  die  Ricfatigbeit 
dieser  Annahme  mit  Recht  besweifdo;  Dmm  1)  sind  diese  Vers« 
niehU  Wfiiiger,  als  eine  Uebersetaulng  der  voranstellen  den  Grab- 
tchrift;  8)  itgt  tSirabo  XIV*  p.  462*9  Dadtdem  er  die  Verse  «n. 
gefiüirt  hat:  Mtf^v^vm  d)  $ui  Xot^Hog  wivmVf  warass  sind  wü. 
pigsten  lienroi^eht«  dass  er  den  Chöriloa  nicht  als  Verfeaeer 
daraelben  aaerkannto;  3)  die  Worte  dea  Diodor.  Sh.  II.  23. 
|sidf9fii}vatfMv  6k  vM^ov  tiaie.  wog  "ßlktpng  deuten  an^  deas 
dar  Varfaaser  der  eogeführteii  Verae  unbekanot  war;  4}  endlich 
wird  Cböriloa  bei  keinem,  der  tielen  Sdirifkrteller,  welche  die^ 
eer  Grabscbrtft  gedenken ,  ab  Verfaaaev  genannt.  Die  von  einem 
linbekannlen  helleniacben  Dichter  .ycriertigte  Grebachrift  SardA<* 
napals  lautet  aber  also: 

,  ±]v  eldulg^),  vTi  OvrjTog  fqjf?,  Cüv^)  ^vfiov  ae^^ 
?    TiQTiüfABVOg  &aXi>j6(,'  Oavüvxt  Ooi  ^)  ovrig  ovt]Cig' 
.   Kai  yaQ  iyw  anoöog  ti^h  iVtvov  jEiiyaA,t?g  ßaaiXsvaag*)* 
Tavt'  ixn^)9  ooo'  i^ayov  xal  i(pvßQi,Qa,  %al 

cor  og^) 

"H6b  ^)  Cocpri  ßiozoio  naoalvEöig  dvÜ^vjTcoiaLv  ^"'), 

^/imerkungeii, 

1.  Straho  XIV.  p.  462.  ed.  I«.  Casaub. ,  Diodor,  Sic.  11.  23, 
p.  137.  tom.  II.  cd.  \^  c^seling.,  At/utmeus  VlU,  14-  p.  238-  ed. 
bchvveigh.  und  Chry.si})pu>:  bei  ^Ithni,  VIII.  16.  p.  241.,  Tzcizes 
Civil.  III.  bist.  94.  haben  fi'dcub  '  tlai^egcn  »S'cAo/ia*<.  Aristoph.  «d 
Aves  V,  1022.  und  J'udocia  la  Vioiar.  p.  372.  lesen 

2.  Chrysippus  j  Slraöo,  Diodor.  Sic.  und  Tzeizes  haben 
00V*  bloss  Athenaeus  hat  %ov.  Eines  von  diesen  ist  bei  ScJiolUuU 
Aristoph.  und  Eudocia  au  setzen,  welche  ov  lesen. 

5.  C/irysippus ,  AthenaeuSy  Diodor,  Sic»^  Tzetzea  haben 
tfol*  Sirabo  nnd  Schoiiast,  Aristoph.  lesen  toi*  bei  £uäocia 
mVM  eines  von  beiden  supplirl  werden. 

4.  SchoUast,  Aristoph.  und  Mudocia  'bab^  jSaaiXfucmr« 
Strabo^  Diodor.  Sic.^  jiihenaeua  ^  Tzetzes  lesen  ßacd^vdog» 
Ebenso  auch  ClemcM  Ale»^  Strom,  il.  20.  p*  491.  ed.  Potter 
und  nach  ihm  'Bttodorttus  Therapeut  Ont  XIL;  beide  aber 
eetzen,  diesen  Vera  erst  nach  iUilsiirrsri. 

6.  TM%  lesen  Sirabo^  Aihenam^  ed.  la.  Casanb.,  Dh» 
dor.  6Sic,y  Piuiarch.  de  aoi  lande  cap.  XVII.  De  Alezandii  for« 
tun.  ant  virt  Grat.  L  cap.  IX.  ^  CUmen»  Akx*^  Tseittf^  Scho»' 
UoMU  Aliat.»  ^udoeiag  di*  Sehwelgbänser'ache  Amigabe  des  Aibe* 
fUUUM  bat  tctiv'  Spß*  Aber  Dio  Chry^oiiomu»  de  Begno  IV« 
4MUi  Th^miorifm  mit  SuOm     Saqivmm*  Imo  - 
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6«  Siraho  ß  jfthenaeus  eä,  Casaab.^  DlodoTtSie^^  I^fytiareh* 
dein  laude  cap^XYII.,  CUm^AUx^f  Jükäodorgitit^  Tsetmethit^ 
hm  ftrr'  fi^fOTO^.    Dagegen  Chrjfaostomus  ^  ScholiaH.  Arialo^h« 
■id  MudociA  lesen  fur'  i^mmv  *  die  Sciiweigbi-.Aaigebe  dee  .^^M«. 
aUein  liat  aip  l^n. 

T-  K^rvof  lesen  Strabo ,  Athenaeus  ed.  Casaub. ,  JDiodor.  Sic,^ 
CItjnetis  ^-Jlex,^  Scholiast.  Aristopfa-,  Tzetzes  und  Eiulocia;  da— 
^  setzen  ^it/ienaeu€  ed.  Scliwei^b,  mit  Chr^so^tomus  und  27^0- 

&  Alle  heben  lAmrai»  nur  Atkwtnm  ed.  Schweigh,  Uett 
iflepren«  Sirabo  wägi^  deae  men  de«  gense  £pitapluimi  g^wöluu 
U  mnr  mit  ^eaea  swei  Yenen  enfiäm: 

TaSx'  ^c»,  0(70 '  l'qpayov  xal  icpvßgiaa^  Tial  ftar'  Fi^ooto^ 
Tif^Tsv'  MjiaOov'  la  öh  noXla  Kai  okßm  iuiva  Xiktuttat* 

Audi  C/try*ostomu8  bat  nur  diese  zwei  Verse;  ebenso  Pk^ 
tarch.  de  «Iii  laude  cap.  XVII. ,  der  aber  scbon  mit  ti^v*  Iva- 
9w  acbliessi.  Suidas  deutet  mit  den  Worten  Toaa*  l^a>  auf  sie« 
Ommm»  luibeo  ftnch  CUm.  AUx,  und  T/ieodoreiu9  die  beiden 
Verse,  setzen  aber  %a\  yag  iyn  citoSog  Mv9v  iicyalrjg  ß»* 
^tv9mg  als  den  dritteu  binzu,  wie  schon  gesagt  wurde.  Cietro 
(I«c.  QaaesU  V.  8&)  bet  die  zwei  Verse  schlecht  übersetsts 

flnac  listbco,  qnae  edi,  quee^oe  ezsetorete  libido 
Banait;  at  iUe  jecent  multe  et  preedere  relicte» 

Besser  gelungen  ist  die  Parodie  derselben  von  dem  Kyniker 
KrmUs  au^  Tbebcn,  welcher  sicli  daraus  seine  Grabschrift  machte 
mit  falgandea  Worten  il>io^.  iMirU  VL  §•  ^  ^iMatch.  de  sui 
tp.  XVII.) 

X^y'  idiijv'  %u  M  nolXi  «cd  9Xßtm  tvfpog  ^«^t* 

Der  Stoiker  Chnsippm  parodirte  nacli  Krates  fünf  Verse, 
vekhe  bei  Ailiea.  VIIL  16.  p.  241.  s^.  ed.  Schweich,  also 

JuÜT   1%^,  oee'  Ifovditv  aal  hp^omvUi^  skal  fttra  zemn^ 
^IBa&l'  iaaOdv'  to  dl  Aot^ra  aal  ifika  nirta  ilAtuftai« 

Da  Athenaeit^  sowohl  die  Grabschrift,  als  diese  Parodie  aus 
ien  Schrillen  des  C/irysippus  entlehnte,  so  sieht  man  aus  der 
Vergleich  ung,  dass  Schwe^äusers  Text  weniger  richtig  sey,  als 

daa  la.  Casanbon, 

^  |>ieeen  Ters  haben  fm  &rabo,  SehoÜaii*  Ariatopb., 
Eudocia  und  Aih^wuus  ed.  Schweigh.  — 
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tu  OiMen  Vm  Baben  ttur  SeholimHm  Amtopn.  «od  JS&h 

In  dcoticilf  Udbrnttnu^  adcbte  der  obige  Tejct  ab» 
laoten: 

Eingedenk,  dass  du  ein  Sterblicher  bist,  scy  fi üblichen  Muthes, 
Heitre  durch  Fe«te  dicii^eof,  nach  dem  lud'  üt  vorbei  daa 

Geniessfu. 

Asche  sof^ar  bin  ja  ich ,  der  Beherrscher  der  herrhcheu  Ninos. 
Wae  ich  gegeaaeiii  da«  hab'  idi^  und  was  ich  geschwelgt  und 

im  Liebsrausch 

freudig  geuosseu;  dae  Glück  und  den  Reich thum  iiesa  ich 

zuriicke. 

Das  ist  zum  Leben  die  weise  Ermuntrung  dea  eterblichca 

Menschen  t 

Heg 9  wer  da  will,  nch  erwerben  der  Weisheit  uneodiichen 

Beicbtham. 

Dr.  /»  Muitmuam. 


Die  zweckmassigsten  Elementarbücher  zor  Er- 

lernufig  fremder  Sprachen. 

Schreiber  Dieses  befand  sich  in  dm  90ger  JabreD  als  Scbö- 
•1er  auf  einem  Sächsische»  Gymnasium.    Hier  waren  in  den  un- 
teren und  mittleren  Classen  folgende  Bücher  in  Gebrauch.  Erst- 
lich eine  ,fLai€inische  Sprachlehre  in  BeupiäUtt^^  nogelähr  30 
Bogen  etaric.   Druckort,  Jabrasahl,  Verieger  aind,  ung^chtet 
der  genaneaten  NachforsdinDg,  nicht  mehr  anaanmittefai  geweaen, 
da  der  Bochhinderi  welcher  jene  flpraehldire  in  eimeliiea  Bo- 
gen verhaafte,  aehon  Kngit  geelorhen  ist,  auch  Ühr^geaa  Wa- 
mand  in  |eaer  Stadt  irgeiä  dne  Itoakonft  hitrober  aa  gAta ; 
weiee.  Bcftrat  hat  aidi  mit  allen  latehnachen  Spracheknea- ! 
tarwerkett,  welehe  hie  anf  die  neneete  Zeit  erfeddenea  aiad,  ge-l 
nan  bekannt  gemecht,  aber  nicht  ein  einaigea  gefunden^  w«l-j 
chea  nidit  von  jener  Sprachlehre  an  Zweekmäaaii^iceit  weit  iifaaN 
troflen  worden  wäre.   Das  Eigenthümliche  dieses  Bndbtee  wid 
Folgendes.   Ea  enthielt  nicht  eine  einzige  abstrakte  Regel,  aucu 
keine  Tabellen  und  EndungsverzeicLnisse ,  ingleichen  keine  Aus^ 
nahmen,  wenigstens  niclit  dem  Namea  nach.    Die  Lehre  dcl 
ayntakti sehen  Regeln  war  ^ud^tenlheiis  mit  den  etymologische! 
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üebongen  verbnnden.  Jed«  Sni0  gab  eine  Poppelübui^  Aof 
einer  Seite  Standes*  amaif  ammUs  laudat^  iaudanti  fAc.\ 
auf  der  folgenden:  amai.,  amaiur;  oan  «bcr  nicht  wieder  dt*- 
eelben  Wörter,  wie  vorher,  eondem  aCiderei  nur  de«  cr»te  ab 
Hegel»  und  iMititerworl war  wiedergewählt.  Auf  eioMT  andern 
Seite  stand :  pottsi  fieri,  possuni  /a€m  u.  d^.  m*  Aach  war 
Im  Ahtivan  mit  dem  Neutrom  und  Depooena»  ebanao  dae  Fa»* 
•ivuni  mit  heidan  Ictdei;^  maaainiengaaleUl.  do  warda  dae  . 
Terbom,  wie  auch  die  DecUnation,  nach  allen  Verhällniem 
und  Beziehuqgen  und  nach  allen  Richtungen  hin  durchgefifthrt» 
Mit  dieeen  Uebungen  war  sogleich  «och  die  Lehre  von  der  Ver* 
weadtachaft  der  Wörter  Terbunden.  So  fanden  eich  auf  ainigan 
Sdlen  Beiepiele  wie  folgende:  amart  amtäor,  wrart  ar^lor^ 
arare  orator^  n.  a.  il^  ferner:  amator  amairix}  hoHaior  horta^ 
trixi  Jaudaior  laudairix}  u.  s.  f.;  ferner:  amabUU  tupabilitas, 
IttudabiiU  laudttbilUa*  y  ßesibilis  fltxibilitas;  o.  b.  f.  und  viele 
indere  Hebungen  dieser  Art  zu  gleichem  Zwecke,  lieber  jeder 
Uebung.  standen  die  leruii  ii  tecbniLi,  aber  mil  der  alleikleinstcii 
Schrift  und  eingeschlossen.  Die  Bcisj)icle  sclbbt  wareit  durch- 
gängig vuii  ziemlich  grossem  Druck,  ujii^efahr  dem  eine«  mittlereu 
Gcsangbucbe  gleich.  Vollständige  Satze  fand  man  fast  gar  nicht} 
nur  aiif  den  letzten  Seiten  \Vuiden  die  scinveisten  ConHlruklio- 
neii  au  eiuigea  voUsLaiidigen  Sätzen  erläutert.  Diese  £jlault  rung 
bestand  in  einer  niehrfachfn  Uebersetzung ,  welche  vurtj  liudi- 
•täblicben  ,  Wörtlichen  des  Textes  alhnälig  zum  freien,  rjchli^cn 
Deutschen  überging.     Die  nntlleicn  Uehcrsciisiuig^  bildeten  die 

Brücke  voia  Original  zur  Verdeutecimog. 

Jede  Seite  übte  aUo  swei  Terachiedene  Formen  oder  Hegeln 

dn»  Rechnet  man  das  ganze  Werk  xu  SO  Bogen,  eo  ergiebt 
fich  freilich  nur  die  geringe  Samme  von  960  verschiedenen 

Regeln  und  Formen.    Aber  diese  Zahl  wurde  dadurch  sehr  ver» 

gioäsert,  dass  die  äusserst  sinnreich  erfundene  Zasamnienstel- 
lUDg  der  Beispiele  oft  3  —  4  veracliiedcne  ile^ehi  und  Foniieu 
in  einer  einzigen  Uebung  vereinigte.  So  erinnert  sich  Reiurcnt 
noch,  dass  auf  einer  Seite  Beispiele  füllender  Art  standen: 
mala  cori  suftudo  y  nialde  consuftudinis  j  immensa  magniludo^ 
immensae  mugniiudifiis ;  repentina  x'icissitudv^  rtpeiiliiuie  vicis- 
«itudinis;  u.  8.  w.  Oll'enbar  konjmeii  bei  diesen  Beispielen 
nielir  als  xwq'i  verschiedene  grammalische  Begdn  in  Anwendung. 
Die  Aufzälilui)^  aller  Wörter  einer  Classe  ,  z.B.  der  Piaposi- 
tionen,  Adverbien ,  Oonjunktionen  wurde  nicht  gefunden,  wohl 
aber  kamen  aile  diese  VVörter  in  Vcrbiridani,'  und  zur  Einübung 
anderer  grammatischer  £inzeh)heitea  vor,  2«  ü*  in  otM^m^  iih 
oröe }  in  urbeitky  ü$  urbü ;  u,  a.  w. 

Dieae  wenigen  Andeulnrigeii  dib'flen  woU  hinreichend  aein, 
den  Plan  zu  erkennen ,  der  dieeem  Werke  sa  Grande  lag. 

9» 
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1S2  Die  sweekmiuigrtea  Dcnenlarbiidier 

Diese  c^ncrtte    Darstellung  dsr  ahsirakiet^ 
Hegeln^    diese  rein  synthetische  Form^  die^t 
äusserst  angenehm  in  die  ^ugen  fallende 
f achh  ei  t  ^  Kürte  und  (r  l  f  i  c  h  <i  r  i  i  g  h  e  i  t  der  JBei* 
spiele  auJ  jedereinzelnLii  Seiic^  6  u  wie  die  Je*» 
desmal  he  lg  efii  g  te  Uebersetzung 
erwarben  dem  Buche  den  allgemeinsteti,  ungelheiltesten  Beifall. 
Daher  wurden  diese  Bogen  auch  nicht  bloss  von  den  Schülern 
mit  wahrer  Lust  und  Freude  gelesen  und  die  einzelnen  Slucke 
gern  und  fleissig  auswendig  qelernt,  sondern  selbst  junge  Mäd- 
chen und  erwaclisene  Personen   beiderlei    Geschlcclits  fanden 
ein  so  grosses  Wuhlgefallen  daran,    dass  sie  dieselben  begierig 
in  die  Hand  nalirnen  und  immer  M'icder  dnrchlasen. 

Mit  diesem  Buche  stand  zugleich  ein  andpres  in  Gebrauch, 
wovon  der  Titel  dem  lleierenten  ganz  unbekannt  geblieben  isL 
Es  enthielt  lateinische  Spruchwörter,  Sentenzen  u.  d*;).  Die 
Ordnung  dieser  Sätze  war  nach  der  Zahl  der  Wörter  gewählt. 
Erst  kamen  solche  mit  zwei  Wörtern  y  z.  B.:  festina  iente; 
dann  solche  mit  drei  Wörtern ,  s«  Br  aurora  musis  amica; 
und  so  immer  weiter  bis  xa  den  längsten  Sätsen»  Aach  ihnea 
etend  meistentheils  eine  mehrfache  Uebersetzung  unter ,  je  nech» 
den  die  Construktion  oder  der  Sinn  leichter  oder  schwerer  war. 

Ein  drittes  Buch  wer  die  ^^Griechische  ^raehlehre  in  JBe^ 
9pieUn^^  Alles  was  von  der  lateioischen  Gremnietik  gertthnä 
Worden  ist,  gilt  each  Ton  dieser  griechiedieii.  Sie  war  geaar 
nach  deneelbeo  Plane ,  nach  denselben  Ideen  and  Grandaatsen 
entworfen  und  ausgelU^rL-^  Auch  naben  diesem  Boche  wuida 
•in  «olcbea  gebraucht »  welcfaea  grtecfaieche  Sprichwörter  n.  a.  w« 
enthielt.  Die  Einrichtung  Mrar  gans  wie  bei  dem  lateiniichcn 
Werke  dieaer  Art.  —  Gans  auf  dieselbe  Weise  waren  auch  nn- 
gelahr  10^15  Bogen  des  griechischen  Testamentes  bearbeitet. 

Zar  Erlernung  des  Hebräischen  soUen  die  SchQler  der 
obem  Qesse  sich  gleichfalls  solcher  Elementazwerke  bedient 
haben«  Doch  ist  Aeferenten  hiervon  nkhts  su  Gesicht  gekom- 
men,  da  er,  weil  er  die  Rechte  stndiren  wollte,  von  demh»- 
briischea  Unterricbt«  dispensirt  war.  Folgender  Umstand  aber 
acheint  das  damalige  Vorhandensein  solcher  Bücher  zu  bestati-» 
gen.  Schreiber  Dieses  hat  nämlich  sehr  oft  aus  dem  Munde 
Solcher,  welche  jenes  Gymnasium  besucht  hallen ,  gehört,  dass 
ihnen  das  Hebraisclie  ebenso  augenelim  und  leicht  sei,  als  das 
Lateinische  Und  Griechische i  auch  wunderten  sie  sich  sehr 
darnber,  wenn  sie  hörten  oder  sahen,  dass  selbst  Solche,  wel- 
che im  Lateinischen  und  Griechischen  und  andern  Schulwis- 
senschaften höchst  ausgezeichnete  Kenntnisse  hesassen,  dennoch 
to  ä äusserst  schwach  im  Hebräischen  waren  und  vor  demselben 
eine  wahre  Furcht  und  einen  unüberwindlichen  Widerwüieu 
gegen  dasselbe  zeigten. 
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Zar  BckrifUgong  det  bisher  6«Mgt«i  m^gco  iblgmidfswij 
Bebpiele  dienen.  Ein  junger  Mensch  Toai  Dorfe  ^  welcher  je* 
ass  Ojnnsstom  hesnchte,  wohnte  hei  einem  Leinwehenneisten 
INe  Tochter  des  Meisten,  ein  Miidehen  Ton  16, —  19  Jahren, 
£uk1  ein  so  grosses  Wohlgefallen  an  diesen  Bttchcm»  dass  sie 
jeden  fimn  Angcnhlick  sum  Lesen -derselhenTcrwendete;  seihst 
bsi  ihren  weiblichen  Arbeiten  hsUe  sie  solche  Bogen  in  Hin- 
den  oder  vor  uch  liegen ,  wobei  wohl  ofloMls  die  Hanptsaoha 
▼ernachlsssigt  werden  mochte«  Darum  musste  sie  von  ihren 
tatern  sogar  mit  Ernst  nnd  Strenge  stt  ihren  hiosliehen  Ver» 
richtnngen  angehsUen  werden.  AU  sie  sich  nachmals  an  einen  - 
Strumpfwirker m eisler  verlieiralhct  halte,  setzte  sie  auch  in  ih« 
rem  Ehestände  diese  Lieblin^sbeschäftis;»«^  fort.  Besonders  war 
es  das  griecliische  Testament  ujit  der  oben  erwähnten  Ueber* 
Setzung,  M'as  ihr  libliafleslcs  und  ^lusslcji  Interesse  auf  sicli 
zog.  Audi  erJangte  sie  in  kurzer  Ztit  eine  fiolclie  i  erlij^kcit 
im  Verstehen  des  Gricclji&chen ,  dass  hie  das  griechische  Te&La 
msnt  ohne  alle  Uebersetzung  ebenso  kicht  und  schnell  las  und 
verstand,  als  die  Luthersclie  Vei deutschung.  Und  diese«  Aliea 
hatte  sie,  ohne  mündlichen  Lnterricht,  einzig  und  aJlein  durch 
jene  Bogen  erlernt  j  nur  die  Auissi  i  achc  war  ihr  von  jenem 
Schüler  gelehrt  worden.  Eine  ganz  besondere  licuJc  gewahrte 
ihr  das  Vor  -  und  Nachhcrlesen  des  griechischen  TexL^s,  wor- 
über Sonn-  und  Festtags  f^epredii^t  wurde.  Datier  war  sie  auch  ' 
eine  recht  fleissigc  Kii  cb^ani^enri  nnd  eine  sehr  auinierksame 
und  gelehrige  Hörerin  der  l'redii;tcn.  Dabei  war  nnj  blieb  sie 
(he  anspruchlosesle  Bnr^ersfrau,  die  gefälligste,  dienst icrtigsle  . 
Nachbarin  y  die  iiebevolisle  Gattin ,  die  ileissigsie  und  wirth- 
schafthchste  Hausfrau  und  die  sorgsamste,  gewissenhafteste  Füe- 
gerin  und  JBrsieherin  ihrer  Kinder«  Ein  anderes.  Beispiel  ist 
folgendes.  *  In  jener  Stadt  lehte  ein  Kupferschmidtmeisteif,  des^- 
isn  Sohn  daa  Gymnasium  besuchte«  Oer  Vater,  eifi  sehr  uki« 
terrichteter  und  gebildeter  Mann,  wünschte  soviel  seine  Zeit  es 
erlaubte,. seinem  Sohne  nachzuhelfen  nnd  ihn  ziun  Fleisse  aa£» 
nunnntem«  In  dieser  Absicht  liess  er  sich  täglich  jene  Bogen 
vorlesen,  überhörte  das  Auswendiggelernte ^  les  den  Knahen 
das  Lateinische  vor  und  liess  sich  von  demselhen  dae  Denlache 
sagen  und  nmgekehrt.  Dieae  Ifachhnlfe  hatte  der  Vater  aic|i 
nur  für  die  ersten  Jahre  vorgesetit,  nämlich  so  lange,  als  der 
Knabe  nodi  an  den  untern  Claasen  aein  würde.  »Sa  oft,  n^ei^ 
Sohn  einen  neuen  Bogen  mit  sn  House  brachte /^^fto^eruhltp 
der  Mann  selbst  ~  y^nahm  ieh  deneetben  begierig  nnd  ni^ 
ohne  einige  Aeng&tlichkeil  in  .  die  Eand,  denn  ich  furditeteio^ 
»er,  dess  ich  ihn  nicht  verstehen  würde  lind  nun  meine  Nacln 
hülfe  ein  Ende  haben  werde.  Aber  wie  gros»  wer  meine.Freudf» 
wenn  ich  sah,  dass  ich  andi  den  neoen  Bogen  lesen  npd  vei^r 
Heben  pnA  meinem  Sohne  ancA  ierneihin  forthelfeii  konpt^" 
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Dorch  diese  fortgesetzte  BescbaCHgang:  Balte  dar  Maim  an  dem 
Latentiftcheti  und  Grieolilachair  aalbit  daen  io  groaaen  Wollige« 
Mtn  gafttfldeB  und  ein«  tolche  Kanntmaa  nod  Fertigkeit  liieria 
erlatl|>t,  daes  er  naoli  einigen  Jahren  mit  aeinem  Sehne  latei— 
iriadi  tpreeiien  konnte  nnd  die  nieiaten  röniiaclien  und  giie<dii« 
adieik  Claaaiker  ohne  aUe  Uebenetsung  laa  nnd  reratand. 

£a  iat  aber  hierbei  woht  an  beaditen,   daaa  ein  aolclMee^ 
Veratehen  einer  fremden  Spradie,  wie  ca  in  dieaen  beiden  Bei* 
spielen  aieh  beransatellt,  nicht  daa  ▼ollsUindige ,  allaeitige»  wie. 
aenachaftUch-granunatiaehe  aein  kann ,  wdchea  das  grüudlicli« 
Studium  einer  wueenschaftlicben  ^  systematiaehen  Grammatik 
mranaaetzt,  aendern  nar  ein  solcher  Grad  desselben ,  wie  er 
lieb  in  Bezug  auf  die  Muttersprache  ungefähr  bei  unsern  acht* 
lihrigen  Kindern  vorfindet,  nachdem  sie  die  mechanische  Lese-» 
fertigkeit  erlangt  haben.    So  lesen  ja  viele  Deutsche  ihre  Dich- 
ter ujid  selbst  ^^^8sen8chaflliche  Werke  ohne  die  geriug&le  Keruit- 
niss  von  der  Theorie  der  Sprache  zu  besitzen.    Und  doch  ist. 
Um  zu  einer  vollständigen  ,  allseitigen ,  wissenschaftlichen  Kennt— 
niss  der  Mutlersprache  zu  gelangen,  ebenlalls   die  iheorelische 
SLennlniss  derselben  und  folglicii  auch  das  Studium  einer  wi»— 
aeDSchaftlichen,  systematischen  Sprachlehre  erforderlich.  Hier- 
aus er^icbt  sich  aber  auch«  augleich  daa  Ziel  nnd  die  Sphäre 
jeder  ElemcutarsprachTehre. 

'Wurde  Referent  i^efragt:  welche  deutsche  Grammalik  für 
aolche  Ausländer,  denen  unsere  Sprnclic  noch  ganz  unbekannt 
Sst.  die  vorzüglichste  sei,  so  würde  von  liun  augenblicklicii 
lind  unbedingt  Tillichs  „Erster  Unterric/U^^  genannt  werden. 
Dieses  Buch  mit  begleitender  Uebersetzung  für  Ausländer  wäre 
gewiss  die  zweckiuiaaigste  deutsche  £iementarsprachlehre.  Ganz . 
zweckwidrig  würde  ea  aein,  wollte  man  lur  anfänglichen  £r- 
Jernimg  des  Deutschen  die  Werke  einea  Adelnng»  Grimm^  De- 
taga  und  A.  wählen« 

Was  die  zuerst  erwShnte  ^^Lateinische  SpraehUhr€  n.  s.  w,** 
betrillt  — -  am  beiapielaweise  und  der  Kiirsie  wegen  von  dieser 
allein  ra  aprechen  --*ao  darf  wohl  mit  Bestinnntheit  angenom. 
.wen  werden,  dass  aie  volikommen  ihren  Zweck  erreicht  habe» 
Dieser  Zweck  aber  konnte  kein  anderer  sein»  als:  durch  dea 
^branch  dieaea  Bnchea,  in  gleithaeitiger  Verbindung  mit  dea& 
nweiten  eben  angeführten  Werke^  den  Schülern  Luat  und  Liebe 
"zat  Eriemnng  dea  Lateinischen  einsuOösaen  und  aie  auf  dae 
I<eaen  tmd  Veratehen  der  Claaaiker  gründlich  vorattbereiten* 
.  freilich,  die  Sprachlehre  f&r  sich  allein  dürfte  aohwerlich  kin- 
Teicbend  geweaen  aeiui  um  mittelat  deraelben  jeden  lateinischen 
'Sats  Yeratehen^  noch  weniger  ein  dentachea  Penanm  ana  dem 
-D^tachen  ina  Lateinitthe  äberaelaen  «n  lernen.    Seilte  aber 
-Vlcfat  dben  diese  achernbare  Mangelhaftigkeit  und  ünrollkov. 
'ONtaMt  der  stärkste  und  sdila^endöle  lieweia  für  die  Vortreff. 
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LcLkeit  dieses  BucLcs  seiü?  SolUe  sich  nicht  gerade  dadurck 
^ir  ecbt  eletnentarische  Sinn  und  Geist  kund  ^eben,  dass  auft 
der  i^siizen  Masse  des  uncrmesslidien  Spiachreiclilliunis  mit  wei-» 
ici-  bparsanikeit  und  kluger  Berechnung  nur  Dasjenige  ousi^e^ 
vählt  und  künstlich  zusammengelugt  wurde,  was  unuiiigäi^glicU 
Dothwejodig  war,  um  vorerst  einen  sichern  und  festen  Grund 
des  ganzen  Gebäudes  zu  gewinnen,  eijien  Grund,  auf  welcbfil}^ 
altdUoii  Jeder  ohne  liiridertiisse  selbi»t  forlbauen  kotmte? 

Hierbei  muss  noch  erwähnt  werden,  dass  es  auf  jenem 
Gymnasium  in  den  uutern  und  miUlern  (fassen  nicht  üblich 
,  uns  dem  Deutschen  ins  Lateinische  übersetzen  zu  lassen« 
in  Secunda,  also  nacfadem  schon  mehrere  Classiker  gelesea 
worden  wareo,  wurde  dsmit  der  Anfang  ^eiiacht;  und  dies« 
Mwtigßh^n  beaUaden  vorerst  nur  in  imitalioneib  Oh  diese  £in* 
.eiiie  altherkömmliche  war  oder  auf  eine  Uebereinkiioft 
l^ehrer  sich  gründete  oder  ob  ea  jler  Wille  des  Ephonv 
J&tfereuten  unbekaunt  geblieben»'  Nur  der  oftmidigeo  ' 
des  alten  ehrwürdigen  Uektora  erinnert  er  sich  noch 
Twahl  kbbafl:  »»Wir  würden  nicht  ao  viel  schiecbtea  Laleio 
sa  lioraii  and  au  sehen  bakonunen  von  gelehrUoi  ItiiHan  in 
Diapptationpii  «nd  Diaaertationen,  wann  die  jongpn  Lenle  aiif 
nicbt  aduRt  in  Qvarte  and  Tertia  oder  woU  gßr  achop 
vnd  Qointa  ihiie  laleimsoken  Sneeindna  «lalboriieii 

■  ■ 

En  iai  9IMBD  giMgl  woc4«p^.  Aoe  mii  der  Spnicjblelire  gleicii« 
das  nweite  Bneh  in  €Mmmic)i  gewesen  lei*  J>«ch  gilt  Die« 
▼am  iBffiten  Anfang  der  £i'lerniuig  de»  Lateiniacben »  soar 
etat  Too  der  Fo^eseit   loa  ertUp  Jahre  (in  Septima)  hali- 
%mn  die  SchiOer  bloai  die  Sprachlehre.   Da  in  dia  uniente  Claaa^ 
acbon  Knaben  yon  €  ^  8  Jahren  anfgenoninian  .worden,  wenn 
aie  nnr  uothdurflig  die  deutsche  Schrift  lesen  konnten«  so  diente 
dieses  Buch  zugleich  und  vorerst  als  Fibel  zur  Erlangung  der 
uiec lianischen  Lesefertigkeit.    Vielleicht  war  es  gerade  die  Be- 
Bulzun:^  des  Buches  zum  mechanischen  Lesenlchrcn  und  das  ftö- 
faijgliche  iSiclitwiftsen  seiner  eigentlichen  Bestinnnung  von  Seiten 
der  Knaben,   was  diese  zu  so  eifrigem  und  fleissigeni  Lernen 
des  Lateinischen  anregte.    Denn  was  das  Kind  nur  so  obcnhia 
and  nebenbei  hcirl  und  sieht,  prägt  sich  seinem  Geiste  viel  tie- 
fer ein  und  findet  eine  viel  willigere  Aufnalune ,  als  Das)enige» 
^-as  sich  ihm  als  bestimmter,  absichtlicher  Gci^cnstand  des  Ler- 
nens  aufdringt.      Das   Verfahren    hierbei  war  folgendes.  Der 
^ine    Sclüilcr  Ijs   z.  B.:    donünuA-  der  Herr,  domine  o  Herr; 
der  folgende:  famuiua  ein  Diener,  famule  du  Diener  u.  s.  f. 
-Dann  wurde  die  Aufgabe  (Seile)  von  der  ganzen  Clnase  im 
C3i«rc  laut  wiederholt,  oder  die  eine  Hälfte  sprach  das  Latein 
y  die  andere  daa  Deutsche  und  umgekehrt  u.  dgl.  m. 
wurde  enat  iind.  daaadbA  iSläck  aaoh  allen  mogUcben  Yaräur 
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ten»!^  nnd  Abwecliielangeii  dnrcfagenonnMii*  Referent  üImkw 
geht  ier  nötbigen  Kürze  wegen  das  Verfebren  bei  dem  G^r«ii* 
che  der  übrigen  oben  «ngefiUirlen  B&cber* 

De  nun  wobl,  leider ,  fett  mit  Gewitebeit  «mninebniett  iet, 
date  diese  hier  genannten  Bücher  sSnuitlich  yerloren  gegangen 
lind,  ihre  Vortrefflicbkeit  aber  keinem  Zweifel  nnterliegen  kann, 
so  dringt  sich  hier  von  selbst  die  Frage  auf :  Wie  sind  diea« 
Bücher  in  möglichst  kurzer  Zeit  witdeihcrzustcllen ?  Es  ver- 
fileliL  ßich  wohl  von  selhöt,  Uass  die  Wiederlierstcllutii^  aucli 
nur  eines  einzigen  dieser  Bücher  nicht  die  Arbeit  und  das  W  eiL 
eines  einzigen  Mannes  sein  kann ,  wenn  dasselbe  in  wenig  Mo- 
naten vollendet  sein  soll.  In  dieser  Rücksicht  wagt  Hei'erent, 
einen  Vorschlag  zu  thun.  Es  würden  nämhch  diese  sümintlichen 
Bücher  in  wenigen  Monaten  wieder  liergestelll  werden  können, 
wenn  die  Lehrer  mehrerer  Gvmnaaien  verschiedener  Städte  zu 
diesem  Zwecke  sich  vereinigten,  unter  sich  einen  Vai^staad 
wälilten  und  an  diesen  ihre  diesen  Gegenstand  belrelTenden 
^^'linsclie  ,  Jdcen  ,  Vorscblh'^e,  Aiisicliten  einsendeten.  Der  Vor- 
stand durfte  alsdann  ,  nach  einer  voi läufig  festgesetzten  Frist, 
die  einzchiea  Aufgaben  zur  weitern  Ausführung  durch  Beispiele 
an  die  betrelTenden  Lehrer  verthcilen.  Diese  Ausführung  könn- 
ten die  Herrn  Lehrer  sich  dadurch  sehr  erleichtern ,  dass  sie 
das  Material  hiena  (Wörter  gleicher  Art)  von  ihren  Schülern 
edbet  nueoinienlregen  Hessen.  Da  hierin  ein  genaues  Durch- 
lesen eines  gans  voUstendigen  Wörterbuchs  erforderlioh  ist,  diese 
Bücher  aber  alle  von  sehr  klmnem  Dracke  eind  ^  ee  mnss  hier- 
bei die  grdsste  Voreicbt  empfohlen  werden.  Ein  vieleinnd«»« 
lang  ununterbrochenee  Leeen  könnte  leicht  den  Angen  Terderib* 
lieh  werden« 

Anlangend  die  Art  nnd  Weiee  des  Senmidns  solcher  Ma- 
terieüen,  eo  wSre  es  wohl  unatettheiti  wenn  Beferent  hierbei 
gens  ine  Einielne  gehen  woliCei  Nur  einen  Wnnecb  erlanbt  er 
eiflh  noch,  den  Wunadi  nimltdi,  daee  recht  bald  ein  eo  wofal^ 
thetiger  Verein  eich  bilden  möchte. 

Zar  richtigen  Würdigung  dee  bisher  Gesagten  und  nw  je*- 
4em  möglichen  MisBTerständnisse  vorsnbeogen ,  glaubt  Referent 
aocb  Folgendee  in  Erwihnnng  bringen  xa  müssen. 

-  £e  geh  in  Irühem  lehren  mehrere  Gelehrle,  besondere  nnter 
den  Freunden  imd  Vertheidigern  dee  sogenannten  Fluleniliro« 
piemne,  welche,  den  Gebrencb  eller  nnd  Jeder  Gremmetik  bei 
der  Erlernung  einer  fremden  Sprache  nicht  bloss  als  gans  nbeD- 
flüssig,  sondern  sogar  als  höchst  störend  und  hindernd  rerwai^ 
fen.  Dieses  Urtbeil  schien  weni^t^tens  theilweise  dadurch  eine 
Bestätigung  zu  gewinnen,  dass  mehrere  Lehrer  beim  Sprachun«- 
terrichte,  oline  irgend  eine  Grammatik  den  Scfnilera  in  die 
Ilande  zu  geben  ,  dennoch  wirklich  Ungewöhnliches  und  Aus- 
aeiuidcnUidied  ieisteten,  indem  sie  deu  idaii^«!  eiaer  gründ- 
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liclifji,  "wlssmscliaftlic]] en  Beliarullung  ihres  Ges^enstarides  durch 
jugendlic  lic  Begeisterung  und  giulienden  Eiler  für  ihi  e  vermeint- 
liche neue  Methode  ersetzten.  Wold  jedem  Sduder  ist  der 
penönliche  Uaterricht  eines  solchen  Lehrers  zu  wünschen,  denn 
die  individuelle  Art  and  Weise  der  Behandlung  eines  Lehrge»* 
|Bo«tandes  ist  die  Seele  des  Unterrichts*  Abtt  di«  blosse  per- 
wnliche,  individaelle  Art  und  Weise  verdient  noch  nicht  den 
l^sinen  einer  hesondern  Methode.  Methode  als  solche  ist  unah- 
biogig  Ton  aller  und  jeder  Individualität  und  Persönlichkeit« 
Diess  bewaitt  tebon  der  allbekannte  Sata:  uDie  gute  Handha^ 
bong'  einer  seblechten  Methode  ist  beeter,  ala  die  ichlechte 
Btndhabung  eioer  gnten  Methode,  aber  noch  beeecr  iet  die 
gute  Handhabung  einer  gntea  Metbode.'' 

Wae  nnn  jenes  Verwerfongsurtbeil  über  alle  Spracblebmi 
betrifft ,  so  bat  dieses  seinen  Grund  in  der  UnbekannCscbaft  mil 
den  Zwecke  solcher  Bacher  tmd  in  der  ftlsobea  Anwendung 
dsndben  in  den  Händen  Tieler  Lebrer.  Diese' wissenscbaft» 
liehen,  aystematiscben  Granmafiken  waren  ur«prünglidl  nicht 
ftr'Anfingery  am  allerwenigsten  fnr  Kinder  gescbriebea,  aon** 
dem  för  solche  Jünglinge  vod  M&nner^  welcbe  bereits  kchoB 
sin  bedeutendes  Mast  ron  Spracbkenntniss  aidi  %u  eigen  gemadit 
bitten  and  nun  die  Sprache  nach  ihre»  feinsten  Untersebiedett 
und  in*  ihrem  TollstlHidigen ,  allseitigen  Zoeammenbange  aller 
cuunlnen  Theite  derselbien  kennen  zu  lernen  wönscbten. 

Die  wissenschaftliche,  systematucbe  Behandlung  eines  Ge- 
genstandes über  hat  einzig  und  allein  diesen  Gegenstand  selbst 
und  als  solchen  zu  bcachlcn  ,  ohne  alle  Riicksicht  aul  andere 
\  crljaUnis.se  aussej  l;alb  dc.söolbcn.  Kine  sjslemati&che,  wissen- 
Bchaftliclie  Cramiualik  u\so  iät  die  Zusammenstellung  aller  He- 
geln und  iornien  der  Sprache,  und  zwar  der  Sprache  als  ein 
an,  in  und  für  sich  selbst  bestehendes  organisches  Ganzo ,  ohne 
alle  Bczichuni^  auf  Metlioüik  des  Sprachunlerrichtö ,  oliric  auf 
die  Art  und  Weise  Rücksicht  2U  nehmen  ,  wie  dem  ScbuJcr  aia 
zweckniiiSäigsten  die  Kenntniss  der  Sprache  heizubringeu  sei* 
Dieses  Letztere  ist  die  Aufgabe  der  EIementars])rachlchre. 

Gewiss  grosse  Verdienste  haben  sich  die  Verfasser  jfner 
^eikc  um  die  ganze  Menschheit  erwoi  ])cn  und  nicht  mit  \\  gr- 
tcn  ist  der  Uauk  auszusprechen,  dea  wir  alle  ihnen  dafür, 
icbuldi^  sind. 

£ine  -wissenschaftlich  geordnete,  systematische  Sprachlehre 
aber  ist  darum  noch  keine  elementarische  und  kann  nnd  soU 
es  auch  nicht  eein.  Wollte  man  einwenden,  dass,  bebonders  in 
frühern  Jahren,  auf  allen  Schalen  und  von  allen  Lehrern  blosi 
nscb  solchen  Grammatiken  der  erste  Cnterricht  ertheilt  worden 
sei  und  daas  die  allermeisten  Schüler  daraus  Lateinisch,  Grie- 
chisch U.S.W,  gelernt  hätten ^  so  ist  hierbei  wohl  zu  bedenken, 
dsss  diesit  gpnstige  Aeanltal  am  wenigsten  durch  die  Gxamnia- 
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Hken  licrbei^ffulirt  worden  istp  sondern,  wo  nicht  ganz  allein, 
duch  allermeist  durch  das  anderweitiiie  Ifiiizutliun  der  Lehrer, 
Dämlich  dtirrli  den  persotiliclicn  1  iiLcrricht,  durch  die  miuid-f 
Iiclien  Erklärungen  und  die  vielfaltigen  praktisoben  UebuQgiii 
und  Wiederholungen.  Aber  ans  einer  solchen  SptachUhr«  aL* 
lein  bat  wohl  gewiss  unter  tausend  Schälern  katta  Mtr  ftvdl 
aur  tiiw  gering  Kcnntniss  der  Sprache  erlangt 

Um  jenen  wiasenschaftlichen ,  systematiadien  Sprachlehren 
keine  £hre  scholdig  lu  bleiben ,  muss  noch  erwähnt  werdeu, 
daaa  obne  ibr  Voriiandeosein  gar  keine  elementarische  Beaibex- 
tung  möglich  wäre. 

Das  M'irkliche  Bedürfniss  elementarischer  Sprachlehren^  be— 
eonders  für  den  Selbstunterricht,  steht  wob)  keinen  Augenblick 
in  ^weifeL   Audi  bealrebt  man  sich  von  allen  Seiten,  durch 
die  Henoagafce  imoaer  neuer  Sprachclementarwerke  dteaem  Be- 
dürfnisse entgegen  zukommen.'  £s  giebt  drei  Arten  dieser  Bü- 
cher: 1) ^eigentliche  Sprachlehren,  2)  praktische  Lesebächer  ond 
S)  geouachte,  ia  welchen  abstrakU  Regeln  mit  Leseitücken  ab» 
wechseln.   Dtm  eraten  Anscheine  aacb  aolUe  tnan  glaabeni  daas 
dteae  lelitere  Axt  die  !ronilglijcka^  8ei,,iind  «loch  findet  gßlnd^^ 
der  vmgekelirte  Fall:  aiUtt«  Plaq  ^  nnd  «weckjniae^er  ifl  itt$ 
swaite  Galtnng^  wekba  bloaa  Leseatfiff  enthält  Wie  wenpg  dif 
trete  Art  ihre  Be»tiipaiiing  erreicht. und  erreichen  kenn,  davoa 
ttberxeagl  aelina  der  erete  'Mcbtige  Blii;k  auf  irgend  eine  Seite 
dieaer  Bndier«  ,Verg)eieht,  man  nämlich  dieee  ^^Kidtuaf*  Cfran- 
«natikcn,  dieee  Spradilekren  lUr  t^nfänger^'^  ja  aoger  liir  deo 
i^sim"  Aelang  ndt  jenen  wies^oacbaAlicUen,  syetematie«AenWep*- 
ken,  an  findet  eich  in  der  Hanptsacbe  gar  kein  Unterschied 
•wischen  d>ei den.   Diese  sogenannten  Elementarsprachlehren  aind 
nichts  \yeiter  als  bloss  verstümmelte  und  vcrkindischte  Ausga- 
ben der  wisseiisc  haltljclicn  ,   s^  steinatischon  Sprachlehren,  sie 
ermangeln  <;aiTz  der  echt  eleiuculai  i^chen  Forni.    Wenn  namlicli 
in  den  Wissenschofllichcn ,  systematischen  Werken  die  Regcia 
der  Sprache  in  ana! ylischer-  torm  aufgestellt  sind  und  verden 
müssen ,  so  verlangt  die  Eleinenturität  gegentheils  die  sjuihe- 
tische  korm. 

Ferner  leiden  alle  dieee  Bi'tcher,  sowohl  die  Eiementartr 
aprachlehren  als  auch  die  prektischen  Lesebücher,  mit  nur 
ringef  Ausnahme y  an  einem  andern  üebeL  Ihre  Verfaaaer  lia. 
ben  sich  nämlich  ala  Anfanger  immer  nnr  Knaben  und  vorssiig- 
^  lieh  kleine  Knaben  gedacht  und  haben  nun  geglaubt»  damit  das 
'Lernen  recht  angenehm  und  leidit  werde,  müssien  die  Bei^ 
apiele  yoit  kindiacbem ,  aeichtem  Inhalte  aein.  Wie  irrig  4ieaft 
Aheiciil  lati  weiss  jeder  Ldirer,  der  eeine  ScbiUer  eafmefkaeMi 
'beobaditet  hat  Gesetst  aber  aa«^^  eolcher  Inhalt  aet  wicklida 
fibr  dieiea  .  Altar  der  paaiendete  und  sweckmasaigpte,  «nilsean 
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mchC  «olclie  Klnderesen  den  trwftcbscnen  Jüngling  md  Mami  tn« 
Ada  und  muss  ihnen  nicht  dadurch  die  Erlernung  der  frem- 
den Sfurache  verleidet  'werden?  . 

.  Wae  die  Elemeiflaraprachlehren  allein  1»etrifn ,  so  iit  wohl 
noch  Fol|;cndee  in  £rwagung  au  ziefaen.  '  Allerdingt  laeaen  eldi 
viele  Regeln  der  Sjnlax  nvr  -an  ganzen ,  toDetandigen  Selsen 
erilutern.  Aber  daraui  folgt  noch  keinesweges,  dass  diesea  . 
auch  bei  allen  syn taktischen  Regeln  der  Fall  sei  und  nicht  an* 
ders  sein  könne.  Wo  aber  dieser  Fall  der  Notliwendi^keit  nidit 
stattfindet,  da  treten  diese  ganzen  und  voüri landigen  ^^alxe  der 
schnelien  und  richtigen  Auffassmi^  und  durji  icstuii  und  treuen 
Btlialten  der  Regel  heuimejid  und  ^»turend  ni  den  Weg.  Demi 
die  Nebenwüi  ter ,  d.  h.  diejenigen,  welche  nur  wegen  der  VuU- 
sländigkeit  des  Satzes  da  sind,  nicht  aber  die  gegebene  Regel 
unmittelbar  betjeiTen ,  —  diese  verdunkeln  und  überschwemm cy 
den  Hauptpunkt,  die  Worte,  wel(l»e  an  und  in  sich  uninitfel- 
bar  die  [icgel  darstellen.  Oder  piagt»sich  etwa  —  um  nur  em 
Beispiel  7u  geben  —  dieRef^d,  dass  die  Präposlhon  curam  den 
Abi  aliv  regiit,  dem  Gedächtnisse  schneller  und  tiefer  ein,  wena 
es  lieisst  :  7V  ip^it/n  rei'en  re  et  turam  aiiis  nunqnam  erubescea^ 
als  durch  die  zwei  Wörter ;  curam  aliis?  Wozu  also  diese  Ver* 
d«ckungy  diese  Ümludlung  des  Üauptpunktea?  Wozu  die  über- 
mässige Atifhäufong  ganz  unnützen  Ballastes,  wodurch  der  Weg  * 
tum  Ziele  nur  noch  achwieriger  und  langweiliger  gemacht  wird? 
Solche  Sätze  gehören  nicht  in  die  Sprachlehre ^  eiadern  in  em 
prsktischee  Leaebuch«  Ueberdieaa  iet  aach  dae  angefiührte  Bei- 
ipiei  elementarisch- grammatisch  unpaeeend  gewählt,  snä  der 
Aaralablativ  aliis  gans  gleichlantend  ist  mit  dem  Plureldativ. 

linier  den  £lementarbiichera ,  welche  bloas  Leseatoif  cnt* 
ballen,  zeichnen  sich  die  Werke  von  Jakobs  und  Oiiiinig«  rück- 
ncbtlich  der  Wahl  und  jAnordnmig  ■  der  MateriaHea^  allen 
andern  riibnliehat  aue.  Aber  allein  ond  ohne  den  ▼ocliarfege»- 
ffMien  nnd  gleidhaeilig  Ibrigeaetslen  Gefaranch  einer  Grannatik 
>ind  iie  Vkt  den  eraten  Anfang ,  beaondera  sum  Selbatunlerrachtni 
nicht  geeignet,  denn  ai«  aetzen  echon  die  Kenntniaa  der  Dedi«» 
luition  nnd  Conjugation  verana,  wie  Solcbee  andk  in  dUn  Vm>^ 
t^eti  stt  dieeen  Büchern  gesagt  wird. 

Referent  aoblieeat  aeinen  frtgmentariicben  Bericht  mit  der 
Bitte  an  die  Terefarten  Herrn  Philologen  nnd  vntar  diaeen  ba» 
mdera  an  die  Herrn  Gymnaeiallebrer^  diaeen  Miithailungan  ihie 
gütige  Ber&cksichligung  zu  achenken, 

Carl  Anion  Mi^Jkimr* 
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De  uovae  Suetonii  editionis  ratione  at<]ue 

consilio. 

Gmcente  m  diei  tdiUotuim  tcriptoris  cujusque  mok  in 
tiDtiiai  ftre,  nl  omnibiu , .  qui  aocvritiiu  tt  pleniot  co^otcm 
velifit  aiictorit  ytlnia  opus  aliquod,  molettitsiinain  imponctor 
negotium  perroWendt  toi  aiuial  viilumiaa,  «Ingalaiqae  adaota» 
tionw  ter  quatjorve  rapetiUa  legaadi:  noo  umMla  ezialimabam, 
ai  In  SMtonto  .adando  haue  aeq^am  vatipnani,  ot  oontraclii  ia 
.  eootiniiaai  dtsputationeiii  omniuni  VV.  1)11.  adttotationK^ua  at  hre» 
▼iorem  cognoacendi  Ins  ipsas  commentationea  Tianl  mauirem  et 
cum  magno  pecuniae  coinpendio.  eaa  pararidi  facultatem  pracbe- 
rem.  Tanta  enim  pecunia,  quanla  nunc  vel  uiia  Burmauni  edi« 
tio  eniitur,  spero  me  non  i5oluiu  aiiticjuioruiii  sed  eliain  recen- 
tiorum  interpreluni  adnolaAiones  onmcs  parabiles  faclurum.  Scd 
nolo  in  modum  eoruni ,  qui  nuDc  aiiii^uiui  es  coinincntarius  re- 
cudi  curaut  ea  tanlinn  iisdein  vcrbis  repelere,  quae  alii  scripsere: 
scd  integres  quiJetn  commentarius  Torreniii,  Casauboni,  Grae- 
vii,  Burmanni,  Oudeudorpii,  Ernesti,  Woifii  paucioribua,  ubi 
ficri  potcst,  vcrbi*  cou]pIocli\  qüoniam  Horum  adnotationes  saepe 
eliam  in  aliorum  scriptuiuiti  jnterpielalione  laudantur :  cvccr- 
pere  vero  et  ad(!cre  quae  cognilu  digna  partim  ab  reliquis  Sue- 
tonii iiUerj)r€libu8  sunl  allata,  partim  a  VV^  1)1).  nostrae  prae* 
sertim  aetalis  accurotius  disjuitala,  ubi  in  iiislortam  antiquita* 
temque  Uomanam  penitus  iuquirebant,  ita  ut,  quod  nunc  qui. 
dem  fieri  possii,  abaolvam  ei  ad  perfectionem  quandam  pcrdu- 
cam  hu^iaa  scripiom  iaterpreUtionam  at  criUcam  et  aaliquariam 
aive  historicam. 

Pfoba.  qniden  aeio  ma,  aisi  vitam  in  boc  tmo  labera  con- 
camerem^  non  eo  rem  esse  perdDcturuiPy  ul  omdo  qmdquatt 
adiioara  pMity  ac  na  boc  quidem  effacliiriiiny  at  non  multa  da- 
siderentur,  muteatnr,  corriganturj  qaum  ea  sit  bumani  ingenii 
falix  imbaciilitae,  ut  Viri  amnium  aaaciiloriim  doctissimi  nobb 
aat  mnlta  raliqaannt:  qaantiim  argo  noa  Virie  doctia  poateri 
temporia  relinquamiia !  Hoe  tarnen  emtar,  buc  omnea  nervo«  ten^ 
dam  ^  at  quae  adhoe  Vlii  anüquitatia  peritiaaimi  in  diversiisimis 
libria  da  raboa  Romania  diapntavariDt,  coIligani|  inearoqae  ope» 
ram  atttdinm  |ttdiciaai  ad  ea  vel  conatituenda  rtL  üifinnanda 
oottferam. ' 

Qaod  Tero  In  erltica  praestari  etiamnnnc  poleat,  satia  Imrgjk  . 
CacnltM  Dobia  nlicta  est  optime  de  Snetonio  merendi,  ai  jam 
Tirea  aoffecerint.  Unna  enim  qui  poal  Baraannnm  banc  provin- 
ciam  diligantins  adoiiniatraTit,  Oiid^ndorpiua  nne  dubio  non  tan- 
ta xeliquisset,  quuni  et  anpellectfli  literaria  et  a  jadieio  atudtoque 
aatia  biane  instructus  aiaet:  ni«  .obatitiaset  Viro  doct  mos  ejus 
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saeculo  ut  supcnoribus  communis  excerpcuJi  potiut  quam  vere 
conferendi  Codices,    üride  factum,  ul  inulta  cjuac  leviora  vide- 
bantur  omillerefif ur,  codieinn  aortorllas  omr)isfjüo  Iiisluria  critica 
gfriploris  nun  sahs   ( ognosceretut   et  tju.'jrnx  is  jijuiUä   loci»  iiie- 
Iiora  ex  coüicibus  inicirenlur,  aeque  ujulla  Umeu  vel  buna  re- 
liiiquercntur,  vel  mala  cum  bonis  permixta  scriptori  obtrude- 
rentnr.    Quamobrem  conttliam  cept  anliquoa  codicea  impressos 
et  manuacriplot,  quos  nanciscerer^  accuratiMim^  coofmndi  tum 
tot,  quj  jam  coUati  sunt,  ut  omitM  supplerem,  tum  novo»  ex 
qiiibaa  fructna  allquia  ad  Suetonium  redlnndaret.    Praeiar  Vindo-» 
Itoaenaet  duot  illoa,  quos  Oudendorpitt«  adbibuit,  nactot  atta 
coUationem  trium  ejuadtm  bibliotbecaa  tnanuscriplorum :  item 
Beroliiiensium  bibliothccae  regiaa  daoram:  big  m  addi  poaaint 
a  ma  Pariaianaiiuii  at  Goalferbytanorum  aditionaa,  qnat  vulgo 
▼anantaa  dicnnf,  fora  apaAi  £idl  agragia  pfaaaidum  barum  bibiio* 
tbecarmn  biUDaoitaS|  ainiconmiqtta  doetörom  oCBeioaa  libaraliCaa, 
EditioBom  daniquai  qaaa  Barolinanala  bibliotbaca  poaiidtt|  ad- 
jiciam  accoratam  coUaUanam»  vbi  per  aditoria  ioganinm  val 
ddigenfiam  oparaa  pralinni  vianm  foarit   Sad  quum  at  alia  for« 
•an  in  Gamania  lataant  aitbaidia  tBondom  io  uanm  raipublicaa 
ll^tarariaa  evulgata,  aditiomim  mazima  ▼alamm,  quaa  fanoraa 
MMit;  aimul  quod  adUioiit  maaa  indicam  oumiiiiii  codkitm  #tiiia« 
mucriptonun  at  impraHoriim,  qui  Soatontoin  contioant^  addan 
capiamquainplaiiisaimiiin  cum  indicio  bibliotbacaa,  in  qaa  inTaniri 
UBitquisque  possk ,  nt  na  ftttoria  aditoribua  bie  conqoirandi  la- 
bor  ait  rapetandoat  oiinea  Viroa  doctos^  qui  bibliolbacia  val 
pnaaunt,  vel  operam  auam  praaataht,  vel  facilem  ad  eat  adilum 
Babent,  summopere  rogatos  velim,  ut  pro  humanitate  aua  indi- 
Cent  editiones  rariores,  quas  in  bibUolhecis  reperennt,  vel  sciant 
obi  reperiri  possirit.     Quod  quo  facilius  fleri  possit ,  üiuiul  ut 
quae  omiisa  ßlnt,  cognoscatur,  indicem  üinuiuni  SucLunii  editiu- 
num,  quaa  in  labrjcii,  Eberti,  Schweigen  aliorum  opcribus  biblio. 
graphicia  atque  in  praefationibus  editorum  enumcraias  invcni,  hic 
aubjiciam,  addita,  ubi  mihi  innotuit,  bibliollieca,  quae  siugulaa 
pussideat.    £aa  vero  editiones,  quaa  adhibere  cupio,  iieque^a- 
cultalem  habeo,  tj/^i'^  currt  iülImis  ^  quos  dicunt,  si/^niHcavi  »pe- 
i^aiii,  harum  praecipue  me  impetiatuium  esse  indicia,   ut  usum 

iacera  liceal  aiu  mibi  ipai»  aut  carta  futuna  Suetonu  ediioxibua« 


Index  Editionum, 

OTnis!  !n  hoc  iadice  breritatia  caasaomnla,  qaae  ad  dignitatem  pre- 
tiomque  editionura  port^nent  t  qnibos  adnotationibas  qimve  apparatQ 
quacvis  &it  oroata,  brevi^&ime  indicavi  titulo  in  coropeiidium  redacto ; 

aaa  tamen  umquam  nisi  ia  ootissimis  recentiorom  editionibas  ne/ilexi 
fn»  qaaa  praeter  teiEtiim  adidoiie  eontincreDtar,  qaara  M  oibit  eat 
^^^itaa»  aditiottaa  adaalttiaaSbaa  aama  arbitiatna  aam.  l^gropbam 
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trat  fM  ««H  pMB  «tut  la/ttmt  ejat  MMB.aidi:  wamSnBttUtik^ 
grophia  praetermitao«  intomgptioiiii  ligDiiiii  pOMi  ttqa«  dberte  todicafv 
nbi  in  ipsa  editionc  non  est  proditom.  Commentarios  viroram  doctoram 
aine  textu  e'litni  praeterii,  cum  quos  ilHs  a  Schwei^ero  ennmpratis  ad- 
jicerfTH  ,  nou  liaherem.  Translationes  vero  una  ciim  trxtn  editas  in  edi- 
tiouum  uumerum  recepi.  X^po^rupbum  aut  bibUopolam  praepositionibos 
ptr  «pmd  significavi:  w  ältoMi  iadicat.  Ubi  e«i«elUa  mtmm 
(Schw)eigeriy  (Biirm)aQai9  (Bip)ontiaonim«  (Eb)erti  appoaofy  Bonia  ali- 
qois  unas  hanc  edltionem  ennmeravit,  reliqais  de  ipsa  tacentibaa»  QuM 
edih'ones  in  Dresdensi  fOrad]  bibliotheca  reperiantnr,  Ebertu'?  prodidlt: 
quae  in  [Gottjillgeosi ,  [Guelf]»»rbytana  et  [Erljan/^en  Schweiget  u» :  c^nas 
{Baroljineoais  atqoe  [Lip^jicuses  ixubeaat,  ipse  adscrip&i.  Denique  »aepis* 
•ime  Utteras  c/.  addito  ocunero^  inreoiaa,  abi  mmiraoi  editio  ^vacdiB 
mdim  coDtinebat  commentaffo«»  ^qo«  Mperiomiii  niuu  * 


1«  1470  Bornas  I¥ineqf€  ediUo  a  L  Campano^  £  BnmitliM 

powesta:  abi  nunc  inveniatur,  neacioMlt* 
%  1470  Romaeab  L  Andrta  Akrienti,  f. 
8-  1471  Veoet.  p«r  Nie.  lensou.  4  nuj.  [<^ltg*] 

4.  (1472)  (Ferram)  «x  £b.  conjeetorai  parat  eDin  editio  nota 

huti  et  ttni.  4  maj. 

5.  1472  Roaae  p^SweyohciaietPanitMts.  [Gttg.] 

6.  1474  Bomaapor  «oadem?  (Barm.) 

7.  1475  MadioL  cam  Scriptt  hitt  Aog.  f.  [Berol.] 

8.  1480  sine  loco  et  l^pograplio  t  [Ärsd,  Cttg.,  Goel£]^ 

9.  1480  Mediai,  com  Tita  SnatoiiU  a  €«14flriiiot  per  Zirh 

tarn*  f*  (£b.) 

10.  liittt  loco  et  aniia  repstiUomm prossinuu  a  ae  inventaai  didt 

Fabriein  in  bibl.  San.  Lipa.  et  Pauli  cf.  14. 

11.  1483  Bonon,  cum  ptiaSuHenUaBmiiMo:  per  Flaioa«a 

Benedidia«  f.  (Eb.) 
12«  1489  Venet.  com  Scriptt  hiat  Aag.:  per  Bernardinom.  £ 
Deest  interdum  Suelonius.  (Schw.) 

13.  1490  f^enet.  cum  Gommmto  (Ant  SabelliciJ.  1.  per  Bapt 

de  Tortls. 

14.  1490  Venet.  cum  Scriptt.  bist,  ÄQg.  a  Calderino.  f.  [Gttg.] 

Oudericlorp.  dicit  eam  aaepe  disciasam  reperiri^  iu- 
deqoe  sine  loco  et  anno  comparere.  cf.  10. 
15«  1491  Mediol.  per  Uldericum  Scinzenzeler  cum  Sabellici  com-. 
^        mento.  f.  [BeroL  at^ue  Lipa.  in  bibi.  Sen.  et  Pauli], 
cf.  IS. 

16»  1492  V^neL  (Sc7iu\)  £,  dubia  tarnen  fides,  cum  ipae  eam 
non  viderit.  ^ 
'  17«  1493  Venet.  cum  commento.  L  per  Damian«  de  Gorgoax. 

cf.  13. 

18.  1493  Bonon.  cum  commeiit.  Pliil.Beroaldi.  f.  [Drsd.  et  Lips. 

in  utraque  bibl.]  Inacribilur  Commentatioaea  coo- 
ditaa  a  PhiL  Bar* 
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19.  149S  Bomae  cum  comment.  Beroaldi  et  SabeUiei*  Typogr»? 

Editor? 

50.  1494  McdM.l.  per  Partei,  f.     cf.  18. 

•  21.   1496  Venet.  pcrS.  Hcvil3«|uam.  f.  cf.  t9.  [Lip«.&«uetFanU.l 
22.  1499  Venet.  typo^^r. V  reliqua  ut  19.  (Bip.) 
25.  1500  Venet.  f.  per  Bm.  deZamu  oL  19*  L  [Gttg»,  BerdL, 
Lipt.  Pauli.] 

24.  1506  V«net.  f.  per  I.  Bobeum.  cf«  19.  [BeroL,  Lipa.,Paiiii.J 

25.  1606  Bonon.  per  Bd.  Heotor.  ef«  18.  [iimüL] 

26*  1508  Lugd.  Gnll.  sine  typogrtpbo:  a  Cupk  Argilenti.  -  8- 

(Bip,  12.)  [Oisd.] 
27«  1508  Far».  per  Barbier  el  Je  Freni  •  G«.  MenUone.  15^ 

28»  1609  Faria.  per  Gourmont.  Roce  et  le  Preox;  a  Gq.  Merü- 
looe.  (8?)  [Dred.]   Videntor  liae  daae  ediNoM 
>  INTortna  eaedeo^^  oiun  et  tHiiaa  idem^  et  eola  no- 
min«  typographoran  dl^en»  euitt  Solnr*  taunn 
etiam  fofiornm  mmemiB  diffem^  dielt. 
29.  iSiXi  inormi^^per  llmUtm;  mUrnntinoTmcd^  8«  [Lipa.8«l.] 
80.  1610  Veiier.  per  Ph.  Pindom.  f,  c£  18«  [Guelf.,  BeivL] 

51.  1611  Antverp.  12.  (Bip.) 

82*  1612  Paria.  UomkeBa  et  HilterpliiDipeiidty  operaLPliOippis 
praelbtio  «et  Kieiiieri.  C  cf.  19»  [Dnd.^ 
Guell.,  Erlang.»  Ber»L] 

88»  I6l5  Ar>a.  Madem  amnia^  nti  Tidetor. 

84.  .1515  florent.  per  Irnita»:  cnm  FtaMciM  ^e&tiotat.  8« 

[Guelf.,  G«g.J 

85.  1615  Argent.  per  M.  Schurer.  4.  [Orid.,  Guelf.,  Bero].] 

86.  1516  Venet.  perAIduro:  cum  Aurel.  Victore,  Eutropio  et 

Pauli.  Diac.  per  Aid. ab  £|^aalio.  6*  t^^^  Drid.,  Lipa. 
Pauli,  et  Sen.] 

87«  1618  Baail.  ab  Erasmo ,  per  Proben :  cum  öcriptt.  bist.  Aug. 

f.  [Drad,  Brl.,  Lips.  Pauli.] 
88»  1519  V^enet,  per  ^iäum  ^  cum  Scriplt.  Hist.  Aug.  (Burm.: 

sed  Ebcrt  Suetoniam  in  ra  inetse  negat).  certe  abest 

ab  exemplaribus,  ^uae  Lipaiae  in  bibl«  PaulL  et 

Sen.  asservantur. 
89«  1519  Jflorent*  jyer  iuntain. 

40.  1520  LiUgd,  Call,  per  Guid.  Jluyon,  8. 

41.  1520  Seleatad.  per  Laz.  Schurer.  4.  [Drsd.]  cf.  35.  ^ 
42«  1520  Argent  per  L  Prüss.  4.  [Drad.,  Berol»J  oL  86. 
43.  1521  Argent.  per  I.  Scburer.  4.  cf.  86. 

44«  1621  Venet.  per  Aldum ;  cf.  86*  icced*  £gnatü  et  £raMm 

adnott.  [Drad.,  Brl.] 
46.  1522  Paria,  per  St.  Aufray.  8.  (Mattair.  IT.  n.  629.) 
.  48.  1626  Colon,  f.  cum  Scripti,  Jiist.  Aug.  (öchie;  aed  mter 

boa  ipsoe  nen  eiiiimeravit.) 
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IM  lodK  Editiaiiiim  flu^tonii. 

47»  1526  Ea^vu  4»  (Amol  in  catelogo       Hdmii  bibliopoia J 
HulbArrttdeniii.)  J 

48.  1527  Cohn,  per  Etuhar.  Cervkonuan.  U  et  87«  (Sch«r.l 

49.  1527  Paris,  per    ColinMaiii«  ^  Emmi  recogo.  com  ejoraJ 

et  Egnat  adnott  8«  [(>tt&]  1 

50.  1531  BmU.  c£.S7.  > 
6i*  lodS  Baifl.  Omnia  emendationi:  annott.  Erasmi  et  Egnat.: 

Inest  Sueton.  DIo  Cassius,  Scriptt  bist.  Aug.  He-* 
rodian.    Aurel.  Victor ,  Poraponius  Laetua,  Egna— 
tius  de  pritic.  Rom.  Ammian.  Marc.    Reliqua  ci.  37»' 
[ßrl,  Lips.  Pauli.]  ' 
52*  1584  Lugd.  B.  per  Seb.  Grypbiomy  cum  adn.  Egoat.  ei 
Erasmi.  8.  [Gtlg.] 

63.  1635  Paris,  cf.  49.  [Gitg  ] 

64.  (1636?)  Paris,  per  Tvmorcm.   8.  (Eb.  ex  Ibottii  cataL . 

öcijw.  ante  annum  ||fi03  (^^^>ii  ponit.)  ' 
55*  1537  Basil.  a  Gallo,  per  Hr»  Fetrum ^  cum  adnolt«  8« 

[Drsd.,  Gttg.] 

6&  1537  Lugd.  cf.  52.  acced.  ^^goatü  de  princip.  Horn,  libri 

tres.  [Orsd,,  Gilg.] 
67.  1639  Lugd.  cf.  56. 

58»  1539  Colon.  Typogr»?  cum  Erasmi^  Loogolii,  Egnatii  no«» 
tulis  et  hujus  de  pp.  R.  libr.  III.  8*  (Bip*) 

59.  1541  Lt^d.  G.  per  St,  J/oiaiwn  eom  Ereami  ei  Beyheni 

scboliis.    8.  e 

60.  1542  fieaiL  per  Hr*  Petram  ab  Hi.  Gemusaeo»  cwn  SabelL 

Egnat.  Erasna.  adnott    8.  [Orsd.] 
61*  1648  Codon.  cf.  58.  (Bip*  eed  confitodiml  foreen  com  65. 
anai  1644 ) 

€2«  1648  Paris,  per  Rob.  Stepbanwü.  8.  [Orsd.,  QUg^  Berol.] 
69-  1648  Paris,  cf.  49.  [Drsd.,  BeroU]    Barmanniie  qaatlnar 
CoHaaei  edilt.  ^bi  fiiiMe  leatatur,  ege  praeter  49. 65 
et  banc  nollam  inveni  commeiaoratam  ab  aliie, 
64.  1644  Lugd.  B.  ef:  66.  [Dnd.] 

66»  1544  Colon,  per  lo.  Gjmiiieiuiiy  ex  cast{g.  Erasmi  et  LongoL 
cwn  adnott.  eornmdem,  Galla,  Egnatii  et  bnjna  de 
prkdp.  Bon.  libr.  IIL   B.    [Ottg.,  Berol.] 

66.  1646  Basü.  cf.  61.  aoced,  FdUf.  Paierc 

67.  1646  Biuil  Typogr,?  cumadnoU.  EgnaHL  f.  (BIp.) 

69!  I548  ^'^^  «"^^  I*"^ 

textnminsity  neido. 
70w  1648  Antvcrp.  per  I.  Loen.  8.  cf.  60.  [Guelf/ 
71.  1548  Lugd.  G.  per  I.  Trellon :  com  adnott.  f.  [Drsd..  Gttg.] 

73^  1552 1  P^       Grypb,  posteriorem  eoli  Bip.  ena- 

meronty  iormam  i.6  ^cente^,  priorem  8.  cI.  5ü. 
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74.  1553  CBÜmx  per  Onalt  Fdiridimi,  el.  65.  [Gttg.,  Gaelf.] 

75.  1553  Basil.  Tjpogr.?  cmm  ttänott  Glmani.  8.  (Bip.) 

76«  1558  Lugd.  B.  ap.  heredes  Grjpl^  (8cliw,  Keliqua  non 
liquent). 

77.  1558  Lugd.  B.  ap.  Tornaes.  et  Gazejum.  cf.  56.  [Drsd  ] 

78.  1559  Lugd.  Gall.  ap.  Frellon,  excudit  Symph.  iiarbierus. 

16*  3  voll.  Coadem  fcre  acriptU  cootmet|  ^uoa  51« 

79.  1560  Basil.  cf.  75.  [Erlang.] 

80.  1660  Paris.    8.    {Bip,  qui.  reiiqua  tacent.) 

81.  1564  Colon,    cf.  74.  [ßerol.] 

82.  1565  Lugd,  B.  ap,  j4nton,  Gryp/iiunK  8*  Beü^ua  tacenUir« 

83.  1566  T  ii^d.  B.  16.  apud«  Giypli; 

84.  1568  Colon,    cf.  74. 

85*  1568  Paria,  per  Hr.  Stepbanam,  ioter  Scnptt.  Hi'st.  Rom« 
cum  Egualü  «djiott  8.  (Schw.)  d.  78.  IBjcLyläpa. 

Pauli.] 

86*  1574  Anlverp.  ap.  PLnntin.  opera  Pulmanni  cum  R^nm/^^ 
Glareani,  Erasmi  adnott.    8«  [GUg.] 

87*  1678  Anlverp.  eadem  omnia;  acc.  Torrentii  commentar« 
(mihi  videtur  hoc  aiui#  Ittcandi  comawnt  solos 
sine  testii  prodiiaae.) 

88.  1585  Lugd.  &  tp.  Ant.  Giyph.  8.  (Bip.)  et  82* 

89.  1687?  Aalv.  ap;  Piiuitki.  com  oommmtL  Torrendi  «setioii 

'  4.^  (ßh..eun  anni  noU  carect  dacit:  JWp»  umnm 
diserte  addunt.)  [Drad.] 
SO.  Üaa  Francop  IriteT  Q^lkw^  tesptt  BkL  lag.  t  cLn 

[BrL] .  oimi  adnott 
91.  1590  Jtmai^}  tSL  (GronoT.  in  praefatioM  «lütiaai»  WQM 

1698  ^  Pighio  aunrtam  dtoiL) 
tt.  (1591)  AQ|r.  ap.  Tidiiam  Plaotio.  «t  Moratoai:  cf.  89.  AoMt 

.  J^itiir  in  pssvilegio.  4u  (BcroL,  Lipe^Seo,} 
9S.  1592  Lugd.  Gaik  ap.  Rv.  kAfws  intar  Soi^Bnt  Ang. 

94»  1895  Genevae  Caaauboni  piWHU  4*  [DncL.,  Berol.] 

95.  1595  Gamm  w^' MH  jOa^uhoni.  16.  (Bip.)  VidanMr 

•   /  ' tUomlli  adnott  einiiea»  in  baa.ed« 

96.  1595  Antt.  ap.  Pltaitiii.  ab  Uiabo.  (Blum.  In  praeC) 

97.  1696  Lugd.  B.  ap.  Phmlin.  «.3.     (Steph.  Pighio)  com  «i- 

nott.  8el.  8'  [Drad.]  .  j 

98.  1597  Lugd.  B.  16.  (Bip.)   Reliqua  tactntor. 

99L  1605  Lugd.  B.  ap.  SL  Gamonclum.   Kepetitio  ed^tionia  .94. 

4.    (Scliw.)  •  •      •  _ 

100.  160y  aiße  loco  per  S.  Crispiaum.  Casaub.  iterum  rec.  c. 

ejusd.  adnott.  16.  [Guelf.]  (Schw.)  cf.  95. 
101;  1609  Genevae  inter  Script t.  hist.  Kom.  f.  (Schw.)  [Erl.] 
102*  1610  Paris.  Casauboniana  altera,  f.  [Berol.,  Drsd.,  GUg.^ 

Guelf.»  Lips.  Sen,]   Bipontini  addunt:.  civp  ßex 
ArMv  /.  AM.  v.  iMa«.  Md,m,  ßft.U  19 
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MI  late  lditwinin  Saetanü 

;  dectdibM  €piit  Uptf t  aali^  Bim  «ditahiiii,  ^ . 

.Bml.  ezpL  noa  iuvtn!« 

103.  1610  PiiM.  Typogr.  ?  onn  €2aMiüb«,|uiiiBadT.  4.  (Bip.)  . 

104.  1611  Gentm  ap.  Oioaet  cf.  102.  4l  [BeroL^  Lips.  SeiL, 

GttgJ  '  . : : 

105.  1611  Lugd.  ß,  Typogr,  ?  com  Casaub.  anim.  4.  (Bip.)  .  ? 

106.  16t  1  «ne  1.  ex  olficina  Plantin.  lUpbelengii.  15.  [Berol.] 

107.  1611  JIdnov.  ap,  Marnios  j  inter  Scriptt,  luat.  -^^ö^  -  fMJn 

TiüLiü  Gruteri,  f.  [Lips,  Pauli.] 
108*  1617  Antv.  typogr.?  «x  rec  Casaub.  cum  ejusd,  adaott. 

12.    (Bip.)  ' 

109.  1617  Antv.  12.   (Scbw.)  •   S  . 

110.  1620  Duaci.   8.   (Sclnv.)     I  .         ■      "  - 

111.  1621  Am.lel.  24.  (Scbw.)  T^^"* 

1621  Ebroduni,  inter  liistojr«  Aon.  acr«  omuea«  Sumlib, 
societatis.  f.  [ßrl.] 
118.  1621  Amstcl.  lansson,  cum  iiotis  varior.  8. 

114.  1623  Genevae  later  iüat«  Aom.  Scnplt,  latt  yett.  [Bfl.] 

cf.  101.  t 

115.  1623  Pari»,  ap.  MordL  12.  (Scbw.) 

116.  1627  AoiBtel.  ap.  lanssoD. :  es  aiittao  BaaLäm.  24»  (Sdiw.) 

Adnott.  instruoUi? 

117.  1680  AmiUl.  ap.Jllaaaw,  CM  tdnott  varior.  (Sdiw.) 
118*  16^1  Amstel.  ap«  lauitoD,  cum  adnott.  divenor«  [BeroU, 

Lips.  Sen.] 

119«  16S2  Xugd.  B.  ap.^o.  Maina.  rec^atadA^illustr.  Bo^bm.  Jt» 

[Brl.^  Lips.  PaulLJ  Tonnia  ■•coti4aa  Scriptt.  hiat.  Aug» 
180.  1^  Antv.  8.  (Bip.)  ottm  adnatt.?  typogr.  ? 

121.  1635  Antv.Typogn?  Opera  PoImaiiDt.  8*  (Bchw.) 

122.  i644  Parin  a  typ.  regia.  12.  [Guelf.]  (Eb.)     :  : 

128«  1645  4^alel.  Typogr.  7  oub  adaott  vanor.  24.  (Scbw.)  . 
124  1645  Lügdes.     119.  .       i  . 

125.  1647  Ingd.  B.  ap.  Fr:  Hack,  com  not»  Tarfor«  ed.  Schildiaa. 

6*  [B^rol.,  Dnd.) 
IMr  i«47.l4«gd.     Typogr.?  12.  (Scbw.)  v  . 

127«  1647  Argent  ap.  Mülbimn  eum  Caaaab.  adnotL  et  Boederi 

<         &tertt  4.  [Brl.,  Drsd.,  Lips.  Sen.]  '  ^ 

ItB*  '1660  Annstal.  ap.  El^e vir.  cum  adnott.  yar.  12«  .    •  ^' 

129.  1652  Lugd.  B.  cf.  125. 

130.  1656  Lugd.  B.  cf*  125.  [Brl.J      •  .    .-T  '  » 

131.  =16*1  Lugd.  B.  cf.  119,  •  '  c 
1S2.  1662  Lugd.  B.  cf.  125.  [Drsd.] 

185.  1663  AmsUl.  aj).  Elzevir.V  com  adnott.  var.  l^  (Bip.)- 
134.  1667  Luiid.  ß.  cf.  125.  [Drsd.,  Bil.]  " 
135-  1668  Ametal.  ap.  iansson.  et  Vegcrstratei  yiduani.  cL  119*. 
136.  1671  An>sfel.  ap.  EIz€Vir.  c.  adnott.  var.  12.  [BrL]  ^ 
181»  1672  Irajacü  ap.  a  2yU.  4.  Giraemna  pmuu  [BrL,  Drad.J 

H  »Ii...........        .1.  .  .  .1  u 
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index  £ditioiium  Stt«loii&  l^f 
138.  1676  3a8ll  Bine  typogr.pho:  notn  et  nnmismatib  fllBatr 
W.  167Ö  üxonii  ap.  iibeldr  c«D  B«tii  biwibut  ad  uMni 

140.  1677  Bresdac  cum  nolia  Boxb.  Tom  Ca».  Gwer,  «I.  citni 

Hartnaccii.  [BrI.J      '  ■  '  ^ 

141.  1684  *.m  in  u.um  ^  fl.beIorfw:  4..  p>„d, 

142.  1684  Paris.    4.?  '     '  ' 

145.  1 686  Amstel.  ap.  Boom,  cfam  boIm  Eosii.  «.  rBrLl 
14*.    16m  Argent.  ap.  Slaedel.  «if.  .   *•  , 

146.  1690  Oxonii.  cf.  139.  . 

147.  1690  Trajeoti  «p.  Fn  IklM:  «um  oboinoiit.  Pitiiei  et  al. 

2  voll.  8.  [IM«;  BrfJ 

148-  1691  [toi.,  Li^^  . 

(UagaeC.  ((Bijpootlni  div«rtb.litido '^am  proferunt. 
Md  ouidiMii  ^ae-v  ebiijraetk  «dblimplis  edium  et 
daplid  tilulo  intlnictam  tiif),  *  •  '  •  * 

149.  leM  ArgenL  ap.  Staedel.  cf.  127. 

1«.  169«  JLt^äun.  !£.  {OkäthdirpU  numoraia  ob  €xcmptm 

151.  1695  Draidae/  ofi  l40i  '  ' 

152.  1697  Jmat€k€itf,  »Fd^il«!»  ex  rec  Graevii  cum  eiuad.  nolia. 

8.  (Bip.  12.)    . '  ■  ' 

158.  1698  Logd.  B.  ap.  du  Vivie  ed.  GronoTk  16.  fOnd.«  Oiidl 

P«dl.J!  cf.  169.  :  .       l  "«.^ 

154.  1699  Genevae.  cf,  101.  (Bip.)  *    ^  ' 

155i  1700  Amstel.  aumübiia  apcieUiia :  cum  adiM^  var.  .  i6L 
^      (Schw.)    '  '  '*  .  •  * 

156.  1708  Trajecti  Graeviana  ML       1^7«  rfirL.  JDlnd.1  1 

157.  1705  i)readae.  cf*  14Ö.- '  ^  *  -  • 
iSd.  (1706)  Basil.  ap.  Thurneyeeti.  cf.  ISÖ.  (Bip.  m7«)  '  ! 

159.  1706  Lip».  ed.  lünker.  12.  . 

160.  1707  Rothomagi  ap,  Bouüangtri  a  Jos.  äs  Ordim^üU 

hutratusy  \%  .»  . 

151.  1708  Tr^ecH  ap.  fi^oMuia.      16%,  Tiitaikm  oom 

Pauli.]  'r  , 

162.  1714. 15.  Leovard.  «p.  ^alflKT'  Miata 'Oda  mioTi  £ 

4.e(Dwdji  - 


163.  1715  Tiajccti  ap.  Poolaum.  12.  cf.  119; 
14.  1718  Londin.  typogr.?  Repetitio  edif.  141.  8.  (Bip.  4.) 
Iba.  1722  Lip9.  cf.  159.  {MemorabUis  ob  coliaiionem  Findo^ 

166.  1727  fiagae  C  <;um  crnnment  Alci«idui» -4».  [DMi;  Otig.» 

Bri.,  Lipa.  Pa^ulL]     ')        t  .  ..t; 

157.  1752  JLmuün.  wiih  ».p^lirmtkaim.fy  dürit.  & 
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168»  17S6  Amslel.  Barnmnmana.  2  voll.  4.  [Brl.,  Drsd.,  Upm^ 

Pauli.  €l  Sen.,  Gttg.]  '  ' 

169.  1746  J^ugd.  B.  ap.  LiiJit.naun.  8.  cf.  153,  cujug  h«eq 
109.  x/w  ^  ^gp^titiJ^  quam  m  biblioüieca  Gyamtm  Banlineii- 

iis  li?ibenius.  •  ' 

170    1748  l'ips.  Krncsiiana  prior.  8-  [Lips.  Pauli.]  _ 

171.  (1743-^)  Ueidclberg.  inter  Scriptt.  Inst.  Aug,  ab.  9aunn<> 

editOBy  cum  rioLis  et  lig.  f.  [Bi'l.] 

172.  1761  Lugd.  B.  Oudeudorpiana.  8.  t^^,  Dre#d.,  Lij^s.  PaidU 

et  Sen.] 

173,  1755  Halae  Orphanotropb.    12.  ,\    ,    ^  ho 

174,  1761  Edinb.  Text uaOudead»  cum  traniU  Angl.  Ä  voU.  ö.  ^ 

176.  1762  Bcrol.  ed.  Millero. 

17&  1767  Lugd.  ft.  Textus  Oudcnd.  sine  adnotU 

177.  1770  Pari»,  traduit  par  Laharpe  (cum  texlul.  2  voll.  8. 

178.  1771  ^•rl».  traduit  p«»  OrpheUot  da  la  Paiiae  iurcc  de»  nolea 

(cnmtexta).  4voU..8-  > 

179.  1775  Jiipf.  BWMt»«*  «^IWÄ^  pip^  F«b11.1. 
IBOw  1778  Halae  OrKhftnotr«  ?  !£•  '  * 

181.  1782  Norimb.   8.  ^ 

182.  1782  HtrWpoU-itp.  Stilid.   8.  v  . 

183.  1788  Biponti.   8.  ^         i.  ^ 

184.  1787  Basaani  Repetitio  «ditioiua  l4l.>2  volU  4. 
Iö5.  1788  llamibeBi..«oÄitib,ioifclitL  2T«U.  8^. 

186.  1800  TiguriBramiaDa  prior. 

187.  1801  Halae  OrphaiotÄ   8.  '  ,       „  ^ 

188.  1802  Lips.  Emeatio-Wolfianfc  4votti  9^:i 

189.  1805  Norimb.  8.  '  '       ■        '*  ^' 

190.  1808  Argent.  BipottAi«B  rapalili«  a^eto.  8-  0 

191.  1808  Biponti.  8.  (Viodobiw»«  «xpreaaa  188.) 

192.  181Ü  Daiuibtad.  ed.  Znnol«raMiiiti^   8.     -  i  - 
195.  1816—18.  Lips.  BaumgartM-.Cbll«t»*.inajoi>'  StoII.  a.  > 

194.  1820  Tiguri  Bremiana  altera,    .  \'.  >■  *   \  .  *• 

195.  1820  Lips.  Baumgarten -CniaiaMmmor.  2  fÄ*.  8»»  • 

196.  1821  Lips.  TaucbtnU.  16.    '  _  "  ,^  ^ .      •  ' 

197.  1823—26  Augnstae  Taurinoruui.  Repetitioadinoma  D» 

198.  1824  Londin.  (Lpa.  Fleiacbar.)  cd.  Carey.  18.  *I  * 

199.  1824  Mannhem.  8- 

200.  1824  Lips.      f'Un«maiu)u  8.  -  .  r  ' 

201.  1828  J'^iris.  ed.  Fr.  3.  Haase.  2  volL  .ß..  cumadnoti. 

202.  1829  l4p«.  Xaachükz.  16.  •  * 


1.  1609  Erpbor^.  Divua  Julius  Caesar.  4.  per  C.  N.  Appium. 

2.  1614  Erpbord  D.TituaVcspasianus.  4.  perl.  Knappum. 
8i  1681  Colon.  Neronis  Claudii  Cacsaria  yiU;  per  Euchar. 
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Honenda  qaaedam  de  fiiblionim  hel^aieonua 

editione  charüö  niiiioribus  ex  ofücina  Tauchniüaoa 

in  lacem  emU^a«. 

Repelitam  codicis  iicbralci  descriptionem  ,  quae  noper  pu» 
blice  exiit  inacripta  ,,Biblia  liebraica  ad  opliDias  cdilioncs  injiri— 
Ulis  Everardi  von  der  Hooght  ex  rcceuÄione  Aul.'.  Ifahnii  exprcssa. 
Fraefatua  est  £rn.  Fr.  Car.  Roaenmuiler.  Editiu  älereotypa.  Lip- 
siac,  sumtibus  et  lypis  Caroü  iaucbnllH,  1884."  €ani  dcscriptio- 
iicm ,  si  instructionem  et  indolem  spectaa,  mea  cui  a  paratarn  esse, 
piofileri  non  dubito;  iion  tarnen  bibliopola  suo  consiiio  convenire 
puiavit ,  ea,  quae  }n  aoemii  loco  conipi^äuerarn ,  pracmittere. 
Quae  qualiacunque  sunt^  quam  ad  aequum  judicium  de  libru  fa- 
cicndum  aüquid  coiiferre  pusse  videantur,  et  qiium,  si  sunt,  qiii 
eiusmodi  explanatione  upus  esse  arbitrentur,,  a  lue  prijno  hoc  sus- 

ceptum  in  exspecteot,  meum  eaae  exiatimavi^  %iMe  ae^uuolur,. 
ea  noa  vetioere. 

Jam  prodiil  ante  hos  dooe  ^  axdbe  C3t  ol&dna  Tattclmitiaiui 
biblioniuD  bebraicorttm  corpus  pnmuiD  inter  omaia  fornie  ttereiH 
t}  picia  deecriptam.  Magna  neque  iminerita  liaud  dabi«  laude  ex*, 
ceptmn  illad  eet^  c|ua  r«  animt  pendeve  typograpltui  non 


*)  Sa  iiijdieie  lade  1838  ienlvlelwi« 
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potuit,  ad  subtiliora  artit  negotia  progredi,  id  qaod  Yiominam 
parti  alicui  littcras  liebracas  colcnlium  eo  accoaimodalius  füre  ex- 
iatimavit,  quo  minore  pretio  exempla  pos<;ent  vendi.  Ha€C  libri 
origo.  Ratio  eius  interna  eadeni  lere  e&l  cum  ceteris  plens^ue 
Teterum  acripidrum  openbus  viri  egregii  prelo  e^cäsia^  haec  qui— 
dem,  ul  editio  aiiqua  prioro  tempore  vulgata  nomeilque  consecnta 
fundarnenti  loco  ponatur  reieotis  iis,  quae  vtris  doctis  fnitms  pio- 
bata,  quaeque  in  eoruni  locum  rneliora  invctita  eraiit,  suhstilutis. 

Maxime  idunea,  cui  liöc  in  loco  summa  auctorilus  iribuatur^ 
editio  Hooijl] lijtK»  est  liabita  giiiio  1705  Amstelodariii  foras  data, 
Yerumlameu  in  lucem  eniissi  suul  cliatn  nlii  libri  nd  litei  as  bibiico  — 
hebracas  pertinentes  et  üo  aliis  retractalus  est  bic  monumentorum 
illorum  codex,  tit  quae  recüos  cogitata  sint,  ioate  perpeudi  tie- 
ceasarium  videatur.    lam  vero  inter  primot  edito  post  Hoogblium 
veleria  testamnti  «rcbetypo  kudem  adaptoa  Sin^iiU  lahniusque 
celabrantory  quoram  aiodiia  in  boc  disciplinae  genus  collalis  hic 
qooqua  Uli  non  abaonum  dicetur.    Omiua  autem  e»t  ad  eoroco 
exemplam  acoenioani  al  defeclivae  plenaeque  scriptionia  vanetas 
fera  omnis,  quae  larga  pi^acipiiain  libris  poeticis  edilioois  llooi^h- 
liaDae  reparitur  ac  patsim  noman  Ben  Aechar  et  Ben  Napbihaii 
prae  ae  fert^  illudqua  propterea  maxime  factani  eat|  qnod  paucis 
axceptis  comnnetivi  Tel  dietinctivi  nonaisi  fccentua  pro  eiusdem 
ganeria  aeoenlibiia  positi  tant,  äcri|itibii«a'fi?«(fMt^e  ätt^HalkfbU. 
^«e  fineiR  Tocia  Tel  Aadiim  aaepa  spectanl  et  iliaa  glpifna« 
•taot  lectiooea  Tariae  latis  insigniorea  a  Kenoicotto  De-Roaaioqas 
coUectat.   Haice  Tero  plana  pravteriri,  cUm  tatia  eartun  moltaa 
a  labnio  apposite  ezcerptarum  praeatanttori  adeo  Ken  paiü  para 
wtuta  TtderentBr,  molettioa  lattim  iri  tebilratna  aani;  .Üecta 
Igttttr  et  praeter  vooalinm  eignonunqna  dfacrkicorani'  dbcrepan- 
tiam  gravioram  ab  Hoogbtio  margini  adscriptaoi  atqne  «linnd^  m* 
terdnoi  petita«  adiecta  est  mnarit  moDitoli  Tarietaa,'  boe  nodo, 
vt  eodem  laboio  praeeunte  literoe  coDsonantes  cmn  enie  qoaeqne 
Tacalibofl  scriberentuFi  quibus  ego  pro  buiusmodi  libri  natar% 
cum  saepius  soni  .sciisustjue  discrinicn  faciaiit^  BCC<>ntu8  quoque 
adiunxi,  nisi  — quud  raiius  —  vcibürum  ncxus  alium  proi^sna- 
corum  ojdinem  poatularet,  ut  H.  Heg.  19,23;  ler.  6l,  S;  Psal, 
58,  2.y  et  vox.quaedam  in  una  eudetiique  pagina  pluriea  vanc  le« 
gebatur,  ut  lerem.  44,  17.  18.  19.  25«    Simili  modo  luxla  Kt^in 
punctiä  Hi&tiuctnm  oliam  Chelhibh  ,  ubi  aliter  atquc  illud  erat 
animandum,   cum  vucalibns  et  accentibus  suis  lexto  supposui, 
quippe  quibus  lectiombus  tium  ulla  res  inniorc  iure  legllinio  loco 
propius  sit  arcessenda  dubilo*    Propius,  dico,  in  ipsum  verbo- 
rum  ieritfii  cas  insererc  nun  ausus,  cum  de  quibusdam  ili-ladiandi 
locus  adliuc  rclirtus  esset  et  ncressifas  rc  quoilaniinodo  expedita 
Don  adeo  graviter  urgeret.     Duces  ccteruiii  bac  in  re  fueninl  .ina- 
lysis  Sirrjonisiaua  a  Hoaenmüllero  recognita,  lahniana  sub  cditiunis' 

taxto  coüoiiaUf  Gaseniaua  bio illio  di^^«a,  £waAdi«na  ad-groxiu 
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ilinguae  hebra««e  pritiMi  «teust»  (^^jfkMl^  lirChimti, 


JicMty  quaeque  ninaribttc  typis  et  eioe  vocaIUnm  hoc  ioT 
Um  sooI  expfesMey.iikraeque^  cwii;  granunatiiiae  maxinie  Htm 
fanitwn  pnidbereoi,  loieqm.itaiVD  tenuera^^  Recaptee  Umm 
MB  Mint  BolM  caUigreplikaa  Bited.  l/l';  l^evi  1,  1 ;  Miuu.  1, 1  ^ 
Ocat*  1^  neqvtt  ad  ^ffailK  ff"*^  y  n^que  qua«  ad  puRota 
iBordimuri»^  ad  jiteraa  inaiuaculaa,  aumiacyilaa^et  id  'geoui  aliaa 
(de  qi^iia  aeorsum)  pertinereiil^  neqae  quaa  libri  cuiuacjua  unm 
läHcaiD  indicareiii,  uec  denique  libroruiu  epicrisesj  eatjuc  omnia 
€2^clufta  ,  quia^  quae  i  ej^etei  entur ,  nun  satis  djgna  videbantiuv 
!Non  iiicummude  loi  tassc  \  ero  iiut  lae  illae  j)aueis  sunt,  quuii),  quodl 
tirones  piaecjpue  luiliaie  puta  vi ,  praeler  (*onsfaniiaiu  tionnullia. 
io  iocia  e&sent  neglectae,  cif.  liuiuä  rei  exetupla  Geii»2S>6;  Sl^ 
S9;  49,  10.  17i  Ex.  2,  6|  Ti,  9*18i  Uy-  11,  Wi-ia^, 
Ucut  82,  25  33,  21  etc.  / 

Afi  texiuQj  ipaum  pejTvenio,  ubi  q ii od  literae  praeter  libro- 
ram  initialea  maiusculae,  liteiae  mitiuscuUe,  inversae  ,  suspcnsae, 
incitae  cum  salitis  camiputalae  sunt,  nun  nmiti  t  i  uiit,  qui  oileju?'. 
daolur,  qu4im  a  viria  doctiS|  ut  a  Micbai^le  Gcjtlingensi  (Biblio->> 
iheca  exeg.  et  orieiit.  Vol.  XV.  p.  119-)  cL  Geseuio  f Gratjuijatica: 
jUnguae  hebr.  mnior.  p.  \  \,)  satis  congi  uciitcr  noUlac  et  lam  a|itea» 
in  cdilione  Doederleiaii  aliasqua  practeri^issaa  aint,  quippe^rqui-» 
Ima  raii($iieiii  idooeam  ^ubeaae  uoiy^Me.c^te  ^ofi  iacila  dixarijt^ 
qui  oaodo  Im  parpandfri^  ^  mawifciriaiPiWP^^etr  mjouicularui«  ul 
iQtocodice  iategroa  4vfi# eiQiUre  lileraniiiif  orjiiiiti  a.ftuztorfio  v% 
libra  Xiberiadia  deincepa  enumerato^.  .SiiiuU  rationa  verl>a,  pm^ 
dpa  aslraordioariia  mi^jM,  llbi  rea  gri^vior  ^^at  et  Ui^mnii  va« 
liatea  adiooda  conGrmata^i^Wm  oeteria|  gwlHff  <Nr>"*  esscnt  aigna^ 
criticap  consaciati.  «iEat  yero  quidAam^'^erVin  i^^od  ^mdam»  iüi 
MiliorBiif  iubmaerain  Mnipii  ediiioiief  aon  a|it«a  translalom«.  9u- 
dar  AI«  aat^  9110  ae  asercoerfuili  vin.p;ia|iaae  Terboniai:  inDegri«*. 
tatta  invaaligatorea  a  Capallj^  jn^  Biarpnymi  Origesiaqua  tampo-i 
liboa  ad  recantiaaimot  «a^vte  noatrae.inapioriaift  bomioai.  Qiaid? 
^uAm,  maliniiaa?  -r  Npn.oNi^u  varf»  ponderi«.,..  J^taiii^  iipnqiiL 
fim^  ^aaa  abtit,  artalie,^«riiiitt,qin  oonteiidereo^  texim  ba«-i 
knMMBy  qQale  in  «sanpfaribiia  ^TfiyoeUa  lagitur,  praramttal^. 
«a  llaaoielbaroiB  opQ  p4  ^ft^  da?eiierit,  ab  tpfia  anc^loribuf  pro^v 
Hetmi  «üa.  Sane  apud  omnaa  pervulgatma  aat qvAQt»  cara 
doctrinaque  Yiri  illi  opaa  rfacerint  laudabile,  nibUo  n^ifnua  .lamen 
cuDCti  fer»  mal^  abbioc  annia  reni  aabtÜHi^  pprae^uti-aapleiiliaaiT 
btam  legitimia  finibua  circumacribi  par  babueront.  Koa  eat,httiua. 
loci,  peiiu&trare  omnia  omni  um  dootorum  tuiTragia,  ad.dttaniia^ 
I otissiiiiuiii  provocü  Ketinicotti  Geseniique  acripta,  alterifia  dia- 
«ertaliouea  et  auper.  jKjiiittllp.  lextm  bek^:^ici      quae  ^ßß^Ji^M  di- 
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«itnr ,  akerkit  Utliriintt  Ikignm  fItMtipMk  liabvMM.  Jh 
etoMt  Tdnodici  faid«iii  quamque  hhim  ä  ftbrit  arceH  poaie  opi» 
iiati  santy  guod  e  canoiw  tb  üi  tUtuto  fuiteli  dz  ^«o  codiM 
tentum  plnribos,  quam  tribna  Yitüa  in  ium  pagina  •  eomctoi« 
Iftptiri  Mqu«  obiioito  d«prehtasb  laboranles  «at  igni  aot  diadpaHf 
prima  dementa  discenlibita  tradiü  aont  (V.  fiidihoniü  Ita^Bg«  im 
libroB  Vet.  Teat ,  pars  If,  p.  22.  ed.  II.).  Noa  aolam  rnuttm  4e- 
monstrarunt  eruditi  ,  irrcpsisse  errores,  sed  genaina  etiam  pro  iia 
aaepius  a  testibua  criticis  sappedilari  proba\  erunt.  Hinc  alia  de- 
nuo  quae.^lio  est  exorU:  num  lectiones  illac  in  locuni  suuni  sint 
restitücjidac.  Ncgarunt  alii  ^  alii,  quod  rei  naturae  coii&enta. 
muin  €öt,  ailiiüiaruüt,  ititer  quoa  Kennicoltua  et  De-fiossius  re- 
feretidi  sentetitiam  illorum  alter  in  dissert.  super  rationc  lex- 
tua  hebraici  p.  657.  ex  ed.  Äbr.  Telleri,  aller  in  Proiegomenis 
■d  Varias  lectiones  satis  laculenü»  sine  diibio  argumenlis  refellen- 
tea.  Hoa  igitor  sequi  fas  fuisse,  rccLe  in  dlsLcplaLionem  vocaii 
non  poterit.  Libri  usum,  de  quo  erat  cogitan dum,  diniciicui  reddi^ 
ron  crediderini,  si  spurla  non  delentur ,  sed  permutantur  et  pro- 
pe  adiiciunlur,  quod  ibi  quoque  a  me  factum  est,  uti  de  MeLhcg 
Uno  lobi  16,  lt.  loco  agitur,  quo  Yerbi  ^Jü*!^  radicem  non  nri, 
aed  o*)^  eaae  doctomm'  multi  conaenttunt.  lam  vero  genuina  et 
•puria  cognoacMdi  diiadicandique  dax  Jmec  fuit  ratio,  ut  quae' 
in  acriptia  grammaticia,  lexicögrap1iiot«|  «XfgatiGia  et  mere  criti. 

^  oU  de  iilia  pertractata  saut,  diligenler  eenferrem ,  qao  in  negatio, 
cM  Don  ra^anatonetoi,  aed  aditioiMin  ameadatatn  parare  prapo« 
aftum  aasa  poaaet,  caa  tettuni  laetiones  a  tcxto  vulgato  diaoNpan- 
tea  racapM  aunt,  qMrtm  ptieatamia  enuclacta  doctDmmqM' 
Miaensu  comprobata  btebari  poterat.  Inda  etiam,  quo  pacto  le. 
ges  a  De^Wettio  in  laagoga  in  Vet  Taat  p»  188«  praaaiua,  a  De- 
Roaaia  in  ProI^onNnoram  ad  Variaa  letki  partia  aaonnda  capiaaina' 
pfepoaitaa  aint  «baaryatie,  poiidarMid)Dni'«rit  Seripta  9mak»^ 
«liiibtta  in  aa  1«  oiua  aonii  laaae  mnl:-  Dt'^Monio  Vasiaa  laetio- 
nes; Geumi  Laxieon  habraao-  al  ebaldaao-gennänibani  alt  ad, 
III*,  Grammatiea  Kognae  bebt,  ttaior,  Conunanlarina  at  intarpr»-- 
talio  Tarnacnla  laaaia«  ^  Tbataanii  lingnai  babr.  (qui  ad  Dant» 
82^  6.  attb  Toea  hö^  aroWatinr);  Bn^mmüUtri  Gomnanlaiii 
omnaai  Hlneti  Laxieon  lioguaa  bebr.  at  cbald.  maanala  at  La»-, 
con  biblito. reale;  Dt^fVetiU  Comm.  In  Psabnoa  ax  ad.  lU*  «na 
oam*  trantlalione  et  ex  parte  Veteria  Test,  tolioa  interpreUtio  ax 
ad.  II.;  EwaliU  1.  I.,  in  quo  tarnen  qua^  p.  295«  ad  II.  Reg.'  17, 
13  legantar,  ae^re  praetei misi  3  Chrici  et  Dathii  libri  historici; 
Vmbreitii'm  lobuni,   Stucicii  in  Hosram  Commentarii  •  Bitxtorfii 

*     Lexicon  üjinus ,  qui  ad  1  Sani.  15,9  cunitTalur  sub  voce  dt::,  <-u-. 
ins  cliam  thesaui  US  iinguae  liebr.  collatus  cum  Ewaldi  ^j^y.  j>.  GntO, 
videatur  ad  1er.  15,  10.,  quo  Inuien  loco,  cum  libcr  ipse  ad  uia- 
nus  non  esäet,  Roseninnilen  commenlaiio  iidein  liabui.  •  ^ 

0e  parlibua  lil^ri  membraiiai  diapoaiüa^fi^amouaaüttini  €on- 
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flu  BtHhaniPi  lüiliiilf  m  ihii  <Mtfttift  TMMkk  IMr 

ifiiM  per  totttn  «Miete  taBMaa»fm^ai&aii  im  foüM  copianb» 
h  propbturiiiii  yitiiagm$f  quod  foallm  tafriif  «i  B^VmMlk  ita' 
mManir  ^  ^yamquam  a  K«lnk)0lld  0I  GmtPio  (cf.  düml»  edi-t 
tra,  illeriii»  tyuiil«ti9  gmuniei)  emupliirm  iicBta  imt 

dieta,  oflenaioni  faa«d  crit,  qau»  «x  ipso  prophttie»  dtcmidi  ge«. 
nere  ioter  poeticum  et  rheloricum  medio  magis  arbitrii  sit  locas,. 
quam  ob  rem  etiam  mulli  Codices  sunt  tnanuscripti ,  qni  libroa 
puehcus  pioprie  dictüs  ötrpjöuv  leddentcs  in  iHis  serie  coiitinua 
tttuntur;  ilaiu  laiiiiius.    Troveibia  veio,  iobuni  (dap.  3,  v. 3 — Sl, 
40;  B2f  6 — 42,  6)  ^  CatUicum  Canticorum  et  i  hrenos  neglectos 
e86€  miruin  facile  vidcbitur;  non  potuit  autem,  cum  libri  ampli« 
tudo  ta  i&  fui&&et  exlendenda ,  redintegratae  iiumorum  impcrKicn-.* 
dorum  et  rrposcendorum  memoriae  non  cedi.    Almd  timul  attiri'^ 
gendum  est  iiuius  capitis  incomcnoduin  inde  cjuod  ea,  quae  in  libro 
tractando  inita  est  via ,  non  statin)  ab  initio  erat  constituta ,  or- 
tum,  boc  quidem,  Geaesis  4,  23—24;  25,  23  etiam  iuisse  uiem-- 
bratim  piiiqenda.     Ad  regulom  tjuud   attiiiet,   secundum  quanii' 
0t/^o(  sunt  distincti,  nibil  aliud  nisi  niembrorum  paraileiiamiu^ 
quem  vocant,  «d  inilitutionem  maaorethicam  aceentibos  exbibi« 
tarn  praecepiam  aiuniiiiMB  esse  poterat,  a  De-Wetiio  in  ProlegiH 
menis  ad  commentarium  in  PaaimiM  neaca  wmo  «xpositam  at^oe  A' 
eodem  in  tMiialatione  Paftlowran  germainca  peculiari  ei  a  lahnio 
in  bibliorutn  editimi#  Ml  exerdtatiim.    Dttobna  Itvliiiii  locii 
liO|  S  j  141»  5.  aoeeMCftUin  dispoaitio  arigrate  mU 

Iia«C'tiiiik,  qaae  in  edendo  c«di«»  Hebraeo  a  viria  «nidHii 
Nttiua  statBta  aziiiiiiiivi*  Ceteroqniii  tx  HoogfatiLadittee}  qnaa 
MB  fairüiit  accaaatar  aaqaa  enmaadi  acctiaaliiiiia  digoa^aran^  aaifo 
ui  Mto  idanaia  «rvala  mnt:  tünii  at  capitom  'YMuna^va 
aataa  anpHM,  Paraachaa  H  Hifblttaa,  at  lbila  ialar  lodaaaa 
soBt,  ^ui  libra  Tidinf  uti  nequa  onuHao  mi  MÜoacn  rqwiabaiit; 
niititi  notaroiB  mrgiBalinm  tanaiai  fachnici-  et  ob  «oiiipaaÜam 
vtilaa;  datignatia  Ubravoai  aolatK;  pM  niea*fpei  (da  ^bus  qua« 
lUSttiriiii  cf«  Appendfae  at  GodunaaMtto  ttbwior  in  AnlwiiiMü  pfai- 
lokkgicarau  at  patidligogicoroto  a  Saabadio  lahnio  Klotafo  adi- 
tanMfli  aiipplemantia.  VbLIiy  IMS  )  paoda  tantnro,  quia  aialio-^ 
Dil  farfat  ioiqna  iotemimperatar-,  axcaptia,  ut  lar,  27>  '19«  21; 
Saech.  14,  2.  4. 6-,  piDt  vma  ^^pos  plazinw  utpota  a  ra  aliaaa 
in  texto  non  «nnt-nolata|  sub  'ao  taman  yataaCa.  P^eterea  in 
texte  conferendo  ita  Vartatna  aum ,  ut ,  qnod  typothetae  aecun« 
dam  Hoogbüo-Habnianum  ratione,  quam  aignißcavi,  inslitutum 
imitati  crant  exeniplar,  priroo  ad  Hooghtianum,  secundo  ad  Simo-* 
iiisio  -  ilusenniidlerianuui  anni  1828  ^  tertio  ad  Hoogbtio  -  Habnia- 
num  recognoscerem ,  contultia  in  re  dubia  editionibus:  liuiüber« 
giana  priiua  anni  1517  a  Feiice  Pratensi  curata,  anni  1581  edi- 
tione  sub  Ariae  Montaiü  Duj>piciis  parata,  Tonresiana  anni  1705  a 
ludaeis  inpriuiis  ob  scnplionem  castigalam  inagni  aestiuiata,  Si- 
moniaü  pruna  anni  1762,  üeinecai  tartia  aimi  1766|  Docdcricinii 


1 


at^  MmMf»  aUii  17»8r  U^ifM . «»«1.1886^1]«^^  Igtf. 
Piiftcnfaa  tortiMn  t^bolaftjcc  f tt|im«i9#  fiMft  ^wnt,  q4»  ImI» 

«Mal,  ab  dMi,6rtmiiiin<Mi.cuaint'.  Potia»  qMrlOift/iii««irMi% 
iir^caittttf  paiti»<Utfqi  il^iBiato^in^^^  cum  i»*- 

pämtMmp^  dlina  pereuniii  nt.  :  .  'i 

»  .  De*  MwgpHa  ttipertst  ^  qucedUnl^  notier«.  IL  Sani«  11»  1  lit**i 

nun  N  19 

Geaeniuü  (aooe  quidem ,  in  lin^uae  emm  hebr.  grainm.  inpi.  spm^ 
riam  daxerat)  ^V'iiierus,  Ewaldus,  habent,  pcrsuasum^müii  noü. 
eat,    quüd  .scriptorem  veterem  liebiaeuai,   cum  nttlla  nuntios. 
V  C3^Di*SD  a  ftgibus  Cd^^jS^d  distiiiaueadi  erat  facultas  ,  altcro'  pro  aU, 
tero  uaum  fuiase  non  est  credibiie,  Hbi  aiiiä  cutiija  iacile  triboi 
polest,  qaua  p^dk«S&  v.  4.  eiusdeoi  capiliä  et  in  praecedentibua 
•aepius  lef^atur,  Cd^sSü  nusquam  alibi  plene  scnbjtur  et  codicea 
multi  ea  ittera  h  carcanl  ;  iühtiius  et  De.  WeUiu^  voceui  lUaip  lau- 
quam  lectionem  Chethibli  a  Keri  its^dS».-!,  quod  tamen  alter  eorum 
praefert,  dislieguendam  ta-'^HSan  eilerunt.  —  Ps.  62i  4.  Gea^muaj 
(gr.  mai.  p.  261),  I)e-Wetliu8>  Ewaldus  (VVineru:^  controvetaiaiDi 
inter  Ben  Asciier  et  Ben  Nnnhlhali ,  altei  um  •-nisin  vel  sinSTifl,  aU 
tertio»  (rnscnf},  kgeates  ita  toili  volunt,  ut  Vi^s'in  (Metheg  mxta 
Kaniez)  scribatur.    YerumtameD  quiuni  hoc  in  nulio  libro  repe- 
rictiur  at>  ait  ratio  qoaediBmyt.qua  kctio  irui^ata  explicari  poaait, 
ab  ea  racedere  djifaito;   Jümk  plan«  anim  reapuendum  hoo  iridr* 
imutm-  Uktm  coilio^atidni  Po^^adtcffibeiidam  eaae,  hoc  mo- 
do,, at  ta;  iliM  qoidM  aantaniia  pi^pter  Ml)^,»  idem  Poel,  ex 
paronnmaiiat,  qmmm  ipiia  Ithrftmm  auctonbua  vel  in  rebus  leviori- 
hiie  aonumaitatyiii  JaiaMx;  ^)in  Pa.  32» Ii  Mlet^  potilttiii  ait  Hac 
accedit,  quod      ¥$i  lQi^  6i  '^idem  ^^^o  pt»  ^ 
libro  lavenitttTi  -^fiuie  rea  nöo  '■in*  im  forlaaaa  onm  acriptiaiit. 
Chol«»  ploiB  «Dl«  Mokkopli  mMparntw ,  «ihi  eütni  Matorothao- 
aoiMMfc  quadBwfc  O  probatrarant,  :Baä.  Umm%  inaati«  ««r^  plene 
acribaariB  taliaiiatt.  F«lttPnit«nai«Jiob  Ineorpi»  mof^  an«  'Oyfy^xi 
lagilik  ^a^il«  ex  paroiiom«Bia  ha.  69y><  n^WYioqi^m'vwm^  pra«-' 
a<rfin«ua  TiVBH  ilaai,  parSagol  acaptuna  hoc  aolo  l«eo  kmimm 
alt  gadaria.  Siaali  lere  modolea.  58,  2         (t^^*»  f  TocaU 
chttactanalica)  in  pluxinna  «ditiauibfia  l^^tor^  pr«  puny  pro«>- 
pter  fe^rf^  ob  pflMun  pro  \^^^n>^  poaUnn.   Ita  Jmw       11  in 
¥oee  nnhiuBL  praeter  aoreiii  aina  .äagaadt  aat  «b  A  «apiratim  vaibi 
nnh  in  membro  reapondente.  Huo.afiaiii  raferanda  aafc  Jectio,  qua« 
Ariaa  Mont.  in  texto  habet  nS^M  1  Sam.  1,  9.  formae  nht^  reapoo- 
dens;  eani  tarnen  ,  cum  auala^ia  dcsit  et  plurimi  libri  nSOM  Je». 
^atf  praeferre  dubilavi.  —  Litern  ob  nomen  •»Wrnn  vel  m^Tin 
actam  sie  solvi  poase  putaveritn  ,  ut  pei  t  recte  quideoi  scri- 
batur (in  libris  Saniuelia  et  Reguin) ,  "^Ti^Tin  atitem.^  quod  in 
Cilironicorum  libiis  tixluui  vulgare  ubique  exhibet,  ipsi  auclöiii 
tribuatur.  ^  öuiüxum  tertiae  peraonae  i  — ,  ubi  commode  Jitt- 
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mcro  singulari  inlelligi  potint,  per  1  solvi,  ut  Genes.  33,  4.  col- 
lituti)  cnm'4l,  42.  ^  Ad  II  bam.  18,  8*,  ubi  Simonisiö  rvfragaiite 
0*^3  piununimtum  est  nixia,  conleniCur  £xod.  1  ,  10;  1  BegJ 
6.17;  ier  28,  i;  Ges.  gnjfiam.  TOÄ*  iÖO;  Ewald.  6^0,  Up«Ui 
rntica  sacia  ex  ed.  Paris,  p.  132.  ^  Si^ni  Metbcg  vocali  ante  sodk 
lyUhbatii  proxijiie  appicti  analu^ia  inutua  colligitar  ex  Gen.  38) 
?4.  ^5;  Num.  14,  34i  »Vut,  9,  21.  28;  lud.  1,  27  bis,  qu 
iocoruiii  generi  alteii 4ioc  est  commune ,  ut  Terha  seinper  arcenlu» 
poitpositivo  öNnturi ' ^tSuV-vero ,  (juia  ex  ibH^  Mellief^  sub  pci«« 
oia  ayllaba  bftb^nta  ortom  «sly  koc  retinuit,  ü  quod  alias  quo/ 
que reperitor,  ut  in  Mn^^^s^rt  ctc;  pvo  Vn,  'vn  ßic.  cL  Ii  Siegn 4'^  « 
27;  Iet;»ddi  14;  6S,  7'\  letl\  IbtoylfetatkMiTOii mtcnmr 

miefateiziy  ubi  quid  legerint,  ooBm  jMdä  i  p»liklty 'aiitflaii^Mi 
ugoiScavi ;  pratlerea  hS  usurpatum 

Denique  quae  aliter  ih  libro  compiwüiiydSaty  cudHtui^ren- 
tnr.  De  Genesi  4|Sd«HM|  S6»  8d  io  py«ir»iMiüboa  micottft.fest 
facta;  ad  eaodcoi  vmto  caMn  Imb  {»ertinent :  deleodae  esiat 
fiflgiiM llteria*« .«t  Diu  FMÜteucbo  tEmüma  Imc  illie  inteneclM 
€t  eoram  apatia  c|Ud  cttararom  ttkmniAi  jslarvaUli  iaM^jiMwIa; 
addandaa  lectionea  ^«ia«  «d  Oao,  4>'  6.  »^  nfiS^  pai^<iMf;it4| 
iip^  ad>h«ij  et,  i&'nnM  •dnm|«M^^.ainQfiHii^lad 
^sbi ;  £69  SS.^'CkHiiiMsliiirann«^  ad  nvjam.  rl*|Miiftilt^  lOr  tik.tolv- 
pna  anta  'p  rmwn  omiaaiMn^ttat  «idw^  «Ad  i'RüJjidyi^,  naofiMtort 
loci  düficultatam  lioUifiiittMiaii»  oaii  qMa  «aa^iam»  .  r.-'f 

mntttr  rci  «zpoaltea  oonMrU,  inoattidlmr'lioa-'ial^.mMifÄ»- 

^mn  #^iia*  jana^oaMacBBi 
etiet,  folin  aabtlitiitia  laannitatoa  «m  ,  qasaälSBoi  fianat.  10/ 4. 

miSi  volebam  pro  Cs^^nM,  poateriiis  ▼cro  attbi  texl«  coUoca^e- 

ramrite  notant  :  Ita  viilgo  scribi.    Gen.  49,  26.  pro  scHp- 

»eratn  ila  (juidcrn,  ut      codem,  quo  ^"lln,  ver&u  uterclur 

et  acccntU8  bakepli-katon  ad  ni?  pi  omovej  et  ur.  Ex.  17,  16.  IcA^-^ 
Kilur  Dj  accentn  Munach  ei  astenisco  instrudum  pro  02;  hoc  aub 
texto  positura  erat.  les.  14^4.  aeciinduiy  Gesenium  n2n*ii9  rece-> 
peram,  v.  6.  n^*^».  lea.  19,  6*  «criptum  erat  Ih^^tht  pro  nn^jmhl, 
T.  18.  Cirnn  pro Cnnri;  les.  3t,  12.  D^l«^  pro  CS'»'!«/;  ies.  83,^7. 
öSn*>n  cum  acccütu  8akeph-katon  pro  cdVw^m.  Hoseaa  6,  11. 
licniislirln'um  aecundaoo^  acoentibus  nun  niulatis  ad  eetiuenti  capul 
erat  adniotum  addita  söb  texto  iioia:  ß"M3  Mp©»a  «S'co^.  Hos.  10, 
10.  in  texto  legebatur  caj^^ls^i  aub  eo  'p  sjQit{  'do^^^l^.'oaui. 
Lipaiaa.  - 
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Hic  rapit  in  gyros,  torquctqüc  vcHubilc  Hnvnm* 
CoDtiauas  haurit  vires  sub  verbcre  turbo,     '        '  • 
Substituitque  novoa  iugientibus  orbibuR  orbes« 
Viscato  extremum  tingit  tubulum  ille  üquore^  * 
Mox  suniiiiäiii  iiispirat.    Ventoso  turgida  foettt 
Bulla  micat.    Pueri  tunc  flatü  molliter  acta,  • 
LabitUFy  et  tcjiues  argeiitea  ierlur  ad  auras. 
Suspicit,  inque  globum  inirantia  lumiua  fi^it,  '  *<• 
Talia  tai  ba  ])recans  :  „  Zepb^Ti  ,  servale  secumlf 
„Quod  conllaslis  opus;  Zephyri,  servate  seciiiidi.** 
irrita  yota  volaot,  hen\  balia  soluta  liquescit»  • 
▲t  puer  intafdam  nimio  fit  lan^uidtti  aetHu, 
IncrepiUnt^a  nivm  seras  hiemeaique  morantem : 
^iQoaiido,  fiigiu,  ait,  Wiks?    Quandoque  licibi^ 
^iNexo  hqbc  »»fck  ftntb ,  qüa  iMunfi  dttcit 
yyLnbrica,  ffir»  Tp4dMfk  kvilery  iieque  Uadurtt  craili% 
iiQoM  pMinit  at-ctatufn  conereto  in  carcerg  thmmi 
)iNaac  nivieos  gelida  globales  effingere  dexURn^ 
^Ct  mifn  fugitntetn  haoieiiti  operir«  fitea| 
„Tmiäm  vtl  k^eiiM  o«l  cridulas  iiierüt  utet; 

;;Fiiii«,  Tago  Mptiiiii  ^ciilRltt  p€r  inane  *^dtt^ 
yfVamnt««^«  yipoeol  caitdit  tracM  aom  longo/' 
Parte  alia  paoci  >driic#iitet  otili -dtriei, 
SoUidtent  iMOBis  odfiito  peetitit  obcntdif; 
Ittdoctunt kbftt  ciktDilai  primorilMia  affluit^ 
Signa in  ^diln»  qtrinia  daacripta  kgeatai|  < 
Qiiae  pingnnt  ocalk  -•«ptedi  diierimina  Toettn^ 
Guttiira  perdiscunt  modakto  'ilaetcra  €atltQ. 
Aut  belli  efligiem  simulataque  proelia  ludunti  ' 
Armatus  ruJibus,  fenroque  induta  cavato  '*  I 

Ora  iiilnax  ^  dum  stat  pugnator  uterque,  viamquc 
Pectond  arte  pclit  tacka,  aut  ruit  intpete  praeoapty  ' 
Creber  et  ingemitiat  datortos  icübus  iclus. 
Hectoris  et  rapid i  congressum  credit  Achillia: 
Detrahe  pcisüiiam,  vultns  retegantur  ioeroiafl^ 
Inaocuua^ue  puer  puero  arridebit  aniioo« 


H.  Christoph.  Ctötihelf  Kdnigii ,  «Km  Afranci 

Misen. ,  caruieo  inedUumi  in  fiemricum  Antonium  a 
Zeschau/'fl^um  supremi  senstus  sacri  ip,  Saxonia 

praesidium  ^ui,  1830.  su^cepi&seU 


(  Percnte  ounc  gravim  flfMt^l 

Tii^  coniacM»  tMqplftga«  oäfoS^ 
Incmietp,  el  laofu  ireviuctain 
fi-me^ihuf  dare  tura  MagnU, 

Nflc  te  morentulr,  qnas  furialibus 
Ausis  Erynnia  aanguinea  uiatm 
.  Sparsit  faces,  iiiovitque  pestaa^  , 
.    ^['fULtf^^o.  ijiadta»  ^^raniiQ,     •  . 

Perfusus  alro  quippe  ferocias 
Pectufi  veiuno,  iSaxoniae  iuvidena 
Pacein  beatae,  fas  nefasque 
J^liAcuit  iieui  fioljto  furojre, 

Sed  prisca  genlis  Saxonicae  atetit 
Stabitque  virtus ,  iiaud  superabilis, 
Dum  saecla  volventur,  poloque 

Plioebua  aget  radianU  ciirraf« 

Aästricta  Icgum  nunc  adamantinis 
Vinclis  tenentur  pectora  tivimiij 
Demissa  coelo  ridet  alnria 
Heligioqae  Pideaqu«  teirii^ 

Vtramgue  laetit  niBpicilf  reget 
ZeschaiduM  iaiOy'aiiinerfl  qni 

Misaiis  refiilgebft  sacrirma  '  ' 
('  '  Pfaenäiuiii  ciokdmimpi%  nroin« ' 
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|§(|      jgia  noch  nicht  gedrackier  Brief  an  Meknchthoou 

s 

Eia  iipdijQtcht  gßdroclo^  Brief  aa  M^Uachihoa 

Dem   Aclitparen   vnnc!  Hochgelartcnn 
'Herrn  P]ii]i()po  iMcla'icljton.    Zu  Wytteo- 
her^  IC   Vnaserm  besiindern  günstigeil 
Vnnd  liebenn  Hemm* 

Vnnser  wyllig  Dintt  myt  «üeiii  yVm  Zaiioni 
Acbtpar^r  Yiind  Hochgelarter  güottigar  Herr 
Wir  Mint  diMMT  Zeit  för>  vnter  Jugtat  tnd 
Schule,  eins  yerttendig^n  Mans  xa  eynem  Sehal^^* 

meiater  benotigt.  Nachdem  nuhn  £.  acht  am  besten 

wyssen  was  für  leutlie  dartzu  dinsllich,  gott- 
fiirclitig^  gclertt,  vnd  Im  Hegiaiend  verniiniihg. 
Szo  ist  ynser  dinstlich  bytt  E.  acht,  wollen  uns  zu 
eynem  berettg  sein  Vnd  soi  sich  seine  beloh- 
nunge    In  Neunbäg  biss  in  Hundertt  gülden 
eraUeckenn    Vnnd   wie    wir   die    andern   vor  ' 
Ime  mit  Wbnunge  vnnd  sunst  die  zuhr  gniige 
gehaptt,  bcsoldett  habenn.    E,  acht  wollen  sich 
clarzu  wjilig  erf^eigen.  Das  wollen  wir  in  Sonder- 
heit vmh  E.  acht  freunthch,  verdinea  Gebeon 
Vnter  Vnserm  StodSecret. 

nach  ^uaaipiögü«   A*^  1554  , 

Der  Rath 
Northauaatu 


Schaubio  Reclori  abeunli  ' 

3 

SumUe,  collegae,  Rhenani  pocula  Bacchi, ^ 

Patria  j^uem  tellus  ipsa  tulit  gremio;  ^ 
•    Quem,  dum  pampineis  ducebat  sotnnia  cunisi 

Ipse  pate^  fovit  inulsit  et  omnipotens  —  • 
Spiritus  unde  iili^  coelesles  undc  calorcs  ^ 

Omnia  celsa  petens  masculus  unde  vigor  — 
Sumite,  collegae,  RJienani  pocula  ßacchi 

Fundite  et  has  mecum  öuppiicc  voce  preces: 
^^Sit  hene  dilecto,  qui  nos  mox  linquet,  ^L^nico 

,)Ille  Deum  laetis  binc  eat  auspiciis ! 
i^Ut,  qui  res  nostras  fausLo  moderamine  rexit^ 

„Saepe  ut  Pieridnm  plauderet  ipse  choma^ 
j^pse  suae  l'elix  vjrtaLis  pracmla  capat, 

„Floreat  atque  diu  dulce  decus  patriae! 
Adnuit  en  Genius  Rheni  patriaeque  -—  bibama% 

Sic  hilari  Tultn  Schanbiiia  ipae  iiibat» 

achöUr. 
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Grandziige  zu  einer  Darslelluüg  der  politischen 
Beziehnngea  Gicero*8  zu  «einer  Zeit 


enn  eine  'wissenicTiaftliche  Darstellung  des  Lebens  Cicero^s 
ubeihaupl  eine  zeitgemässe,  würdige  Auiuabe  ist:  so  ist  eine 
zuijauimenhangciide  Beliandlung  der  poliliachen  Bezieliungen  ('i- 
cero's  zu  seiner  Zeit,  an  der  es  noch  ^»anz  felill,  nacli  des  V  ia. 
Meinung  ein  dringendes  Bediirfuiss.  Die  Gescbichto  des  lolzten 
Jahrbunderta  der  ronni»clien  Hepublik,  für  Velche  die  Quellen 
sonst  sehr  sparsam  fliessen ,  berubt  für  uns  grösstcntbciU  auf 
der  Äuirassun^  des  Cicero:  wie  wichtig  also,  die  polifisriic  Thä- 
ligkeit  dessellx  ii  in  ihrer  Beziehung  zu  der  Bc^^  cgung  der  aJlcnt- 
liclien  Verlia I tiitsse  zu  entwickeln,  und  ao  das  Eine  durch  das 
licht  des  Andern  zu  erhellni  nnd  yn  veransc!iaiilichrii !  An  don 
nothigen  Mitteln  dazu  leblt  es  niclil:  wo  halten  ^^ir  vielmehr 
einen  Wann  des  Allerlbams  von  so  grossortiger  Wirksamkeit, 
dessen  Motive  zugleich  bis  in  das  fnnersle  der  Seelenthatigkeii 
so  za  erkennen  virären ,  wie  sie  uns  in  den  Briefen  des  Cicero 
Torliegen?  Zumal  in  den  Briefen  an  den  Atticus.  Er  iiennt  die« 
sen  sein  andrea  Ich:  wir  möchten  in  Beasu^  «nf  die  röcksichtt*» 
lose  OSmhatp  mit  der  er,  unbarmherzig  gegen  sich  selbst^  ge. 
gen  ihn  sich  alles  falschen,  flimmernden  Scheines  entkleidet, 
sagen,  dass  erst  ihm  gegenftber  die  ^it>orgten«ten  Falten  seiner 
Seele  sich  cusvinandeiiegen,  die  ihm  eelbst  ungekaml  geblie- 
ben sein  würden,  fast  als  wollte  e^,  indem  er  sie  dem 
Freunde  überliefert,  sich  damit  telbet  aller  der  Zweifel  und 
Vorwtiife  entledigen  f  die  ihn  ^Slert,  wie  wohl  Mancher  ehieh 
Freund  hatj  anf  den  er  alle  hjrpochond rieche  Laude,  «lle'aelbsft* 
peinigende  Vorwürfe  zu  walaen  gewohnt  isf^.  ' 

I       Der  Verfasser  dieser  Blallcr  bat  sieb  eine  solche  zusam- 
menhangende   Darsltlluni;  der  poliliachen  Beziehungen  Cicero*a 
I  2u  seiner  Zeit  zur  Aufgabe  geniachl.    Gcgenwärlii^e  Grundzü^c 
I  tollen  dem  geneigten  Leser  im  Ail^euielneu  die  i^iiidriicke  vor- 


*)  Wie  Cicero  dabei  keineswegs  sjqb  .aller  Ei^ejlcpjt  entsrTd'^t,  nod 
'wi^it  flie  Farhri)  xii  orcll  «uf^etrM;eii  nnd  daher  au  miiiieiu  »iudy^fsiioit 
r  weitttru  AuifuluuDÄ  ao.        i  -^P  t   :       i       .   ■^  1 1      :   .  ;  i 
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legen,  die  daa  Studium  der  Quellen  und  di^  Betraciiluo^  der 
Hauptmouiente  bei  dem  Verf.  zui  itckgela^sea  uaben* 

Cicero's  begiiineticic  MLanIii^Lcit  lallt  in  jene  Epoche,  wo 
der  Pöbel,  seit  der  L  ulerdi itckung  der  Graccben  eine  Zeit  iani; 
niedergehaltnn  ,  angelaiif^eii  halte,  sich  wieder  zu  erheben,  und 
eine  drohende  Slellun^^  i;egen  die  Optimales  oder  Nobile.^  cinzii- 
liclimen  ^  nachdcn]  sein  Parthcihaupl  Marius  ihm  die  UaÜ'eii  ifl 
die  Hände  gegeben  hatte«     Dieser  i'abei  wurde  verächtlicher 
durch  den  beträchtlichen  Zuwachs,  den  er  durch  den  Ausgaog 
des  martischen  Krieges  erhallen  hatte ,  und  je  mehr  die  Matte 
sich  yenchlecbterle,   detto  feindseliger  wurde  zugleich  teuM 
Stellongi  jetzt  nicht  mehr  ausschliettlich  gegen  die  NobtUt,  egiH» 
derii  gegen  die  Buhe,  die  Ordniuig  msd  den  Flieden  der  gtn- 
sen  respublica,  SuUa't  Eotferntuig  zu  dem  mithridatisch^n  Kriege 
blttchte  die  GähraPgttlofie  zum  Ausbruch:  Ströme  des  edeltteo 
Blalet,  Ton  Mänaern,  die  Cicero  mit  ti*fer  Ehrfurcht  zu  her 
trachten  gewphnt  war,*  ilotaens  rojie  Zöglinge  det  If^eldlagei« 
glanden  an  der  Spitae  Uutdüntiger  Horden:  der  Staat  wankte  hin 
und  her  in  den  Händen  vrälhender  Partheihänpler,   Dnrfen  wir 
nach  fragen»  welche  £indräche  eolche  Scenen  auf  daa  Gemüth 
dea  jangeut  in  den  Kvntten  dca  Fiiedent  grossgczogenen  Cifsero 
machten?  aelhtt  wenn  ihm  nicht  eitoe  gevnaee  Zageamkeit  na- 
.  törlicfa  geweten  wäre,  die  ^r  jedem  Ausbruche  wilder  Krtü 
snritchhebte,  und  die  allein  in  der  Sphäre  einee  geordneten  Lt- 
bene  eich  erholen  kann^  wo  die  Geeetie  der  Vernunft  and  Sitte 
dat  leitende  Princip  tind?       Nachdem  to  tein  Widerwille  ge- 
gen eine  wilde  demokratische  üerrschaft  sich  festgesetzt  hatte:  { 
wohnte  er  dann  der  gewaltsamen  Operatioji  des  Sulla  bei,  wel-  < 
eher  jenen  Ansbrüclicn  der  Willkiihr  dca  Tobels  duich  lierslel-  J 
jung  der  Bollwerke  der  Aridloktalie  einen  Damm  cntgegenseizte, 
und  teine  Uebermacht  gebrauchte,  die  putrida  membra^  um  mich  ^ 
einet  Ausdruckes  des  Lucan  zu  bedienen,   die  faulen  Glieder 
des  Staates  zu  ampuüreti  ~  wobei  er  freilich  auch  det  gesunden, 
unverdorbnen  Blutes  nicht  selioMle.     Wenn  Cicero  nun  diese 
Operation  selbst  nicht  ganz  billigen  mochte  (den  Beweis  dafür 
bieten  jimUut an.fr m,  in  der  Rede  pro  Hoscio  Am.) :  so  musste  [ 
ihm  docli  die  I-a*^e  der  ofl'ent liehen  Aui^elc^eriheiten,  wie  er  sie  | 
nach  dein  Tode  dei^  Sulla  nach  der  U uckkehr  von  seiner  Reise  \ 
nach  den  Hauptsitzen  griechischer  Uildung  vorfand,  im  Ganzen  j 
zusagen:  das  Ansehu  des  Senates  war  hergestellt,  die  Macht  d £5  1 
Volkea  ermättigt^  die  Willkiihr  der  Tribunen  in  ihre  Schranken 
SjOrtickge wiesen  — kurz  Alles  nach  der  Idee,  die  er  sich  von 
itv  rechten  Harmonie  des  Staates  gebildet  hatte,  t.de  Legg.IIIi 
12|28<  tJta  se  rea  habet,  ut  si  senatua  dominus  tit  publici  con* 
ailiiy  quodque  is  creverit,  defendant  oronei|  et  ti  reliqut  ordines 
)p!rtilcipia  ordidis  consi|io  rem' pnblicaiki  gubemarl  ttlitit,  possit 
ex  lemperantia  juna^  qanm  poteataa  in  popul^y ,  au^toritaa  ia 
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senntu  sit,  tcneri  ille  modcratus  et  Concors  civitatis  status."  Wie 
er  also  jetzt  die  Laufbahn,  die  aich  ihm  eröÜ'nete,  gern  und  le- 
l»endig  ergriff  und  glücklich  und  schnell  Yerfolgle:  so  erheitert, 
sich  auch  apäter  sein  trübes  Auge  durch  den  Rückblick  in  dieas 
Zeiten,  wo  die  Würde  dea  Senates  und  die  Freiheit  und  Ge-^ 
seUoiäfeigkeit  der  Recbtsverfaandlungen  ihm  für  aeine  Lebenszelt 
ebe  eben  so  ehrenvolle ,  als  thatige  Wirksamkeit  verhiess.  So. 
ist  es  ««ch  dieeee  Ideal,  welchea  ihn  später  für  den  Plan  be- 
geisterte^ den  Jangeit  Oegensets  der  beideu  Partbeieii  ^urcli  Ci^' 
lebung  des  orda  equnUr  sa  vemittdii  und  eo  aior  Heretellmg 
des  GIdcbgflwIcliles  und  der  dtnemdeo  Ruhe  ecliöpfcriech  in 
die  BlldaDg  der  Slemente  dee  Slaatee  eimugreifen»  AHtt^ge 
begioncn  die  Gegenwirkungen  gegen  die  Sulknieohe  VerfMtung 
lebr  Mki  iadeesen  ward«  anfangs  wenig  gewonnen,  ond  «ncb^ 
ds  Pomp  ejus  u  h  70-  eli  Goneut  das  Fundament  der  Ifg^e^  Chr* 
tuliae  seratörte^  indem  er  die  Drilheren  Varrecbta  des  Tribonata 
wiiderberatelllas  ao  dauert«  ta  doch,  wie  nicht  andere  denkbanv 
guraome  Zeit,  eh«  dto  Frttcbte  diaaer  luigluckliohen  fiaatanratso« 
lidi  zeigten.    Merkwürdig  aber,  wie  epit  dem  Gicaro  iiber  die 
Hüne  dee  Pompejus,  des  Helden  dieses  Zeitraums,  die  Augen 
Aufgingen ,  welcher  alle  Bande  des  Gesetnes  und  dea  Friedena  zu 
lösen  trachtete,    um  sich  zum  Gesetze,  d.  h.  zum  Herrscher, 
nicht  zu  machen,  sondern  machen  xu  lassen:  freilich  musstc  er 
sich  schon  cnUclilicssen ,  das  Interesse  dieses  ALgoUca  des  Vol- 
kes zu  fordern,  wie  er  es  in  der  Hede  pro  itge  Manilia  lliut, 
wenn  er  sich  Popularität  verschafien  und  bei  dem  gros&cn  Wi«- 
derständc,  den  er  von  den  Optimates  zu  befürchten  hatte  (s.  in 
Verr.  II,  V,  70.  71.),  als  rwpus  iiomo  den  Weg  zum  Consulalo 
bahuen  wollte.    Dabei  darf  man  sicli  aber  niclit  wundern,  dase 
(Ueser  Schritt  ihm  von  Dio  ('assius  sehr  ubel  genommen  wird. 

In  der  That  konnte  iiichls  die  PJöne  des  Cicero  zu  seiner 
Erhebung  besser  fördern,  als  die  lange  Abwesenlieit  des  Pom- 
pejus  in  Asien  in  Folye  jenei'  /t>.v  Manilia,  Porin)cjus  liess  l)ci 
seinem  Weggänge  eine  Art  Leere  in  i^oiii  xumck,  welcLe  die 
S'^L;e nannten  %firi  honi  auszufüllen  aicb  bestrebte»,  versteckte 
Aristokraten,  dle^  nur  durch  Besorgniaae  vor  Pompe  jus  steigen- 
der Grösse  und  vor  dem  Pöbel  zusammengeliaHen ,  die  Dignitilt 
^  Senates  vertraten  und  auf  mehr  ne^tivem  and  retardiren« 
dem  Wege  eine  Art  Mitte  hielten.  Ihre  Parthei  gewann  doi^ch 
(He  lange  Abwwenlieit  des  Pompejna  *  Kraft  vnd  Aasehn,  und 
dem  Cicero  war  ee  TorbebaUen,  in  seinem  Coneulate  durch  die 
Besiegung  der Vereehwomen  dea  Gatilina  einen  mHcbtigen  Feind 
derselben  im  Innern  zu  vernichteo.  So  bilden  die  Begebanhd^ 
ten  bis  aur  Wiadarkahr  dea  Pompcjna  aine  Art  Intermezzo ;  und 
offenbar,  dam  die  Mdas  deiaelben  mu*  durch  den  Fehler  des 
Fimpcjua  ihren  Einflasa  noch  eine  2eit  lang  nachher  behaupte* 
tei,  dim  iie  so^leicdi  Tcrkiraa  haben  wüvdaiiy  wami  eich  jeatr 
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nicht  durch  die  Entlassung  seiner  Lci^ionen  ihnen  in  die  Han^ 
gegeben  hätte.  Sie  verloren  ihn^  sobald  l^otiipejus  seine  begaii 
gencn  Fehler  duicli  die  Verbindung  mit  Cäsar  und  Ciassus  wie 
der  ^ui  machte  (i.  J.  60  )  und  diese  drei  M.itiner  die  grosse  Saeii* 
des  |)cflili8€]icn  Schauspiel»  occupiren.  Seit  der  Zeit  sind  sie  eii 
Spiel  in  der  Hand  des  Pompejus,  und  werden  zwischen  ver- 
gebliclieii  Versuchen,  den  Pompejus  sich  zu  ei^en  zu  niaclien 
und  dem  Casar  zu  schaden,  liirii^tliülLm ,  bis  sie  cndlicli  niil 
dem  Punipejus,  dem  sie  sich  auscliliessen  ,  ohne  ]e  mit  Um  Sift> 
i|ieden  zu  sein,  gegen  Cäsar  den  Untergang  finden. 

Für  Cicero  nameutltcii  hatte,  in  jener  Zeit  daa  GUick  ds^M 
FiUlbarn  seiner  Gaben  enchopft:  eine  Reihe  bitttrar  £rfahnm- 
gen  nothigt  ihn ,  atufeaweit«  von  d«r  Höbe  «ttiier  ^titiacben 
Bedeutung  h«r«bsu«teigen ,  und  sicli  zu  einer '  votirgeerdRaleii 
Stellung  za  bequemen.    Sein  Unglück  ist  noTf  dasa  er  aich  nie 
deran  genügen  läaaii  4ilitr  die  ewigen  Klagen  und  Vorwürfe  ge* 
gon  «Ich  selbal  und  g«^n  sein»  Machthaber.    Hier  ist  in  weni> 
gftn  iSügen  da»  Bild  seiner  fernem  politiacbeo  Laufbahn,  ^om— 
pajua  und  Casar  aochen  ihn  für  aich  lu  gewinnen:  ar  itt  taal^ 
gageo  ihre  Vontelinngen  —  iie  atichen  ihn  mit  fihiM  von  «dem 
Sohauplatze  ra  entfernani  wo  seine  Zeit  abgelaufen  iat^  er  atriabt 
aich  wie  ein  IrotxSgee,  alörriachea  Kindel  ao'lasaen  sie  ihn; 
in  den  Abgrund  htnabitürsen,  der  langst  Tor  aeineo  Füitep  eicli. 
geöfihet  hat 9  über  den  er  aich  aber  in  seiner  Verblendang  nodi 
immer  «hat  tSu^cfaen  lassen:  niolit  um  ihn  «n  Teptiehten,  aoM«. 
der»  um  ihn  zu  demdtbigen  und  ihm.  Zeit  ailr  Besinnung  wa  ge-» 
ben*    Wirklich  geschieht,  was  jene  beiden  Herren  beabsichtigt 
hatten:  und  nun  erst  wird  er  Mrieder  auf  die  Bühne  liervorge-- 
zogen ,  wo  er  mit  Aerger  und  Vcrdrus«  im  Herzen  mit  dcru 
Munde  die  Hand  segnet,  die  ihn  grselilasen  Ii  it.    Dass  es  iliiii 
gelingt,  sich  Leider  Gunst,  weiiitjslcris  öcheinbar  zu  erwerben, 
dient  nur,  ihn  beim  Ausbruche  der  Feindseligkeiten  zwischen 
ihnen  in  ein  Gewirr  von  entgegengesetzten  Hücksicbten  zu  ver- 
wirren.   Er  entscheidet  sich  endlich  für  Pom  pejus  i  wiedennn 
zur  unrechten  Zeit:   dass  er  es  thut ,    ist  m  ein:,er  das  lu  sultat 
seiner  langen  Berathsclilagung  mit  dem  Äti icus  ,  als  ein  Au^brucli 
seiner  Laune,  die  Frucht  seiner  Vorurllieile  für  den  Allel  und 
seines  Abscbcu's  gegen  die  ubcrnnUhigen  ct>rps  de  ptrdu.i^  wel-. 
che  diß  Person  des  Casar  umgeben.    Noch  eiiniial  gedemüthigt, 
ziclit  i\\A  nur  ein  ialscher  Schein  der  UolTnung,  dann  seine  Galle 
gegen  den  Antonias  in  die  öflentlichen  Angelegenheiten  zurück; 
Octavian'a  Auftreten  gewährt  ihm  wieder  einen  falschen  Schim-- 
Hier  seines  Anselms  (Plut.  Cic,  44,  App.  d.  b.  C.  IV.  p.  600.  )l- 
aber  selbst  von  dem  Knaben  getäuscht,  reisat  iha  das  Ungewit*. 
ter,  daa  er  beschwören  will,  selbst  mit  hinweg l  und  als  sollte 

zum  Schlüsse  noch  einmal  die  Summa  ednes  Lebens  dem. 
enlinerkaime«  Beabautetr  wiedetheleot  eo  kehen  wir  thii|  f  eii 
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mma  MörcUtovecfolgt,  nudi  di«  ▼mNtMimMn  BfiAe  rar  Er- 
iitftimg  <tuMt  Lebens  «aclMiiy  bis  er  ete  in  Üniniitb^  VerdruM, 
Verswdfluiig  selbst  zerrsisily  und  in  obnmächtigcin  Lebensüber- 
dross,  Dicbt  in  maoulicbem  Kraft^efuhl  sieb  in  die  lläude  seiner 
Henker  ausliefert. 

Um  nun  diesem  Abriss  der  politischen  Laufbahn  des  Cicero 
einige  HauptmomenLe  zur  Beurtheilung  binzuzuAjgeu :  so  acbeiiiL 
vor  Alleoi  jene  Meizbarkelt  und  f  'oLubilitut  des  Geistes  hervor- 
ziiheben  %\x  sein  ,  liic  jedem  (le^cnstande  schtiell  eine  Menge  ver- 
scbiedner  Seiten  a])gcwinnl,  und  die  Alles,  je  nachdem  ^  Laune^ 
Eigenwille,  eignes  Interesse  mit  sieb  bringt ,  in  dem  verschie- 
densten Lichte  rcllectirt:  eine  Geislesrichtung ,  die  eben  ao  sehr 
in  semer  iiatui  Iii  hnn  Aiilanc  ,  als  in  der   Art  und  Weise  seiner 
Bildung  und  seiner  Besch»  11  ii^'ung  begründet  ist.     iihetorik  und 
Dialektik  —  was  üben  sie  Anders ,  als  den  Scherisiiin,  jede 
Sacbe  su  dreben  und  su  wenden,  bis  sie  in  dein  gewünschten 
Liebte  erscheint,  ohne  ßücksieht  suf  diie  WshriMii  dei^  wss  liur 
ik  spricht,  aufanfiiMlen ,  hervorzuheben  und  mit  deh  speztose- 
alm  Gründen  berauszostafGren^  Vertktil  and  üfadilbeily  fiecht 
and  Ijbrecht  nicht  abzuwägen i  snadern  das  £infr  odor  das  An- 
dere nach  dem  Bedürfniss  ins  licht  oder  in  Schstten  so  stillen? 
Kia  bedarf  aber,  und  bedurfte  vorDämlich  bei  den  gressen  Mir« 
men,  die  denMla  den  römischem  Steal  IttwegtMiy  ein  Stnatsmann, 
wilcher  eine:  erste  Holl«  sielen  wollt«  ^  nichts  mehr,  «U  d«e 
ndieai  Blidu«^  der  iniiiwr  soglnch  und  unfehlbar  dM  Bcehto 
laA,  der  £ii«r|ie,  die  wie  nüFedorknift  den  Ornek  «af  ärfln 
Gegenslcnd  liebtet,  de«  liiat!ie«.y  der  eeln  Ziel,  phne  sa  wefehen 
ittid  sa  wanken,  unverrilckt  im  Auge  bebeltr  •  Cimtd  dagegen, 
•tsU  ehm  entechtedenen  Schritt  «uUiun,  wKgt  idle  Jtfuglidikei« 
ttn  desselben  eb^  statt  des  eine«  ricbtigeii  steile»  sieh  seiner  le- 
bendigen Fhenlesie  taosend  Wifge  dar,  die  sich  eb«r  alle  sogleich 
üMer  rarschliessed^  sehsld  es  gilt,  sie  «iaiHitcUegai }  ea  thnt 
er  weder  .dae  Reißhie  nodi  je  Etwas  wmt  reehteo  Ml:  ttodwee- 
er  tbut,  tbttt  er  halb,  weil  er  seine  Krsft  in  lengen  Zweüebi 
vorher  und  denn  in  unznlriednen  Klagen  verzehrt.    So  zeigt  er 
sich  immer,  wo  es  gdt,   und  um  so  mehr,    je  dringender  die 
Gefahr  löl,  je  nieljr  er  aUo  IJrsadi  und  Gelegenheit  hüUe,  männ- 
liche Entschlossenheit  zu  beweisen.    Anders  ireilicb,  wo  Gluck, 
Und  Zuetimmung  und  Bciiall  seiner  Umgebung  seinen  Moth  stü- 
tzen.   Gerade  aber,  dass  er  nur  durch  solche  besondre  VerbüU- 
nisse  das  nöthige  Selbstvertrauen  gewinnen  konnte  ,  noch  mebr^ 
dass  die  Mienen  seiner  versammekeo  Zuhörer,  die  Anerkennung 
lies  Senates,  der  Wcihrnuch  scinei*  Mitbürger  aciue  Kraft  über 
Vermögen,  ja  fast  bis  7.ur  Ekstase  sleii^ern  konnten,  beweist,  dass- 
Selbslsländjgkeit  ihm  mangelte,  und  dossGelalir  und  Nuth,  die  des 
Menschen  Inneres  unverbitüt  zeigen,  ihn  jimth-  und  trostlos 
Üoden  jnnssteo*   So  denke  ich^  am  nox  eines  Umstendes,  der 


niebli  naturltobtr  «ittebviiiMi ,  Alt'daw  €r,  4«r  ioM-tatoliM' 
Ottfrält  .soBte  Rede  AIIm  aiedtratupchiietttni  vtrMcliti;  M  dir 
¥«tt1itidigtmg  des  «ito  kaui  Wdito  fand.  Dm  «ins«  V^Uc  ^ 
rietb  seiDe  Unzufriedenheit»  Potupejns  lieaa  •eü«''lBiiibillletiQg 
siebt  badinulld  fin  Mhien  Mtbien  letta  Mb  bedofüif  ei'aefaf^ 
lim  ihn  mi'Wwwkfmf  dase  er  etoltefte,  nMmr  w^iwkkimah- 
tnenhangend  sprach  und  abbrach ,  ohne  seine  Tertbeidi||lity^  M 
vollenden?  sagt  doch  PI utarch  ausdrücklich ,  dass  seine  Stiibfliie 
und  seine  Rede  gicii  immer  nur  aJniählig  stärkte  Qtid  erhob, 
wie  die  Beifallsbezeugungeti  seiner  Zuhörer  wucbstn  und  dsd 
GeTiihl,  sie  mit  sich  fort^ureissen ,  seine  Kmf^  erhöhte. 

Bei  diesefB  TaleiU  und  diesem  Grade  der  Energie  sieht  uian, 
wie  Cicero  nach  Montesquieu's  treffender  Bemerkung»,  einer  er- 
sten Hülle  im  Staate  nie,    einer  zweiten  woIjI  vollkotnmeii 
wachs eu  war,  aber  auch  djess  nur,  wo,  nach  seinen  eignen  Wor- 
ten, die  digmtas  sine  pericuio  7.n  erlangen  war.    Hier  wiirde 
er  eine  durchaus  wiirdige  Thaliukcit  gefunden  haben,  wenn  die 
Grundsalze  der  [.CTtuni;  der  olFontlichen   Angelegenheiten  seiner 
Ueberzeugung  gemäss  gewesen  wären ,  und  wenn  er  also  durcli 
das  Zusamoienwirken  mit  andern  Seinesgleichen^  durch  das  An- 
halten mi  diese  die  Kraft  consequent  zu  baudein  hätte  gewinn«! 
körnten.    Diese  schwebt  ihni  auch  beständig  toTi  md  noch  in 
dem  Angenblick«  der  grössten  £rschöpfong|  Verwirroiigi  j»  Vwr* 
swviflang,  wo  er  das  Schiff  besteigt ,  um  endlich  den  Pbmpejus 
sn  folgen|filH  die  Aussicht)  dass  ihm  jenes  Gläckdeehnoeh  werde 
gewährt  werden,  wie  ein  Licktstrnbl  in  seine  ▼erdöaterte  Seele: 
iy£t  temen-tpero  —  me  aliquando  cum  sindlibiu  nostri  reiiip«bli* 
cam  defenturos^'  (ad  Div.XflI,7.)*  ^«ns  enden  wird  nwi  aber 
seine  Aufgabe  durch  die  VerbäJtnieie  gestebet:  jetet  beeteM  de 
denn,  wie  Plntirch  dee  Verdienet  dee  jüngern  Ceto  beieidmel^ 
eiob  in  dem  ellgememen  Scbrifibmcbe  der  Aepnbtfk  eufrechl  m 
arbeiten:  ilnd  eo  gewinnen  wir  wenn  eadi  nicht  einen  sweMen 
Ponkt  Sit  eeiner  Beortfaeilong  ^  •  denn  des  iian  Folgeilde  «et  in 
dem  bereiti  Entwickelten.  ecKon  im  Keime  vorbenden,  eher  eine 
«weite  Seitee  Wie  weit'  nemlicb  Cicen»  die  Reinbeit  eeiner  me« 
raliedien  and  potitiadien  CJebemeugung  dem  ellgemeinen  Ver- 
derben, dee  Iba  ringe  nmi^eb,  ' entgegen  bebeuptete,  wie  also  die 
besouderri  Umetiinde  auf  ihn  einwirkten?   Und  hier  finden  wir 
denn,  dass  jene  Subtilität  des  Verstandes  im  Bunde  mit  der 
Rücksicht  auf  das  eigne  Interesse  auch  ihm  den  Weg  des  xaAov, 
daa  er  sonst,  durch  Umgebung  und  Beispiel  gestärkt,  nie  wur- 
de aus  den  Au^en  geselzt  haben,  nicht  selten  verdunkelt.  Cato 
besitzt  das,  was  ihm  fehlt,  Beharrlichkeit,  Standhaftigkett,  un- 
.  beugsamen  iMulh,  wo  Alles  um  ihn  her  ihn  verliess:  und  wir 
werden  ein  vorlaufiges  ürlheil  über  Cicero  gewinnen,  wenn  wir 
gerne  Gesinnungen  gegen  diesen  Mann,  weiche  an  sich  lou  groe- 


s 
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d«r  p9liti9cliea  Bexithnngen  Cicero'«  zu  MÜier  ZeiL  lU 

sent  Interesse  sind,  varrölf^^.    Je  lif  her  Ciccrö  sicb^Mt,  Jealo 
bereitwilliger  und  unbedingter  spriclit  er  seine  Achtung  gegeni 
diesen  Tugeodhelden  aus:  je  tieicr  er  sinkt,  je  mehr  er  eidi^ 
selbst  mit  VorvHirfen  Jpeinigt,  desto  mebr  iindct  er  Genugilunul^ 
düia ,  a»  dar  HmidliMigsweia«  dea  Calo  Austteilungan  mm  nachen : 
jä  cfldttcb  ««^  wozu  ist  der  Mbnscb  nicht  fiihig,  wo  Ui%lilek^. 
lfot& ,  Unzufriadeaheit  mit  sich  Selbst  die  iÜarkait  de«  Bewusst- 
üiB«  trüben?        iiok^  tr  so  tief,  dem  Calo  ms  Salhatanclit^* 
mm  Maid  das  'MiiiliDfatt  "iaioeif  bebairlkh  gkgHi  Cäsar  fortge- 
leMan  Untemehmimgen  anzwn  äBatBin.|  *mtl»!er  es  ihm  nicht 
gtentv  od«r  aain  Glück  Aarein  zu  selMi^  aaaa  CaM.atiiian  Ga». 
mkuoBgm  ufitrcB  nad  tarn  'Vercithar  *km  äm^  BbA»  Abc  Fkmkni»  • 
wwdf -^)w     Ciceio  war,  Wie  Icds  Rtear 'a^unr  'Zaili^.  diirdi  dia 
todioai  d»r  PhlliMopliia  amgabiUbt,  iMuiiaritft&.käita  dia  aln»i 
adMi  io  aaiif  cr-aifib  taaeii  iatk  und  d«  dbas'dd  Iftatig  autclit» 
dam  Ibeigelragen,  in  ihm  ain  Aaltf  foaaa  GafiU  4^1^ Wirde  «od* 
der  wafarea  fiire  daa  Bilifen  eiaar  RefwUik  «i-  eatwickalii* 
Wia  labhaft  eteOt  aich  ihm  ^  jaoer  SaeknadeL'  vor  die  Seele, 
dar  Ar  üellerMogang  «tid  &i  daa  Wohl  dae  VeVirlandaa  Giüok 
Und -Laben  zu  opfern  bereit  iat:  um  nur  auf  eine  Stelle  hinzu^. 
weisen,  wie  spricht  sich  sein  Abaoheu  gegen  Selbstsucht  und 
Ehrgeiz  biegen  den  Atticus  (Vif,  11.)  aus,  als  Cäsar  gegen  daa 
Vaterlaud  zieht  und  jklülionaa  seiner  mitbiirgar  seinem  Interesse 


r)  Pompe jofl  aod  GIsav  Iwtta«  dem  CSeera^  mn  lhi|  den  Y^rfolgungeu 
des  Clodius  su  entsiehea«  aad  doch  ihren  eigotn  Zweck  so  erreicheDy ' 
nämlich  seiner  los  za  weraea  t  den  Antrag  einer  le^iatio  nach  Alexandrea' 

g»'mHcht,  Cicero  wei'it  die'^f^n  Antrag  rfiriick  :  drnn  ,,was  sollten  die  boai 
Viri  da^n  f^^en,  was  namentlich  Cato  ilie  noster,  qui  mihi  unns  est  pro 
centum  miiUbus^V(ad  Att.  ii,  ö«).  ioteressaat  ist  es,  wie  er  öfter  sein  Ge- 
wissem über  die  Differens  aeiaer  Handloogsweite  von  der  des  Cafb  ra  b^' 
sdiwicbtigen  weiss:  „Uoqs  est,  qai  curet  conctsntla  magis  et  integritate, 
qaam  at  mihi  videtar,  consilio  aat  ingeaio^  (ad  Att. I,  18»),  and:  w^ieit 
(Cato)  tanqaam  in  Socratis  7ro^irf/r^,  non  tanf|Tiam  in  Romoli  faec<»,  scn- 
teiitiara**  (ad  Att.  II,  8.).  Spater  wirit  er  dem  Calo  vor,  Sicilicn  aufgegeben 
zuhaben  ood  dem  llieheoden  Pompejus  nach  Epirus  gefüllt  sein  ^  und 
«in  Heid  macht  sich  dana  in  den  Worten  Luft:  „Utioam,  qnod  ajunt, 
Cotta  Sardiniam  teneat!  Bat  enlmmmor.  Otorpem»  ti  td  foerit  „Catoncin  !** 
(ad  Att.  X,  16l>i  Dia  bfisslichsta'Stelle  ist  aber  ad  Att.  XI,  7.  Dies«r 
Mef  ist  piner  ron  denen,  dir  fr  nadi  der  -Schlacht  bpi  Phnr'^nlti'!  von 
Brundusium  schrieh,  wo  er  von  aller  Weit  vcrlasseu,  anter  den  bitter»leu 
i:>riuhrungen  der  iluckkehr  des  Casar  aus  Alexandrea  harrte.  Diese  Briefe 
iiad  ToU  der  trübseliesten  Klagen  über  die  Halbheit  seiner  eignen  Maase- 
»felat  namentlich  llmpfl  er  mit  Mbstanklagen  daribsr,  das«  er  nidtt 
aus  Oato  mach  Africa  gegangen  sau  Da«  Loo«  de«  Cato  scheint  ihm  be» 
lie?den"<werth ,  möchte  er  siegen  oder  nntprgrhrn  —  dir  einzige  Rettung 
seines  Liufes,  die  einzige  Tröstung  seiner  Selbstlif  hr  iinflct  er  darin,  wnin 
Cato  gleich  ihm  zum  Verrälher  an  der  Sache  des  Vaterlaudcs  wurde ;  „Ilic 

2Q0(^ue  opas  est  casa ,  at  allqui  sint  ex  iis  (Cato  and  seiae  Genossen)  aiai 
tpatast  eauies ,  ^al  aoAiMas  aataponanti ^ 
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112      .  Gruiidzüge  zu  eiuer  Darctellung       ^  ' 

zum  Opfer  bringt  1  Tliat  er  aber  desshalb  immer  aueli,  was  ihm 
seii^  besseres  Selbst  oft  so  deutlich  vorbielt?  Üm  es  mitMouUs— 
cfbieti*«  WoTlen  kfirz  and  um  so  eiuieucliteiuler  zu  sagen,  je  ent- 
schiedener der  Gcj^ensatz  des  Cato  hervartrilt:  „Cicero  sah  im- 
/tner  sich  zuerst ^  Calo  vergass  sich  stets;  dieser  wollte  den  Frei- 
slaat  der  guten  Sache  weisen  retten,  jener ^  um  sicli  dcssrn  zu 
rühmen     Cato  beträclitete  die  l)iti;^e  stets  kallblulif»  imd  sicher, 
.  Cicero  durch  das  Priima  tausend  kleiner  Leideftschaften.V.  So- 
bald Casars  Plän^  hervortrateO)  bildete  sich  für  den  Cicero  dam 
DilMDma ,  entwedei^  jenes  bessere  Geföbl  in  mck  tti  ünterdffük^. 
]m(  oder  iboi  sein  inicfem  zn  opfeni. .  Zu  jenem  n^ar  er  eu 
tiigendfaaft:  sikvdieMii  mber  inel  sa  ediwacb.    Daher  er  forfc« 
viibread,  indem  er  die  -  Forderungeot  det'KoAov  mit  deo  FffhleA' 
runden  der  UmsCände  ansiQgleiciwn  eich  bemüht,  in  einen»:«»« 
glückliclien  Zwiespalt  befangen  ist:  und  bei  dietem^Kteplc  l^snn 
6»  Vicht  lehloDV  dass  die  Sublilitil  Mam  Verstandes  «Sb«*  «da 
beeseree  Mbst  nuiiilf  den  Sieg  devoo  trigt  WiUreiidMftitt'jiliai* 
Geto  die  Tngviid'  Kraft  ood  Begeiatemag  warn  Baddein  aeiaft: 
M      sie  dem  Cioero  nar  ehie  EtmmkMe^  nmhk'  etnrk  gono^ 
mn  ihik  von  den 'Woge       figeimatiMO  soräoksalMilltn»' triU 
ober,  im  ilia  über  eomen  GsifjtsenMcnipeln  io  longo  iiiosttsio^ 
ben  ,  datt  ar  d^n  bntgegengesetatea  Weg  orat  dann  aioadiliigt, 
wann  ca  an  apü  i»^^  am  Von  -  aeineoi  JUifall  Fcnchta  ailMiteiiaii 
können«   Dieaea  Urlheil  kenn  hart  eracheinen:  Cicero  aelbat  hat 
aber  schwer  genug  gebusst,  und  wir  mäasan  nna  intt  ihn  aoo* 
söhnen,  wenn  wir  ihn  über  seiner  Halbheit  das  Glück  eines 
grossen  J  heiles  seines  Lebens  Versclierzen  sehen  ,   das  er  sich 
gesichelt  Jiabcrj  um  de,  wenn  er  jene  Mahnungen  des  r.aXov  ^nr\z 
hätte  uiilerdi  uckeii  mo^^en.     Wunderbar  wie  er  endhcH^  gaiiz 
Irakisch,  gerade  dadurch  untergehen  nnuss,  dass  er  jene  innere 
Stimme^  der  er  so  oft  untren  geworden  war,  g^gen  Antonius 
mit  ausserordentlicher  Gewalt  wieder  Inat  werden  IHsst.  Doch 
zurück  zu  jen*^m  ürlhcil,    fiir  das  wir  una  den  Raum  nehmen, 
aus  vielen  einen  recht  spreclienden  Beleg  hinzuzulugeu.    E»  ist 
diess  seine  IJaituu!^  nach  seiner  luickkeJir  aus  dem  Exil,  Diese 
Wiir  ihm  durch  die  oben  bezeichneten  boni  vin  au^qewirkt  wur- 
den, die  in  der  Absicht  fhr  ihn  ihäti^  gewesen  waren,  dass  er 
zur  Erwiederung  ihr  Wortführer  gegen  Pompejus  und  Cäsar  sein 
sollte— ea  wiirde  ihnen  aber  nicht  gehingen  sein,  wenn  nicht 
Pompejus  und  mit  diesem  Cäsar  ihre  Zustimmung  gegeben  hät- 
ten.  Wie  diese  aber  aeinen  Fall  veranlasst  oder  wenigstens  za- 
gelassen  halten ,  am  ihn  au  demäthigen:  ao  liessen  sie  seine  Zo* 
lückberufung  auch  nur  su,  wafl  aie  voraoaaetaten ,  daaa  diaaar 
Zweck  erreicht  aei,  nnd  Cicero  würde  sich  nenen  Gefahren  ana- 
geaelat  haben,  wenn  er  sich  nicht  nach  ihren  Erwartungen  ge« 
saigt  hatta*    Cicero  aieht  diese  salbat  aehr  wohl  asn»  wia  ana 
aainan  eignen  Wortan  ad  Alt  iV,  C  aiiichüichg  «^Vanin  üdaf% 
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der  polill&cben  Bcziebuagen  Ciccru'ä  zu  seiuei  Zeit.  XX^ 


ilJem  inquam  illi,  quos  ne  tu  quiJem  ignoras,  qui  mihi  pcnnas 
iiiciderunt,  nolunl  casdcm  reiiasci,''  und  seinem  Bruder  legt  er 
folgende  w  olilbe^nmdcte  Berechnung  darüber  vor  (S,  4.):  ,,ille 
(Fouipejus)  qauiij  a  iiic  siti^ulai  ibus  meis  studiis  urnalus  esset^ 
quumque  cgo  illi  niliil  debci  c?m,  ille  mihi  omnia  ,  tamen  in  re« 
publica  me  a  se  dissctitirnteni  nun  tulit  —  nihil  dicam  gravius  • 
—  et  minus  pottus  eo  Uiiipore,  quid  in  me  potentem  posset, 
oslendit.  Wune  quum  ego  ne  rureru  quidenj  rnulluin  posse,  res 
quidem  publica  certe  nihil  possit,  unus  ille  omnia  possit —  com. 
illo  ipso  contenderem  ?  "  Kurz,  wie  er  selbst  dem  AUicus  schreibt 
(iVy  1):  „Aiterius  vitae  qvoddam  initinm  ordimiu't*'  gleich  bei 
seinem  Wiedereintritt  in  sein  öilentlicbes  Lebeo  ist  er  ein  §um 
Andrer:  gebraucht  sein  Rednertalent  fiir  die  PJane  des  Pompe«« 
joMf  eacht  sich  den  Crealuren  des  Pompejn»  und  Cäsar i  .Wifk^ 
Bern,  wie  Vatinius  und  Gabionia  gefällig  zu  moheni  ilod  ver- 
ratfa  aiif  jede  Weiaei  dass  er  jenen  leiden  Männero  seine  Ueber«» 
leuguiig  wohl  aum  Opfer  la  bnngen.  geneigt  sei».  Wie  kommt 
er  aber  dabei  mit  aeiJieai  Gewiaaeo«t  wie  mit  jenen  üiinen  Wobl<> 
thatem  surec^t^  di«  dieae  Schritte,  yriß  natiirUcli  mit  dem  groae- 
ten  |lUaafall4B|i  verfolgten  ?  Sein  aelbaUäuacheiider  Sohar&lnn  ver- 
iiaat  ihn  auch  hier  nicht :  deaaen  Sobtilitaten  aich  aua  den  Brie- 
fen  an  den  Lentoluai  einen  jener  viri  boni^  aeinea  gröaaten 
Woblthater,  erkennen  haaen*  Er  ancht  aich  eelbat  glauben  sn 
machen,  beide,  namentlich  Pompejua,  seien  noch  ftir  die  Sache 
der  Republik  und  dea  Senates  nt  gewinnen,  und  ihre  ataatage- 
nbrlichen  PlSno  noch  abzuwendend  und  dieis  gJänxelide  Rettil- 
tst  aei  durch  die  Roile^  wie  er  aie  jetzt  spiele,  durch  aeinen 
Mittelweg,  wie  er  ihn  nennt,  die  Idco  y^a^ftf)  zu 'erreichen,  sein 
Bestreben  also  bbcbiBt  verdienstlich:  und  wenn  es  schmachvoll 
sei,  der  Ri'icksicht  auf  eignes  Wohl  das  Beste  des  Vaterlandes 
naclizusetzcn ,  so  wisse  er  dagegen  beide  Utu  ksichten,  nui"  seine 
eigne  Erhaltung  und  auf  seine  Würde  und  Ehre,  wühl  zu  verei-  ' 
nigen.  Er  habe  also  die  gerechtesten  Ans[)rut  be  auf  die  Unter- 
stützung jedes  Wohlgesinnten:  und  biernut  richtet  er  die  Waf- 
fen gegen  seine  Tadier,  die  ihm  diese  ünlerstulzun^  wohlweis- 
lich veisagtea  *),   Freilich  kann  es  nicht  fehlen,  dass  nicht  den- 


*)  Hier  sind  zain  B^Vj^  einjpe  d^r  tr^fTendsten  StelJpn  ans  jpnrn  Bnc- 
f eo :  ad  Div.I  ,9:  „Quidam  liomiues,  eidem  illi,  i|Uos  saepe  si^nilicatiune 
•ppello,  gaudere  se  dicebaut,  mihi  et  illurti  (PoiDpejum)  inimicain  et  eot, 
q«  In  cadem  eaasa  saM,  nanqnam  amtcoa  fataros.  Carti  hoasiaas  ne 
aoB  tatitfacere  Pompepo  Caasaremcpie  iaimiclssinavi  anfhi  Aiturnm  gas« 
dere  se  ajebant.  —  In  haoc  senaam  (dea  Daamrim  mich  gafölitg  zu  ba- 
WHsenl  et  alllciür  hnmintim  bpnrficiTS  et  compellor  injuriis.  —  Illud  non 
olwcure  (|ueiuntiir  in  meis  scntentiis,  quibos  ornem  Caesarem,  (|ua8i  de- 
tciftcereroa  pristina  causa.** —  Ib. 7. :  „Neque  rationis  oostrae  ralionem  ha- 
bsndam  nabis  esse  sine  digniute,  net^oe  dignitatif  siae  SalalMb-^Nolini  iia  ^ 
«dsdasaa,  me  a«i  pimesidii  emae  cuaa  illo  (?eBip^)  aoejaeetMa  esae.— 
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Üeber  Oiyoipiodor's  ungedruckicn  CommenLar 

Docb  Iiier  urul  da  der  Vorwurf  gegen  sich  iicrTorbricfal ,  dw 
er  tantis  rebus  gcstis  parum  fortiter  handle. 

Der  Vf.  dieser  Blatter  lioill  sich  nicht  zu  täuschen,  wenn 
er  in  diesen  wenigen  Andeutungen  den  Grund  gelegt  glauhle,  Ci-  ' 
cero*s  unbeqrrnrtc  Eitelkeit,  die  bei  jedem  Schritte  nach  dem 
üitheile  der  ^^  cU  Iragt,  ^v;illrcnd  aul  der  andern  Seite  dieje- 
nige Philosophie  seine  Ideale  schuf,  welche  vor  jiUem  auf  der 
Verachtang  des  Urtheils  der  Menge  fasst,  seine  kleiumüthig^ 
Reizbarkeit,  die  durch  die  Untreue  eiuea  Freigelassenen  niedei^ 
geschmettert  wird  (md  Alt.  16  ) ,  während  er  zu  andrer  Zeit 
ifie  giDse  Röfmblik  In  seiner  Brust  fühlt  und  L^ben  iftid  Gut 
•n  das  Grosstis  setzt ,  and  die  übrigen  scheinbaren  Widenpröche 
und  Ungleicliheiten  seines  Lebens  zu  einem  innerlich  saaammeii* 
hiogenden  Gesammtbilde  seih  ei  Cherakters  zu  vereinigen ,  and 
Venn  er  somit  die  Erwartung  begt,  dass  nicht  nur  Cicero*8 
eigene  petttisdheLaufbabn  in  Verfolg  dieser  Grandzilge  ihre-veUe 
imnI  ia  innerer  Nolhwendigkeit  Ikegl^lidete  Erkllraog  finden, 
sondern  auch  die  öffentlichen  Angdegenheilen  der  Zeit  fiherhanpt 
gered«  eiie  dem  Spiegel  dieaer  IndstidnelitSt  tvf  du  Hellste  ift- 
jrUckfetrehleB  weiden.  Dr.  Alir. 

t 

I  * 


Veber  ,  « 

Olympiodor's  nngedruckten  Commentar 

zu  Platoii's  Phaedon 

nach  düu  liandschnfteii  der  Kuui^L  Bibliothek  zu  i'aiis 

TO» 

f:  Co 

(MitgetheUt  tod  Dr.  Jdolf  Stahr,) 

IhraUr  ist  meines  Wissens  der  Erste,  der  in  eeioar  Aus- 
gabe des  Phädon  (Oxford  174$)  einig«  Zeilen  dieses  Conuns»* 


Qöod  a  me  ita  praecantum  atque  ita  prorisnm  est,  soa  ut  ego  de  o[)iima 
iiia  mea  ration«  decederem,  sed  ut  üie  esset  melior  et  aliquid  de  popu- 
lari  laTitate  depoaeret.  -7  Quid?  si  etiaai  Gacsarem,  cuiut  oaoc  Teati 
▼aide  iant  aeoandiy  raddo  mdUorafla,  ttom  tantom  ehsain  reipebliea«? 
Laetatu  soor«  quod  adhi  licaret  •  in  eadem  causa  et  mihi  «tilia  et  cuifia 
bono  recia  defendere.  —  Recreati  enim  booi  viri  consulatu  tuo,  Cn.  Pom- 
pejo  praesfrtim  ad  causam  adjtincto.  Cum  etlam  Caesar  »  rebus  m;iAimt^ 
ge«ttSy  aiogularibus  oroatus  et  uovia  hotioiibu^  ac  jiidiciis  seuatus  ad 
uctontateaa  e)aa  ordiais  ad)aDgeretar »  naÜi  improbo  ari  looua  ad  rem* 

Küblieam  vlebaidaai  aase  peCnltaat»  *)  Aoa  daaa ;  Jovnal  das  8«f«as. 
riter  Artilyal,  JaU  1834.  p.  dtt-ttS.  Ziwtar  A«tik4»  ebendaa.  MUst 
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tm  a«t  B«iia«diriftflii  dtr  B^dl^MDwlMii  fiiUMkak  «dtditat 
Mit  dietf n  ber^lieile  •  Ii$chsr .  .«fia»  Aiugtb«  ,d#»  PliMdoo 
(Leipzig  1783)  ohae  sie  indeaa  mit  irgend  tiiiem  ZqmI«« 

vermehren,  was  er  docb  mit  Hülfe  einer  Handachrift' der  Biblio« 
thek  zu  Zeitz  bei  l^'aumburg  hätte  thun  können,  (Vergl.  JfiilUr 
^'üülia  Cütid.  MSS.  Bibliüthccae  Naumburgo  -  Cizensis  Partie.  If. 
MDCCCVJI.)  irstUnbach,  dem  die  Ha ndsclirilteii  der  Leyd'ner 
Bibliothek  zu  Gebote  standen ,  C^erL;!  den  Catalog  diui>er  Biblio- 
Ihek  p.  385.  894.  396.)  enliialim  daraus  ein  paar  neue  Bruch- 
stück«, die  er  zuerst  in  aeiner  Ausgabe  der  Moralia  des  Plutarcb, 
und  später  in  seiner  Ausgabe  des  lUiadon  (Leyden  1806)  mit- 
theiUc.  Sr/jinas  und  Mustoxidi  gaben  i.  J.  1817  einige  Stücke 
des  Coininentnrs  aus  HandscLi  iflen  der  St.  Marcus  -  Bibliothek 
zu  Venedig  in  ihrer  £v\Xoyri  anoonao^atitüv  civtüöozav  heraus^ 
die  ich  nur  leider  nicht  Jiabe  verscIiafTcn  können;  nur  soviel 
\feiss  ich,  dass  sie  nur  ein  paar  Seilen  des  fragliclien  Commen— 
tars  enthält.  Sainte-Croix  unternahm  es  denselben  saninil  den 
Bandachriften  der  Bibliothek  zu  Paria  bekannt  zu  machen  (imi 
Journal  encyclop^dique  de  iMillin  3®  ahnce  toni.  I.  an  1797.) ; 
sein  Aufsatz,  der  nur  allzuhäufig  cilirt  vrird|.  ist  indess  ohne 
alle  Zuverlässigkeit.  £r  umfasst  nur  15  Seiteit|i  und  nur  5  da- 
von betreffen  den  Commentar  zum  Phädon.  Die  übrigen  bezieha 
sich  auf  andere  Werk«  dto  Alexandriners ,  die  damals  gleicbfalU 
noch  niclit  gedruckt  waren.  Ich  habe  aodera  OHa*)  gezeigt^  data 
die  wenigen  Worte  Uber  den  Commentar  zum  Gorglaa  durchaus 
nangelhallt  aind.  Leider  nmaa  ich  auch  hier  erküraii  daat  ikänt*^ 
Ovis  Über  den  Hao|)l;g^enataod  adnea  Aataafzaa  abeniD  ungenau 
iat  £a  acbicnmir  daher  aetfawendig  diesen  CommenV«',  ahnMdk 
wie  den  snoi  Gergiaa,  gründlich  xn  beapreoheH,  ^daitarit  die  Kreiinde 
der  alten  Philosophie/  atalt  naeh  ein  paar  abgei-lsaeaen  Citaiea 
und  geweglen  Auaaprüchen»'  Tielmehr  nech  äner '  gatrenlichen 
Batcfaretbong,  und  hinreiellend  weilNlftftigen  Auatügen  itt  we^ 
tbeflen  iiii  Stande  aind,  in  welchem  Zuatande*  wir ,  imdfKttawir 
eigentlich  an  dem  einiig  und  allein  nna  erhaltenen  Commentar 
»I  eineni  der  hewnndeniainirdtpleA  "Wei^e  Platon*e  hesitseui 
einem  Dialog ,  der  an  der  Unaterblichkeit  dea  Sekrafea  gleichen 
Antheil  bat.    Wo  ea  aich  um  ein  aolcbea  Werk  bandelt ,  da 


6. 4S8-435.  Ütitter  Art&d,  Aeet  S.  489—491.  Bekan^tljch  lieferte  der 
«nsgezeichDeta  Verf.  im  Jonro.  d.'8avaDs  v.  J.  189S  melllrera 'treffliche  Ar^ 

tikel  über  die  ungedrockteii  rnmmentarR  de<!  Olymprodorns  7u  "Pljvtoos Gor- 
giai,  und  habeo  vsir  vielleicht  (^ine  Ausgabe  dieser  bisher  wenig  gekann- 
ten Leistungen  des  gelehrten  alten  Alexandriners  zu  erwarten.  —  Oer 
hier  mitgetheilte  Anfaata  eroflbet  eine  ähnliche  Heibe  VOD  Artikeln  f  wel« 
ehe  bler  mitgetheilt  werdeo  aoUsoy  da  doch  wohl  jenes  fraatös,  Jonroal 
anr  i^  e^nigen  nnsenir  BcWeufaaet  leicht  atvanglich  jat»  ^lewcnd  d* 
Bav.  189^  p.  46l^  ....  , 
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litt        U«ber  Olym^oJbf^i  tm^titpßkUa  Gominentar 

Jcanu  k€iii  AMtÜma  gleichgültig  sein;  vielmebr  madit  Afl«e 

dergleichen  aaf  die  ge¥risietiliai'Le8te  fast  r^Hgiöse  Beuulzung 

Aiiapiucb.  '  ' 

Wir  beginnen  mit  einer  Uehersicht  der  Handschriften  des 
Coinmentars  zum  Phädon,  welche  die  Königl.  Bibliothek  zu  Pa- 
ria besitzt.  Es  aiud  die  fiancUchrifUa  Ni\  1022.  ,1B2^.  1824- 
166  und  2536.  '  ' 

Die  heate  yon  dieMn  Handadinften  ist  Nr.  1822.  Sie  enb- 
bält  die  Commentarien  zu  Gorgias,  jüc^iades^  PhaedoHj  Phi^ 
'Ubu9^  ist  nach  einer  Notiss  am  £nde  abgeschiielMa  tsoQa  *Ay* 
yila  BsQymtof  xf  Kq^ItI,  Vepedig  1635.  £oL  auf  Papier ,  in  «ehr 
•chooen  Scfariftzägeiii  und  redillertigt  in  jeder  Hinsicht  ^en  fiof 
ihres  A^cliteibers..'  Nun  wissen  wir  aber  ans  Zanetti^)  nnd 
Vorelli  **)  d^sa  die  Sl  Marcnabibliothek  zwei  Handschriften  eben 
dieses  Cenunentara  -  besitzL  Beide  habe  ich  selbst  aq  Venedig 
eorga^m  untersucht.  Die  eine^  in  4«  auf  Pergalnent,  196  Seiten 
stark  "^V)!  ist  Ton^aehr  hohem  Werthe«  etwa  «os  dem  lOten 
Jahrhunderte,  also  die  fiteste  aller  Handschrilten  Olympiodoi^ft. 
Wahrscheinlich  hat  Angelus  Bergikioa  nach  i/ir  unsre  Pariser 
Handschrift  copirt,  denn  beide  atimmen  vollständig  mit  einander 
übeieiu.  Bcidü  eullialLen  alle  4  Commenlaie  in  gleicher  Ord- 
nung, und  nur  ein  griech.  Distichon  am  untern  Puncle  des  er- 
sten Blatts  der  Vcnelianer  Handschrift  fehlt  in  der  Pariser 
die  iudess  unz weitelbar  aus  jener  geflossen  ist. 

Die  Handschrift  1323.  enthält  ausser  Olympiodor  noch 
andre  Sänften.  Den  Anfang  machen  zwei  Comneniare  Olym- 
piodor's  zum  Phädon  und  PhiUbt^By  beide  yon  anderer  Hand 
nls  die  übrigen  Werke  geacbrieben ,  und  «war  aufolge  einer  Nole 
am.  £ade  des  Comment  zum  Phiie^piat  von  der  Hand  des  Vo- 
J^erianua  vion  Fori! ,  eines  Mönchs  von  dem  Orden  des  heil.  £r- 
lö§eE9,  4er  die  Handschrift  ipi  I«  1636  im  St.  Ar^brustusklostor 
ahgesdirieben  het*.  Die  ^chnft  :ia|^  aebon»  die  HsEndschiül  in 
IbL  auf  Papiar« 

'  •  ihr.  1824  in  fisL  anf  Papier  entfiilt  aw  die  beiden  CMMnen. 
tare  va  JRhädbm'  und  Phikbus\  in  viel  jitegerer  Schrift,  ohne 
^Nan^en  des  Schreibers  und  ohne  Datiunw  - ' 

Nr.  166  stammt  aus  der  Bibliothek  von  Sl,  (lermain  de» 
Irks  (s.  Montfaucon  Bibl.  Coisl.  cod.  XL.  VI.  p.  219  ).  Sie  ist 
auf  Papier  in  Folio,  und  noch  junger  als  Nr.  182^.  uod^  enthält 
die  Comment,  zum  Gorf^ias  und  Phaedun. 

Nr.  ^^35  endlich  in  klein  4.  auf  ganz  neuem  Papier,  wcrtli- 

loa,  enthält  unter  yieien  andern  Sachen  ein  l:rag|nent  des  i^Mu- 


1  • 

• '  *)  Catal.  Graec.  D.  Marc.  Bibl«  God«€3C€VI.  p.  I09«  **)  B.  B*  II. 
Maro»  BiU*  p>  119*     ***)  Zanetd  a^  a.  O. 
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menfars  zum  PbäJon  auf  eüf  Seiten.    £a  iat  dM  £iide  des  Ckiid*  ^ 

ueDtara  iii  den  (ihrigen  Ii n nd Schriften* 

Die«  sind  die  »änmillii;heii  Handschriflen  der  Pariser  Biblio- 
thek, welche  unserer  Arbeit  als  Grundiü^e  dienen  sollen.  Haupt- 
sachlich  wci  de  ich  mich  ,  wie  bei  meiner  Abhandlung  über  den 
Comuient.  zum  Gorgias  auf  Nr.  1822  atützen,  und  cüe  übrli^en 
rÖlhij:»en falls  nach  Massgabc  ihres  Altcr's  und  Weith's  zu  UatJie 
sieben.  UaUnucheti  wir  jeoe  üaodadiridL  (N.  1Ö22)  jeUi  etwM 
genauer. 

In  ihr  folgt  der  Comment«  zum  Phädon  auf  den  zum  jil» 
cihiaäMy  und  ^ebt  von  Fol.  153  bis  Fol.  235*  wo  unmittelbar 
der  Commmt.  sam  P/iihbus  bepnnL  Ab«r  zwischen  den  boi« 
den  erttmn  ist  eine  Lucht  von  vier  leim  BlätterOi  *und  um 
Bande  von  Fol.  153  tteht  dio  Kote:  'OXvfiniodt^Qov  ^HiUMe^Mr 
9i6ha  tlg  tiv  JUiumfog  Oaldmva*  iMimh  61  Ix  toi;  ovriypa^ov» 
cSj  Inn  y^yQaitxai  IJ  ccQX^]s  "^ov  Xoyov  (pvXka  F|.  Und  in  der 
Tbat  findet  neb  dieselbe  JUIckie  in  der  Venetianischen  HandscfafiH» 
Der  Commentar  beginnt  ganz  abgeriaeeo  mit  einer  £rliHitentSj| 
im  Phrase  Flatons  (ed.  Bdüu  II»  3.  p.  tl.)e  ev  |ilmsbl»f  ßtm* 
9nn  avfi(v*  9^  ya^  90«»  ^fMfiy  mm  (Tlk  L  nemer  lireiutoe» 
Dtbers.  p.  194.). 

Die  Hendaebrift  M.  1824  Imt  aiemlbe  tadce,  elme  jedech 
difledbe  dwdi  irgend  ein  änaaeree  Zeidien  anxodeolen« 

1823  liel  dieaellie  LM^«  mit  «in«  fthnUchen  Beme&angs 

lämm  d)  «Wfoi^  mi  i£  oQxns  q>iUia  Q.  und  langt  wie  die  beiden 
andern  mit  den  .Worten  an:  ov  pUvtot  n. «» JL 

Nr.  156  beseicluiit  die  Lücke  dnreb  Mira  leere  Blitiir  Tor 
fon  av  fAivtoi  Xct»s  ete*  *).     leb  kann  Teraichemt  daaa  kein 

Tariner  Ms.  und  keine  d^  eabhreichen  HandschriAen  der  Am- 
brosianischen Bibliothek,  welche  ich  alle  genau  verglichen  habe, 
ditöc  Lacke  von  sechs  Blältern  ausfüllt.    Auch  ist  sie  in  der 

St.  Marcus  Handschrift,  wcKIie  die  geiiieinsame  Quelle  aller  in 
den  Europäischen  Bihliolhükcji  zerstreuten  Handschriften  zu  »ein 
scheint.  Sie  dürfte  also,  ohne  unerwartete  Hülfe  neuzuentdek- 
keuiier  Handschriften  unersetzlich  sein.  Leider  aber  trifft  sie  zu- 
gleich auch  iJt/i  Tiieil  des  Commentars,  der  uns  die  kostbarsten 
Aufschlüsse  für  die  Geschichte  der  riiilosüj>lne  hatte  liefern 
Lunneo.  Denn  alle  Ak^atidrinischen  Commeiitare  (m.  vgl.  die 
des  Proclus ,  und  die  übrigen  Olympiodor's  beginnen  mit 
einem  ngoolfiiov ,  in  welchem  der  Erklärer,  bei  der  Exposition 
des  Zweck's  und  Planes  des  Dialogs  die  Ansichten  aller  seiner 
Vorgänger  miiiheüty  sie  entweder  widedegend  oder  annehmend» 


Auch  bler^aiiid  8t.  Croij  Angaben  «egeaaiN     **)  Noaveanx  tngm, 

phÜOiOphiqQes  p.  8 13  und  Jonrn.  des  Sav»a»  O» 
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#lhr  M^ehondf  -Mvrch  babcn  vir  K«imttti«ft  vfclar  «üfar* 
USB  Werk«  crlulleii,  dam»  SxMtei»  «mh  miit  ttmiMl  ahodUte 
DitM  'fiii^feUuag  gicbt  ungleich  «ueJi  gcnent  Nolista  über  die 
Perfoneo  des  IMelogs  (ra  Tcpo^oiTca)  und  Uber  die  BoQaii,  w^dcke 

ihaen  der  Verf.  in  dem  Pletooticlieii  Dialoge  zutbeilte 

Wir  verfolgen  uuii  unsre  Untersuchung  des  Commentart  in 

der  Handscbrift  ^.  1822.  Dieser  Conimentar  zerfallt  in  npa^sic 
oder  Vorlesungen**),  in  drren  jeder  eiiu^c  Phrasen  des  l^li.nlun 
erst  angeführt  und  dann  commeutirt  wei  den.  Diese  zujä^tig  sind 
sieht  numcrirt,  aber  sie  verfolgen  den  Dialop  von  den  Worten 
'  üv  fiivTQi  an  bis  cpwftiv  ti  tlvctt,  fj  fi^^lv  (fuj^-uv  (liekk.  p.  57. 
Cousin  iraduct.  franc.  T.  I,  p.  223.)«  Hier  auf  Seite  174  des 
3kb.  1822  bc;^!nnt  nach  einigen  Zeilen  Conniientar  eine  ntui 
Z»Hcke  y  aiigedeutPt  durrb  drei  h  crc  lilall^  i  uj?d  die  Bemerkung: 
^£,vOavxa  kiinn  ir.  rov  cti^riygaipov  xai  frt  qivkiaE.  Sie  erstreckt 
•ich  von  den^Vy orten  {ptapLiv  ti  —  fii^diu  bis  ...  ovkovv  toiovJ« 
Ti,  ij  og  6  Swi^nig^  des  ifiäg  cSvf^iatei  JaivMiif  (v*  p«  37 — 
|ib46.  Bekk.) 

Nr.  1823  bietet  dieselbe  Li'icke  mit  der  Note:  Idnu  tpvUmtm 
Nr.  1824  bißUI  dieselbe  gleichüaile  «hne  siclitbare  Spur. 
Nr.  156  drückt  sie  durch  eine   Anzahl  leerer  Blätter  ood 
die  Bemerkttngeo:  ivdtrvra  Itlnti  ix  xov  avriyQatpov  ntti  itigov 
'^Xia  i\    Das  xal  itigov  beweiset,  dass  der  Abschreiber  meh- 
rere Handschriften  verglich,  wo  sich  die  Lückaauch  fand,  «od 
ia  der  That  habe  ich  sie  in  den  Xuriiiery  VtnelMiiischen  und 
lAmbrosianischea  H«nd»cbriftea  wiedergefttndmi ,  obechoa  St 
Croix  kein  Wort  .Ton  dieser  nenen  Lücke  eagt* 

Von  dieser'  neuen  Lücke  gebt  der  ConmenUr  in  der  Heed. 
wsUAtt  K.  1822  auf  einigen  Blüttem  von  den  Worten  ovjteve 
t9i6vd8  Ti— bis  zu  den  Worten  oga  5i)  jcol'  rgde  (Bekk.  p. 50. 
Cousin  p.  257.).  Hier  aber  slossen  ^vi^  ohne  äusseres  Anzei- 
'chen  auf  eine  Pbrasc,  deren  'ilicile,  ein  wenig  genauer  bclrncb- 
tct,  unzu8ammengeliurig  erscheinen,  und  eine  Unterbrechung  an- 
deuten: To  vQirov  inixtigtifta  To  iK  tijg  ^wt/j,  ozi  t(ni^t)  6f- 
Cnoitt  xov  om^aroq'  t6  yoeQ  ^pojjiifvov  tov  o^yavov  didnö^ei'  %cn 
OTI  ^monoiog  avro  /mI  cog  €tv7oy.lvf]xoq*  ai  yccQ  aklai  V^t^ycel  ft»m' 
tlüi  xo}v  6o}^iaxo)v ,  ov  ^ojovGiV  arrce,  öohutv  imdtiKrtKa 
^£  rrjg  akt]ffovg  i^Tjyrjüfcog  ^  ngtSrov  fui'  ovv  .  ...  —  Ofienbar 
sind  die  orte  66^o}i>  LTtn)FiKxiKa  ds  keine  Fortsef^ung  von  ov 
f^movaiv  avxa.  \  iul  bei  nitheror  Prüfung  firdet  man  denn  auch, 
das«!  die  folgenden  Phrasen  statt  sich  auf  die  nach  Zg«  ötj  SoU 
.^dea  Worte  des  Fkadon  slu.  bezieiien»  auf  ov  filvro»  n«  i»  i 


Hier  zählt  ContiD  die  Personen  des  Phadoo  anf,  über  welcbe  sss 
Olympiodor's  Notiseo  durch  jeae  Lücke  rerloreo  alad»  A  **}'^pav* 
inffa.  philosoplu  p.  314b  iowa.  d.  Sev.  «.    O«  ' 
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giehttn*  Der  Commentar  langt  also  wieder  von  vorn  an,  und 
wicderbohlt  fast  dieselben  Hcmrrkun£;en,  welche  er  zu  dem  An- 
fange K(  lioii  ^ifgebeu  halle,  iinl  d^^ai  UnUi^tliiede^  ilas.<i  hier  we* 
der  Abtheiluiij?en  (n:^a|f*?)  i?einatlit,  noch  die  Worte  des  Dia- 
ki^s  zu  Aniaoge  jeder  Bemerkung  citirt,  sondern  vielmehr  eine 
fieilie  von  Bemerkungen  ^efjeben  werden,  deren  Form  genau  die 
fifö  Commentar's  zum  P/iiltbua  ist  (NoJtt'.  frarrm,  philos.  p.  349  ), 
Qoci  iicreii  jede  mit  ori  anfängt.  Diese  lieinerkun f^eri,  welclic  \a 
;fiir.-ld22  mit  foiio  180  anfangen,  gehen  bis  zu  Ende  des  Corii. 
mentars  fol.  285.  Sic  bildeti  einen  neuen  voiisländigen  Com— 
mentar  durch  den  ganzen  Phadon ,  der  von  dem  ersten  durch- 
wam  Terscbieden  ist;  ohnedass,  auffallenderweise  die  Handachriffc 
1822  irgend  eine  sichtbare  Sj^r  von  Scheidung  dieser  ungleich« 
wdgeji  BesUiMklMk  darböte«  Nr.  1823.  Nr.  1^4.  und  Nr. 
■od  ifar  gen«  conform,  und  ebenso  die  von  mir  Verglichenen 
XomMTy  Mailänder  vnd  Venelianischen  Handschriften.  (Von  allen 
^scm  «hndat  St*  Croix  nicht  das  Mindeste.).  Indetitti  fiiNto 
ach  eine  ^pnr  Ton  Verdacht  dieser  Lücke  in  dam  Wairti  srcr^i«- 
fmUd  (Aoasfiga)  welches  sich  ^  wie  es  scheint,  von  der  Hand 
des  .Jngtlua  BerglHoB  am  Eande  der  Handschriften  Nr.  1822* 
WÜBdet;  dasgleicbtn  hat  Jemand  dtr  tot  nna  dia  Handschrift 
SS28  Im,  ^hoa  Zwaifel  betrofian  voa  der  Diaoordaiui  jener 
«bca  eitirten  Phrase,  die  Worte  an  den  Rand  geacbrieben:  „Quaa 
eilpMUifiir  non  vidaotnr  cohaerare  cum  praacedentibns.'*  •  Am 
landi  von  Nr.  1824  findet  sich  die  noch  gewichtigere  Bemer^ 
\mgi       princlpio  libri  explioilio.*' 

Das  Resultat  dieser  kleinen  einleitenden  Unlersur  bung  ist  so« 
Jisit  die  Scheidung  von  zwei  ganz  verschiedenen  Coii;irjientaren  in 
dem  bislier  so  betitelten  Conimenlar  Olympiodor's  zum  Pbüdon. 
Beider  Form  ist  gänzhch  verscliieden.  Der  erste  hat,  wie  wir  sahen, 
weder  Anfang  noch  £ode,  uod  hat  in  der  Mitte  eine  sehr  starke 
tackn.  Der  iweitei  welcher  wie  der  erste  ohne  Anfang  ist/  hat 
lainn  weiterti,  irgend  bedeutenden  Lücken.  Er  ist  durtdiaoe 
ToTIsf  andig,  und  umCsograicher  ala  der  ajidre.  £r  iat  mehr  eine 
AanlbiarQng  (developpement)  ala  ein  Auszug  des  midern;  und 
l^^n  ,f9saptnßoX€il**  am  Bande  von  Nr.  1822*  >«t  so  sui  deuleii. 
WSnv  ce  ein  Anssug,  so  wäre  er  sus  einem  Werke  Olympio* 
dor^  gMoebti  waldbea  wir  nicht  mehr  besitzen,  iodesa  dentnt 
aBcn  daranf  hin,  dasa  diese  Werk  die  Vorleamgen  (l'enseigaOk» 
mflmt>  Oijmpiador'a  aelbat  enthalt.  Man  apart  in  beiden,  dasa 
himr  Sckokr  die  Beaerkongen  ihrea  Lehrers  aachsehrieben,  nnd 
imm  Wir  davmi  swci  verachiedetae  Bedaetkmen  bctitsen.  Her 
trntc  Commentar  gleicht  denen  anm  Alcibiadea  und  Gorgiea;  der 
zweite  dem  zum  Philebas.  Der  erste  ist  in  Sprache  nnd  Com- 
|)osilioii  aorgfalligcr,  nnd  der  Styl,  wenn  aadintclit  easgeieicb- 
1^1,  doch  noeh  aemtiok  kmrect,  wShxend  der  dea  aweilsD,  in 


»         .        '  • 

itmer  fmUiOutwaAmi  Inkorrdcdicil  lia§t%  oidigeiciiriilMn»  «nd 

kaum  redigirte  Mbtni  Terralb. 

Zwei  so  vmdnedMM  CommeiiUi«  eiford«ni  um  g^fon^ 
derte  und  »elbH  i/eracßiiedent  jirtikeL     Man  kann  den  ersten 

wegen  seiner  Kürze  Vorlcaung  für  Vorlesung  analysiicn,  und 
Jaa  bemerkcoswertbc  aus  ihnen  hci  ausheben.  Der  zweite  ist 
dazu  zu  weitläuiLig.  Man  mag  hier ,  ohne  sich  durch  die  Folge 
der  OTt,  oder  Kapitel ,  beschränken  zu  lassen,  die  Untersuchung 
wie  bei  deui  Comtnentar  zum  Uuri^ias  auf  die  drei  IlaujUpunkte 
SKurückfiihren,  welche  ohngefähr  Alles  uuiiassen,  was  man  in  ei- 
nem Alexandriniscben  Coniu»enlar  j^u  suchen  bat:  1)  die  philo» 
aopbiscben  Ideen  für  sich  2)  die  uiytbolo^isihen  Erkiarungeii, 
UlMi  8)  die  Aulsclilusse  fiir  die  CfPschichle  dir  Philosophie. 

Vielleiihl  versuche  ich  eine  Ijcanlvvortun:^  dieser  duppclten 
Aufgabe.  Es  ist  wahr,  sie  ist  uiidanLb^ir ,  aber  l)eide  ,  Schrei- 
ber und  Leser  können  sich  wohl  ein  bischen  Langeweile  i^elaU 
len  lassen ,  wenn  es  sieb  um  den  Ckimmentar  eines  Werks  ban- 
delt, dessen  Inhalt  die  Natur  und  Beetifnmung  der  SmU^  des» 
Ml  fiiid  jSocrat«!  «nd  d«Ma  Verümar  Pkton  iil» 

Zw«it-«r  Artikel* 

Kapitel  !.•)  geht  von  foL  153.  der  Handschrift  Kr.  1822. 

bis  foL  156.  (Plat.  Phaed.  p.  11.  Bekk.  ov  ,ufvrot  i'öca^  ßineitai, 
bis  p.  IS.  Bkk.  0  fihxoi  vvi'  St}  slEysg).  Die  comuientirlc  Pia- 
tonisclie  Stelle  handelt  voiu  Selbölfiiordc.  Piatun  entsclieidet  über 
diese  Frage  nach  Gründen  der  Vernunft^  der  Religion,  und  nach 
dem  Lehrsprucbe  der  Mysterien :  ,,das&  der  Mensch  htenieden  auf 
einen  Posten  gestellt  ist,  den  er  ohne  Erlaubniss  nicht  vcilassea 
darf."  Dies  ^^  ar  ein  treffliches  Thema  für  die  Alexondriniscli  e 
Philosophie,  weiche  die  ganze  Frage  unter  zweien  Gesichtspunk- 
ten ,  einem  rationalen  und  eiiuin  mythologischen  betrachtet. 
Nach  dem  ersten  ist  die  Untersuchuni»  iiber  den  Selbstmord 
schwierig.  Olympiodor  meint ,  in  dieser  Hinsicht  sei  Platon'g 
Ansicht  unvollständig;  er  lasse  sogar  ausserordentliche  Falle  gel- 
ten, in  denen  der  Selbstmord  erlaubt  sei.  Dies  ist  ein  Irrtbum 
Olympiodors,  der  aus  einer  falschen  Lesart  entspringt,  die  er 
ge^en  alle  unsre  Handschriften  in  den  Pkadea  hineinbringt» 
Fiatoa  aagt  p.  13.  lin,  11.  Bkk.'7tfO)^  jolwv  tavrri  oA»  £loyoi^ 
fii}  nQOXBQov  avrov  JutoxxivvAfai  Ötliu,  a^sv  £p  ivafKfiv  xiva  i 
^tog  iTtinififlnii  Aamt^  xal  v^v  vvv  nagovaav.  Aber  Olympiodor 
liest  atati  m^lv  —  si  (irj  und  setzt  zu  avayxtjv  nvac  noch  ^eyn* 
lf|y  liioio,  and  erhält  ao  den  Sinn :  i^Man  darf  aich  aelliat  nidlt 


*)  Dte  Zahlenabtheilang  findet  sich  natürlich  nicht  in  den  MSS.  son- 
ten  ist  bloss  dar  Uabanleht  halber  hier  angewendet  wotdan. 
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lödlcn ,  ausser  fvenn  — Aber  keine  Handschrift,  wie  ge- 
sagt, hat  fiY/.  riatoiis  UaisoHiicnieiit  liaL  keinen  solchen  Vor» 
lieiiült,  uini  Olympioäor  verirrt  sich  augenfällig  von  dem  Geist 
der  Plat.  Philosophie,  und  neigt  sich  zur  Stoischen  Doklrin.  Hier 
seine  eignen  Worte,  da  iie  iur  die  Geschichte  der  leUlerea  nicht 
ohne  Interesse  sind. 

),Die  Stoiker  zaiiltcn  fünf  TAWt  des  erlaubten  Selbstmordes. 
Ein  Gastmahl,  sagten  sie,  kann  unterbrochen  werden  entweder 
durch  eine  plülzliche  Nolhwendi<;kcit ,  wie  durch  die  uiierwar- 
lete  Ankuni't  eines  Freundes;  oder  durch  das  HereindrlRrrpn  be- 
trunkner  Menselu  ti,    deren  Gespi  Liclie  den  Anstand   beleidigten  ^ 
oder  dureh  die   Tiunkcnluit  welclic  die  Gaste  er^^reiit,  oder 
durc  h  die  verderblichen  Wirkungen  der  anfgeiragene»  Gerichte; 
oder  endhch  dadurch,  dass  diese  letztere  anfangen  zu  fehlen. 
Eben  so  darf  man  sciiiieai  Leben  ein  Ende  machen  in  folgenden 
fiiof  Fallen :    1)  in  einer  grossen  Notbwendigkeil  (Opfertod  de* 
Menottefu  Iqr  sein  V&terIaod)|  £)  wenn  ein  Tyrann  nni  MUT 
EnthüUung.- eine»  Geheimnisses  zwiQgenwill,.  wie  jene  Pjrtliago-* 
reerin,  als  man  von  ihr  die  £rklärtiDg  erpresaen  wollte^  warum 
ne  keine  Bohnen  eaae,  aagte:  ich  will  sie  lieber  essen  ;  nnd  eie 
man  sie  zwingen  wollte^  sie  zu  etaen:  ich  will  es  lieber  sagen, 
als  sie  eas«i »  und  smn  Schlnse  achnitt  aie  eich  die  Znnge  eb«  • 
3).  Man  kann  aich  todten  in  Folge  dar  Geiat^zerriUtung»  die  eine 
Tjmnkenbeit  dee  Geiatea,.  ein  sein  körperlicher  ZuCall  iatf  4) 
wenn  der  Körper  yon  nnheitbexen  Krankheiten  geq^ilt  sn 
neu  Fnofiiones  iin  IKen^  de»  Geiatee  nnlitehlig  iat ;  5)  im  Felle 
der.  bittmlen  Annulh,  wenn  nen  Wohltheten  nur  von  Scblecb- 
Un  erkalten  kaun,  die  unrein  find  wie  aie  aelbaf  Strenger 
wereai  die  Pythagoreer,  und /%iCo/aa#^.  verbot  in  dei  aeinci  Sebnie 
eigenen  symholiadiett  Spreche  den  Selbalmord  durcbans.  „WeDa 
men  sam  Tempel  geht,**  sagt  er  ,,mu8a'  man  nicht  wbkduren^ 
nocft  anfangen  Holz  zu  spalten,  wenn  man  unterwega  ist  ^Asuovu 
ilg  tsQ-ov  ovK  iniargicpiad-at  Kai  iv  udi^t  fiij  (r%(£€iv  fvXa/*  Ich 
habe  diese  Sentenzen  meines  Wissens  noch  nirgendwo  andere  ge- 
leserL    JßoecLh  (^Pbilolaos  p.  12)  scheint  sie  nicht  gekannt,  oder 
nebst  den  begleitenden  Worten  Olyuipiodor's  keiner  Beachtung  » 
gewürdigt  zu  haben.    Der  letztere  erzählt,  das  Philolaos  nach 
Theben  gekommen  sei,   als  er  dein  Bluibade  der  Pythagoreer, 
dessen  Anstifter  der  aus  dem  pyLlisi^or.  Bunde  ausgeschlossene 
Kyfon  alle  Pythagoreer  mit  Ausnahme  des  Philolaos  und  llip«* 
parchos  sammt  ihrer  Schule  verbrannt  hatte,  entgangen  war, 
und  dass  er  hier  nuf  dem  Grobe  seines  Lohres  lysis  f^eopfert, 
und  zugleich  den  Kebcs  kenneu  gelernt  habe.    Boecl-fi  jnochte 

für  MipparoäQs  lieber  ^rishijppuä^  kaen^  wie  Munöiich*^ 

...       ^  * 

A 

*)  ViL  l^g.  ep.  85.  ed.  Ki«slhig  p.  m 
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und  Porphyriu»*)  nach  JVmhiMi« «geben,  ünd  PorpbyrifM  setsty 

wahrscheinlich  nach  ebendemselben  Neanther,  Z^^i^  atatt  Pfai-* 
lolaos,  und  setzl  sogar  hinzu:  dies  sei  der  nämliche  Lysis,  der- 
kl  Theben  blieb  und  der  l-clii  er  des  Epaininondas  wurde.  Diese 
Vei'sion  i&t  wahrscheinlicher,  doch  dabei  d.Ts  unbequeme, 
dass  sie  nichts  von  Philolaos  und  seinem  Aufenlhaltc  zu  Thebeu. 
&agt,  der  doch  in  alle  diesem  der  einzige  sichere  Punkt  ist,  weil 
Piaton  ihnbeeeugt,  und  der  einzige,  welcher  fm  die  Geschichte 
der  Einwanderung  der  pylhagor.  Philosophie  auf  den  Gontineat 
von  Griechenlaad  von  tVichtigkeit  ist. 

Olympiodor  aber  giebt  trotz  der  Bedenkliclikeiten,  die  cif 
lern  Plato  untcrgilegt»  HDd  selbst  zu  theilen  scheint,  dennoch 
selbst  drei ,  wie  er  sagt,  ihm  eigentlmmliche  Argumente  gegen 
die  Erlaubtbeiides  Selbstmordes.  1)  ^^Gott  beschränkt  sich  nicht 
auf  das  Bewusstsein  Seiner  Selbst ,  er  ist  die  Vorsehung  diesor 
Welt.  Der  Philosoph  also,  dessen  Vorbild  die  Gottheit  ist  — 
denn  die  Pliilosoplne  ist  die  höchste  Aehnlichkeit  mit  Gott,  darf 
iich  nicht  anf  die  Reflexion  beschranken.  Nichts  verhindert  ihn^ 
tu.  handeln^  eine  Art  von  Vorsiehk  (d'kction  proiridentielie)  für 
dieniedem  Dinge  so  üben,  ohne  dedorcb  an  seiner  Reinheit  ra 
Terli«l«n«  Kaoh  der,  durch  den  Tod  bewirkten  Trennung  voa 
Leib  und  äeeTe^'ist  ii  nicht  schwer,  in  der  Reütibeil  sa  leben; 
aber  es  isl  eine  achöne  Sache  sich,  während  man  dem  Leibe  na- 
fterthan  ist|  nnbefled^t  sn  orbAhen«  2)  Wie  Gott  in  allen  Dia-- 
gen  gegenwfirtig  ist,  so  miiss  anch  die  Seele  im  Leibe  gegen- 
wärtig sein ,  und  nicht  sich  Ton  ihm  trennen.  S)  Ein  Mwil* 
liges  Band  muss  freiwillig  gelöset  werden,  ein  unfreiwilh'gea, 
nnfreiwillig.  Das  physische  Leben  aber  ist  unfreiwillig;  mithin 
ein  Band,  welches  oline  Intervention  des  Willens,  d.  h.  durch, 
den  nati'irlichen  Tod  gelosst  werden  muss,  während  das  Leben 
der  Sinne,  das  wir  freiwillig  gewählt,  auch  ein  freiwilliges  Ende, 
der  Läuterong  unstcr  Selbst,  finden  muss.** 

Soweit  der  rationelle  Theil  der  ersten  Vorlesung.  Ehe  wir 
von  ihrem  mythologischen  berichten,  schicken  wir  ein  paar  Worte 
über  die^  wie  ef  uns  scheint,  noch  nicht  in  ihr  wahres  Licht 
^setzte  AlexaiSdriiiiscbe  Mythologie  voraus.  Hieruber  herrschen 
swei  Irrthümer,  swei  gleich  falsche  Gesichtspunkte.  Gelehrta 
des  ersten  Ranges,  überrascht  durch  die  augenfällige  Tiefe  der 
Alexandrinischen  Interpretationen  überhaupt,  sttcbl;eii  bei  dieser 
Schule  Aufschlüsse  über  die  alten  griechischen  und  asialischca 


Viti  Pyth^g'  cp.  55  ed.  Kä«s4t  p%90.  I>iog,  Laprt.  giebt  mit  Lysts 
eecb  jircfytüa  v»  TarmUf  den  Sfeaage  aaoh  in  Jrchippus  ändern  wiU« 
BoecUi*f  Yorsdilag  ist  HB  «o  aaDabmbarer  als  die  MS8«  da«  Olympioiier 
die  Namen  verstümmeliiyaad  statt  Kyttn  mal  weiter  aatan  AikAitk' 
du  suu  Jüf6M  gabcB*  ,       ,  .r^>  .  -  < 


Digitized  by  Google 


« 

MI  nitoii'«  Pbaidoo.  ,  18S 

Knlte;  vajl  mtAim  Umomig  naeh  TiaVen  ri«  doreli  ihr  AmeblMt^ 

MD  an  die  Atislo^uiigen  des  IV.  V.  u.  Vften  Jalirbanderts  oft 
den  alten  Kulten,  and  der  Kunst,  welche  zu  ihrem  Ausdrucke 
ditnte,  liitenlioneti  beigelegt,  \v<  Iclie  beitleii  fremd,  und  mit  den 
1  hiils;ic])cn  wie  mit  dcu  laktis  und  selb^L  iJiiL  dem  ZuöUuid  der 
Civiliäüliun  äo  entlegener  Epochen  unvereinbar  sind.  Andre  Ge* 
lehrte  waren  zwar  ßcbarfsichlig  genug  um  den  ij  rilium  der  Er* 
sleren  wahrzunehmen  ,  Hessen  sich  aber  eben  durch  die  Rich- 
lii^keit  ihrer  Krilik  zu  dem  andern  i/\ii  eJiic  hinrcisscn,  und  weil 
ilie  Alc\;iiidrjner  hhufi^  drm  AUeiihum  Voi Stellungen,  deren  es 
iilIiL  lalii^  war,  mit (i geschoben  haben,  so  schlössen  sie,  das« 
diese  Vorslcliungeu  überhaupt  werlhlas,  und  diese  ganze  mysli- 
SclicAl\  ihologie  fiir  verniinfli^e  Leute  ohne  Intej  tsse — und  werthlus 
MI«    Aber  in  (iiL.-str  S.ic!ie  liandell  sich's  nicht  um  Arcbäologift 
allein^    Die  Alexandriner  waren  nicht  blosse  Antiquare,  die  bei 
ihrem  die  religiösen  Fakta  so  gut  wie  alles  andere  umfassenden 
Stadium^  die  richtigata  Auslegung  derselben  nach  deafiegaln  der 
Kriük  auebtan.  Es  waren  Pbiloaophen,  StaaUmäniiar,  di^  in  dam 
(TOiaaii  Kampfe  der  Zeit  varfrickait,  dia  nana  Religion  niclit 
anoalimen  wolltm,  die  alta,  so  wia  aia  war,  nicht  mehramat» 
lieh  vertheidigeo  konnten,  und  aich  4omil  darauf  geführt  sahaiif 
iia  mit  Iliilfe  einer  gaiatraidiatif  xawailao' tiefen,   doch  immar 
iHllkührlicheo  Interpretation  umzufotman.    ZwaifaUohne  kann 
man  in  der  Alexandrinischen  Philoaopfaie  einige  seltene  imd  Tar- 
dicbtiga  Aoiadilüaaa  übar  dia  altao  griacbiacban  HcKgionan  fio« 
dtn;  abar  daa  i^t  «•  nioht^  waa^joan  bai  ibnan  aooban  aoU.  Daa 
Wiclitj^a  iat  biar  iiidit  daa  Vargaftgana,  tandarn  daf  GagenwSr- 
liga.  -  £a  bandelt  aicb  nicbt  darum      wiaaan ,  ob  m  dar  Tbal 
dw  Alaxandrioar  dao  wahran  Sinn  diaaar  «dar  jenar  in  itgand  ' 
flioar  kiaioan  Stadt  Griadienlandi  haimasclian  Fabel  gafiindan« 
Weit  wiebtigar  ist  as,  sich  ein  pild  dar.fUita  Ton  Dtukarn  ainar 
Spocba     ,nuic1wn,9  dia  aa,  aataraahmeti ,  dan  Yölkarn  dia  mög- 
Uäiat  moraliaclia  «und  varotuiftiga  Religion  su  gaban,  indam 
dia  alte^Baligion  zwar  fasthalten,  abar  dieselbe  znr  Wurde  dar  Pbilo* 
Sophie  erheben.  Nur  einmal  ist  ein  solcher  Versuch  gemacht  worden^ 
mindestens   zeigt  ihn  uns  die  Geschichte  nur  einmal  in  einer 
grossen  ."Stiilenfolge ,  bcgoiiueu  und  forlgesclzt  mit  tiefer  Einsicht, 
den  edeUleu  Absichlen,  von  gros&cii  Charakteren  und  aui^gezuich. 
netenr  Geniels.    Dies  macht,  besonders  heutzutage,  die  Alcxan. 
dnnistlie  M\  lhologie  zu  einem  bevvundeniswerthcn  GcgciiÄUnde 
»ies  Sludiiiriis  und  rs'aclulcnkens.    Diese  neue  Mvüiolugie  iat  von 
kürzerer  Dauer  gewesen  als  die  alle*,  und  sie  ist         bis  in  die 
Untersten  Klassen  der  Gesellschaft  gedrungen.    Aber  sie  hAt  Je- 
denfalls wirklich  oxistirt ,  sie  hat  mehrere  Jaliihundcilc  hindurch 
geherrscht;  und  selbsl  besiegt  in  der  j^üIiUm  Ikmi  ^\  elt ,  erscheint 
>ie  noch  im  vierten  Jahrhundert,  in  d^^n  Scbriilcn  einiger  Phi- 

laiapben,^    ^  b«t  PtokUa  «la  aia  voiiaiändigea  \robiverbiiada« 
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UM  SjsUni.  AlknSKg  lliailt  den  VtrüiU  te*  Schob  uid  im 
GMcibick  des  HetdendiDiiiSy  und  bei  Olympiodor  findet  man  mm 
Deich  Fetzen  y  aus  deiieo  ne  jedoch  wohl  Terlohat  die  Spmtä 
4er  Ansichten  der  gessounten  Schule  anfsosochen.  — 

Piaton  beroft  «icli  in  der  fraglicTien  Stelle  auf  die  Myste- 
rien. OlyrrnHodor  lehrt  uns  dass  es  die  Orp/iisc/um  waren.  I>ie 
Mysterien  waren  schon ,  wie  wir  andeiwKrts  gezeigt  haben  *), 
ein  Fortschritt  doch  waren  sie  eben  nur  eine  neue  Ordfmni^  der 
populären  Religion.  Nach  Orpheus  hatte  es  vier  aufeinander  fol» 
gende  Reihen  gegeben,  das  Reich  des  Vranos,  Kronoa^  der  &ej- 
aen  Vater  verslnmmelte,  Zeus^  der  den  Kronos  in  den  Tartarus 
hittsbsliinte»  und  des  Bakeho9f  der  auf  Juno's  Anstiften,  von 
den  Titanen  in  Stücken  zerrissen  vnirde  in  jenen  Kenpfen,  wo 
der  erzürnte  Jnpiter  den  göttlichen  Blitz  auf  die  Titanen  schlen- 
derte, aus  dessen  enlsteigenden  Dünsten  der  Stoff  entstand,  aas 
dem  die  Menschen  hervorgingen.  Diess  sagt  Orpheus  nach  OlyttK  • 
piodors  Bericht  HSlt  man  sieh  an  den  Buchstaben  dieser  eo  ; 
zosammengestelltcn  Dogmen ,  so  sieht  man  nor  eine  Reihe  von 

•  Ahgesdimaktheiten  mnd  Abschenllchkeitan ;  Vater  nnd  Söhne  die 
sich  einander  entthronen ,  Beispiele  f  die  ans  der  Religion  eine 
Sdinle  der  Inmoralitat  nmehten^  wahrend  sie  eine  Schule  der 
Tugend  und  Heiligkeit  eein  eolL  Schon  Piaton  hatte  sich  gegen 
ihnliche  Mythen  erklart;  aber.  d|irch  die  IHehte  und  Künstler 
Terbrdtel  nnd  durch  den  Staat  geheiligt^  Uldeten  eiedieVoik*- 
religion«  Ks  Uieb  nur  fikbrig,  sie  durdh  die  Auslegung  zu  ver- 
edeln.. Augensdieinlich  hatte  ihnen  einst  in  den  Gedenken  ih- 
rer üfheber  ein  erhabener  ^liais  zum  Grunde  gelegen ,  der  spa- 
ter entstellt  und  in  der  Masse  der  Fabeln  verloren  gegangen, 
nur  eben  noch  eine  Art  Spur  in  den  Namen  selbst  zuriickgelas« 
sen  hatte.  Es  galt  zu  diesem  Sinne  zurückzugehn ,  ihn  wieder- 
herzustellen j  oder  wenn  dies  wegen  der  dazwischen  liegenden 
Jahrtausende  der  schwankenden  Xiadilioneu  unmöglich  war,  so 
musöte  mniiy  indem  man  ihn  wiederherzustellen  praetendirte,  die 

,  Augen  Siels  auf  den  wahren  Zweck,  Besserung  der  Menschen, 
und  zwar  der  Menschen  der  Zeit  in  der  man  lebte,  gerichtet, 
sich  selbst  auf  Kosten  des  Buchstabens  und  der  archäologischen 
Genauigkeit,  einzurichten  suchen,  um  für  diese  Mythen  eine  re- 
,  Jigiöse  Bedeutung  aufzufinden,  die  auf  die  Gemüther  einen  mo- 
ralischen Eindruck  hervorzubringen  tlihig  wäre.  Piaton  hotte 
den  Anfang  gemacht**).  Die  Alexandriner  ^cben  die  Furtsetzung. 
Welcher  wahre  Philosoph  mochte  sie  tadeln?  Es  handelte  sich 
nicht  darum  Mythen  zu  erfinden,  sondern  den  vorhandenen  eine  , 
TOxmnfUge,  besonders  moralische  Bedeutung  au  geben.  So  be- 


*>  Goars  de  i^.  p.  **\  Mau  ^ahe  d.  Eet^hrcin     die  Foiätis* 
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köpfet  imn  01yiiq^t(»iaBr:      ^  OrpUtdüii  Biidi«  Uatoto* 
Un  in  ilirtr  F«jg»  4ie-  Tenchieikmi  StnfiM  4»  MoraHtAt;  da« 
m  Entwid^eliiaig  mcbt  hitrbMr  gthbrig »  iber  aai  «Hau  Stilvi 
der  AltumdriniaäMi  PliilofopiMii  ««  fiadan  ist.  ^Das  Reich  dw 
l^^wm  itt  da«  MntteTydM  Symbol  der  kontemplativen  (^m^' 
%t»al)  Tageoden,  davon:  Ovgavug  naga  x6  ja  avco  oQcev*  Daa 
Reich  dea  Krunos  ist  das  der  (xqetüi  yMy}aQriKcxi ,  die  die  Seele 
zu  sich  selbst  zurückbringen ,    und  inneilich  ausbilden,  denn 
K^üvog  leitet  sicli   ab  von  KoQcovog  d.  h.   „der  zu  sich  selbst 
kommende,  '  wa»  der  Reflexion  eigenlhuoilicii  ist.    Darauf  deu- 
tet das  Verzehren  der  eignen  Kinder*    Das  Reich   des  2ku8  ist 
das  der  politischen  Tugenden,  denn  Zeus  l)eisst  Schöpfer,  Jrj" 
fitovdfyoQ,  insofern  er  auf  die  niedera  VVeeeii  eiiiNVJt kt ,  was  der 
politischen  Tugend  eigen thiimlich  ist.    Das  Reich  des  Baix/ios 
ist  das  Symbol  der  moralischen  Tugenden ,  denn  diese  sind  ver-  . 
schieden,  und  scheinbar  oft  mit  einnnder  in  Widerspruch:  das 
moralische  Leben  ist  ein  kriegerisches.    Die  Idee  des  Galen  ist 
gleichsam  zerslückt ys viasft ;  eben  so  wird  Bakchos  im  Ti- 
tanenkriege  zerstückt.    Die  Titanen  repräsentiien  die  veränder- 
lichen Dinge  der  Welt    Bakchos  unterüegi  den  Nachstellungen 
Juno's,   weil  diese  Göttin  der  Bewegung  Vorsteht,  welche  die  • 
Theilung  herbeiführt    flakehos  ist  die  Alonade  der  Titanen.  Er 
Iii  Voratchar  der  Erzeugung,  dea  Lebens  und  des  Todes,  dejp 
Tragödie  und  der  Komödie^  daran  letatare  die  scherzhafte  Seite 
der  Dinge  und  dea  Lebens,  die  ersten  daa  U»gläak.  and  den 
Tod  reprSaentirt.   Zem^  der  d^  Titonen  lanelyiae^ert,  ist  der 
Geist y  der  sich  von  der  Eneagiing  trennt,  undisei  laieliraelhat. 
mrildLkehrtj  der  Blils  deatel  dieae  BAekkekr  KU,«  denn  daa 
Feuer  strebt  nach  oben/*    Gewiaa  würde  ee  bodut  lacherlich ' 
aeio,  dieie  Aoalagung  für  den  Anadruck  dea  alten.  Heidentbuma 
aiii«igeben$  aber  de  iat  «in  Beiapiel.dar  planier,  daran  aich  dia 
ilaxandriner  bedienten,  nm  eine  Mnral  aas  dmVolkamylhen  m 
aiahen»  und  ich  gebe  gern  zu,  daaa  dtea  Deiapiel  eine  dar  wanU 
gor  glAeklicben  ist,  aber  wir  dürfen  nicht  ▼argeaaen,  daaa  wir  , 
nna  im  VIten  Jahrhnndert  befinden« 

Kap*  IL  bia  f n  den  Wortati  'AU^  iph  A}  . « •  p«  16  Bkk. 
bietet  nor  eine  weitliuiAige  Anaeinanderaatsnng  dec  Sokyaltaelian 
Argamentation;  sonst  nichts  Bemerkenswerthea« 

Kap.  III.  bis  7Ai  den  Worten  ü  öol  .  .  p.  19  Ikk.  ent^ 
hält  gleichfalls  eine  ziemlich  lange  sehr  interessante  Parapbraaa- 
Üeber  einen  Ausdruck  Piatons  giebt  Olympiodor  eine  Erklürupfj 
die  er  von  der  des  IlarpoLt aiion  unterscheidet.  Danach  haltn. 
also  IIurpukraiMin  auch  einen  Commantar  »uaa  Fbßdm  gft* 
achrieben. 

Kap.  IV.  geht  bis  ü      ^  xa  totoös  co  XipMila  . .  .  p. 
Bkk.  Diese  Stelle  Piatons  zel^l  die  Unzuverlässigkeit  der  Sinil% 
und  achxeil^it.  d^  £rk,eimtiH»A  ^em.  iLFedauk-cu  äu.   Biar  »lelU  aici| 
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'  SM       Üeber  OlympMoi;^«  wageitmAUm  Commiiter 

Glytnpiodor  M  Vä^üb  l)^lMMto  idknift  Ffatoit  d«  €UkSr 
wul  dM  GflcMtAf  allt  witeeEtkiMaiiiM  absavprtelMn?'«  2)^,WmMf 
Mmt  M0irwirti  f  Ipitoii  dit  Eai|pGBdoiii^mnDög«ii  tim  it^x^ 
pSitimv^  B«d«  Fwgan  ftrl^  «r  km«  «b^  TinrcilC  aber 
M  d«  drittüt^  die  MO- wenig  intaresienter  ial,  denn  ei  it«  eiM 
Wtcatmn  d«  PeripartetiadMn  AmcIiI  Uber  die  Snverliesigkeit 
der  Stinie.  S)  ,,W«r— i  sageo  die  PevipeletiMer,  das  Empfiitdiiaij^iu 
Teroiögen  sei  das  Prinzip'  der  ErkentfCnise,  wenn  es  immer  trii» 
gerisch  ist;   and  weshalb  sagt  Piaton  selbst  im  Timaeu^y  dass 
"wir  die  :il]:^eincjne  Idee  ^I'id^  genorale)    der         loso|)h':e  dem 
GcsilIiI  und  Gihot-  verdanken ?  Zunächst  sagt  Platuu,  das»  das  , 
Kmpnndungsverniugen  (la  senaibilitc)  immer  trügerisch  ist,  weil 
X  •    es  nicht  eigeniiich  erkennt  .  .  .    Wenn  wir  dem  Geiste  die  ei- 
gentliche ErkennCniss  beilegen,  so  ist*s  daruüi,  weil  er  zugleich 
Object  und  Subjecl  tlcr  ErkennUiiss  ist.     Diese  Identität  des  er- 
kennenden Siibjec(s  mit  dem  erkannten  Objecte  ^iebt  nun  aber 
nothweiidii^  die  Wahrheit  der  Erkenntniss,  wahrend  ilire  Ver- 
schiedenlieit  die  beständige  Quelle  des   Irrthums  ist.    Zweitens  , 
tlieilen  wir  jenen  Grundsatz  der  Peripatetiker  nicht,  denn  nie  '\ 
int 'das  Niedere  Princip  oder  I  rsach  des  Hohem.    Soll  msii  der  ^ 
gemeinen  Erklärung'  zufolge  sagen,  dass  das  EmpfindurtgsveroMH 
gen  Prineip  der  Erkenntniss  sei,  so  geben  wir  zu,  dass  sie  es 
aei,  aber  nicht  als  mmm  fffioima  sondern  als  blosse  Veraiilas- 
aang.  DasEmpfindungs^irfliiigen  gleicht  einem  Boten  oder  Herolde; 
es  soll  den  Geist  aufregen  ran  Fitoduciren  der  Erkenntniss«  So 
Iii  der  Aortymchi«  Timaeu»  so  ▼entehea,  iodem  wir  anfVer> 
anlaantog  -der  vwi  den  beiden  Sioneii  wafa  rgewwuüeaen  Empio* 
doDgen,  uns  bis  zur  Bückerinderong  erheben." 

Kapt  V,  geht  bis  Mv^ag  fth  ya^         i^xP^ihtg  mt^i^n  tä 
ßä^LU  p.  21  Bkk.   In  dieier  Vorleaang  wird  der  CittcrRJiied 
der  Eropfiadongivemegeaa  und  derVemdnftr,  der  BnipAiidvngaD 
«nd  der.^eigenäieh  aogeuairateii  Ideen  weiter  enlwickelt.  „Die 
Veraonft  uitteraefaeijet' aioii  von  dem^  Empfiwdttiiyta'wiögeii  ao^ 
daee  dieeefterkeont  lahne-eu  w4ieM  waa  ei'erkelifil,  wvil'ee  mclH 
auf  sich  snrückgeht,  (denn  einea  aoldien  auf  eich  29ttrü«fcgelien% 
iet  dei'  K^rpei^  und  allea  waa  in  ihm  adne'  Sxialem  ket^  un- 
fÜiig)«   Die  Vemnnft  dagegen  erbemit'die'iiiniltehen  Objeete^ond* 
eHbeniit  eich  selbst,  denn  sie  weiss,  dass*  sie  erkennt ....  Ik» 
./Ml^ieki  wird  nur  vom  A^hniidien  erkctnni^^  — *•  Die  folgende 
Stelle  kann  ein  Bild  des  Aicxandrinischen  Optimismus  geben: 
,iEs  gicbt  zwei  Triadeji  vuii  Ideen  1)  das  Gute,  das  Gerechte, 
das  Sch()nc.    2)  die  Grosse,   die  Gesundheit,  die  Kralt  ,  beule 
dtfferireR  nieht,  wie  «man  behauptet  hat,  dadurch  dasg  die  eine 
dem  Körper,  die  anders  dem  Geiste  annoliort;  denn  alle  beiden 
gehören  allen  Wesen  an;    Das-  Gute,  \voll  der  Scliupfor  gut,  und 
weil  ein  Gutes  dem  Neide  unztrgHnr;lidics  Wesen  nur  gute  Dinge, 
wie  ea  aeibetüty  achaitek^aotty  uncHreü  daa  ^dule  die  SubaUtfir 
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des  Bösen  ausscliliesst.  Da«  Gerechte,  weil  jedes  Hin*»  im  Dni-» 
Vernum  von  den  andern  Dji)f;cn  «gesondert  ist  und  seine  eigeU'* 
Üiümlicbe  i'unkLiüii  erfüllt,  diess  aber  ist  der  Giaiaklcr  der  Ge- 
rechtigkeit. Das  Schone  endlich,  weil  alle  Dinge  untereinander 
vereint  sind^  und  die  Einigkeit  (Punion)  die  Sdiyulicii  selber  ist« 
Andererseits  kommt  die  Grösse  allen  Djii^tn  zu,  denn  selbst  in 
den  geistigen  Hingen,  ist,  wo  nicht  Quantität  in  der  Donlinui- 
tät,  doch  Quantität  in  dem  5june  der  IMuralilHt  ,  und  üotnit 
Grosse.  Jedes  Din?,  insofern  e«  zusammenf^rselzt  aus  hlcnientenf 
die  in  einer  daTierndcn  i'roporLion  vecbundyBO  Ktxd^  h^i  Gttttod" 
litit  in  sieb.    Eben  so  die  Starke.^ 

Oase  Simmias  zu  dem,  was  Sokratea  von  den  Ideen  ^Bgt, 
mne  Beiatimmang  jiebt ,  erklärt  Oljmpiodor  aiua  der  er^rn 
Yerbiodung  mit  den  Py thagoreern ,  welche  die  Ideentbeorie  gat  * 
iMssen.  Und  es  ist  sicher,  daaa  die  Zahienlehrt  4er  VyihagßH 
mr  die  PlatoMche  Ideenlehre  vorbereitete.  Aber  oiai»  deri^  wee 
mcb  Oljoipiodor  eegt,  diese  beiden  [.ehren  nicht  vormiseliM. 
Er,  wie  die  geiHe  Aleseodriiiiacke  Schule,  tuktii»  ihr  Syslem 
gm,  am  ihia  gröaiere  Äuteritet  la  Terleiben,  yen  Plotin  euf  . 
Pkton ,  yon  Pklo«  aof  Pylbegone  nnd  veo  dieeem  auf  OtrpiMiB 
SBiftok. 

Bai  den  Pjtliegeteeni  und  der  feet  PylliegoreSiclMii  AiiMckl 
kl  Pletene  Werten:  Kiißdwmu  to$  iam^f  SwQmiti$  «K 
^^«nr  fMfd  tov  loyov  hß  ff  «tl^fi  (p.  tl,  1.  8  Vkk.)  cilbt  €fym* 
j^dor  swei  Pythegorntche  Vtrae,  die  dar  boUSiidiaelie  Kritikct 
Wyttenbecli  aich  eucli  nidil-  hat  entgehen  Urnen  ^  der  eie 
Badi  den  Leydner  Ms.  giebt:  Ti  fi^  ntniavmv  a^»|cri,  Tirmt» 
fu¥*  KuV  ^Ed^tnf  i*  r%via  fi^  ««rOefi«»  Mmhtikm  giebt  eiie  des 
Leydner  MS.  audi  «ok  Aber  diese  Partikel^  die  den  PenUmeCer 
nrbridit-iind  eua  einem  Fragmente  pweie  nackt,  findet  sichte 
kainer  der  Pariser  MSS.  die  iodess  alle  die  Lesart  %ado\iia  be» 
atatigen,  die  auf  Ruhnken^s  und  Valkenaer*!  Autorität  Wyttcn- 
bach  beibehalten  hat  (ad  PhaeJun,  p.  160  ed.  Lijis.). 

Kap.  VI.  bis  Ovy.ovv^  Hcpt]  6  2^coKQDixrig  .  .  p.23Bkk.  „Ein* 
hildungskraft  und  Ehrgeiz  sind  de)   Seele  inhärent.      Sie  sind 
ihre  ersten  und  letzten  Kleider:   «  yirg  ngcjza   ivdvBrai,  xccvta 
Xöl  vdXB^ov  oJCOTi'OgTai .  •  •  Die  Einbildungskraft  hindert  das  Den- 
ken.   Der  Enthusiasmos  oder  die  Bewegung   der   Vernunft  zu 
den  göttliclien  Dingen  hin,  stockt,  sobald  die  Einbildungskraft 
•tockt;  denn  di«  letztere  ist  der  erblei  ii  entgegengesetzt.  Darum 
beisst  uns  Epiktet  {'Kyi^iQtS.  1.)  uns  '/uiulcn:  Einbildungskiiift, 
<lu  bist  nur  Einbildungskraft!  Was  du  uns  zeigst,  exi^lirt  nicht. 
Darum  dass  die  Stoische  Schule  sirh   von  der  EinbiidungskraCt 
nicht  los  machte,   hat  sie  die  Gottheit  körperlich  dargestellU 
öenn  die  Einbildungskraft  rerkörpert  das  l'nkbrperliche.  Nur 
^tirch  die  Erhebung  sur  Idee  macht  sich  die  Seele  von  ibr  iic>.— 

Symbol  iai  «omu^iCn^pao^  denn  ei«  wbiOU  die  yerii^uU 
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wia^tioe  Soime  die  Wölkt.'«  —  Btar  d*t  Olympioto  ähwn 
Haibfm»  d«D  ich  Mntt  nirgpBds  gtlbadUa  Inb«:  «i^  1*9711 :  tfteyu 

jiÜMh  PUlon  imd  Amlotdtt»*«  sagt  Olympiodor«  die  Hoft^ 
nan^  ▼erwmdt  mk  d^r  Arkenntiiiit.  .  Dcnun        dk  iFgraftufti» 

gen  Wesen  allein  der  Hoffnung  fähig.  Denn  diese  hat  vom  Object, 
was  niclit  ist,   während  daa  nnverniinftige  Thier  nur  von  der 

limpfiiidung  des  Gegenwärtigen  berührt  wird.'* 

Aus  einer  Stelle  diesem  Abschnitts  könnte  man  schliesseo, 
Jlarpokraiion ,  Prvklos  und  u4mrnünios ^  Olympiodoi  's  Leh- 
i'W,  jeder  einen  Commenlar  zum  JVuidon  verfasst  hatten.  Für 
Harpokration  ist  dies  Citat  das  zweite,  und  lucr  scheint  es  \w  ifiC" 
lieh  aut  einen  binnen  Commenlar  zu  gehen.  J^laton  zeij^t ,  dass 
alle  Leidenschaften  vom  Kurper  ausgehen,  mid  dass  wer  seiueo 
Korper  liebt,  auch  das  Geld  und  die  !V!ac?it  liebt.  Hier  hatte, 
wie  Ulympiudor  bemerkt,  Harpokration  die  Fraise  gestellt,  warum 
Platon  niclit  zugleich  vaucii  die  Liebe  zum  Verizn^Ji^cn  auf  die 
Liebe  des  Korpers  zurucktuhre.  Harpokration/'  sagt  Ol.,  «teilt 
dieee  Frage,  Ibsst  sie  aber  oicht/^  Proklus  giebt  davon  den 
Grund  an :  dass  Platoo  schon  oben  auf  die  Gefahr  des  Vergnü*« 
geo»  hingedeutet  hmh%*  Aber  dies  giniigt  dem  Olyropiodor  nicht, 
der  dk  Auflösung  seines  Meisters  preiset ,  die  gleichfalls  uicbt 
Hrn  Toii  Spitsfindigkeit  ist.  In  einer  Stelle  dieles  Kapitels»  W0 
Ton  den  Ursachen  giehendelt  wird,  welche  zuweilen  den  Me»* 
flehen  aeine  BeMimmung  verfehlen  baten,  findet  sich  eine  Pfameei 
deren  Autor  Olyndiodor  nicht  nennt:  f^BolkA  fi^  IUmmn$ 

Anch  findet  eich  daeelbit  'ein  mir  nnbekennter  Helhven^ 
mit  dem  men  die  Seramhug  der  X6y ta  vermehren  kenn:  ',,dee 

Orakel  hat  gesagt :  die  entzündete  Hoffnung  soll  dich  emiUiren^'^ 

*EXit\g  öl  T^eqperco  cb  nvQ^6%og  •  • .  • 
y,daa  Orakel  nennt  die  göttliche  Hoffnung  nvQtoxog\  weil  die 
Alten  die  Gottheit  dem  Feuer  ähnlich  dachten."  Bei  Gelegenheit 
dtae  Tön  Platon  citirten  Orphiachen  Spruch^a: 

wiederholt  Olympiodor  die  Bakchosmythe,   und  seine  (ruber 

ge«»ebne  Erklärung  derselben,  die  er  so  vervollständigt:  „der 
von  den  Titanen  zerrissene  ßakt;hos,  ist  die  von  den  Leiden- 
schaften zerrissene  menscliiiuhe  Seele,  und  die  von  Apoliun  wie- 
dervereinigtea  Glieder  des  Bakchos  sind  das  Symbol  des  lieber- 
gangs  des  von  Leidr-tiscliaften  gelullten  Lebens,  lu  dem  einen 
und  reinen  Leben  der  Erkenntniss,  —  Die  Mythe  der  l^roser- 
pina  hat  denselben  Sinn,  die  Juugfrau  wird  in  die  Unterwelt 
entfuhrt,  aber  in  der  Folge  wieder  zuriickgefiihrly  und  bewohnt  . 
an  Cecea  SvU,  die  friiheaen  iM«  .wiedecn^'     .  .  1 
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Kap.  VITT,  ^Aga  ovv,  fcpt]  cJ  J^inuia  —  fi'rroi  TO?  tov  v 
Zfioxparoi;^  (lol.  167.)  Rl:k.  p.  28.  Jn  dieser  licri  lit  iicii  Sl(  lle 
zeigt  Piaton  die  ^icliligkeit  jener  laischen  Ktuf^lieit,  die  aut  cm 
Vergnügen  nur  aus  Furcht  eines  andern  verlustig  zu  gehen  ver- 
zichtet, und  deren  einziges  Ziel  das  Vergnügen  ist.  Er  zei^t 
dass  die  Tagend»  welche  dee  Resultat,  der  Verhandlungen  der 
LeidenschaAen  unter  einander,  nur  eine  gleisnerische  ist,  da  dib 
wAre  Tagend  eben  nur  in  dem  Kampfe  gegen  alle  Leidenacbaf- 
ten  besteht.  £s  scheint,  dass  die  Alexandriner  jenen  gleisneri«^ 
sehen  Tagenden  genauer  tiacbspiirten.  Einige  Interpreten' mein- 
ten, Piaton  rede  von  den  natürlichen  Tugenden.'  Aber  dae  Ifet 
^agt  Olympiodor;  .denn  diese  Tugenden  sind  wirklich^  wtie 
lie  scheinen,  üach  seiner  Meinong  sib  Ptottöi  das  Rtefate^  und 
dessen  Mulubrlicb  b^g^brachte  M^fofing  lisst  auf  'ehien  ortie^ 
ficben  Co^ioientar  schlieasen.  -  Proklos  meiiite  jen^^genden  seleA 
die,  welche  weder  ans  dem  Temperament,  noch  aOi  oein  lastinkf, 
"Doch  aus  der  üeberlegung,  sondern  aof  ehner  Ultssem  Not^wen^ 
digkeit  henrörgehen,  s.  B.  wenn  einer  aas  Furcht  tapfelr  Ist.  ; 

Ueber  eine  andere  Stelle  dieses  Stücks  haben  die  Tnterpre« 
Icn  eine  Frage  aufge\voi  fni,  die  uns  zu  Avcijig  iuteressirt,  um 
MC  zu  erwähnen.  Olyaipiüdui  llicilt  uns  jiucli  hierüber  Piuklos 
Ansicht  mit,  indess  genugt  sie  ihm  nitlu  und  er  zieht  die  des 
Damasci US  voi',    liiizweifelbur  Ijalte  also  von  beiden  Olympior 
dor  )tizL  verlorne  Commentare  zum  Pliddon  vor  .Augen. 

Intexessanik  ist  auch  loigfodes  Fragffieiil,  su  den  Worten 
des  Sokrates:  er  habe  .efljn  gaiisea  Leben  luadmchr  gearbeitet  zur 
^Vahren  Philosojpihie  zu  gelangen,  und  'Wer4«  nun  bald  hon'cnt- 
licb  erfahren,  wie  weit  er,  damit  gekommen  aeLi  Dieses  ,jyflymt7 
Hch*^  (liig  ^ol  doKSt)  ha^e  einige  Commentsloren  neben  nnder^ 
Gründen  der  Ansi.cht  geführt»  dw  die  Uosterbiichkfit  ^ 
Seele  für  Platon  wie  für  Sokrates  ;aur  .eine  Hoffnatig, ohM 
Sicherheit  gewesen  sei  Weiugstens  sagt  .diefa  Olympiodor,  und 
nebenbei  anchi  dos«  JbnmoniuM  dUggr  SUÜs  wegen  ein  eigenem 
Buc/i  geschrieben  um  Jen  Piaion  et»  ¥erihfidigmt  *OUfi  91* 
loeo^oip  *Aniuovios  fiovoßißXav  Hyga-tpiv  $lg  ti  ^ßigiov  dnoXoyoi^ 
^V9g  vnlif  crvTOV.    J^ieee  Noti%  findet  sich  nirgend  andersuntm 

Kap.  IX.  Einovtog  iii]  tov  ^or/.gÜTovg  —  Ilakttioc:  }.ilv  ov¥ 
fol.  169.  p.oO.  Bkk.  riaton  entwickelt  das  im  Al- 
tertburn  vielbeslrittene  sogenannte  Ar;iumentum  ano  td^p  hav^ 
t/cov.  Von  diesem  Streite  der  Ansichten  sind  last  einzig  und 
ßllein  in  dieser  Stelle  einige  Bruchstücke  erhalten.  Olympiodop 
konnte  nicht  uuihin,  in  einer  «o  verwickelten  Sache  Proklus 
anzuführen.  Daneben  aber  erwnhnt  er  auch  S^rianu<i  und  ver- 
wechselt sie  ci-inllicli:    %al  tqvzo   SiUvvGiv   o  llQoxXog  t/tü*  o 

£n^twQg'  awtavHk  y«^  <w»«  toig  oiMioig  vffO|*fQ<4aei-  Wim 
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eagt  aber  Mmrinm  ha  Ukm  des  F^oiiiiie^t  deei  die  nieiifiB 
JiUM^Klii^flf.w^dee  fProklee  nur  VoiieeaogeD  de«  Syi^Uiiiie  eind; 
jiahj9r  y^obl/ ^ijrqfpiodor'e 'Verwecbtebuu  beider,  weiui  er  eagl 
y,t|roklo#  oder  ß^p^noi  '^*)."  aber  über  deo  Bmg  yoo 
n$l^  vn^f*\  gßi^  )fjemn  Zweifel  übrig  zu  lasten,  fügt  er  hinsp 
Uyet  ^  ti  J^vQ^nwv^  }i/ad  daaa  et  ubeffLnseig  eei  för  iba  ealbal 
nacb  eiiieiii  Maqne  wie  Syrianof  noeb  dieeea  Gegenstaad'  wa  be- 
handeln :  y^cr^ODV  «vra  cd^  rot;  öiöaaxakov  %Qa^avTog ; 
und  endlich  citirter  ihn  wörtlich  (öiUvvßiv  ovv  tovto  ovioäg). 
Folgendes  ist  der  Uauptinhalt  dieser  Polemik:  Erster  £in^ 
M^arf  i  Alle  Gegensätze  ciitalchen  nicht  auseinander  j  der  Schlaf 
fiteilich  cat^lebt  aus  dem  Wacben,  aber  das  Wachen  nicht  im- 
mer aus  dem  Schlafe.  Da»  Kind  wird  \vaclieiid  gehören,  ohne 
geschlafen  stu  haben.  Ist  es  also  absurd,  dass  obsciion  der  TchI 
au^  dem  Leben  entsteht,  und  obschon  der  Lebende  zum  Xodteo 
jVird,  doch  d»s  Gegentheil  nicht  Statt  findet? 

*  Der  zweite  FAnwurf  ist  nur  eine  ]iahere  Entwickeluog  dfp 
erslern.  Das  AUe  eutstelit  aus  dem  Juni^en,  aber  das  Jnnqe  nicht 
aus  dem  Alten.  Der  dritte  l'.uiu  uif  lauft  auf  dasselbe  hinaus. 
Auf  diese  drei  Einwurfe  antworten  llQQnkog  ^toi  £vQi<tv6g  ziem^ 
lictk  unverständlich  und  sophistisch.  Wir  cttiren  nur  die  Ant- 
wort auf  den  dritten^  \v-d  der  Verf.  einen  Fall  entwickelt  in  weU 
cbem  .eicb  wirklich  das  AUe  in  das  Junge  verwandle«  ^Maa 
nehme  ein  rndi^iduuni  vott  sieben  Jahren  und  ein  neugebomee 
ItLind,  eo  bat  das  erstere  zunächst  sein  ganzes  Alter  vor  deib 
andern  voraus  (7 — 0)-  Nacb  einem  Jahre  ist  dae  erste  3  Jabr 
tfak  ftweiVe  ein  Jahr ;  der  Unterschied  von  AUem  n  Nichts  ist 
jetzt  auf  ein  Mebr  tind  Weniger  rednekt,  und  das  Fortschretoi 
der  Jabre  yerringert  diesen  Bezug  zum  XTnendhcben  idefgeetalt, 
daie  *d*e  Alte  in 'Jnng'etdi  wandelt  I>eiin  du<irate  Indt^dmuii 
i^iä  im  VerbSltnies  -<ift  dem  sweiten  jbn^,  und  ao  laCa  in 
ae{  Wirklicbkett;  det^  Porfechritt  der  Jabre  vemicfatee  aUa^ig 
ato^'Untmehted  dee  Alten.« 

Dieser  ähnlich  ist  die  darauf  folgende  Diacussion  libcr  dia 
Metempsychose,  Olympiodur  schlai^t  vor,  ötatt  ftsif^i^v^caaic  h'e- 
ber  fimv(Jca|LiaiQ}(T(^  zu  sagen ,  denn  nach  ihm  ist  die  wahre 
Lehre  die,  dass  eine  Seele  mehrere  Körper  bewobat^  walireiid 

•»-■•■^^  

*)  cp.  l3.  ed.  Boisson.  t(2  Xc/oV^vor  tfvvoivtnccDS  «al  p,%xkJL%vin^l9%m9 
a7toyQC(fp6fievog ,  rnaovmv  iv  ov  noll0  X9^^9*  ittiS'Snv,  fu^rr«  oy^oor 
Xttl  klHor^TÖv  tros  (xyoyv  aiia  Tf  nolla  ttVv^ypöiipB  ,  hcA  to:  fi^  Titirnnw 
ylufipvqa.  ovtooQ  xai  inl6t^ß^g  yt^Qvra  vnofAwnfiuta,  Derselbe  Mariaus 
^agt,  dass  FffoUos  vit  Plataivh  den  pkadon  gelesei»  bebe  ^  aad  daaFle- 
tarck  ibo  verafilasst  habe  ihre  beiderseitigen  Bemerkimgeo  sa  rediünvtt» 
indem  es  heissen  witfde  totm  %ai  Tlgonlov  vxofJkVi^ßtXTa  9i^d/liva  t4 
<[»aidcova.  Ibid.  c[>.  fl  Hier  Ist  woU  die  CoaAisioa  auf  Hm«  Ob«* 
«iii'a  Seite»  £4*  iL  U«J 
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ffcüiip^pli  wirft  j€|«iii  dj*  hUlMmptfäum  «ni:  Min  imtmuclie 
«Ib  die  Bflda  v«|  »cm.  jUWi^  äUr  m  B^Hvmg  nehrer^r  Kkider 
HedMBt  ha^t  mUthdmk  •m  taielirere  Seelen  b«wohni  hat,  nicht 
eudlicli  £eIbU  luvtergebt.  Z*  B.  man  pelune  die  veniunltlose,  die 
T^etaCive  Seele;  falls  A6  die  Tretniung  von  dem  durch  äie  beleb- 
kn  K^örper  iiberdauerte ,  öq  küiiii  uidu  jucliL  sa^eri ,  das^s  &ic 
nicLt  endlich  doch  ,  nachdem  sie  durdi  mehrere  Formen  hin- 
darcb^egaugiiii  i&t,  hlcibcu  wird.  Können  wir  aber  dies  nicLt, 
fo  dürfen  wir  attcli.vojo  der  veiiiünftij^en  Seele  einen  sulclun 
iinaiiiborlicbeu  Uebcrgang  nicLl  LLiiauplen,  und  Platon  luuss  :\Uo 
(ntweder  die  Moteinpsychose  der  vti Duntilosen  Sttlc  zi^gebeo, 
itder  aucli  die  der  vcrnijnfligen^  leJUgnea, Qlyrnpigdür  nennt 
den  i^ufor  dieses  jBinwuifs  nicht  Einige  Andeutungen  Uiten 
on»  jcducli  auf  iSOaion  dtn  I^/iysik^Tj  Aristoteles  bendinjtett 
bcbuler.  In  deiu  zwciicn  Coninicnlare;  welcliea  unsere  Uaud— 
scbi  ilten  enihakea ,  ^ekrt  oämiicb  dej:»^lb,e  Einwurf,  mit  aus- 
drycklicher  JS«noiuig  Stratons  wieder;  von  Skr«^  chatte  ihti 
So€$Affm  «utiabnl^  -fH/^ti,  wddi^4^i]p^iiM.8C|iebrii^^  batto^).  * 

Sofcrata»  Higt.M  Platon:  ^Wmb  .una«  jünanil  h^nt^  «twm 
äm  KiOuMkMÜiim^  an  fcönnia^  mir  atoht  ▼onrwfan^  daip 

SdbM  tadktif.'mt  noA  «6t  Wtduiftfga  dia  mA 

mAu  mii§AmiJil  Jitdm  ianU  almi  Weitara  liiar  an  JlviaUji]»» 
■ca  mad  aeina  Kubca&  Alm  Olytupiodor  btridMat  «na«  daaa 
FlatiMi  biar  apaciell  anf  den  Kon^iker  Enpoisa  sialt,  tdo  dam 
ar  «na  swai  Verse  jübecjSttkrataa  ai|IUlirt: ,  Tt  i^ta  hifvov  xip 

^^giiv  kiot^  xoviov  xotfffiiiijxc.  Mögen  die  Kritiker  sieb  hier 
über  Wyttenbadrs  Restaurationsversucbe  streiten,  ichi  citire  lie« 
bw  z\vci  ähnliche  Verse  von  Eupolis  oder  Ameipsias  **)  aus 

l'i  jklus  Conirnciilar  zum  I^armenides' Avxov  ^ilv  XQV  ^w— 
«(^oiijv  ntia^Qv  adokiü'mv  xalovvT(üv  tcüv  xtafttaSoitotuiv  ...  Mtam 
xffl  SmxQaxijv  xov  ntoijov  iö^kiö^v  "^H  TJj^odwog  ^  jiüif 

Kap.  X,  U^iiaios  fiiv  ovv  bis  %a\  ftijv  ffpuf  o  Kißr^^  vno" 
Xaßtay  p.  85  Bkk^  JFortseUEUQg  der  vorbergebeodan  Vgrleaung. 
Pv«JUiu«ond  Syrianus  werden  auch  hier  wieder  ala  «im  n.  ders. 
Comipantator  citirt  Einmal  nur  ateht  Syrianiia  alkin.  Aucb 
JmmtbliA  mw  den  Phätion  kommcntirt  babeni  nach  einer  Stelia 
dna  Oljrnipiodar  m.dii^ar  Vorlesong,  wo  er  ij&m  4ia.  B^banpMlof 
aam  Vorwurf  macbt,  daaa  jadea.  Tan  Platona  Aignmantcn  nnmit- 

■ 

*)  Eiiaeb..Praep.  Eran^»  XY,  11.  Simplic.  d«  Anima  III.  M,  v  aaek  _ 
Mimm»  XXT.   lieber  Stratoa  Sb  TeaneoMnui  (Tom.  I,  p.  109^196  tnd. 
teac.)  <     Gaasiiv  Covs  de  philotopln'c  IftUL  ToB.  1$    S8$.    *^  IMofi 
UllySa.     r*)  Toia. IV» ^  60. ad.  i^aiu. 
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tallMr  dtti  üiMte^Ucbkeit  derSülttlMW^ifi^  wtiurend  nach  Oim^ 
•podan^^  gim  guthMutm  BuBffficuog  mAmt  dttwlbea  um 
"wtbkiiifl  mu  gewioiiaai  d«r  V«rliliidiuig  anUr  «Minder  bedürfinw 
0imr  Missgriff  JubUdk*«  kmmmk  aber  m  mimt  liBdemcluift. 
1idi«i  Natnr  i$Jog  ibilyev  ^f»o$).  Itf  einer  aad«rii  Stelle  diaeer 
Vorleenng  trafen  iNrir  glttidifetti  iamblicli  ttnler  denen,  wdclw 
Pletooff  Gedankent  übernreibend  nnd  Tevdreliend  aicli  eidbildelM|^ 
PkAott  halte  jede  Seele  Ahr  itaalerblicb,  dtie  der  Tlricte  «n^  Vege« 
latnHen  eben  ao  gut  me  die  TenMinfbge;  und  (Mympiodor  baridb  ■ 
lel,  dass  Ammoniaa  den  wahren  Smn  Piatona  liergeatellt  bahn. 

„Es  giebt  über  die  Seele  drei  falsche  Ansiclilen:    1)  dass  die 
Seele  mit  dem  Körper  stirbt,  wie  die  moineu,  welche  sie  fm  eine 
Harmonie  ansehen,  wie  Simmiaa  und  einige  Pytha^oreer-  2)  class 
die  Seele  eine  Art  feiner  Körper  sei ,  die  nach  dem  Tude  des  Kör- 
pers sich  wie  ein  Rauch  ins  r^ichts   auflöse.    So  Homer*); 
y^vXfl  d'  Ik  ^€&i<uv  nxafiivTj  aiöosöt  ßeßriiiH  und  '^Sliy^ro  rsrot- 
yvla  xatet  %9ovog  ^vn  xcf^vo^**).    Diese  Ansicht  des  Rebes  be- 
streitet Sokrates ;    B)  dass  die  ungebildete  Seele  nach  dem  Tode 
Tergebt /' die  gebildete  aber,  durch  Jugend  gdcräftigte  (  (xrofieo- 
^elcav)  hu  aam  Untecgange '  dea  Univerannia*  iea  Feuer  dauert 
ikfgfUvtiv  VTfv  iKfevQt»C9^  to€  navtog  noUfto^).    Dies  war  Heraklik 
4oa  Ansicht  *^^)/^  Die  ganse  Stelle  bei  Piaton  ist  mit  Anspielungea 
«nf  Orphische  Doktrineli  aligeiallt.    Olympioddr  eiüi*  foigendtt 
«wei  Vene|  >  die  Piaton  irnrgea^blrebt  betten  c  't 

'  -      Ot  d*'  ovfol  ntttiQsg  iM  vtisg  h  fi^d^i/ieiV'  ^ 
'*Jfd*  Slüxoi  asfivttl  (?)  KE^vcfT rr  (h^tttpgfi't) 

IJavta^ov  yuQ  o  tlXaiav  Tta^ayStirai  'O^^txa.  Und  bei  dieser  Ge- 
legenheit citirt  Olympiodor  gleichfaiU  zwei  Verse,  welche  alle 
unsere  Handschriiieri  silir  verderbt  geben,  wie  es  am  Ilaude 
des  MS.  Nr.  156  bcmeikt  i^t:*'H6rj  yaQ  nox*  iyco  y^vouflv  nov^ 
Qog  TP  T^oQTj  XE  ©cfivo?  X  ouüvfig  Tf  xorl  iiV  o^l  vijiviog  i§  akoQ 
(i^rpvQog  iid-vg.  Der  zweite  Vers  ist  augenscheinlich  korrupt, 
und  keine  liaiulschrift  bietet  die  geringste  Variante.  Was  cm— 
ipvgog  hcisst,  weiss  ich  nichf^  in  den  Lexicis  fehlt  es.  Das  Ma. 
Lugdunense  Wyttenbachs  giebt  l|aAAa  [sie]  statt  J|  äXog.  Dies 
Wort  ist  also  einer  Gorruptel  mm  verdächtigsten.  Vielleicht 
iat  i^ulla  oder  |{  Slot  Sn^pv^os  eine  Glosse  einea  Gopiateity 
wie  z.  B.  I|  akXov ;  SpLtpvgog  oder  aucli  l'aitvQog  oder  fyisyoo^ 
emedosse,  welche  in  die  spätem  Handschriften  übergegangen 
sein  wird.  So  bleibt  ein  trefflicher  Vere  übrif:  Bt^voc  %  etoni^ 


^  n.  XVI,  95$.      **)  lUei  XXrr,  r.  100-101,  8.  HalbkaH  «. 
hei  Teiinemami  a.  a«  O,  T.  J,  p.  75.  u.  M.  Bam»l%  Schütar  dw  f^ennati« 

aohole,  De  psvchologia  Homerica  Paris.  1832.  '**)  Vgl.  S<  hUiermacher 
j.  Musetim  der  Alterth.  Wisseosdi.  i»  Ult.  d»|^4&7— 471.  f)  Sio 
Uetmm  Orphic.  p.  509. 
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sn  Piatou'a  rbädon.  lOS 

fl  «ol  f^v  oAl  viJxvTOff  Ixdvq.  tind  diese  Lesart  ziehe  ich  allen 
andern  vor.  Clem.  Alex.  Strom,  giebt  I'AAotto?,  Cyrill,  adv. 
Julian  (paiöi^iog  ^  iMenai»e  (Diog.  L.  VIII,  77  )  ^^ntvQoq^  Athenäus 
iu  den  ältesten  llandscln  ii'ten :  |^  aXoq  E^nvoogy  was  Casaub.  vor- 
zieht. Schweigb.  (ad  Athen.  VlII.  ext.)  siellte  ^^nvgog  her. 
Aber  der  grosse  Kritiker  Casauöunus  obgleich  er  die  Handschrift 
des  Ohmpiodor  kannte,  liess  sich  durch  den  handgreiflichen 
Fehler  des  Verses  täuschen ,  und  hielt  sich  zu  wenig  bei  der 
Lesart  tlv  ctkl  vt'iyyxog  auf,  die  doch  die  älteste  und  natürlichste 
ist.   Sturz  iu  aeinem  Werke  über  Empedoclet  hielt  sidi  an 

In  eben  dieser  Slellc  unsers  Commentars  endlich  entdeckte 
Bouillaud  die  beriifamte  jNotiz  über  den  grossen  Aatronomen 
Ptülemaeus*  Sie  findet  sich  in  einer  ziemlich  ebgeschaMcktenL 
Eiplication  der  Mjthe  von  Emlymion.  ,,I)er  Trmm  Endjmions/* 
sagt  Olympiodor,  ,,TiiKt  seine  Liebeiabenteuer  mit  Diana  sind 
das  Symbol  einet  Weiten  i  dte  eich  in  der  Einsamkeit  mit  den 
Sternen  beschäftigte,  wodurch  er  in  den  Ruf  eines  Lieblinge  det 
•Mondes  kam:  ^Elkytto  Vt  ovrog  crfl  nu99u6tWf  diou  aaxQOVih» 
ftth  i»'  i^i^äag  iUtgißBv*  iti  nal  q>lXoe  ''i  ÄH^v?}.  Ebendaa. 
lelbe  tagt  man  vom  Ptolemaene«  £r  wobnta  Tieraig  Jahre  in 
did'  PaHfiaten  von  Kanobna:  8  di)  »«1  «a^l.  Utoliiudo»  tpuatv* 

ourog  yc(Q  hi  fi  hzi]  iv  zolg  iByo^ivoig  TzxQtgolg  tov  Kavdpov 
tüXEt,  aarpovofii«  a'jiolu'C,(üv ,  diu  '/.cd  avfy^aipato  Tag  Cv^ißag 
Uu  Tojv  tvgriiiivojv  avKo  aGxgovo^L/.iüu  doy/Karoav.  Diese  inter- 
essante Anekdote  findet  sich  nur  hur ^  und  wurde  in  eben 
diesem  Journal  *)  Gegenstand  einer  lehrreicJicn  Discussion.  — 

Kap.  XI.  V.  p.  35  IJkk.  1.  1.  bis  (pa^iv  nov  zi  uvcci  icov  Bkk. 
p.  87.  Diese  Vorlesung  behandelt  die  f  j'iedererin,nerung^  im 
Ms.  N.  1822.  durch  die  roihe  T^eberschrift  ""O  tc5v  «vofiv»}— 
Cfwv  Xoyog  **)•  Es  gilt  bekanntlich  den  IMatonisclien  Beweis  der 
Piacxislenz  der  Seele  vor  dem  Körper,  der  sodann  so  wie  der 
vorige  Beweie  a  contrario  die  Unaterblichkeit  der  Seele  bewei- 
MO  soll. 

Adch  hier  refutirt  Olymp,  den  Jamblich,  der  behauptet  hatte, 
dass  dieses  Argument  wie  daft  erste  ganz  allein  fiur  sich  die  Un- 
sterblichkeit der  Seele  beweiee;  Verständigere  £rklärer  hatten 
beide  Argumente  verbinden  sa  müsilen  geglaubt,  um  ihnen  Be* 
weiakrait  zu  geben,  Ammonius,  von  Olympiod.  6  q>üAMfn^ 
genannt,  behaaptet^i  diea  aei  nicht  dar  Sinn  dea  Taxtea,  nnd 


Joi^rii.  d.  S.  Avril.  1818.    Artikel     Lctronne  über  die  Uebers.  d« 
VtoleiD.  T.  Halnuu  St  headdt  tich  dvnm,  ob  hier  antcr  Kttißdßov  det 
Serapaeom  von  CattOfitti  oder  tob  Alasandiia  au  vertteheii  aei ,  was  die 
I'arallele  hpsüinxnen  würde,  nnter  welcher  FtoltB«  obtertirte««* 
o.  1824.  geben  avalvatafv. 

\      '  ' 
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beidft  ArgiHMite  bewietan  wJer  iilr  iiek  clltiii  nrah  ymnuk 
die  Ootterblichkiit  der  S««!«,  SMidem  allefii  diM  lie  «Mj^  &if 

vor  und  nocA  dem  Körper  exiaüren  könne.  Kech  üun  etnd  beide 
Argumente  an  sich  so  wenig  entscheidend ,  dass  Piaton  sie  durch 

ucue  Argumente  verstärkt,  und  eigentlich  beweisst  nur  das  fünfte, 
weil  auf  die  WesetüieiL  der  äeeie  &elbat.  öicli  ttlüUt^  direkt 
ihre  Unsterblichkeit. 

Olympiodor  scheidet  von  Neuem  nach  Piaton  zwei  Arten 
von  Erinnerung:  ^vt/ar/ und  ov«fii/t/aig;  die  eine,  eine  blog»  fort« 
*  gcscizte  Empfindung,  haben  wir  mit  den  Tiiiercii  gemein,  die 
andere  schliesst  Lltisiclit  ein,  und  kornrut  nur  dem  venmnfti^en 
Wesen  zu:  „Mt^rjfit^  fifv  xal  xoiq  dkoyoig  fojot^,  de  uvu- 
fivt^tft^  fi'iXQ^  ^O)'t?{ojv   ^ßvy(^v"     Die  J l'iederermnerung^  ist 

ein  freiwilh^er  ^^  icdcraiürui  des  Wissens,  eine  Paliniiencsie 
desstjlben,  sie  ist  uns  cigenihtimlich :  oiKiia  rjfiiv  itaii^za  % 
ivi^vffiii  .  •  •  ola  naUyyw9clm  tfjg  yvt^cmi  lativ  avift/tniotg' 
BsvtiQa  ya^  yvmaig ....  ivif^yri^lg  ianv  avaviaatg  V^^W^S-^^ 
£uletzt  bemerkt  Olyrapiodor,  dass  flalon  diese  Theorie  schon 
im  Menon  abgehandelt  habe,  wo  da  ui  dar  That  dialektisch 
bagröndet  ist^  wührand  im  ^hädom  Atnr  aia  gaw  konar  Abnai 
gagabaa  wird. 

Kap.  XIC  von  f^aftfv  9iov  xi  sfvoi  hta  n  dar  im  elleo 
Jlandscbriilten  aracheincnden  Lücke  (fol.  t7Sa  vcrso  —  174recto). 
^Anfang  das  Nachweises  der  Uaatarhliohkeit  dar  Seele  mittelst 
dea  Argiunants  der  Ideen/'  Hier  war  aanächst  dia  reale  KTialani 
der  IdeaQ  nacbsnweiaen.  Olympiodorjiebt  daxu  einige  Veraochei 
welche  jene  Lück^  «aterbrvcht  Wemi  unsere  Seele  anaaagt, 
daaa  diese  Sache  mehr  and  die  aodere  weniger  achöa  aei,  ae 
Qrtheilt  aia  aoganscheinlich  mit  Rfiekaicht  attf  ein  Vorbild,  ei- 
ne Idee.   JKffl  %o  fhtMyti  {n  V/v^t))  fAoUei^  iwiev  ii  di  ^t- 

ffltvvfl*  ov  yaQ  fidvvmrOf  aiv  die  Xoyovg  rem«  dtox^vtf«. 
OS  m^iov  xdl  UtQtnix^ ,  Xiyovn  oti  n^mx'Q  x^vi  ivvofui  tavia 
}9ui%pUni,  Ov  yuQ  (j^vCiMtSg  ive(fyn  rifiitigd  ifvxq,  ma^arczg  q 
a^ß^vi^ff  TO  UQaxviov,  El  ngogiii^riaL  xal  nsraßalvtif  d'^lov  aga 
OTi  h'^Bi  Iv  iavTrj  a'(5)/  ru  a' ,  iml  ov&k  iiji/  CiQ-^j]i/  ^ezißaivs  %a\ 
TO  Xtüiov  nqo^cil'dit  (Äf)  tj^ovoa  hÖ)]-  —  ^Arco  xrjg  aiaO^r^uxtjg 
yvaiotüjg ,  olov  arto  tov  xrjöe  lGov  i^j^ofisda  iitl  ro  anlag  toov 

Hier  folgt  die  beträchtliche  oben  bezeichnete  Lücke;  und 
der  Coriitnentar  beginnt  von  Neuem  hei  folgender  Stelle  Tlatosu 
OvKovv  tötovöa  TL  1}  ^  og  (S  Ikixgatigj  öeI  ilj^äg  avioea&ai  iav* 
XO'dg  fol.  177.  (p.  46  üekk.)  Diese  Vorlesung  geht  bis  foL  179 
verso,  wo  wie  wir  oben  zii^Lcn  ohne  irgend  ein  äusseres  Zei- 
chen von  T'nk'ibi  ecliurig  ein  L\t\\v/:  neuer  Commentar  von  gaiii 
vei'scLuodeiiuu  Ciiaiakter  dem  bisher  hatradiletan  U^ff»  i^ 
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Platoniaclie  Stelle  ^yeIu]lG  in  diesem  letzten  Ab&cliiutta 
eammentirt  y\nd ,  ist  ßkk.  p.  50.  "O^o  öt  xal  rijös  ....  £• 
i>t  eine  lange  und  scliwerfailige  Auseinandersetzung  des  Argu- 
^»eiits  von  der  Achnlichkcil  {i  ix  Tr]g  6(JLOi6ir}xog  Xoyog).  Sie 
idUlet  ioi  geüräugleji  Auszuge  etwa  so;  „Zuvuideist  Iml  man 
IVoenlieit^  ovöta  von  der  Erscheinung  yh'EGig  zu  srlieidcii.  Das 
entere  sind  die  Ideen,  das  letztere  «oile  &injiii(  heii  Objecte.  Jede 
dieser  beiden  Klassen  sciiliesst  seclis  Piäiiikate  lo  sich.  Za  der 
Wcseiiheil  :;chÖren:  Göttlichkeit,  TJnsterbhclikeit,  VernUnftigkeity 
t nlrt-iinbijrkGit ,  Furtdauer  und  Jdcnütat.  Das  Gegenthttl  dieser 
Altribute  kämmt  den  Erscheinungen  (Phänomenen)  eh.  *—  Die 
Wesenheit  ohne  selbst  Gott  zu  sein,  ist  doch  davon  sbhängig 
mad  goitüch.  Die  wahre  Uosterblicfakeit  ist  in  der  Weeeabeit» 
üe  an  sich  weder  von  Vergsogenheit  noch  von  Gegenwart  and 
Ft  berührt  wird.  Ihre  Vernünfligkeit,  ti  wupiVf  vill  ntolit 
>y  dUae  die  Wesenheit  begriffen  werden  kann,  (voee^ftir^v) 
due  sie  in  akh  die  Fähigkeit  sa  kegreifen  hat,  mit  ei* 
Wort«,  deee  eje  edbet  die  Intelligenz  ist.  Sie  iai  mitrcM« 
w«il  imasanuiieagesetzt.  Die  Geatirne  aellMly  weil  elem# 
st,  sind  an  sich  betraektet,  trennbar  and  verging« 
'denn  aie  erbelten  eich  nicht  dorcli  neh  eelbeC;  eb»  aie 
esaer  geberglea  Uneleriiliclikeit  bcUeidet|  xoMtAri^ 
ikhtigtm  Gmadeetsey  deae  jeder  eodliolie  Körper  m» 
idfidie  Mec&t  bat. '  WeUeiofaeh»  iat  dift  Weaeidiail  aaeh 
lig;  und  ebeadeaalialb  deaemd  und  mit  eich  aelbs||idaiH 
{iik  smI  fliefiedfwff  xi»  aavd  t«  «vt«!  liu  laav^i  denn  die 
kabr  sa  aicb  iat  der  Inlelligepz  eigentbämUeh  vov  yuQ  ot» 
W  ^Qog  {avtip  imiüfQoqyii.  Femer:  ed  dh  ala&tfta  ovöi» 
90%i  Itfrs  fd  avTor'  01;  fiövov  yag  akki^loitv  dtatpi^si,  akXa  xal 
iavtiüv  iv  (fivoim  XQOvtp  %a\  iv  Ktvriaei  ovta.  Diese  fortdau— 
trnde  Unbeständigkeit  ist  der  Permanenz  und  Idenlitül  der  In— 
telli^eiiz,  Aveklie  stets  zu  sich  selbst  zurückkommt,  entgegenge-' 
setzt.  Dies  ist  der  wahre  Charakter  der  JdeuLitaL,  und  der  wahre 
Sinn  der  Worte  „identisch  imi  sich  selbsf  auf  die  Wesenheit 
ani;e>\  eiultt,  —  Wendet  man  nun  diese  Betrachtungen  auf  den 
Mtiibclicii  an,  so  findet  ninn  in  dem  Menschen  Seele  und  Kör- 
per. Yüii  beiden  bezieht  sicli  augenscheinlich  d^^e  Seele  am  mei- 
sten auf  die  n)it  sich  identiöclie  etc.  etc.  Wesenheit;  denn  die 
Seele  ist  l)-uusichtbar,  2)  denkend,  S)  sie  regiert  den  Koriicr, 
Diese  drei  E><^enscTiaflen  koninien  natiiriich  melir  dem  Unzer— 
alorbareu  /n  als  ihi  c  Gegentheile.  Die  Seele  nähert  »sirh  somit 
nnter  diesem  doppelten  Bezüge  mehr  als  der  K  n  per  dem  Un- 
^Mrst'örbareu.  Sie  ist  also  weniger  zerstörbar  (indissoluble}  und 
belieb  dauernder  als  der  Körper.^^ 

Der  letzte  Hieil  dieaer  Vorlesung  giebt  zu  den  früher  ge«* 
mnnenen  noch  einige  neue  Aufiichlüsse  über  'die  Commentato* 
an  dee  J^küäon  w  Olympiodor«  Oljmpiodor  bemeriiti  deae 
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dt»  letstbetprocfana«  au«  der  Analogie  der  Sede  nut  dem  D»» 
eentörbaren  hergenommene  Argument  toh  allen  AiiBlegem  ab 
daa  walirliaft  beweiiende  bebrachtet  worden  ieL  Hier  wirdnodi 
rinmal'  Jamblkh^  und  wie  ca  acheint  worükh  cttirt  Sein  Rat* 
aonnement  lautete  ao :  er  atätite  aich  auf  den  Sets  Plotms,  daaa 
Allca  Wae  seratört  wird  anf  eine  Ton  beiden  Arten  seral&rt  wird« 
entweder  ab  inaanunengesetzt ,  pder  ab  Accidens,  welches  nur 
in  einem  Subjecte  £xisteflS  hat.     So  gehen  die  Körper  unter» 
weil  sie  zusammengesetzt  sind,  und  die  iDiellectuellen  Eigen— 
ßLliaften,  weil  sie  nur  in  einem  Subjecte  existiren.    Die  Seels 
ibt  weUer  das  eine  noch  das  andere  ,    well  sie  den  Kurper  re- 
giert, ihm  das  Leben  giebt,  und  ihr  Piincip  der  Thätigkeit  in 
sich  selbst  hat;  sie  kann  also  weder  auf  die  eine  noch  auf  die 
andere  Art  untergehen.    JEXy^  ^sanoiEL  lov  c^iiaxog  ^aonoiovaa 
«uro,  xal  at'TOx/vf/Tog  ovca ,  ataj*  ovöiva  Sga  xffOTiov  (pdaQ-q- 
Citai)  ovös  cas  Gvv&BtoSy  ov6h  wg  iv  vrtoKii^ivm.    Oh  iupiodor 
citirt  ferner  auch  noch  ein  ziemlich  beträchtliches  btiick.  aas 
dem  Commentarc  das  J-^/üllus ,  wo  dieser  untersuchte,  von  wel- 
chen Ideen  Piatüii  in)   P/iädon-  Landein  wolle:    von  den  Ideen 
in^ufein  sie  in  Gott  selbst  sind,  oder  soiern  sie  in  der  mensch- 
ücheo  Seele  sind  (tcJv  aTtltoq  tmv  h        dinttov^y^^  V 
ttSv  i^uxixcov).    Man  kann  beides  vertheidigen^  und  Proklus  eat- 
adieidet  sich  nach  Abwägung  aUer  Gründe  dahin,  dass  Pbton 
von  den  Ideen  unter  heitren  Gesic/itspunJeten  habe  handeln  ^wol- 
len.   Die  Ideen  in  Gott  sind  die  Muslerbilder  der  Ideen  in  der 
Seele,  und  diese  die  Abbilder  jener.    Original  und  Copie  eind 
Relative;  die  Relative  aber  Isssen  sich  nicht  getrennt  aniFassen: 
Km  imKQlvn  o  JT^ojcAo^  ors  ntnil  ttiitpolv  huv  vStf  o  lifo^* 
yuQ  xorl  TEtt^tfyfMUTsr  tu  vosga  it8fi  %iv  <^t;xcxc5v  «al 
Bimvig  %wv  inslvwv ,  nifig  n  dl  ro  mt^adEiYfu»  a»l  4  tfseNr^  tm 

Es  folgen  sofort  verschiedene  Einwürfe,  deren  Urheber 
Olympiocior  niclit  nennt,  und  die  eben  so  n\  enii;  wie  seine  Ent- 
gegnungen von  Wichtigkeit  sind.  HinsiclitlicL  der  unsiclubaren 
Dinge,  welclie  den  Sinnen  entgehen,  die  obrr  der  Enthusiasmus 
wahrnimmt,  sagt  Olynipiudor ,  dass  der  Lnlhusiasmus  zuweilen 
das  Gesicht  ersetzte:  Ivdovöia  yciQ  nozB  xal  orpig^  und  dass 
man  von  Apülloiiius  ci zahle,  dass  er  zu  Rom  befindlich  sah 
was  in  Aegypten  vorging:   agiteg  mql  jinolkwlov  Ifysm  on 

Zum  Schlüsse  theilen  wir  zwei  von  Olympiodor  in  diesem 
Abschnitte  citirte  Verse  mit,  von  denen  einer,  ein  Orpbiacher^ 
aich  in  mehreren  Alezandrimachen  Commentetoren  findet. 

noiikuiv€tv  ngvnUMCw  «vofif&aTov,  «uxvv  "Egiaxa. 
*  Der  andere,   dün  itli  aomt  nirgends  gefunden  habe,  gebort 
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walimjieuilidi  zu  jenen  Ghaldäiscbea  Orakalo,  welche  die  Alexen* 
driner  in  eUeo  ihren  Werken  eiDgeatreot  heben: 

Ov  /cr^  hiVj  9v%  üvnn  efiot^  nccy,  fau  öh  (aovvw. 

Von  dieser  Art  ist  der  erste  Commcntar  des  Olympiodor 
zum  P/iädon  oder  vielmclir  zu  einem  Tlieile  des  Phüdon»  Der 
zweite  in  unaern  Handschriften  darauf  folgende  Commentar,  ist 
wie  schon  gesagt,  ausführlicher  und  wichtiger.  Er  bestätigt  alle 
;  dem  «r5<<'/t  entnommenen  historischen  Daten,  nnd  lügt  eine  ziem- 
licbe  Anzahl  nener  hinzu«  Vielleicht  theilea  wir  aie  ein  ender« 
mal  dem  Pnblikttm  mit« 


Bemerkungen  über  Cicero's  ileden  für  Sestius 

und  gegen  yaünias. 

NacbütelieDde  Bemerkaogen  sind  die  Frucht  elnts  Heissigeren  Stu-  - 
(jiuTns  bemeldcter  Reden  ,  /n  welchem  ich  gereizt  wurde  durch  den  Um- 
itand,  dass  mir  in  dem  litterurischen  Nachlasse  meinps  Vater«  ein  BKUt- 
cben  aufstiess,  voll  kritischer  Beobachtuogeu  über  dieselben.  Ich  habe 
'aronter  swar  oar  wenige  entdeckt,  die  mir  des  Bekanntmachmis  wetth 
schienen  y  aber  diese  wenigen  sind  ,  meines  Erachtens  y  ron  der  Erbeb« 
lichkeit,  dass  ich  mir  durch  ihre  Veröirentlichung  die  Frennde  Cicrro*»^ 
m  Terbiudeu  hotfe.  Bei  der  Erlullung  dieser  Hoilnung  werde  ich  mich 
trösten,  falU  man  befinden  sollte^  da«!  doo  Bemerkangen  des  Vaters  die  / 
des  Suhiicü  uächstündeo. 

3S  SütUtu. 


Oratio  pro  JP,  iStättu. 

5,  12«  praadicem  quot  stimuioM  admoparU  homirU^ 
Studioso  forttun»  i^icioriae^  sed  tarnen  nimtum  commutum 
Mortem  be/iigue  eamm  metumti  7  £inige  Hendachriftan  bieten : 
communem  Mariem  heUi  casumque  mtttunti.  Aber  btüi  ist 
eotbahrlich^  da  Cicero  ea  euch  wegläaat  Or.  rfülip,  10, 10,  20» 
tagend:  vA  concedam  inc§rt09  ex^us  esse  belH  Martemque  com* 
ff^umm^  nnd  der  Gedanke  ohne  acin  Znlhun  vellatändig  tat» 
Man  weiaa,  daaa  er  aich  von  Homer  herachreibt,  welcher 
%  309  gesagt  hets  Swig  jBwoJliOtf«  nal  rt  Kzaviovxv  ^utinta. 
Zu  Gunsten  dee  hiUi  wird  zwar  ans  Liviua  0,  1!^  angeftihrt? 
MwUm  communem  belli  fprtunamfue  accuttre,  Ea  haben  eher 
bagUibte  Hendachriften  entweder  bäUfue,  fortunmm  odwfor^ 
tulumque  beUi,  und  bei  Demaelbeo  42»  l4  wird  ohne  Abwei« 
^<uig  geleaen:  Mariem  eommunem  «eaa  ei  evenium  kmertum 
belU.  Wer  nebenbei  dea  Oht  befragt,  welchea  in  dieaer  3ecfae< 
eine  entscheidende  Stimme  hat,  der  wird  nicht  sweifehay  deae 
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die  berkömalicfa«  Leieart  gegenwartiger  Stelle  die  wahre  >  ist^  i 
weil  durch  jenen  Zuiets  die  Uieichheit  der  Glieder  Terio* 
m  gehl.  , 

69  14«  guo  quuiem  tribunqiu  iia  dictum  €9i  'aQ, 
fforUiuiQ,  iU  ejuM  waUa  non  drfmionm  modo  crünmum  vif 
derfUtr  coniinert,  Mtd  etiam  numoria  digna  MUi  c#  r«»* 

^  pubÜeae  cope^Wida^  ajuctoriiaUm  discipl^nsmque  prae9cnhtrt§s 
in  den  besten.  Hendtchriften  findrt  sich:  memoriam  dignam  tffi  ' 
rapubUe^u  etqtMsendiie  aueioriitUtm  dimpUnamqm  praucri^  . 
bere.  Lies:  ut  ejus  oratio  —  %'ideretur  —  memoria  digmun  pi*  ' 
ieri  reipubficae  capessettdae  auctoritatem  dUciplinamqut  pro»» 
scribcre  ^  d.  }],  ein  Muster  der  Verwaltung  obrigkeitUcbcr  Aein- 
ler,  das  den  alten  ZcUea  Line  geiiiacbl  halte;  memoria  für 
ttmpu6  ist  hundertmal  gesai^t  worden,  und  bei  Taciius -^/i/i.  3) 
21  begegnet  e  memoria  i  tttri  facinua  i.  e,  simile  priscae  vir^ 
tutL.  Üen  Schlüssel  zu  dem  Muster  des  Horten»ius  und  dem 
Lobe  desselben,  reicht  uns  Cicero  selbst  an  der  ben liehen  Stelle 
ät  litpubl.  fTf  If  1,  1,  woraus  ich,  weil  die  Stelle  zu  weitUuf- 
tig  isl,  ukn  ganz  hergese(9:t  werden  zu  können,  nur  die,  meine 
Vfcj besserung  insoiiders  bestäligenden  ^Vürte  anfiiliien  will:  anU 
nostrum  mtmomuii  ^  tt  mos  ipse  pati  ius  praestanics  i'z/  o.y  ad/ii- 
hebdt ,  et  \  etirm  Jtwrem  ac  auywum  iaslituta  r^UntbaiU  txr 

7,  15*  FiMttA  ilU  annu9  in  re^puhlicat  magno  motUf  it 
muUorum  iimore ,  ianquam  intentiu  arcus  in  me  unum.  Statt 
die  Adoptiofi  dee  Clodias  mit  einem  enf  sich  gerichteten  Boges 
sü  vergleichen ,  vergleicht  Cicero  dae  Jahr,,  in  welchem  & 
Adoption  geecheh,  mit  dentilhetti  weil  das,  waa  eich  im  Jahre 
stttrXgt,  auf  Rechonng  dea  Jahrea  geeebridben  wird.  Jtm^ 
6#  46:  Idem  annus  gravi  ignß  ür&aiii  udßcit. 

8,  19.  tanta  erat  graviias  in  oculo  ^  tanta  contr actio  fror^ 
ii9j  ut  Hlo  supercilio  respublica^  iuiKjuatti  ^4tlante  cvelum^mti 
videretur.  Das  Geschreibe  der  Handschriften  Ulo  supercilio 
mantuus  iUe  niii  tanquarii,  %'ideretur,  deutet  auf:  ut  ilto  AUpcr- 
cilio  m  und  US  ipse  niti^  tanquani  ^tlante^  videretur.  Die 
Leseart  ist  von  denjenigen  vrrhudeit  worden,  welche  nicbt 
wussten ,  dass  mundus  für  coeium  gesetzt  wird.  Aehnlicbe,  ; 
hieraus  entsprungene  Fehler  habe  ich  aii;:;enierkl  'a\x  Üttwc.  fllp. 
332.  Man  wird  zugleich  aus  meiner  AnmcrkuiiL^  zu  desselben 
Herc,  Oet,  70  ersehen ,  dass  iii«  und  ipse  in  Uaudsciiriiiea  mit 
einander  verwechselt  werden» 

1(K        ¥§rhan  ^^wum  (voäipiati*)  omniBu0  modi»  meams 
a»  9orpori9  decorabat,  Main  Vater  enieth:  ptrbum  ip9um  ummi 
bu9  neti4  mnimi  tt  oorporis  dtvoraHat^  HL  h»  es  vendhlang  daa 
Wort  aeibel  mil  allen  geistigen  nnd  leibMohen  Kelinmcken  von 
ClefrWgWt  . 
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44.  jEgo  verOy  n  jnihi  uni  jpereundum  fuUtetf  ac  non 
accipunda  pktga^  mUU  sanabiüay  Ulis  mortifisra^  qm  9am 
imposi4issent  ^  stmel  per  he  tanun^  judices^  maluisstm^  fwuk 
bis  wicer^  Statt  ei  mihi  wü  §thwk  dmg«  üencbclixifieii  ueni^ 
Lite  dmiuicli:  ei  mihi^  inermi  pertundum  fiUeeeiL  JPeeud^ 
de.  anUf»  iret  in  estU^  lly27i  udtm  imsrmiä  armtUie.  1». 
HMcbeq  statt  i//is  morüfera,  qui  emm  iff^oäuieeitti ,  balbcft 
tntbrmt  tiandsrJiriften  ilii  mortiferm^  qui  iom  impo  euis^ 
•et.  Oer  PluralU  abor  ut  ndneriecher.  SmIw  WolPe  Anner- 
kangen  «u  den  IMen  CScero*»  p0et  red,  in  MUm  8»  7  und  jxrp 
äomh  atea  16,  41» 

'21»  47«  -dui  ego  iUae  re$  iania»f  in  iania  impnhonsm 
mnltUudine^  fneun  gerehnm^  non  mihi  more^  n»n  exeiUum 
oeulo9  tferwtbanUsr?  Möller  will  geleeen  h%hmat  non  mihi  mmSp 
non  exitium  oh  o€uloe  persabaniur?  gMdb  ab  wem  Cicera, 
in  aeiner  Rede  poeii  red.  in  eem.  14»  94  niehl  gmgt  hittoy  daea* 
ar  lieber  ataibeiiy  ala  baatSndig  in  dar  Varbamiuig  leben  woQta^ 
HDd  daaa  ar  SalbatmSrder  geworden  würe^  wenn  ,er  nicht  aeina 
baldige  nnd  direnyolle  Zori»ckknnfl  Torbergeaehen  hätte,  exi» 
tium  iat  also  weniger  als  exsilium^  welches  er  (lir  das  grösste 
Uebel  ansieht«  Darum  konnte  er  es  nicht  yerschmerzen ,  dass 
Clodius  ihn  exsul  lucss^  weil  er  sicli  dadurcli  nnfer  die  Ver- 
brecher gesetzt  glaubte.  So  avüI  auch  Senekn  das  aus^clef^t  \\  is- 
seii,  was  er  Phoeniss.  652  die  iocattte  dem  Polynices  Jiisst  sa- 
gen: Te  turbae  exsul  um  Adtscriho.  Siehe  meine  Anmerkung 
zu  661.  exsiiium  braucht  dem  Andern  um  desto  weniger  zu  wei- 
chen,  da  ('icero,  an  sein  ünjjlück  (tempiis)  drnkend,  Paradox» 
2  saj^t:  Eum  tu  hominem  tt-rrtio,  &i  (j/urn  triH  nactiis ,  i^tis 
mortis  uut  exailii  minis.  mihi  vero  (jitulquid  acciderit  in 
tum  inrrrata  civitcUe^  ne  rteuecuUt  qiUdtm  eyenerii^  nun  moda 
non  repugnantl. 

83,  71.  reaplrasse  /zomines  videbaiitur  ^  nondum  re  ^  sed 
spe  reipublicae  recuperandae,  Lambin  mutbfnasste :  reapirasee 
Uitminee  ifidebantur ,  nondum  re ,  eed  epe  repub  I  i  c  a  r  e  v  u.  - 
per  ata.  Aber  die  Leseart  der  Handschriften  ist  untadelig. 
Cicero  sagt,  die  Leute  schienen  wieder  Athem  geschöpft  /u  lia- 
^en,  noch  nichi  durch  die  wirkliche  Wiederherstelhing  de^ 
Staats  y  sondern  durch  die  Hoihiang»  welche  aie  sich  darauf 
machten.  Desselben  Gaganaainaa  bedient  er  ateb,  von  seiner, 
dnrch  die  Verbesserang  dea  Staats  bedingten,  ^uriiekherulung 
ana  d«n  EzsiKo  redend,  J^.  ad  ^  df  ttf  4:  JEgo  Jatn  ooa 
'«n  an^  ne  i^em  quidem  exepmkK 

Kf  7&  Bh  fam  de  ipea  aeeuoaiore  ^noai^i  7«**  ^-  ^ 
tlkm  qnerUmr  mem  muHitudine  iia  iriJhmaiu ,  ei  cum  praesUia 
magno  ßOeeez  num  iOa  die  ßurii.  certe^  certe  non  fuu.  Ei- 
mBalaaeaa  daaeine  eeria  weg.  Dadwreb  aber  wUert  ^erHed- 

an»  Figur,  die  nidil  «u  vevadileii  iat,  da  üch  UHnabia 
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selbst  ihrer  bedient  S.  Job.  Ev.  XI ü,  16,  20,  21,  28:  '^uijy,  . 
ifAfjV  liym  vyüv.  Eine  Bejabung  oder  Verneinung  so  zu  bestä- 
tigen ,  lehrt  uns  die  Natur,  und  ich  kann  nicht  glauben ,  dass 
unseie  Ut: Je  wider  die  Rhelorik  anlnufe,  %vcnn  sie,  dem  Gebote 
Gottes  nach,  )a,  nein  nein  ist,  eine  iÄ«v«ötJiAf»30ic,  die 
«ich  in  allen  \N  >ii  leibüchern  findet.  Die  Diploroatik  behauj)tet 
auch  ihr  iicclit  zur  Verdoppehm?^  der  Parlikel,  da  so  viele 
Handschriften  derselben  das  Wort  reden.  Die  Abweichung  ein-  \ 
ze]ner  muss  von  der  Gewohnheit  der  Absclireiber ,  bei  verdop- 
pelten Möllern  das  eine  auszulassen,  hergeleitet  werden. 

41 ,  89*  Ctrvic€9  trihunus  pUbU  pripato^  praesiantissimui 
pir  proßigatu9imQ  hommi  daret?  an  causam  msceptam  ajßi-* 
ger^7  an  9t  äcmi  coniineret?  Et  ^'inci  turp^  putavU,  et  duer-  \ 
rerL  Hiam  #  rtpublica  credidU^  ut,  quomam  Mi  in  iilum  ie^ 
gibu9  uti  non  iictrH^  iiiius  ^im  neque  in  suo  neque  in  #wpo- 
hlicae  periculo  pertimesceret.  Statt  des  Ungereimten  ftiam  e  re^ 
publica  credidity  bat  eine  Parisische  Handschrift  eUanuripertrieii^ 
eine  Berniscbe  ttiamfr^irgaeit.  Lies:  JSt'tfinci  turpe  putavit^ 
H  dHerreri*  ettam  eriptrM  4e  refecii^  ut^  ^uoniam  eie,  d. 
1l  eadi  ▼ersofamäheie  er  sich  m  entfernen ,  zurück  zu  stehen. 
Dies  besieht  eich  auf  die  dritte  Frage:  an  se  domi  eonUnent? 
4eren  Deantwortonig  man  bieher  Termiaet  hat* 

42  y  91*  Tum  m  ad  eonmutmm  uiiiiiatemj  qua»  pubUea» 
appeiiamiUf  tum  eontfeniieula  homimtmj  quae  poatea  eiviiaiti- 
noftkmolae  «ifn^^  ium  damieilia  eor^tmda ,  guaa  wbtw  didmusg 
im^inio' H  dipino  ei  humano  jure,  momibu»  9ßtp»enmi*  £»iit 
die  Figur  Zeugma«  d^n  aidi  Cicero  mehrmals  bedient  bat 
Beispiele  sind  su  seiner  Rede  d§  harusp.  resp,  23,  49  von  Ges- 
ner  beigebracht  worden,  ad  bedeutet  eine  Bestimmuns^  ,  eine 
Absicht,  und  res  ad  communem  utilitutem  wird  gosnut ,  wie 
canes  ad  venandum  bei  Terenz,  miliUa  ad  nai/t^  hei  LiviiL», 
Li^gdutnus  cid  c\  al/wft  bei  Properz  X.  '  [ 

49,  104.  Itaqut  homines  seditiosi  ac  iai buUjiii,  quia  nuUa  ' 
jam  largitione  pupuiuni   Romanum    concitare  possunt ,    quod  ' 
plebs  perfuncla   grauissimis  sediiioniöus  ac  discurdus  otium  1 
malit  vidtcUur^   conductas  habent  conciones :   ncfjue  elc.  Statt 
otium    malle    vidcatur   giebt   die    älteste    llandsehrift  otium 
mait xaiur.    Madvii^  hat  daraus  machen  wollen  otium  ampUxa-  ' 
tur.    Aber  es  ihut  den  Obren  kein  Geninre ,  und  ist  auch  dess- 
wcgen  unstatthaft,  weil  siel;  die  Abschreiber  in  einem  so  abge- 
nutzten Ausdrucke  unmöglich  haben  irren   können.    Ich  lese: 
ijuod  ji/iba   ptij'unrta  grapisaimis   sedilionibua   ac  discordiis 
otium  malle  e  x  i  a  t  imatur.    Desselben  Wortbaues  bedient  skli 
Nepos  19,  2y  sagend:  qui  bme  de  r^pubUca  m^§ri  ixitüma*  , 
baniur, 

51,  110»  Graeculum  se  atque  otiosum  pui4Mri  palmt^  sU^ 
dio  iitUrarwn  u  subita  dedidä.    Nihil  saue  JiU»  imvabatU 
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anagnosi€ttf  y  libelll  etiam  pro  vino  iuepe  oppignerabantur.  T  ics; 
M/i£/  sentit  u4 i/i  enae  ju^abant  L  e,  UUrae,  Juvenal.  iSal,  15> 
110:  ^ttna  tot  US  Graias,  nostrasquc  habet  orbU  jithßna^ 
wo  Buperli  di«M  Redeweiie  schon  «rliatert  bat. 

5Tv  ISS«  9ed  tanun  iUud  seripMi  diaertUmmita  poHa  pr» 
■f,  yhrtis9imu9  ttetar^  noi»  sMum  optimuMy  dt  m$,  Atlios 
hu  jene»  f  ar  ihn  geachriabeii  mitteUt  einer  Anticipiriiiig ,  M 
Ätr  Redner ,  du  taaaeheode  und  illgemein  beklatocIiU  Spid  clea 
iiMpns  berückaichtigend,  für  gewiss  annimmt»  Madvig  tcp- 
iraadelt  pro  nte  in  pro  rtj  und  erklärt  es:  iq>ie  auf  rrm.  Ein 
solche«  Bedenken  über  den  Vers  des  Attios  musste ,  als  snr  Vn^ 
wat  gegeben  y  höchlich  missfallen.  Man  lobt  auch  nicht  einen 
dntoatieclien  Dichter  darnm^  dass  seine  Worte  sich  in  der 
KoUe  scliicken.  Man  verachtet  ihn  j  wenn  sie  nicht  pausen,  nnd 
lacht  ilin  aus.    Horaz  Poet.  112:  Si  dicmtia  erunt  fortunia 

abaona.  dicta^  liuiaaiiL  lalhnt  tijuitts  peditesfjue  cavliinnum* 

64,  134.  Quae  res  Iiominem  inipdlit^  iit  ,sit  tarn  iiUtni^ 
peran.Js7  Isla  nimiu  gloriae  cupiditaic  famiUam  gladiatonam^ 
creJo  y  Ticictu  s  est,  sptciunam  ^  jwbiUm y  gioriosam.  Wohin  ge- 
bort Isla?  Lies:  Inaita  nimia  gloriae  cupiditate,  Cic.  de 
Fin,  4,  5!,  4:  habere  —  inaitam  quandam^  vtlpoUua  innatam 
cupid  it  aiem  aeieaUaa* 

s6«  135.  quam  nois  Um  admirorp  quod  maam  legam  con- 
iammai^  hominia  inimicip  quam  quod  aa  ataiuU  omnino  conau^ 
iatem  Ugm  nuUam  putaram  Die  Unverstandlichkeit  der  Worte 
tfihrt  lediglich  yon  einer  falschen  Interpnnction  her.  Ich  ver?- 
beaacre  sie  folgender  Blassen:  quam  non  iäm  admiror,  quöd 
maam  lagern  coniamtuUf  honUnia  itUmici^  quam  quod  aa»  StO' 
tauM  aie.  Er  Terachtct  sich|  indem  er,  nach  dem  Consulate 
alrebend,  kein  consolarischea  Gesets  achtet.  Ueber  aeine  Hoff- 
nung anfs  Consulat  wird  gespottet  in  der  Bede  gegen  ihn  2,  6 
«nd  5>  11.  Bei  ##  verstehe  con/#iliitii#.  Einer  ähnlichen  Ellipsis 
desselben  verbi  bedient  er  sich  Ep»  ad  j4lt,  14,  1^  2,  ssgend: 
quem,  quidem  sui  Caesar em  salutabant^  Philippus  non.  Bei 
den  Dichtern  ist  diese  li^ur  iDsuncUis  beliebt.  Siehe  meine 
Anmerkung  zu  Senec.  Oed,  946.  Den  Auüdj  lilL  se  contemnere, 
hat  üierig  erklärt  zu  Plin,  JSp,  4^  26,  4^  >vü  es  beisst:  nenU^ 
nani  verttur  y  se  contemnil» 

67,  l4l*  quid  noa  tamdam  ßteara  debemua,  ad  aam  ram^ 
publicam  iuattdam  aggressiv  quae  iania  dignitaia  asi,  ui  aam 
dafandenUm  ooMiara  non  aUÜd  aU,  quam  oppugnantam  rarum 
potiri%  Madyig  achlagt  Tori  noß  aliud  ait  in  mafm  aii  za  ver- 
widodeln.  Aber  dadurch  erklärt  CÜcera  Uochvcfralh  liir  etwas 
Gröasee.  Mein  Vater,  hat  das  Rechte  getroffen:  ui  aam  dafan^' 
daniam  ocädara^nomau  aliud  ait^  quam  oppugnantam  rarum 
poUri»  namm  L  #.  dam^f  dignik»*  aliuM  bedeutet,  urie  der 
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Cirieclien  SkXogf   von  tmqleicli  besterer  Etgensihnft  oder  Be- 
•chaffenheit.    Siehe  meine  Anmerkung  ttu  iSenec.  ThveH,  51« 

69 j  146.  J^^^  i'cro  i'D.7  in  omni,  fortunu,  (junecunfjue  erit 
oblata^  complectar^  ntv  tjic  ub  iix^  (ji40&  mcu  tvomine  aordidaius  , 
*'idetLs ,  uiKjuam   uUa  Jorliina  (iU'cl/ct.    i-as  ^   meine  Krreltcr, 
al^  /i.9,    deren  llir  £uck  «i»  Millel  »u  uteiuer  jureiiung  be* 
4ieiit  iiabel.  . 

Oratio  in  P,  Valinium. 

4 ,  10.  Scd  tamtn  ne  rrie  cum  Jiia  principibus  civitatis^ 
(jui  ad^sunt  P.  Sestio  ,  f^ed  ut  cum  Jiomine  Uno  ^  nun  scdum.  inh- 
fudenlisstmo  utqut  uijimo  cunfcrum:  de  te  ipso  ^  homme  et  ar- 
rogant issimo  et  miiii  inimici''iHimo ^  quaero  etc.  Ich  lese  ;  lU 
cum  homine  uno  solum  impudtntUsimo  utque  infimo  con/t^ium, 
d.  h.  das8  ich  mich  bloss  mit  den  echani losesten  und  niedrig- 
sten Menschen  vergteicben  soll,  unus  wird  bekanntlich,  der 
Verstärkung  halber,  zu  Superlativen  hiiizu^efu^f.  soium  hat 
der  Redner  zwisch^  zwei  Vocalcn  gesetzt,  um  Hiatus  zu  Ter* . 
meiden,  non  aber  ist  eine  Missgeburt  der  Jindsylbe  des  Yor* 
Vergehenden  Wortes. 

ib.  Quum^nühi  h€uc  responderU^  au%  Ha  impudeni^r^  ttl 
numu9  a  te  homine  i^ix  aöstinere  pos&int ,  aui  üä  dolenttr^  lU 
aliquando  uia^  quae  sunt  infiata^  "rwnpanturt  tum  memoriUr 
'respondeto  ad  ea,  qaae  ds  te  ipso  rogaro.  Uta  steht  hier  ohne 
alle  Beziehung.  Die  Bern'sche  Randschrilt  gibt:  Uta,  quat 
sunt  rogante  inflata.  Lies :  ut  aliquando  ista  quae  sunt  ro^ 
gando  inßata,  rumpanfur ^  d.h.  was  durch  jene  Frage  auf- 
gesch wdlleri  ist.  Aussei  der  V^erbesscrung  des  Ausdrucks,  bat 
diese  Lestai  t  nocli  die  zu  ei  grossen  Vortbeile,  dass  sie  die  Lr- 
aaclie  zur  Erbiltcrung  des  Valijiias  hervorbebt ,  und  die  den 
Cicero  betrefl'ciide  Fiage  von  den  Fragen,  welche  seinen  Geg- 
ner betreffen,  genau  unterscheidend^  den  Wohlklang  der  Te- 
riode  befördert,  ' 

9,  22-  quaero  —  miserisne  viuiorem ^  qut  ftf.  'Bihuhtm 
domo  vi  extra/iertt  ^  ut  j  quod  in  prii^'alis  Semper  e^t  servalum^ 
id ^  te  triinnio  jdthis^  raus !t Ii  domus  exfiilium  esse  non  pos^^tf. 
Die  Stelle  hat  Schaden  gcuümmen,  der  aber  gehoben  ist  durch 
die  Verbesserung  meines  Vaters:  qUod  in  privatis  Semper  est 
servatum  ad  id,  d.  h.  bis  Dato.  Beispiele  von  dieser  Bemer- 
kung gibt  ein  jedes  Lexikcit.  ad  ist  aber  von  id  vefschlitiigen 
iMrden.  Statt  exwiUum  s«gt  Cioeso  m  der  Bede*  pro  dam 
töa  41,  109.'  hoc  p  erf  mgimm'  ka  nmctum  mmtibm^f  tttmttk 
abripi  neminem  fas  sit, 

10,  £4«  M  .tu  indiotm  Vetttum,  Imgwam  et  ifottm  mmm 
9üikri  et  msnti  turne  praeBite  ifohittL  südtn  M  munü  tum 
tHrdp  Bseli  EmestPs  ämHgan^f  Utar  iotkftUm  nmmti  tuae  ge- 
si^  8&  ist  dk  f  ig»  Mendisid^^  mm  yma  dm  iMt»Wt%mmi 
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die  der  Kedner  luit  dem  Dichter  gemein  bat.  Dersclbeu  bedient 
sich  Cicero  in  seiaer  Rede  post  red.  in  sm,  IS,  3%  sagend :  «'i* 
ätbam,  —  e»  pidtu  wem^  muäis  bonia  ti  pro  im  H  mtemmf 
iiian  poH  nu^  mr  ptrtAndum^  tribunicUque  eangttmU  uhorea 
tm  praesmtes^  meae  mortis  poenas  Jtiäicio  et  poateritmii 
naruari^  für  jucäcio  potieriiaiie*  Gutielmae  hat  swar  die  Lese- 
art gegenwärtiger  Stelle  vmtauechen  wollen  mit  aeeini  et  de^ 
mtntiae  iiae.  Aber  dae  iet  nichts  Aoderee,  ale  wcaUri  die* 
mmU  iuOf  aleo  9v  Sm  Ivoly,  da«  wie  Linas  28«  28  tagt,  nail* 
bim  mlu9  raiiomm  habtt^  eo  daaa  man  anf  dieaen  Vtfbeaa»- 
fer  daa  alte  Sprichwort  anwenden  kanni  Jhddü  in  Styiimt^ 
fui  puU  iniart  Cfiarybdm» 

iSf  52*  Qium  «tceumtm  draitim  pidtrw  daminmm  mm 
toga  puÜa^  et  ^us  amico*  anU  contn^ium?  Ich  tbeile  die 
Worte  folgender  Ifaaeeo  ab:  f^um  accumhmre  ainäum  tddtra»? 
dominum  cum  toga  puHa  ii  £fu4  amieo9  <miU cotudvium?  d«  k 
Wen  hatteet  du  gesehen  ecbwerzgekleidet  ta  Tieche  liegen? 
(hatteet  da  geaefaen)  den  Wirth  und  seine  Freonde  (  zn  Tische 
liegen)  in  schwarzen  Kleidern  vor  den  Augen  der  Gäste?  ante 
tonvivium  soll  beisseii:  vor  dem  Gastinalile.  Allein  wer  setzt 
sieb  zu  Tiiilic,  die  denn  die  S|)ei8en  nngericbtet  siud  V  It-lj  er- 
kläre CS,  wie  dir:  l  /uscbreibiing  ausweist^  durch  in  runspectu 
cüjiv  wui  um.  lluraz  Mput,  5^  29  •  nimU  arcta  premufU  oUdtu 
conpU^iu  caprae. 


Mittheilungen 

aus  dem  zweiten  Baudcben 

der  UcLcri>cLzuug  des  Sophokles, 
die  in  der  Stottgartttr  Sarnndong  eracheint^ 

von 

De.  J6hann€$  MnchmU 

Bruchstück  aus  der  Vorrede« 

Dieaelhett  Grundsätze ,  die  ich  bei  der  Ueberaettimj*  dea 
Sophokles  sowohl  ala  des  finripidee,  der  zu  Leipzig  etahein^ 
bisher  befolgt  habe,  werden,  wie  idi  hoffe,  für  den  kundigen 
Beorthetler  noch  dentlicher  hervortfeten  bi^  dem  gegenwärtig 
▼erli^'nden  jMcke.  Von  dioMin  {d^  jimtigowt)  habe  ich  di» 
Verdeuteehnngen  ton  mehr  ala  aieben  Torachiedinaa  Ueberaetaem» 
ans  Band  ffiMf  aber  die  poaam  fiitfln  dpcedb^  ist  odma 


Digitized  by  Gu^  - .  i»^ 


MS  MiUb«tlutagett  aus  dem  zweiiea  Bäadchen 


älter  und  für  unsere  Zeit  vöUig  unbrauchbar.    So  verschieden 
nan  aber  auch  die  Art  und  Weise  ist,   mit  der  alle  diese  Be~ 
arbetter  bis  auf  die  neuesten  Lerab  diese  herrlithe  Dichtung  des 
Sophokles  in  die  Deutsche  Sprache  übertrugen,  iodem  Jeder 
Vets  ior  Vers  fast  immer  mit  andersUtttenden  Worten  wieder— 
giebly  so  hat  doch  Keiner  derselben,  was  mau  ohne  ihnen  xu 
nahezutreten  behaubten  kann,  die  Urschrift  in  dem  Grade  er- 
reicht, dass  der  gebüdete  Leser  etwas  Lesbares  und  den  Ge- 
aolimack  Befriedigendea  TorfKade^  der  Freund  der  Poeaie  lur 
den  Sophokles  eingenommen  würde »  der  scharfsichtige ,  strenge 
Beortheiler  eher»  b«i  der  Vergleichiing  mit  dem  Oriechisclien, 
▼on  ihm  sagen  könnte  aeu  rem  tHigiL    Diesee  Letstere  ist 
eine  des  Plnlologen  würdige  Aufgabe,  ihre  E^cbong  meine  - 

h!k  will  mdi  mekt  dabd  anfliallen,  über  die  Arbeiten  ja» 
des  Einseinen  ansföhrlicher  £a  sprechen,  da  ich  vieHeicht  aplU 
ter  Gdegenheit  fiade,  anf  sie  zm*ückzukemmen.   Ich  erwehoo 
nur  über  die  nelieste  Uebersetsuug  dieses  Stückes  von  Herrn 
Karl  Wex ,  die  zu  Anfange  dieses  Jahres  in  Leipzig  erschienen 
ist,   dass  sie  sich  grossentheils  auf  die  des  Heim  Tbudichum 
»tixtzty  dem  er  sich  daher  besonders  verpflichtet  erkennt,  dass 
sie  aber  in  der  Metrik  und  in  der  Kunst  des  \  ci  äliaues  hinter 
dem  Letzteren  ivoch  sehr  zurücksteht.    Was  die  külische  Aus- 
gabe de^  Herrn  Wex  betrifTt,  so  habe  ich  ausser  dem  öchwiil- 
stigcn  Latein,  in  welchem  seine  Noten  geschrieben  sind,  insbe- 
sondere diess  daran  iuiszusatzen,   dass  ihn  eine  gewisse  Sucht, 
an  dem  ('omuientare  Utrmanns  Mangelhaftigkeit  zu  linden,  oft 
verleitet  hnt,  dem  Meisler  da  zu  widersprechen  ,  wo  sich  dieser 
bereits  viel  voUkufiimener  crwiess      fch  habe  darum  kein  Be- 
,  denken  getragen,    der   aiicrkannUn   VortrcülicljLcit   dos  //er— 
mannschen  Textes,  von  dem  (Leipzig,  1830.)  die  dritte  Aus- 
gabe erschienen  ist,  bei  der  liebersetzung  der  Antigone  durch- 
g^Üngif*  zu  folgen.    An  den  meisten  Stellen  bedürfen  die  Ein* 
und.  Widersprüche  des  Herrn  Wex  keiner  besonderen  Widerle- 
gung, da  ich  durch  die  üebersetzung  selbst  die  Vorziiglichkeit 
der  Bemerkungen  iTermänns  iiberall  zu  bestätigen  sachte,  und 
nur  Einzelnes  habe  ich  in  den  ^oten  nachgewiesen. 

Bedeutend  sind  allerdings  die  Schwierigkeiten,  die  der  Üe- 
bersetger  der  alten  Tragiker,  wenn  er  en.ders  etwas  Tiichtigee 
und  Dauerndes  leisten  will,  überwinden  muss,  ntid  die  Grösse 
dieeer  MÜbseltgikeiten  Termsg  nur  Derjenige  recht  su  beoithei« 
leO)  der  eelbsl  hierin  Versuche  engestellt  Meine  gtnee  Zeit 
tÜMf  die  dusch  die  Verwaltung  keines  Amte»  Texkurst  ist,  al- 
les mein  Sinnen  nnd'Trachteui  das  eich  der  GriedufohenSpva- 
ehe  «gewendet,  gehöret  jetst  den  unsterbKdieu  Dichtungen 
der  alten  Trwker,  und  mit  eilen  Kräften  werde  ich  das  Wetk 
auf  dieselbe  Weiee  volieadeui  wie  os  b^onnen  wurde.  Jsglicfaer 
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Vmy  der  mir  gtliuigmi  mc1ieiiit|  frtiMt  andi,  dam  ich  hoffe 
Gleichgeilnnte  dadurch  tu  erfreuen,  und  dieier  Gedenke  mun- 
tert mich  beständig  auf,   minolieh  fortfufehren  und  mit  der 

Genauigkeit,  deren  Grösse  nur  der  unverständige  BLurlhetier 
uniiülz  findet,  Svlbc  für  Sylbe  jene  Werke  nacliKubilden ,  wel- 
tlie  die  Kunst  geadelt  hat.  Denn  blosi  durch  die  lieobacliluni» 
der  slrrngsteu  Treue  und  Gcw issenfjafiipkeit  (man  veri^l.  Uicinc 
Vorrede  zum  König  Oedipua  des  Sojiliükles)  \vciden  solche  Ar- 
beiten werthvoll  und  nützlich,  und  nur  diese  lugenden  können 
die  Ilarnionicn  ver&inaiickeii  ^  die  ehedem  Geist  nod  Ohr  der 


EreteScene. 

Frühe  Morgendammemi]-^.  Aiitigoue,  in  Nachtlenken  versunken,  zeigt 
sich  auf  der  fiuhue.  Za  ihr  tritt,  aoa  dem  fa^aate  iu>mmend^ 
Ismeae«  , 

Antigone.  Ismene» 

Antigone« 
0  Haub^  Ismenes ,  leiblich  mir  Verscin^  isterte. 
Sprich,- "weiiet  da,  das»  Zcue  To»  der  Schuld  defe'Oedi|me 
Uns  was  in  unserm  Leben  nteht  verwirklichet? 
^icht  giebt's  ja  Trübsal  und  von  Schickuiig  ebgeselm' 
S.  Nicht  Schande ,  nicht  SchmachvpUea  gtaht  et,  dea  ich  nidit 
Erbltckfe  In  deiMta  «iid  io  meiiiem  MUeegeacliickt 
Und  jetst,  wes  letfe,  dee  eliem  Volk,  wie  men  Tenitaunt^ 
Bei  letsen  knndtban  onser  Hemcfaer  neuerlich  I  > 
Breng  wag  su  deitten  Ohren?  Oder  sind  dir  Ireavd 
10»  Die  Ton  dem  Feind  den  Freonden  droh*uden  Schriekniete? 

lemene* 

Mir  werd  von  Freuaden  keine  KnndV  Antigone, 
Vicht  frohe,  nicht  echmenvolle,  aeit  der  Zint  gehmeht, 
Wo  wir  der  heiden  Brüder  heide  eind  berenbt, 
Die  sich  getödtet  Einee  Tags  durch  Doppehnord^ 

15.  l'nd  seit  nun  abgezogen  dee  Argeierheer 

hl  dieser  iNaclit  jetzt,  weiss  ich  nichts  Besonderes, 
Und  nicht  begluckler  ward  icii,  noch  beküuimei  ter. 

A  n  t  i  g  ü  11  c. 

Das  dacht'  ich  wohlj  dess\vegen  Itess  ich  äucli  heraus 
Dich  vor  das  Hofthor  rufen,  dass  du's  hörst  eUein« 

Ismene. 

20«  Was  iat?  Von  JEtwas  scheinet  dein  Gemüt  bewegt. 

Antigene. 

.     Hat  Kreon  nicht  des  Grabes  Ehre  zugcllieilt 
Dem  iinsrer  Brüder,  Jenem  aber  sie  i^ci;iubt? 

£r  het  £teokiefiy  sjpxidit  man,  eeiuem  YViiuadi  gm»M$, 
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Ifit  Fng^uni  Raclit  and  imgIi  GabrMieli' im  Buiemdioöii 
25.  BcilitM)  und  «i  dhrelrilin  di«  Unterwdt: 
Doch  Ymn  MfykAm^  jaounarrdU  gefodtetom 
Leichnam,  so  heiiit  6t ^  iat  d^n  B^^m  kmidgediaii| 

Dass  man  ihn  nicht  h^abe,  noch  betranero. 

Nein,  lasse  grablas ,  unbeklagt^  "dem  Vögelschwarm 

30.   Eiii  ^i^'ss  VeiDiäclitniss ,  sich  nach  Lust  zu  sättigen. 
Dergleichcu ,  sagt  niaii,  hat         edle  Kreon  dir 
Und  mir,  ich  wiederhole  mir ^  vci kündiget, 
Und  kommet  hierher,  allen  noch  Unwißsenden 
Ea  deatlich  anzukiind'gen ,  und  betreibt  das  Werk 

SÖ«  jNicht  "wie  zum  Scherze;  sonde]  n  Der,  so  nicht  gehorcht| 
Wird  von  den  Biirgem  uUcsitiich  gesteiniget. 
So  nun  verhält  sicli  Alles  und  du  zeigest  bald, 
Ob  edely  ob  unwürdig  deines  Stamms  du  biat* 

f  s  III  e  )i  e. 

Was,  o  du  Arme,  könnt'  ich,  da  diess  so  be wandt, 
40»  .Durch  BadAUy  durch  Bestatten  wirken  mit  Erfolg 

Antigone. 

WiUat  Müh'  und  Arbeit  theUta  da  mit  mir?  BodanL 

lamene. 

\> ,    Bei  wfMmm  Uotefangen?  Spiioh,  wo  tekrt  du  hia? 
«  Antig#Be. 
Ob  4«  den  läaiohnmn  liebtn  wiUal  mit  mmoet  Hand? 

I«m«no» 

Willst  dann  dn  Bm  hosUtten»  waa  4eni  Volk  wsagl'? 

Antigone, 

45»  JVa,  mainaa  Bandar,  «nd  dan  dainaii»  fidla  dn  aalbtf 
Nidit  inliatj  ala  liahloa  waida  niabt  ioh  übarrdhUl 

lamana. 

O  Fravlarnii  wenn,  Kraan  gleicli  at  ontaraagt? 

Antigona. 
,  Niehl  datf  vailiindiffn  lüesar  nkdi  an  mainait 

Ismana. 

Weh -mir!  .0  meine  Schwester,  denka  dodi,  waa 

60.  Yerhasst  und  ruhmlos  unser  Vater  nnterging 

Durch  Missethaten ,  die  er  selbst  an  sie  Ii  enthüllt^ 
Ausstechend  eigenhändig  sich  das  Äui^enpaarJ 
Wie  iMultci  und  Gemahlin  dann,  sie  war's  zagleich| 
An  aufgeknüpften  Seilen  kläglich  sicli  eotleibt; 

65*  Wie  drittens  beide  Bruder  wahrend  Eines  Tags 
Sich  selbst,  die  Un^ltjcksrl  qen,  mordeten,  herbei 
Durch  Wechselstreiche  führend  gleiches  Todesloos,  • 
Uns  nun,  da  wir  noch  einzig  iibrig  sind,  bedenk. 
Wie  um  so  SchlinunVcs  drohet,  wenn  wir  freventlich 

60«  Beschluss  der  Tiironherrn  und  Gewalt  beleidigen. 

Kein,  diesa  hatrachiea  müssau  wir^  daia  Jbrau'o  wir  iu4 
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der  VAmilüm^      S^fbMm^      *  MI 

ü«d  nkfil  gtsehidii  mü  MäanflKti  in  dea'  Kmpf  sa  gaho. 
Und  fSurner,.  weil  lidiemclit  vir  lifld  von  Stirkmm 
Ziemt  liier  GeborMm  und  in  09ch  ScIunenyoÜeEain, 

65*  Vch  also  nun,  ich  flehe  Die  im  Erdfnschooss, 

Zu  schenken  Nachsicht,  weil  mich  hindert  Zwang  hieran^ 

Und  lülge  JtiicH,  welche  hochgestellt.    Denn  wer 
Fruchllojses  vornimmt,  zeiget  nichu  als  üuverstand. 

Antigone. 

Nicht  hnl*  ich  Innrer  und  bezeigtest  noch  du  Lust 
70«  Zuni  ^Nirke,  iiiclit  mehr  frcu'te  deine  Hülfe  mich. 
DiuDi  biejbe  deinem  Sinn  getreu  1  Ibn.Jeg*  ich  selbst 
In's  Grab.    Der  Tod  I  ci  Kolclier  That  ist  ein  en  voll. 
Dann  ruh'  ich  lirbcnd  iKlun  ihm,  drm  Litbenden, 
Die  ich  verbrochen  Frommes,     riiii,'^  re  Zeit  bedarf  > 
76.  Der  Gunst  ich  bei  dm  ToLlien,  als  den  Lebenden! 

Denn  dorten  wei  d'  ich  nnnicr  ruh'n.    Du,  wenn  du  willfli 
Mlwclite  ttet»  der  Götter  acbtu]^jMi«EÜi  GeMts» 

Ismen«. 

Ich  achte  wohl  nicht  Diese  für  gering;  allm 
Dm  Xrots  dm  «Staat  ssu  bieten ,  Mil'  aek  «klt  sa  achwaisli 

>  Antigone. 
80.  Dn  magst  dich  so  enteclnild'gen;  doch  ich  Avcrdc  geli*0 
Dnd  meiiiem' 

I  gm  e  n  e. 

Web  mir,  o  Anne,  ^vie  erfüllt  mich  Angat  nm  dich! 

Anti^Qa«. 

Far  mich  nicht  |urchtej  eicbre  dir  nnr  dein  Geachick, 

lamene.  *  * 

-  Doch  Keinem  offenbaren  mant  da  wenigateni 
85.  Dein  Werk.  In  Ponkel'  fafiU'  'ea.  Ich  witt  Gldohet  than. 

'  Anti^oAie. 

Ach!  Sag*  ea  ollhi.  noch  haaa*  ich  dich,  wttin  da 

SütUchweigat  und  wenn  mdit  AHea  da'e  TerluhidigeAt. 

lamene. 

Bei  SchattervoUem  seigst  da  ein  erhitzt  Gemüt! 

'  AM^gon^ 

Doch  deren  £|eiCaU  aeh'  ich',  der  sumeisi  mir  frommt. 

I  s  m  e  n  e. 

90«  Ja,  wenn  die  Kaaft  reicht;  doch  du  will&t  Lumu^Iicbea. 

Antigone. 

Daun  freilich^  wenn  ich's  uiiiii  vermg,  ao  «teh*  ich  . ab, 

I  ö  ui  e  n  e. 

Von  Anbeginn  nicht  trachte  n.icU  liuw^^cbem. 

Antigone. 

Wenn  ao  du  forlsprichst,  wird  dich  hassen  mein  Gemnt, 
Wird  auch  der  Hass  des  Todten  auf  dir  lub'n  mit  Recht. 
95*  ^ein|  lasa  mich  «ammt  dea  ileraseoa  Unbeaonnenheit 


Digitized  by  Google 


M6 


Hitfth«iliiiigai  aus  den  %wmtm  Biadchea 


Ott  ärMiiä^  Sduwofaiuf  dnldm«  Wat  tnich  aneli  batriffl^ 
^      Wii  ancli  ich  dolde,  mir  yerbleibt  «hi  schöiMr  Tod« 

1 8  ni  e  n  c. 

So  folge  deinem  Willen.    Doch  vernimm,  Jass  du 
Zwar  *lLhörigt  hm^httf  aber,  redlich  freund  dam  Freund. 
(AntigQne  geht  aach  der  linken  Seite  ab,  lameoe  kehrt  io  den 
Palest  raräck«    Dia  Soaaa  geht  aat    £•  erscheint  der 
Qiar«  voa  dar  Stadtaeita  her  in  die  Orcheetva  iebreitead.) 

Zweite   Scene,  - 
Chor. 

Erste    S  t  r  o  p  ]j  e. 

«•100*  Strahl  des  Helios,  u  du  Licht, 

Bchinistes,  welclies  von  allen  echieu 
.     aicbe«lhoi  igem  Theben  je, 

du  scliieust  endlich,  Auge  des  Tage, 
welcher  golden  erglänzt,  ;  f*.  ■ 

iO&  ud  auftauchend  über  die  Wasser  Dirkes 
triebst  du  den  Argeier,  den  weiss, 
schild'gen,  welcher  waffenumhiillt  ' 
'  .         kam,  in  zeitige  sdileiinige  Flaeht 
lieiin  mit  rascherem  2ügeL 

Erstes  S^rstena. 

liO«         '     Ihn  Icilctc  Iicr  aut"  unser  Gebiet 

Folyncikes,  der  zu  entscheiden  den  Zwist 
eich  erhob,  und  wie  zur  Erde  der  Aar 

helltönenden  Flages  lierabschoss, 
•vom  Fittig  «n^schirmt  hellleaehtendea  Sohoees^ 
115*  mit  gerüstetem  Volk, 

eammt  mähnemunilatterteii  Helmen. 

ISrste  Gegenatrophe. 

er  schon  zu  den  Dächern  klomm^ 

sirbcjitfiori^e  Sladt  mit  jDord- 

gier'«»en  Lanzen  unigähnend  rini^s, 
i2i0>  ^^oh  doch  er,  elie  den  Alund 

unser  iiiessendes  Blut  ■' 
ihm  anfüllt',  und  ehe,  den  Kranz  der  Burgen 

Hephästos  mit  Fackeln  etgrilF. 

Solches  Kriegsgetümmel  erscholl 
126*  Hinter  ihm  und  trotziger  Kampf 

beim  Angiifie  des  Drachen  I  « 
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der  Uflbcminag  d«  Sof  liokb«» 
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Erltes  GegtBiyttenia. 

Denn  Loch  hasst  Zeus  hoilhrfii^en  I,ant 
dea  vermessenen  Munds,  und  als  er  sie  sab 
anrücken  zu  Häuf  mit  gewaltigem  Tross 
150*  von  klingendem  Gold,  die  Veräcliter: 

da  schwingt  er  den  Blitz  auf  üm^  v^him 

zu  den  Zinnen  der  Hoh'n 
Si^giruf  aniiebead  emponlüimti 

2welte  Stropti«. 

2a  der  dröhnenden  Erde  geschlendert  sank  er, 
Wfi»  der  mit  der  Fackel  im  rasenden  Lauf  Leraxucbnobj 

voll  bakcbantischer  Wut, 
b«im  Stoss  grimmvoliwehendeq  Stnnili« 
Andren  fiel  andres  Loos; 
Andrea  beadued  aolchea  Geschick  Ares,  der  Gott^  d«c  im 
. .  Gewühl  lobt 

HO*  etebend  sur  Aecbtens 

♦ 

Zweitee  Systeme« 

Denn  die  Sieben,  gestellt  um  die  Tliore  der  Stad^ 
gleich  L'nsern  an  Zahl,  überlicsscn  dem  Zeus, 
>  dem  Verleiher  des  Siegs,  die  gediegene  Wehrj 

nur  die  Zwei  voll  Ilaas^  von  Einem  gezeugt 
145»  mit  demsclbigen  Weib,  richteten  auf  sicll 

fcindaelig  den  Speer  mit  gleichem  Erfolg 
lind  ianden  den  Xod  in  Gemeuacheft 

Zweite  Gegenetroplie. 

Doch  es  erschien  die  gepriessene  Güttin  Nike, 
zei|[end  dem  reisigen  Thebca  ein  frohes  Antlitz} 
150»  drum  bannt  au»  dem  Geniut 

^        von  nun  an  die  Schrecken  des  Kriegs^ 
lasset  uns  durch  der  Stadt 

tTeinpel  in  nachtfeienidem  Chor  wallen;  Tonnsieli'  der 

in  Ihebe 
donnernde  fiekchoai 


Zweitee  Gegeasyetems. 

1Mb,  Doch  siehe,  da  naht  jetzt  Kreon  heran» 

des  Menoikeus  Suhn,  zum  Herrscher  des  Lands 

er&t  kürzlich  erwählt,  ein  Lrcignits  föhr^ 
ein  neues  Geschick  ihn  her^  er  erwägt 
4nliv  /.  mmol,  M.  i'adai,       UL  IJifU  & 
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Ratschlüsse  vielleicht ,  da  er  diesen  Vereiii 
160-  Aeltcsten  her  zur  Versammlung  rief 

und  gemeiasam  ofientlicli  einlud« 

Lflipxigi  den  tO*  Septembir  1834. 

Dr.  Johannes  AlukckwUz, 


Juveoals   zweite   Satire.  » 

« 

lieber  die  Sauroniaten  hinaus,  und  das  ei8i|»e  Wcllmeer 
Möcht'  ich  entfliehen,      oit  schamlos  vom  Sittlichen  redei^ 
Welche  sich  Curier  stellen,  und  Bacchanalien  Ichcii, — 
Hai  Unwissende  nur,  ob  ancli  jeglicher  Winkel  das  Brustbild 
fi.  Vom  Chryaippus  dir  zeigt.  Volikommenster  heisset  ^ei  ihneo. 
Wer  Aristoteles  Bild ,  und  virer  sich  den  Pittacns  kaufte, 
Oder  als  Hüter  der  Sdirein*  aufstellt  von  Cleanlhet  ein 

ürbüd. 

Tzftne  doch  eiiier  der  Stirn !  Wo  wäre  die  Geeae »  die  Teil 

nicht 

Garstiger  Schandfleck.'  ist  ?  Unsittliches  tadelst  du^  selber 
10.  Unter  Socratischcr  Sippe  bekanntester  Pfuhl  der  Cinädeo. 
Zwar  an  den  Gliedera  das  Aanh'  und  die  Härte  der  Bonteo 

« 

em  Arme 

Deuten  anf  trotzigen  Mttthj  dem  eathaareten  tlinteren  eber 
HlnuHt  »mit  dem  Messer  der  Arst  ansohwell^de  Waittn^ 
,  und  lächelt 

Weniges  reden  sie  nur^  gross  ist'diÄ  ßegierdelnisehweigSB, 
16*  Kürzer  soger  als  die  Wimper  das  Haapthaer,  —  Offener  also 
Und  anfirichtiger  noch  Feribomini.   Der  ist  dem  Sdikksaii 
.  Mein'  ich,  vetfalleni  darlmnk  dovcbi  GeUhrdeii-und  Gai^ 

aicb  hekennetf)  , 
Mitleids  Werth  ist  eokhe  Geradheit;  Wiilhepde  selber 
Bichten  sie  nicht.  Viel  edüechtsr  jedochf,  ;«er  solches  nil  i 

*         Worten,  | 
«KX  GWchsani  Herkules |  straft,  und,  zuvor  Lobredner  du  , 

Tugend, 

Weifelt  den  Steiss.    Du  wuUtest  mich,  ^cifdader  Scxtd^ 

bekebren, 

Spricht  der  veri-urne  Varili^  waim  warst  du  besser  all 

ich  denn?  ! 
Lache  des  Hinkenden  doch  der  Gerade ^  des  Mohren  d«r  1 

*  Weisse  !  \ 
Aber  eiUüge  man  Graccben  als  Klager  woiil  ge^en  dfiOj 

*  •• '      Aufrohr? '  * 


Javeoah  zweite  Satire«  m 

flfi.  War  doch  nuAchU  niclit  lliauuel  und  Erd'  und  da«  .Meer 

mit  dem  Himmel, 
Wollte  der  Dieb  mfssfallen  dem  Verre»,  der  Mörder  dem^lilo? 
SulUe  der  Hurer  dem  Ciodius  stt^biii  Catilinen  Celhe^rus? 
£iferte  gegen  die  Listen  des  Snlla  der  Zoi^Hnf^G  Kleeblatt? 
Also  beileckt  unlängst  den  Verführer  in  tra  irisch  ein  Taumel 
SO.  Liebesgenuss,  der  zurück  damals  das  gestrenge  Gesetz  rief, 
Allen,  ja  aelber  dem  Mar»  und  der  Vcnoa  ein  achrecUicliQr 

Warnung, 

Ala  den  empfänglichen  Schooss  vorn  Mookalb  Julia  mebrfadi 
Löa'ie,  dem  Oheim  nicht  unähnliche  Klumpen  gebährend.— 
lai'a  nun  alao  nieht  recht  otid  yerdient,  weim  die  Höhe 

dea  Lästere 

8&  Heacbelnde  Scenren  T«rechtei,   und  beiaeend  dk  fiUge 

nriick  giebt? 
Kiefat  Leronie  konnte  den  eifernden  Tadler  ertragen, 
Welcher  so  oft  ausrief:  „wo  bleibst  da  Juliacbe.fiiii  nun?^ 
Jene  mit  Lächeln  dareof :  ^o  giacfcliohe  Zeit,  die  ala  Otanun 

dich 

^Stellte  dem  Sittemrerdeib !  Nnn  nehme  eidi  Borne  so- 

eammenl 

40i  9>Crto  der  dritte  enchieB  vom  Bimmel  nne.  ^  Aber  woher 

.doch 

^KenUcetdenBalaam  dOy  der  em  atrof pigen  Halee  eo  kMEA 
^^Dnflet?,  Enöthe  dodi  nicfat ,  mir  den  Eigner  tu  nennen 

dee  Ladena! 

^^WiUat  dn  Ceeeti*  ane  dem  Schief  anfruttefai  ond  BiUent 


,,Miiaat  du  tot  Allen  die  Bill  von  Soentinine.  Siehe  sneiet  nur 
45.  „Forechend  nach  Mannern  didi  um!  Viel  achaldiger  aind 

aie;  doch  jene 

'^»Schützt  abwehrend  die  Zahl,  und  die  Phalanx  unter  dem 

Schilddach. 

^Weiblinqsseclen  ^vie  innig  die  Eintracht!  Aber  ein  einzig 
^jBeispiel  nenne  mir  nur,  so  garstig,  in  unserm  Geschlechte! 
„Tädiens  Liebchen  ist  Cluvia  nitht,  noch  Flora  Catullens; 
50«  ,,üippo   geniesst  Jüngling'  und   erbkicLet  von  beiderlei 

Krankheit. 

},^icht  atafan  w*r  vor  den  Schranken  der  Richter^  des  Bür« 

gergesetzbuch's 

„Kundig,  noch  regte  von  nns  misslieiliges  Tosen  den  Markt  auf. 
„Wenigen  Weibern  geiäüt  Bingschul'  und  Brodt  der  Ath- 
leten ;  — 

^Jhr  zapft  Wolle  aogar,    die  gekümmelten  Locken  im 

Körbchen 

tS.  »Rammelnd 9  uud  drehet  die  Spindel,  von  zartester  Weifte 

geechwan^ert, 

14* 


,  Juveuald  zweite  Satire. . . 

•  „T.Girhlcr  und  fertiger  noch  als  Pcnelopc  oder  Äracline» 
lyWie  wenn  starrend  im  blocke  die  Schuld  abbu^set  ein 

'  Kebsweib. 

lyWeiflS  oichl  jeder,  warum  dort  lii«ter  zum  Erben  des 

Ganzen 

^ySchrieb  dea  fnilatiftii^p  Sclaven ,   und  lebend  GeicLealwO 

der  Frau  gab  ? 

6(K  »»Viel  briogl'a  ein»  eelbu  dntt'  im  geräumigen  fiette  sa 

sclilafen!  ' 

f^Werde  nur  Gattintty  und  acliweigi  Das  GeheimniM  echafilt 

dir  Geacbmeiden! 
daim  sind  «•  mietet  i  die  der  unnaciiMclitUdie  Sprucli 

trifft;  ' 

yyFrei  «ni  gelten  die  Raben,       fürchta  die  Taube  ifin 

Richter." 

Ihr  drauf  ilobet  erschrocken  ob  so  handgreifticber  WabrluiC^ 
SS*  Stoergesächtl  Denn  hatte  nicht  fi^bt  Laronia?  —  Doch  wu, 
Sollen  nicht  andere  thon,  wenn  du  in  der  Hülle  von  Gaze^ 
Greter,  dem  etaonenden  Volke  com  Trots,  tor  den  Rich- 
ter als  Klagte 

Alle  Poltineen  forderst,  und  Procalen?  —  HiiF  istJaballa; 
Brich  anch  immer  den  Stab,  wenn  dn  willst,  der  Carfinina 

f  solche 
70^  Toga  jedoch  nimmt  nicht  die  Beklagte.       „Die  Schwüle 

des  Henmond's 

„Druckte  mich*'^—  Gdie  dodi  nackt!  Viel  weniger  schan-> 

det  Verrücktheit. 
Wahrlich,  in  solchem  Gewände  bewegtest  du,  waltend  und 

ordnend,      *  * 
Noch  siegtrunkenc  Römer  mit  blutigen  Wunden,  und  jene 
Rolle  des  heiligen  Berg's,  die  im  Unmuth  ruhen  den  Pilug 

liess ! 

75*  Welch  ein  Eiferer  ständest  du  kreischend,  wenn  also  der 

Ricliter 

.  Deckte  den  Leib !  Wie  ziemt's  in  der  Gaze  dich  zeugen  zu 

sehen  ? 

Rüstig,  nnd  ledig  des  Zwanges,  zugleich  ein  Lehrer  der 

Frcibcit, 

Schimmerst  du,  Creter,  hindurch.  Ansteckung  brachte  den 

Schandfleck, 

Wieder  ihn  andern  zu  bringen;  so  wie  aal  der  Weide  die 

Heerde 

80»  Ganz  yon  dem  Grind  und  der  Räude  des  einzigen  Ebers 

erkrankte, 

Und  nacheifernd  die  Traabe  eich  fdrbt  nach  der  Bläue  der 

Traube. 

Bald  ist  sicher  an  dir  des  Gewand  der  geringere  Schandfleck 
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Jiurenal«  zweite  Satire.  SXt 

Niemand  ward  urpiöUUch  so  ganz  scbamioi;  es  ver'- 

sUickt  dich 

die  ^^uult,  die  im  hause  mit  laug  liexilattenideii 

Bändern 

6S.  Zieret  die  Stim»  und  ganz  sich  den  HaU  unÜMi^get  mit 

Kettchen, 

Dum  aicl^  die  Göttum  «ulmt  mit  dem  Wauate  der  weich- 
lichen Bache 

Und  weUbauclii;^ emjße eher,  die  Gote^  in  linkischer  Welse 
£intritt  wdirend  den  Weihern ,  und  fern  von  der  Schwelle 

aie  haltend.  ' 

Männern  allein  iai  offen  der  Zugang.    Weichet  ihr  Weiber!'' 
9a  Hvll'i»,  9>meht  wifamt  hei  m»  mit  der  Flöte  die  ffeiffe- 

'i  rinn  seufzend!" 

Alao  pflogen  Terhoigeii  in  nüchtlicher  Orgien  £eie^ 
B^len^Cecropisoher  Gdttimi  Cet^Uo  Gednld  za  verfocbea. 
JmiTf  die  Braaen  des  Augeo  geachminkt  mit  gefeächtetem 

Zicbt  mit  der'  Kadel  «ie  Tor^  der  gekrünmiteiiy  und  seidir* 

'  nd:  mit  filiaeeni    .      'i  '.I 
96.  AnftrirU  tcfaieleiid  daa  Aug*.  JDer  trinkt  eni  kriitallnem 

^ '     Priapus,   .  •»  i 
hk*9  goldiSdig»  Kets  einachlicaaend  daa  üppige  Hanptiiear^ 
Rautiges  Blaa  hüllt ,  oder  gesdudmutf  Pdkihm  dteGlieder, 
Selber  der  Diener  des  Henm  raft  achwörend  die  Ji^io  tat 

ZeoginI       /  V 
lUr  halt  äugelnd  den  Spiegel ,  den  Otho  getragen,  daa 

Mannweib,       '  '"'^ 
100-  Actors  Raab}  des  Aiuakers!  — -  in  welchem  sich  jener 

zu  schauen     •  '  '      '     *  * . 
s     Pflog  schlagfertig,  wenn  Losnng  erachuii,  za  erheben  die 

Fahnen. 

W^ürdiger  Stoü  fürwahr  Jahrbüchern   der  neuesten  Ge- 
schichte l 

Bürger  mit  Büxgein  im  Krampf ,  und  der  Spi^el  ein  Iheil 

des  Gepäckes  \ 

Ruliravoll  freiHch ,  als  Ilaupifeldherr  zu  erleiden  den  Galba, 
106^  Weicherf  Haut, zu  jenueien«  wie  niännüch  am  Uanpte  der 

Kömer ! 

Don  anfBehriaemna  Black  i^m  den  freie  dee  Fallastea  za 

kämpfen, 

fitan-  eich  getmsketea  Brodt  mit  dem  f inger  mi  leiben  in'a 

Antlitz, 

Wie  ea  Semicemia^nioht^  daa  Assyriache  Weil»,  mit  dem 

Köcher, 

Weder  eitf  Aeüschem  Kiele  die  Xieuenide  Ükmi,  Ueo- 
y{  iul.i  patra!  — 
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SM  loTütdi  swittta  Sfttbto. 

lia  I>or%  läOmX  Umt  dk  Zunge,  nodi  bStt  aatt  dfa  TaM 

ia  Ehren* 

Cjbele's  garstige  Freiheil  Inmcfat,  ond  ia  Vttbitchen 

Tönen 

'  Uipelfc  mau  doitf  ein  Greis  mit  ergrauetem  Haupt'  in 

Verzückung 

Ordnet  und  leiLet  das  Fe6t|  ah  gefiasaiger  Sdüemoier  ein 

seltaes 

Und  denkwüi-digea  Muster  |  und  werüi,  Lelirmeister  zu 

beiasen. 

115.'  Was  doch  xdgern  sie  noch»  die  längst  nach  phiygischer 

Weise 

Unnütz  hängendes  fleisch  mit  dem  Messer  siphsoUten  be« 

scLneidea  — 

Viermal  bnndert  Scaterzen  erliielt  voui  Gracclios  alg  Mil^ft 
Jener  Üorniat^       wenn  nicht  ein  Meister  auf  ^adem 

Metalle. 

Fertig  der  £heT(Blrag  —  Glückwunsch  der  Gdadenen  -« 

Zahlreich 

i£Ot  SitjBt  man  sa  'Iisdli%  und  im  Schooase  liegt  Bräatchea 

dem  eben  VerariiMteiL 
Slopler  dee  Volke i  Sagt,  fehlt  uns  der  Gensor^  oder 
,*«  '  Haruspex? 

Darf  wosmt  ersdatoken  ■mocli,  .und  ein  groeaerü  Giiael 
ii\  i  eeioennen» 

Wenn  mit  dem  Knlbo  dea  Weib ,  wenn  traditig  die  Kuh 
^  ,  .mit  dem  Lemm  ging? 

Falbelbeeels  Iriigi  nnn,  Scbleppkieider,  und  bränilieben 
'  '  ;  ,  Sfehleler,  ' 

iS5»  Der  an  yerbesfanem  ttemen  die  wuchtigen  BlUer  dee  Gottes 
"»  i  "Trug  schfneisMmfendivoidem,  «od.AncilMiL     Viter  der 

Bauptotadt! 

'  Sage ,  wober  iolah  Gdlnel  an  Xttinms  Birteil?  Wobhr  doch 
Wüthet  dir  ünter  d«i  Enkeln,  GradiTus^  das  stechende 

Unkraut? 

Wenn  sich  deip  Manne  der  Mann  von  Geburt  und  Veiv 

mögen  vermahlte, 
130>  Schüttelst  den  lielm  du  nicht?   Schlägst  nicht  mit  der 

Lanze  den  Boden? 
'    Klagest  dem  Vater  es  nicht?   Wohlan,  so  entweiche  dei 

ernsten 

Blachüelds  Baumen,  das  niohts  du  achtestl      ^km  mor- 
'   "  '  genden  Tage 

•  yyRoft  miob  gegebenes  Wortsclion  früii  in's  Thal  des  Qui- 

rinui/* 

II  II  Wekhes  gq^ebene  Wort?''*'       '»Nun  frage  doch! 

freundes  Vermähiung 


SML  ^mrnn  mri  kirn  Mt  di«  Zahl  aer  GMmmJ* —  Ge- 

^     ^    doldttiirl  Eatbtilkii 
Wud'  e^,^ntiiaHin  die  Zeil,  und  aie  selbst^  Urkunde  ver- 

^  abatad«    '   *  * 
Bins  nur  quält  die  Vennalilteii  beitÄndigmit  Soigen:  daae 

üi|ien'' 

I^iAi  so  gebaren  gdingt,  mA  dnrdi  Kinder  den  Gatten 

m  leeeeltt    '  •  * 

Ifidita  Tom  eigenen  Becbte»  das  über  die  Leiber  sie  ausübt, 
l40«   liCihet  der  Seele  Kstur.  ünfiruchfbai  bleibeivsie;  Nichts  hilft 

.Xlmen  iie  würzige  Büchse  des  slrotzenüen  Lydiscben  Weihes, 

Oder  die  FiacLe  der  iictud  dem  behendeu  Lu^ercuä  zu 

reichen.  — 

Dock  kolch  Giäuel  verschwiodet,  da  Graccliua  ala  Fech- 
ter mit  Leibrock 

I  nd  FecLtgabtl  das  Feld  eitirauiüte  dem  drängenden  Gegner, 
145.    Hoher  gestelU  durch  Geburt,  als  Capilolin'  und  Marcellcr, 

Höher  als  Fabier  auch,  als  FauIIus'  und  Catulus'  iinkei 

Hoher  als  Alle  sogar  auf  den  vordersten  Banken,  UUd 

sev's  auch 

Selber  der  Geher  des  Festes,  das  er  mitfeiert  nls  Netzlcr, 
Dass  fortleben  die  Geister  der  Todten,  und  unten  ein 

Heich  ist, 

ISO.  Bader  und  düstre  Frosch'  in  dem  StrHdei  des  s^gischen 
,  .  Waaaera,  —  ^ 

Dass  ein  Nachen  uns  Alle  zuletzt  dor€  über  den  Strom  setzt, 
Glfenhio  aocb.Knab^' nicht  ferner,  sobald  üe  dSeBUdir 

bezahlen. 

Du  sey  gläubig  jedoch.    Was  fühlt  wohl  Curius,  beide 
■  Scijpioniden,  Fabricius  auch  ,  und  der  Geist  des  Caiuilloe? 
1S&  Wae  wohl  Gremera'a  Schaar?  Die  geiallenen  Helden  von 

'     ,  Cannäf 
So  Tid  tapfere  Seelen?  Sie  ^ürdeoi  ao  oft  sich  ein  solcher 
Schatten  von  hinnen  zu  ihnen  gesellt ,  abthnn  «die  Bih 

ileckung» 

ffiro  nnr  Schwelel  nnd  Kienhols  dort,  und  geftucfafet«r 

Lorbeer, 

Dahin,  ach!  elende,  gelangen  wir.   Waffengewalt  zwar 
IGO.  Dehnten  wir  iiber  die  Grenzen  Bibeaniens  und  der  Orcaden  ' 
Sie^cich  neulich  lunaua^  und  die  winzige  Macht  der 

,  Britannen. 
Doch  was  jetzt  In  der  Stadt  obsiegender  Römer  gelhan  wird^ 
Scheucu  aiph  jene  za  Üiuu,  die  Uebiegten«   Doch  Ciaer,  so 

sagt  man, 

Zalathes^  unter  der  Schaar  Armenischer  Knaben  der 

schönste. 

Fügt«  sich  schon  wüllohrig  Uen  Lüsten  des  geilon^Iribunef. 


Uebcr  «iiie  zu  Atliea  aplJtckte  inachpüo  bilingoii. 

Was  nicbt  Umgang  ihut!  Her  kam  er  mit  anderen  Geisselii, : 
Üiei:  nun  werden  et  Menschen  [  Nur  längere  Weil*  in  der( 

Hauptstadt 

/  Werde,  den  Knaben  vecgönnt:  Liebhaber      aie  werdea* 

sich  finden! 

Weg  Beinkleider  eledenni  Jagdmeaaer^  und  Zagel  und 

ReitgertM 

170b  Sitten  der  idflufdien  Toga  snrüidL  neeh  Aj^tizeU  bringt  j 

»an* 

Mswedd« 


Ueber  eine  za  Athen  entdeckte  insoriptio  bilingois. 

Herr  M.  Funhh^el  hat  im  Torigen  Jahrg.  dieser  ZeiUchriil, 
S*  Supplemenibend  S.Heft«  S.  anter  anderen,  ihm  von  Dr. 
itudw*  jRa##  eoa  Griechenland  zugesendeten  Inachriften  folgende, 
euf  einem  beim  Piraua  entdeckten  Grebeteine  befindliche  ük* 
giftig  küingiM  ebdmckejti  leteent  ' 

EPHNHl  BYZANTIA 

Die  untere  Zeile  ist  phöniciach,  nnd  lentet,  in  hebr.  Charakte- 
reu  eu^edruckt; 

d.  L  Htrmt^  itmäna  {mM)  JByumiü,  nnd  entipriebt  eonnt  gens 
den  voranatebenden  griediiachen  Worten. 

TroU  ihrer  Körse  bietet  nnn  diese  Inscbrift  mehrere  in^ 
teresiente  £rscheinungen  der.  Ohne  nne  bei  einigen  ongewobii« 
liehen  Bnchstebenfiguren  (wie  nenentlich  der  des  des  X  nnd 
des  ^)  ea&Dfaelten ,  indem  wir  fheils  nicht  wissen ,  wie^  eeibr 
wir  uns  enf  die  Genauigkeit  der  Zeichnung  verlassen  können» 
thills  jene  Buchstaben  auch  in  dieser  abnormen  Gestalt  aich, 
nicht  verkennen  lassen ,  so  glauben  wir  i\>l^endes  als  beuicr- 
kenswerth  hervorheben  zu  tlürfen, 

*     Zuvorderst  ist  in  der  phunicisclien  Form  des  hamens*E^f]vrj 
(siclicr  abweiclir.nde  [Volks-]  Aussprache  für  EtQrjvri) 
gesetzte  rj  auilallcnd.   AVoike  man  dadurch  nur  das  griech. 
vielleicht  mit  üucksicht  auf  dessen  urapriingliciie  Vervrandt- 


•)  Welcb«  fübngciii  slcmUch  unschwere)  EnteiitTerung  Hr.  M.  Funk- 
b^ael  schon  Sa  dio«uu  Jahibbt  Bd.  10,  Uft  3.  8. 300«  vorläufig  mitgetheiii  bau 

% 
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Unbcr  com  n  iHm  fqtfltfHf  iMct^tio  Inluigiilib  tSfl 

•dbft'mil  dwi  ptemc;»  fi,  mtdtrgeWa?  Oder  Ikgt.ftn  pihö*- 
BNaicher  Barliamiiiiis  ia  der  Aaetpcmehe  diewe  Wortee  mw 

Gmiide,  ähnlicli  dcoi  CLald.  und  äyr.  c^t'^'jny  I^Of-ol  =  idiUD* 

»f  <  *  • 

nfCy  deip  Syr,  ^oo^oi  (Feech.  Marc  16»  i*  La«.  84f  !•)  w 

c'(;jcü|[taTa.  —  Die  Worte  «»n^^a  bezeichnen  natürlich  nicht 

litrnn^  sondern  Bewohnerin  von  Byzanz,  analog  dem  Hebr« 
ttja^  «»S»!  2.  Sam.  21.  12.  (parallel  mit  2,  4.  6.), 

Inv)^ 'j  Jos.  24,  11.,  ö^tt/  3  Uicht.  9,  2f. ;  vgL  auch  die 
Städienamen  nSra  Jos.  15,  9,  29.  1  Chr.  18,  6.  und  nlSija 
Jos«  16  >  24.,  wahracheinlich  eigentlich  But gerscliaft  ^  civiiaa 
(s.  Gesen,  thes.  unl.  nSi*.3 *) )•  In  dem  Sinne  Bi'/rq-tnn  kommt 
Ireilich  nSsfa  ini  Hehr,  nicht  vor;  aber  abgeaclien  davon ,  dasa 
diess  vielleicht  nur  auf  einem  Zafall  beruht  ^  so  J^imn  ja  je* 
ner  Gebrauch  dea  Wortes  phönic.  Idiotiemoe  eein.  —  Dasa  üb- 
rigena  daa  ^  in  mura  ninhi  d««  ^  gentili$imm  utf  ecmdern  zug 
f^Mcei  dee  Vemeiie  gdiört,  von  welchem  nur  die  griedu 
Cttflfieylbe      weggelÜieii»  beducf  keiner  JBrwehnong^). 

Alle  bis  jetst  entdeckten  Inschriften  mit  gegenseitig  ent» 
sprechendem  phönicischcn  und  griechischen  Texte  gehören  Phö« 
niciern  an;  nur  die  uuserige  einer  Griechin,  wahrscheinlich 
der  Galti  n  eines  in  Athen  wohnliafl cn  Phöniciers.  J)araus  er- 
klirt  es  sich,  (3a8s,  vahrcnd  in  den  iibri^cn  der  plionicische, 
in  dieser  der  giiecbische  Text  voranstcht.  Kben  darin  liegt  auch 
der  Grund  fol/^ender  Erscheinong.  In  den  plnmicisch-griechi- 
Bchen  Inschriften  werden  stets  die  Eigtnnami  n  durch  mehr  od^ 
UiiiHier  entspreclicnde  griechische  ISäumi  wiedergegeben,  vgl.  in 
der  2.  alhen.  Inschrift  rißin  }^  Novfii]vtog ,  in  der  1.  alhen. 
ÜOW  15V  ^  ^HXiodcooog  elc.  Auf  unserem  Denkinal  dagegea 
wird  die  griechische  Form  des  ISanicns  ^EQTjvri  geradezu  in's  L'hö- 
nicische  übergetrairen.  Wahrend  es  nambrli  /.wcckmiissi^  war, 
das»  Ph-  iiicier  lur  den  I  mgang  mit  Griechen  lubcn  tlfMii  va- 
tcrlandi.scben  einen  griechischen  Namen  führten,  so  braucblc  un- 
sere Byzantinerin  natürlich  für  ihren  Galten  und  andere  in 
Uiie^heniand  lebende  fhpnicier  keinen  phöniciechen  fernen» 


*)  Doch  wage  ich  nicht,  mit  diesem  Gelehrten  (a.  a.  0.)  als  Parallelen 
■Qs  dem  PhÖnicischen  die  Idschriftcn  einiger  gaditanischer  Münzen  anfao«' 

fähren,  welche  tlerselbe    so  Hes't:  "^l^l  (von  den  Bürgern  Toil 

Oades),  nnd  "^l^*!  ^iS^P^J  (Bürgerschaft  von  Gades))  deaadie  Dentnng 

des  hier  alt  ^  gelesenen  Zeicheoa  Ist  aicht  gaaa  sieber*  **)  Die  al- 
lerdiDgianiTaUende Orthographie  ron  ^n^^Ü ,  woittr  man  sn^il  erwartet» 
hl  ohne  alle  Analogie ;  vgl.  e,  a.  KittiOW^  ta^m ;  l,n<pa9aiuiv  (oi$* 
«ffM>$  imMf9$y  bei  PAi/a         ^  tyra6  JVsrttte^,  Peaek« 
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Ikhw  das  j^lUr  der  Inscbrift  vsgt  ich  oicfati  sa  b«tiii^ 
mmj  «Ii  d«M  sie  «faioptaicliKek  wagen  der,  üreilidi  nicht  gaas 
ww]iasiiuii  Form,  dse  ar»  wekhe  .d(Qr  Geetalt  divM  Bdchiii^ 
bcn  auf  tyritclien  Mnnzen  Ton  den  Jahren  77«  nad  i5S*  n.  C 
iß.  Ktipp  Qilder  nnd  {Schriften  der  Yorxeit,  II*  212.)  am  nick- 
ettn.  kommt  y  sm  dAii|tiogereil,nn  reehwen  iei* 


Würde  uad  Werth  des  iLehrers;  Besdiwerlich- 
Jceit  des  Lehramtes;  etwaige  Ehre  und  Qelpl)- 
nuDg  für  die'  Anstrengcmgen  und  ^nfopfextrbgeit 

Die  hohe  Mlchtl^eit  der  Erziehung  und  dei  Uoternchhi 
und  der  antgedebnte  Einfluss  derselben  ouf  das  allgemeiitfB  VoU 
des  Staates  ,  der  Menschheit  und  der  ehiaelnen  Indmdociiy  eaf 
-daa  häusliche  und  öffmtüche  ]^hen  wd/de  ans  aohiin«Tniläu^g 
auf  den  Werth  nnd  die  Wörde  de»  .  Lehrstandee  tfiertwf^ 
nchHestfen- lassen.»  wenki  wir  euch,  keine.' h«|^d^a -ÜaMAielan 
4ar  diese  WahtMt  hitteo.'  JtfWn  wjr  enkeiiPen.jep^i'dMii 
nUnde,  dbse«der  Bemf  desselhe«  mit  dea  ^g^ttlirfMn  rWetfm 
niWamnenfittts  «  ? 

'  '  ^ySiehe,  ich  sende  meinen  Engel  vor  dir  her,  der  dich  auf 
*      y^deinem  Wege  schützen,  und  ssum  Orte  deiner  ßesti;iMiung 
^  '  -  ^geleiten  Soll,    Aelile  auf  ihn  und  folge  seiner  Stimme:  Er 
yywircl  deine  Debertretungen  niclit  ungestraft  lassen  \  -  denn  er 
„vertritt  meine  Stelle;**  *  "  -  ■ 

die  Wichtigkeit  und  Heiligkeit  desseUj^en* 

Erhaben  nnd  groisarlig  ist  dieses  Bild  för  den  lÜrzielier 
und  moss  der  Seele  jedes  Vaters  nnd  jeäer  Mutter  i  jedes  Leb. 
ms  nnd  jeder  Amme,  jedes  Erziehers, und  jeder  Erzieherin' tn 
der  Art  Torschweben,  dsss  sich  Alle  stets  sls  von  Gott  geeendts 
sichtbare  Schntzgelster  der  Kinder  hetrachteui  welche  ase  auf 
ihren  Wegen  mr  Erreichung  ihrer  Selbstständigkeit  nn  betchiV 
tzen  nnd  ihren  Besttmamngen  entgegeosufuhr^n  bestioimt  sind; 
auf  welche  sie  nach  Gottes  Anorddling^  anfinerksam  seyn ,  wcl- 
cl^e  sich  Usch  ihren  Aussprüchen  richten  sollen,  und  deren 
Uebertretungen  sie  zum  Wohle  derselben  niclit  ungcstraCt  hin^ 
gehen  lassen  sollen. 

Je  melir  der  Lehrer  die  hohe  Würde  dieses  heiligen  Bern* 
fc8  erkciuil,  je  inni^^cr  und  tiefer  er  von  dtTSclbeu  durchdr'un- 
gcn  istj  je  mehr  uaci^cunützige  ^  äich  selbst  aufopfernde ,  reine, 
ungeheuchelte  sicli  selbst  vergessende  Liebe  er  besitzt,  wclclie 
einea  j|<ies  Lehrers  Eigenlhuin  seyo  muss  und  denselben  tmU- 
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und  des  UnterriclUM  mit  dem  geliöcigeti  giliwli|^.£KfiiIgfl 
beiUn  will ,  da  er  zum  erbabeoen  Zwecke  der  Bildang  mitwirkt, 
welche  uur  allein  dessen  sauren  und  mübeseligen  Beruf  versüs- 
sen und  erleichtern ,  zugkicli  ab  Ii  den  Undank  und  die 
GeringschjUzung  y  welche  ihm  leider  nur  zu  Läufig  von  Seiten 
der  Eltern,  der  Zöglinge  und  des  Staates  zu  Theil  weiden,  er-  ' 
tragen  helfen  kann  ;    desto  mehr  vciuiag  er  mit  edler  Gleich« 
muth  die  Lasten  und  Beschwerden  des  FiCbens,  die  aufopfern- 
den Sorgen  und  Anstietigungen  seines  Stande»  und  Berules  und 
alles  Unani^enehme  und  Widrige  ohne  Muirta  und  Verdruss  und 
mit  männlicher  Fassung  zu  ertragen:  desto  mehr  kann  er  seine 
Wurde,  seinen  Werth  und  seine  Wirksamkeit  in  den  Augen  der 
Weit  erhöhen,  und  desto  leichter  aeio«  ^rMuiüg-lmitm^^i^uiua^  ' 
fflii  Kraft  und  Ausdauer  besteben. 

Jene  uncigenmitjage,  auCtfteode  nad  jeibn  Zögling  umr 
iiaeeaie  Liebo  ist  nioht  die  einage ,  erste/  vid  unerlässticbe 
B^ieoMliafty  mlche  von  ChaMkM  d«e,  Lehrers  gefordert wi«l, 
ioodern  man  verlangt  von  ihm  noch  «wei  Aewpttngeaden,  eine 
imcnoüdüche  Geduld  und  frohe  Lenne:  dem  eclmrll  wirbt 
em*  Seele  auf  die  andere-,  sohn«U  trmlinimt  unsere  Misestio»» 
mung  Andmj  fi^h  aidl  der  Lehrer  ^no  eeibem  Oetehafle  gehen; 
heitnr  soll  err  den- üniarriokt  beginnen;  frei  von  nngebändigten 
^oinroütbigkeie^  'VOn  trägem  und  schläfiigem  Wesen }ii6<ei> 'von 
inilrrieciler  liAiiM^ 'Weiche.. die cJQMer  reizt,  soH  er  sejFUr  £r 
mnm  den  Un«ei«tande^  ^  ÜMIeeeniieiti  der  ]lntlerh«fti|keil  ^ 
md.  ersln  IMMhiil£lidbfctit'<Allee  ««n  gnt  helteai  nv  -nnee  V<n^ 
WheÜle,  Abd^ubnft^  SdkwSmera  Boebeit  ^beUmpfen, 
und  mnae  geduldig  noch  nnzSUig  viele  Hf  AheeligiuBle»  «rtingea 
«n  «hieii  Lohn,  wnichen  der  Lkidgericblsbole,  Tageeehreiber 
dgL  vmdiBrilhen  itiMen,  wenn  neo  ihnen  dniielbeB  fjkr 
die  nnbddentenden  J>ienste  und  Aibeiten  dedbnelen  wi&rde. 

-In  dem  ganxen  Wesen  des  Erndiers,  welcher  jeder  Lehrer 
seyn  muss,  muss  eine  gehörige  Mischung  von  Freundlichkeit 
und  Emst,  von  milder  Weichheit  und  edler  Vestigkcit,  von 
sanfter  Gute  utid  gerechter  Strenge  und  überhaupt  eine  Wurde 
herrschen,  welche  sich  bei  aller  Herablassung  and  Vertraulich- 
keil beständig  behauptet.  Der  Lehrer  soll  Ir.ij^^heil  anspor- 
nen, Ausgelassenheit  zügeln ,  Leichtsinn  bindigen,  Gebrechen 
heilen,  Unarten  entfernen^  und  alles  dieses  durch  weisen  freund- 
lichen Ernst  bewirken :  er  soll  weder  leidenschaftlich  hitzig, 
noch  phlegmatisch  i^Ieichguitig,  weder  mürrisch  finster  und  lau- 
nisch,  noch  emphadclnd,  weichherzig  und  unmännlich  seyn, 
eine  Aufgabe,  dereo^  l«dsung  schwerer  ist^  als  jiBde  irgend  eines 
anderen  Standes. 

Indem  der  Lehrer  durch  Zucht  und  T<ehrc^  deren  Wesen 
in  eines  aMieitigyn  ond  üebevoQea  Yersorgungi  in  .euier  ernst-  ' 
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licb-freundh'chen  Anregong  der  sich  entwickelnden  Menschen- 
kraft besteht,  welche  auf  die  richtige  Kcnntniss  der  mensch- 
Jiclien  Natur  und  des  wesentlichen  Ganges  ihrer  Entwickclung, 
lind  auf  die  edlen  und  guten  Anlagen  des  Gemülhes  bauen^  da«- 
hin  streben  muss,  den  Menschen  goUähnhch  zu  machen,  und 
in  demselben  ein  geistiges  und  in  Gott  seliges  Leben  zu  erwir- 
ken, und  indem  er  hierdurch  einea  sehr  ausgedehnten  Wirkungs- 
kreis erhält,  so  ist  sein  Stand  von  grösserer  Wichtigkeit,  als 
der  eines  jeden  anderen,  Aveil  er  einem  jeden,  er  mag  in  den 
Stand  der  Gelehrten  oder  Bnrf^er  treten,  seiner  Bestimmung  ent« 
>  gegenfiiliren  muss :  sein  Wirkungskreis  äussert  einen  weit  grös- 
seren Emüuss  auf  die  Veredloag  der  Menschheit,  als  der  eines 
jeden  anderen  Standes;  er  verfolgt  ein  weit  edleres  Ziel  als 
£mt  «Ic^  isnder^^  üvloh«'  hhm  fiir  dürftig«  Xi«1miisv«c1uü^ 
nisse  sorgen. 

£c«fl0ll  dedb'iGeisI  d«  licnbirtclistadfln  JlenwheB  btld«a 
iWd  dessen  Herz  yeredeln;  er  soll  den  Gmnd  Mm*  fimichung 
des  zeilUohih  und  ewigen  Wohles  legen:  er  soll  frei  von  aUem 
Schul  -  nnd  Enddian^schleMlrieii^  frei  von  allem  geisttödleiw 
dem  üecheiusmei  frei  T«n  aUer  eklavisohen  NscUetem  und 
Ifaelmsdient;  frei  tos  tieh  iselbst  sdiaffM  mdi  uäntat  «ige« 
'  richtigen  Eineicht  und  teten  Cebenaagmig  .liendeln,  wid 
debei  das  Hebe  «od  Idle  der  Mensdünnator  A  jiden  Zöglinge 
anerkflanen.  Et  mois  aineii  «tchtigen  praktiacVin  Blicfc,  Ter« 
bttndea  imt  aieherer  EnteGbToieaaheit  in  dar  v^offindaag  dea 
ytcbtan  Mitlals  und  reobteir  O^ebrattobes  deeselbeBf  einan  gawia- 
aan  natärlicbao  blos  von  gesandem  Manecbeiivekttanda  geleil»* 
ten  und  von  wahrer  Religiosität  gehaltemii  Takt  Imbeot  Hi^- 
cher  das  Rechte  trifft. 

Dass  viele  f.chrer  weder  jene  Eigenschaften  noch  viel  wwif 
ger  diesen  in  dem  religiösen  GeAihlc  begründeten  Takt  besitzen, 
jst  eine  für  die  gute  Sache  allerdings  sehr  nacliLheilige  Erschei- 
<iung.   Wie  häufig  für  das  Lehramt  der  Ausspi  nrh  Fiataä 

„Viele  seien  berufen ,  wenige  aber  auserwählt." 
bestätigt  wird,  beweiset  die  th'olicbe  Erfahrung,  Dieser  Takt 
giebt  uns  die  einfachste  und  sicherste  UicliLschnur  an  die  Hand, 
das  Tnleiit,  die  Geschicklichkeit  und  Brauchbarkeit,  zu  erpro- 
ben nnd  zu  prüfen,  ob  er  wahrhaft  znni  Erziehungs-  und  lin- 
ier ric  Ii  Ls  fache  berufen,  oder  nur  als  Miellil inj;^'  in  dasselbe  sich 
eingedrängt  habe.  Aus  der  tagliclicn  Erfahrung  erhalten  wir 
die  Ueberzeugung ,  dass  leider  gar  viele  Lehrer  in  diese  Kate- 
gorie gehören ;  dass  viele  von  mancherlei  eiUem  Wahne  ergrif- 
fen siody  und  die  Jagend  iferwUhm,  statt  sie  wahrhaft  zu  ^r- 
sUe/ien,  sie  im  aiganUichen  Sinne  ißeröiiden^iMA^  sie  sn  brauch- 
baren Menschen  za  bU(Uni  dass  endlich  viele  Uag^togene  wirk- 
.licba  Erzieher,  sej^n  wollen  und  durch  ihre  mangelhaften  ICennt- 
siaift  uad^afi»  BAandlatig  ^  bitdiaiiM.  JiiggttA«tttnMieiu « 
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Es  liegt  freilich  nicht  in  des  Erzicljers  Gewalt,  der  Jugend 
Talent  und  FHlnnkeit  mitzutheilen  ^  und  in  dieselbe  etwas  An- 
deres Iiineinzul^i  jfii^en ,  als  was  ihr  hinsicbtlich  der  geistigen 
Anlagen  vom  Aliinäclitigen  nicht  schon  verliehen  isl:  allein  die-, 
selbe  ist  mit  Iiohen  Fabigi^eiten  und  Anlagen  irt  die  ^\  elt  ^e* 
sandt;  sie  soll  der  Lehrer  durch  Zucht  und  Unterriclit  entwik- 
keln  helfen,  damil  jene  Fähigkeiten  in  Fertigkeiten  übergehen.  '  , 
Durch  die  Hand  dn  Erziehers  soU  die  Angewöhnung  der  Tu- 
geodea  in  dem  jongMi  Manschen  erstrebt,  und  dadurch  das 
Glück  sowohl  der  einselnen  Individottti  ab  der  ganzen  bürgti^  * 
liehen  Gesellschaft  begründet  werden:  unter  dem  Einflüsse  des 
Erziehers  soll  dem  jugendlichen  Gemüthe  warme  Liebe  für  al- 
les Gute  und  Midne  emgeflösst,  sollen  die  Kräfte  des  jugend« 
liehen  Geistee,  dorch  welche  der  Mensch  sme  liolie  Stellung 
in  der  Selid|ifiiiig  beheiiptet  und  ^ne  Bestimtuung  lür  das  seiW 
liehe  und  ewige  Wohlergefaen  eireidbeii  keoa^  lierinMilscIi  eiie- 
•  gfbldet  wcrdeo. 

Der  Lehrer  eoU  durdi  Kenatnisee  und  £rfahningen ,  durch 
SniiGht  und  Gewaadtheit,  in  Vereiiiigang>Bitt  wamer  Liebe 
uad  unersdifitterlicher  Treue  im  .Berufe,  dureh  innere  Neigung 
und  inneren  TnA  %a  teittem  Fkehe  jenee  erhabene  Ziel  sn  er- 
nicfaen  euchen ,  worauf  das  Wohl  der  ganaen  MesiaefafaMt  rikck- 
lichütch  des  Staates ,  der  Kirche  vad  dee  Femtliealchette  be- 
ruht. Er  söU  die  Stelle  der  £ltem  Tertreten,  und  in  der  Schule 
der  Jugend  des  geben ,  wea  jene  geben  sollen.  Er  soll  sich 
dorch  liebende  Behandlung  der  Jugend  von  armen  und  reichem 
Stande,  des  schwachen  und  kraftigen  Kindes,  das  Zutrauen 
Aller  erwerben;  er  soll  das  duicli  d^c  nachtheilige  hausliclie 
Eiziehuug  i)ur  7U  oft  verdoihene  Kind  bessern,  mit  Geduld  die 
Gebrechen  und  Schwächen  entfernen,  die  oft  durch  eine  schiefe 
häusliche  Erziehun^j  herbeigeführte  verderl  liclie  Ricblun^j  des 
Chaiaktezs  ^voLUhalig  und  umsiclitlich  umschnffen j  er  soll  auf 
(las  Thun  und  Treiben  der  Jugrnd  auimerksam  sein,  und  we- 
der erhitlert  noch  ermüdet  werden,  wenn  seine  Muhe  ihkI  An- 
strengung nicht  den  crwrinscli Len  Erfolg  haben,  oder  wenn  ex 
gar,  wie  es  nur  7.11  liäuüg  geschieht,  mit  Undaffk  belohnt  wird; 
Wenn  er  trotz  seines  angestrengtesten  Flcisses  an  vielen  seiner 
Züglini^c  wenig  Hesscrnng  und  i;ciin!:jc  Fortschritte  bemerkt  und 
wenn  seinen  AoiUengungen  oft  lahmende  Hindemiaae  in  den 
Weg  treten. 

Der  Lehrer  soU  die  Jugend  nicht  allein  während  der 
Schulzeit,  sondern  auch  zu  Hause  hinreichend  besehäftigett»  und 
auf  ihr  Thun  und  Treiben  uu>glichst  aufmerksam  sein.  Er  mnse 
seinem  Stande»  wie  ein  jeder,  der  einmal  einen  Stand  ergicfien 
hat,  seine  ganze  Kraft  zuwenden ^  für  ihn  elidn  leben ,  nndi 
nicht  bloe  in  der  ihm  ubergebenen  Schule,  eeodern  mit  seinem 
gennta  Smnen  nndStrebea  delni  mhen,  diu  eieh  ihm  dei;|bleT. 
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tenden  Scliwierigkeilen  zu  beseitigen,  und  mit  aller  Kraft  unA 
mit  stets  erneuertem  Mutlie  seine  Aufgabe  zu  losen  suchen. 

Er  muss  sich  für  den  in  der  Schule  zu  gebenden  Thiferriclit 
Torbereilen  und  diesen  nach  einem  durch  reifes  Naclidenken  ent- 
>Vorfenen  Plane  crtlicilcn  :  er  muss  die  während  des  Unterrichte« 
und  der  Handhabung  der  Disciplia  gewonnenen  AesuUate  in 
Stunden  der  Uuhe  reiflich  erwägen,  und  stets  forschen,  ver* 
gleichen  und  seine  eigene  Einsicht,  den  eigentlichen  LehrUk^ 
tä^ioh  fester  begründen  und  erhöhen.  Der  Lehrer  mois  evig 
lernen,  durch  alle  mo^cfae  Mittel  der  £iirey  Aoklung  und 
'  Würde  seine  Kenntnisse  zu  vemieiiTen  und  sn  eeinem  Berufe 
•ich  immer  niebr  zu  betelrigcii-  antlien;  ibm  mau  et  M  ellem 
e^en  Thon  und  Treiben  um  Belehroog  zu  tbon  sem;  er  mven 
«kl  allem ,  .was  der  Jiigendhildiuig  fördeiiieh  ial>  .den  thältgpten 
«nd  kreAvgtten  Aniheil  nehmen ,  and  der  gaten  Sache  gern  jedo 
persönliche  Rückttcht  opten» 

Erhaben y  «nsgedehnt  nnd  beschwerlich  »t  demnach  aUem* 
dittga*der  Beruf  dei  Lehrers;  gewichlvoUe  und  groeae  Anfor- 
dernngen  werden  an  ihn  gemachti  sein  Stand  und  desaen  Mielift* 
erihllung  erfordert  im  Besonderen  einen  reifen  und'krilfbg  aus« 
gebildeten  Verstand,  einen  geübten  Beobachtangsgeist  hinsieht-* 
Uch'  des  Vorhandenseins  der  Anlagen  und  FihigkeiCen  in  der 
Jugend  und  ihrer  forlsrhreitenden  Entwickelung ,  eine  Gabe, 
welche  leider  nur  zu  vielen  Lehrern  fehlt.  Dieae  Pflichlerfül— 
lujif;  verlangt  eine  guLe,  besonders  natürliche  liOgik  ,  Gemüth«» 
lichkeit  bei  gehörigen  Kenntnissen;  ein  Herz,  frei  von  Unge- 
duld, welches  gelassen,  ist  und  steh  innner  gleich  bleibt:  das 
GeHihl  des  Lehrers  fordeii:  endlich,  «ich  an  die  Jugend  mit 
frohem,  heiterem  und  liebevollem  Gemütbe  anzuschmiegeDy  die- 
selbe anzuziehen  und  zu  fesseln. 

Der  Lehrer  niuss  der  ihm  anvertrauten  Juf^end  als  väter- 
licher, wohlwo!lcnd(  r  und  uberall  belehr  ender  Freund  zur 
Seite  stehen  nnd  nidzlich  zu  werden  suchen:  er  muss  sic"b 
durch  immer  liuhere  Leistungen  mit  dem  Gebiete,  den  Unter^ 
suchungen  und  deren  Ergebnissen  des  Erzichungs-  und  Unter— 
rachtsweaens  theoretisch  und  praktisch  vertraut  machen,  mit 
demselben  fortschreiten »  um  mit  aelbstständiger  Kraft  und  Würde 
beachtungswertlie  oder  verwerflicbe  Anschläge  oder  Vorsehllge 
yrüfen  und  gehörig  wibdigen  zu  können,  damit  er  aidi  immer 
mehr  befähigt,  die  ihm  vorgeschriebene  Aufgabe  suni  Wehhi 
des  Staates,  der  Kirche  und  der  Femilie  zu  lösen. 

2tt  diesem  Bebnfe  muss  er  eine  riditige  und  klare  Ansicht 
^n  dev  Welt  nach  ihren  Thailen ,  Ten  der  Netnr  nach  ihreit 
SsWeiii  isum  menschliohen  Lebeu  nach  aeinett  varschiedema 
eeMichen  und  ewigen  Verhaltniasen  und  sNm  den  hiemacii  abk 
ordnenden  firgflNiissen,  d«  h.  er  muss  eine  recdite  Ansieht  von 
der  praktiaehen  en£  tfaeovetisoke  Frincipien  gebantm' Vutatinht^ 


Digitized  by  Google 


»Wurde  und  W^ili  des  Ldhr«»  eli.  ,  82S 

eil  Erzieh ongsweue  mit  Bezug  auf  die  Gesell iclUe  der  Welt 

Bad  iMenschen  der  älteren  und  neueren  Zeit  besitzen.  \ 

Der  Lehrer  muss  vor  Allem  selbst  erzogen  und  unterricli- 
le(  sein;  ihm  muss  das  ganze  VVesen  der  Erzieliun^  und  des 
Ifstemcbtes  klar  und  deutlich  Torschweben  und  sich  lebendig 
oacheuj  er  muss  nicht  alleia  die  ^aliir  des  Menschen  über-> 
bupt,  MDdeni  im  Besoiodcnii  da»  ao^eneimte  Naturell  aeinei 
Zöglinge  kennen;  er  inoit  et  vensugsweise  vereteheo ,  die  Re* 
^  and  allgemeinen  Grundsätze  der  Erziehung  und  dea  Unter- 
ndites^mC  jedes  beHiiBoiten  Fall  anahwenden;  er  mnee  die 
Bntieimiing  des  Menechea,  die  Wege,  enf  AvelcKen  er  der* 
telBea  gelangt^  den  Beitrags  welchen  Meiar,  Diage  und  Menacben 
^  liefern,  im  Besonderen  aber  genau  und  gr&idttcli  erwägen, 
vis  tid  er  eelbet  ditrelt  seinea  Jänfluat,  durch  Beeeitignng  der 
wirtiedei  BindernteM,  der  Störungen  m.  dgL  desn  bekrSgti 
^  er  in  }edein  beeondenni  Verheftniesfr  wbl  'äm,  und  wie  ev 
akndchi  het 

<ttiie  eine  gröndliobe^  möglichst  genene  nnd  Tollatindige 
bataiii;  ebni  gründK^w  und  eohellendee  Stadium  des  Meoi« 
nImo  in  körperlicher,  geistiger  nnd  religiös- aittlichl^r  Iliniicht| 
<hi  fie  genaneste  und  eorgfSltigste  Beachtung  der  Natur  und 
hl  Wetentlichen  im  Gange  ihrer  Entwickelung;    ohne  regen 
,  ^mtliQngsgeist :  ohne  verständiges  Prüfendessen,  was  von  aus« 
I  puidinelen  Padu^ogen  aller  Jahrhunderte  «her  die  Erziehung 
I  OSÄ  di«  Unten iciilhweise  gedaclit,   bcobnclitcL  und  iiicderge— 
icfcrifbtii  wurde ;    ohne  alle  diese  und  ujunche  andere  Kennt- 
ßfttiann  der  Lthier  seine  Aufgabe  nicht  nur  nicht  bcfriedi- 
?*^<J,  Sündern  gar  nicht  lusen  :  fehlt  ihm  auch  nur  eine  der— 
^^^y  so  wird  er  im  Erzichungs-  und  ünterrichlsfache  nie 
I  Miiiler,  vielmehr  ein  Stiunper  oder  Pfuscher  werden. 

Gerade  im  Lehr-  und  Erzieh un^sfo che  ist  diese  Sliimperei 
^    H^iuscherei  scliadlii  iier  und  vcrdcrbiichtr  ,  als  in  eincui  an- 
•  ^^^en  Berufisfac  bc ,  weil  sie  in  das  «,'anze  körpei  bche  und  gei- 
%  Sem  des  Menschen  verkehrt  eingreifen,   und,  wenn  auch 
^^^k  gerade  auf  beide  Seiten,  doch  unfehlbar  auf  die  eine  der« 
,  ^'^en  höchst  nacfalheilig  einwirken.    Eben  diese  Stümperei  und 
{  y^icherei  bringt  anch  in  enderen  Berufszweigen  gleiche  Tei^* 
I  ^^bticha  Folgen  lierror;  nnd  doch  giebt  es  fast  in  keinem 
''Ode  mehr  Pfuscher  und  Stättiper  ala  im  Lehretande,  theils 
^  Mangel  an  Vorbereitui^  III  diesem  hohen  Berufe ,  theila 
^  Mlgriffen  der  Verwaltnogen,  theik  ans  Dünkel  ymkm  Leb» 
'»f  welche  im  Wahne  enMa  gediegenen  WiaaeM  enit  der  Ftfd«*- 
^Diobt  Jntaehreiten,  m  dgL   Wir  kmintea  nementlich  fir 
dessen,  TMsäglififa  geUhrtea,  Snuehnng»-  mid  Unterriehl».- 
^«ea  titfior^  ilg  je  gesmdten  ist,.  hDiehat  bedamingawerthe  Bei« 
^  anfcShten^  wenn  m  uns  darum  au  thtm  wttre^  dieaea 
^Mmd  tpodeller  wa  betrachten« 
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*  '  Was  aber  dürfen  wir  mit  vollem  Rechte  fragen,  ist  dem 
Ifdbrer  in  vielen  Staaten  DeuUcbiandö,  naujentlich  in  Baiem 
für  diesen  Iiolien,  ausgedehnten  und  schweren  Beruf  dari^ebo' 
ten?  Wie  wolle«  die  traurige  und  gedrückte  Lage  des  Lebrstan- 
des  besonders  des  i^elelirten  Schulwesens,  aa  dessen  Lehrer 
hinsicbtlicb  der  Äusbilduni^T  ynd  ciea  Fortschreitens  in  dem  Er- 
sieh un^s-  und  üntci  riclilstacbe  sowohl  als  in  den  dahin  gehö- 
rigen ^^  issenscbafton  grosse  i'orderungen  gemacht  werden,  nicht 
im  BesüiiJereii  Nvc'itcr  schildern,  da  es  schon  oft  j^enug  gesche- 
Iien  und  durch  viele  einzelne  Falle  dargethan  ^voidcn  ist ,  dau 
ein  grosser  Theil  seiner  Lehrer  kaum  so  viel  erhallen  kann,  um 
das  l«lothdürftigsie  zu  bestreiten;  kaum  so  viel  zu  erwerben  im 
Stande  ist,  um  aostiodig  leben '«t  können;  dass«der  gröeste 
Ibeil  derselben  Tag  und  Macht  von  N^dirungssorgen  für  sich 
und  die  Stiitigea  gequält  ist,  statt  sich  mit  dea  Fuctsc^riltea 
der  Wissenschaften  und  mit* Minen  Ba!*ulNirbeitia  zu  beschäf- 
tigen* D«  et  schon  oft  genug  gesagt  wurde,  dass  viele  Leimr 
kaum  10  Tiel  heeitsen,  um  die  Kotten  des  durch  dait  Tod  «i^ 
üttenen  Yerloslee  etae»  Kindee  antländig  healreiften  ma  komm 

Wir  wollen  nicht  im  Besonderen  Beisjjielc  aufzählen  ,  "wie 
sicli  bei  weitem  der  j^rösste  Theil  der  Lehrer  iniL  dem  so£e- 
nannten  Instruiren  beschäftigen,  und  auf  dieses  einen  grossen 
Theil  seiner  Zeit  und  Kräfte  verwenden  muss,  um  auch  nur 
einigen  Erwerb  zu  erringen,  womit  sie  sich  und  die  Ilirigca 
gegen  Blossen  in  Kleidungsstücken  und  gegen  Hunger  schützco, 
statt  alle  diese  Zeit  und  Kräfte  ihren  Berufsgeschäften  zu  wid- 
men ,  und  statt  geaMurkt  vielmehr  geschwächt  an  Geist  and  er« 
mattet  am  Körper  an  jenen  sich  wenden;  ja  wie  oft  bei  man« 
cbfu.  armen  Lehrern  Kleider  und  Bücher  zu|n  Unterpfand e  hin. 
gegeben  werden  müssen,  weun  unvorhergesehene^  unvenchuUiela 
vnd  anabwendbare  Auagaben  bestritten  werden  müssen« 

In  solclier  Lage,  also  belohnt,  soll  der  baierißche  Lehr- 
itand  mit  dem  Geiste  der  Wissenschaften  fortschreiten,  mit  Hei- 
terkeit und  Liebe  seinem  Berufe  sich  hingeben,  mit  ruhigem 
Gemülhe  und  mit  reiner  Münte!  keit  den  üntcrrichi  in  der  Irrühe 
beginnen  und  denselben  während  eines  grossen  Iheiles  des  Ta- 
ges kräfli«^  und  ausdauernd  leiten'  Mö^en  diejenigen,  welche 
diese  gedruckte  Lage  herbeiführten,  welche  sie  wenigstens  ei- 
iiit^ermaassen  verbessern  konnten,  es  aber  auf  mögliche  Weise 
hijitertreiben ,  die  Schande  und  Stindc  an  der  Menschheit  schwer 
busaen:  Mögen — — -  Doch  die  Kammer  der  Abgeordneten 
suchte  diesem  jammervollen  Zustande  zu  begegnen,  indem  sie 
für  die  Dotation  der  Volksschulen  und  Gymnasien  in  ihren  An- 
trägen die  Summa  von-  244000  1^1.  bnrtimmfn;  welche  Mehraus- 
gabe aus  den  Enparongen  der  ikühanD  Finanspeciode  diu  kd* 
nigüche  Genehmigung  erhielt» 
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Obgleich  mil  dieser  Summ,  ymxtn  sie  gewissenhaft  verwen- 
del  vrirdy  viele«  geschehen  kanOi  eo  hat  doch  der  Lehrstand 
der  gelehrten  Schulen  nicht  besonders  viel  zu  erwerten,  da 
Idr  ihn  keine  Dieostjahre  festgeeetst  eind,  nach  welchen  ihm^ 
trenn  er  eeme  Pflichten  getna  erföllte,  wovon  sich  die  Regiernng 
um  eo  weniger  fthemngen  kann,  da  aie  jene  Pflichterföllong  ana 
den  oft  pedantischen,  falschen »  hinterlistigen  und  nnlantaren 
Beriehlen  mancher  Rektoren  araehen  mna«,  welche  gar  häufig 
die  Vcidienste  ^nea  Lehrera  herabsnwürdigen ,  oder  gar  aidi 
auf  Kosten  jener  sa  erheben  ancfaen,  wovon  nns  Beiepiele  genng 
bekannt  «'Mnd,  eine  beetimnita  Gebalta-Vermehrnng  an  Theil 
wird.  Scfandchler,  von  Rektoren  begünatigta  Lehrer,  oder 
Rektoren  seihst  werden  vialleidit  von  der  Regianing  bedacht 
nnd  der  würdige  Lehrer  übersehen.  Doch'  darf  derselbe  von 
den  rechtlichen  Gesinnungen  der  höchsten  Behörde  die  tröst-* 
liehe  Hoffnung  hegen,  dass  die  Berücksichtigung  nach  bestimm- 
ten Normen  geäcüielit  und  |>leiclie  Verdienste  audi  gleichmä6sig 
belohnt  werden.  '  ^ 

Der  Verfasser  dieses  Aufsatzea  hat  zwar  nicht  gerada  Ur- 
iachoi  eich  aelbet  über  seine  äosseren  Verhältnisse  sehr  za  be- 
klagen^ Wae  er  jedoch  seinem  mittel  massigen  Gehahe  nicht  m 
verdanken  hat^  allein  er  hat  eeit  seiner  vieljährigen  £r£ahrmig 
im  Lebrfache  Gelegenheit  genng  gehabt  an  beobachten,  wie  un- 
acfaeinbar  der  Lehrer  in  Raiem  nnter  andtt-en  Ständen  der  bür« 
gerlichen  Geiellscbaft  geetellt  Ut,  wie  wenig  ihm  der  aogenannto. 
Mono9^  ein  Hanfrtarfoidermss  für  seinen  hohen,  aehweivn,  ana- 
ledabnten  nnd  mühevollen  Reruf  an  Thatl  wird.  £r  bat  leider* 
anr  ^  wahrgenommen ,  wie  andero  Stände  den  Lehrstand 
ala  höchst  vatergeordnet  betrachten»  woau  freilich  die  Regi»» 
ning  aelbit  viel  beiträgt ,  wie  eoger  die  Gerichteschreiber  mit 
veraohtenden  Blicken  anl  denaelben  hinaehen,  and  ihn  aich 
gleioheam  untergeordnet  betraditen. 

Doch  dfese  Ersclicinungcn  waren  nocli  mit  Glcichmulh 
wahrzunehmen;  aber  höchst  traurig,  ja  herzzerreisscnd  ist  es, 
beobachten  zu  müssen,  wie  viele  Lehrer  mit  Sorten  und  Rüm- 
mer durch  das  Leben  sich  hindurcbquäien  und  dann  in  der 
Todesstunde  mit  Angst  und  Verzweiflang  auf  unversorgte  Witt, 
wen  und  Kinder  hinblicken  müssen,  weil  ihr  Taglöhnerlohn 
kaum  die  Gegenwart,  nocli  ml  weniger  die  Zokenft  sichert. 
Mit  Bedanam  ist  ee  au  eagen,  daee  der  Lehrer  im  Allgemeinen 
(Moche  gnt  beaahlte  tikid  doch  wenig  oder  gar  nicht  heachäf. 
tigle  Rektoren  aoegenommea)  nodi  diejenige  seufzende  Kreatur 
iett  welche,  wiie  Paulut  echreibt,  enf  die  Ersclieinung  einee 
beaeerea  Zueteadea  harret,  wogegen  Iftr  prachtvolle  Gebüud% 
alta  Vaaea  a.  d^.  ungeheare  Snaunea  Terwendel  wardea,  wo* 
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^eiTcn  oft  WHtule  und  Dächer  von  allerlei  Vcrziemnjzea  und 
lliltcrwcrk  qcKchmückf:  werden,  vli'les  eingerissen  und  neu«c- 
baut,  aber  doch  die  zwei  grossen  üeirnungen  ,  ,,lLlire  und  Be- 
lohnung, Awlsverhältnisse  und  Besoldung*'  verbleiben ,  durch 
welche  Wind  und  Regen,  Schnee  und  Uagel,  Geringschätzung 
und  VeracUluog,  Kummer  und  Sorgen,  in  das  tcböne  Gebäudi 
hineineliurnieii,  und  der  Lefaratand  AUfliii  preiige^ben  wird. 

Der  Lehrer  aoÜ  froh  und  frei  leben  ^  damit  Min  6eiat-v«ft 
des  Lebens  aiedereii  Sorgen  nicht  beengt  wird,  sondern  kdter 
sich  bewegen  kann;  derselbe  soll  durch  die  Kngstiiche  Frage 
nach  Brot  nicht  gedruckt  werden,  sondern  mit  Heiterkeit  und 
fröhlichem  Mntbe  wirken;  er  soll  zwar  nicht  ehrgeizig  nach 
aosserem  Ansehen  trachten  |  aber  Achtnfig  müss'  ihm  gewehrt 
werden 9  damit  nicht  der  Reiche,  auf  seine  goldne  Taseheil 
schlagend,  der  Vornehme,  auf  sein  glänzendes  Kleid  rtolz,  ihn 
mit  verächiltchen  Blicken  anschaue  »nd  der  grosse  fiaufe  nidit 
mit  der  Achtung  ^e^en  deu  Staud^auch  die  Achtung  gegen  den 
Zweck  desselben  aui<;ebe.  -  * 

Mochten  doch  alle  Hegierun^cn  den  Aussprach  dea  hoch- 
gefeierten Pädago/ien  Schwarz  bülier/ij^en :  ,,die  ^edriiclste  I.aj^e 
dfs  äclilcn  Knnsllcrs,  noch  melir  aber  die  des  beruleni  ii  Leh- 
rers ist  ein  Fluch  fiir  die  Welt;  denn  iat  es  schon  etwas  Edles 
um  die  bildende  Kunst,  so  ist  es  noch  weit  edier,  Menschen 
bilden  und  unmittelbar  das  Göttliche  aufsteUen.  Kenn  das  Werk 
eines  P/iiälas  und  J{<jj'/iatl  nicht  bezahlt  werden,  so  kann  auch 
die  Welt  nicht  n|it  Gold  das  Thun  des  Ersiebexo  beaehleo*** 

Der.  Ersieher  soll  ein  sittlich »rsligios  gibildetev  Uina  idn; 
denn  ist  er  es  nicht  ^  ist  er  ein  Heuäler»  welcber  m  Faoho 
der  Erziehung  die  erbfirmlichste  Rolle  Spielt;  wÜl  er  ReligioB 
und  Sittlichkeit  lehren ,  oder  hierzu  iiihren,  besitzt  aber  säbst 
keine  y  so  richtet  er  unberechenbaren  Schaden  ,  an  indem  .er 
alsdsnn  nicht  einen  oder  den  andcven  Uenschen,  softdem  eise 
ganze  Generation  verdirbt  Der  Lehrer  soll  ein  edler,  YPpi^Ige- 
sitteter,  unbescholtener,  erprobt  recfatschaflener,  ehrliebender  und 
streng  gewissenhafter  Mensch  sein,  durcli  dessen  Wandel  Alle, 
die  auf  ihn  sehen  und  achten,  wie  durch  seine  Lehre  erbaut  wer- 
'den:  da  auf  iha  gcachlcl  werden  soll  und  uuiju>S|  .so  muss  msm 
Achtungswerlhes  an  ihm  finden  kunuen.  , 

Oer  Beruf  des  Lehrers  gehört  demnach  zu  den  wichtigsten. 
Bemfsarten  des  öientlichen  Lebens:  er  darf  seine  AnvertTsutea 
nie  sus  dem  Auge  lassen;  durch  seinen  £iniluse  soll  in  seinett 
Zöclingen  Selbstverlaugniing  zu  ang^hmer  Gewohnheit,  solfen 
l>ul()en,  Entbehren,  Wahrhaftigkeit,- Gehmrsam.  Oiidnttngslieb«^ 
Arbeitsamkeit,  stilles  Aufblicken  zonit  Heiligen  und  reines  Wan- 

dein  Tor  dem  lunsten  Auge  dee  Allmüchtigen-iiaar  anderen  N»- 
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tnr  iRrwdens  in  Allem  aoU  er  mit  gnlem  Beit|ade  Tonmgelien) 
durch  Angewdlinung  soll  er  erxiehen 

In  jedes  Kiiides  Herz  hat  der  Scljü])rcr  den  Samen  zu  man- 
cherlei Anlagen  gelegt  ebenso  wie  der  Lanclinaini  Uli  dunklen 
Erde  da»  Sau]ci]küin  anvertraut,  das  dann  duicli  das  belebende 
Princip  der  jSuiuie  und  Feuchtigkeit  enl\M'  kclt  und  zu  Blüllien 
und  Früchten  ^ebraclit  wird.  Der  LJjrer  ist  die  beleheiide 
Sonne  zur  Entfaltung  jener  Anlagen^  er  soll  die  Herzen  seiner 
Zöglinge  erwärmen,  und  ihren  Gemüthein  eine  Richtung  nach  ' 
dem  Göttlichen  geben.  Er  miiss  den  tief  in  der  Öccle  des  Kin- 
des wurzelnden  Bildongstricb  durch  Unterricht,  Bcispid  und 
Gewöhnung  reizen,  den  Geist  aus  seinem  trägen  Schlummer  er- 
wecken,  jenen  hier  beschranken,  dort  antreiben;  er  muss  dae 
fiers  des  Zöglings  von  dem  giftigen  Unkraute  der  Fehler  reini- 
gen »  es  vor  der  verzehrenden  Gluth  der  Leidenschaft  und  Ter  ' 
dem  edir  gefährlichen  Einfioese  des  Zdtgeistee  bewahren. 

Unter  der  flend  dee  Enieliere  soll  der  II eneeh  mun  Eben« 
bilde  Gottes  heranreifen;  er  derf  die  Leidenschaft  nicht  herr- 
schend werden  y  das  Laster  nicht  einreissen,  und  die  Tugend 
nicht  verdunkeln  oder  unangelrrebcn  lassen.  Der  Lehrer,  ^ute 
Schulen  und  darin  bezweckte  gute  Eizichung  und  guter  L'nler- 
richt  sind  die  sichersten  Bürgen  der  Sittlichkeit  und  des  (jliik- 
keä  der  Volker.  Durch  den  Einiluss  derselben  soll  die  V^ernunft 
der  Zöglinge  in  ihrer  Entwickelung  immer  kräftiger  heranreifen, 
um  das  Wahre  vom  Falschen,  das  Rechte  vom  IJnrechleu,  das 
Gute  vom  Bösen ,  das  Zweckmässige  vom  Zweck\^  idrigen  unter- 
scheiden und  seine  Bestimmung  als  Schuler ^  Wellburgei'  uud 
Mensch  immer  deiHUcber  erkennen  lernen. 

In  dem-herenwAcbsenden  Bürger  soll  die  dreiköpfige  Bydra 
der  Vergnügungs - ,  Ehr-  und  Habsucht  ertödtet,  und  er  selbst 
für  Wohlwollen,  Bescheidenheit  und  Enthaltsamkeit  empfänglich 
gemacht  werden,  um  dadurch  nicht  sowohl  den  Menschen,  als 
zugleich  den  Bürger  zu  bilden.  Durch  des  Lehrers  Einwirken 
müssen  die  Charaktere  des  Wohlwollens,  der  Bescheidenheit  und 
Enthaltsamkeit^  die  schönsten  in  der  Bildung  des  Menschen^  ' 
und  die  Grundzuge  in  der  des  guten  Bürgere  werden ,  und  ebev 
diese  Cbarsl^tere  sollen  durch  ihn  im  Börger  sowohl  eis  Men* 


*)  Da  nnr  Angewöhnung  eigentliche  Erziehnng  ist,  so  ist  mit  ihr 
üic  Kiziehung  geschlossen.  Diese  Uaaptsache,  die  Angewohuang,  Ansäe- 
j actio  hat  kein  Weiser  uberschoiy  und  ai^ch  IHutarch  macht  sie  auu 
Kroue,  iodem  er  sagt: 

t>Natnr  giebt  dem  Erstehar  den  8toff,  den  er  UMeu  aellf  Uebc^  Le- 
Den«  Lehre  bilden  an  ihm;  Angewöhnung  crsldlt***  * 
Diese  mnis  daher  für  jeden  Eraiäisr  wichrigiter  Gesiohtspenfct  Siiil| 
^Qün  itsUt  sie  daher  «ehr  hoch* 
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udtm  fibttliaiipt  ifaren  Anfimg  und  ihr  Loben  mir  iroa  dat 
Quelle  eUee  Guten  Bebmen,  namltch  aas  der  Religion. 

Er  soll  den  Egoismus,  den  l'eind  aller  Tugenden,  unter- 
drücken ,  um  durch  dessen  Entfernung  das  Leben  aller  Tugeti" 
den  XU  befördern ,  weil  Egoisten  so  wenig  gute  Bürger  werden, 
oder  sind,  als  geldsiicfatige  Krämer  ^*oewiiütbige  Freunde  der 
Menschheit  sind.  Er  soll  die  Selbstsucht,  welche  als  solche  un* 
vereinbar  mit  Meuscbenliebe  ist,  entfernt  halten;  und  letztere 
utn  so  aufmerksamer  herannibilden  suchen ,  weil  sie  das  Wesen 
der  Vaterlandsliebe  ausmacht,  und  den  Egoismus  der  Freiheit 
iind  Ungebundenheity  welcher  eile  Schranken  der  Gesetze  durch* 
bricht  und  göttliche  und  menschliehe  Anctorität  verachtet;  der 
Meinung  und  des  Verstandes,  welchen  manche  sor  Gottheit  er- 
heben }  den  Egoismus  des  £hrtriebes^  welcher  *deo  wahrto  £h. 
renpunkt,  die  Menschenwürde,  verfehlt ,  nod  en  dessen  Stelle 
«in  leeres  Idol  setzt,  des  nur  in  der  Einbildung  besteht*');  den 
der  Laune  und  Wtllknhr,  welcher  sieh  weder  an  Zeit  ,iioch 
Stande y  noc]^  Ordn&ng  im  Thun  und  Lessen  halten  will;  den 
der  Sinnlichkeit,  der  Mos  seiner  Bequeodicbkeit  pflegt,  in  Wohl» 
gcfühlen  schwelgjfc,  und  die  Vemonft  zur  Dienerin  seiner  Gdöste 
erniedrigt;  den  der  Babsuehly  welcher  übereil  seine  Leute  er- 
hascht; den  der  Schadenfreude^  welcher  sich  mit  teuUischer 
Wonne  an  dem  Unglücke  oder  der  Zurücksetzung  seines  Hit- 
biirgers  weidet ,  und  weil  sie  endlich  den  Egoismus  der 
St  hmeiclielei  und  Lüge  ,  welcher  vor  Anderen  im  Staube 
krieclil,  uui  seine  «cliuudcii  äcibbUvvecke  2u  eiieicheu,  iiiclit 
aufkeimen  Vü^^i, 

Der  Lehrer  soll  durch  sein  Erzichungsgeschäft  in  dem  jun- 
gen Staatsbürger  die  Vaterlandsliebe  aufblühen  meche^y  welche 
mit  dem  Staate  einen  und  denselben  Grondpfeiler  gemein  heti 


.  *}  Solcher  Idole  heztidmet  Sailer  in  seiaer  Pädagogik  im  zweiten  Band 
unter  dem  Titel;  «»Vermiichtmss  des  Vaters"  bei  Mr  Ermalinuog:  „Hl* 
tat  euch,  liebe  Söhne!  vor  den  Idolen  eurer  Zeit,  and  machet  ihnea  aie 
«inen  Kuiefall/*  vier;  dßM  erste  mit  dem  die  übrigen  verwandt  sind,  ist: 
„die  vorausgesetzte  Allgenugsamkeit  derTncnschlichen  endlichen  Vernunft, 
die  den  Thoren  blühet,  dass  er  sich  ohne  On'enbRrung,  ohne  Cliristen- 
tlium,  ohne  Kirche  für  alivermögend  halt,  die  ewigen  Schatze  der  Reli- 
gton«  der  Togend,  der  Weisheit,  der  Seligkeit  an  erobern,  und«  im  Be- 
sitae  der  selbstgemachten  Wahrheit,  Offenbamag«  Ghristentbüm  nnd  KJr- 
.  che  geradezu  als  Anskehricht  wefwtrft;  das  sweite  nennt  er  die  durchaos 
unbeschrankte  Schreib-,  Press-,  Lese  -  Freiheit ;  flns  drifte  die  unbe- 
grenzte Aaisonniriu&t,  welche  in  ilaisonuirsucht  und  R  jisonnirwuth  über- 
seht; das  vierte  endlich  bezeichnet  er  mit  der  losen  Wertigkeit,  mit  braod- 
«asiliea^  Gemeiawtfrteniy  ab  Pedantltmost  ObikoraDmmos ,  Bigottis- 
mos  und  Fanatismus ,  vor  aller  aiPieren  Km^e  nm  sich  xn  werfen  and  da- 
durch Wahrheiten,  Tugenden,  Aast^llteB,  Panooen  oad  fireigiiiase  sa 
rerschrcieu«  lächerlich  sa  machen  v.  s«.  w«  '     >  >  .  ^    .    u  ' 
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der  Staat  aber  beriilit  auf  Gerc(  Iili^kcit  und  R{  li;;lon,  auf  et*- 
•terer y  iiidein  sie  zwischen  den  einzelnen  (j  1  ledern  des  Gnn'/cn 
die 'Bande  der  Einigkeit  knüpft,  damit  sie  ein 'Ganzes  werden; 
aut'  letzterer  indem  sie  die  geknüpften  Bande  iieiligt  und  feat-. 
bält ,  ja  selbst  da  noch  featbäit  wo  sie  der  Arm  d«  «Aflchloa 
nicht  mehr  halten  kann.  '      - . 

Dem  Lehrer,  d«m  JugMadbädaer  überhaupt,  iat  4«mnacb 
zur  Bildung  des  jungea  Börgers  die  wichtige  AufgflHi  auferlegt^ 
den  Menschen  zu  bilden,  und  b«  Bildung  desselben  Törzüglicb 
den  Charakter  dee  Wohl  wollene  und  der  Beligion  zu  hciilck^ 
iiehtigeu.  Denn  er  soll  durch  das  Anbilden  des  Wohiwollena 
dae  Vaterlend  lieben  lehren ,  und  dnrch  die  Aeligion  das  W^Uic 
vollen  etile  mii  bknmliscfaer  Kraft  tränken  nnd  fruchtbar  me-^ 
chen:  er  eoU  »einen  Zo^ng  dahin  führen»  daee  WohlWoUen 
«qd  Beligion  in  ihm  keifte  8pnv  der  UnbeieheidenlKit^'dev  Unn 
enthadteeinkeit  tmd  Ungereehtigicieit  enftoeinen  leeefüi.  ^  /     t . 

Der  Lehier  eoU  in  dem  jungen  Bürger  den.Cherektfn  düf 
WohlwoUeoe  und  der  Religion»  der  Beecbeidenlieit  nnd  Bnt-o- 
heltefinikeit,  als  dee  schönste.  Ordensband  dee  Börgerainnes'ller« 
snbilden»  upi  statt  über  Staatsformen,  Geettegebung ,  *  ^Stewtege^ 
irelt  in  die  Krens  nnd  Queere  asa  reiipniuren,den  Geboraaes  gOi 
gm  StantegewaUy  jAh  Aehtnng  ffa  dii  beeteheode  Form*  deif 
Steaiegeb&ades,  das  Intereeee  an  dem  Gesamptwohle  .des  VM^rt- 
landes  für  seine  höchsten  Bürgerpflichten  silsehen  und  die  ge—. 
meinsame  Bürde  der  Subordination  tragen  %u  lernen,  Uta,  stati 
jiach  Aussen  zu  schauen  und  fremde  Sitten  und  fremde  Moden 
in  sein  Land  einzufuhreri ,  elvvas  lleclites  lernen,  damiL  er 
einstens  die  Stelle,  welche  ihm  in  seinem  Lande  angowjesed» 
werden  mag,  mit  ächter,  deutscher  Ireue  auszufüllen  vermagi 
und  statt  dem  toHsinnigen  Ideale  von  unerreichbarer  bürgor-^ 
hoher  Freiheit  nacJizui ennen,  die  sittliche  Freiheit  oben  aun 
stelle  und,  um  ein  ecller  Untcrthan  des  GcseUes  im  Staate  «a> 
ifrei'den  ,  damit  anlange,  fiei  und  Selbslherrscher  zu  sein. 

Aus  diesen  bürgerliclien  Beziehungen  uuci  Verhältnisfico  er- 
fachen  sieb  für  die  Würde,  den  Werth  Und  djß  Uidui^keit  des 
Lehicrs  Beweise  lu  giusser  Menge,  wcldie  mit  TJiatsacln'n  be- 
legen, dass  Staat  und  Kirchs  luit  ilirrn  Anstalten  über  den 
Bürger  wenig  yermogen,  wenn  ihnen  keine  gute  Erziehung  vor. 
gearbeitet  hat,  wenn  liicht  durch  Lehre  und  Üisciplin  des  Lch- 
rere  oft  tief  eingewurzelte  Vprurtheile,  finsterer  Aberglaube  cfit-t 
%|rtit ,  Geist  und  Herz  von  den  Fesseln  der  Begierden  bfi^ei^ 
und  die  Zöglinge  in  religiös  -  sittlichem  |ind  geistig -tüchtigem 
Chamkier  befestiget  sind.  Hat  der  LehrOTi  jene  Vorurth^ile  und, 
ifNMMI  Aberglauben  nicht  beseitigen  können ;  hat  er  die  Macht; 
unge2;älimter  Begierd«!!,  in  ^welchen  Oeist  und  üerz  gefesselt 
aindf  nicht  gebrochen,  so  liet  weder  Staat,  noch  Kirche,  noch 
Fanüin  fiir  die  sittliche  pnd  geistige  ..JivbAm^  der  Mena^hea 
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▼iel  zu  forclcrn.  Der  Staat  kann  weder  auf  kräfti:^G  und  das 
Gute  b^fürdernde  Beamten  und  Bürger,  noch  die  Kirche  auf 
edle  und  nur  das  Heilige  bezweckende  Diener,  noch  die  Fa- 
milie auf  arbeitsamei  sparsame  und  moraiiscii  gute  Hausvaltf 
reebnen. 

Da  schon  jeder  Stand ,  welcher  für  das  Heil  der  Mcnscb- 
hell  ^\i^kt,  welcher  redlich  und  von  ganzem  Herzen,  von  gan« 
'ZQV  Seele  und  ^nnzem  Gemiithe  dazu  beitrügt,  dass  es  im  Gei- 
stigen oder  Leibhcheti  des  öilenLlichen  und  Privatlebens  besser 
werde,  Achtung,  Ehre,  Anerkennung  und  Belohnung  für  die 
Aufopferdng  verdient,  und  darum  für  nützüch  und  ehrenwertk 
XU  halten  ist»  so  gebührt  ailer^ngs  dem  £nritlwr^  welcher  je- 
der ^  Lehrer  sein  muss,  wenn  er  kein  mechanische  Abri^ttf« 
kein  einseitiger  Bildner  des  Geistes  sein  will,  und  wenn  er  den 
Endzweck  des  menschlichen  Seins  und  Lebens,  nämlich  die  Bil- 
dang  rar  Frömmigkeit,  Henensreinheit  und  GewandUieit  dee 
B%9ehiDeae  in  bürgerlichen  Verhältnissen,  stets  vor  Angen  hat^ 
weg^n  seines  Stande»  and  ansgi^ebntea  Wirkung^krtieee  anf  die 
1¥ehl'  aller  Menacben/  la  welchem  Stande  im  Staate  ^  ob  tum 
Gelehrten-»  oder  fliirgeretande  tüherhaopt  gehörige  da  dorch 
Brsiehung  und  Dnterrichty  tooi  niedrigeten  Taglöhner  bia  ram 
Fürsten,^  das  Heil  der  Menschheit  bedingt  iet|  Torsöglicha  Ehre^ 
Adling I  Anerkennang  and  Belohnung  der  Verdienste;  denn 
aeiil  Thun  and  Treib«i  gefat  ilbcv  das  Wirken  alle^  Stand«  hia- 
dns,  nnd  greift  in  alle  Vethiltnieia  dea  Lcbene  tiete  ein,  ak 
irgend  ein  Stand  itti  Staate.  - 

1 '  '  Wir  können  diese  erhabene  Wärd«  und  dieeen  hohen  Werth 

des  Lehrers  natürlich  nur  für  einen  aolchen  in  Ansprach  neh- 
men, welcher  dem  Lehrstande  durch  seine  würdige  Eigenschaf- 
ten wirklich  Ehre  maclil,  wclclier  die  Wichtigkeit  seines  ßem- 
fes  fühlt,  äeinea  Pilichten,  weklic  ihm  jeiiei'  auierlegl,  und  den 
grossen  Forderungen,  welche  er  an  ihn  inacht,  genau  entspricht 
und  welcher  die  erforderlichen  Kenntnisse  xu  seinem  ßcruie  und 
hinlännliche  Begeisterung  für  denselben  besitzt.  Leider  i^iebt 
€8  unter  dem  Lehrstande  viele  Unberufene,  welche  ilnen  Stand 
und  Beruf  weni^  oder  gar  nicht  kennen^  welche  desNvegen 
.wahre  geistige  Giltnnsclier  sind,  und  nicht  seilen  Geiat  und  j 
Seele  der  Jugend  verderben.  * 

Freilich  giebt  es  viele  f-elircr,  welclie  diircli  Partlieilicli- 
keit,  Eigennutz  u.  dgl.  ihren  bland  selbst  entehren,  seinen  Werth 
verdunkeln  und  herabwürdigen;  weiche  aus  Beqt^emlichkeit  j 
oder  Trägheit  oder  gar  ans  Geistesstumpfheit  das  Leliramt  zum 
Bnhepolater  ihrer  Faulheit  machen.  Leider  giebt  es  viele  Leh- 
i^r  des  geistlichen  Standes  an  den  gelehrten  Schulen  BaienMi 
welche  in  den  Lehrstand  sich  eindrängten  und  gerade  in  un- 
tern Tagen  sehr  häufig  eindrängen,  ohne  eigentlichen  Lehrbo-  ' 
flif  nnd  Lehi^eschiclüiehkeit  au  besitaien,  blas  am  dnick  den- 

Digitized  by  Googi 


I 


♦    ;  / 

Würd%  und  VeHh  des  Lehrers  ete.  -  SSI 

adbcn  oiit  OemSohliclikeit  nnd  m  trilger  Rnlie,  da  ibnen  dt» 
Idehr^itit'  wenig  oder  gar  nicbt  anliegl ,  zu  reich  dotirten  Pfar- 
reien oder  anderen  sehr  ergiebigen  .  geistlichen  Pfründen  zu 
fangen. 

Allerdings  giebt  es  viele  Lelircr,  welche  ohne  gründliche 
Vorbereitung,  ohne  Vcr^^laiid  und  riiliif^keit  zum  Lehramte  sicli 
Ifccruien  juhJen,  aber  lüclits  u  einiger  als  die  Kunst  verstellen,  • 
ihre  Kenntnisse  der  Jugend  juitzulheilen ,  durch  den  Unterrichts- 
9lcS  den  Biidungstrieb  zu  reizen,  die  geistigen  Kräfte  anzure- 
ftttj  welche  weder  eine  gründliche  Kenntoiaa  vom  nienschlicbeSy 
besonder»  jagendüchea  Geiate  und  deaaen  £nt wickelungsgange; 
;velche  weder  eine  zusamnaenhiuigende  auf  Seelenkunde  sich 
griüideride  aij^Btematische  Kenntniaa  der  Regeln  und  Graudsälze, 
»och  eine  gewiie  Bekiimlachaft  mit  den  Erfahrungen  y  welche 
im  Erziehungs—  imd  Unterrichtsfache  gemacht  wurden,  noch 
4ie  G«be  beaiUen,  die  iagandücha  Ifator  so  beobachten* 

Leider  gicbt  es  gar  jiianche  Lehrer,  welche  aus  Unkennt- 
niss  dieser  Beziehungen  stets  im  Finstern  umhergehen,  heute 
bauen  und  morgen  niederreissen ;  welclie  das  Neue  entweder  uft 
bfnid  annehmen,  ohne  es  seihst  zu  prüfen,  ocki  dasselbe,  wenn 
CS  auch  sehr  j;ut  ist,  aus  Liebe  fiir  ihren  an^^ewuJmlen  Schlen- 
drian verwerfen  ,  welche  weder  durch  eigene  Beobachtung  nocli 
durch  eigene  Versuche  und  selbsllliätiges  Forsclien  ,  not  Ii  durch 
eitriges  Fortsclirciten  im  Erziehungs-  nnd  Unlerjjrlilslaclic  ili-» 
rem  Berufe  Ühre  niadirn.  Leider  "^vriclen  viele  Lehrer  ange- 
troffen, welche  aus  Habsucht  und  Eigennutz  nur  auf  Geldge- 
winn sehen,  und  alle  möglichen  Mittel  ergreifen^  um  Praaente 
V»  dgL  oder  wie  wir  von  manchen  schon  sagen  hörten,  aoge* 
nannte  Schmiralia  —  o  Schande  für  solche  Lehrer  —  zq,  er» 
baUen;  welche  seibat  ihre  in  die  Ferienzeit  fallende  Taafnamen 
Teriodem,  nm  za  aogenannten  Namenstag- Geschenken  zu  ge- 
la^gc^;  welche  eaaelbat  ao  weit  .treiben,  ihre  Zöglinge  auf  in- 
dirdctem  Wege  damit  bekannt  n  machen^  ww  fiir  Geacfannke 
de  etwa  zu  erhalten  wünaebten*. 

Viele  Lehrer  giebrea  noidi,  weUcke  an  die  Miditen,  die 
sie  zu  erfüllen  und  an  die  Recbeneobafty.  weldin  eie  abzulegen 

haben,  iiiclit  gedenken,  welche  jede  Muhe  scheuen,    die  sie, 

ülme  dazu  vcrpilic  liLct  zu  sein,  zum  Besten  der  ihr  anvertrau- 
ten Jugend  ühernehnieii  sollen,  welche  nicht  sehen  jede  Xha— 
ligkeit  verweigern,  wenn  sie  nicht  absolut  dazu  aufgefordert,  oder 
g^othigi  werden,  oder  den  Lohn  voraus  erhalten. 

Wie  viele  Lehrer  giebt  es  nicht,  welche!  —  Doch  wir 
brechen  ab  von  der  Schattenseite  des  Lehrstandes »  von  welcher 
allerdings  kein  Grund  für  seinen  Werth,  seine  Wurde  und  Wich- 
tigkeil sa  entnehmen  ist,  und  kdiren  zu  der  würdigen  und  er- 
kidicBen  snräck,  um  noch  kt»  %u  blerübren,  data  dem  yer^ 
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dienetFoQeii  Lehrer  dach  Ii9lier  Gewinn  sad  mendie  Eraida 
ca  Theil  wird* 

Eine  genaue  En\äi;ung  dea  GescliädtskreiBeSy  der  Ausdeh- 
nung und  1  olgeti  des  Lehramtes  und  seiner  Stellang  im  Staate 
giebt  uns  frcilicb  zu  erkennen,  dass  der  Lebrcr  für  seinen  an- 
gestrengten Jbleiss  vom  frühen  Morgen  bis  in  die  späte  Nacht 
von  Aussen  geringen  Lohn  za  erwarten  hat,  liäuüg  Wasser  in 
ein  durdibohrtes  Fasa  schüttet,  mit  grosser  Mühe  und  vielem 
Schweisse  vergebliche  Belehrung  versucht  und  bei  vermeintlicher 
Erreichung  derselben  plötzlich  Alles  verschwunden  sieht;  dasa 
er  für  eile  dieae  Mühe,  Sorge  und  Arbeit  voa  Eltern  mit  Uiw 
denki  von  eeinen  Zöglingen  mit  Spott  und  vom  Staate  mit 
rtogeohtang,  Verkennung  behandelt  wird ;  im  Statte  «le  ein  sehr 
untergeordneter  Diener  daateht,  und  in  der  Bengordnang  und 
In  den  DienstverhältnisAen/fur  «ehr  iinacheinber  angesehen  wird  ; 
desi  er  oft  bittere  Erfahrungen  nwchett  mnesi  deaa  seinen  Math 
QiUaliche  Verheltnitse  su  beugen  drohen;  deas  er  bei  Verfelgmig 
eeiues  Lebeoai^wecK^»  enf  Hiuderniaae  von  verfcbiedener  Art 
etöaet,  vrelche  hiofig  geeig^iet  sindf  ihn  sagheft  sa  mecheiv  nnd 
ihm  seinen  schönen  Beruf  zu  verleiden;  daae  aetn  atillea  Thaa 
lind  Wirken  nicht  diejeni<;e  allgemeine  Anerkennung  findet ,  wel- 
che nun  seines  inneren  Werthea^  wegen -«b  Xheii  werden  sollte 
und  die  ihm  auch  jeder ,  der  mit  dem  Lehrerberafe  und  seinen 
Beschwerden  vertraut  ist^    in  vollem  Maaase  saerkennt;  und 
dass  endlich  nur  zu  lieiung  nicht  allein  dummdreiste  Individuea 
des  Bürger-  und  liHufig  des  vornehmen  Standes,  sondern  ein- 
fältige und  pinselhalLe  Ta^csscLreiber,  welqbe  die  wcnli^en  Keiint- 
risse ,  wodurch  sie  ihr  liebes  Brot  ci  wei  bcu,  den  BcniLihnngen 
und  Anstrengungen  ihrer  frUhereu  Lehrer  zu  verdanken  liahen^ 
den  Werth  des  Lehrstaudes  fiir  geripg  achtei;  oder  deoseibea 
wegwerfend  behandeint 

Alldn  bei  allen  diesen  nngünatigen  Yerfialtnissea,  Krin« 
klingen  nnd  Erniedrigungen  muss  der  Lehrer  mit  stets  erneuer- 
tem Muthci  mit  angeatrengterGednldp  munterer  Laune  und  hei« 
terer  Stirn  sein  GescfaiA;  immer  von  Neuem  beginnen  und  mit 
regem  Eifer  die  vorgezeichnete  Laufbahn  verfolgen.  Dafür  ern« 
tet  er  freilich  wenig  oder  gar  keinen  äusseren  ,  aber  einen  um, 
so  höheren  inneren  Gewinn  und  um  so  erliabnere  Freuden,  wel- 
che jedüch  gar  Manchem  sutyrisch  erscheinen  dürften.  i)er 
treue,  würdi^^e  und  seinem  Berufe  mit  Geist  und  Uerz  ergebene 
Lehrer  darf  auf  keinen  irdischen  Lohn  hinsehen,  da  er  ihm  ja 
doch  wenig  oder  gar  nicht  zu  Theil  wird;  für  ihn  giebt  es  ei- 
nen höheren  Gewinn ,  welchen  ihm  selbst  die  Spöttler  seines 
Standcä  jiiclit  sfnilig  machen  können:  dieser  besteht  in  dem 
vollkommenen  licwusstsein ,  dass  selbst  diejenigen,  ^vcIc]le  ilin 
fering^chätzeud  auseheui  durch  Erziehung  uud  Uaterricht  z>ir 
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fcnmoft  gelangt  sind,  und  dass  ilim  innere  Frieden  zu 

Tlieil  wird ,  den  die  Welt  nicht  geben  kann.  '   '  • 

Mit  iirusser  Freude  und  inniger  lici  uhiguni: ,  mit  ci  babcncr 
Zuü-jedenheit  und  beseligender  Heiterkeit  kann  der  ächte  Erzie- 
her aui  die  sich  cnLwickehide  und  werdend«  Menachheit  hinae« 
hen.  Herzerhebend  ist  für  den  Lehrer  die  erfreuliche  Beobach* 
luag,  wie  der  Zögling  von  sinnlichen  "VVabrnehmnngen  zur  ver- 
nünftigen Erkenntnlss,  vom  sinnlichen  Bec^ehren  zum  niorali- 
scbcii  Wüllen,  von  sitinlichen  Empfind uii-;en  zu.  religiösen  Ge- 
sinnungen sich  er]iebt.  Er  sieht  mit  inniger  Freude,  Mie  sein« 
Lehre  und  Zucht  in  dem  Zuglit)L;c  die  ersten  unsicheren  Ver- 
suche ciacht,  sich  Grundsätze  zu  bilden,  und  nach  ilmeti  zu 
liandeln  ;  wie  derselbe  seine  Sinnlichkeit  immer  selbst  mehr  zähmt^ 
seine  Begierden  beherrscht;  wie  er  auf  dem  Wege  der  Tugen- 
den mit  sidieren  Schritten  dahin  wandelt;,  und  wie  er  endlich 
als  Jüngling  und  iVlann  dem  Vorurtheile  und  Aherglaubcii,  dem 
Laster  und  der  Bosheit,  -  der  W.eicfalicbkeit  und  Ehtnenrong  tcw 
ner  Zeit  widersteht;  wie  «rGutea  von  Böaem,  Aecht^a  von  Un« 
i-echtem.  Göttliche*  Ton^  UaheUigem  mtcrtclwidrt  und  «lUnäklig 
Gates  um  sich  her  vtrbrdlel^  ^ 

Daeiai  Lelm  ktiln  äem  JjAm  n!«ni«Bd  itrolig  xiadi«| 
denn  er  ist  ein  geiatiger»  «in  innerer ,  welcher  in  dem  WirioBB 
»elbst  atch  offenbsrt*  £llen  «o  wenig  kanli'ihm  der  Gewinn^  dea 
er  durch  fisiiehnng  nnd  üntmicbl  bei  eeineo '  ZdgHngen  an  mÄi 
Aer  e^gmen  Veredhuig  erbält^  elreilig  geoiaefat  winden.  IM 
Avaeproch  ^^emdo tUaeimm**^  beEeichnet  denaelben  hinreichend« 
er  neigt y  daaa  die  Beeebaftigung  mit  der  Wiaaenadhal^  dieht  raö^ 
lieh  ist,  ohne  aeine  eigene  Kenntniaa  au  vetoehren  ^  M'*erwei<* 
Im  nnd  na  beriobtigen;  daaa  man  die  SeeienkriAa'  Anderito 
nicht  entwickeln  und  lenken  kann  ohne  aeine  eigenen  Geistea-* 
kralle  zft  echiirlen,''und  aie  mit  mehr  Fertigkeit  gebrauchen  zn 
können  ;  daaa  man  die  Moralität  Anderer  nicht  befördern  kann, 
ebne  sein  eigenea  Herz  und  «ein  eigenea  Leben  priifend  zu 
durchschauen.  .  ' 

Jene  zwei  Worte  bezeichnen  deutlich,  düss  der  Lehrer, 
wenn  er  kein  schändlicher  Heuchler  ist,  seine  Zöglinge  nicht 
zur  Religiosität  und  Pflichttreue  ermunleru  kann,  ohne  in  sei* 
ner  eigenen  Seele  stets  edlere  Empfindungen ,  höhere  Ideen, 
frömmere  Entschlüsse  zu  erzeugen:  dass  er  mit  Wahrbcit,  Kraft 
und  Ernst  nicht  gegen  Selbstsucht  und  Eigennutz,  gei,'en  Lüge 
und  Falschbeil,  gegen  Trägheit  und  Gleichgnlligkeit ,  f^e^^cn  Ver- 
gnügungssucht und  Sinnenluj^t,  gegen  L'nverscliämtlieit  und 
Freclibeit,  gegen  Betrug  und  Vcz lüumdun^  ,  gegen  Geringschnt- 
zung  und  Verfolgung  u,  s.  w.  sprechen  kann,  ohne  scliamroih 
zu  werden,  im  Falle  aeincm  Herzen  dasjenige  fremd  ist,  waa 
a^ine  Lipj^  heraagen,  and  die  Werke  die  Worte  aelbai  Li^e 
atni£en» 
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Btroliigeiid  ift  m  fSte  sein  Ihniree  eof  dem  Wefie,  evf  wel- 
diein  er  seine  ZögUnge  m  goten  ChnsUOy  aclilen  Bürgern,  ge* 
'Vtsstobeften  DieDera*  der  Kirche  vnd  des  Steeles  nnd  stt  eiMt- 
eenicn  Heüsi^Kteni  berenbitdete ,  denscAbeti  immer  nrit  gutem 
Beispide  vorangegangen,  selbst  während  der  Ausbildung  dersel« 
hisn  weiser  und  besser  geworden  zu  sein ,  und  endlich  den  gün- 
stigen Erfolg  von  seinem  Wirken  an  den  edlen  llandlun^rfü  der- 
selben wahrzunehmen.  In  dieser  Beobachtung^ ^  in  diesem  Be- 
wusstsein  ,  seine  Pflichten  genau  eiiailt,  und  zur  Veredlung  des 
ixeisles  und  Heitcens  seiner  Zöglinge  nach  Kraltcu  bcii^eira£;en 
zu  haben»  erntet  er  einen  Loiiu,  welcher  gewisser  isL,  als  )eder 
äussere  Gewinn  und  huher  beglückt  sU  jede  äussere  üelohnaii^ 
und  jedes  vergänghche  Gluck. 

Wenn  der  Lehrer  durch  die  Folgen  seiner  Anstrengungen 
und  Arbeiten  in  1  Jiatsachen  erkennt,  dass  qole  Schulen,  und 
gute  Erziehung  die  sichersten  Burgen  der  Sittlichkeit  und  des 
Glückes  der  Völker  sind  ;  wenn  er  die  heiligste  und  höchste 
Angelegenbeit  der  Menschen,  die  Bildung  des  Geistes,  Veredlung 
f^es  Herzens  uad  SlirkilBg:  des  Körpers  beioffdern  muss-,  wenn 
durch  des  Ersiehers  Hand  alle  Stände  der  menscbliehsai  Gesell- 
schad  vom  geringsten  Taglöhner  ünd  Landaiione,  bis«  wm  böcb* 
alen.  Bdeiinanne  und  Fürsten  ibr«  Bildung  erhstoii  wenn  er 
den  Grund  zur  Bildang  eines  jeden'  Menschen,  stur  Arbeit 
der  Kirche  md  des  Staates  legt;  wenn  beide  wät  ihxen  simoit* 
lachen  Anstellen  über  den  Menseben  nor  wenig  verrnögen  i  wena 
dnrch  Zeeht  und  Lehre  d^  Mensch  inm  Bbenbiide  Gottes  im* 
Bngd>ttdet<  werden  aiiiss;  so  .(neieht  isien  ans  diesen  Vevfiäkiiis^ 
ecn,  dese  der  Werth  nnd  die  Widitigiceifc  des  Lehrers  dei  Hoch» 
ale  im  Steete  eein«  tnaito;  dass  ?  seine:  WiHcssnÜDsit*  zdt  eusgs- 
ddntssten .  nnd  an  tiefsten  in  die  Angelegenheiten  de»  Staetsi^ 
dsT'Kirite  nnd  der  Familie  eingreifenden  gehört,  nnd'dess  es 
dse  Stetes  Pflidft  Ist»  den  Lehrer  m  ehren ,  dessen/ Vcrdiensts 
eiBiinkennen  und  ilm  föi^  seine  schwecen  Lasten  ond  greasss 
Mübseligkeitea  hinreichend  za  i>elohnen« 


Probe  einer  Uebecsetzung  des  Quiutos  ämyruäus. 

Von         '  '  • 

Ptofusor  Plai%   in  IVtrtheiiliu  - 

Dritter  Geeatig. 

Als  nun  das  Licht  aufgieng  von  der  herrlich  tbronendeu  Eos, 
Xrogen  hinwc;g  an  den  Schifien  Antiiochos  Leiche  die  tepfeis 
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Pylicr,  wahrend  «ie  lief  den  entrissenen  Kortig  beklagten; 
Und  sie  beerdigten  ihn  an  den  Ufern  des  Hellesponto«, 
5«  Inuigtt  im  Herzen  belrubt^  und  die  kralü^ea  öuiiuc  von 

Argos 

Seuizlen  umher  ^  denn  sie  waren  vom  heftigsten  Schmerze 

»  ■  crgniien, 
Da  Nestor  «ic  vcrelirten ,  doch  der  blieb  fest  im  Gcmiithe; 
Denn  der  besonnene  Mann  weiss  «julhvoll  Leiden  zu  tragen. 
Und  nie  Us&t,  er  deo  Mulii  in  zä  grosse  Bekümmermts 

sijikcn,  * 
10«  Aber  de»  Feleu«  Sohn,   ob   Aniilochoe  sürnend,  des 

Freundes, 

.  Stürzte  mit  schrecklichem  Grimm  auf  die  Troer  sich,  wel- 
che mit  gleicher 
Kamp%iery  bebten  m  «scb  vor  ikiiiUM  eobrecklicbem 

Spieere, 

Stüriten  hmUB  vor       Msner^  indem  MMt  flitien  die 

Keren 

Jetst  in  dte  Hers  einbanehten ,  da^  viel«  Undb'  in  den 

Hades 

16.  War«i-  M  gebn  in  Begriff,       -weber  nie  einer  MBradt- 

kebrt» 

Unter  ,  den  Händen  trli^iend  tiet  kriegvieQbe0' 9obaee  des 

Pelens, 

Dem  jetxt  gleicbr«ns  aollte  d«r  fod  bei  Piianioi  Mit  ntbn. 
Ohne  Verzug  nun  trafen  anf  iSinem  Gefilde'  snsammen 
.  Die  fcriegslost'gen  Argder  nnd  Troja's'  wMbdrilnaeTöJker, 
20«  Mutbyoll  etürsend  cum  Kampfe  des  wieder  erwacbenden 

Srie^M.  . 
Pelens  Sobn  um  erschlag  unzählige  tmter  den  Feinden ; 
Ueberau  strömte  das  Blut  auf  der  nahrungspendenden  Erde, 
Und  die  Gewässer  des  Xuathos  und  Simois  w^uren  gedrängt 

■  '  '  voll 
Leichen  erschlagener  MHnner;  Achilleus  aber  Verfolgte 
25.  Mordend  die  Iroei-  hi&  dicht  vor  die  Stadt,  da  Furcht 
•  '  sie  ergriflcn.    '  *• 

Und  jetzt  hätte  er  alle  vertilgt;  aus  den  Angeln  gehoben 
Die  Thorflügel,  und  schräg  sich  mit  Macht  anlehneud  die 

Riegel  ' 
Jenen  zerbrochen,  geöffnet  des  Piiainos  Stadt  den  Ai  geiern, 
Und  die  mit  Schätzen  erfiillte  verheerenden  Flammen 

■ 

geopfert, 

Wenn  nicht  mitleidlos  ihm  Phobos  halte  frezürnef, 

Als  die  unendliche  Zahl  der  erschlagenen  Helden  er  ansah, 

Aebnlicii  dem  reissenden  Thier  stieg  schnell  rom  Oljm* 

^  pos  er  nieder, 

Tragend  den  iCddicar  mit  eeinen  unbeübar  todtenden  Pfeilen  ^ 

Üigiiizeci  by  LiüO^lc 


SM     Mba  cimr  U«bcilBQtaEluig  des  Q«mtiia  Smynum. 

So  Mt  A^tkm  Bilk«!  «Dlgqieii  et;  Bogenbehaller» 
SS.  Köcher  uod  Bfeile  erklirrteo;  ein  mtloe  fUmmendcp  Feuer 
Stnhlt  «IS  den  Augen,  und  unter  dem  Geheuds«  bebte 

die  Erde. 

Enrdiibar  ribf  der  geweitige  Gett,  euf  dess  den  Acbillene 
Er        dem  Krieg  abwende,  indem  er  mit  mächtiger 

Stimm*  ihn 

■Schrecke»,  und  so  Tom  Verderben  dieiDardaner  möge 

erretten: 

40*        Lasse,  Pelid^,  nun  ab  von  den  Dardanern,  denn  es 
. '  geziemt  dir 

Niclit^  so  unter  dem  jbeiud  mit  verderblichen  Haudexi 

wiiftben, 

Auf  dass  nicht  aach  dich  der  Lnslerblicben  einer  verderbe! 
I^pracbs^  doch  es  schüchterte  jenen  uicht  em  die  un- 

steibliche  Slioime 
.-Der  GjUttheiti  de  schon  ihi3  die  i^rausaiben  Keren  vim- 

sch  webten; 

45«  Drum  lief  huit  er  eulgegen  dem  Gott,   ^  nicht  ihn 
,  beachtend : 

'  .  Weshaih  reizest  du  mich,  dass  ich  uaicei willig  mit 

Göttern 

KampfOi  indem  du  die  Troer,  die  frevelnden»  immer  be- 
günstigst ? 

'  Derne  schon  IHiher  einmal ,  da  vom  KampfpleU  dii  mich 

entferntest, 

Uast  du  den  Zorn. mir  erregt,  als  aum  fireletwial  da  dea 

Hektor 

60«  Hetletasty  imd  sich  darob  in  der  Stadt  Uut  freuten  die 

•    Troer.  '  't 

.  Aber -entferne  dich  weit»  entweichend  zum  SitMe  der  aodera 
*  Göttar»  damit  mein  Speer  dich  nieht  trift,  ob  unsterb- 
lich du  sejeet! 
Also  spraiüi  er|-u|pd  gieng  yrom  dem  Cptla  liinweg  tu 

der  . Troer    .  , 
Scbaaren,  so  Tiele  daron  auf  der  Flucht  noch  waren  bo- 

griSen^ :  . 

65.  PiM  ann  trieb  tot  sich  hme  er»  doch  Phoehoa»  welchem 

in  Unmuth 

GüpUta  daa  Hera»  sprach  also  in  seiner  erhabenen  Seele: 
Welch  ein  Wahnsinn   treibt  doch  den  Manii  atets! 

Selbst  der  Kronide 
Wjrd  nicht  länger  ihn  dulden,   noch  eiim  der  übrigen 

Götter, 

Wenn  bhadwulhend  er  so  den  UnsterbUchen  setzt  t^ioh.  ent- 
zogen ! 

60.  Ako  sprach  er,  und  hüllte  eich  unsichtbar  in  Gewölk  eioi 
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Bnte  «air  Udbütetsiuig  db^QiAitai  SmynriUM»  MI 

Uad  idioM  ncMamMUl  Ton  der  Mmf  mm  ymimb^A 

Qeachm  ab, 

Dm  «ItlHiia  ihm  4le  Fcr^i  vtrwmdala;  itoclieiidgr  SclmieTS 

drang 

Schnell  ihm  sam  Hmen  Unan^  und  er  sank  um»  älm- 

licli  dem  Thdrme, 

Den  ein  miter  der  Erde  mit  Macht  losbrechender  Sturm- 
wind 

65*  Stürzet  zu  Boden,  indem  in  dem  Innersten  bebet  die  Erde: 
So  auch  stiirzte  zu  Buden  der  inäcliti^c  Leib  des  Achilleus; 
Späh'nd  um  sich  her  sprach  io  er  mit  furchtbar  tonender 

Wer  hat  ans  dem  Verborgnen  den  tückischen  JPIeii 

mir  gesendet? 

Trete  er  doch  mir  entgegen,   zu  oiTenem  iiAmpfe  aich 

nahciul, 

70«  Daaa  aein  ganaea  Gedärm  und  dunknles  üiut  um  den 

Speer  mir  ' 

Fh'esse  daher,  und  er  selbst  in  des  Hades  Grauen  versinke; 
Weiae  idi  docb^  daaaKiemand  von  den  erdebew^nenden 

Helden, 

Welcher  entgegen  mir  tritt,  nieh  im  Speeckampf  würde 

besiegen, 

Aneh  wenn  ihm  in  dem  Busen  ein  nimmer  exbebendea 

Hen  achlägty 

76«  Ja ,  «in  nimmer  erbebendes  Herz ,  und  war'  er  Vdn  Eiaen« 
Ana  dem  Verborgenen  atellen  die  Fei^inge  immer  den 

Tapfem 

Nach}  dmm  mö^  er  aicfa  alnUen,  und  riUmU  er  «in  den 

Asgeiem 

Zürnender  Gotl  «ick  ao  aeyn,  denn  ea  ahnt  mir  wohl  in 

dem  Herae«! 

Baaa  u  Apollon  aei,  in  verderbliGlie  Welken  gebftllet 
80«  Dann  ao  bat  ea  Toraoa  mir  die  theaer«  Mntler  gesagt  einst, 
Daaa  iqh  am  Skaeiachen  Xber  den  Terderblicban  P£nleii  < 

deaselben 

•   Wii»de  erfiegen,  und  ttaon,  nidit  «itdea  bat  m geredet! 
Sprach's^  und  sog  aua  der  Wände,  der  nnhäharen, 

den  grausen 

Pfail  mit  der  grausamen  liand,   dass  das  Blut  aua  * 

scLmerzlichen  Wunde 
ä5*  Floss;  und  ea  beugte  das  Ucrz  ibm  das  nahende  Todcs- 

verhängniss; 

ZornvoII  sclileuderte  weg  er  den  Pfeil«  Den  aber  entrafiten 
Wiederum  schleunig  die  Winde,  und  tiugen  ihn  hin  zu 

■  .  Apollon, 
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SK     Frobfi  einer  liei>ej^«eUaDg  des  QaioLus  Soipiiaiii, 

Der  2U  dem  lieüigeB  Hanse  des  Zeus  ^ieog^  da  sich  nicht 

ziemte, 

Data  ein  luuteiWcher         sich  verUh'  von  der  üiaun« 

lischen  einem  \ 

90»  ^Onä  ao  nabni  er  ihily  nnd  atieg  rascii  au  dem  groaaen 

OIympo8, 

Za  der  Veraammlnng  der  «nd»n  Unalerblicben,  wo  bei 

einander 

Alk  aie  waren  meint  und  dem  Kampf  zuaokaateii  dei 

Menibfaen ; 

Denn  die  wiUitciIitett  den  Troern  den  Aului  am  Tcrleilito 

des  SiegeJi 

Dieee  ^eif  Danaern  ^  wüimd  in  schwankendem  Sinn«  dii 

andern 

95.  Znsafan^  wie  im  Gefeäit  die  tödtoten,  jene  eriagen« 

Aber  als  jenen  bemerkte  Slronions  kluge  Gemahlin^ 
Riobiete  voll  flnrnnÜies  an  ihn  aio  die  acheilenden  ,Worte; 
Was  doch  trieb  dich,  o  Phobos^  zu  dieser  verderblichen 

That  an? 

Dachtest  du  nicht  an  die  £h',  die  wir  die  Unsterhlidiei] 

selber 

100«  Fax  Teleuä  einst  schlössen^  den  göUlicheii?  San^^t  du  uiclil 

•  milten 
Unter  den  Schmausenden  dort,  wie  Xhetis  schimmeradcn 

Fusses, 

Als  sie  veilassen  die  Fiulhen,  dem  Pcleus  folgte  als  Gattinn  ] 
N  Wahrend  du  sangst ,  da  kamen  herbei  die  ver^^aauuelteit 

Scbaaren 

Reissendcri  Wilds ,  Raubvogel,  und  IjocIjaufragptiJc  Felsen 

iOÖ*  Ifiussei  es  nahten  des,  Walds  tic tscliaUeude  Bäume  aicl 

sämmtliciij 

All  dies  hast  du  vergasten,  und  grausame  That  dir  erlaubet 
.  Xödlend  den  gaitlichen  Mann,  den  selbst y  mit  den  übri* 

gen  Göttern 

Nektar  spendend»  da  einst  von  der  Xhetia  wttnschto 

dem  Peleus 

Als  .Kadikommen;  ao  haat  dn  dea  eigenen  Wonsohea  wer 

geesen, 

110.  Da  da  die  Volker  dea  mSdbtgen  Laomedon  wolltest  be* 

gnnstgen,  ' 

Dem  da  die  Heerde  gehütet ,  doch  der  dich^  obwoHI  di 

unaterblidi 

Warst,  ala'  Sterblichen  krankte ;  nnd  da  in  des  Heneii 

fieUiörung 

Zeigst  dich  den  Troern  geneigt»  nnd  veigisit,  waa  eins 

du  geduldet! 

l 
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,  also  «ntgebet  es  deiben  TerdwBlichen  Simie^ 
115*  W«V  out  läaligy  und*  wtrtli,'  dass  'veniklitMidft  Lnden  ibn 

trelTen,  \ 

Dbd  «er  ihtBer  «na  iai»  den  Uiuttthlicheo;  wariick 

Acbilleiit 

War  HOS  Ihemr^  und  war  «na  unserem  Blute  •otipiaagiii, 
Ah0t  tä  werdan  die  Troer  '  im  Kampf  dram  wanig  er* 

laickterty. 

Audi  wenn  niedergaaittikan  dea  Aeakoa  Enkel^  dann,  acbnell 


ISO-  Zoiii  Qoiraniidlichen  Kampfe  too  Skyroa  her  dao  Argeiera 
Kahn  aam  Sohn,  ala  GenoaeA  dae  siraitat'dar  aeiaarn  £i^ 

saagar 

'  GMah  iai  an  Kraft,  und  TOiarUtoh  aich  i^An  wird^vUi* 

len  der  Feinde. 
Aber  den  Troern  zu  lieb  tbatst  nicht  du  es,  sondern  Atihilleaa 
Stärke  benddetesi  du,    da  der   stärkste  er  unter  den 

Wäll  11  er  n. 

124i  ThorkliLeTf  wie  wirst  kiinnig  du  Aereua  Xoditer  nodi 

ans  e  im 

Können ,  erscheint  sie  einmal  bei  uns,  wenn  Zeot  sie  be- 
suchet, 

Die  einst  hoch  dich  geehrt,   und  als  theuem  Sobn  dich 

betracbtet  ? 

So  sprach  Here  zürnend  za  Zeus,  des  gewaltigen^ 

Solinc 

Scdialtci^de  Worte,  doch  dieser  t?rwiadarta  nichta  ihr  da^ 

gegen, 

yO»  Aus  Ehrfurcht  vor  der  Gattin  dea  ewigrüsti/^en  Vaters; 
Und  er  yamochte  es  nicht,  ihr  ina  Antlitz  oü'«n  zu  seha% 
Sondern  er  sass  seitwärts  von  den  ewig  waltenden  Göttern, 
Senkend  ka  beiden  den  filifck/  uodi^a  aimintKclwa  Göt* 

ter,  so  viele 

Tlalfen  den  Danaem,  lieiaan  nicbt  ab,  ilim  haftig  Sftsonieii, 
^S.  Während  di^i  üahrigeii,  welche  den  Sieg  gern  gönnten 

den  Troern, 

thn  hoch  priesen  I  indem  aie  der  Hera  Blicken  tvrhorgen 
Innerliob  hoch  aich  ettanteo ,  denn  aaipallieha  tJramonan 
Schauten  dia  zümenda  Göttin.  Doch  nach  ward  nidit  dea 

Pdidan 

Kampfloat  niatt$  nodk  *  kochte  in  den  unbindigen  Gliedern 
14(K  Ifam  aatn  dmfc^aa  Blul^  und  er  aahnte  aich,  weiter  n 

kiaipfen. 

Keiner  gctrauete  sich ,  dem  Verwundeten  näher  zu  kommen, 
Sondern  sie  hielten  euLlernt  &ich  von  liim,  wie  geäng&iele 

Jäger 
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J^robe  eines  VtbefMtzxing  des  Quiatiu  Smyrnäns. 

Fiiebn  im  Gehölze  den  Leun,  den  einer  clor  Jäger  verwandet; 
Dtem  iedodby  obgleich  >  ihm  das  lierz  durchi^hrU  d.i« 

Lanze, 

Liiat  nicht.  sinkAa  d«n  Math ,  und  tcbaat  ivüd  «m  n<A, 

indem  er 

Oefiatt  den  ecfarecklichAn  Bachen  ,sa  fernhinhAlieadem 

BriiUea : 

So  auch  hielten  der  Zorn  nnd  yerderbüch«  Speer  des 

Peliden 

iiaih  «ifrechtj  doch  es  raubte  des  Gottes  GeachoM  ihm 

die  Kräfte. 

Aherreueh  eo  ming  euf  er,  und  atdrste  nch  gegen  dio 

Feinde, 

150«'  Schwiqgend  den  wachtenden  Speer,  OiytfaeOB  taätenä, 

den  edeln, 

Hektoie  Weckern  Gefährten,  indem  er  ihn  Inf  «eo  dem 

Schiele; 

Denn  nicht  konnte  der  Helm  abwehren  die  ragende  Lanze» 
I      '  Sondern  sie  drang  durch  denselben  den  Knochen  hindurch 

in  das  Mark  ein 
Seines  Gehirns,  und  raubte  das  blühende  Leben  dem  Armeii. 
185«  Daun  den  iii{)])uuuüs  schlug  er,  indeui  er  ihm  uiUer  den 
'      '  '  Brauen 

Stiess  in  das  Auge  den  Speer,  und  es  fiel  aus  der  Höhle 

des  Auges 

Stern  auf  den  Boden;  da  flog  zu  dem  Hades  nieder  die  Seele, 
Dann  durchbohrte  er  weiter  Alkithoos  Wange,  und  schmU 

ihm 

Mitten  die  Zunge  entzwei;  tief  seufzend  stiirztc  zu  Boden 
i60b  Jener,  indem  su  dem  Ohr  ihm  Achilleus  Lanze  heraus 

drang. 

Diese  ersdilng  er,  der  göttliche  Held,  da  aam  Kampf« 

heran  sie 

Stünten^  doch  raubte  er  eudi  noch '  der  fliehenden  Vie- 
len das  Leben, 

Wiihrend  daa  Blut  noch  warm  durch  die  muthigen  Glie- 

*  der  ihm  strömte. 
Als  eie  jedoch  kalt  wurden,  und  nun  abnahmen  die 

Krifte» 

16&L Blieb  still  stehn  er,  und  atutst  euf  die  Lanze  eich.  Aber 

die  Troto 

Elehen  mit  Zittern  davmi,  da  ste  also  hörten  ihn  mfeits 
Troische.  Feigliuge  ihr,  und  Dardaner^  auch  wenn  ich 

todt  bin. 

Werdet  i(ir  nimmer  enigehen  dem  graneamen  Speer  dee 

Peliden, 
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Sontett  ia  ridicii  sich  admcUloIi  «n  Endi  nodi  mm« 

Erionenl 

ITpL       SpradWf  lud  fltUmd  eotflohn  ti«  Mm  Aiitnif ,  wia 

im  Gebirge 

SSttemd  dia  Reha  arbaban  fcaim  DomiergebiÜlIa  dea  Löwin, 
MiUaidawordigy  in  Angst  vor  dem  Thier  j  ao  flohen  mit 

Zttlani 

Dia  roiitnmme^en  Troer  nnd  anderen  Bundeagenoueti, 
Da  aSa  som  ladRnmal  des  Achilletis  Stimme  vernahmen, 
\li  Glsub»id^  er  sei  unverwandet  snnoch;  der  aber,  indem 

ihm 

HinflchwaDd  luulLi^er  Sinn,  und  die  kräftigen  Glieder  er- 

slarrUn, 

Sank  Ii  in  unter  die  Todtcn,  dem  ragenden  Berge  vergleichbar; 
Und  dumpf  diöLuU  die  JErde,  und  schauerlich  küxrie  die 

Iliistuiig, 

Als  hinsank  Peleiis  untadlicher  Sohn,    Doch  die  Troer 
ISO.  Konnten  noch  immer  mit  Zittern  nur  hinaehn  auf  den  ga« 

faUnen. 

Gleichwie  den  fleckiqen  Tii^'cr,  den  Jünglinge  haben  erleidet, 
Zitternd  dia  5cbaaie  umstehn»  <He  ihn  in  der  ^ähe  des 

Stalles 

Sehen  getödtet;  sie  wagen  es  nicht,  ihm  naher  zu  treten. 
Sondern  erbeben  noQh|  wia  vor  dem  Lebenden,  ao  vor 

dem  Todten: 

i  135*  So  andi  achenten  dia  Troer  Aohillatts  aelbst  noch  im  Tode. 

Klage   um  Achilleus« 
III,  876 C 

jUi  Wie  dia  gereifata  Saat  amkt  nnter  den  Handan  der  Schnitlar, 

Dicbt  dastehend,  es  liegen  dU  abranbelaakalan  Garben 
I      Zahlreich  da  auf  dem  Boden,  ^und  Franda  argraiftrdaa 

*     Manna  Hara, 
Dar  jniscfaanat  dam  Wark  ala  des  fivchtbaren  Bodana  Ba-* 
1  •         •  •  aitaer: 

!      So  anch  lagen,  vergessend  dea  thranenerregenden  Kriagea 
M  ]|nrdan«r  und  Argeier,  entraffl  von  dam  grausen  Yer- 
I     >  derben, 
^  Do  in  dem  Staub;  doch  beraubten  der  Danaer  herrlicha 

Söhne 

Keinen  der  Troer,  «o  viele  im  Staub  dort  lag^  und  Blute, 
£!i'  sie  dtri  Teleionen  verbrannt,  der  ibnen  des  Krieges 
Hort  war|  wenn  er  gewaltig  in  sliurmendtim  MüUie 

wulhet. 
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^  885.  Ab  Ton  iem  ScUadktMd  dmm  i&n  Um  Kttoi^  battai 

getragen, 

UbcI  Bm  niedergelegt  ia  Min  Zelt  ^fot  dett  SbbiffeOf  dn 
^  schaeHen,         ^  ' 

'    Stenden  «le  alle  nmlier  &i  unendlichem  SchmeR  nm  da 

Leichnam  $ 

Aber  die  Uebrigen  auch«  die  sieh  tammellen  jrings  am  du 

Zelt  h|r 

Senfiten  im  Herfen  betrübt ,  da  der  Dauacx  Hort  er  ge- 

f  '  wesen; 

390»  Uad  80  lag  er  im  Zelte^  yerpesscnd  des  siegenden  Speer» 

kanipis 

Jetzt,  am  Gestade  des  dumpf<aufbrausenden  Hellcspontos; 
Gleichwie  Tityos  slurzte,  der  frevelnde,  als  er  der  Leto 
Wollte  Gewalt  aulbun,  da  nach  Pylho  sie  ging,  dodi 

Apollon 

Todtete  zürnend  ihn  rasch,  ob  er  iilcich  stark  war,  mit 

den  leicht  hin- 

Schwebenden  FfeileO|  eo  dass  in  dem  Blut  er  schwim- 
,  mend  auf  vielen 

Hufen  sich  dehnte  des  weit  sich  erstreckenden  Bodms 

von  seiner 

Matter,  der  £rde^  nnd  diese  bejammerte  den  ^om  dm 

Göttern 

Allen  gehassten;  es  freute  jedoch  sich  die  herrliche  Lelo: 
So  anch  stürzte  dabin  auf  feindlicher  Erde  des  Peleus 
400.  Sohn,  xa  der  Freade  der  Troer,  und  bitterstem  Schmen 

4fih  Achaiem, 

Die  nm  ihn  trauerten}  wahrend  umher  domj^f  brnllte  ik 

Meerfluth. 

Jetzt  entsank  in  denl  Bosen  den  Danaem  aQen  di^  Holfoing, 
Welche  besorgten,  es  möchten  die  Dardaner  nun  sie  f«^ 

tflgen. 

'Aber  indem, bei  den  Schiffen  der  thenerenBtem  m  dachlm, 
405*  Wische  M  Hessen  daheim,  nnd  der  Gattinnen,  welche 

•o  knrs  nnr 

Omen  verbmiden,  vielleicht  auf  verwaisetem-Liger  sieb 

hSnnten, 

Jiit nnmundigen  Kindern,  dietlieueren  Gatten  erwartend, 
Worden  noch  mehr  sie  bewegt,  und  sie  gaben  sich  gios- 

lieh  dem  Sclimerz  hin. 
Bitterlich  weinend,  indem  mit  dem  Haupt  vurwaiU  auf 

'  *Öert  liefen 

410*  Sand  sie  sich  warfen^  und  neben  dem  riesi;»en  Pelciunen 
Rauften  verzweiHungsvoU  sich   das   Hau|jthaai'  aiu  mil 

den  iiäudcu^ 
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IM  ci«  «ntfUDlBni  indan  »e  nil  Stnl  iicli  btttmiten, 

«  d«t  AnUite* 

Glddiwlc,  wtmi  ntf  dis  Maimr  im  Stoniia  iidi  tdtwiii» 

I      '  gen  die  Feuide» 

UagWgMciirri  lidi  olnbCy  w«aa  dit  wnllifiidcii  Feinde  . 

die  gfoMe 

415.  Stadl  «ufinden  und  wÜd  der  Bewohnendep  Sduuurexi  er- 

Walirend  sie  überall  hin  die  geplünderten  Güter  veiw 

schleppen: 

So  auch  6tieg  von  den  Schüfen  der  Danaer  ßu£  das  Ge-  ~ 

wimmer, 

'^'eil  als  riesige  Leiche  der  niächüge  Hort  der  Achaier, 
Peleus  Sohn,  an  den  Schiffen ,  erlegt  durch  Götterge« 

scfaoss  Jag, 

420*  Ares  gleich,  als  ihn  die  Toq^ iQ^chtigem  Vater  cntsprossne 
GoUin   daniedergestürst  mit  dem  schmeizenerregenden 

Felsen. 

Endlos  tönte  die  Klage  der  Myrmidonen ,  indem  sie 
fier  um  die  Leiche  ^ch  drängten  von  ihrem  untadiichen^ 

milden  » 
Könige,  welcher  der  Freund  war  jegliches  seiner  Gefährten; 
^idA  hochmöthig  je  wer  er,  noch  felich  je  gegen  die  * 

Andern, 

Sendern  ee  echmüclite  sa^eich  rechtschaffener  Sinn  ihn  . 

und  Stäxice.  * 
Aber  am  lautesten  tonte  die  Klage  des  sen&etiden  Aiae^ 
Welcher  den  theaern  Sproaeting  dee  Oheims  echmeislidi 

*  Termisate, 

Den  we^ttffte  ein^Gett,  denn  der  Sterbliehen  keinen 

verwundbar 

4fO»  Wer  er,  eo  viele  bewehnen  dee  Erdbälle  weile  Gefilde; 
Seintbalb  bSrmle  eich  eehr  im  Gemnthe  der  benriiche  Aiea^ 
Bald  SU  dem  Zell  hingehnd  d*e  gefkUenen  Pelelonen,  * 
Bald  dcfa  wieder  em  Ufer  des  Meere  hinwerfend  mit  aeiner 
BficliUgeii  lüMenmlelly  und  er  apraeli  laut  jemmemd  die 

Werte: 

4S&        O  AduleAi^  der  Aeheier^  der  Mftigen  mSditiger 

Hort  einsly 

Ferne  von  Phthias  Gefilden  vor  Troia  biet' da  gestoxben^ 
Aus  dem  Verborgnen  erlegt  durch  einen  verderblidien 

Pfeüschuss, 

Deren  im  SchlachLengewühl  sicli  die  Feiglinge  immer  be* 

dienen. 

Denu'Kiemand,  der  im  Schwingen  des  mächtigen  Schil- 
des geübt  ist,       '  ' 

16*  ,  ' 
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440,  find  et  ventfllieti  d«i  Helms  sieb  zum  Schutze  des  üaupU 

zu  bedienen, 

Geht  ^  Mir  Schlacht ,  und  der  iit  dem  Schwingen  der 

Lanze  i^eubL  ißt, 
Und  m  TmUhifti  dM  £rz  um  die  feindliche  Brust,  zu 

durchbohren, 

Wird  wohl     aue  der  Feme  deq  Feind  durch  Pieile  he* 

kämpfen. 

Ja,  ir«V       ^i«^  «A^^        ^'^     offenen  Kampfe  ent- 
^  gegen, 
445L  Dir  war  nicht  anverwnnd^  den  atünttenden, Spem  ent- 

/  gangen. 

Akor  oa  aohont,  daa%  Zena  ea  hesttmmt  hat,  ma  n  rar- 

derhan, 

n«  n^tsloa  «r  una  laaat  auf  dem  Schlachtfeld  Thatan  w- 

richlan^' 

Uebcr  die  Danaer  wird  «r  den  Sieg  jetzt  gehen  den  Xroem, 
Da  aolch  mächtigen  Schutz  in  Achilleus  jenen  er  ranbia« 
450.  Welcher  unendliche  Gram  wird  lief  ach  beugen  den  greiaen 
Peleus  daheim!  Wie  wird  ihm  jetzt  aein  Alter  verbittert! 
Den  hochherzigen  wird  es  zugleich  mit  der  Knude  ina 

Grab  ziehn. 

Und  dies  wäre  nocL  besser,  dem  Unglück  schnell  ZU  «Otgelmii 
Denn  wenn  nicht  aUhaid  iho  der  Üraui  wegrafft  ob  dea 

Sohnes 

456*  Schicksal,  wkd  sein  Aller  uiiendhchcji  Schmerzen  zur 

Beute; 

Stets  wird  sitzen  am  üeerd  PelLus,  sich  m  Jammer  Ter«* 

.  '  zehren, 
Er,  der  einst  aich  gefreut, der  Unsterblichen  innigsler 

FrcuiKl-schaft ! 

Aber  sie  geben  nicht  alles  den   nudiebeiadenen  Menschen, 
Also  jamriicile  dieser  im  Schmerz  um  den  Peleionen; 
460*  FhoeniK  aber  ergoss  sich,  der  Greis,  in  unendliche  Klagen, 
Haltend  im  Arme  den  riesigen  Leib  des  gewaltigen  Peliden, 
Und  laut  achluchaend  begann  der  versiäudige  Alte  di« 

Klage : 

•  Thaneraa  Kind«  achduatarbst,  unantQiehbaren  Schmer- 
zen zum  Raub  mich 
Lassend  zurück,  chatte  die  Erda  mich  eher  verschlungen^ 
465«  AU  dein  granaanaa  Looa  ich  gcsähnl  Kein  anderes  Un* 

glück 

Hat  jemals  dem  Gemi'ith  grausamere  Schmerzen  bereitet. 
Nicht  als  einet  ich  Terliess  lleimath  und  liebende  Eltern, 
j  '  Fliahand  durch  Hellas  Cjefilda  au  Peleua,  welcher  mich 

anfnahm 
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Und  mich  betdienkto,  maä  über  die  Dolopor  Mtsle  «Ii 

K..  » 
onig  5 

470«  Und  indem  er  Im  Ztmnfr  niiibcr  dich  trug  m  den  Armen 
L^lf  er  dich  mw  «o  den  Baeeiii  und  hies«  mich  dich 

«  fiflegen  'mit.  Liebe, 
■      AU  munimdigee  Kind^  «Ii  wenn  dn-meiii  Iheaene  Kind 

wäret 

Und  ich  gehorchte ,  doch  'du  voll  Freude  mir  Heidend  am 

Boeen, 

Bielet  oft  Papa ,  indem  noeh  Kindiediee  lallten  die  Lippen, 
itlBm  Und  oft  mecfateet  in  kindiechem  Thnn  du  mir  Bmat  nnd 

Gewindelr 

Neee;  dodi  ich  tmg  Yoll  Freode  dich  lo'Midi  immer  in 

meinen 

Armen  umher,  da  ich  hofile,  in  dir  mir  fära  vpätere  Leben 
Aulzuerzielieu  den  Tileger,  uud  Schutzer  des  Greiaea  im 

Alter. 

Aber  ea  hat  nicht  lange  die  freundliche  Hoffnung  gedaoert ! 
480«  Denn  jeUt  ateigat  du  hinab  in  die  Finateroiasi  wä^irend 

der  Jammer 

Mich  unaei'gen  verzehrt ,  nnd  der  nagende  Kummer  mich 

aufreibt, 

Möi^e  mich  Klagenden  aber  der  Gram  hinrafleii,  bevor  es 
Tclcus  liDiet,  der  edle,  denn  der  wird-,  glaube  ich,  rruiloa 
Delinen  die  Kla^e,  sobald  ihn  die  traurige  Kunde  crreicheL 
Denn  für  una  beide  ja  wird  es  diu  traurigaten  werdeni 
'  fiir  deinen 

Veter  nnd  mich,  de  wir  beide,  nachdem  du  eterbet^voo 

den  herbaten 

Bdimenten  sersUien^  in  knrsem  dem  Schiclceel  w^en 

erliegen, 

Welchee '  Kronion  geeendti  nnd  fürwehr  viel  heeeer  «ndh 

war'  ea, 

Ale  wenn  leben  ich  eoD,  nnd  der  achäteende  Hort  mir 

gereubi  iat 

490.        So  eprech,  genn  eich  dem  Schmers  hingehend  |  der 

klagende  Alte; 
Aber  auch  Atrene  Sohn  ikberlfese  eich  dem  Gram  nnd -den 

Thranen, 

Und  epraeh  tieftn6eilitoid,  den  glühenden  Sduners  in 

'  dem  Bnaen: 

Dn  eterbat|  Felene  Sohn,  der  gewaltigate  aller  Argeier, 
Sterbet,  nnd  Ichafalde  lieaeeet  snruck  du  dae  Heer  der 

495.  Denn  jelzt,  da  du  gestorben,  'erliegen  wir  leichter  den 

'  '  Feinden, 
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Und  laut  jabela  dte  Troer,  da  dibh  Umoken  aie  sabeii, 

.  Die  vorher  dich  geicheut,  wie  'den  Leun  die  beweglichen 

ScbetfSBi 

WäLrend  sie  jetzt  muthvoll  an  den  Sciiiffen  uns  werdea 
^  bekämpfen. 

Vater  Kronion^  to  tausche&t  die  Sterblichen  da  aach  mit 

falscben  ' 

COO*  Worten«  ind«mdu  veraprachat^  dass       Könige«  Pnamoe 

Stadt  ich 

Würde  Mratören,  und  jetzo  mir  nicht  halts^  waa  da  ver^ 

heiasen^ 

Sondejn  mit  achmersUcben  Leiden  mich  heimsuchat ;  glaub* 

ich  doch  nimraer 

Data  irrh  erreichen  noch  werde  das  Ziel  nach  dem  XodI 

des  Achilleus. 

>      Also  sprach  er  im  Herzen  betrübt,  und  es  UagUa 

von  ganzer 

SOS»  Seele  die  Völker  umher  um  den  mathigen  Feieionen; 

Ond  danpl  ballten  die  SchiiSe  aorück  von  den  Töoeift 

der  KlagOp 

Wibrend  wnandlifthea  Jammeiigeachrei  m  de^i  Aetbar  en- 

poralieg. 

Wie  die  gewaltigen  Wogen  von  stürmiscben  Winden  ge» 

trieben 

Werden  daber  von  der  Höbt  dea  Meers,  und  mit  lanten 

Gebiülle 

510*  Branden  im  üfer»  indem  bei  des  Meers  rastloser  Beweguni^ 
Fluccblbar  donnert  die  Flntb  an  dem  weit  sieb  erstcedcaiaii»* 

,  den  Ufer: 

So  stieg  andi  nm  die  Leiebe  der  Denaer  Klsgegescbiei  an^ 
Die  obn'  Ende  beweinten  den  mathigen  Pdeionen. 
Und  wobl  hätte  die  finstere  Nacbt  sie  nocb  jammernd  ge- 
*  troffen, 
615«  Wenn  nicht  an  Atreos  Sohn  mit  der  Bede  sich  jetzo  ge- 
wendet 

Nestor y  welchem  das  Ileiz  ein  uneudlicher  Kuxumer  be- 
wegte, 

Da  er  des  Sohnes,  des  wackern  AntiiocLoS;  jctzo  gedachte: 
Atreua  Sohn,  Agamemnon,  der  Danaer  mächtigerKönigp 
Lass  abbrechen  una  jetzo  den  Misalaut  klagender  Töne, 
520«  Denn  I^iemand  wird  später  den  Danaern  wehren^  noch 

viclö 

Tage  nachher  nacheinander  zu  weihn  wehmüthigcr  KIa:^c ; 
Aber  wohlaOf  jetst  laaa  uns  was  dien  den  mächtigen  Leich« 

nam 

Dea  furchtlosen  felideni  und  dann  aufs  Lager  ihn  Jegen, 
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Denn  inea  d$t£  niclit  lange  die  Ehr'  entziehen  den  Todtcn. 
fi26t         Also  mahnte  den  Fürsten  des  2<eieiis  nnniger  Sprössliqg. 
taer  dnmiif«  bei  den  Freonden  tunherg^nd,  forderte 

auf  eie, 

Oeie  eie  die  jKeiael,  mit  Wemr  geföllt^  fonituHten  ene 

FeneTi 

Denn  ebwOadien  den  Todten,  und  denn  mit  edionen  Ge- 

wiodem 

Ihn  noihälleteny  die«  meerferbene,  einet  dem  gelitten 
63(K  Sohne  die  Wetter  geschenkt  in  dem  Ziig;  echnell  folgten 

dem  Ftot  ne« 

Ab  rie  nno^  wie  ridi  gniemet,  ein  JegUichee  hellen  be- 
reitet, 

L^en  sie  nieder  im  Zelt  den  gefallenen  Peleionen« 

Miüeidvoll  sah  diesen  die  sinnige  Tritogeneia,  • 

Und  liess  ihm  aui  Uas  Iiau})t  Ambrosia  träufeln |  Ton 

der  CS 

635«  lieiä&t|  daös  lang  eie  erhalte  die  Leichen  erschlagener 

Manner ; 

Vtkd  so  machte  sie  irisch  ihn,    und  einem  lebendigen 

Shnlich, 

Legte  ihm  dann  auf  die  5tirne  den  furchtbas»  finsteren 

Ausdruck,  ' 
"Wie  der  war,  der  damals  ]ag  auf  dem  scbrcrklichcn  Antlitz, 
Ais  er  gezürnt  ob  des  lods  des  erschlagenen  l:reundes 

Patroklos ; 

640*  Schwerer  noch  machte  den  leib  sie,  und  noch  weitscho« 

ner  von  Anschn, 
Staunen  er^rrifT  die  Ar^^cier,  als  schaarweis  ihn  sie  zu  sclien 
V  Kamen ^  dem  lebenden  glich  er,  und  schien^  wie  er  de 

enf  dem  Lager 
Bohte  in  riesiger  GrössOj  in mhigem  Schlommev  saliegen« 


De  locis  aliquot  poetaram,  quibus  fioX&g  et  mog 
^  coniimduniur. 
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PoftrwBt  dno  ir«rMii,  in  qoilms  tcHbeiidit  oonm'  euuniiliMut 
Codices  y  interpretibns  rnignae  ioiraiit  offeitsioni«  MoMcmw 
coniecit  isxiiv  f»lv  «to*  fo/qp^w©»  invidmäoä  ^unl  hJkmdM, 
in  supplementia  siiteiii  VoL  IIL  p«  885*  9v6iv  ita*  U^Qvmt^ 
quae  Brunckms  recepit.  BeckiQS  at  fihowt  lA^^9mM.'Pormm 
in  editioue  secuada  nolXat  yaQ*'at  ftltf  9v6W  cb*  Iffi^^oyoi. 
Hcrinannus  vero  ex  sensu  secundom  ▼€natii  miitaiidani  'oetKiiU 
acripsitque:  ui  6*  ov-/.  lg  uqlJ^ov  tjov  xaxoov  netpvnaiitv,  HaU 
tbiaeus  contra  dicit,  inicpOovQv  nunquam  per  se  significare  ma- 
lum ,  8ed  cum,  qui  ob  nimiaoi  vel  potenliam,  vel  felicitateni, 
vel  sapieiitiam ,  vel  aliud  bonum,  omnino  propter  quamcunqua 
rem,  qua  supra  alios  eiiiinere  videatur  invidiae  aliuiuiu  expo- 
aitus  ail.  Accipit  igitur  initp^ovog  in  booaui  partem.  Ad  quam 
rem  probandam  duo  adfert  excmpla.  Med.  507.  öogp?)  yao  ovaa 
roTg  (Jih  il'u  iiil(p&Qvog.  Iph.  A.  322.  yXäao*  6ulq>^ovov  Goqprf» 
Id  ita  generalitcr  posse  pronuntiari,  non  est  infitiandurn,  nou 
tarnen  Semper  ita  esse  ex  alujua  parte  illa  ipsa  probant  exernp>]a, 
lo  Idedea  enim  multo  est  verigimiliua ,  Ijiitp&ovog  pertinere  ad 
ffxffiovf  (302)9  et  nQOCavtiig  ad  öoKOVVzag  tiSivai  ri  noixikop 
(804)»  Conccdam  autem,  ut  vera  sit  Matthiaei  sententia,  ^7jtg)Oo- 

illud  Ctae  invidiae  expoaitum,  nihil  tamen  in  de  in  rem  au  am 
•tficceirit»  Etenim  inlqf^ovas  illa  Medea  sie  erit  invidiae  ob- 
nonft.  ut  ab  ea  hominom  animt  abalienali  aint  Itaque  iTtlrp^o^ 
vog  illud  noo  est  in  bonau  j^rtem  aedpiendum ,  ut  (iqimnsm . 
Eademque  «St  xatio  altorioa  exonplii  ai  qoideni  vectir  boc  medo 
lagitor*)«  •  • 

Nunc  etiam  ad  fflod,  qaod  HaUblaena  eoBtendit  aliad,'  ac- 
ctdam  et  oatendam,  iiiTidendi  noCionam ,  aive  cupiendii  nt  aW 
teri,  quod  posddaat  bonum,  praereptttm  ait^  abeaaa  'poaaa  a 
verbo  ijtl<p9ovog.  Ad  locum  Hedcaei  de  quo  mido  dbi»  bo« 
babeo  alios,  quos  adtidam  -Eurip«  Med.  526*  6o(  d'  hu  (»h 
vovg  ktnxdgt  akX*  inl(p9ovog  koyog  Suk^eiv^  (ig''EQ(ag  0*TjvttyxaC9 
to^oig  clrpvKTOig  Toufiuv  iKöaöai  öi^agy  quae,  fere  ab  omnibus 
intcrpretibus  male  intellecta,  Scbol.  recte  explicat:  vn,ü  q)Düvov 
6  koyog  öoi  vit0(pi^sxai  ^  oratio  tibi  irwisa  est  percursu  ^  amorc 
ie  coactum  fuLsse  etc*  Heraclid.  203-  xat  yaQ  ovv  irttrp[}ovov 
Uctv     inaiviiv  iotU    Ariatophanea  e^.  1271«  ilo^o^ijaa»  zovg 


*)  Ut  breviter  sentenliam  meam  de  hoc  loco  dtcam,  ceDseo  esse  scri- 
bendnaa:  fcaiao/ii/'cvaats*  «ot^dif  yMa^  M  yditftf^v  ao^i}.  Haate  •mf 
tentia  gcneralia  eo  fortasse  oottoiaaior  est,  quo  amoH  damno  faenint 
AtheDienaiaiD  ciTitati  calumnlantes  concionatores ,  qua  de  re  in  aliit  tcii* 

toribns  Thncydities  habet  »peci^^-^nm  locam  HI.  38.  r«  9h  Trsnocr/ufra 
8ti,  ov  TO  &fa&lv  ntatoxBQOW  a^e»  laßoptsg^  q  to  ONOva^^  cofi  tmw 
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rco^TjCoi'g  ov6lv  iCz*  ifrirp^ovov,    Herodotus.  7,   1S9.  IvOaur« 

TCav  nkewvmv  uv&Qüiittov y  v^Kog  öl,  ty  y*  h}o\  (pttivixtti  dvat 
ilfj^^gf  ovK  iTtKS'friCto,  Sic  quoque,  quumvis  sensu  aclivo,  uü-* 
Xüt  hoc  verbo  Aescbylua  Ag.  1S3.  ed.  W.  et  eaepiu«. 

Est  etiam  aliud,  quod  Maithiaei ,  aliorumquc  omniuiDy  i^uos 
roenorayi,  interpreUtionibus  obstat,  excepto  Hermanno,  cuia« 
MiifBm  Maülnaeiit  non  vidator  assecatut  eaae.  Dixerat  enim 
vir  aagaciaanbüs,  cborumnon  poste  dicera,  ^taudam  sane  nutJ. 
Uen0  €99€  bonos y  qUaidhm  auiem  mafas  ssse^  aed  hoc  debera 
dicar^,  quoMiam  sane  malaa  esse  sed  non  oiiiitr#.  *  Vera.  Kam 
ti  toibtnanatn  cogitandt  loquendiqoa  ratlodäm  tisumqua  respicU 
foöi'f  prito  santentiaa  menbruin'  vitaperaYione  debet  continere^ 
non  sicimdnm«  Quora  anim'  membra  inter  iia  öpposita  sint,' 
ffi^ii  qnod  fparrim  pfnSlUt  Poljninettori«  dTätMn,  tUhU  mulU^ 
fiba$  joW^  inpmiri  pokae,  praeced^ra,  liltamin,  qdod  contr^ 
dlcat^'aiittifliimqiie  td  dec^arali  aequi  dftVftt  Qaam  ob  causam 
Ghdro  iic  loqnaiidQm  aaditima:  Nt'Ua  eunetU  muUsribus  con- 
viiiart^,   Jüiae  tuni'quidem  maku^  alias  contra  bonos* 

Sed  hanc  Hermanni  observntlouem,  in  quam  et  e;;o  por  ino 
incidi ,  non  solum  Mallhiaeus  nun  comprcliendlL ,  sed  oiiinc», 
fjuod  sciaiij,  poski  lores  in  quihus  Seliaeiei  us  (in  editioiie  l*or— 
ßon.}  commentatur:  ^IHae  invidia  prenmntur  (cum  sint  inno-' 
centissimae ) ,  magni  aestinians  moincnli  illuni  Mcdeae  locum 
(507)  quem  ad  bunc  nibil  valei^e,  supra  demouatraluin,  nequa 
in  nlla  re  aimilis  est,  ut  putat  vir  doctua«  .  Atque  sensua  ipaa^ 
gni  ex  bac  inter pretatio na  prpficiacitur,  non  aptoa  att  Qa) 
enim  convenit,  cborum  loqui**  oliae  sunt  vituperatae,  sivama^ 
las  dictos,  alias  sunt  rs  vera^  yal  qiiQd  ad  idam  redit:  omiM« 
quidem  muHsres  molos  dicuniur^  std  non  suni  omnss^ 

Idem  Vitium  est  etiam  in  Pflugkil  sententia,  editoris  novis» 
simi ,  qiii  coniectura  nihil  opus  esse  pulat,  sensumque  verbo-* 
rum  ita  cxplicat  :  Sunt  saiie  quaedain  iiosliuni,  et  rDuItac  qui- 
dem, odio  dignae:  cttenic  uero  propter  sexum  nun  &ui^  quat'^ 
quc  i^irlutibus  ir'Uiisve  ^  sed  numero  tanium  spectamur  ^  malLf 
non  no.ftra  quadam  culpa  ^  sed  natalium  i'itio  cumuU  instaf 
ei  icrrujuam  numerus  aäiictmur,  Atque  ad  bunc  usum  voca- 
buli  ceptd-iiog  citato  Euripide  Heraclid.  997.  Xroad.  476.  et 
Boeckhio  de  trag.  gr.  p.  93.  verba  sua  ita  in  bieve  cogiti 
Aliae  mulierum  sunt  improhae  ^  aliae  videniur.  Tol^m  sensum 
non  esse  admittendum  explicavi.  Obiter  id  qunquc  monuerim, 
contra  scntcntiam  ipsam  repui^nare  veibuni  ni(fv-/.ci\.itv  (quod, 
mao  jttdicio,  nibil  aliud  liic  si^nificare  potest,  quam  qpLCfi  ri'AO^ 
atque  illa  axempla  vocis  c'^uVoff    otnnino  alicna  esse. 

Ham^tta  iatia  locia  idam  aat^  quod  %o  ^öiv  QC.  iphig* 
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Anl  984.  «I  HoratiaiMm  wnfwrM  Eplü;  1«  2.       Not  hm- 

ruB  sutiius  et  fru^  coMlUnm  nati, 

Jacobaius  in  appendice  expotitionit  Pilugkli  propdaiti  scoX- 

iuatA¥  «t^vüftfiaii^  .       neqa«  s«oiaf|  qnl  iada  csJatil|  ne^ii* 
taU*  coniecUnji  mpdiia  mibi  probatur. 

.  Tot  tttten  tfnt|lrumqlleTi^or«l^dopCorlIm  iffmm  ^osufU  wähi 
f(9rmU  videatnr  fcoteniia,  niti  iorU  pennaoDi»  qBam  etipsam 
non  probavtrim^  quippe  quae  longina.a  codicam  Teatigitt  reoa» 
dat  j  egona  vt  aperein  taotam  ma  diffiadtatem  aübtalnninil  Xaiita 
ai  ravara  ataet  difficultaa ,  Tahamantar  dtibitaram*  Sad  azpli- 
catio  tiun  fadlis,  tarn  sifiipleXy  ob  idque  ipaam  tarn ,caBfa.aitid  . 
vid(Bttiry  ut  veram  pi^o(iteri  non  Terear^  quarnquam  na  nova 
quideaiy  immo  repudiaU  est  a  viris  doctis.  Atqui  boc  non  de- 
terrcor,  qui  cugitcm,  maximas  sacpc  de  rebus  inanibug  turbas 
excilaii,  ijuum  motae  scoiel  a  quopiaoi  bae  tanlmn  ob  oculos 
versantur,  resque  vera  de  inedio  decedens  neglecta  iacet.  t^uod 
leiiiediuni,  statim  in  versibuä  legetidis,  loco  adbibenduru  milii 
succurrit ,  mutando  y,a¥.^v  in  xaXoäv »  Betskiuä  iaui  protulit.  At 
obstat  liermannus^  quem  alii  viri  docti  sccuü  sunt,  iudicans, 
%uXyi  vix  dici  de  ieoiina  □lio  sensu  alque  pulcbritudinis  cor- 
poris. Si  exetnpla,  quibus  virum  sa^accm  rcfutarcm,  nulla  ba» 
bereni ,  sie  argunientarcr :  y.aX[)v  dicitur  et  de  corporis  et  de 
animi  virtutibus.  Ergo  viaXog  avri^  esse  polest  vir  sivc  pulcber 
tive  animi  virlute  praeditus;  ut  x«A^  yvv^^  tantum  modo  fe- 
miaa  pulchr^a«  Quam  ob  causam,  quaero?  Xaoti  videlicet  fe- 
mioarum  species  Graacis  fuit,  ut  prae  illa  animi  virtutea  oibili 
atU  parvi  doxarint  Varumtaman  aic  da  ibalieribiia  graacia  ^ 
roa  doctoa  non  apero  aodaiimare,  nequa  conientire  cum  Medeae 
iudtcH»»  qaaiil  |tt4rofvvf}(  Euripides  gamaatam  facit  v.  411. 

xaiv  ttüTovE^*  ao(pmmn.  Nano  «aim  naadat  non  eUqs  fudip 
aarnin  foisse  yAyicxov  %icy^iß^  aad  Mgpt^iHnSif^i  %i  iopmm 
lf)w  ^w^ötUmg  %aiäin»m  Haa  praacipuaa  fiiaraol  wtataa»  aptom- 
qua  aobia  aacanplar  Sitnalopany  Bomaroa  pvoipaBifc,  qoaa  ipaa 
Od«  19»  124«  «^ffiiv»  non  allo^  primo  paanift  Jooo^  id  qnod 
apailhia  atiain  pranniittat  JSiirip.  Andr*  907V  W  9iLLß§,  mkl' 
mSjnvi  t^fmua$  %ovg  (vimrifttcw  Q«a«  qaum  ita  aial»  quid 
«iMtat,  quin  >aXi}  pjvi^  dtcaliir  mMat^  animi  mtula  pvaadiU  aa* 
dtHi  iure,  quo  Milaff  «Mfp?  0OC  aium  aartn«  aal^  naqua  mm^ 
lov  aampar  ad  corpoa,  neque  aya^iv  ad  aotnittm  graaaaa  acri» 
ploraa  ratnUsse  Cranz,  praepar.  ad  Plotinnm  p.  XV.)  at  %a- 
X^v  aliam  esse  posse  atque  formosam»  docet  Piaton  Fhaedr.  p. 
235  B.;  qui  Sapphoaem,  quanquam  parvain  et  ntgram,  ut  Maxi- 
DHU  Tyrius  (pars  I,  p.  472.)  aluijuc  haduiit,  iniuria  improbili 
Welckero  {^>appha  i>ork  einem  Jun-'sdimdtia  VururUuü  bcjrtU 
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p*109«)  xetirjv  nnncopaVit.  In  finc  autem  Luius  disputationis  noa 
ab     Xuerit  ezimium  iiujus  poctriac  locom  apponere  Fr«41*N« 

0  ft^v  yag  naXog  oöoov  löiiv  niksxa^* 

1  U*)  %ifa^£  aurkw  iuA  %aL6e  htm» 

fiestat  adlntey  atataere  accuratam  significafioiieiii  hvam  Toda^ 
qaam,  duca  Tetere  proTarbio  Sm  ntAiv  ^Uov  Ictt  (Tbeogn.  adL 
Welck.  937.)  iatia  loeia  aaaa  pnto  amahilU*  £a  praecipue  apta 
eatHecttbae  loco,  de  quo  agitur«  Nancitte  bena  rtapoodat  Tarbo 
htlip^ovoi  boe  aeoiii:  36$Utu  mim  mtstrum  odio9iU  nmi^  pof^ 
Um  in  numerum  amabilium  ptriiitemM, 

Poatremo  de  constructione  noXkal  fjinSpf  »t  fih^  —  ttt  91 
pauca  dicain,  Alatlbiaeus  enim  offeilsiia  est  eo,  quod  ttoAIixI  noB 
eüet  totuniy  quod  dividereiar«  Huioa  rafutandi  gratia  Schee« 
kn»  (in  adit«  Poraon.)  plura  attulit  exempla,  qaorum  tamea 
emmi  aolnm  aptum  est.  Galen.  Tom.  VI.  p.  850.  ed.  I^ips.  noX" 
hA  yJiq  TOVffov  oi  f^lv  Iv  avxuig  eoi^  od«i(  iiu^mwovy  ot  öh 

fi  ttttl  Ktttmlntyfiivoi  q>alvo9Utu    Uuic  ago  duo  aimilia  addo: 
Aeach«  Ag,  438«       cthtnfü^  d*  $5  Ai/ovitg  «yd^ee  tiv  (th  |  «f 
l^ipi^  if^^f       d*  h  tpwmig  xaXtSg  m§iv%m.  Ariatopb* 
m^fwta  n^iK^  tdv  ^  de  ivmf  higw  d^&rai^m  Bea 

aatem  |^ar  aa  ainpliciaauiia  aat,  Nam  nolXak  Den  eat  tetam 
^ood  dividitar,  aad  pe^^tinat  aolnniniodo  ad  tte'  fal^ovo»,  et 
ii  dl  oppositaa  eant  noXiaiff.  «f  plv  »atem  eat  quedaminodo  appo- 
nlio  yerbiffoUftliquee  sequeotan  aantaDtiam  advaraativam  indioet 
Ad  Tarba  igitur  eie  Tertendnms  Mifiliae  mim  nowtrum^  una 
pärs,  sunt  invidiosag,  Ita  patet  atiam  illud,  qaod  in  altaro 
menibro  piima  pleralia  mtpvnapitv  potita  sit«  Similtter  Orpb« 
Argon.  394.  mg  dnav  l|mv  ataQmvoV  iTiofieaOa, 

Nunc,  quum  demonstrasse  mihi  videor  legendo  naXSv  pro 
xtnuSv  locum  in  omnes  partes  saniim  fieri^  trani^radiar  ad  aliaiDi 
qqi  eat  io  Eurip.  Med.  v.  496. 

Af'  US  iplXtp  yag  ovn  eoft  %oivtiifOf$m 
Ofto);  d**  IqfQvrfiAg  yuq  alc%ioiv  ^WÜ» 


•)  Sic  legendum  censeo.  Valde  doleo ,  quod  in  spf  cimme  noper  a 
ne  edito  per  errOrem  ydyu&og  impresanm  est.  Explicaüus  de  hoc  loco 
ilfbi  dioun.  Hie  monuitse  soffieiat,  tdya^og  esse  pro  «es  dya^ig.  De 
IM  hoo  particularnm  Si  toi  con  ferendat  Aesch.  Ag.'  1419.  Well.  *0  fthf 
7«9  o^taf  ij  6%  Toc,  xvkvov  ^ha/pf^  %q9  vmatov  ftil^aöa  ^etpaatftov 

yoov  y  xiizai»  Sensus  r  ^^tter  enim  pulcher  est  adspectu  tenus ,  honu» 
autem  {est)  stndm  eritquc  ]yulcher.  **)  Non  timeo ,  iie  tjuis  exi^limet, 
f/s  a^.  r.  xaAcüv  sfyi/xa^fy  immodeste  dicta  esse.  IJoc  mooeot  quia 
Mattlu  per  iasalsaai  echoliaiteti  iadaetns  potavit»  a/g  d^i  r.  «excir 
caai  nodestSa  foadam  diinsia  elioram,  ereüo ,  qaia  nalia  sa  adauBont. 


SSO^         De  %ak6£  et  Mrxdp  «pnd  poeti«  cohfiuii» 

Sic  00dl.  ntti  qnod  Paris«  D«  pro  vir.  lect  itt  i^m  Bqm. 
Becepextiat  Miugr.  Bmock.  Pora.  Obtenral  aatam  filuitK  noo  4M 
6o9iiS  fit}  nceXiaff,  sed  doxtt  01} .  triaque  liatc  exetnpl« 

profert.  Med.  303«  do^c^^  ^XQ^^og  tuni  öopog  tsc^vxIvoi*  ib«^  57ä« 
doKfiff  nQoöpig  o^v  Sko^ov  ^  ov  ilnaut  dgav  (ex  addendis)« 
Soph.  Eltetr.  61*  danm  yag  ovöhw  Q^ifiot  o6v  utigSn  xaxov.  Uo« 
ruin  tarnen  üniim  tantum  valet.  In  primo  enim  ftiq  poni  non 
possit,  propterea  quod  negalio  non  ad  iotam  sentenliam  per- 
linct,  sed  ad  GC)q:og  soluin,  et  ov  aQ(pug  cum  vi  quadain  o|>- 
po>itum  est  verbo  6o<j6g  299  et  302.  Tertiuni  caiel  itilinitivo 
(sie  Med.  758.  Troad.  397.)  neque  revcra  de  ellipai  tlvai  cogi- 
tanJum.  Hermaiinuä  istam  regulam  ab  Klrnsleio  pioiaiam  conten- 
dit  oinnino  falsani  esse.  „Nam  ubi  0 1;,**  Inquit  ^  ^ydicenäum^ 
ov;  uhv  jtifj,  fit)  cum  hoc  (altero)  i'erho  conjangitur,^^  Ad 
qiiod  demonstrandum  duo  exempla  adfeit,  quorum  prius  nullius 
est  momenti.  Aescli.  Prom.  743.  Elvai  ^uy.n  crot  ^v^Settm  'v 
noooiiMLoig-  Hic  ^iTjdiTzco  aeque  bene,  immo  melius  cum  öokh 
Cot>  iungitur.  Alterum  Aesch.  Sept.  Tlicb.  597.  60K0S  ftiv  ovif 
ccpB  'ufiöe  TtQoaßttkuv  nvXatg.  Badem,  quae  Hermannt,  eat  Mat- 
ibiaei  aententia ,  qui  addit  ex  Eurlp.  Hec.  857*  f^QY*  ^onrni^ 
ti^¥9  Sed  hic  neceasarium  propter  imperativum«  £qui- 
dem  non  nego,  poat  Sontlv  particulam  fiij  locum  habere  posse, 
atqae  adeo  ipte  exeniplum  adiicio  Iph.  Taur.  339.  donoütt'  'Ogi-^- 
ati}y  fujxl^'  fjUov  ßkinnv;  sed  Tulgaram  eam  structaram  foiate 
hoc  negOy  al  Elmsleius,  vir  aermonia  Iragici  perittta,  at  neoio 
magia,  vere  iudicavit,  qaaoc(oaiii  idonea  azempla  non  attulil; 
i(l  quod  hi  loci  ostendaiit*  £urip.  Andn  763«  ioneS  ya^  ovjt 
Sv  in  9*  afy  fK^ttaativ  %mt£g*  Ahea.  493.  Atttg  ipel  fthr  or- 
dlü  nttMtn  doiiti.  Soph.  Traeh.  699».  *AkK*  dtig  tctl  miatiff 
h  «afp  ögm^üig,  tmuüf  naq*  fj^ttv  oif  ßtßoviiüaOm  wwß^m 
PhtlocI.  960.  tpQvw  9oirov  di  fiicw¥  xto«  tilag  ngog  w9  do^ 
%9vvto^  av6iv  iUhm  xdltfy.  Harodot.  It  li>  0  di  ovdiv  ia- 
niav  «dTijir  fttv  vgrixQ'linwß  heUtaCf^m*  ^l^e  «aXeofiavo^  En-, 
rip.  Rfaea.  ««1  ftoi  doxovaiv  ov  ftivnv  havgtov^  Ale.  707.  xai- 
g^ig  ogdSv  qxSgt  naxiga  8*  ov  lalgeiv  doxtlg ;  Hec*  1232.  aXytig* 
%L  6*  i^i^ag ;  (Sic  Pors.  Matth.  Sed  legcndum  aut  xl  öal  fiiy  aut 
potins  tl  UV  V^)  TtaiSog  ova  ccXysh'  öo/.Big;  (Poslremis  duo- 
bu3  locis  noii  mu!(uin  tribuo,  quia  ov  aide  cum  verbo  8ua 
cohacret  et  üj)[)usitioiiGn  eHicit).  Ex  his  igitur  patebit ,  dici 
tantummodo  praeter  solituin.  Inter  utramque  autem  slructuraiu 
num  intertit  discrimen  aliquoJ  aut  quäle,  non  inveni.  Ceterum 
Elmsleius,  qui  in  liac  re  verum  aiiimadvertit,  locum  ipsum  non 
expedivit.  bcribit  acilicet  p^v  ri,  ut  tI  interrogative  dictum 
ait  pro  ovdiv.  Quae  ratio,  quanquam  Hermannum  habet  pro^ 
balüierij,  mihi  quiclem  talis  esse  videtur,  de  qua  plura  dicerc 
non  opus  sit.  Scribentibus  autem  ^xtJ  pro  ^fv ,  ut  ostendi,  ser- 
mouia  uaua  obaUt.   Accedit|  quod  ^»  in  taii  aeoteulia  vix  de* 
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esse  polest.    Sic  Ba«eb«  731.  Tffpj?»         tlirtrv  tov;  Xoynvg 
iktvdiqovg  ig  xov  xvQovvoVy  aXX*  o^iwg  iigiljcnm,  Heraclid.  92d* 
iOfg  (liv,  aXX'  ofmg  Mi^^nki.  Aodr.  997 •  mffpmiti 
phf  vvv  aol  fao  9  oU'  ofLtog  f^im  90€fLigp  pfvmhtaf  ti^  yiwitf- 
%dovg  voüavt*   IplMg«  Aal.  678«  inoMUii  yig  iiaxoQun  fiiv, 
uXX*  opLwg  danvovüi  rovg  ttnivtßf.  ^  Hipp.  47*  if  4*  f«^xitfi|f  (thf 
iU*  oftmg  ihiAivfi»«   Berod.  7t  189.  I&^o^ot  yreifiiiv 
M|tfi^ai  imUf^ww  plir  arfo^  Tofi^  idlfoyov  «vd^mwvy  op»g 
ov»  ist0x)2<'»*  Itaqae  non  dubito,  quin  kgeiidiiiii  all  »«• 
mg  pro(  ««Iil^.   De  atrnchmi  Tcrbi  ji^anaiMr  lioc  vno«  «ppo- 
nm  exeniploiii  tnfSciet  Jpbig.  Teor.  674.  ri  fife  yoQ  tlg  ift' 
iMxcJ^  l'xii ,  TT^ittfeov^  er  n^^iw  ngog  ^tiSv,  Xvüuv  ßiov. 
De  seneii  loet  comparari  poteet  Terent.  Andr.  IV«  1.  17*  Inge- 
ran  nela  anilte,  atqaealiqtrn  dieet,  iiil  promoverie:  Nil?  mo- 
lertoe  certe  et  ftiero:  atqne  aniaiQ  iDorem  geaaero» 

In  Iphigen.  Teur«  codd.  eic: 
V.  868*   0  tl^ftoff  tt  «lOy^iierCf  It  oW  tmtip 

Beiek.  MerkL  Husgr.  aliique  emendarunt  uaXmtß>  Bodiiaa  con- 
tra noren  enom  retinet  vulgatam  et  xorxcov  connectit  cum  fi}* 
IfDfiatnv»  Vertit:  Quae  prava^  et  quidem  patrU^  ambilio  causa 
fuity  ut  tu  perirea?  Sed  si  hie  aensua  esset,  scribendum  erat 
non  oXtov  sed  t/vcov.  Deinde  ymi  pro  tuvt»  offendit,  et  ver- 
borum  ordo  inipedilus,  Hanc  Botini  interpretationem  aLlenüo 
^raeteriens  Hermannus  iure  xcrAcJv  in  textum  recepit.  • 

In  Ariatophanie  eguitibiia  legilur 
T«  184.  £vyfiWy«tt  xl  fioi  Swtig  üavr^  «cdeif« 

Doederlein  {Reiaisches  Mu8,  Jahrg,  3^.  JI,  1.)  coniicit  jwij  pro. 
fiof.    Sed  hic  quoque  non  dubito  »cribeodum  eaae  jtccxoy«  «De 
duplici  dativo  verbum  facere  auperaedeo. 

Ha«  motationee,  qnaa  fed,  eo  laciHoree  ennl,  quod  codi- 
eee  ipn  iü  ecribendia  Toctbns  %üXig  et  stoicoff  aaej^e  variant*  Ita 
Kttrip«  Bipp.  48.  fo  ya^  T^tfd'  ov  fE^oTt/i^e»  jumey,  tibi  utmin- 
qae  bonnm,  eed  wnw  pfopter  coidicnm  aactonteten  pracfe- 
rendum.  Suppl.  468*  tpiv ,  <ptü  ««neSeiv  «0^  ofety  Mftmp 
tnl^g  y  vßgtlova*  iSg  itl  yiQu^ovTEg  iS»  8olon  ed.  Bacb.  d.  89« 
p.  79.  %f  dl  »mltog  iQ6o^$  ^tig  ntgl  nävm  Biöam  ßwrvxitiv 
aya&7^v,  Siailiter  SopbocI.  OC.  261.  novag  61  tiw  nmtovntvov 
ihov  tfO/ftiv  o7ag  tt.  Pbiloct.  ipi^fiov  adt  %a(pdov  seiritovfAfvov 
(favilaaTB,  xttxovfitvov  et  tSöt  adtectum  ad  igt^fiog  postulaty  nec 
xaXtia^ai  pro  c^voi  sie  poni  licet.  Hoc  enim,  ni  fallor^  tum 
fit,  quum  noijien  adiectum,  quo  quis  coropellatur,  notionem  be- 
bet bonoria  aut  turpitudiuia.  iJ  tarnen  in  igri^og  et  a^iXog 
üon  cadit. 


Sor  U  yolx  de  M«mnon,  »don  WilUntoiu 


Jam  liuius  commenlalionis  (laem  faciam,  Icctore  monito,  si 
plura  de  hac  re  ,  quam  tractavi ,  cot^iiosccre  cupial ,  ut  (Ireuae— 
rum  ad  Pi^tin.  p.  29i.  a  ii'OirYiUiuiii  ad  Ci&antouu  p«  620.  adoBt 

Fraocoforti  ad  BSoantun  menie  Dccembii  1884 

^•••l^^^^^^^^F^^  ^^^^^^^^^ 


Sur  les  moyens  artUicieis  employ^s  pour  prodnire 
la  Yoix  de  Memaoii,  selou  AL  J«G«  Wilkiuson. 

Dtpnislapidifieatbn  da  mm  onmgt  «nr  ia  Haiiu  pooais  Jk 
Mmman  plonaiira  jomian  Itllirairts  out  paiJd  d'aaa  dfeoiifuato 
faita  pav  ML  Wilkintony  d'ou  II  r^solteroit  que  le  phtoomte 
Tocal  da  Mamnon  ^toit  Paffet  d*una  aaparcharia*  D'aprta  iioa 
laltra  teile  per  Sir  W.  Gell  k  ttL  Hamilton,  et  loa  i  Ia  Socidli 
royala  da  litttetora  da  Londret,  Ia  9  novam^  18$5|  IL  'VRI- 
Idasoa  aoroit  trouv^  y^qoa  lee  eooe  mysl^rien:  dtoieot  prodoili 
an  moyen  d*ttna  pierre  eonore^  fixi^  au^deuou»  4$  la  poUrim^ 
et  qu'une  personne ,  plac^  k  ce  dessetn  dan9  wu  mehg  caeUe, 
firappoit  avec  une  piece  de  fer  ou  d'autre  metal  ^).'* 

Depuis,  M.  Wilkinson  a  lu  un  Mdmoire  «ur  cetle  decon- 
Tertc,  a  la  m^me  sociclc,  Ic  18  dccembre  suivant.  L'cxtrait 
de  ce  Memoire  a  paru  dans  le  joumal  de  la  socicte  cn  ces 
termes:  ,yParmi  les  nombreuses^iascriptions  laissees  par  les  aucieos 
Toyageurs  sur  le  colosse,  et  qui  bnt  <ile  explu^uces  par  M«  Le* 
troniie,  dans  un  Munoire  public  dans  les  Tranaactions  de  la 
societt,  et  reproduit  avec  de  i^randes  augmentalions  dans  un 
volunie  r^^cent,  il  y  en  a  une  de  Julia  BalHfla  (non  Ba/hiUa. 
que  doiine  im  voyageur         qui  cotnpare  ie  ton  iacäs  par  k 


mjrsUrious  sounds  wers  produced  oy  means  of  a  sonorou.t  stone^  ßjced 
helow  the  breast  f  which  a  person^  placed  for  that  purposc  m 
conceaied  nicJie ,  Struck  with  a  piece  of  iron  or  other  metal.  Pro- 
ceedioas  of  the  R.  s.  of  L«  voU  I.  n.  4.)  La  lucme  lettre  est  en  Italien  dans 
le  Mimtmo  de  Ja  aodM  de  corretjpond«  arch^log«  ana«  p.  130. 

**)  BaUiita  B*est  ptef  plet  an  non  lattn  qne  Ballus;  ee  qni  renJ  cette 
le^.on  fort  doutcnsc,  d'antant  plus  qae  le  nom  de  Balbilla,  qui  de  i^^r.e 
tr«*s-prohaMement  la  nn'me  personne,  Tauteiir  des  iuscriptions  n.  ti  et 
23,  &e  llt  d^une  maniure  dtstiucte  dans  le  corpi  de  ces  ln^crij  Lii>ns.  J'avoue 
que  les  direrses  copies  B'accordent  üur  la  le^on  BA^iALLUiC ,  daiu  l'ia- 
aenptiott  doatfl  t'agit;  mau  cela  petit  fort  bien  lire  «ae  fimte  da  ecea 
qoi  aura  gray«S  Vinscription ,  sona  la  dicttfe*  tronpil  par  la  proaonciatiea 
ndoucie  du  sccond  B,  confondue  nvec  un  A  par  olliteralion.  Je  crois  donc 
quo  le  aoB  do  l'autear  aat  bun  Joüa  Baibilhu  An  rostig  lo  poinft  deibii 


%  j  d  by  GüOgL 


Sme  Ja  vaix  da  Meumoiii  mIau  Wilkimos»  ttft  ' 

statoe  k  celui  d'vca  coiip  donn^  aar  im  vaae  de  cnivre ,  ti^ 
jpiiiitii'o  vM^o;. »  M.  WilkuMMi  avoit  reamr^ii^  la  ^nalit^  mAm 
$mÜiqtu  4xl  mm  prodint  par  od  Coup  donn^  aar  inie  pierre  pla« 
cee  a»-deMoiia  de  ia  paitriB^^  avant  qua  ton  atliotioti  Tut 
tir^  sur  ce  passage.  Sailt  |ma  mit«  ivMqtieata  a  Tbebaa 
(aa  1830^,  il  fut  frapp^  par  aaHaoanCrmalion  ida  yopimw  qu'il 
i^^oil  Hute  il  r^gard  dea  najm*  ampJoy^  paar  tronipar  \m 
aadilaimy  il  vi^tolnt  da  a-amvar  ai  U  Wnit  JNNiTait  ^tra  eotaadii  . 
^  pflnonpat  aUlionnte  prte  da  Ia  baMt  «I  n  ^uaUiti^ao,  to* 
ialaniant  dtianger  k  TiiipMra  ^  Ja  stataAy.  iacaiiaoltrail  lartoa 
■MKaUi^mi  da  Ia  pierra»  VvfUm^  tnl  Wfyi^  .aar  gndquia 
pa jaant  da  XBibe«  ^  qui  na  iavaiant  panrqiiai  oo  las  ButoiC  ira» 
wm  3iir  la  denattda  t^iit  avaient  aatendiL  qaelj^  cba»% 
üa  repoadurant)  «fva  frappi  du  4«w*t#,  La  concardaifGa 
de  cette  i^ponte  avec  le  t^moignage  de  intia  BalHIla  adMva  la 
conviction  de  rauUur  quant  aut  moj  eoa  emplo^es  pour  produira 
la  di^ception.^ 

Ceiuc  qux  auroiit  pris  la  pelne  de  lire  nolre  Memoire,  dou- 
teront  Beaucoup,  je  pcnse,  <Je  la  conclusioii  quc  !f!  savanl  voya-  ♦ 
geur  tire  du  fait  qu'il  a  ob>erve.  b'ils  veulent  bien  s'arrrter 
aux  faits  qui ,  independamment  de  toute  explication  queicocque, 
aont  deisootr^  par  Taccord  des  temoignages  lei  plus  pr^cis,  ila 
Yanronl  qua  la  pierr*  'Sonortj  dont  je  ne  conieate^i  la  pro« 
pri^  ni  la  place ,  ne  sauroit  reodxa  raison,  d'aacuiia  de»  «aa*  - 
dÜMoe  luUoriqu€9  da  pxabltoie. 

n  ait  certain,  en  eflet,  1)  qne  la  partie  sapMeiire  da 
colosse  ^tojt  renversee,  lorsque  les  anciens  voyagcnr«,  depiiie 

StraLon  jusquä  Tansanias,  vinreiit  le  visitci  et  entendircnt  sa 
Voix  ;  2)  quc  le  itiublissement  n'a  eu  licu  que  poslüiicuronjent 
au  vjjyage  d'Adricn;  3)  que  le  colosse  n'a  plos  rien  dil ,  ou 
du  uioiiis  que  personne  n*cn  parle  pliis  depuis  celte  Lpuque. 

Or,  £1  Ia  pierre  en  question  est  placie  au^dessous  de  la 
poitrin€f  alle  appartient  k  la  partie  reataur^e^  ainai,  eile  A*eii- 


p«a  d*xmportance.  Je  profite  de  i'occasioü  ponr  rectiEer  mielque» 
M^oos.  N.  n.  lisas  TiUrius  Julitu  an  Uen  de  Titui  Juliiu;  d.  V.  1. 1 1 
TM  ßkus  aa  lien  de  JuUi ßJius*  N.  Xlf.  je  reviens  a  ma  prcmivre  id^ 
aar  l'avis  de  M«  Grotefend  ,  atj«  Im  AATOnOA€ I  TOT,  d*ou  il  suit  que 

l,fic?H5  Futiisiilanns  Gharisin»  «^toit  8tral«'gc  des  deiix  nomcs  Hermon-» 
ihitJje  et  Li>st(ijjolite ;  ce  qui  ohlige  de  chatiger  xax  en  xcrl  a  la  ligoe  3 
du  ri.  XIJI.  et  Adrtav  ndtgris  devient  ddc  ezpression  synoiij^me  de  AatO" 
miUmq^  ■.  XIY.  v.  3.  La  lecon  de  M.  Grotcfaad»  la  a^ti  ya^  wti 
fftfp  j«|i«v«Hr,  me  paralt  prmnble  it  H  nieaa«.  .  N*  XVIir.  le  mcme 
critSque  lit  item  III  Callu.  aux  ligoes  S  et  3,  B«  XIX.  IMPEßAT. 
A[ElO.  HAD]  UIANO.  C[At;S.  AtJG.]  ,  ce  qui  changc  le  spns  de  rinscri- 
|itiuu.  Cette  le^oa  est  fort  probable»  uae  npuvelle  copie  ili;adera  si  eile 
est  Traie* 
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eloit  pas  avanl  la  rcslauration  du  colossc,  c'est-^-dire  precisd- 
ment  a  Tcpoque  oü  Je  ^ilutioniene  s'est  produit  dana  tout  soQ 
dclat.  Le  silence  que  la  slalue  a  gard^  depcis  sa  mUaratioa 
est  ane  preuve  que  la  pierre  dont  pairle  M.  Wilkioaon  ii*«  pa 
4lrft  emploj^  ä  produire  Teflet  qu'ii  enpppM.  i 

Si  1*011  Tovioit  que  1«  pien^  eonor^llat  k  h  partie  andmne 
du  coloMe;  il  fendroit  admettf«  qn'on  Pamit  plae^  U  pea  de 
temps  avant  le  Toyage  da  Slnboa,  finisfu^il  eat  le  pranier  an« 
fear  ^vn  fait  meatioii*  d«  pli4iioiiitaa.  Maie  ob  a  va  ^^alor» 
eacnne  id^a  raligiettaa  «y  alail  aitadi^e,  qtie  la  coloise  n^iloit 
pae  encora  la  atataa  da  Menaoni  aa  borte  que  peiii<nilie  ii*kvoit 
vn  intMt  qoeleonqna  a  noe  enpercfaeHe  de  •  ce  geare'J*  le  pli^ 
nomene  n*^taiit  alors  qii*iui  accideHt  aans  importance  qui  attirait 
fort  Icgeremciil  Tattention.  En  outre,  il  fa udiaiL  leconnoitre 
aussi  (jUG,  pendant  tout  le  leriips  que  Ja  joni^Ierie  a  subsistc,  la 
pienc  posliche  ße  truuvoit  a  la  surfuce  6Uj>c'iieure  de  cc  qui 
existoit  de  la  statuc;  ou  dctiianderoit  comment  un  homme  a  pu 
venir  la  presque  tous  les  jours  sans  qu'oii  l'aper^uti  car  il  no 
Ruffi?oit  ])as  qu'il  piit  ö'y  blotti'r  dans  un  li  ou ,  il  devoit  y 
iKotitcr  par  dcliors  et  en  desccndie  de  lucme.  Comment  le  secret 
d  im  si  grosfiicr  siibUrfuge  seroit-il  reslt5  cacli«^  pendant  pres 
de  dcux  Cent  cinquanle  ans!  Cela  est  completeiueut  iuipossibie» 

Ce  qui  ne  Test  pas  moine,  c'eet  qQ*une  pareille  chärlata- 
tiaria  aifc  ct^  eroplay^  impan^ment  pendant  deox  eiecles  et  demi, 
lorsque  les^  Grece  aeule  poavoient  y  avoir  iin  interM  biaia 
foiblai  lee  Jßgypiiena,  oomine  cele  cet  d^nontr^  par  dee  preuvea 
aana  r^pltqae^  y  iUat  reettt  comptettement  illrangere*  Cbegne« 
jottr  cenz-ci  aartoient  pria  k  fäoba  de  d^troniper  lae  gern  cr^ 
dttlea,  et  de  d^jouer  une  jongleria  qui  proCinoit  la  slatoe  d'im 
de  lears  anciena  monarqaea;  or,  ponr  la  platair  et^rila  de  faire 
quelques  dupes,  qui  anroit  oi^  menlir  ^ux  persoanages  pi^saam, 
gouvernearsi  chefa  de  corps,  emperaiira,  qui  Tiiirenl  Yiaitor 
ileamon  et  entendirenl  ea  Voix! 

Teiles  sont  quelques-unes  des  difficultcs  historiquea  toul-a- 
fait  insolubles,  a  mon  sens,  que  präsente  I'opiiiion  du  savaat 
voyageur  anglais:  il  y  en  a  bien  d'autres  ciuore  dont  Tcxpoe^ 
me  meneroit  trop  loin  ici^  maia  ces  observations  sulüsent« 

Encore  nne  fota,  je  na  conteata  poimi  la  r^alit^  de  oe  qa*a 
yn  M.  Wilkineon;  je  n^^Uva  aaeun  doute  contra  ea  T^acit^^  je 
prende'aon  Observation  teile  qa'il  l'a  faitei  et  j'admets  qne  loa 
yoyagenra  apres  lat  he  manqueront  pas  de  la  confirmer.  Tont 
cela  una  fois  aocoid^,  je  conteate  sealemeni  reyplitation  qa'il 
an  donne*  Si  la  pierre  sonore  existe  raellement  i  Tandroit  qa*il  * 
indique ,  et  s*il  se  trouye  derri^re  un  trou  qui  ne  seit  pas  en 
Tide- caui^  per  la  dinte  naturelle  de  quelque  fragment,  ntaia 
ait^ti  crense  da  mein  d'hommei  je  ne  puis  Toir      toutes  lea. 
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circoastances  bien  peseea^  qa*uii  estai.  UnU  iqtris  cot^  poar 
x«yroduire  un  efTet  qui  avoit  ceit^ 

L^intention  de  oeox  qoi,  poeUrieurement  a  Adrien,  exd- 
caterent  le  gigantesque  oiivrage  de  rebitir  le  colosse,  n^a  pa 
etre  que  de  rendre  le  ph^omene  encore  plus  ^latent;  maia 
kor  atteilte  fut  tromp^e.  La  yoix  cessa  de  ae  faire  entendre;  oe 
«joi  est  prouTe  par  l'abaenee  d'inacription  post^i  ieure  a  Septimt 
Seven,  et  par  le  aüeoce  de  l'htetoirey  k  partir  de  la  m^me 
epoqas.  Qr,  si  Ton  songe  k  toat  ce  qxd  readoit  le  ph^onene 
inportaiit,  alon  qoe  la  Itilte  da  paganisme  et  du  duriaUatiimie 
Üeit  flagrante,  on  admettra  fadlement  qne  la  ceaaation  abaolne 
ia.  ph^nonitoe  lat  une  grande  dontrari^l<^  poar  ceoz  qui  avoieat 
mmttw^^  tme  entreprbe  si  coAteaae;  et  qu'ila  porent  eaaayer  df 
prodnire  artificiellement  an  eJPet  qai.aaparavant,  aana  qu'on  «dt 
pourquui,  ae  prodttiioit  de  lui-mkne.  De  Ui-  ce  trou  m^ag^ 
dane  ]a  naMe  da  colosie  rebAti ,  cette  pierre  aonore  plac^  an 
anfiea  die  bloca  d'oh  grea  aana  Tibratiob.  Maia  an  aemblable  ap- 
pareil  ne  poayoit  longtempa  rester  aecret.  Aussi  ne  tarda-t-il 
pas  ä  etre  abaudoun^,  et  le  colosse  resta-t-il  aus&i  muet  qu'au- 

Je  le  repete,  si  l'observation  de  M.  Wilkinson  est  exacte, 
Texplication  quc  je  prupose  nie  paroU  la  seule  compatible  avec 
iensenible  des  donnöes  ceiiaiiies  que  l'exanien  approfondi  de 
Celle  queslion  fait  dccouvrir;  luais,  dana  ce  cas  mcme,  la  d^- 
coQTerte  du  aavant  voyageur  seroit  extrcmement  curieuse,  parce 
qu'elle  attesteroit  Fimportance  que  les  restaurateurs  de  la  statue 
atUchoient  a  la  production  du  pb^nomeue,  et  conilrtDeroit  la 
graTit^  dea  motifo  ^tti  kor  avoient  iait  enlreprendre  son 


De  loco  Etymologi  Magni,  perperam^  a 
Arisiotelis  nomine  insignito,  in  quo  senno  est  de 
TOcibus  TQaif^äif  et  t(fvy^älfu 

Non  raro  repetita  admonitiooe  opus  est,  ut  errorety  inpri. 
■ia  ai  magno  viro  orig}neoi  duoant|  toUanfor,  qmun  molti 
tnfiloritate  nixi  fontes,  ad  qaoa  erromm  audores  ablegaTe-^ 
mt«  ipsot  inspicere  negligant.  Hoc  factom  esse  in  loco  £tj- 
Belogt  Magni  perperam  Ariatoteit  tributo,  oetendi  in  Gomnien- 
Urio  «d  ^ratü  epistolan  Angnito  inacriptain:  et  qntun  Tide« 
nm,  eoa,  qoi  nuperrime  de  origine  rei 'dramaticae  apud  Grae-* 
cas  egeront  In  eluideai  esrorem ,  qaem  ibi  notaveraa,  inoidiaii^ 
JWM/a.  Mag.  M.ip.  Hf».  i» '  /II 
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non  iootfle'  dpxt  rogara,  ut  quae  d«  Ulo  l<^o  coopcmierBBi, 
a&qaateniii  aucta  inserereDtiir  Aniialibut  Phtlologicis  tipmn- 
•ibui»  quod  ai  factmn  fuerit,  nemmem  fädlet  catua  itttemt, 
denuo  tiigient. 

'  Caaaaboni|8t  de  aatyr.  poeai,  L  1«  ait,  priini«  tempoiibo« 
i|{Dorafuii|  falaae  ^acrimen  inter  tragoediam  et  comoediam: 
«luttni  communi  nomine  omaea  eiua  generia  d^aytoriicai  fitfii^tfcf^ 
Vocarentur  xQvy^ölai  $ive  tgayoiölat.  BenUeiua  äatem  probare 
ahiduit,  in  Hesp.  ad  C.  Boyleuniy  ed.  Lennepii,  p.  165 — 172- 
vocem  tQvycö6iav  antiquitus  solam  usurpatam  fuiase  de  comoe- 
dla,  nunquaiii  de  tragocdia;  qua  in  le  plciique  rcccntiure« 
Bentleio  assenliuiitur ;  cf.  Schwei.^haeuser.  ad  Atheuaeum  \l.  p. 
40.  bclmeideri  Lex.  (»racc.  et  Schoell.  Gesch.  der  Griecb.  lAt. 
I.  pt  271.  —  Casaubonua  praeter  alia,  ut  probaret  XQayu)dlav 
esse  commune  nometi,  locum  attulit ,  quem  non  satis  distincte 
8UO  auctori  tribuit,  quare  forlasse  Dmcrius  (ad  Hör.  Ep.  II  1. 
V.  98.)  Atbenaei  esse  credidit;  Scboeilius  (1.  I.  I.  p.  21S.)  Ari- 
stotciis,  cui  idem  locus  dcmio  ab  II.  Ilarlcssio  in  censura  Roe<- 
deri  de  triam  Graec.  toj]i.  i^cneinm  rallone  (\.  Tabrb.  Vif.  p. 
SOO.) ,  et,  iit  \ldelur,  ab  ipso  üoedcro,  ächotllii  iorsan  lesti- 
monio  deceptis,  tribuitur.  Bentieius  vero  aumtum  esse  docuit 
ex  Etymologico  Biagno.  Huiua  verba,  a  Casaubono  fortasse 
paul^o  mutilata  ex  adveraariia  deacripta,  et  nuper  a  Schoellio 
aliisque  fidaliter  repelita,  ex  tpao  ^onte  dabimoai  üa  tentum 
omiaaia,  quae  ad  rem  minus  pertinaot:  KinXfitm  d)  tgaytoSia, 
oxi^  Tpajrog  o)d^  J^Aev  hd^ixo  fi'di;  yuif  17  tQayqtÖUu  19  Sfi 
tffiyu  a&kov  ikafißavw  ot  VixnvtBS'  xqvya  y«^  hbtikiow  ol  »of- 

Xctioi  Tov  Wov  olvev  if  ini        T^vyop  tqvyto^ia*  ^ 

M  %i  &ofMx  fOfTve  notpip  nal  n^ig  n}v  lim^cadlav  ItiiI  ovna» 

S^lwp  ^  xQv^.  v6tigov  di  ¥0  filv  MHviv  SvQfm  icxiv  ^  tQ^" 
ytpdlu*  4  dk  nmiuiiila  nMjpMimr»^  IswsdiJ  ngoxegov  nati  Mmpuig 
iksyov  mni  h  täig  Sogiuug  tov  ^sovveov  %a\  t^g  ^^(AtixQog* 
q  naga  ti  KnfMi{eWf  S  M  ntiimt  9^^.  Miro  modo  eiim 
hia  cbnaentiuaty  quaa  legontar  in  appendice  ad  vitam  Ettfjpidia 
H  WelcJ^ero  Moaeo  Rbenano  (I.  p.  297.  sq.)  tnaerta.  nt  com- 
muiem  fontem  arguant.  Ilsgl  TQuyoidiiig  ivioi  xavta  ipaffu  toig 
nQiaxov  viKTicaai  XQvya  öo^ijvai  xax*  agxug  S^Xovt  xal  an6 
xovxov  %Xfi^vai  xQaywöiag  (leg.  rüvy(adius^  ut  Weickerus  recte 
iussit) '  t^vya  (3<?  l'/iäkow  ol  7i.akaun  tov  viov  oivoV  tjV  xo 
üi'oucc  yi OIVOV  xcu  nQu£  tt]v  inayuidiuv  y.cu  n^og  xt»\aw<3ica> ,  i/tfl 
OLTTOJ  ÖayJ^iJtio  X(i  xfjg  noitjcsfog  inaiEg&*  xo)fi©5ta  Sk  mvo" 
(luüO^i] ,  hcuö^  JtQoxsQOV  X  Orr  ff  Kcoaag  lAfyov  avzag  iv  tmg  lo^— 
xaig  xov  Jiog  (leg.  sine  dubio  ^iwvaov  ut  in  Et.  M.^  xai  xi}s 
^ij/f^T^o^y  (diqfiritoag  est  cerle  vilium  operanui  u»ij)  tj  ano  xov 
%(ü^ttt(iv,  Iiis  coniungendus  videLui'  iLusUtbius,  adUom.  Odyas. 


De  loco  ftjmolo^  Ma^  etc»  2fi9 

füg  tötOQtX  Ilavüttvldtg  (num  cui  notus  est  ille  Fausaniae  lo- 
cus?), xtfifüvxtg  Tqv  ivQiatv  tov  otvov ,  ^öbiv  igavifov  xai  rovg 
iavjtav  utonTjxag  KaxoXoytiv.   oOfv  i^Qe&rj  xai  to  xfo^Kodilv ^  ort 
na\  t^v  Ivnaivofiivfiv  talg  afiniloig  ulycc ,  (prioiv ,   adkov  f^g 
oidijg  TiQoidivzo»  tovg  6h  ijvtvt^a^ivovg  TQay(a6ovg  inaltoav  öm 
trjv  inl  tgaym  drikovoti  möt]v.    Athenaeus,  11.  S*  p*  40.  *A7ti 
I^^Tjg  %al       xoofi^dd/ac  xffi  r^g^tQttj^^ölag  evpftf»;*  iv  'Jxop(a 
*Am%ilg  *vift^  %u\  fM|f'  avtov  tov        t(fvyfig  xmgov'  ätp 
ov  dri  %ul  tQvymSlti  xo  nQmw  btiii^ri  ^  xcDfidodi«,    u^^go ,  ait 
Cftfaubonat,  1.  1.  ixlri^  %al  %  t^vy^Ut  Mml  ti  %mfi(p6ia."  Haec 
emendatio  ditplicuit  Bentlald;  vero  antem  fimilior  facta  videtur 
propter  locmn  scriptoria  io  \itm  fiiiripidis.  — *-  Seiitentiam  Ely^ 
mologi  aic  explicuit  BeoUeiua;  f,T(f9tff6Ut¥  nomto  hahm  patM 
le?i  mutatione  •  tQtvytffilf*  quam  Tocem,  tgvycodta^  antiqultna^ 
non  tantum  tragoe^am^  aed  «tiam  comc^diam  aignificaaae;  täm 
aoim  haec  doo  gcnara  poeaaoa  non  fuisse  diatinota«   aed  nntiBft 
idemqae  prffmiaia  üa  foiaae  {t^iftt)  yinam:  deincepa  tragoe- 
diam  antigiiaa  iBud  nomeo  ratinoiaa«  («  mntato  in  a)^  tt  alto- 
ram  Tocatam  comoadiaiit^'  8td  qoniii  ti^vy^diu  aamper  eomoe» 
dien  aignificcM  «I  ab  B^ynuilego  aolo  Iianc  aententiaiii  prolatam 
aue  putant»  Bantfeioa  ai«a  anctorititein  iillnli  habeoAiiii  eta^ 
ivaait.    Qnamqiiaiii  equiden  iadle  coacedam  inao  eiraase  Ety— 
mologum,  qäcd  xQayipUa  damandam  putaret  a  jgvytoSiaf  ta* 
man  cetaroqujn  £tyniQlegi  anctoritatem  mnltom  corroboratam 
caae  canaeo  loco  tx  inln  fiaripidia  deaamlo,  qnt  vero  aimOiler 
aoc  nno  iaaüB  eoqna  fortaaia  puriora  quam  onde  mnltae  altae 
Tooabnlomm  notatioDea  petitaa  annt,  depromtua  naioraai  fidem 
mtretur.    Praeterea  ex  locia  descripUa'  Eastathii  et  Athenaei 
aibunde  patet,  plures  grammaticos  inventionem  tragoediae  et  co« 
moediae  arcte  coniunxisAe ,   et   ad  unam  eandciiique  originem 
retulisae:  quod  quum  etiam  minime  a  rei  natura  abborreat,  e^o 
fere  aaaentiendum  esse  existimo  £tynioIogo  et  vitae  Euripidis 
Scripten  statuentibusy  XQvyuidlav  fuisse  comoiunc  dramaticorum 
ludorum  nomen,  eo  acilicet  tempore,  quum  nondum  exstareot 
duo  divcrsa  genera  tragoediac  et  comoediae,  aed  quum  una  ca- 
que  incultissima  forma  prima  rudimcnta  rei  scenicac  agerentuTi 
^oae  deinde  sensim  in  duo  triave  genera  abierunt.    Postea  au^ 
tem  nomen  tgvywöiav  vel  raro  vel  nunquam  tragoediae,  sed 
comoediae  aubiude  dal  um  esse  vidctur :  fortasae  quia  priacaa 
dramaticaa  actiooea  comoadiia  erant  quam  tragoedü^  propiorea. 

Scripai  Gioningae  menae  Haio  1884 

Dr.  A  RinU 
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Codex  Saerioensia  continena  Ciceraois  Paradoxa* 


Codex  Suerinensis  coDtioeus  Giccronis  Paradoxa. 


Prooeniuiiu 

al  üla  pop.  probabilia  etiam 
discrepatit 

perfectus  el  mca  sent  stoicua  el 
iion  rccte  prob,  in  vidgo 
in  ea  liacrc&i  est 

nihil  tarn  horrid^  nihil  incaUum 

tarn  excolatur 

quod  ipse 

de  conatantia 

Ego  vero  tibi  ista  ipsa 

opinionem  homiaiun 

temptare  volui 

eoque  büs  locoa  acripaa  lib. 

appellaiilur 

iiiud  egct  maiorum  vigiliaroiD 
niuniis  tuacalananim« 

hoc  genuB. 

in  accepto  at  referaa« 
nbn  enitn  tale  eat 
Minerra  illa  fidei* 

Paradox.  L 

Venor  tarnen  ne 

dicam  quid  aentiam  tarnen 

posait 

Diehercule  ego  pecumas  iatorum 
astricti 

expetendis  numerandaa  eaae  duxi 
cupiditas  autis 
ea  quae  habent 

aemper  requiro  (c*  auperac 
aaepe) 

pecuniae  niembra  aolo  vaxbo 

iudicasaent 

et  ut  obaiot  probis 

quamobrem  ii  rideat  si  quis  volt, 
plus  apud  me  tarnen  vera  ra» 
tio  Taiebit  vui^  opinione 


imqiiani  iliod  bona  pcrdidiM 

dicam 
aa  quia 

nec  non  ülod  lapa 
Pirihencm 


nt  ididem  ipte  ' 
noa  ctiam  appellaoma 
qnid  eat  igitur  quaarel  ip 

aliqoia  atiam 
Tel  quid'  eit  bonnna 
vere  dicetnr 

Cap.  IL 
maatrata  aont 

quero  enim  a  vobls  imda  illani 
eogitationani  babaiaaaTidaaii- 
tnr  Iii. 

praeclare  tarn  iondatun 

fdiqaanmt  auri,  argeod  ad 
aTaritiaili  aat 

iQ»eravcniiit  Qnibna. 

ascandit 

nrnoka 

diücatay 

aont  anin  oomaa  praetor 
perbnm  parea  iotar  aa  • 
reliquoa  item  eiaadem 
num  cui  exi&tat  voluptaa, 

divitiae 
contra  oiimea  teuait  hoal 

Gopiaa 
qoae  vis  patrem 

quae  filium  dcvovit 
et  iiiitnisit  armataa  hoatuim 

pias.  — 

abutidamus.  An  pulamus  no5 
illos  cogitassc  —  nisi  quod 
laudabile  eaaet  et  praecUnim 
videretur« 


fkla  eit  o» 


Orelliana» 
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Cod^  .SueniiQau«  cootiiieiu  CkaroBÜ  Paradox  2fil 


Cap.  iXL 


FaradL  ID. 

inilar  ]m«c  Utto- 
m  inaiiiiciilia  l^gantur:  ptur^ 


anro^e  — ae  timile» 
m  Wnia  rdbua 

Ofaid  «Dteiii  «rda  aventibiia 
tgnm  qoidciii  tox  pecadim  mtlii   eiae  maiaa  aot  miniia 
aete  iparnhi  ahiieiaa  et  proaternea  id  paocaro 


«t  qaadropedcin  aliquem 
Qttic^oid  ne  bomiin  aat 
■aziiM  «at 

ita  et 

de  quo  item  U  qni  id  Iiabaal 

noa  poaait  honette  gloriari 
horum  esL  io  volaptate 

t-titcit  an 

etiam  se  praedicatione  eifert 
cx  suo  statu  et  seda  dimovet 
uiitü  aliud  est. 


quo  yataxia 
an  ami  iiavaiii 

in.  t%  aliquantum  gobernatoria 
inscilia 

quum  semel  fainc  transiem  ad 

augcndam  transeundi 
rion  licet  hoc  uuü  tenetar 
q  uoniam  est  peccatuin  iu  eu^  quod 
paria  etiam  esse 
forte  fortiüreta 
potest  percipi 
poudo  auri  non  idem 
aut  temperantem  qui 
cum  onuu  rationa  . 


Cap«  iL 

iaton  lionittaai  doctan  et  aa« 
plentern  fiiiaae  ^ram 
tb  rd>aa     in  adf-  qittooiani  yerbia  conlendimna 

qnaerendmn  eat 


bMtoa  eaae 

penit  aoa  omnia 
huiu^modi  morte 
et  in  eo  itata 

mortem  miLine  minitare  Otont- 

nino  Omnibus 
ß3ürs  ten  ibilis  est  illia  —  nonhis 
exiiiam  autem  illia  — >  noo  hia 
prcmant  omnes 
te  tnae  libidines 
et  id  ipsum  qaod  babea  ^ 
diuturnum  futurum  ait 

cooacicntiaa  tuae  ^   .  •  i 

nspirare 
abüto  inertiqae 
et  aapiena  forüsqne 


an  quid  doctiaiimi  aenaeiint 
Titae  bominum 

in  delicto 

peccasse 

secat  an  ne  serviim 

indicare  —  possum 

cau.ssa  hacc  igitur 

quatido  ultro 

violanda  vita 

qui  educavit 

in  domo  ac  sede 

peccatoruDi  peccatur  eaque 

81  paululum 

ee  movet 

aillaba  brcviori  aut  lon^ori 

qui  —  debes 


hndabüe  et  idem  beatom  et  Ho.  peccata  digitis 
Vena  et  cxpetendom  vidfifd,  ieviora  ai  breviora  qui  poa- 
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Mi  X«noph«  d«  lUp.  Ath^ 


Q;  Masliiio  ttatori  fratri  tno 

nt  qttisque  qui  quod  ploriini 

alt  possideol 

ditiMimat  sit  bab. 

quam  Yirtutts  exstimanda  est 

Ille  aurata  tecla  —  et  solia  mar- 

moiG  iacieDÜ  sigua 
ad  sumptus 
redundavit 
dilior 
Lucios 

landein  pavper  fuit  ' 

ditiore« 

non  ease  cupidutn  pecuniaei  uon 
eiae  emacem  Yectigalem 


in  diaceptattooiai  m 


esM  rebna 

cartiaaiinaeqne 

quam  tain  magm  Mioiat 

quod  ei  gravi  poateadooeoi 

noceri  poifit 

quanti  pretii  extim.  virtaa  est 

neque  incendio 

iiec  tempestatum  nec  lemporum 

perturbatio  ne 

Soli  etiam  possident 

auLem  ut  avari 

nec  quis^uam  eorum« 


DA 


Xenophonteus  de  Repnblica  AtheoieDsium  libel- 
Iiis  in  disceptatioaem  vocatiir. 

Scriptain  acbolaaticuB  t 
G  u  ß  t  a  V  i   Ji  l  b  e  r  t  i  Sauppii^. 
repetitom  ex  programmatei  quod  Xorgaviae  a,1832*  editoui  est 


.  iibru  mni»iar9€  di^uianiur* 

Qaum  multa  in  rerum  antiquarum  pervestigatione  oequa- 
qaam  satis  adhuc  expÜcnta  sint,  tum  perdifTicilis  et  perobscura 
quaestio  est  de  fide  et  auctoritate  iibrorum  sub  celebri  scripto-. 
rom  nomine  veneuntiom.  Eteaim  quae  temporis  invidia  ex 
maguo  litterarum  naufragio  nobis  conservata  voluit  fragtnenta 
non  admodum  multa,  eorum  bona  pars  nou  dlcitui  ab  iis  pro- 
fecta  rsse  anctoribiis,  qiioium  nomini  tribui  solet.  Quam  sor* 
teui  expei(us  est  etiam  is  scriptor,  cui  mira  sora  obtigit^  nt 
per  omncm  lere  antiquitatem  aummis  laudibus  eflerretor^  re- 
centioribus  teraporibus  varüa  criminibus  circumveniri  ac  multi- 
plici  maledicto  notari  coepisset:  Xenophootem  dico.  Dubita» 
tum  maUofli  aat  de  libria  Xenopbooti  tribui  solitis;  dubitatua 
est  maxime  de  scriptis  minoribus,  de  Agesilao,  de  Apölogtai 
de  llippaccbi€0|  de  Cyn^eticO|  d«  libroO«  Yeatigalibiiiaciifitof 
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ia  iotpfcionein  Tocaverunt  etiaoi  libeHoa,  qui  snot  DeBepubHca 
Laccdaemoniorum  et  Alhcnieiisium. 

Ja  liac  aulem  disqiiisitione  quam   m^i^na   slt  oninino  adlii- 
benda  cautio,  tum  falli  videntur  ü|  qui  (juciii  libiiuii  pauUulum 
a  consuetudine  ceterorum  eiusdem  scriptuiit»  libioiLDii  reccdefe 
vel  aliter  quam  exspcctetur  conscriptum  videriiit,  iudicium  lioc  . 
flii  vel  conirnodiuä  vel  ingeiuobius  rali,    auctoris  uoiDine  iu- 
dignuin  stalim  iudicant  atque  ab  eo  s(  rjjiluni  (sse  ne^ant.j  For- 
mae  et  ratioiiii  Hbri  alicuiua  a  teLeris  ciu&dem  ingenii  monu— 
jnciitlg  divcrsae  ex|)li(atio  nonnuiujuam  ex   iudicio  peLenda  est 
•imili  iiii ,   quod    nai  ranLe   Suetonio  lul.  c.  56-    Asinius  Pollio 
tulit  de  C.  Caesarie  commeutariis,  quos  existimabat  eum,  si  vita 
euppetiisset,  rescriplura^  et  correcturum  fuisae.  rs^onnunquam 
igitur  non  ipaum  ao  veram  librum  babemoB,  sed  scidaa,  in 
quibus  probabile  eat  m  acriptore  ad  aeoteotias  exprimendaa  quam 
ad  verba  eligenda  cnrioaiore  primaa  rei  tractaadae  lineas  con- 
ifgnataa  eaiet  qua  de  re  Lucianus  in  IibrO|  Quomodo  biatoriam 
cooscribi  oporteat  c.  48»  de  faiatorico  loquens,  ita  praecipit: 
JMd  JiKiiday  <v^o/tf^  Snavxa  fj  tu  niaMinr,  nifmra  ^hv  vTtofivtj^ 
n  Mßv^mvko  avzcüv  xal  emiut  noultfo  anaXkig  hi  xal  »6w^  • 
d^OTov.  Vid.  C.  Fr.  Hamiami.  p.  5286*  Huiusmodi  inoyLvi^f/mm 
quidam  dicont  reliquisa«  ThlicjdidMD  ^  adidiaae  Xenaphcintani 
(Diog.  Lacrt.  XI,  52.)  s  atque  i|a  optimam  excoaatioiiaii  o#la^ 
luBioriaram  Thncydidearum  libri  habm  yidcaiiir»  CL  Krugör, 
Commantt  de  Ttiucyd.  biat  perle  peatrene,  poat  Dionya«  Hl- 
itoriogr.  p.  245 — 1^1*  Neo  foitaaie  aliter  ladieaiidttiii  eal  de 
Arialotelia  Arte  poctica,  deqoe  altera  parte  OeoeoomiooniiB,  quae. 
Bon  credontar  Aiiatolelia  eaae^  priorem  enun  partem  e  Theo»» 
pliraato  profectam  eaee  ex  Pbüodeini  Übre  niiper  seperto  Om^X 
flMrjuoi^  ftcrl  tvh  imm^ifdvmv  igixmv  %a\  fc^y  h  otg  ^Ui  m 
misfi  S  (HerciiIeD.  Voluin.      III.)  apparet;  neque  aliler ,  iadioa 
A.  G«  Beckero  in  libro ,   quem  de  Demosthene  iterum  edidi^ 
de  vitia  decem  oratorum  apud  Plutarchum. 

JigUur  per  degressionm  de  jigesiiao  Jimop/ionteo, 

Venianitta  ad  Xenophontenii  et  .qiiae  boe  ua^tte  diapulayi- 
nnia  ad  buac  quoque  acriptorem  pertinere ,  pnmum  Agesilai 
exemplo  demonstrabimus.  Quem  postquam  omni«  antiquitas, 
Guiua  testimonia  ex  Cicerone,  Cornelio  Nepote,  Dionysio,  Pia* 
tarclio,  Aristidß  Sophista,  Alhenaeo,  Diogene  Latirlio,  Tbemi* 
alio,  Stobütü,  Custalhiü  cullaLa  ab  cdiloiibiis  videinus  (  cf, 
Bauuigaileu- Ciusius  p.  88  sq.),  uno  consensu"  Xcnü[)}ionteum 
esse  censuit,  negavil  Vakkeiiaiius  ad  lierodüt.  III,  io-i-  iX,  27. 
ad  Xenopli.  Comment.  III,  3,  9-  et  in  DiaUibe  Euripidea  p. 
266,  rcpclitiüiiibus  ille  polissimutn  iiiflatoque  quodam  oralionia 
ornatu  sophista  magis  quam  XeuopboBte  üigüQ  motua.  Adv^- 
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268   Xenopli.  de  Eep«  Athen.  libelluA  in  di«ce^Uliunem  vocator« 

polit!  eleg.  p.  14.  Fuit  iiiter  latidatores  Plato  (AIcib.  I,  qm 
Flatonicus  fertur,  p.  341.  «q.  Bckk. ,  ubi  oppositos  videmus  mü- 
rea  Lacedaemoniorum  et  Atheniensium);  fuit  Plutarclius,  fuei  uut 
alii,  fuit  etiam  Xcnophon  ,  cuius  in  scriplis  multa  sane  eius  rei 
indicia  inveuiuntur ,  ut  Comment.  IV,  4,  15.  coli.  Rep,  Lac.  8*y 
ut  adcü  hunc  atnorern  libris  eins  liiatoricis  nocuisse  et  Graecam 
potissimum  ein»  Historiam  alieno  colore  imbuisse  criininenlur. 
V.  Schlosser.  Consp.  univers.  biet.  ant.  1.  2.  p-  153.  sq-  Niebulir. 
Opusc.  p.  464.  sqq.  Bockh.  Occan.  polit.  Athen  I.  48.  <>uam- 
quam  cum  amorem  ad  tolum  Agesilaum  pertinere  videri  dicit 
äanso  Spart.  II.  39S.  sq.,  coli.  lU»  2.  5.  sqq.  Sed  quid  veri 
omnino  de  republica  Lacedaemonioium  conatet  atqm  in  medio 
potilum  tili  videtis  apiid  Waclimath.  1.  c.  I.  1.  134.  He  ra- 
tiooe  aotem  reipublicae  QtijQsqiie  a  Xenophont«  ••ttimai«  aUi- 
set  confem  Anal».  IV,  6,  14  sqq.,  ubi  priamm  virtus  4|iui6» 
dam  iaconica,  suspiciosa  illa  quidem,  in  furandt  aollartia  po- 
aiU,  a  Xenophonte  landatar,  a  Ghcnaopho  autem  non  aiiia 
aoerbilata  Albemensium ,  optimalimB  quideiOy  aviditaa  Yellica-» 
tur:  qua  de  re  v.  ibi  Bornemaon.  Po$trtt|iia  qaam  lubeiiter 
concedam  LacedaamooaiD  a  Xeaophooto  vagia  amatam  (iiiaaa 
quam  Atbenaf  >  catuaam  vidao  aiaa  triplicam :  ao  pn- 

mum  qnidam  ipiloa  aortam  Aihenia  infastam,  apnd  LacadaaoM»* 
nioa  banigniorem}  dainda  Cltarchif  Chanaophi,  Agaiilai  ami- 
dtiam;  deniqaa  raipablicaa  Atheoia  penea  popularea,  Lacadaa- 
nona  penea  oplimataa  conatitiitaa  diveraitaleai.  Graaaabatnr  ao» 
tarn  Atbenta  belli  Peloponnaaiaci  temporibua  al  paataa  ^ochlo- 
cratta  admodnm  nriaera  at  panreraa.  V.  Cic*  pro  L.  Flaooo  7» 
Ii*  Hellar*  Da  regia  maiaatata  libararnm  dvitaftmi  acriptoriboa 
calebrata.  Et  quemadmodum  plebia  odio  ocdaoa  aat  Sociales, 
acerbua  ochlocrattaa  raprebensor,  ita  Xenophon  magistri  doctrina 
imbutus  contemtae  plebis  invidia  in  exilium  missus  est.  Quod 
quum  dicat  Diogenes  Laertius  II,  61.  factum  esse  Im  Aay.cjviaßüf 
non  taiii  discrcpaL  a  Fausania  V,  6»  4.  Vol.  II.  p.  831.  Siebef. 
factum  propter  Cyii  amicitiam  perhibt^iUe,  quam  putatur:  Dio- 
genes enini  epigr.  14.  eamdem  quam  Pausanias  exilii  caussam 
dicit.  V.  Krüger.  De  Vita  Xenoph.  p.  21.  Ailectus  est  auteai 
exilio  auctore  Eubulo,  iubenübus  taciionis  adversariis^  suaden- 
tibus  etiam  Persia,  quo  tempore  in  Asla  erat,  a.  399.  exeunte 
vere  aut  incunte  aestate,  quae  ratio  Delbi  iickü  p.  54.  sq.  non 
discrepat  a  Krügeriana  1.  c.  Neque  vci  o  practermittenda  sunt 
ea,  quae  Pausanias  aä  illius  caussae  cotntncmorahonem  addit:  di- 
cit enirn  Xenophontern  in  exilium  missum  esse  propter  Cyrum, 
bominem  plebi  inimicissimum :  iöimx^  o  Sevofpmv  vn6*ji^' 
vatov,  cos  inl  ßaaikia  xdov  ile^ocov,  a(pl(Stv  eSpow  Suttt^  ^f^QP^ 
%9ia^  Ijutwfxdv  Ki^  miifumtwe^  «av  d^^sav* 
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,Agiiur  d%  JRepublica  jiihmumium  XenopJwniea.    Quo  .  itm^ 

port  coiucripius  i^ideaiur  dibeilu^ 

lam  ad  libellum  ipsum,  qui  est  De  Bepublica  Athcnicn- 
smiii ,  accedendum  atcjue  eius  fides  et  aiictoritas  examinanda  est. 
Libruui  a  Xciiophonle  abiudicanduin  esse  censucrunl  J.  G.  Sclinei- 
dertis  Xen.  Opusc.  p.  SS,  l*.  A.  AVolfius  narrante  Gürtlrro  IF, 
295,  J.  C.  Fr.  Maiiso  Spart.  11.  p.  496,  A.  H.  Christianus  Praef. 
ad  Interpret,  genn.  p.  1302,  F.  Delbrückius  Xenopb.  p.  145, 
G.  Bernbardy  Syntax,  p.  10.  24.  453,  A.  G.  Hefiterus  De  ia- 
die.  Atben.  p.  21.  84,  alüque,  qai  Pseado  -  Xenophontem  nar- 
mit«    Contra  fidem  et  auctontatem  libri  tuiti  sunt  B.  Weiakius 
Dijqaio.  pw  51— '67,  A.  Böckhiiit  Oecon.  poJit.  Athen.  I.  p.  48. 
M4 ,  qmm^^m  u  dabitantias  propter  miram  libri  naturam,  C 
-G.  Kriigemt  De  Vita  Xenopb*  p.  91f  Fr«  Gbr.  Schloaaer.  Conap. 
^noi^.  bist«  ant  L  2*  p*  153.  alüque,  quorum  ndn  intereraty  ut 
mh  subülioa  ezagitarent.   Vid.  etiam  ad  1,  4»   Veinni  aotem 
«t  fem  poaset  mdidnm  algne  denonatraretiir  ^  neu  poaaa  Xe* 
iiopbotileai  libri  ancteireoi  beben:    diapnlari  coaptitin  est  de 
tempove»  qtio  conseriptita  Tideri  debeat;  et  Scbneideroa  qnideiii 
boCy  ^od  dicity  übelli  fragmentotii  Xenopbonte  antiquioreni 
liabere  aoetorem,  p«  92 — 94.  cuIHgit  ex  II,  11,  nbi  quae  de 
Imperie  maris  deqne  eoininodta  ad  Atbenieoaet  inde  redeimtibiie 
Iegiuit«r,  non  nia^a  ad  Atbenienaet  pertinere  ei  videiitur ,  quam 
^nee  U,  18.  de  more  nniferaam  civitatem  vel  aicignlot  bomiaea 
in  acena  traditceiidi  irridendiqne  scripta  sunt;  eddiique  ille  I, 
17,  ubi  de  centesima  agitur,  et  I,  16.de  iudicio  insulanis  Atbe. 
eis  aubeundo.  Horum  autcm  vim  arguuientorum  infregit  Böckhius 
Oecon.  I.  843 — 846;  quunique  libeliuui  ante  Olymp.  91-1.  scxi- 
ptQfTi  esse  conleiidat  Sciineiderus^  cuius  rationem  fultuius  Chri-> 
sliaiius.p.  1301«  silentium  scrtptoris  de  triginta  l}ronnis  addit: 
f>elbrückiu8  p.  144.  148*  iisdem  fere  nsus  locis ,  nia^ü^ime  «o, 
qui  legitur  II,  18,  qnnm  Eqoites  Aristopbanis  a.  424.  (Ol.  88. 
4.  secuudum  Böckhium  I.  845.  et  Scbnciderum  ad  II,  18.)  editl 
aint ,  ante  a.  424.  scnptum  arbitratur,  Bockhio  I.  48'  in  exilio 
ei  Aristopbanis  Nubibus  multo  serius  scripluai  pcrbibenle,  Ha- 
beiuus  au  ton  ,  ut  hoc  iniuni  addam,  testein  Scboliaslam  Aristid. 
Orat.  Plalon.  p.  117.  editi    a  Creuzero   ad   Plutonis  libiUDi  dn 
Pulcritudine  p.  455,    morcm  publice  viros  piincipes  in  scena 
peratringendi  post  £upolidis  fabulam  Baplas  inscriptam,  quam 
ia  Ol.  889  4.  docuit,  ab  AIcibiade  aoblatum  esse.  V.  Schneider, 
p.  470  sq.    AI  vero  ut,  quantum  aaepe  de  eadea  atque  uns  rar 
viri  dicü  discrepent,  luculeote  ex  hoc  exemplo  appareat,  Bern* 
bardy  p.  10.  libmm  ad  tempora  Macedonica  pertinere  arbitra- 
tor*   Deoiqae  quod  Weiskioa  opiiiatiir  Ubrimi  atatiiQ  poat  ae* 
ceptmn  de  eodtio  niiotiiiiii  acriptum  ewe^  Boa  firmim  ean 


MI  XuiPpfa.  ^^Btp^Alhtn/U^flliitmdjiie^tatimiw 

opioianeiB  niti  Amdamento  noB  potett  d  dobiiim  videri»  fui 
ratioiiM  viUe  Xcnephontaaei  recta  compaUiTerit 

:  JDe  auctore  H  comiiia  iii/eliU 

De  anctoie  €x  ipso  libro  quaedam  itidicia  hauriii  poaamit 
FoiaM  Athemenaaiki ,  loona  I,  12,  obt  bU  lagitur  i^oi^tfafiev,  ta- 
stari  vidc^tur;  conira  quod  aaxiea  legitur  ovTO^f«  scriptoren  aot 
non  fuisse  Athenieiuem  ostendit  aat,  si  fuit,  non  faiste,  quam 

•criberet ,  Alheni».    Quae  discrepanlia  ita  solvi  videtur,  ut  li- 
bcr  a  Xonophojite  exulc  scriplus  cssc  jjütc'lur;  iclcinque  ileri  vi- 
demus  in  libiu  I)ü  Ueditibus,  in  quo  scriptor  modo  civeiu  Allie- 
nienscin  se  gcrit  niodci  de  Allienienäibua  ita  loquitur,  ut  si  ipse 
ad  cos  non  pcrtiiieat.    Vid.  Krüger,  De  Vit,  Xcn.  31.    Ex  If, 
20*  polcLst  omiiino  coUigi,  scriptorera  optioiateiu  fuiä«e  et  rei- 
.  publicac  Atbeniensis  coiifcmtorem ,  ut  apud  Spartanos,  postrcmo 
Corinlbi  peregriuari  quam  Atbenis  a  plcbe  vexari  mallet.  Ac  saQ6 
miruni  non  est,  si  Xonupbun  odiuni  in  picbem  conccpit,  cuius 
niacliinis  esset  in   exjlium  eiectus,    et   demorraliam  contenisit, 
&on  illam  quideni ,    quac  äolonis  legibus  constituta  eraL,  3cd 
quae  Periclis  aliorumque  arlibus  erat  pessumdala.    Pergunt  scri- 
ptoram  exlranau^  aliquem  fuisse,   qui  rempublicam  Alheuien- 
aium  bcaa  C9^itai]i  liaberet :  et  Sdmei4^«  ^dao  haue  aibi  vor 
foraayit  opioiovem,  totum  liballum  a  granimati^  aUquo  ex- 
c^tum  aase  ex  maiori  scriptoriai  altici  de  poUtiis  operr(p.  94^ 
Verum  quod '  Wciäkius  libeUum  censuram  dixit  A^niaoftiufl% 
mininia  perauaai(  Schnaidero ,  ut  is  potiMs  dafenai^naoi  eaaa  con. 
tanderat  multiaqiia  argumaatia  ax  ipap  libro  banttia  recta  da- 
monstraret     Uteanqqa  baac  aant,  coiisitiuni  acriptoj^a  qnala 
famty  factia  potett  intalligi.    Vult  «nii9  docera,  JEUqp^vbU(W 
Ajtlianienuiii]]  parum  quidem  vidari  poaaa  probabilam,  wt*  pl^ 
baiorum  melior  ibi  lil  coadUio  quam  optimatimn;  aandam  rara 
amnmaiB  mefera  laiidaio  i  quam  quaa  coa^equi  velit ,  optima  «I 
conailto  accommodatiaaim^  ^Mloarit   Qaa  in  ra  .qood  marttM 
polBtiimnm  itnparii  m^ntionaip  laa^^  oon  mious  baDa  ut%  ataniai 
aummam  raipublicaa  in  maris  impario  obtinendo  toandoqna  iSP^ 
aari»  atqae  omnia  siinul  vitiorum  ganera,  quaa  Laoedaamoni«H 
rum  adoiiratorea  in  publicis  et  privatis  Atheniensium  moribna 
reprelieadant,  ex  suuiuio  rei  nauticae  studio  nÄ;>ci|  iiidicauta 
Sdiueidero  p«  84|  scriptor  vuit  dt^uioa&Uüie. 

V 

1}0  ÜbeUi  raiione  H  indoh*  * 

De  consilio  igitur,  quo  über  conscriptus  videatur,  nnlla 
dubitatio  est;  vidcanius,  quo  id  modo  exsequutus  sit  scriptor« 
Diapuialio  abri^pU  videUur  eaae»  lU  aiat  qui  eam  partam  ^BAio' 
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lit  aluadot.  libri  eise  potent»  Totuip  est  antm  Miiptiu»  tiidte* 
Scbneidero  p«  79»  »cabroiiif  luulcum^  hcerttin  «t  lacunoraiiL 
Pnestare  lihellttm  id«  quod  in  fronte  promittet»  Wdiklnt  negat 
nihil  in  co  niai  ini^oitatisy  stultitiae  et  improbitat»  Athenien- 
ttom  d^riptionem  inveiiire  sibi  Yitiu;  id  guod  bic  vir  doctut 
indign^tion«  et  etomacbo  propter  recentem  exiUi  ountiom  et 
ironia  quadam  ea^coa^at ,  qua  liber  ipai  contlgnatua  eaie  videtor* 
Sed  ironiae  Tel  irriaioois ,  quam  narrat,  aesenlientibua  eliam 
Bockbio  I.  48.  et  Tittmanno  Descript.  lerumpubK  graec.  p.  340) 
tani  suiii  ingenio  obluso  ut  nulluin  habeam  scnsutn.  Quainquain 
facilc  lai  ij;iür,  per  toluiu  librum  a  se  ipso  disciepare  Xci- 
Düpiioiiteru  nequ€  jIIuoi  digu^ui  vlderi  uouiiae  eius,  c^ui  C^ro^ 
^a^^oixi  cympo^ueril. 

Quae  quum   ita  siiit,    undique  difiicuUalibus  et  scrupulis 
prenii   riüs  videinus,    Erraiit   quidem,  qiii  libclluni  Xrnophonle 
anti(^uioreiii  auctorem  habere  putaiU,  neque  niagis  assciiLieiidum 
it?  est  ,  cjui  csciioris  origiiiis  vesti^ia  in  co  dcprelicndisse  aibi  visi 
kOnU     Sed  omnis  disputatiotiis  ratio  ita  comparala  est ,   ut  mi- 
tum  proi'ecto  nun  sit,  in  diversas  de  libri  natura,  tempore  et 
cofi^ilio  sententiaa  abire  viroa  adbas  rea  investigandat  curiosos. 
Dictio  plane  alia.  est|  qnani  ^nae  iti  aliia  Xenopbontia  scriptia 
tnvenifur^  modo  copioaior  eit,  modo  nuram  in  modum  brevia 
et  adatricta;  aententiae  non  ulbique,  cobaerent;  multa,  inann^ 
^nan  iogcnium  non  Xcnoj  lionlenm  redolent;  atructura  irerbo- 
nun  vacillaL   Auctor  libelli  aut  non  fuit  Athemenaia,  (nan  iU 
lud  Inoiii^ctt^iv  mos  docebimna  ei  opinioui  non  adveraari)»  aut, 
ii  fuit,  non  fuit,  quum  acriberet.  Alfaenta.    lam  vero  dizerit 
qniapiant,  quae,  »oa  conacripta  Tideamua,  eaae  aXenophonte  in 
adTeraariia  ita  conalgnata,  ut  alio  tempore  corrigeret  et  dabo« 
nret;  aed  ei  opitiioni  obatant  complurea  loci^  qni  in  eo  libxo 
«aqoa  ad  aatietalMR  et  naoaeam  pxoiracti  inveninotur.  Deniqae 
qmun  conaentaueum  sit,  Xenopnontem  aut  tolum  librum  jhob 
*  con>^  ri^)sia8e  ant  non  totum :  non  videor  niiht  ah  .omni  vein  ai- 
miUiudine  abborrerei   quam  in  lioc  I^bello  alia  Xenopbonlea^ 
alia  ab  inlerprete  quodam  profecta,  et  libellum  ita  interpulatum 
▼el    adultcratum  iudico.    Ita  vero   diiTicultas  uon  est  aublata: 
forlaase  eliain  niaior  alicjua    oila.     Quid  i^iLur   facieudum  est? 
verane   a  ial&is  discerderid;!  ?    an  dei»perandutn  ?   injmo  facieu- 
dum illud  cäI,  quod  ubi  uiiines  despcrant,  neccsse  est  liat;  for- ^ 
liier  res  aui;i  udiei; Ja.     Quod  equidem  vercur   ut  audeam,  nisi 
aiiiniuni  nuruni  quanluni  addilum  miiii  seiiliain  a   siio  eo,  quo 
non  est  quistjuarn  niilii  vencrabiiior.      Cogitanti    enim   mibi  de 

ÜbftUo  ^oc  Xenophuiiteu  uuaere  aiTecto  et  medicmam  ciicuoi«* 
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tpttiiMiti  Tenit  in  mentem  dnldi  SSk»  temporit,  quo  Upue  io. 
graecft  sodeUte ,  quao  tub  Godolredo  EKemuAino  V,  CK  floreC 
praende ,  quuni  mnlta  annt  a  me  de  Xenophente  diapntata  tum 
communi  praetidia  samioe  fererendi  aoaviaatinoruiDqae  comini» 

litoDum  colloquio  iudtcatum  etiam  est  de  Republica  Atheoien-« 
sium;  et  percommode  accidit ,  quod  in  ediüone,  qua  tum  ute<-> 
bar,  sleieoLypa  nuLis  quibusdam ,  obeliscis,   asteriscis,  uncini» 

.  iudicium  praeeunte  praeside  factum  vel  äolius  praesidis  vidi  an^ 
notatum.  Sed  quum  dubitarem,  an  qaae  decem  fere  abliiiic 
aiuüs  dispuLata  e&sent,  non  satis  rede  memiriissem  omnia,  adit 
Hermann  um  pctens,  ut  quid  sibi  de  libello  videretur,  mecum 

.  comniunicaret.  Atque  bic  vir,  cuius  nescio  utrum  insi^^neoi 
doctrinam  an  exiniiarii  humanitalem  magis  admiier,  quae  est  eius 
in  ine  bencvolcnlia ,  scripsit,  recte  me  de  illa  dicputatione  me- 
minisse ,  nonnulla  addens,  alia  corri^ens.  lam  ne  quam  laudis, 
quae  summa  est  huius  viri,  parteiii  videar  nnlii  a^^o^a^e,  qaae 
de  singulia  locis  ex  ratione,  qua  liber  conscriptus  esse  videtur, 
<k»ostituendis  ä  me  scribentur,  iagenue  profiteor  Hermanni  esaes 
«tqne  ea  iUottri  Hermaniii  nomine  notata  videbia.  Nihil  igitur 
meaiD  est  niai  üngnloruni  locorum  expositio  et  eoarratio,  qone- 
qne  addeAtur  alia«  In  diapotatiöiie  antem  mea  quam  qnae  len- 
dabilia  atint,  Hermanni  eÄe  acias,  de  mea  tarnen  laudis  parte 
non  snm  solliciina.  Nam  quemadmodom  Xenophon  nibil  in  vitn 
•ua  Niebubrio,  acerbissimp  bnie»  scriptoris  iadid  et  eettimn- 
tori,  (Opuac.  p.  467.)  viaoa  est  melioa  fedaae,  qnaat  qnod 
Tbucydidia  libroa  edidit,  nt  f«tunt;  eqaidem  etii  non  tarn  anm 
arrogana,  ot  me  cum  Xenophoute  comparari  poaae  opiner,  la« 
benfer  öedo  et  editae  Uennanni  aententiae  Unde  oontentro 
•cqaieico* 

r 

Sißgulorum  lücorpm  expositio» 

Peoea  igitnr,  velnti  in  fatainm  naanjr,  conacripait  Xeno» 
pbon:  alia  addldtt  intarprea  aliquis,  ut  quae  ille  «imperfecta  re- 

liquissct,  quodammodo  abaolveret.   Discernenda  sunt  igitur  Tora 
a  falais,  Xenophontea  a  non  Xenophonteia.    Com[)luria  quidem 
esse  videntur,    quae  quis   possit  lusuper  ad  Jibcllum  omniuo 
.  emendandum  et  ex])uii;andura  conferre,     Sed  ueque  id  caret 
fiua  diliuultatc,    ulpute  in  libro,   quem  scicndum  est  non  ita 
scriptum  esse,  ut  quo  nunc  scriptus  est  uiodo  eiuilteretur ;  ne-  ' 
que  ego  volui,  quum  quae  Hermanni  essent,  lecturibus  propQ— 
silutus  essem,  mea  qualiacunque,    quae  ad  cmendationctn  Iibri 
])crUrierent,  pror(nre,  satius  esse  ralus  pauca,  quae  singulorum  ' 
expiicationi  iocoium  inservire  possent,  adderc,  reliqua  in  aliud 
tempus  diüerre,  quum  praesertim  ]iaec  dispulatiuncula  et  tem-  • 
poris  et  scbolac  nuslrae  ani^usliis  premeretur,     Quod  reliquuin 
est,  usus  aum  editione  ädiueideri,  in  qua  quae.mutanda  eaaeoty 
IndicaTi« 
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C  A  P.  I. 

1,    delenda  sunt  verba  ötu  lo^a  —  iisoiy««  M$rvu^ 

^  2«    del.  ovv  toiTto  l^m  f  ort  H, 

de!,  xofl  yao  ol  nvßfQVTjiaL  vn  nokst  H. 
Avxo^t,  de  quo  vocabulo  v.  ad  §.  12,  nie  et  quinque  loci» 
reliquls,  in  quibus  est,  luculeiUe  demoii»lr«t,  Xenophonteniy 
qiiuin  hacc  scnberet,  non  fuisse  Athenis.  »  yoQ  poat  xttl  Mo» 
rus  poni  iussil:  recte,  u  yerba  icterpolata  arcte  cohaerere  d»- 
bere  puta«  cum  Xeoophonttis.  —  Maiorem  difficalUtem  creant 
verba  quae  «equunlur  wolv  naXXov  —  x^(nol,  quam  Schneide, 
na  aubiat*  tmi  toUtre  coiwtur.  Propiua  fortaaa^  •  voro  abeat 
Krügeraa y  qui  Commentt  de  Tbucyd.  bist,  p,  poitr»  fi.  255« 
oi  MoUtM  notari  iubet  in  ot  onUxm:  atque  ad  eam  emenda-  , 
tioneni  sane  aliquid  commeodationia  redundat  ex  Aristot.  Polk,  > 
Vly  4|  S.  TO  yot^  onXttiitiif  tmv  sw$o^m¥  piuUoy  i|  tnp  imoQmVf 
4  <li  #^1^4  ^i/va|iftS  x«tl  vfvfiim  IfifioK^nfMi)  mfufttv.  De  re  cf« 
praeterea  FUliitr.  SymboL  atf  in»  idt  p.  80  s^q*  Hefftcr  De 
inclio.  AtlMo,  p«  .Sl,  XitlimniL  Dncopt*  remmpubL  gruc  p. 
185-   HöUflnuui.  D«  im  |^ab]«  Bntiq.  p.  185* 

^  8«   dal«  xQfiötßk  ottM  «ol  fii}  x^^^*^ 

d«L  ««Tf  t0¥  ^w^tmif,  ^  tnnitQXKov*  JK 
Itm  cmttidatioiitt  inferpretnm  in  iiritnm  eadert  TidMina ;  ntqiia 
H«iiidorfii  Mntentia  ya^  pott  ovm  inaerlnm  ▼ol«ntia  probabiKor 
eat,  S«d  utfacU«  oanaa«,  cnr  HMuunna»  etTerba,  qna««iaoit^ 
flJEalir«  vuHntf  anteUigi  potaat  Tel  me  non  interpretant«:  iU 
^iina  indf  Inmmttr  id  locoa  xacte  eonstitoendds  et  conitctnne 
«liorniii  ^1 '  eeiendetHmea  leAitandM,  brevitotia  canite  addere 
non  coro.  In  verbia  eiectis  oerte  bia  legenddm  ease  ovdi  recte 
^idit  L«  Dindorfius  p.  XIX  ^  oon  curavit  edi*  —  De  re  cf«  Titt- 
mann.  S19.  340.  555. 

§.  4.  Quod  duü  Codices  Parisini  non  ^^(uoTai,  sed  ISm* 
Ttt$  dant,  nou  csi  id  prorsus  negligendum.  ^ijiAozrig  enim  quam 
soleat  esse  Iribulis,  qui  ad  eutidera  drjuov  pertinet,  praeter  lo- 
ses AtticoruQi  unum  Xenoplioniem  plebeio  dixi&ae,  ut  sit  u 
q.  ÖfijiOTixog,  quod  praecedit,  auctor  est  Zonaras  T.  I.  p.  494. 
Tittm.  Id  quutn  ipae  Schneideru«  dicat  suis  lätionibus  opponi 
poaae,  tanquaui  quo  Xenopbonti  Itbellua  vindiceturi  legitur  la- 
ixien  eadem  potestaU  Comment.       2f  68.    Cyrop.  li|  3»  7* 

yiii,  3,5.  ^  • 

§•  5.    leg.  ^^ijftaTCov  ivetootg  tmf  «i'^po>T05v.  ff. 

Tfjg  anaiSfVGictg  et  trjq  auu^lag  cÜectum  rede  desidcrabat  , 
Scfaneiderusj  hic  Labes:  neglecta  inatitutio  et  inscilia  propler 
inopiam  facultatttm  bominum  bebetatio  est;  facit,  ut  homines 
etolidi  aint.  htog  Piaton. ,  ut  ferunt,  A]cib.  II.  140-  c.  est  in- 
ter  bonestiora  demenfiae  vocabula.  £x  Anabasi  (IV,  5,  33.^ 
Antiatticista  ap.  Bekk.  Anccd.  I.  92*  babfit  interpretalionem  » 
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fii}  cMMK/flov.  Ütide  Lex.  rh«t.  (Bekk.  AnecdL  I.  iSi*) 
inqnit,  Uyoiiiv  tovg  di«  (tcogtav  niQtßkinovtas»  tt  factum  est 
etiam  aTctvtomj  quod  Suidas  e  Daniel.  IV.  16.  (aitffvm^f  h» 
e.  v(ü96g  iyByovtt,  obstupefactas |  attonitas  est)  ejcciUt,  narrante 
HulinkeniQ  ad  XiiiiMum  f.  102»  (Ö7<  «d«  Koch.)  — >  De  re  c£ 
Hüüm.  108* 

§.  6.  av^Qconog  novrjQog  m 

Ad  iniperfectura  ijv  non  esae  additam  av  particulam  mirurn  est; 
•ddi  mavult  OindorfiuSy  non  addit:  niai  forte  hanc  dictionem 
ed  eas  pertinere  dicaa,  qaae  propter  auam  vim  ac  poteaUtem 
pertkale  non  egent»  ut  xoläg  §1%$^  Comment.  1,  3,  3.  iK^o«i* 
ftdev  ifr  II,  7f  lOi  Sed  dewt  etieni  bie  II,  16.  yriüa  qnonun» 
diB  codicum« 

§.  7.   tote  deknde*  A 

$•  3.  9.  del.  S  y«f      ire|iitiiif-*ti<p  ifmXibe¥  i 

§.  10.  del.  Oi  6'  Smmv  — AesMiifv  &¥'  M 
Vfmtkü  dnbilationea  de  veriteU  nemlionis  dUnit  Schneideim 
FMigg»  86*  el  ed  li^  L  nbi  qtiae  teatimonia  excitavit',  Üe  eddo* 
net  de.Rep.  VIII.  p.  418.  Bekk.  Arietot  Polit  VI,  1^  ift%  «t* 
qne  excnaetioneni  .^Uecrepentiee,  quem  lieee  inte  et  ee  mtetw 
cedere  videmosy  qaee  de  inquilinom  itelo  De  Veetig.  8*  ner» 
rentmr«  ex  diirene  tunporom,  quiboe  filNrtecripli  lont,  lelioM 
detmt  BdcUi.  L  48«  Ironiem  eeoMee,  cnr  eervi  Teibenri  ncMi 
potoerint  Alhenie,  —  venun  eeneeem  Ia  bello  ettem  eeie  docoft 
Böckhioe  I.  846.  colL  Ariiiopli«  Nok.  7.  — eon  wbh  InsiCiA 
evemilefe  Tideniiii,  licet  ia  beec  ipse  wlie  nedet  eiuedem 
Böckhii  observatio« 

§.  11-  12*  oratio  sie  conformande:  ijso  ^^Ti^ccrtop  avayn'tf 
totg  dvögciTiodoig  dovktvHVp  fv«  ka^ßavnv  jrparrp  tag  anotpo- 
^ccg  Kai  iXiv^igcvg  a<ptiva^f  lorjyoQlav  %al  Toig  6ovkoig  np^Q 
tovg  iUvOloovg  Tioirjaa^iivovg  xai  xoig  fiitoUotg  ngog  tov^ 
«tfrev^y  öid  TS  TO  Tikij^og  ttÜv  te%vmf  ua\  6mx  to  vairtiKOV» 

Attfißavtav  intell.  de  domino  aervi,  qui  penaionea  mcr— 
cedis  exi^it  et  quasi  efficit.  Ita  aublata  est  eüain  contradiclio, 
quam  verbum  bis  repetitum  iTro(i}0afiev  —  Terba  autem  pars— 
graplii  dilodecimae  ultimae  eiicienda  esie  per  ae  patet  —  tnfe— 
l*ebat  antecedente  in  vocabulo  avzod-i  significatione  exlerni  gcri- 
ptoris  domienii.  Cetera  rccte  interpretatua  eat  Scbaeiderua,  mti 
quod  Hciiidoiiianas  coniecturaa  kOf»ß<iv»iiiV  äw  et  ol  dovkot 
cunctatus  eal  recipere,  non  item  Ctmctante  Dindorfio.  De  p»>» 
culiari  pronominum  personelinni  in  veilMe  eiectia  usü  Bern- 
hardy  Synt  271*  Cetemm  qtü  Xeneplionteni  ita  (heeemii  eoie 
dileYit,  quaaiqnem  multa  haud  ineleganter  eeripeit,  non  rectn 
tarnen  ubique  Xenophontem  inteUexisae  yidetor:  certe  id  ostm» 
dnnt  Terba  §.  11.  Snov  d'  tUl  —  m^l  ittvxov.  —  dc^/y»  Isoer. 
Peneg.  c.  41.  extr.  didteeiv.  MetllL  L  889.  44&  De  opletito 
w.  Botlmenn.  II«  103* 
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.  Xmmph,  de  Bep.  i^Uicn»  libdliu  in  ditcepUtiaaem  vocatur. 

§•  IS.  leg.  vofi/teoi^  tovzo  JMciloy  flvore  l^nn^^fveiv  In  rcrr^ 

^a^ov0t  filv  xal  }rt;juivcicrtc(p;i^ov0iv  etc.  //? 

r$fvm0Kovaiv  tacile  apparct  dativuin  eflte,  cum  Terbu 
Ttmro  9(aloy  tJvai  coniungendum :  cogn oicentibas,  quum 
iotelligant.  Locum  sie  luctüente  sanatnoi  ne  in  Appendic« 
^pndem  Addendoram  p.XV.  op^  Or«Ui«Dae  cooiectom  ad  Imnst. 
jiwud.  p.  843.  propoaitae  refingere  potitit  Scbneideirae,  quam^ 
fwm  nbi  Titiam  lateat,  bede  iUe  eeDtims  id  qnoi  87.  le» 
tetando  Weiskio  ostendit 

S.  14  leg.  en  o(  kmlhvtn  ^  • 
Ad  eocioe  qaod  ettinet,  qnia  legeti  ed  «o»|  nt  Ti-' 
d^Btar, '  tycopliantantur,  etiam  oderonl  proboa,* 
|i*#o««»  de  pleba  atbentciMi  intelligendiBa,  nt  aaepe  im  hoc 
fcbeDo ,  qoasiqiiaai  praeoedente  Tooabnlo  AjfiMf  Tel  alio«  Qni 
■tat  ül  faffUoirft^,  a  Scboeidero  videa  ebeetratiiiii.  Ipae  wo 
eCiani  Xenophdo  explieat  {•  18»  I>«  Tt  cf.  Kroger«  Gomoientt 
Je  Tlinc^'d.  p.  864  et  Meneo  De  rationUHM  pditieia  inter  Athe- 
»ieoaca  eonuDqoe  aoeioai  Tratiil.  t8W.  I*  Adtemeneea  dtdt; 
•MO«  «t  io  ofSdo  oootiiiereiily  naoe  eese  primom  lemie  ao 
•ererHate;  demde  artibiia,  qoibna  efficerent,  nt  in  oomibiia  d« 
▼itaübDs  ipaonun  amici  valerent  et  florerent^  tnm  indlcna  In 
caiis&i«  sociorum  Athenia  factia;  denique  diaeenatoniboa  in  ipaia 
t^vteris  civitatibua  cxcilatis,  impriniis  inter  optimates  et  plebem. 
^oalro  loco  ot  luTtXiovteg  et  (og  Sontl  legi  iusserat  Maiiso. 

§•  16.  anolkv  0VCi¥  veretur  Piersonaa  ad  Moer.  p.  25. 
ne  ait  librariis  imputandom.  Verutn  quamqnam  neque  veterea 
neque  recentiores  grammatici  ea  de  re  sali»  conaentinnt  (cf, 
Moerid.  p.  127.  [p.  94.  Lips.]  Bultm.  gr.  max.  I.  p.  623  sq.), 
incertam  tarnen  regulam  antiquorum  grammaticorum,  ut  Moe» 
ridia,  esso  non  detunt  loci  qui  ostcndant«  Idem  inoXXvovöiP 
eat  C}Top.  IV,  Ö,  20.  Thucyd.  IV,  25-  coli.  VII,  51.  VIII,  10. 
42.  106,  De  iwu  Xenopbonteo  cf.  Bornemann,  Comment.  III, 
14,  5.  Anab.  IV,  6,  24.  Foppo  Cyrop.  et  Anab.  1«  c.  Kroger. 
ämh.  V,  9,  31.  VI,  1,  6. 

§.  17*  17  inaxoüxfi.  V.  Bockb.  I.  343  sq.  Manto  De 
Mknabos  poltt.  etc.  et  Spart.  II.  496  tqq.  >  obi  noatro  ia  looa 
tMtoar  ad  libellom  Xenopbonti  efjpiendnmi  Schneider«  p.489eq« 

$.18.  del.  iih  poat  AtL  M 

>  19.  axokov^pi  aervi  annt,  nl  Commenit  III,  13,  6. 
^^oia  proprie  dicator  dii^AevOotf »  diecendwo  maxinie  eat  ev  Ga- 
eanbea.  Theophr.  Gbar.  c  11«  doeetqoe  £vv»fmyi^  Utßm 
elfMnr  apod  BekL  Anecd.  gr.  p.  867*  axoXov^g'  AfutooMwm 
Ir      lumv  Kivmvpf  JofA  wö  dowJtev*  m^aitmg  Ä  %A  XuFO^pth» 

§i  tO,  deL  lpiUni§m  — >  efg  ¥k&s,  IL 
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2711  Xenopb«  de  Eep.  Atlien.  Ubellui  in  ditceptalionem  vocatmw 
Vcrba  interpreti«  ultima  fortasse  ex  CommnU»  Uj  4f  2*  con%i 

C  A  P.  U. 

§.  1.  leg.  roji/  ftfv  TCoXs^icov  ^izovg  TB  ötpag  cxvzovg  tjyovp' 
zlvai  %al  fiti^övg,  il  züiv  cv^iia^av  xgdttovig  elai,  rüv  6$ 

tuä  XOv  orthtiKOV  ai^%HV'  //• 

Quodäi  jeliiieas  vo(tiiQVQif  %td  transpositum  dicas  ;  sed  qq- 
2£*v  ex  tjyovvxai  pendct ,  rmv  ffua^uw^rwv  ex  rov  onktxiKov*  Con- 
sentit  quodammodo  Diu JurFius.  Öpeciu^ior  Christiani  emendatio: 
xairoi  tav  —  ftvca  xal  ^sl^ovg  6e  tcjv  QV(Xfi.f  o'l  q>,  t.  xisi 
%gxci  717%'  xo.  ai'ai  vonL'C,ovOi ,  -Kai  %q  QJsiMMMV  a(fflUV* 

§.  2.  Ic:^,  £t  (5    oiüv  Tf  xal  IT. 
Quam  vulgalam  scripturam,  Dmdodio  «14*111  probaUnij  non  eil 
quod  cum  Scimtidero  tnutemui. 

%.  3.  Iv  if^c«/^^.  Vere  Schaeidera».  Is  est  enim  usus 
Xenophonteus.  V.  Hell.  I,  2,  11.  III,  1,  S.  Cf.  praeter  Morum 
ad  hocrat.  Panegyr.  c  Spohn.  ad  diiad*  Panegyr.  c  45.  p* 
110*  «d«  Baiter.  Weiskiaoa  emendationo  sopersedere  powimot, 
o^piiuir:  id  qnod  iam  «otw  docei  «ppcMilaiii.  i^Iaiovit  qi«tii|  m 
Vi-oogfintar,  minoras  omnioo  oecessitate  in  officio  contioMitlir* 
5.  leg.  -IgMKiv  wvrg  ff ^  jff £U«(  dl  ma^w 

'  Becepit  Dindorfina» 

ft»  ^«  tf^invaira»,  at  m^mlu^fU 
7.  d«L  Md  S  n  —  fi|(  MUm^^  ^» 
Ite  «adoot  an»  MMüdaiidi  peneolat  in  libm  miiin  aüiil 
^oan  0  ft*   Alü  ig^  alii  uml  pnaponiuit   Eml  qaideoi  raM 
•al  nonnonqnam  ad  axaniplam  proSraidmn  pergera,  ut  Anak 
I,  9,  6.  V,  5,  17.   Conment  I,  1,  7«  Da  azplicandi  vi,  gnaa 
qoam  baln^  iud  paHicoIa,  accorate  egit  Fritsacb«  Qoaaat.  Iac 
p,  9  sqq.  XeBopb*  Conmiaot  II,  1,  5.  quod  codax  F,  qui  iit 
optima«  notae,  pro  mcnt(^  babat         non  longa  «baam  qna 
credam  Taram  acnpturam  ease  ab  altera  particida  explieataa» 
Naqaa  mm  omnino  confusarum   particalarum  %aL  et  tag  raim 
exempla  sunt.    V.  lacobe.  Aclt.  Phil.  Mon.  II,  3.  442.  C  Fr. 
Hermann.  Lucia n.  Conau.  Ih&U  £•  319-  öclideler.  Gregor.  Co- 
riiitli.  24  sq.  201. 

§.  8.  leg.  9?coi^i7V  naßav.  IT, 
Quod  lin^uam  atticara   mixtam  dicit  ex   cctcrorum  Graecorom 
et  baibarüi'um  Iiiii^ua,   id  miruui  aane  et  memorabilc  videtiir. 
V.  Pierson,  ad  Moer.   p.  267.  ed.  Lips.  Explicate  de  ea  re  ex- 
posuerunt  Mattb.  I.  p.  7  «q.  Tbieracb.  p,  419«  Bernhardy  S}  nt. 

p.  10»  Vocatua  aat  antan  Xanophon  in  ctiman  inde  ab  U/tUiiä» 
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,(Fliot.  Myriobibl.  p.  1589)  propier  verborum  fonnarnmqu« 
peregrinarum  usum ;  quanicjuam  id  non  niirum  esse  conccditur, 
quirni  bic  vir  multum  apud  esteios  versatas  sit.  V.  Ibiertch» 
p-  420  quoscjue  excitat  ßernbardy  Synt.  p.  25.  —  ofEXXff'-  ^ 
vsg  flunt  cetcri  Graeci.  Addendum  suspic.atur  Diridorüus  auUoi« 
Sed  uon  desuiit  in  boc  libro  nei^lectae  diclionia  vestigia  ex  ra— 
tione  ,  qua  ortam  eum  esse  probabüe  eat,  facile  czcasatipneoi 
•uam  habentia:  unde  cavendam  ast  etianiy  ne  §.  sq,  com  SdiDei« 
dmQ  irerba  tranaposita  Telimiu»  Cetenun  qttod  non  amgtit 
mmmcmv,  quippe  nota  res,  non  offendit.  .  , 

S>m  tnau  fi  o/  pronoiniim  T«  ad  II,  11«  xal  maUm  particnlaa 
Ii*  L  aignificant:  fac  ita  eut*  Ihc  mihi  runfe»  essg,  V,  H«mi. 
Vig.  8S9*  Krögar«  Anabk  ¥•  7»  9«  Post  xtiQog  intamgandi 
mganm  posnil  Diodorfiusi  qnae  iam  olim  foit  Hemanni  aententia. 

^  12.  lag.  ^  w  x^^ovMtt  ddUSvc^.  Reliqna  dalanda,  S 
Mua  Toluit  iam  Zeaniuat  raoa^  Dmdorfiiii.  In  raliqnia  d«^ 
faidmda  carta  laetio  Tatiu  avat  tuA  lyi  tih  wBh  fto$m¥  k  v^g 

G*S  aic,  qaaa  oanfarrb  aliquid  Tidetnr  ad  dafeadenda  ea/quaa 
[antnr  Conmcnlt.  11^  8,  2.       imnqdtia  Iffvati^^^  coli«  I, 
6.  iUfm  iQyatt^^M  at  Oaoon.  I,  1&  21.  «ainriliqiiä  ßh»  Ip- 
fat$a^au  — *  UltiiDa  Tarba  non  zaeta  avplieaTit  MaillL  gr.  §. 
£91-1».   Quam  yolt  aignificationam      habat  Anab«  looo  ab  ipso 
commtmorato  at  V,  9,  20.    Quod  idem*  Mattfiiaana  p.  576. 
8.  eotnmamoi^t  in  tijsf  ad  §7  288.  pei^inet. 
§.  14.  Dindorfiaa  icribi  iabet  fijv  ovtcSv  ^r]vy  quod  equi«* 
de£o  malim,  scribere  non  ausim. 

Ibid.  leg.  övv^iptatg,  vcp  orov  dStmZ  ivo^uxai  ano  x. t.X.Ä 
€ü ,  qui  iniuriam  facU ,  iiumte  agiiur  sie ,  nt  iniuria  pro» 
flciscaiur  a  paucis  lilla^  qui  pepigerunt.  ano  Twt'  oA/ycdv,  aucto- 
TJlatc  paucuium,  per  paucos.  Liberioreni  quandam  oii|;ini8, 
uuile  profectiini  alitjuid  dicilur,  siguificatioticrii  ano  nonnunquam 
babet  apnd  Ucroduturii,  ut  II,  54.  t,i]xri6Lv  ^ir/akriv  ano  0(piu)V 
yiviöOai  zqjv  ywainuv  Toviiav,  alia  vide  apud  Sieger,  ad  I,  14. 
el  in  indice;  et  apud  Tliucydidem,  ul  III,  64.  a^iovrSi  d(p*  (ov 
ii,*  ijfQovg  l'/ir^aOE  f?-/u{>o/,  dno  xovrcov  (oq)^kilndai.  II,  77. 
Uly  11  cxU.  Adde  Soph.  Pliil.  1123.  Herrn,  ftvot'  dji*  alaxQtiv 
ayaamoyfUi  et  ex  Matlb.  gr.  p.  726.  £urip.  Troad.  774.  xoX* 
Jdatmnß  fig  ififuitonf  ano  ataxQtSg  tä  xXnvä  mdl^  amaUaag  <p^- 
jmf»  Equidem  olim  conieceram  legeodam  esse  ovx  olov  vi 
iämiiv  ovofiora  ij  ttS^  iUfWß  oat^  qttociui  Caatalionia  intar* 
pBatatio  inibi  vidaratur  congroara. 

Dakide  k^.  oi6l  agioKiu    KtA  t{  fii)  So^ai  Um 
Da  re  omni  cf.  Krüger.  Conunaalt  p«  27^^.  368. 

§.  18.  dai.  'OUfQ$  di  tivig  —  xwiikmdovfiivovg.  Ä 
EMCtia  igUnr,  qnaa  aperta  aarioris  ori^ia  Tal  addilai|ianU  aliani 
indiGNi  coDtinait»  dnbiutionaa  da  bia  rtAm  amtalaa,  qiuup 
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2  iti   Xmo^iu  de  Hep,  Aiiiea.  iib«iiui  ia  UiscepUtiooem  vocaiuc; 

non  esset  credibüe  ab  eo  profecta  esse,  quem  tuirum  foret  ob« 
liviäci,  magistruin  suum  in  NubibuA  traductum  esse,  dilui  vi- 
deinus;  quaniquam  diligentia  Böckbü  1.345.  factum  est,  ut  du* 
bitafiones  infrin{?erentur.  —  Orellii  coniecttira  ou  aoiXvovmv  in 
locum  verbi  y.skEvovaiv  substitoenti»  ppeciosior  quam  verior 
est:  et  spte  vulgatam  luitus  est  Dindoiiius  scriptoris  anonymi 
ntgl  nmiitpdUig  loco  apposito.  V«  5diaeider»  p,  X¥.  !>•  Sdräiia 
ArtstidU  v.  sopra. 

9*  19*  JM  t€i6v9Ptlov  y$  toitov  cet.,  ut  bgniitDri  tuttida 
•nnt:  Jtkqu/t  adso  contra  nowaUU^  qui  pitinimä  mdok  ttta  po* 
pularw§  4unif  noi»  €uni  graüowi  apud  popubtm.  Toetar  etiioi 
Terba  fhu^  tod  iiquov  Berofaardj  Syntax,  p«  165.  Celenm 
fuod  hio  legitar  wiwmp^v  sequente  genitiTOi  opfern  aUqinA 
polMt  ad  Tindicandmii  libntiii  D«  RepubUea  LaeadacnioiiioiviD, 
quam  «t  damnarent^  usi  aant  «tiam  didUMiai  ^uaa  l«^titr 
1,  T.  in,  1.  XI,  6. 

CA  F.  UU  • 

§.  1.  leg.  Kai  tilg  'A^valov  noXiiBlctg  tov  filv  tponov  q£» 
inmvmv^  im^d^9uq  Uoißv  ovjolg  öii^ontamic^ct^  <v|4os  ioaov^ 
cet  JI. 

Matata  «st  igitat  vedbomiii  atructora  atqnoi  oratio  ita  ab 
initio  confonnafa,  ut  extpactes  sequi  6wSf  non  jms  doimtfs» 
Anab.  IV,  2,  12«  ual  ht^w  6^9hu(^  fym^iis^  XMpaf¥  xattxi^ 
fisvov f  inl  tovtov  av^ig  Idoxti  noQiveQ^ai»  VII,  6»  37*  viuts 
U^vv¥^  «w^off  «pir  doxa  ibvi.  Fiat  Lc^  Ifl,  686  d. 
imofiUif»^  ft^  MQig  woihop  «ok  efoXovi  UoU  |ios  «iptaXo^  JU 
w  Sed  quid  opo»  est  exemplia?  V.  de  hoc  anaoolutbt  ge* 
nere  od  Terbam  dtnuSv  potaatimiim  pertittente  Heraaaii«  Vig; 
894»  Krager.  Commefitt»  de  Tbacyd*  p,  SIS  eq«  et  De  aiiAenU 
et  integr.  Aoab.  p.  68*  Poppo  Cyrop.  ill^  %  28*  —  fleteram 
de  litiboa  oontiaaia  Degotionmiqae  mole*  t.  TittmaniL  14S  eq, 
Krüger.  Commentt  p«  S64»  De  singulis  autem  aeDatna,  qoae 
deiocepa  recenaetitiiri  negotiu  recte  iadicandia  attinet  conferre 
HüUmann.  p.  194.  308.  xnaximeque  Tittmann.  p.  148«  243—250« 

§.  2.  del.  Iv  dl  tavtaig  —  noXtcag'  H, 

^uae  lam  olim  fuit  Weiskii  opiuio.  Deinde.  qood  Dindor- 
üus  omisit  n^oty^ä.\ti^v  y  qua  is  de  caussa  fecerit  nescio ,  nuUam 
quam  ipse  dicat,  contra  quam  promiaerai  in  Fraef.  a^eiis« 

4*  daL  TO  ante  df||ioesoi^  JEL 
Neqae  enim  h.  1.  res  pranonine  Tiq  adombrata  Bora  per 
articaloBi  acceaiione  dariore  laoe  perfundi  putanda  est:  nam- 
qae  ita  preaoiaen  caai  articulo  oopnlari  demonstraTil  Fritaadu 
Qaaest  Luc.  16  sqq.  —  De  imivMt9i^  cL  Titüoaaa.  162.  de 
deat|Mifly  fiiUiaiana.  S9S.  Meier  et  SdUhaano,  Ut  Alt  801eqq. 
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mtaiMia.  980«  884.  Mmfwm.  Xioopk  Gooiniint  II»  %  18. 
Bfmnuiii.  De  Bockk  Imcriptt  graec.  sob  fin« 

§.  5.  Quod  post  Sia  xQovov  suadente  Leunclavio  8i  inse- 
mernnt  editores,  efflagitatuo]  illud  quidem,  ut  TidetaTf  oratio- 
nia  totiiis  cohaercntia ,  qiium  libelli  naturara  considero,  vcrcor 
I3t  rede  factum  sit.  fn  fine  aatem  paragraphi  in  librorum  scri- 
ptnra  manascriplorujn  ravta  ovk  oUa^at  penUndum,  indicante 
ttiam  initio  tequenüs  paragraphi.  SententiB  loci  est :  Ibc  ptUare 
ali^pufß%  räM  iolerrogaiidi  signo*  oi%  tnuMpaMtom  TideCor, 
quam  mä  f^fiwi  perUoeat«  Viger.  316.  768.  —  D*  indidiflna 
IribntMum  t.  Böckk  I.  451.  Tittnu  160. 

§.  6.  BImmtm  yäg  ttg  i  n  üS.  2t  est  A 

JDicito  €nim  aliquis^  quid  ittud  sii^  quiod  imn»  dAHd  dUm» 
dicari,    Sententia  loci  haec  est:  Non  potent  quisquam  negare 

necesse  esse  baec  diiudicentur;  non  est  enim  quidquam^  qood 
uegari  pos&it  diiudicaii  debcre.  In  iis,  quae  sequuntur,  resti- 
toenda  aotiqoa  lectio  est  ^muiovtig  vntLQiovdiv  i  quamvis  toium 
per  anuam  iudicia  exerceant^  non  Talent  tarnen  ^  non  sufHciant; 
ofGcio  aao  aatisfacere  omnino  non  possiint  Miror  Dmdorfii  ob- 
aeqniam.  Non  multum  discrepat  Comment«  IffSf  4«  sr^d^  ^pi- 
tlav  tiiyti  vnaffxit  To  Ik  tcov  twtimf  qmvat^  coli.  Demostb.  Ol. 
III.  p.  S3.  T.  27.  Schaefer,  App.  1.  295*  Sappetendi  significatione 
vnaQXiiv  alias  magis  de  re  dicitur.  Leoncia  via  nae  correctioni 
inaQnovCiv  aane  band  spemenda  commendatio  ex  confasomm 
Tocabulorum  similium  exemplia  a  ScbacfCTO  id  Gir€gOr«,Cohotil« 
,p*Jl042.  appo&itia  accedit» 

leg.  lav  ffti)  oUya  aPPirfmw  te.  JZ 

leg.  avvösnaacup  tsoXi  Ä 
Praeter  mutatae  lectionis  äXtya  cum  negatione  in  noXXi  expKca« 
tionem  a  Weiskio  pi  olatam  cf.  lacob.  De  negatione  ov  tum  male 
adiecta  tum  male  omissa  Excurs.  II.  ad  Lucian.  Alex.  137 — 142* 
*  FritzÄcb.  ad  eiusd.  Alex,  c  10,  i|bi  quod  in  locum  vulgatae 
oklyrig  substituit  nolkijgf  non  est  coniprobatum  assensionc  Ccn- 
aoria  Lipsiensis  (Diar.  litt.  1829.  p.  245.)»  ovk  oily^q  legi  iuben- 
tia.  —  De  ovv^ma&u^^  quae . Teriasiiiui  Schoeideri  eiueudatio 
eit^  V.  Hiillmann.  144^  ' 

10.  dd.     kmn^  «dt»  «fcflw  A 
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tat  Eivft  MI  hgon  IMadMOm  lawiirflUn. 

Einige  za  Lyoa  befind  liqhe  loschrifleQ^ 

W€lch«  sieh  in  HoUet  mtcnpikm  antiqae$  du  Muie  4$ 
Ljon,  par  F,ji**  {Ariaud)  I^on  1816*  fiiidaa,  Qnd  dudbit 
ak  inidiies  bezeichnet  aind«  SoUtea  eio  bereite  wieder  eb|e- 
druckt  oder  coBunentirt  worden  eein,  ao  würde  einer  Aoakiinft 
darüber  oder  neuen  Erklärungen  die  Redaction  dieser  ZeiUchrift 
^  gerne  ihre  Spalten  Öffnen. 

No.  L 
D.  Bt 

ET  MEMORIAL 
DTLdfitfHAB  ANIMAB 

VäJUBBIhE  .  TBOPaiMM 
qvAM  Tixrr  unns.nz 

•  MIHV8  •  TITO  BI« 
Mm  AT&XLITS  •  T&OrHlMTB 
MAhItTS  DlftOLATT8 
TXORt     CA&lSSnMK  n 

TALEMIAK  .  HKLriDI  MATRI 
SIT«  hIc»  COMDITAE« 

Ge  cippe  •  M  trouT^»  au  inoia  de  Jatn  1812,  daiia  lei 
foodationa  daqoai  do  pont  Hombert;  on  vemar^aei  an-dceMUi 
da  oe  monament,  ane  petite  dQ?ertnre|^  qoi  a  aervi  k  renfennir 
lea  oendrea  dee  deox  norUy  et,  aa«desioa|  uoe  urne  cintone 
OLiiA,  qoi  Ibt  dtouTerte  sor  la  cbomn  dea  Etroiti»- V.  Ma- 
gaiin  JBncyclop^di^uei  amite  181t» 

Ho.  IL 

D  M 

£T  MBMORIAB 
ABT  •  ABL  •  PROFTT 
RAB  ABLIPIY  .  .  . 

TTTETS  IMT  •  •  •  •  • 
Q  .  .  Y  •  Aa  xxri  •  •  • 
D  •  XXm  •  GTI  •  •  •  •  .  * 

iTS  •  nesv  m  •  •  •  •  • 

CITIS     TAIT   ' 

L 

DTLciaaiM  •••••• 

r.  C*    KT  8TB  A  «  •  , 
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Ob  twI,  «i-toMit  dt  ee  pslit  noimmeiit,  une  tMe  an. 
ti^oe,  en  pierre  i  vttMiiI  da  c^bloet  de  M.  Tenipier  de  l^Mmes. 

...  Wo.  m. 

,  MBU  OEI4B 

M  .  AVRELI  CAB 

GILIANI  PKAK 

AUTM  rOSYlT  • 


No.  IV. 

D.     •  Bl 

• 

BT  QVIBTI  PER  .  .  *  • 
T¥AB  .  C  .  RV80N  ... 

8BCYNDI     iuil  •  •  •     -  ^ 

«▲eiJUO.  C«  ATSOV  •  •  • 
VTftOS  lini  Tut«  AmjBm 

LVG.  HOXORATVS  •  I..« 
.  CXXXOAA&iyS.BO.«« 
mATTS  •  ST  •  lAOAKir..  •  • 
VOaATTS  COIiXiIbK*«* 
B(JXOKVM  .  KXSMF..» 

8T  KITS  •  SOIiY«  •  VOS  •  •  • 
X* 

SYS       ASCIA       OX«.«  ^ 
GAYI. 

Celle  intcsription '  provicnt  d«  T^glise  de  St-Roraain-lei- 
Vienne.  Aa-desauä  de  cemoDumcnt,  sont  deux  iiLa  antiqaes 
placees  dlins  deux  lucarnes :  celle  ä  gauciie  vient  de  JVismcs; 
l  autre  a  ct^  donnde  au  Mus6e  de  Lyon  par  I^L  Sauluier,  ^uiTa 
liouTet  dan»  aon  lardiu  ^  prea  d'Aiuaj« 
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D  M 

ST  MEBfORIAB 
I.ANICBTI  .HARITI,  IN 

COMPARABILIS 

♦ 

1.IAS   •     AVICITAS   •  VILTAV 

ITLIA  •  GRAECA  •  MATSR 
nLIAS       J»TI»GIftftIMAX  ST 

auMTO  •  GAmiMmo  •  n 

SIBT  •  TITA  *  FOSTSmiS  •  QTS 

STIS  fOir£9DTM  CTR 
▲TIV   n        AM«  ]»DI«AT2T 


On  a  tromr^  ce  cippe  en  face  de  la  rae  des  AagnsUns,  dam 
les  fondations  da  qoai  de  St- Vincent.  Lea  lettres  n'oat  preaque 
plas  de  profondeur,  k  cause  du  sediment  et  du  frottement  dea 
eaux.  On  Toit,  au-dessu»  de  ce  cippe,  ua  tronqron  de  colonne 
«ntiiiiie^  aarmonld  d'uiM  iime  aa^nk^^  öiä  fomw  pjfnunidatee 


No.  VI. 

-*<B  MBMO-RIe 

"ifiTKRNAB 
V    O         I    T    I  O 

'  m    O'  M  T   &  o 

■ 

QTf  •  TI  ASS  XXXT 

hk  FTseT* 

AJI.TI8  AA& 

BX  ciiTsaoa 
v  A  a  «  t  s  t  A  • 

LEA  CONIY  •  &A 
AXASI  •  ST  8IbI  •  •  • 
V«  €•  l*^»  II* 

Cette  inacriptioii  vient  da  la  colkdum  da  G^oo?  ^£uiis. 
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£iuig6  2a  Lyon  befindljphj  Iii»dirii|a^ 

No»  m 

BT    QVIBTI  ABTBRNAB 

BSRBNNI  AE  ....  .  NNI8  IN 

rA>TlS       DYLCISSIMAE  QTAE 
Um     TXXIT   AlVl«   Ul  MXVSIBTft  XI  M» 
D  •  im    CAJUI  W.  7fAX«TV 

BdiTA  AiiodfiTS  yjuußjEs  i^mola 

TI  •  F.  C  •  nt  STB  Ji9ClA  yp^PlCik/^TlT« 

Oll  areDcoBlri  oalU  inacripliiB  daaa  !•» anmat  dttSiinto- 
li«ri>-tlfli^rhiitiiflti 

.Ko.  VlU. 
MANIBV8  • 

lABIBVAX  SBTBEAB 

JUAUIEXYS  TICTOB 

Lflt  cmeteM  de  «ctto  inKriptfon  aonl  hnm  «t  Mm  pro- 
pwtjoiui^   £ll6  faicait  f  artiB  dB  k  oolbGlian  im  Qioo^äüa^ 

BT  MEMORlAfi 

ABTB&^AB 
Mt1> 

BAVI0BB  BBBBCA 

Q  T 1  T  I X  1 1  A  ff  S I  S  I 

DIXB     XX  M  

IVIBIitGXBSlM 
»Tai  ••••••••••  €0V 

XITB..«»».**«  XSPTB0» 

LfTS  »•••BIB 

BOBTM  BOBB 

HDYM.  •  CTRAVEa 
•   .  YBT  BT  aVB  AtPBDI 

.  .  «ATBBTB«» 

La  piMB  q«i  eoaüaiit  cett«  loacriptitiit  Ml  iMt  de  b 
caUacimi  da  BaUi^m  na  jaidin  daa  Ai^qvM» 

/ 
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XiwcvRioC 

)  8ISCIRB    QVAB  ( 

•  •  CORFVS  KT  1P8VM  ( 

« •  TA&BKTS    svsovns  f 

•  VISIT  f. 

8YB     Ji8€IA  DÄDICAVIT. 

On  a  trooyd  cette  pierre,  enab«maiit  un  moaticuley  dant 
QU  pr^  de  Bechevelin.  M;  Artaod  ptnM  qiifil  «'agil  tä  d»  k 
diliit«  d'übiii  pur  Septiine  S^v^. 

*•  A  No*  XL 

D  M 

ET  MEMORIAL 


▲BUAB  •  FILBTAB 


c  o  V  I  r  n  I  ' 

KARlSSIBftAC 
KT  Ö1»I  V1V05 
SOVXVDTK 
CT&ATIT«  ST 
'•TB  A8CIA 
DETIICAVIT. 

Ce  cippe  a  6te  trouvö  en  1814  derriere  la  maison  Serlio, 
panni  let  travaux  qoi  ont  ^t^  fails  a  la  Quarantaine.  A  colc 
da  oetto  pierre,  od  ß,  rencontr^  une  t^te  de  mort,  dont  cliaque 
caviU  orbicalaire  renlenmit  nne  pi4ce  de  monnaie^  doree,  i 
V^äüb  da  Ffobna. 

N.  XSL 

BIG,..«       IK  HaO  

COMDVNT...  VMBRA  SBPTLCTHc  *  • 

SARA  •  •  C,A  •  •  •  TY8   IST  WMOM  QYl 
TMOM  ••••••  •  •  •  • 

BT  AF  T  «  •  •  TOM«««  QYX  YIXIT  A 
TT  BOMIir««««'  TOSABO& •«  •« 
TITAB  MKRITIS  COMItBBDAEBT  •  •  • 
QTI  TIXIT  ANHOS»**  OBIIT 
IIII  BOVA8  DBG,BMBAXS 
T  O  ST  0«'S  O  L  A  T  O  I  V  T  D  B 
TTVO     TT  CG* 
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Ce  marbre  rhretien  ^  i  1«  dalt  de  Pan  609  f  ajant  ^t^ 

hnsi,  ne  peat  oHrir  un  sens  complet  II  a  ^t^  trottv^  i  St- 
kbti  reriüi  dea  omemeaa  ciuieux  j^äs  leur  baibarie. 


Vo.  XQL 


OORN  B  LI  ) 

8VRT1LIA1S  (  ; 

DB8TT8  Iii) 
BS&T  70St) 

€tfte  inscription  •  ^1^  rencontr^  daäa  des  excavatioiis  fai- 
io  1814,  prto  1«  fmU      U  ooor  da  bitiniiiit  doi  Qi^ 


)llAIOTAl( 

•  )iinAeTuiiN( 
'  '    '  (iuiSBHin( 

•  •  '  ')  oiBee) 

•  (ÄcXeiT  Aicen  t 

K'AieBaTinix  A^cf 

M  UI  T  A  Y  K.  T  T  A  T  I  tu  e 
Ctl'XCAXXT  aTBAC'xb 

iPBTBTs  MAT  msemi  oA  am  vmv  m 

HOC     MONYMENTVM      SANCTVS  rET&VS 
TIfX£I.XY8  BKJrSDiCTX  FSCXT« 

Od  Toyait  autrefoia  cetia  inacrfptioii  qni  aat  tonte  hmhp 
tt-dewoa  de  la  porte  de  T^glise  de  St-Fiem-le-VieiOC* 


Einige  zu  Lyon  befindliche  loicluüteii» 


y«  m  VACB  BOMB . 


Hb.-  XVIL 

AVXLLIV8 
VIJLXlf  . 

V08  •  xxxTn  n 

1IS8I8  •  TI  WEM 
.  tXII» 

No.  XVHL 

o  uvn  M  18  •  qn 

DAT    PKR  ORA8  

HI   STPPREMOS    MAE  •  •  •  •  • 

SS  ncX]iT5  .BIG 

WS    BOlMUi   XO  •  •  •  •  T  • 

«Tin«  M  •  tin  •  II  .Tf  •  €•  V 

MTS  •  .  TNIS  irOBlS  •  C  • 
•  •  XAUT     80  •  TXO  •  lU 

• 

OCXS^OTIB  >98« 
ex  VJi8  XO     CAIl  •  •  •  • 


MO  PATER  TITALINV8  BT  MATBR 
MARTINA  8CR1BSIMVS  NON  GEAN 
X>X,IX  »LOmiAM  •  88D  BOX.TM  VIXilO 
ATX  V&S8  VX&I08  XM  »XB9T8  XXTIX 
axe  F08YI1CT8  8APATDTI8  VIXITM 
^TI  VIXIT  AirsOS  TU  ET  DI£S  XXTI 
aT8TI0AM  VXLIAM  QTX  TXXIT  ASX08 
XII X  BT  DIB8  XX  BT  BT8T1IITLA  VILIA  QTI 
TXXXT  ABB08  JII  •  BT  OIK8  •  XXXIII* 


)QVI  VIXIT  ANN 

{  08' 

)bbbtbctt8  m9 

i  * 


No.  XDL 
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tdtdgQ  2u  Lyon  befiadlicke  loddixirua. 

.No,  XX. 


•  eiTtS  BÄVATI  •  MILlt. 

•  XXX.fXACTI  rHOO  •  r  •  L«. 
•YI  #  TIXXT  AIS  ZXXn  • 

•  Binrs    BSLi^yr»   «mm  : 

•  TS8    I.IB1AOS    SM  •  CS  . 

•  Tm  ▲  •  MIU.  •  MJUMMiä^ 

•  BSIMO«  BV'lLAXTm« 

•  ▲  •  PIA  •  COKT«  «  CA 
RI88IMO  FACISS 
O  T  M  C  T.  a  A  a.T  V  9 
BV  STB  A80IA  vm^äST 

RTST 


• 

« 

-I 

.''4  ■  i 
l  I 


1  ' 


No.  XXL  '  ' 


1 

<X  mJV8  8ABINIANVS 

HAYTA  UOl» 

Jk. 

»•BI  BTITS 

Die 

IV  HOVORKM, 

0  W  N  I  H  V  a 

BATTAATM  AHODASI  COA 

BAT]«AliXIBTa  •9m 

1  A 

* 

HA«.  . 

BBBIV« 

n  est  a  remarquer  que  le  nauta  rhodanicuMf  ajoBt^  dsBt 
le  preinier  interligne,  avoit  dte  oubliiL  L«i  lettret  oaeiales  dB 
<ctte  boM  rappeUeat  le  regne  des  beanx  arU  chez  las  andana« 
^  ett  grav^  sor  las  quatra  fäcet  du  monnment,  et  a  dd  tee 
pUc^  ifoldment  sur  les  boidt  da  k  rivi^  Elle  a  iii  trouvte 
i^oMMBl  daaalat  fapdiitiapa  da  Ja  BopuModana  da  i^l^Gaofge« 

Ifo,  XXIL 
)  O  .  UnRAL  ( 

(  XX  .  V  .  V .  LI  ) 
).  ST  I  P  ,   XXY  (  . 

(«XLIXI     •  m) 

•  ).TtIIt  ATl{ 
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No.  xxnL 

O.  VkU.  SACBEIS 
lYTBNIB.  •  OPTIM 
emveoAi  •  •  •  TAib 

GAT.ER         •  AWIOC-ITS 

cc«  «  AT«  •  'ire  •  VA 

«a  •  VmmnL  •  tATTA 

VISA  •  -MATER  •  fI 
I.10  •  .S.IS«TlSft4M 
ST  ItI^IA^  ^  KTLIAV 
801I0&  ^  SV  O  •  TAIb 
ANTON  IX YS  •  FRA 
mSL  »  XT  •  OL  •  aUIKA 
TALI8AT»  ST  TAS 
BTVISA  •  ATIA  •  ST 

•    •••••  ASCIA«  . 

CtlU  iuscription  vieot  de  la  coUection  des  Gdnov^füiia, 


1 1» 


No.  XXIT. 
D  M 

ET  MBMORIAB 
ABTfiENAE  - 
AXSTITI  •  TS8IOS  • 
QTI  •  YXXrg  AS  •  XXT 
D  TIIII  &  T  S  TIC  I 
IflA.YEMNO  A 
COSITOI. DTLCIS 
•  ntO  •  T  0  •  ST-  •  STB  AS 
CIA  DSDICATIT 
I'KOCVIIAHTIDVS 
YICXO&IO  XTTTCH 
STS  AVaiLS. 

«ISO. 


On  a  tronvi  ceUe  intcnplign  dam  lea  ^»ndatioiia  da  T^Uae 


Ctn       BanttUmi  Müirtitio  d«  Sophodu  Oedijpo.  289 

So.  XXV. 

D  ET  . 

V  MEMORIA.BABTBRN 

  ,        »         _  »  

llL^iNDlMAC  •  MAKTlCLAE  •  FTELAE 
lKJiOC£VTlS8lMAS    •    OY  AK    •  TiXlT 

Ms.xvin.K •  nin.  d  •  y«  TomBiT^ 

CATTSSl  •  CirsS  «  8I<^TAVTB  •  TKO  / 

TOR      •      CONIVGi    .  iXCOMrAHABlLl 
t  XT  m  51BI  •  BEH1IIV188IMK  4  QTAS  •  MK  / 

CTM  •  nziT » Air«  T  •  M  •  TI  •  ir  4  xTin 
slvle  •  Yla  •  cBiMins  •  sonn«  •  tits 

SlllI  •  ET  •  »CO^TIVGI  .  rOXESDVM  .  CV 
&AT1T  «  ST  «  STB  •  AftCIA  •  DESICATIT 
'      TT  •  QTl  •  LSei»  •  TADK  •  IV  •  AffOLIVlt 
JUITAHI  •  QTOD  «  MOO  Afent  •  €0«I^ 

6E  .PfcCi  .  YELlEM.  Sl«  AD  V€  •  l  OSSKM. 

Cet.  antel  interessant  a       ttovwi  4tDs  les  fondationt  de  la 
i  commanderie  de  Si-George«^  On  y  toHud  des  crocliets  de  ler 
I  ^ai  aerraient  a  appcndre  lee  featoae  de  verdiir^  les  joars  de.* 
c^r^monie.   Au  hm  de  ce  petit  mooimieiity  on  remai^oe  la  pe- 
tite  lo^e  deaüf^e  k  renfenner  ka  ceiidne  de  Im  jeoae  Mirticde. 


Car.   trid.  Hermann! 
Diissettatio    de   Sopho'clis  Oedipa 

£Repetita  ex  Indicibtis  Lcr tiomim  in  Amdem.  Marbittg»  p«t  semestre 

aeslivum  a.  18^.  liabeodurum.J  *  ' 

^uum  niLiI  mngis  convenire  videatur  pracfationis  aäspi* 
Candarum  scliolarum  gimlia  scribendae  consijio  ac  natorae, 
f]üa/j]  ut  argumentum  cius  alic^iiid  commune  babeat'cum  iis, 
cjuac  in  ip^is  scholis  tractanda  Vobis  proponantur,  nunc  qoo- 
que  Jtdcunte  hac  scribciidi  opportunitate  aptissimam  disserendi 
materian)  praebere  visn  est  üedipi  fabula ,  (iLiani  i  summo  ar- 
lifice  Soj)ljocle  «plendulis^iiTiis  ingenii  lumunbus  excuUain  €xor- 
iialanique  studiis  Vestiis  j^atis  commcndare  non  possumns. 
Üuamquam  quae  ad  ipsius  ()( dipi '  fortuuam  falaque  pertinexit^ 
Archiv  f.  mi4)i.  M,  JPada£,  ßd,  IIL  U/ti  %  l9  ' 
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lip|i»  illa  atqu«  toiMorilbits  nota,  racoquere  fmoc  nae  Übet  nee 
opus  ett;  quippa,  iit  ^r^gia  ait  Aiitipb«nea  coinicus  a|)ud  Albe- 
naeam  (!•  VL  mii.)> 

"  ^a%iQiw  hnw  rgayciiSlm, 

nokifta  nvnt  nmn'  ff  ye  ngmtov  oS  Ao/Oi 

vno  Tdv  &ittxmv  tlölv  iy^mgiffftivot 

fiQiv  %al  Tiv'  tlneiv,  mg^*  vjvofiv^tfo»  ftovov 

öd  Tov  noLijTijv.    ÜLÖiTtovv  yoQ  av  fiovov 
^cj,  tukka  TCQivz    l'oaGiv  *  0  TTCiTfj^  yluLog^  * 

ti  n,iioe\}  ovzogf . nEJtOLri%£  h.  t.  k» 
ncc  de  variis,  quas  variorum  aucloruni  in  maiiibus  iiiduil,  la- 
storiae  Oedjiioiliae  furiuis  vicisaiLudiiubusque  post  Schütziuni 
bLerkium'^) ,  Wunderum'),  disputare  in  Universum  animua  est; 
quae  vero  ad  ipsum  tia^oediae  aitiliciimi  iiiLelligenduin  ab  omni— 
que  parte  penitus  aperienduoi  at(]uc  di^nusceiidum  post  ductift- 
simorum  virorum  conauiina*)  diccnda  restent ,  melius  aniplius- 
que  ipsis  in  sclioüs  toram  declarabuütur,  quam  per  liüiuiii  pa— 
l^inarurn  an^u.stias  liceL  Unum  i^itur  «elegiriius  locuin,  qiii 
quLitu  nullius  histpiiae  Oedipodiae  enarratoris  aingulaiem  curaiii 
expertua  sit,  tarnen  oiiii)i§|n  inaxime  i|d  panpicicndam  Sopho. 
clei  ingenü  praaataotiam  liiciats  niniiram  ut  aam  foraiaiii  atque 
rationaii^  qua  idem  hoc  argamealiim  ab  aequali  Sopboclis  arlia- 
9aft  aamalo^  Euripide,  in  cognomine  fabula  oUm  tractatam  ait» 
quanttitii  ex  iilhia  reKqtriia  fieri  possit,  paulo  accuratiua  txaoii* 
naoitta  cmnqiie  nqitna  tragocdiaa  indole  atqua  consilio  compa- 
ranos.  Nulla  enim  re  magia  apaclari  atque  diiudioari  poüat 
oenplmrioa  atüfiaan  aotlartia,  ^ttani  aieobi.  iit  aadam  oamaa  nia. 
taria  ^raa  aoaa  axarcnarunl;  quo  ex  ganara  ad  noa  qneqiia  ia- 
tegraa  parYanaruot  triam  tpigoadiaa  giraacaa  principum  oniiie 
•rgamanti  fabälaa,  Aasdbyli  nioiiniiii  Choepborae,  Sopkeclia  aC 
£uripidia  Elaciney  quiboa  intar  aa  componaadia  ood  pauci  Ttri 


1)  in  excars.  I.  ad  Aeschyli  Sept.  c.  Theb.  p.  372-375»  2)  Dhn, 
de  Labdacidarnm  historia  a  tragicis  in  scena  proposita*  Lugd.  Bat.  1829. 
3)  Aat«  editionem  Oedipi  (Gotha«  1882)  p.  11^14^  4)  Piaettaiitlaai* 
na  est  et  nostra  quoque  aetate  dignissima,  quae  legatnr,  Heor.  Blümneri 
disp.  de  Sophoclift  Oedipo  Rege«  Ltpt«  1788,  ubi  eos  qnoquc  latidütt^s 
iuvenietis  qui  »ntea  in  eodem  nr^ameoto  elaboraraot.  Nostra  meHMMia 
accessenint  A.  G.  Scblegelias  (Vöries,  über  dramaN  Lit.  T.  f,  p.  176  bis 
162),  A.  L,  G.  lacubus  (Quae&tt.  Sophocl.  Varsav.  1821,  p.  3l6--350)9 
Thattcbam  (ia  progr.  Badtogenti  1828  et  ia  Ten.  gemaniea  Darmat. 
1827%  H.  K  W.  HiaHchfios  (das  Wesen  der  aatikea  Tiagüdie  ia  aaOia- 
tiachen  Yorlesongen  darchgeführt  an  den  beiden  O^dipna  des  Souhoclea 
fite,  TTalis  1827),  C.  r.  HofTtnaonn?  (das  Nic}itvorban(!f nseyn  der  öchick- 
fialsidec  in  der  alten  KunKt,  na^  hinwiesen  am  Kdni<4  üedipas  des  Sopho- 
jkles,  Berlin  iö3^i  quacom  couierri  potest  et  £«  1.  G.  Schmidtii  diss.  de 
noüoaa  hü  Sa  Sophodia  tnigoediia  «t  fragmentSa  ejq^reasa,  JLips«  18t !)• 
Add.  diss.  ang).  Ia  Mafco  Piniol.  Gaatabiig«  T*  II;  on  th€  ironj^  of  So^ 
pAocktt  pft  484  leqq« 
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docH  operam  suatn  navarunt^),  aliarum  autcm,  yerbi  causa  qtiae 
ad  rbiloctetac  histoiiam  spectarent,  ea  certe  noHtia  nobis  relicta 
ett,  ut  etiaui&i  minus  de  elocutione  aUaoien  de  uaiuscuiuäi]uo 
arte  in  inventione  ac  dispositione  positk  iudicium  ferne  poasi-^ 
mus^).    Tragici  enim  poetae,  ut  Heynii  verbis  utornur  (in  Comm. 
de  Apollodori  Bibl.  p,  XXXII),  fabulia  pro  ornanietilis  pne licis 
Usi  in  iis  adlnbcndis  id  onaxime  sectati  sunt,  tit  ad  (Uüsilii  ra- 
tionem,  carminis  naturam,  animi  lubitum  fabulas  (ract^u  ( nf,  lau- 
demque  in  hoc  ipso  quaererent^  ai  fabulara  ingeniöse  v.niart  nt 
et  vulgata  novo  modo  exponcrent;  —  vetcres  fnbulas  argunjrti- 
tum  carminum  ac  fundum  conshtuerunt,  dramaticae  autera  poe- 
sis  naturae  consilioquc  eas  ita  acconimodarunt,  ul  intcrdurn  vix 
uinbra  aliqua  antiquae  narrationia  superes^et;  unde  sequitur,  ut 
in  exiatiroanda  illorum  poetarum  arte  noa  aingulorom  modo. Ig- 
corum  ornatui  ailqiM  conveDieniia,  verum  etiam  totiua  aclionia 
ioaUtuiio,  tenor  adqae  «erUuD  qneudeiii  fiaem  p«cticiiiii  relalio 
ipectari  debeat;  euios  foidem  mihreraaiii  rationeo^  periad«  nl 
ex  angue  Iconia  formam  cöllegiMe  Pliidiaa  dieitur,  ex  paacnÜi 
interdam  fmgoientia  coniectara  üMqoi  IkeMt  m  Aeacbyli  pp-  ' 
tisiimum  Iragoedi»  depeiditis  receiiti  eeleberrimarBm  viroram 
induatria  coiiipr«4etiiiii  «at.   Oedipi  wo  kiatoriain  ttai  propter 
iingiilareiii  forUtoM  vidwit^diaem,  ^iM«  mm  mimie  ad  cornmo. 
▼endem  ndteratioiMm  qmm  ad  Mprimenditiii  laatiuii  liiiaiatiiim 
ioaigiiiter  apto  «aaet,  nitilUM  poetae  «xivtara  eoneenUneoiii  ent| 
qtri  Tel  aata  Soplioelcm  atgtunenB  pnaatantiaBi  ioCalitxarmt| 
vel  ipaa  ilfiua  laoda  ad  «amulaftioiMOi  proTocaroitary  qoalea  ac 
cepinma' Aeaoliyliioi     Aduaam^)»  Garaniifli^)i  Epripidcbi|  Dio-^ 
geneiir«),Plit]oclei»^),  Nioomadiuai^  Malaliiai %  tkmtd^cUm^^ 
Xenoelem^)  —  tanan  az  aavniiD  hontn  labiilu  omiia  Eoripi» 
daaa  tot  nobb  aerataa  aont  raKqniaa»  nl  ÜBinaiD  aioa  ooiiai- 


1)  Multos  latidat  Rlumnenis  über  t!ie  Tdoc  des  Sdiirlc^^als  in  den 
Tragödien  des  Aeschylus  p.  63,  quibus  accedant  Nicolai! s  Lang  Nissea 
(Electra  tragoedia  Öophoclis  com  Choephorit  Aescliyli  et  Eiectra  Euripi- 
dis  oonpotita.  Hamiae  1796»  8.)«  et  f.  Y.  Weatrfk  (disp.  de  Aeselijli 
Choephoria  deque  Sleetra  cvm  Sophoclis  tarn  Euripidi»,  Lagd.  Bat.  1826« 
8.).  Conf.  Dioo.  Chrysosf.  Orat.  6t  et  Godofr.  Hermanot  disa.  de 

Aeschyli  Phüncteta  (Lrps.  1825)  in  Opnsr.  T.  fff,  p.  118— 159.  3)  Cf. 
Schutz  in  edit,  Aeschyl.  T,  V,  p.  109.  et  Weicker,  die  Aeichy üsclie  Ti  i- 
logie,  p.  358.  Unum  tantam  eiua  fabolae  fragraeotum  exstat  apud  öcho* 
Ifastsm  Sophoclia  ad  t.  733.  4)  Hetjeh.  T.  I,  p.  181  e»  114t  Mk. 
5)  Artttat.  Bhetor.  Iir,  1€,  11 ;  ^  'londttn  f  Km^wev  h  e^  OidiM0&$ 
dü  pMl9t9*Zttu^  .ftvv^ctvofiivov  «ai  tv^ov^TOf  w  «lov.  6)  Saidas  S.V« 
Diogen.Lagrt.  Vl,80.  7)Smdas  s.r;  8)Sntda9s,v.  9)Scho!.  Plat.CIarlc. 
apud  Bekker.  p.  330:  MfXrjros  öh  rgay^diag  wojtjt;/?  cpuylog  (-^igcl^ 
y*'»og,  &)g  *AQt6T0(pa9^$  BatgaroiSt  UilaQyoig  Aatov  viov  avtov  Uyav, 

4^999^  U^i^mihif  MumAimg.  Gf.  Welekar  1.  1.  p.  527»  et 
Nindorf,   in  Aristoph.  Fragol.  p.  166.       10)  Athen.  X.  75,  p.  461  P, 

11)  AeUaa.  Ter«  aiali  11.  £  '  - 

■ 
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liamqae  aliqnatenns  pmeqiii  Uceat,  neqtt«  mpt  Aetdjli,  cniii« 
vix  unum  fragmentnni  ex  tanto '  imfragio  exstat,  aat  Philocils, 

quem  ipsi  Sopbocii  palmam  praeripuisse  in  hoc  arguoiento  Athe-" 
nieiises  olira  iudicaveraiit  ^ ) ,  quidquam  supercst,  quo  ad  coin- 
paratianem  cum  äophüclea  labula  instituendam  utamur.  In  iiiia 
igitur  Euripide  nobis  consisLendum  cst''^],  cuius 'licet  siugala 
tnembra  integritati  suae  reslitui  neqoeant,  summa  lauien  fabulae 
nioiiicnta  taui  claie  apparent,  ut  utriusque  ingcnii  diversilas  l^a« 
ciie  inde  intelligi  possit  neque  minus  in  hoc  argumento  tractao* 
do,  quam  in  reltquia  iere  omaibiiay  3opliocle  jonge  iaierior  Eu^ 
jripidos  inveniatur. 

Qua  in  rc  ülud  ortin iu tu  pnmum  nos  adverüt,  quod  apud 
Euripidem  non  suis  ipse  ntanlbus  oculos  sibi  cruisse,  sed  aLaii 
famulis  excaecatus  esse  Oedipus  fcrebatur;  quo  artiücio  omnis 
illa  magni  fortiaque  aaimi  imago,  qua  ille  apud  Sopbociem  vel 
in  ip«o  fortunae  diacrimine  conapicoiu  eat,  miiere  pehbat  ii«4}tie 
•dmiratioaeoi  «mpliiii  cum  horroro  mixtam,  aed  commiaeraüo-* 
Mn  taotum  morm  ipecUtoriboa  poterat  Teslis  est  Scholiasta 
ad  Eadp.  Phoeoistaa  y.  61:  dh  tfi  Oiäinoök  ot  Aa$w 
IMffVS  kvq>X(oaccv  (tvxoV  « 

'EtofAfiOTOvp^  mal  dioUvfuv  üoffm^ 
Und6  naiul  inUUigiiiiii»  «applidimi  paMain  eata  anteqiiaiii  atro-' 
ctiauii«  aiot  llagitia  patebeta  aasaiAt  qnoil  proba  Sopboolaa  ca-> 
titf .  dani  ra  diatina  in  Qtranqoa  partam  varaata  ab  eodam  de- 
inqai  aana  al  da  criatna  at  da  naUliom  saoriim  condkioDa  car 
tiaram  fiari  Oadipum  ipatiin  facit  $  apud  £unpidein  Laii  faaHÜi 
Bomiiai  intarfiBCtoram  domiiii  ani  tandan  rapaKttun*  uldaci  vi- 
dantur^  naqiia  aniiii  Poljbi  filiiiin  appellaTeot,  ai  panicidaiii 
Laü  Mtrisque  adttltarom  noaaaDt.  Longe  igitur  aliud  atriutqu 
poetaa  in  daaoribenda  actione  propotitum  fnisia  merito  arbitnu 
mur.  Et  Soplioclam  quidem  illod  sibi  yoluisse  apparet,  ut  rata 
ease  deorum  eiTata  ostenderet^  neque  summa  vilae  inlegritatc  at- 
que  prudentia  effici  posse,  quin  si  quis  suü  iiigcniu  fietua  ea 
spreverit  cludique  possc  speraverit,  ad  extrema  subita  rerum 
coxiversione  ruat  yimque  diviaam  rea  humauaa  regere  agnoacat^}} 


1)  Aristitl.  pro  Quataorv.  T.II,  p.  334  Dind.  So^oxlijg  tP/ioxXFOtig 
tjttäto  i»  'Atrjwaitng  tov  Oidinow,  m  Ziv  ual  ^ioK  «poff  6v  ovö'  Ai- 

aä^ftfny  fi^  9^9  ttM  maötav  daa^aot,  9tt  (kUimm  «OaKl^a* 
Q  F^gmenta  ipsa  dtfigooter  ooltagift  Aug.  Matlblaa  io  editioaia  saae 

Vol.  fX,  p.  233^233,  nnde  tantura  repetima))  qaae  ad  iptiaa  fehulao 
artiliciura  cogaosceiiilum  aliquid  contrihnant.  3)  lacob  1.  c.  p  320  : 
y^rari  Oedipi  exemplo  demoustrare  civibus  voliiit,  deoirum  oracula  et  ve- 
viadon  esse,  et  aicubi  coatemta  fuerint,  horoiues  poenas  dare  acerbissi- 
mat** ;  qoem  licet  recto  monnerit  SÜTernias  /über  eia%e  biatotiich»  und 
politische  Anapieloagen  in  der  alten  Tragödie,  ia  Oamm»-  Aead.  Berolia. 
ISH,  p.  ^)  aoa  iemper  teaen  Sopbo^  ym,pi  ^aaltatem  petoep^ 
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Enripides  antem  in  tanta  foi  lunae  atrodlate  nihil  aliud  spectasse 
videlur,  nisi  quod  tam  saepe  in  viU  bumana  usu  venire  cerni- 
muBf  ut  quae  diu  ctam  fuerint  ilagitia,  Undem  aliquando  inno- 
ttiscant  pocnamquc  dcbilatn  aocipianU  t^tuUQ  ipM  pvao  M  tulit 
bac  in  leibula  senteutiarti : 

—  —  igta  ydg  iv  X^v&  ' 
/ii%fiv  anavt'  ayovoav  ig  q)dog  ß^ozotg^). 
Pnmnnnm  igilur  fabuiae  Eunpideae  argumenluni  inquisitio  de 
1  üii  nece  erat,  quae  apud  Sophooiem  anaam  tantum  reliquae  rei 
msnii'esUlioDi  praebetf  boc  Oedipi  crimen  ml,  cuius  ipsitia 
poenas  eum  IwMe  modo  otUodimMy  qoun  «pnd  Sopbockm  iure 
occidisae  Laiom  Tiden  poent  neqiM  nnitiaM  sed  diviaa  tantum 
vindict»  «d  eoppliciiim  pctaturf  qnodqae  praeclare  SopkodM 
inrtitaenty  Bf  mdlm  sibi  culpat  oontciiia  Oed^iii  per  mauMm 
securitatem  idem  simal  qoeeaitor  Miqnt  reue  eeiet.aiuieqiie  tul^• 
'  pitudinis  aperieBdae  ipse  poUasimtia  auctor  eziisteret ,  £impidee 
ita  immotarity  ut  pmdenUr  ab  illo  occukatam  ailentioqoe  prea* 
xum  id  lubtta  esee  iogeiel^  ai  qnidan  baiite  ei  excimtione» 
Iribuil:  • 

Qnibna  anteai  illad  Tel  artibna  Tel  eaaibtta  inTita.  Oedipo  tamen 
palefactnm  faerily  in  tanta  Testigioram  penwria  propiua  dffinipe 
.  vix  poaanuua;  nam  n  ab  Uno  diecesaeiia  qnod  ad  nanraliaBeai 
de  Spliinge  perlinet'),  ioter  onmia  qoae  exitanl  fragvenla  noi^ 
lum^  eat,  quod  cnm'  äqnm  pvobabiiitale  ad  earpoailionem  fabolaa 
refeiri  lieeat;  neqne  e  reÜquie  qoae  exifenm  mugis  spectant  quid- 
quam  iBcranor,  niei  quod  invidiam  aibi  et  nuudto.  pankieeani 
fui&ae  locaata  queri  videtur: 

Unde  fa^cilis  c^uidem  coniectuj^a  e«t,  l-ail  propinquos  inquc  pri- 
mis  Creonteui  iilud  eflecisse,  qaibus  solis  invidiae  causa  adver- 
sus  Oedjpum  esse  poterat,  scd  nec  repetendae  poat  tanluwi  an- 
norum  spalium  quacstionis  de  regia  caede,  seque  Oedipi  polia^ 
simuiii  argu^ndi  quas  causas  ^uainve  occasioncm  habuerilll,  in- 
dagare  poöüuimis,  nisi  iisdetn  quibus  Sopbacicm  urtidciis,  pesti' 
Jentia  niaiirum  vel  aEqua  colamiftate  divinitus  iHuniasa  Yttteiisque 
Laii  comilis  testimonio,  Euripiden)  quoque  usum  esse  statuimus. 
Atque  de  calainltate  juiblica  H^  ninus  riiythographus  *^')  fidem  fa- 

city  ^»£01  leemtat  phirioMi  iabularum  auaiFuaft  ar^umeMta  ex  £tt-<' 

dnna  ad  momoi  emeadationem  fabulas  «ioa  »criptas  cfnaeat,  K!c  taufen 
prope  ad  verum  ncces&iitse  res  ipsa  docet.       IX  Ai^nl  Stob.  Eclo^.  Phy». 
f.  4.  3,  p.  104  Heeren.       2)  Stob.  Serna.  169.  T,  Ui,  p.  i(X).  Gaisford. 
3)  Apud  AcUan.  Hi»l.  Aoim.  XII,  7.  ^  o4^¥  d*  4mü^'  M  Uofff^^ 
«ow  £mCi9  imMtm9:  qaed  tnam  ia  «am  ooavartit  AtbasaiBaa  XV  ^tt^ 
^  7017».     4)  Stob.  Setfm*  86.  T.  II,  p.  59«     S)Tth.  £Xm 
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ripidts  tragoediis  degumsUse^  qoi  licet  in  üb  quce  ad  exitam 
fabulae  Oedipique  caecitatem  perlineot,  Sophoclem  potius  seco- 
lua  ease  yideatur^),  babet  iamen  nonnulla,  quae  quum  Soph»- 
dU  Doa  aint,  ad  neminem  melius  quam  ad  Eutipidem  referri 
poseint.  Quorum  unum  est^  quod  noii  ])estilenliain  Thebis  sed 
sterilitatem  frugura  et  penuriam  incidisee  ob  üedipi  sceiera  nar- 
rat,  alterum  quod  inlerrogatum  Tiresiam,  quid  ila  Tliebae  vcxa- 
rentur,  rcspondisse  ait,  si  quls  ex  Draconteo  geneie  superetiet 
et  pro  patria  interisset,  pestiientia  libcratiirum :  (juo  facto  Me- 
ooeceum  Crconlis  et  locastae  patreoi  se  de  ujui  is  praecipitaase^)* 
Prorsus  boc  £iiripidia  morem  atque  ingentum  redolet,  qui  a* 
inili  modo  in  PbotniMif  oognominm  aliquem  Creontis  filioB, 
in  lleraclidia  Macariam  HercoUa  filiamy  m  Xroadibns  Aatyana- 
cttm  de  mnria  praedpitavil,  peaaiiiM»  obivia  exemplQ  magia^ 
praeaentem  miserationem  atqoe  borrorem  quam  ad  prad» 
lem  aanamque  fabulae  deacriptioacm  accooimodato ;  etsi  nulle 
at^itflielito  alieoitta  eaae  potent  ^oam  nostro ,  ubi  iaeptiaaimum 
erat  innooentem  pro  noxto  commisaae  eaedia  piaculum  fieri;  oin 
ideo  boc  £iiripidea  inatituerat»  ne  mox  aperto  flagitio  mori  Oo- 
dipnm  contra  Tolgareai  lei  famam,  aod  oeaKa  taotilni  priwi 
neceaae  eaaet  Fonttan  etiam  aniaao  patra  aorior  ad  mvoili* 
gandttm  caedia  anotoram  Ck^on  factaa  eat ;  aed  qaooiodo  tnodaai 
Oadipi  colpa  ajoparuerit,  neque  Hyginos  docet  iieqtte  cooiecinii 
qnidqnam  ampltua  aaieqnl  poaaumiis»  qtfooi  qnod  in  prapalnla 
caty  vt  per  eoaden  Laü  comitea  imtcaqno  lachun  ait^  qaot 
poenam  ab  eo  aonmae  aopn'cognoviaina* 

Neqoe  tarnen  liiaoe  finibna  cirGunacriboro  noa  Euripidis  fa- 
botem  vel  Hygint,  quantuleconque  sit,  auctontaa,  vel  argamenti 
natura,  vel  fragmentorum,  quae  adbuc  restant,  multitudo  pati- 
tnr.  Hyginus  enim,  ut  boc  pnmum  utamur,  in  ipso  quoque  fa- 
bulae exilu ,  licet  in  Üedipi  casu  describendo  a  Sopliocle  pen- 
dere  videutur,  illa  tarnen  peculiaiia  Labet,  quod  ei  seuem  illum, 
cui  parvulus  olim  Oedipuä  exponendus  tradilus  fuerat,  qui^uä 
iam  ex  pedum  cicatricibus  talorumque  Laii  iiiium^  esse  agnovit, 
nomine  appcUat  Iteuiallcm ,  cnius  apud  Sophoclem  vt^st ii;iu!!i 
nullum,  neque  a  niincio  aliquo,  ut  apud  Supbociem  est,  &ed  ab 
ipsa  Periboea  Polybi  rcf^is  uxore  Ocdipi  auppositiotiem  palam 
iactam  referty  quod  y^i  »imiüimum  eat  ab  JSuripide  eum  aum- 


1)  BIüiQDerus  1.  1«  p*  4 :  Fuiiardwi  quidem  Fraocogalius  iategnun 
eias  Abttlae  argaaeBtam  Ib  Hygioo  albl  viaiia  est  bireaisae:  ««-biiiaa  tt- 
mea  labellae  argamentum  ex  Batipldis  dramate  petitam  esse  mm  p«t»> 

v^Hm,  qnam  Hygiaut  Oedipum  se  ipsom  lomloibat  privasao  diserte  do- 

ceat."  2)  Idem  et  fab.  CCXLII  refert,  etsi  ridiculo  com  errorf  :  „Me- 
nicus  (1.  Menoecens)  Tocastes  patt»r  se  ilo  mnro  prapHpUnvit  Alhenis  propKr 
pestileotiam'*.  Sed  et^  äcbol.  So^li.  Antig.  v.  iöü3  mcmiuit  Meooecei, 
Creoutis  patris,  qai  se  Ipae  iaterfeoerit ,  nerpeiam  iotsUectoa  ab  Hm^ 
naooo  et  Wexio  (prole^.  p.  41). 
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si&se,  quem  nullain  facile  occasionem  neglexisse  uovioiuSy  qua 
novaa  insigniiiai  bouiiimoi  pcrsoiias  casque  quam  maxime  gran- 
daevas  vel  perppre  advcnicntcs  in  scenani  producerel ;  licet  in- 
ter  iragmeuta  nulluui  sit,  quod  ilii  cum  aliqua  probabilitate  Iri- 
hui  poMit.  Sed  ei  rei  ipsius  natura  credere  iios  vetat  Euripi- 
diaaif  qui  iiiiro  cum  atudio  atrocitsima  qnaeque  «d  percellendo» 
•pectAionun  animoe  capUret«  fiinaiitiaaimi  argomenti  foecuodita^ 
%mm  adao  aprtvisse,  ma  praesertim»  qood  spectatoribua  Ha  no- 
UVB  eaaaty  ut  niai  omnia  ila|;iUa  cum  puiviicalo  aaLhanrirtoliuv 
pETM^t^tum  aliqmd  sibi  et  iutercepliun  quealnros  esse  exspe« 
ctare  poasal.  Quid  igitur  ?  Num  peat  axdaot  sibi  oculoa  mülta 
pimelerea  in  scena  egisae  Oedi|ium  jjicamua?  Minima  vero^  sed 
qtt«d  in  Hecuba,  in  Harcula  furante,  aliiaqua  tragoädiia  Eoripi- 
dem  aibi  indulaiaa«  novimiit ,  idam  hoc  qaöqua  argiimaito 
üaciaae  vidatuTi  ut  dnaa  acHonea  una  eadamqaa  fabula  ciimpra- 
handttat  et,  poatquam  Oedipi  facinna  patefactiim  afque  punitum 
caaaty  iam  locpataa  quoqna  crimen,  quo  olim  infantem  Oedipum 
cxponaudiim  daderat,  per  Periboeam  at  Itemallem  aperiret;  quo  • 
Cftcto  Tara  alrioaqaa  necasailudo  sponte  apparabat  neque  quid* 
qumm  ad  conaiietam  azilua  atrocitatem  deaidarari  potaraL  loca»^ 
ata«  i^lor  hoc  quoque  tributmas  fragmentum»  quo  enlpam  aac- 
})oaiiionis  a  se  amoüri  inque  mariti  Imperium  ac  voluntatem  re- 
lerre  videtur: 

Ö£  fifj  a(0(pg(üv  dvoia  zuv  ^vv6v&*  v7teQ(pQ0vii 
neque  quod  eodem  fere  sensu,  quamquam  tacilo  fabulae  nomi. 
iie,  €%  Euripide  »«jrvavit  Clemens  Aiexandrinus*},  ab  eiua  per- 
aoua partibusque  aiieiium  esse  videtur: 

Evkoyttv  6*  OTOV  ti  Aijp»  XQ^  donnv,  TtSv  fii?  ^fyij> 
KoLKKoviiv  UV  TW  Ivvovtt  nQog  %ü(jiv  ^ikkfi  kiyiLv, 
quibus  illc  verbis:  <|)/Aai'()(>oi',  inquit,  (xtia  OffiifoTfjtog  vnoyoa- 
q:ti  KvQ^nlötig  naQUticov.  DiifiLilior  tjiiacslio  est  de  reliquis,  quai; 
ibiiiem  cx  co  Clemens  laiiclal^  quac  licet  codciii  iiietro  coßscri- 
pia  jsiut  paiiterque  probae  uxoris  olljcium  describüut,  ad  ioca- 
atam  ita  tautum  referri  poleruiit,  ut  nou  da  Laio  aed  de  Oe- 
«lipo  uiarito  eam  loqui  atatuamus: 

7/dii  d'  av  xmiov  ti  n^^»  0vü«v^QmnitHv  Ttoan 

qoaeqaa,  ut  ait  Clemens ,  xo  nf^Qp  %tik  ^Uo'at o^/oy  vjcodf mvmit 
MAP  uug  (tvfitpoQalg  bu^t^hs 

£ol  4*  iymyt       iiooavvt»  cvvvocov9^  ovlfofio^  . 

Kai  %mm¥  tm  amv  oovoiM  ncvöh  htt  |»o»  ifutgiv^ 
Sunt  haec  iixoria,  quae  ae  marito  infalici  comitem  conaorlem. 
900  maloriim  poUicetiw^  aatia  quidem  univerae  dicta,  ut  £uri. 


1)  Stob.  Serm.  69,  T.  lU,  p.  34.  2)  SUumait.  IV,  p.  524 j  uitei 
iacertaram  fabulaium  fragmeota  rettdit  Matthiae  uo.  CLl»  p.  3S)8« 
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pidcs  asftolety  quae  tarnen  eo  inilpre  com  probabilitate  «id  fa- 
bulaiTi  aostram  trabere  nobis  Tidernur,  quod  paitcm  illiiis  luali 
in  formae  alir[ua  deturpatione  positam  fuiue  ex  ilA  ^oae  M«- 
i^uuatiur  apud  Ciementem  coliigimua: 

y     Ovdcfiiav  cSvifß9  uciXXog  dg  noöiv  ^vvaopoVy 
%ig  iv^ifX  ^vtitfim^  ßm^pQoviiv  ini^mu» 

Quod  enim  Valckenaiius* )  matrcin  farnilias  baec  locutam  esM 
arbitratur,  quae  cuiiF;Ii:i  p.ovae  uuptac  daret,  Clemenüs  verba 
pcrperam  intellexit,  cjuoiUjue  ille  de  Tragoedia  dixerat :  thtt 
plov  Ttagaiviaeig  SiSova^  <?>i<?^  ad  ipsia«  fabulae  peraonam  leiu- 
lit.  Accedit}  ^uod  ciusdein  sentcntiae  fragmeatmp  «ub  i^soUe- 
(li^>i  uqmine  api^d  ätobaeum  j^ervatuiq  ^t; 

qtu  Ymm  qaaa|  miiiif«tl5  corrapti' mtp  aon  naioiw  onni  an» 
dada  ad  trochaicoa  qum  ad  iambicoa  nomeroa  radigi  poaaiai^ 
«t  ona  eimi  reliquia  iUia  ad  naaterioraiB  fabtilaa  paitem  refa« 
mtor,  naqaa  wo  alicui  aed  locaataa  tribnanltir,  quam  cobu- 
dimoa  ilUc  €k«oiiti  aliisque  naceaaania'  vaatitlasa,  qui  eam  ab 
Qedipi  cona^etndin«  deterrere  atqu«  abducere  stodarantT  Aliud 
ttiain  fragiiieDtQin  apud  Stobaeum  ')  exstat,  quod  Oedipo  tri- 
bui  posgit  de|(recfiiiti}         ab  uxoria  liberorumque  friiulu  ab* 

Mtyüh]  zvoctvvXg  uv5q\  xinva  y.ai  yvvq' 
^Jg^v  yuQ  av^Qi  <SvyL(poQuv  zivai  Xiya 

Tali  nimirum  artificio  opus  erat  Euripidi^  qno  et  utrainqae  fa« 
bulae  partem  leniteir  dextrequa*  inter  ae  coniungeret,  et  Tero 
'exitpa  atrocitafem,  quam  praapreperp  illo  Qedipi  aupplic» 
▼aide  niiiiiu  inlinpgique  vidimaa,  per  inexape^tam  matrimoDii 
nipHonenia '  quod  umoiiiii  ille  aibi  aoUtiani  i^eUctaiii  putasset, 
aHquatenua  raatitner^  atqna  anger^ti  qtumtoqaa  praeclarioa 
modq  Jooaatiie  ingenium  verbia  exornasaet,  tantp  eatn  deteite* 
biüorm  IQQX  omni  flagiÜQ  apeito  re  ipa^  apectatonboa  ottco- 
^'d«rft  |ia<(i|Cf  901^  iQtQtlliigi  ^osaet^  quonodci  Eurifidea^  ^nm 


1)  Diatr.  in  Earip.  Fragm.  p,  S44.  C.  2)  Stob.  Senn.  66,  T.  Ii, 
p*  ^OQ.  3)  SfriD.  67«  4)  Matiluni  locam  esse  apjparet,  quare  de  lectiooe 
aitimi  YersQ»  »ihil  certi  constitoi  potest,  lo  penoltiiiio  tarnen  fidenter 
fcpctNiiflUu  fiAwf  pro  f^intv,  qaod  aihill  ecmt» 

■ 
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acerrirno  odio  muliebre  genus  omne  persecutum  esse  constat*), 
locastatn  potissimuni,  quae  taulain  verac  reprehensionis  niate- 
riam  praebrret,  xii  inobissimac  fetniuae  exemplar  propo^.ijisset, 
nifi  eum  fabulae  e:^ilutn  destina^set,  quo  omnis  illa  verbot  um 
iartantia  in  iiiendacium  et  vaDitatem  verteretur:  eamque  levcra 
eius  meatciii  fui^sc  testantur  annpacsti ,  quibus  fincm  falHliUtt 
iACtum.  CM«  pjrobabiliter ,  ul  nobis  videmur,  conücimiu; 

Maöa        dvögog  Hanimv  äipipg 
KSv  6  icatuöTog 
TiJ^jj  Ti)v  ivÖoxmovüctv  *), 
unde  vel  in  tanta  fragmentomm  paucitate  aententiam  consiliuin- 
qae  poetae  aatis  dare  apparere  putam«».    Unnm  pratlarta  r»- 
•tftt^  licet  iocertM  «edit,  apnd  Stobaanm  hoci 

quo  et  Jpso  aliqua  culpae  pars  ad  loca.stae  instii^al Jones  trans- 
feni  vidctur;  vixcjue  dubitauus,  quin  praccipua  uLrjusque  püi:l.aG 
in  liuc  argumento  tractando  diversitas  in  locaslae  persona  posita 
fuerit.  Cuius  quam  sapienter  Sopliocles  j)artes  descripserit, 
ipsj  Icgendo  oplime  coi^no- celis;  qui  quum  inlellexisset  adeo 
ainjjkaj  sibi  utriu.s(|ne  coniugia  forlunam  esse,  ut  facile  dividi 
inqvie  diversas  partes  dislrabi  spectaloriim  et  benevolentia  et 
coniiuisci  alio  posset,  locastam  noii  amplius  iu  scenam  produxit, 
quam  jiecessarium  esset  ad  rei  mamtcbtalionem  ipsius  imjiru- 
dcntia  ac  temeritate  properanclam,  ])rius  tarnen  quam  ipsa  ila- 
qiffri  palam  facta  essent,  tantu  cuui  celcritalc  abie[)lam  lelo 
volmilarib  condidit,  ut  aimul  et  cuipam  eius  et  supplicium 
spectatorcs  cognoscerent.  De  Euripide  contra  dubitari  poteat» 
num  oninino  niori  eam  post  tantum  dedecua  ünxerit;  io  fhoe- 
nissis  certe  vivam  vigenteioque  ioter  ipsa  turpitudinif  a^ae  mo« 
]namenla  proposuit,  c^tiaiii  rem  iam  vcteribua  ivcttmxots  offen« 
sioni  fuisse  ^)  legimus;  aed  etiamai  dignioretn  ei  exilum  nostra 
in  fabula  tribuerit,  facile  tarnen  apparet  multo  minorem  ciaa 
•trocitatem  post  tantam  loquacitateoi  esse  debuisse,  quam  qiiae 
apud- Sopboclem  diaerlae  illi  tacitarnitati  (v.  1068)  inest,  ne* 
quc  dircmtis  Utrinsqiie  caaibna  e#m  coramiscrationia  vim  in  Oe* 
dipi  capite  isonrenire  potoitse^  quae  iUic  yel  es  ipaioa  locattae 
funere  itk  wavm  illiim  r^^undet 

Hia,  qaatenoa  per  reliqularam  exigntlatein  licebal,  cxpoai- 
tia,  reatat  ui  bi^viter  de  causia  magni  illiua  diacriminia  qnaera- 
VIM.    QtU(hii|i  quidetn  praecipu«  la  utrinnquo  ingenii  divcrai- 


1)  Cf.  GeU.  15.  20  et  intpp.  ad  Aristoph.  LyMstr.  v.  2M3  et  368. 
Laadatar  et  Lon^ii  disscrtatlo  in  Nova  Mbliotheca  elegantiorum  literarnm 
T.  LVIIT.  p.  196  —  215.  2)  Stob.  Scrrau  73.  Clem.  Alex.  1.  c.  p.  499. 
3)  Cf.  Schob  Eurip.  1.  c  ;  «oJg  öi ,  qp//al»,  *Io*«arJj  fiBtik  ^09uitm  Jm^ 

xvxiqutnm  ^fii  ^jjriof,  mäm  yvinq  uQog  ^fiMß  tfailevif«  fhß 
^99^6$  «•  c»  '  \ 
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täte  pofita  ctae  Tidolnr,  quae  et  qualis  fuerit  et  quant«,  adeo 

iiiter  omnes  constat  ipsisque  eorum  operibus  pioditur,    ul  ne 
veibo  <|ui<iem  aaipliuB  ad  eam  deuionstFandlaiu  opus  Rit;  atta- 
men  non  mimmam  etiam  inde  repetendam  etae  arbitramur ,  ^uod 
Euripide«  pluriuia  atque  optima,    qaibiu  hoc  argumentum  ex« 
orfiari  IracUnque  ad  aauio  acenicum  poaaet,   quom  a  cetaria, 
qooa  in  eodem  elaborasse  supra  docuimus,    tum  ab  ipso  So. 
phocle  praeippta  et  OQCupata  itivenerat^  quo  fiebat,  ut  si  pro- 
priam  iiuie  sibi  laudem  parare  vellet,   nova  atque  inaudita  po- 
tius  quam  Sana  et  apla  impciito  pupulu  Lxhibenda  esse  viderel; 
quae  fjuidein  res  oiiinino  pierisque  eins  fabulis,  ut  oliin  inconi- 
modu  fuity  nunc  excuaationi  eaae  debet.    Sophoclis  autciu  Oo. 
dipum  Tyraonum  Euripideam  eiuadem  argumenti  fabulam  aeUle 
anteceaaias«^  liott  noutriua  actae  tempua  G«riia  atitiquorum  aacto- 
ruin  teatunomii  prodilam  sit,   saiia  tamen  probabiiiter  demoa* 
strari  posae  aperamus.    Et  Euripideam  quidem  Tjx  aale  Oljai^ 
LXXXIX  vel  XC  achbi  pottiiate  ex  .metrica  fragmentornpi  oob- 
ditione  colligimufi  quam  illa  ipaa  aetate  iovigniter  depraTatani 
eaae  coiutat        euiu^que  veatigia  quuin  iri  pleriaqne  Etiripidia 
fabulia,  titai  m  Sopbociii  quoque  Philoctet«  qoae  OL  XGU. 
S  edita  eit  , '  depreheodimiDe)   Oedipat  antem,  quam  babeomii 
«deo  Ulia  caret,  ul  iam  eam/oli  eaiiaam  Decetae  ait  Moagranam 
erraaMy  qui  t.  888  Alcibiadem  eioaque  exailium  apectari  ceo» 
•ail        Qaod  ai  vere  Hie  moiiüiaaet ,  atrte  Ol.  XCL  2»8ar3»i 
non  potaiaBct ,  sed  re  accorstioa  esaminata  illa  Ipaa  verb«  a^«a 
uniyerae  dicta  eaae  apparel,  ut  in  quemlibet  altum  panier  InU 
posaittt;  eoque  magla  baiie  Ittuagravit  errorem  miramur,  qno 
aagaciiia  idem  ed      25  intelles^it,   deacriptionem  peatia,  ^na 
Thebaa  Taatari  Sopboeka'  fioxit,  odebfem  illam  Atbenimiam 
calamitatem  (Thac.  II,  49)  poitae  anggeasiaae,    Multo  propioa 
ad  veram  tempona  notationem  Boeckbiua  acceaait'),  qui  -paolo 
post  Ol.  LXXXVII.  1  editam  censetj  licet  non  admödum  firiuo 
argurniMito  usus  esse   videri   possil,    praeaertini  posic^uaii]  nu- 
perrimc  \Velckerus  grammalicaui  illatu  CalHae  tra^oediaiu,  uudt 
tota  Boeckbii  ratiociiialio  peiidet,    ad  Euclidi»  aetalem  depri- 
mere,    quaeque  inde  vel  Euripides  in  Medea  vel  Sophocles  in 
Oedipo  Tyrauno  desunisisse  dicuntor,    inter  recpnlioruin  cuiui- 
corum   cavillalküii'^s  rcleire  conalus  est  Mira   eiiim  nariat 

Cleaichus  apud  Ätbeucipum  *) ,  KalXlav  z6v  'y^ih^yaiov  yQ^I^P^' 
TiKiJv  Gvvd'iivai,  jQaY(üöi«v  ^  a(p  jjg  non'joat  tä  fnilt}  %nl  nj» 
dia9$<Stv  EvQiTct^rfv  iu  Mijö^lcc  y.a\  ZorpOKlsci  tov  ÜLdlnow ,  id 
qnod  alio  ioco        ailalo  iabuUe  aoalrae  v.  332»  iU  ejL^Ucal; 

^^^^^^^^^^^^^^  "^^^^^ 

1)  Cf.  G.  Hermaoni  Opotcc.  T.  1.,   p.  135   et  praef.  Eurip.  Sup^. 
p.  IV«   2)  ChroQol.  scea.  p.  9.    3)  De  TraeoedtH«^  graec  priac.  p.  löoi 
^sfar.  et  Wexios  ad  Antigon.  T.  I,  p.  273.   4)  la  soro  Maa«e  Ab»* 
nano  T.  I,  p.  137  sqq.   5)  U  YU«  c  If      87&  4,       L.  X»  c.  79i 
463.      quo  de  leoe  flefaHumaa  qnoqae  agit  L  c.  p.  186  aqq* 
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DiuerUiio  de  SppUocÜ«  Oedipo«  {l^i^ 

Tov  ßvQtHl9ffv  vnüvoii^f^ttiinjv  Mti^nav  iviivOiv  nmo$ipnl' 

vat  naeav  tov      ZofponXia  daluv  q>aG\v  dnotolfitiicui  %Q 

Tiolr^ia  fdtgm  tovt  axovöavta:  unde  Boeckhius  coniecit  oon 
multo  poftl  Eunpidis  Medeam,  quam  Ol.  LXXXVIf«  1  srense 
commt&som  esse  ronstat,  Sophocletn  Oedipum  suam  edidiiAei 
$ed  oiMsis  adeo  Wdckeri  ar^uoientis  vel  illud  dubifationem  fa- 
cit^  quod  18  ipse  apostrophi  usus  in  fine  veraus  ])U2>iti,  quem 
a  Callia  acceptum  ia  Üedipo  pnmuin  Sophoclein  adbibuiste 
Clesrchut  vull,  iam  in  Ankigona  iuvenitur^),  quae  circa  OL 
I^XXXV  acta  Clmureliniii  igitur  auctorem  oibii  moraomr; 

nibiki  tajatn  aeciua  aliis  argoaieiiiia  diicli  •&  ipii  mii4mIi  eum. 
BmcUiio  Olympiadem  tuemur,  adeoque  ipsam  üliui  annun  tM^ 
tium  cxaufitenii  qot  iMbia  est  429  •*  Chr. » .Fibulae  ooatrM 
taUm  non  sine  aäqaa  ccrütudinia  apem  oooalituimua.  El  pi>* 
mum  quidam  hoc  ocrtooi  «Mi  ▼idLelur,  qood  iam  Musgravio  • 
pbcoisaa  modo  momuiniiti  oequ«  anlequaiii  pestilentiam  ipn 
pyamiilM  Athamenaea  VKliiMot,  neque  nlai  recenii  r«i  memom 
«tmifaiiiMiii  111m  pulilicM  cladia  ina^iMi  cooeif i  •  poeti  p#- 
tnitM,  qoAiii  in  ipao  fabolaa  liniD«  lucnlmUiaiimit  coloribaa  d«« 
•eripUiQ  qoaai  mam  »fMmtmqB«  nobia  propoesil;  'qniqa« 
mcGonüm  ▼clonuii  tragicorum  keliope  iiitaUmntf  qnlnU  cm 
calUditate  ilHy  qiwoiYtt  m  rcmotisiimu  taAporjbna  vman  ^ 
dtrcntnr,  rvotnttaniM  quacqne  «t  qvlbua  tum  nuaäw  hominwn 
animi  aollidtarentiir,  Ucda  aoMgoiaqna  oommemoratiaaibita  tt-> 
tigerint,  pIuräiQiii  iam  baie  argamaota  paodMa  triboat,  neqna 
▼tri  diaaifDila  aaaa  itadioabit^  qood  praudnna  atatim  post  peati« 
lantiaai  Diaajaiia  faboltm  naatvam  actem  aaaa  dudoNU.  Malta 
taman  awtiaa>  aantantiaa  nottraa  argamentom  ind«  acoadere  ar- 
bitramur,  qnad  proxima  aeqaente  aestate  Ol.  LXXXVil.  4  Te* 
riclem  roortuum  esse  constat,  quem  ipsum  sub  Oedipi  persona 
exagitasse  uubis  Sopliociis  videtur.  ^lira  haec  forlatae  ci- 
dent  multia^  qui  iiec  similitudinem  iiUer  utrumque  ,  nec  causas 
perspiciant,  quibus  pocta  ad  tantatn  invidiam  praestdritissiiiio 
civi  facieiidam  adduci  puluerit,  facile  tarnen  iiilellicef is  iritcr 
Athenienaes,  quae  eorum  soperslitio  fuil  exsisteie  pofüij»«^, 
qui  iiulla  alia  de  causa  pestilentiam  &ihi  divinilut  iniinh§üm  i 
crederent,  quam  quia  Pericli  suuimam  reipublicae  adnünistran- 
dam  tradidissent ,  qui  licet  non  suo  ipsjus  at  maiorum  crimioe 
diifi  invisu«  piaculoque  obstrictu*  esie  videretur  *).  Quid  quod. 
id  ipsuu]  illi,  Tbucydide  teste,  aub  iiiitiuni  belli  Peloponnüsiaci 
Lacedaemuuii  j  uhlire  e>i juobrarunt ,  co  ipso  ror.filio,  ul  iofi- 
diaju  ai  apod  populum  conilarani^  quaai  i«fw^ft»f  ctoa  aatalÜNH 


2j  Ci.  Aeliao.  var.  hi*r.  V.  17  et  L^bxb.  d.  fsi^  h.  s.t^ i^»» -lt.  §.  11^ 
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liuius  belli  calamitates  ex  parU  debituri  cssent^);    uude  illud 
quoque  rolligimus,    si  qui  ideni  iiUcr  Allicryenses  ipsos  iacta- 
rent,    non  de  pirbc  homijies  fuisse,    scd  quf  Lacedaemoniorum 
partibus   scmpcr  faverent,    optiinates,    quos  conscntaneuni  erat 
nullaui  occasionem  praetermittere ,  qua  ad  deturbandum  adver- 
•arium  säum  uti  possent.    Neqae  ipse  Pericies  aliqua  specie 
'deorum  cooteottonis  carebat|  multoque  minus  codeiti«  manilft 
enrabat^  qvam     e«  MieSun  ,  optimatum  prindpeoiy  fedaae  no- 
-tonm;  quippe  ncanti  memoria  aolta  deCactioiieiii  In  iiiaeipicada 
expeditione  nagkkerat ipamnque  oracalon,  q«o  ainiBi  com 
Danoo  ballo  peste»  Taiiliiniii  «aae  ckn  praadtttain  fiienrt 
■cum  summ«  dTiniii  detrimento  spreviaaa  vidari  potarat;  »t 
ciiis  coniectura  sit  ^  inter  illitia  offaaaaa  cama»  quam  Thoc^^ 
didea  refait  PariekMi  eodam  toe  tän^ra,   quo  fabulam  no- 
'ttram  editaai  eaia  atatoittiaai  aptid  popttlmn  iitbiiaae  ^) »  iinpi*» 
'  tatia  qooqoa  aliquo^criman  fiiisae,    qnpd  ipat  ab  ipptiaä»* 
tum  frctiona  fsonflatnm  aaaet,  licat  Tbucydidaa,  Itomanonni 
nagis  qua«  divinonm  corioatia      id  tacttarit       Haram  av* 
tarn  partimn  Sophoclam  quoque  falaae«  val  ax  aiqa  naUKnn 
aplendora  divitiisque ,  qiiibna  m  pueiia  inda  Haut  eaae  traditar, 
«alligimus       neoua  aimoltatam ,  quam  olfm  in  praalim  com 
Barida  habaina  dRitlBr      ab  bac  argimeiitatjioaa  aHenam  foia 
arbiiramor;  intdto  fainen  magis  in  rem  nostram  fiiarit,  ^^^^^^ 
Cimonem  et  iaveni  favisse  audimus  ^) ,   quem  dtversamm  Sem- 
per a  Pericle  partium  fuisse  Sparlanorumque  commoda  impen- 
aissimo  itudio  tuitum  esse  constat;    qui  licet  illo  tempore  du- 
dum  mortuus  esset,    amicos  tarnen  studiurum  suoruin  acruuloa 
rcliqoerat,    neque  in  taiila  argumentorum  omnium  congruenlia 
dubitamus,  quin  iure  no&tro  Sophoclem  ia  Oedipo  T^raano  te- 
ctum  Periclfs  adversarium  stataerimus,   cuius  potcntiarn  in  re- 
]iublica  Albenicnsium  a  tyrannide  parum  abfuisse  iiotum  est  - 
^uod  amm  supra  moouimus  poetae  in  bac  fabula  scribeuda 

1)  L.  et  Siaßnlriv  oTo^iv  uvra  rt^og  rrjv  nSltv,  eSg  ycel  Sm 
xjjp  in^ipov  ^vß<jiO(fäv  TO  /ctcfos  katai  6  nolmog.  2)  Plutarch.  V. 
Pericl.  c.  35  \  Cic  de  Bepabl,  I.  tß%  qua  cum  narratioae  coaf.  qoae  ti- 
mUl  ia  causa  Nicias  egit,  ap.  Plat.  V«  l^ic  c.  23;  Plin.  hist^iwt.  11*1^ 
8)  Thoc  II.  54t  {[{e»  ^<oQiau6$  noUfioe  «tri  Xoiiibg  atfi  «vr^.  4)  Tbao» 
II.  59:  Hol  t^.nt^klia  h  aitta  «for  «Sa  uMlcavxa  a^ÜB  nol^uflp 
mal  di'  i%ilvov  tajg  avßtpOQots  ntQtnfnraxotBg,  6)  Koriüm  zur  Gesch. 
hellen.  Staatsverf.  p.  201.  Wigand  über  dfts  religiöse  Prindp  ia  der  Ikr- 
Stellung  de»  Thucydides,  Berlin  1829«  4.  6)  Bene  monuit  I.  A-  Katsea 
(de  Pcricie  Th^cydideo  spec.  1.  Vratislav.  182^ ,  j^.  18  aq.)  Thacydidem 
Domifti  Titam  Perid»  pcibUcan  aatenaa  tradidiasa«  qaateaas  ad  b^ln« 
Peloponnetiacnm  pertioaret.     7)  Teitia  est  vitae  eius  aaetor :   lUtltSg  dl 

'  isutUtiv^  nal  hegdtpfj  1»  tvnoglu:  conf.  et  Plin.  bist.  nat.  XXXVII.  Ii: 
Sophocies  tragicus  poeta  .  .  .  principe  loeo  genitus  Athenir^  et  Lessio- 
«i  vlt.  SophocV.  (Berol.  1790)  p.  24  iqq.     8)  Cic.  de  Offic  I.  40,  Plut. 

/  V«  Pericl.  o.  a.  S)  Plut  y.  Cimon  c.  8^  10)  Thucyd.  II.  65:  /y/yviio 
loftp  fikp  di7f»oif^as/a»  leyy  4h  M  t99  mqdt99  dwÖQog  a^if. 
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propositom  fuisae,   ut  vim  adversae  fortuniß  ostenderet  in  cos, 
qui  suis  ipsonim  Yiribus  nimis  confiderent,  Periclis  persouae 
ooinino  convenit^  quem  certum  est  ingenti  sui  sollerlia  aiiiiiii" 
qnc  integritate  fretum  omnia  ita  ingti Luisse,    ut  luhit  sibi  ab 
cxlernis  casibus  tnctuerel;  ncquc  quidijuuui  aliud  uobis  peisaa- 
6um  est   in  Oedipi  excniplo  proponeudo  SopLoiJom  vuLiissc, 
iiisi  ut  AlhcnieriAes,  pestilentia  admoniti,  Periclis  cousUia  auipiiua 
sequi  recusarent  nh  eoque  se  quasi  abdicarent,    antequam  una 
cum  illo  mliioribua  cladibus  iniplicareiitur.     Qnae  tarnen  om-* 
nia  ita  lanlum  vim  babere  puteranl,    si  vivo  Tcriclc  propone-, 
banlur;   quapropter,   quum  vix  unum  annum  iile  peMi  super- 
stea  fuerit,   de  tempore  edilt  Oedipi  Tyranni  controversia  am- 
plius  non  erit     Luzadllf  qilid«iD  ^)  aoimadvertere  sibi  viaua 
ut,  Earipidi  fireqaMiUr  in  more  fuitM  ut  d«  Ughw  «nt  factia, 
quäe  recenter  AtHenia  ««cidiMenti  qoiR  aniverM  de  republica^^ 
gnalia  tum  mt^  sab  personanun  •ceoicirom  lahrti  Motentiam 
oiceret|  neqae  Aeeobyluni  ab  hocrmoro  «bbonritMi  apud  So-i 
phoclem.  aatem  untün  tantam  alte^mnt«  eioa  tzamplum  repe- 
riri;  sed  boc  Tel  üa  radargoittWi  quae  nostra  aelate  da  Oedipi 
Colonai  tempoia  a|  cooailio  eniditiiaiina  vina  diapniata  ami^ 
iiuorum  ^deo  unua  et  alter     üBiia  quQqna  fabulaa  ioote  non» 
nniloa  ad  Peridaa  tampora  aoUa  yetnlity  licet  comttMndatioiieni 
allquam  Periclia  in  Ulla  cerni  noa  quidam  nenti^inam  concada- 
mus        yenun  enim  Yero  apnd  Sopbaoleni  tecta«  doimodi 
admonitionea  reprebenaioneai|ua  molto  calUdiaa  occoltantur  cnau 
que  jnDiTem  fabulaa  forma  artifidoiiaeiiDa  coaleacmUi  apnd  En» 
ripidem  «xtra  ipalaa  argonenti  tanortm  annaf  nt  adaoqna  mala 
cum  reliqnia  actionia  partibna  cobaartnti   nt  niai  ad  cartam 
äliqaam  pojSlaa  cogitationen  referantnr,  inepta  prorsua  at  in-* 
coBCiana  Ttderi  dabaant^  ueque  alle  in  re  magia  ntriutqae  in^ 
genü  diTeriitaa  eemtfor,  quam  quod  ille  ad  unom  omnia  pro« 
poaitum  direxit,  bic  licenter  vagoa,  qualem  vennatissime  Ari* 
sto{>hanea  descnpsit^)^   undique  decerptis  iloribus  argumenta 
exoinavit  atque  fucavit.    Quamquam  aliquid  eliam  temporum 
mutationi  tribucudum  csL,   quam  et  nostrac  quacstioiii  Lerliam 
causam  adiungiisus^   quum  ingrucnte  populari  imputentia  iicque 
regi  se  amplius  a  poeta  sccnico  plebea  pateretur  ^) ,  ncquc  ad- 
moneri  maiorum  auorum  in  ibeatn's,    sed  in  oblivionem  ad- 
duci  ^)  vellet^),  unde  factum  est,  ut  solam  dcicctationcm  poe- 
taa  in  argumeutoruin  peraouarumq^ue  deacripUgue  venarentur 


1)  Lectt.  Att.  p.  817«  2)  Beisi'gioa  is  flnarr.  p.  TX.  et  Lachman- 
n«s  in  Mus.  Rhenan.  I.  p.  328.  3)  Vcrsu«  1534 — 87  nostrac  potius  ra-  *.  '  . 
tioni  favent;  sed  cf.  omnino  Pocckhiura  io  proorm,  lectt.  Beiol.  acst, 
1826,  p.  4.  et  Sü?ejraiufn  in  Acit.  Acad.  Berol.  1823,  p.  24.  4)  Achanu 
405.  9)  Cf.  et  PlaL  Se  Legg.  III,  p.  700.  6)  Cf.  :TmoelaiB  apnd 
Athen*  Vi.  f.  7)  fd  ipsnin  in  canaa  esse  poteratp  nt  Sopbodia  Oadipea  % 
fojpnlo'anana  plaoeret»  CSf«  p.  g«  n* 
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nec  niti  hinc  inäe  inspersis  tententioUt  locitqae  coamraiiilMni 

animos  a  ficüs  ioanibus^Lie  fabellis  ad  praeientis  viUe  raüuue« 
revocaretit.      '  ' 

VidetiSy  Commilitones  ornatissimi ,  quaiUum  novi  invcsti. 
gandum  restiterit  vel  eo  in  argumento,  qaod  a  doctitisitiiis  vi- 
ris  identidetn  singulnri  cur.i  Liactatam  faeral;  neque  quidquam 
ma^is  in  tota  liac  dii>putatione  sprctaviinus,  quam  ut  inlellige- 
retis,  quonsque  vel  tenuissimis  vcstii^iis  ducibua  pei*  indefessum 
circumspef^tumque  laborem  prodire  liceat,  neque  aÄfeo  omnia  a 
maioribus  exhausia  esse,  ut  nihil  nostris  viribus  quaerenduin 
remanserit;  quorum  licet  pleraque  Veslrac  ipsortim  indtistriae 
consulto  reKnquainya^  exempla  tamen  mUrdum  propoaaitse 
liaud  aba  re  erit, 

P.  P.  io  AcAdtmift  Mar byrgeoM  Idib.  Febr.  MUCCGXXXIV» 


V^erordnuiig/ 
schriftlichen  Arbeiten  auf  deuGymnasien^ 

intbesonte«  die  Maturit&tsiibtiteo  bttidfend* 

Die  schriftlicben  MaluritStaarbeiten ,  welche  in  Folge  der 
neuen  Maturitäl&ordnung  von  den  Gymnasien  des  Landes  an 
uns  eingesendet  worden  sind,  haben  im  Allgemeinen  und  von 
einzelnen  Ausnahuieu  abgesehen  noch  nicht  in  genijqeiulem 
Grade  eine  ^ulche  Reife  des  Geistes  und  Gediegenheit  der  aty- 
listischen  Darstellung  bewährt,  wie  sie  als  das  wissenschaftliche 
Resultat  der  gesamniten  Gymnasialbildung  wenigstens  bei  besser 
befähigten  Subjecten  und  bei  einer  methodisch  darauf  hinarbei- 
tenden und  Jahre  lang  fortgesetzten  Thäligkcit  erwartet  werden 
kann.  "Nicht  nur  hat  sich  vielfältig  in  dcnsrlbcn  eine  geriiii^e 
BckanntscIiüiL  mit  den  logischen  utid  rhetorischen  Gesetzen  der 
guten  iScbreibart,  oder  eine  allzu  grosse  Unbebolfenbeit  in  An- 
wendung derselben  kund  gegeben,  sondern  ea  find  aacb  man- 
che Arbeiten  mit  unverzeibltchea  Verstössen  gegen  Grammatik, 
Rechtschreibung  und  Interpunctlon  behaftet,  oder  wegen  fahr« 
lässiger  Varletsnng  äusserer  Formen  missfiUlig  gewesen,  wiobei 
aich  in  mancben  Fällen  die  Ueberteugong  anfdriUigtai  dasf 
mefat  sowohl  Mangel  an  Einiicht  nnd  Kenntnitii  ala  vielmehr 
eine  durch  Verwöhnung  zur  andern  Natur  gewordene  MachiiU» 
iigkat,  welche*  eich  über  acheinbere  Kleinigkeiten  hinwegeetsi, 
die  dgemiiohe  DieadM  meqgdheftet  Iieiilungen  eeio  mochte. 
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Wir  sebmi  uns  hterdarch  gcnötbigt,  üe§m  G«getittffnd  Ihrer 
besonderen  Aufmerkaanikeit  und  Sorgfalt  au  empfehlen  ^  und 
jndern  wir  Ihnen  iibeilasaen,  die  bestehenden  Verbältnisse  an 
dem  ihrer  Leitung  untergebene«  Gymnasium  dabei  zu  berück- 
sichtigen und  die  denselben  entsprechenden  Massregeln  in  An* 
Wendung  zu  brincen,  oder  die  etwaigen  Hindernisse  mit  den 
geeigneten  Vurschlagen  zur  llinvvegräuoiung  derselben  uiia  be- 
richtJicli  anzuzei^'en,  beschranken  wir  uns  hier  auf  einige  allge- 
meine üindeutungen,  deren  Beachtung  aul  allen  Laudesg} ninasien 
zur  Vervoltkommnun^  der  stylijttischen  Kunäl  uud  aur  Ötarkung 
des  geistigen  Vermögens  überhaupt  dienen  kenn. 

Wenn   das  Schreiben  auf  allen  Tlnlenichtsstufen  des  Gym- 
nasiums ein»  der  wicliligslen  Lehr-   und  liildun^snnllcl  ist,  so 
kaua  doch  die  Anwendung  desselben  nur  da  einen  gedeihlichen 
Erfolg  heben,   wo  sie  nach  den  iedesnialigea  Kenntnissen  und 
Fähigkeiten  der  Schüler  genau  bemessen  und  mit  eilen  an  ih- 
ren Privatfleiss  gemachten  Anforderungen  in  Einklang  gebracht 
wsrdL     Wir  müssen  m  darum  für  höchst  nachlheilig  halten, 
wenn  auf  den  niederen  ünterrichtsstufen  dss  kalligrsphische 
und  orthographische  Element  TersäumL  wird,   welches  aUeia 
fwr  die  gesammte  Bildung  der  SchreibCahigkeit  eine  feste  und 
lunrerlierbsre  Grundlsge  sn  gewähren  Temiag,  deren  Mangel  in 
späteren  lehren  sich  empfindlich  rächt  nnd  durdi  keine  andere 
Vonüge  der  intellectuelkii  Thitigkeit  genügend  eraetit  werden 
kann.    Anf  den  mittleren  Unteniehtaatalen,  wn  die  Anforde* 
Tuiigen  von  allen  Seiten  gce^eigert^    nnd  die  Debongen  im 
S<;lireiben  in  den  vef'schiedenartigeten  Beriehnngeu  nothig  wer- 
den, ist  heuptaachltdi  d^ranf  au  aeben,  daaa  die  Menge  der 
Sdtreibereien,  welche  eo  leicht  stt  aorgloaar  Oberfläcblicbkeit 
verleitet  nnd  bei  allsa  gebäullen  Anforderongen  aelbet  einen 
nacüitbeiligen  KoOnaa  anf  die  körperliche  Geaundlieit  iaaeert, 
auf  das  Mothwendige  beschrankt,  dieaea  jedoefa  mit  möglichster 
Sauberkeit  und  Sorgfslt  ToUendet  und  einer  gründlichen  Beu|r- 
iheilung  und  Verbesserung  unterworfen  werde.    Wir  können  es 
deshalb  nur  billigen   und  zur  Nachahmung   empfehlen,  was 
f^cbon  auf  einigen  Gymnosien  eingeführt  ist,  dass  der  sogenannte 
Ordinarius  oder  Classenfuhrer  eine  specielle  Aufsicht  über  die 
scIirirUichen  Arbeiten  und  Hefte  der  Schüler  überneLme,  ihnen 
'bei  der  Bearbeitung  ihrer  Pensa  mit  Rath  und  That  bcisLehe 
aind ,    wenn  sus  verschiedeneu  Lectioncn  die  Arbeiten  sich  auf 
eine  und  dieselbe  Zeit  in  zu  grosser  Masse  zusammen  häufen 
soll  Ion ,    durch  Rücksprache  mit  den  übrigen  Lehrern ,  oder 
rja<  h    Anweisung  des  Direrlors,    eine  onj^emessene  Vertheilung 
derselben  bewirke.     Ein  besonderes  Verdienst  wird  sich  der- 
aaelbe  auch  durch  eine  zweckmässige  Leitung  des  Privatileisses 
meiner  Schiller  und  ihrer  in  Musse^tundeii  frei  hervortretenden 
^^iesmuchalilidictt  Neignuigen  ei: werben  können  j  doch  iat  hier- 


M  «ine  pmm  Vmidit  lOOäg,  amic  nicht  Mk  mBinimA 
tigeafihSäßtkktat  In  ier  geistigtn  CatwicktUiag  onterdruckl 
und '  nmch  tehroffen  Gegeotatsan  gemod^  '  irndt,   mid  nvv 

müssen  es  darum  für  eine  bedenkliebe  und  meist  »clMdH-» 
cbe  Massregel  halten,  wenn  die  ausser  den  pfliclitmasttg 
zu  liefernden  Arbeilcn  noch  verlangten  Privttarbciteu,  der 
eignen  Aeigung  des  Schülers  widcrstiebcnd,  auf  eine  Spra- 
che oder  Wissenschaft,  auf  eine  Stylgaltung  beschiaakt 
bleiben  und  \on  den  pflichtmässig  zu  lieferadeti  Schulai^ 
beiten  sich  nur  dadurch  unterscheiden,  dass  sie  nicbt  durLb« 
gesehen  und  verbessert,   sondern  bloss  angesehen  nnd  emic- 

flstrrrt  werden.  Noch  mehr  müssen  wir  es  missbiiligen ,  wenn 
er  bestehenden  Vorschrift  zuwider  ein  Dicliren  wissenschaftb- 
cbcr  T  elirvortrHj^e  Statt  linden  sollte,  oder  wenn  ein  gedanken- 
loses Abschreiben  als  das  gewolmlichste  und  tagtäglich  wieder- 
kehrende Strafmittel  sogar  für  die  kleinsten  Vergehungen  der 
Zerstreuung  und  Plauderhaftigkeit  gebraucht  >vird,  indem  das- 
selbe gerade  bei  besser  befähigten  Subiecten  von  raschem  Um- 
•eliwtmg  der  Gedanken  einen  verderblichen  Widerwillen  gegen 
die  schriftliche  Arbeiten  und,  Leistungen  eneogen  muss.  Xs 
sollte  dieses  Stralmittel  entweder  nnr  in  seltenen  und  eoeeem^ 
denUichen  FiUlen-i  oder  bei  öfterer  Wiederbolpig  nnr  da* enge» 
wendet  werden,  wo  die  Trägheit  des  Gedjiditnisses  der  Unter- 
•tützung  durch  das  Schreiben  bedarf,  oder  die  geKefeitiB 
•chriCUichen  Arbeiten  keiner  Verbeiiernqg  iahig,  eondcni  eiov 
l^instichen  DnrchalreichnDg  würdig  waren. 

Für  die  obersten  Abitofiingen  des  Gymneeialunttimcbi^ 
nnf  denen  nunmehr  fireie  Compoiilienen  Torhemchend  werdeiv 
mhesen  wir  die  Benerhang  yof anstellen,  deet  wir  dieselben, 
der' gegen wiirtigen  Matnritateovdnung  zufolge,  ettf  die  lateim- 
edie,  frans Wsäie  nnd  tealscbee  Sprache  beecfaninkt  winsehen. 
WsS'  nus  hiema  bewegt ,  ist  die  Wahrnehmung,  daae,  we 
schriftliche  Arbeiten  in  nocii  mehreren  Spradien  an  der  Taget- 
oidnnng  sind,  gemeiniglich  in  keiner  denelhen  efwae  Geniig^ 
des  geleistet.,  sondern  die  Kräfte  nutzlos  zersplittert  ond  Sk 
ieden  speciellen  Bedarf  abgestumpft  werden.  Wir  wollen  da- 
mit keineswegs  Alles  untersagen,  was  einer  ScbreibUbung  iu  aiH 
dern  Sj)rachcn  ähnlich  sichL-  nur  sollen  dergleichen  Arbeiten 
nicbt  von  Öeilcji  der  Aii-tall  als  nilgemeines  Gesetz  vori^eschrie- 
ben,  nicht  von  allen  Schiiluin  ohne  Ausnahme  yerlangt  und  in 
keiner  Weise  zum  Nachtbeil  der  lateinischen,  französischen  and 
leutschen  Arbeiten  begtinsligt  werden,  zumal  da  die  Stylbild au^ 
eine  so  schwere  Kunst  ist,  dass  in  diesen  drei  Sprachen  alJcia 
volie  Genüge  dariri  zu  leisten,  den  meisten  iungeu  Leuten  nach 
iahrelangen  Bemühungen  kaum  gelingt.  Wo  in  dem  cinzelßt-n 
Schiller  eine  hervorstehende  Neigung  zum  srlu  jUlichcn  Gcbr^ach 
der  gnecbischeni  italienischen«  eder  mg^okm  Sprache  udik' 
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IMT  ^Vd ,  mäg  diMlbe  ii^Merlrfn  j^riratiAi'  gepfT^  tnd  gMut 
tmd  telbftt  durdi  Öffentliche  VortrSg«  in'  deattibMi  ''efttuntert 
j'iriltden.  Aber  ale  Allgemein  giHig*  Zuotutkiiitg  an  1^1*1«  Stibtt^ 
ler,  wMm  inm  Bfnldkm  wlmmttf  tuA  da  fMlbbaäM§i  ^oi 
gll«ii  M  iM^ttiid»  Uitung  kintt  im  äM  aiifMalM  werter^ 
#«a|  <di%  FdflMtan  te- fadbrnm  SynCik  aMMbttMMid,  «ar 
Wkmikmi  icr  gMuMliadm^ftmeiMM  niittrMi^g  M  Mi' 
Mg)ieli  tu  te  B«9il  auf  «ImmIi»  cbn  si^HsMii  8glK6  Im  fit» 
iMHlar<*lJBl0tkbl        MMieBM  UMsMnkl  MiAt.  * 

iätÜMB  umä  te  a«Nli  liaaitfba»  m  cKlilbnail»  ^IbiMiog 

nur  wenige  MMtiuditl  dif&P  lltf  dam  nete*  dtMi«n|^  - 
ansgewolfm  aind ,  aer  ut  diaia  in  der  VdraiUaetzäng  ge«chelflll, 
daes  nicht  tmt  Cabungen  in  «chrilUiehen  Anfiafceen ,  regelmäa« 
sige  Einlieferung  nnd  Correctur  derselben  und  vollständige  An«- 
Weisung  zu  schriftlicher  Handhabung  der  Sprache  aüf  allen  Stu- 
fen die  Theorie  begleiten ,  sondern  auch,  dasa  die  teutsche  Styl- 
bildnng  eine  gleiclimässi/^'e  Berücksichtigung   und  methodische 
Anweisöng  zum  Privatsludinm  durch  alle  Lectionen  hindai*c!i 
erhalten,  urul  an  der  liösuni^  dieser  Aufgabe  mit  gemeinschafl- 
licben  Kräften    von   allen   Lehrern    gearbeitet   werden  sollte. 
Hierzu  aber  bieten  fast  alle  Lectionen  in  den  oberen  Classen 
Gelegenheiten,  welcbei  Vie  es  scheint,  bisher  nicht  genui^sam 
l^nutzt  worden  sind;   denn  fast  in  alleti  werden  Stoflb  bchan- 
deltf  die,  wenn  auch  nicht  gerade  einer  oratorischen  Behand- 
lung fähig  sind,    doch  eine  geistvolle  und  anziehende  stylisti^ 
Darstellung  sulassen.    Der  Lehrer  dei^  alten  Sprachen  wird 
%k  B.  daitini  tvL  achten  haben,  dass  die  achriftlichen  UebeM*a- 
mugeif'aua  denaelben  zwar  für  ieden  e^n^elnen  Schüler  irt  dm 
6bercn  Clua^tl  mir  auf  einzelne  Pensa  beschränkt  bleiben,  i(9* 
dbcb  diese  zu  niöglicbst  voDendaten  ProducteiM|Pner  kunstge- 
fachten  Üebemfemng  gestaigAny  imd  insbesondefd  auch  die  mäm  - 
tri^Aea  Formen  der  Alten  trecr  und  gtiatvoU  nicheebildet  wrir# 
^Ül.  ^  £a  wird  alch  diaaaa  ^el  uiu  ad  eheOjrreicheM  laaa^H, 
Wttttt  Mbati  'beb»  mlladlitAili^^barfetzen  da^wchaüidMft 
iMHmgM  i^oai^  Wditar  «uid  We>ndii«iK^  vtttiftk,  ^ 
%||^Iilliaigefida,  Matlit,  StaMb  ttid  «dMü  MiHilf  dd^  tediielitti 
ü|fff WidaMMteid«'  verpönt,  tfnd  ttabeo  'äm  MhtfgeH  Vtf- 
(«aiadlriü  d*  Origitfili  die-lftflMflht  M  GnidliMSk,  WdM- 
%hing  ttnd  abgerMidalett  Pariodai||H  dar  UcA>aFaetaaB|  keiMi 
Aug^aMlek  attaaer  Acht  ^ümftif^fnM.  Wir.  hgea  ldara«f  ainta 
ttm  a»  Mharaii  W«ftii,  rfäiillii  dhaa  üdbang  altaiii  Man«»-  • 
lieh  vMa  ansgezeichnala  und  Rdhicr  g«Mldal  wordan 

3ind  ,  und  mtkaaen  ieda  LaclM  der  aHan  SdnUlatallar  ftr  maik. 
gelfaaft,  iede  Einforderung  tdirtftlfehef  UebMalkungen  ÜT  iM- 
fruchtbar  erklären,  wobei  ifiia  Rücksicht  in  den  Hintergrund 
tiitt.     Dass  femer  der  Unterricht  in  der  Religion,  dütt  Philoi- 
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BO|illie  und  GcacLichte  wie  zur  Uebung  und  Stärkung  jeJe^ 
geistigen  Vermögens,   so  besonders  auch  zur  Cntwickeluug  der 
stjlistisclicn  Befabigung  in  unzähligen  ilichtungen  wirken  könne 
und  solle y  bedarf  keines  Beweises,   und  ein  geschickter  Lehrer 
wird  gerade  hier  die  Verdienstlichkeit  seines  Strebens  atn  &iciit- 
barsten  beurkunden  ^  wenn  er  in  seinen  Schülern  Tiefe  und  In- 
ni^eit  der  EmpGndungen ,  Redlichkeit  und  Loyalität  der  Gesia- 
.nangen,    Erhabenheit  der  Ansichten,   scharfsinnige  Durchdria- 
gung  des  Schwierigen  und  Beichthum  an  Kciintniasen  mit  einer 
geschmackvollen  ¥orm  der  schriftlichen  Darstellung    zu  vcr- 
g»chniclzen  und  durch  die  letztere  iene  Vorzüge  zu  gewähHef- 
eten  und  fest  «u  begründen  vermag,    wobei  sich  iedoch  von 
icB>st  versteht,  dass.  alle  GegenstüiKle,   welche  den  reUgioten 
IpHd  politischen  Secteohast  JMÜunen ,  oder  überha«f4  in  den  Be- 
reich eiaee  h&mischen  und  Virderblichen  faetionsgeistes  fallen 
könntM»  von  aller  Stjlübung  gänzlich  ausgeschlossen  bleibee 
müssen.     Nicht  minder  eodUdi  bieten  Mathematik  und  ^ator- 
''kunde,    besonders  in  ihren  praktischen  AniModungen,  «iflife 
ttiifcrschöpflichen  Stoii  zu  schriftlichen  Vorträgen  ^hilderunpi;i 
eiDiel»BrlfetkwürdigkeiteD,  Versuche,  Erfiodongen  a.Einridtf1 
gßßk  m  dem  nmadlklieM  Gebiela  der  Netar  ond  Kontt  oDd  t« 
StylgebOden  alliv  Art,  in  daoaii  Inluik  und  Fem  sMi  at 
wm  vollendeten  GaiMi  wcuiifen  «nd  dttid^inngeB. 
,  «II  witd  aber  darauf  Gawiolil  s«         teb,  hm  die  Sdute 
M  iluM  stylielieidMii  Jkhwagda  «mt  <eiigfhi|l  .wpHtm,  m 
anpfindaB  und  ao  danken,  waa  aia  anf  de»  Siandpwlsi  Smm 
lAUira  und  üurer  geiedigan  EntiriakalQiig  naeb  niabt  awpfmdw 
nid  denken  können^  eoodem  da»  ihre  achrifUicban  ArbeiteB 
■merbalb  ibree  gaiet^gen  Horiiantae  liegen,  nm  nicht  ela  Toai- 
melplata  bkeear  Floakela  nnwabr  und  unnatürlich  za  werdoL 
Wenn  euf  ^^e  Weiae  ieder  Lehrer  sich  verpflichtet  fuhleo 
wird,  die  Gegenstände  seines  Unterrichtsfaches  so  zu  behandeln, 
dass  aus  dem  Gebiete  desselben  Stoff  und  Anweisung  zu  styli- 
stischen Arbeiten  gewonnen  werden,  so  muss  doch  die  Betrei- 
bung und  Leitung  derselben  vorzugsweise  zu  den  Obliegenhei- 
ten derienigen  Lehrer  gerechnet  werden,  welchen  die  Slylubiui- 
gen  in  den  drei  oben  genannten  Sprachen  übertragen  sind,  und 
es  haben  dieselben,    um  Verwirrung  und  Ueberladang  zu  ver- 
meiden,  nach  vorheriger  Rücksprache  mit  dem  Director,  ein 
für  alle  Mal  bestimmte  Termine  festzusetzen,   f»ir  welche  die 
regelmässige  Ablieferung  der  aufgegebenen  Arbeiten  vorgeschrie- 
ben wird.  —    Die  Correctur  wird  meistens  auf  ein  blosses  Ao- 
slreichen  der  Fehler  sich  beschränken,  welche  nach  erhaltener 
Belehrung  von  dem  Schüler  selbst  mit  umständlicher  Eotwik- 
kelung  der  Gründe  zu  verbessern  sind,    eo  jed#cb,   daes  dies 
Verbesserungen  von  Seiten  des  Lehrere  ainar  abanaaUgao  Darcb- 
fticht  und  Kritik  niiterworiea  werden. 
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"  '  Wir  lüfeD  di«  Boffniiiigj,  daM  dna  richtige  Aoffiuaoiig 
«nl.  gwtftokl»  Dortfciaitnuig  dieser  unserer  Andeutiingen ,  in 
WAindnng  mit  einer  ttar  des  Latejniidie  und  n«ns6sisclie  Hb» 
■Ster  sa  lc;g«ideD  granoiatiselien  Gmndlage,  aa  welcher  m 
tteSweise  nodb  n  sefar  geMll  lukt,  in  Zokiitaft  eine  atigemei. 
sene  Steigbrnng»  in  dem  Werthe  der  scbriftKelMni  MatarÜItsar- 
betten  snr  Folge  beben  weidet, 

I     Uni  fifengeos  die  leliterin  raeh  liinsiditlMi  der  Form 
Govreetar  «blander  ibfnUcber  tn  gestalten  und  dadarch  der 
Terglekhenden  Beartheilujog  einen  um  so  festeren  Haltpunkt  zu 
geben,  wünschen  wir,  dass  tot  der  in  einem  allgemeinen  Ur- 

theil  über  den  Werth  ieder  Arbeit  beslehciuleii  Kritik  dcrsel-  . 
ben  auch  noch  die  Classis ,  der  Locus  und  die  Zahl  der  Fei  der 
in  folgender  Weise  angegeben  werden.  Unter  Classis  versteheil 
wir  dieselbe  Eintbeilung ,  welche  auf  den  Verhältnissen  beru- 
hend, ~iii  welchen  Lob  und  Xadel  zu  einander  stehen  können, 
auch  Jen]  §.  04  der  iklatuntätsverordnnog  zum  Grunde  Üe^L 
^Demnach  bej^gichiit^t 

^CL    I  «njunieiiiea  Lci||^  aasgejBeicluietf 

-  II  mär  Lob  Üb  1Mel|  gnt, 

-  III  Lob  und  T^el:iiD  Gleichgewicht,  mitlBlmassigp  * 
•  IV  mehr  Tadel,  1^  |<ob|  nngenilgend, 

V  aOgfDMUien  Tadel,  unter  der  Kritik  adblecht» 

Wie  diese  Classification  den  absoluten  Werth  einer  Arbeit 
Mideuten  soll,  so  ist  der  Locus  da2U  bestimmt^  den  relativen 
Werth  derselben  im  Verbältniss  zu  den  übrigen  über  dasselbe 
Thema  und  bei  derselben  Prüfung  gelieferten  Arbcitso  zu  be- 
seicbnen«    Wir  Terstehen  nämlich  daranler  den  Bang  oder  die 
Stelle,    welche  eine  Arbeit  nach  ihrem  Gcsnmmtwerth  in  die- 
sem Verbältniss  einnimmt,  und  die  Bezeichn«||^  jener  Stelle 
mittelst  einer  Zahl,  welche  ilire  Bedeatung  durch  Vergleichung 
ait  der  Gesammtsabl  aller  Arbeiten  enthält.     Wenn  z.  B.  10 
AbsCnrienten  eben  so  iriele  lalainiaehe  Arbeiten  geliefert  baben, 
ea  wiril  CSass,  XL  Loc«  7  eine  gute  Arbeit  bezeichnen ,  welche 
im  YerhiOtnisa  sa  den  übrigen  die  aiebente  SteUe ,  Oaaa»  IV. 
Ix»««  8  evM  aeUechte  Atbeit,  wdche  im  Veriiiltni«  in  den 
fltateni  die  dritte  Stelle  emninunt«    In  dem  erat«!  Falle  würde 
des  Gesammfresoltat  der  acbriftlichea  Frufnng  im  Latsifuschin 
für  das  Ojmnaaimn  sehr  giuisl%|  im  «weiten  sehr  ongnnstig 
•icli  hsmesstdlen.  €lafa*  I  kann  memala  ertheilt  werden,  we 
Verstöfte  gegen  die  GofMelheit  dea  Aosdnicks  TorkomoNn; 
der  Locus  muss  zwar  mit  Berüeksicbtigung  der  fehlersahl  be* 
stimmt  werden ,   iedoch  darf  diese  nicht  smr  anssdilieBslIclmi 
p^ioim  dabei  genommen  werden,    weil  sonst  schon  wsgen  dar 
verschiedenen  Läni^'e  der  Ajbeiten  und  der  davon  'bedingten 
Meuci^e  der  l:ehier  uuricdiü^^e  iiesuilate  ht^rauskommen  würden; 
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▼ielmelir  nmss  die  Bastiuimung  des  Locus  nach  einer  alte  Vor- 
züge und  Maogel  der  Arbeiten  zugleich  abwägenden  Verblei- 
chung  derselben  erfolgen  und  nach  freier  Ceberzeugung  eriheiU 
werden.  WünÄchenswt rth  ist  es  dabei  allerdings,  dass  die  Zahl 
der  Fehler  noch  besonders  angegeben  werde;  doch  darf  nicM 
als  Fehler  ajii^crechiiet  werden,  was  als  minder  gut  mit  dem 
besseren  verlauscht  y.u  werden  verdient,  was  dem  individuel- 
len Geschmack  niissfalU,  oder  worüber  die  Ansichten  der  Sach- 
kenner noch  verschieden  sind,  sondern  uur  das,  was  bestimmt 
und  entschieden  den  logischen  und  grammatischea  GeaeUn 
der  Spi»che  und  dem  feststehenden  und  nohlig  aaeriMM^ 
Spracfagebrauche  zuwider  läuft 

DemDapb  wären  dis  Btaultata  jeder  Gorreotar  auf  vierfa» 
Wfiien  zu  bezeichnen:  1)  durch  die  Claasia^  2)  doreb  den 
Locua  y  8)  durch  Apgabe  der  le'ablerziibli  4)  darch  ein  inm$ 
alle  Rücksichten  der  daurtbaüang»  HfOflulara  abar  dia  baiMM 
stylistiacban  Aid'ordernngen  omfataendes,  mittelst  einer  kurzem 
Kritik  aaazaaprecbendes  GesanimtnrtbeU.  Folgeada  BaMpMil 
koiftiaa  dazu  dienaa,  das  za  baobadh^fida  Varfabtan  mtfiii^ 
lieh  ra  macban:  * ' 

Claas.  II.  Loc.  3.  Vit  !•  • 

Diesa  Arbeit  zeichnet  sich  aus  durch  rorzüglldian  Fleias, 
durch  GriuidUcbkeit  und  Sorgfalt  Die  Latiniüit  ampfiaUt 
aioli  4arch  graowiatischa.Sidiarbaiti  not  käatf^dm  Amiäm± 
fewandlar,  «od  dar  Pariodanbau  mindar  wibaholte  mau 

Claes.  iV.  Loc.  12.  Vit  8- 

Die  Arbeit  erbebt  sich  kaum  zum  Alltäglichen;  diaLal^ 
nttSt  Terratb  wanig  Anlage  und  Gewandtbait  ia  HnndhabiMg 
der  Sprac%a  zum  afyliatiacben  Gabraach  und  iaI  dabai  m 
bobam  Graaa  incorrectü 

Alle  dieee  Angaben  werden  nach  eigner  Ansiclit  von  dcBh- 
ientgeii  Lehrer  beigefügt,  weldiem  die  Leitung  der  schriftli- 
chen Arbeiten  in  ieder  Sprarlic  in  der  obersten  Classe  über- 
tragen war.  Doch  ist  es  icdem  von  den  übrigen  Mit!?liederti 
der  Pf  1  ifunizscüinmisaion  ;:esla(tct  und  wird   selbst  i^ewnnsrhH, 

dass  abweu  hende^  modiücirenda,  ergänzanda  Ainiffbtaw,  bm^ 
gifiigt  werden.  * 

Nach  §.  24  der  Maturkätsverordnung  atefat  et  dem  IH* 
rector  frei,  noch  andere  acfariniiche  Musterarbeiten  bdzulq^en, 
welche  fwar  nieht  zur  entscheidenden  Riobtachnur  fiir  die  Ma* 
turitätaerklÜKfpg  ^braucht  wardan  soliati  wad  daabaib  mit  aft* 
ner  Corrector  und  Beurtheiluog  nicht  retsAm  sa  aain  bris» 
Uien,  gleicbwabl  aber  nicht  ohna  Warth  für  nna  aaua  würdaa» 
iim  dia  i^iseikchaftlirlien  Aulagaii  imd  Naigungen  dar  Abitii^ 
rianta»  ana  frate  FiadvctkMMn  das  Art  iiad  dürdi  aia  d» 
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wiaseDscliifllkl)«  Leben  ond  Treiben  und  den  daitelbe  durch- 
dringenden Geist,  welcher  auf  einem  Gymaasium  vorherrschend 
ist,    «genauer  zu  erkennen  und  zu  wiirdigen.      Wir  können  es 
deshalb  nur  Ledaiiornj  da&s  ])i8licr  von  den  nielsten  G\ninasicn 
solche  Arbeiten  noch  nicht  bei^tlegt  worden  sind,  un  i  ^vc- 
iiii^  wir  dergleichen  in  allen  Fällen  nnd  von  allen  Abiturienten 
eiwarten^    so  durieai  wir  doch  lioiJen,    von  einzelnen  solche 
Beweise   einer  vorzüplichcn  Hefaljii^ung  darqebrachl  zu  sehen. 
Wir  wollen  deshalb  die  weitere  lienierkung  beiliigen,    dasö  ei 
vorzüqlich  oratonsclie   und   j)üetisc]ie  Versucbe  und  f>e.ltingene 
Ucbcrsclzungen ,  i]jatheniatii»tfie  Aibeiten  und  Zcicbnun^m ,  cnd- 
Yn  h   Aul'sal/.e  von  wissenstliafl lichcm  ^\  c]  ih   und  Gehalt  in  la- 
teinischer,   französischer  und  teulsclier  Sprache  sind,  weiche 
•ich  dazu  qualificiren,     sofern   aus    den  letzteren   mehr  oima 
selbstatändige  Herrschaft  über  den  Stofl',   als  eine  blosse  Aii^ 
bänfong  desselben  eriiclitlich  ist*   Dabei  wollen  Ytk  IhwSm  JSr- 
meMen  überlassen,  ob  ea  nicht  zweckmässig  sein  möchte,  ron 
iedam  Abiturient  et) ,  der  sich  der  MalilrilätsprÜiiig  nntenadlMi 
^lill,  ctnt  achrifiliche  Anmeldung  zu  yerlangen,  cK«  in  ein  an 
tea  Gymnasialdirector  in  lateinischer  oder  lentachär  IBpracfa« 
an  richtendes  Schreiben  «ittmUeid«!  wHr«)   wtloh«  logleich 
«inen  Lebenslauf  und  Lebenaplan  enthielta.     Die  hierüber  tfua» ' 
ansprechenden  Gedanken  und  G^füblie  irurden  iedeoielli 
vrohlthätige  Wirkung  haben,  den  angehenden  Akademiker  Uber 
eeio  Verbälbm  ^r  Scbule  und  Wieaenaofaaft^  zom  SUal'^iuit 
Leben  zu  cioem  beilsemen  Nachdenken  zn  brmgen^  ihn  dai  ür« 
Uieil  über  den  Werth  aeinee  Wissene  uhd  Strebiina  Sn  dem  ve^ 
floetenea  Scbulkben  ane  sich  echöpfen  za  laesen,  eeinen  Ent- 
edilieeenngen  för  die  Zukunft  eine  deito  biatinuntere  Hidktnng 
Mm  geben  nnd  die  dabei  etwa  bemerkberes  Iirtbömcr  nnd  Mite, 
gnfie  bei  Zeiten  erho— en  und  Terbeaaem  an  kx^en.  fie  kSao- 
ten  dieee  biograpbuoben  Mbetbekennlnieae  gleidlfa^e  den  PHl- 
Ihngsarbeiten  beigelegt  werden;  iedoch  wäre  aua  padagogischeb 
Gründen  darüber  zu  halten,   dass  Alles,   was  die  Persönlich- 
keit der   einzelnen  Gymnasiallehrer  betrifft,    gänzlich  darana 
TerbannL ,    und  nur  die   Thatsaclic  der  empfangenen  Bildung 
ins  Auge  gefasst,   und  der  Dank  dafür  der  Gefiamuitlieit  der 
Anatöll-  üus^csiiroclicn  würde. 

SclilicssIicU  bcnicrken  wir,  dass  ea  am  passendsten  scheint, 
wenn  sämml liehe  Malurilätsarbeiten  nebst  den  etwa  liinzugefu^- 
ten  Beilagen  in  dem  fiir  alle  ofllcieUe  Schriften  üblidien  Folio- 
ibrmat  eingeliefert  werden.  '         i  * 

Darmatadty  den  50.  August  18S4* 

'^GiKMehtiizogh  Hees.  Obentodifimalb. 

Dr.  Linde. 

vt.  Kutscher.' 


KlSiN  TOT  ArrEAOT^). 

Ik  f  Ott»  MMftfo^  Kmkmawf  Sgya  mAmmw,      ,  ' 

8§miP  ovttg  iwmn'  ouy'  fcjtviy,  oveovofiifxi?, 
Affüni  fr  «jfol  Mfw  soMy  tkoßovi  — 

^^^jftw  «M^fiov  fii^fAiyra  TOta  ttüO^oV 


*)  Gedieht  des  Staattrftths  Prof.  Gräfe  ia  Petersburg  zur  Feier  der 
an  11.  Sept.  IBH  stattgefendeoen  Bothtnoog  oed  Bimreikaeg  *  *" 


derManleiD  Pettürtbarg.  Sie  ist  eine  dorische  Säule,  deren  Scheftwu  ei- 
nem  ein/tgen  Granitblock  von  84  engl.  Fass  ßäht  und  l2  Pom  im  Durcb* 
messer  bestellt,  und  fusst  auf  einem  granit<?nen  Piedestal,  dem  eine 
Granit- Trepi)e  von  mehreren  Stufen  hiüanfuhrt.  Oben  schlic&st  sie  mit 
•iaem  Capital  yon  Bronze  und  cioer  darauf  ruheadeo  Halbkugel,  auf  wel- 
cilflK  ili  Bogel  von  Bronse  steht,  der  mit  4«r  Bechten  gen  mnuMl  sttift 
und  mit  einem  Kreuz  in  der  Llnkefi  eine  •ehleage  tentrückt.  An  omi 
iner  Seiten  des  Piedeetela  find,  von  Siegeszeichen  umgeben,  sinnbildliche 
Darstellungen  des  Nieraen  und  der  Weichsel,  des  Ruhmes  und  des  Frie- 
dens, der  Gerechtigkeit  und  der  Milde,  der  Weisheit  und  des  Ueberflus- 
eee  angebracht.  Zwischen  den  Bildern  stehen  an  drei  Seiten  die  lakres- 
tfUen  18U,  ISISnnd  1814,  nndan  der  vierten  die  loschrilt ;  Aleyan- 
a«r  L  daa  dankbare  BaaalaDd» 


»  .  j  .^.d  by  Google 


,Die  Säu.Ve  des  lEne^l«» 

Wer  enricirtete  Iner,  Cvclopiscbe  Werke  benegettd^ 
Atlas  Pelini  -  SSiil%' .  eiiurig  «ue  "eiiizigecD 


so  Iroes  nicbf  gm^iii  noeH  eiidkt,  ^  eo  Immnelanetra-- 

bendi^«'  * 
^U«s  eie  raoi  FiuigetlA  edber  die  Engel  ^^wAU?  ~ 

lleo  errichtet'  #b  BMd«  den  Bnidir  eie,  4migKt  Sdmeadil  » 
]>enluiial  sa  eeb»  nm'iho^  der  n  den  Stemen  estrückt  — 

Aber  Wae  denM^*  geeleUt:  enf  dem  Gtpftlr,  dee  BüdniM  dee 

Sngeb, 

fsnhin  goMuinstrehtt,  in  dem  «tberiadben  ^iehfti 
Hnwmalweiti  weieet  die  .Eediie9^«dee  loük«  neigt  eich 

.  .  Erda, 

und  dio  Links  seidrodct  5i,lilengenypnr>ii>  m  4m 


:  der  Engel  let  TSM  dee  Brndeie  über  dep  Sternen, 
wie  er  die  Welt  btfegt  gläubig  mit  CI1ri4liche.ni' ffam ; 
Ldbcwohl  sagend  den  Seäen,' ,  difs  nntäi  noch  weinen  aof 

Erden« 

wcM  ran  Hinunel  er  hin,  s^nem  beidiiedencn  IheO.  — > 

Aber  der  Name  •  •  •  •  Per  Nunen  bedarf  es  weht!  %eisf 

doch  der  Erdlureis, 

welch'  ein  Bruder -Sinn  edichee  Gedacfatntte' geweiht» 
Unter  den  Sterblichen  efeht  so  hoch  nur  ein  dnsigee  solcbee 

Br&der-Paar,  wie  eo  hodi  einzig  die^'Sanle  dasteht 


Voic  in  deserto. 


Qnie  Incie  enctinr  splen^eat  aethevs 
daro  die;  ^«h  hkmhe  CyHhiM 
Befalgeat  noeta,  pereon  • 

Noete^  dfo.  radio  benignnef 
8i  qnaeris,  ora  estolle  eh^entia 
Ad  Solle  aetmoi :  hic  eeiene  eso 
Fulgore  cnncta  obsenrat  astrs;' 
Nocto  cedeoe  fecie  renidet 
Lunae  renetae  :    strenam  it  redit  . 
Partes  per  omnes  luminis  arbiler, 
*  CAloris  6t  frugum ;    nec  orbum 
Laeliiia  sinit  esfic  muadiun« 
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Qua  Iii  lit  aaram  ^aeen^Vhmm, 

9t  >pirj^  1091^  «itiona         >  .  . 
Sumvre  si  rogitaa^  YiAme 
j(ll|a  i^ti^  pxiii^  ,  ♦ 

CMoi«  aroenti^  ^  repyht  miaaa 
^    ffmiiina  eontiauil  poteolL 

It  Iltens  gaudetqae  pace^ 

HtM  »eittinlt  tPtgM  immaltm  - 
Belga  mrgit;  Sarmata  pectiaaz 
Ken  ipn  «Hieqniai  ee  fieii  cupit^ 
•   Qutm  U^hüB  iartia  et  «efsie 

Qni  regitur '^mtaffiia  Ysta. 
^  fii#  tetfH«  aale  et  ceWdiie-  Ualma 
Qiii  teuaa  tote»  Maiae  etniit, 

Miioe  ai;pia  olaiiiat»  iura  posdti^ 
Pontlfide  rtfuiit  tHteuel* 
^EteiAß  etat  pieba  vndique  eomireDaafie 
tatt  teht'qdäerit,  tel^  tibi  dari; 
Xiubaa  atnat|  Ida  fasqoe  pellit 

Vertere,  dinpere  litdet ,  andet. 
Sic  qaalis  Eurus  cum  Borea  iimul' 
£t  aaevus  Auster  per  pelagüs  roit 
ÜtruDique  solem  hostilis  ira 
I^nivoiTiis  ocalis  adurit. 
Quis  est  Poseidon;    Quos  e^o !  incre^au«, 
Kerum  potcns  qai  promeriLis  gravi» 
Toturn  per  orbem  insaoientes 

CoDiposoisse  velit  tumultua? 
Tu  iuris  auctor  religtonis  et 
Ttttela  praesens,   Austria  spleildida 
Olim  ferebaris,   öcd  ipsa 

lustitiamne  preuus  limore? 
Fortis  Borussus  quid  slruit  iüSojLim 
Cessare  rebus  saeva  minautibus 
*.    Kam  cogitat  aolers  y   ut  olini 

Scissa  tnole  ac  laoexata  samt  ? 
En,  en!    saqacL  vis  atjuilae  evolat 
Vultu  ,    mioana  et  G  a  1 1  i  a  prospicil : 
^um  cauta  iani  prudensque  rebus 
AaxiUum  Ircpidis  requirit? 
O  Alb  i  o  n  .  Tu.   quem  maria  arbiirUlO- 
^alura  iueeit  lerx^ieo  fretpfn  .  . 


•  I 

4*4 


TfUMÜ  MfnM  tvqMrwi  #f  U 

7a  |iffiMi|Mt  aon  tniottliM  voca, 
Qai^pMtlf  etqyid  ibeUa  velint,  doi^e 
.  #  ipso«  jcientet  et  voleiites 

Neu  pudeat  dare  iusta'iafi.  '  . 

Dulcc  ituperare  ett,   pultrius  at  mmupn 
r^paeberi  aonti:   mox  venia  satis    ,  .    *       f       .«  .  !> 
i||bebilur  dignus,  mereado  if)  • 

Candida  queot  pieUs  amicttW  t.  .  .  • 

Pararit.    O,  cui  est  hominu»  aalut 
Coffdi>  pater  qui  rexque  bonus  cupit     « .    '    ..  •* 
I     {Hei  atqu«  baberi !    punat  iras         .  ' 

Neu  tumido  sinat  ire  velo!   •       .  *• 
Videsne  Mavors  funexa  quae  facit  ?       !  ) 
£t-feslia  atrox  quo«.  <iU[miIo8  ctruit  ?       /  ^ 


••I 


Alterthümer. 


Zo  den  neneaten  Eiitdeckangen  aus  der  Periode  der  rÖint» 
ichen  Herrsojbaft  oder  einer  frübern  Zeit  «m  Nieder- Ahein  ge- 
lioren  zwei  Gräberfelder  oder  -  jaotteitcker ,   auf  deneo  die  Ger 
keine  der  alten  Rb ei oanwoliner,   in  Ascl^eakrügcn  geaammelt| 
^•cb  ivblreich  zu  finden  eind,    Doa  «ne  Gräberfeld  ist  auf  ei- 
aer  ^coiien  Aeide  unweit  der  Niera,  auf  dem  linken  Bhein« 
•fer,  in  der  Nähe  der  Stidtchen  Goeh  und  Udom,  in  der 
HenrUdikeif  Kalbrek.    üeber  die  U(M  nin  Theil  nrlMr  ge- 
■wchte  Heide  sieht  eich  eine  alle  Lvndwehri  wahrscheinliGh  iitt 
ifimkAtit  LiBi€i|.te*eOBei  hie  ii»  die  NUm  vm  t3e^o  eich  er- 
üaecHei   ^Aa  and  in^deieelheA  Jiat  nmm  *«odi  allerlei  itaischo 
iatieiiglien  und  «inige  Münzen  gefondea«    Die  Gräher  deaya 
wid  aamiataiiren  Urnen  germenUrhea  üre|ifftngay  wahraaeia* 
Üch  von  den  alten  Menapien^  odLer.  Gagemen  herrtthrend ,  wd» 
che  in  dieser  Gegend  gewohnt  haben  müseen«     Am  genauesten 
liat  sie  ein  holländisdicr  Altertbumsfreund,  Herr  lanssen  in 
Sevenaar,  untersuclit,    das  Gefundene  gesammelt  und  l>esdirie' 
ben  in   einem  besondern  Schrifteben:    Grafbeuvelen  der 
oude  Germanen,   ontdeckt,   beschreven  en  toege- 
licbt  door  L.  I.  F.  lanssen.    Te  Amhem,  by  Is.  An.  Ky- 
hefT,  cn  in  Commissie  by  Char  te  Kleef.    MDCCCXXXIH.  Met 
2  riateu.    Prys  60  centcn.    Das  andere  Gräberfeld  liegt  auf 
dein  rerlitcn  lUicimifer  an  der  Strasse  zwischen  der  Lippe  und 
der  fri»n  Dinalakeo  nach  Muhmühl^  in  dar  I^ibe  der 
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ehemaligen  Abtei  Hemborn  und  der  kleinen  Elsbach  ancl 
der  Emscher,  nicht  weit  von  ihrer  Mündung  im  iUiein  ,  dsk 
wo  das  von  PtolcmHus  genannte  Aleisun  gelegen  haben  iiiuss 
und  ietzt  noch  das  Dorf  Alsum  liegt.      Der  Ort,    wo  die 
Gräber  liegen  (wohl  über  100)  ist  noch  Heideland,  während 
ringsum  Alles  angebaut  ist.    Leider  sind  im  vorigen  lahre  durdU 
unwissende  Londlcute,   welche  zuerst  auf  die  Urnen  stiessen, 
die  meisten  Gräber,  welche  meistens  kleine  Erhöhungen  bilden, 
(nur  einige  grössere  Hügel   ratzen  über  die  übrigen  hervor,) 
schonungslos  umgewühlt  und  die  Urnen,    in  denen  nur  ver- 
brannte Gebeine  sich  befanden,  zerschlagen,  so  dass  noch  ietzt 
dtT  Platz  von  diesen  Scherben,   die  in  Menge  umher  zeiitreut 
liegen,   leicht  kenntlich  ist.     Einige  noch  gut  erhaltene  Urnen 
und  kleinere  Töngefässe  sind  im  Besitz  des  Grafen  von  Wester- 
liolt   auf  Oberhausen  und  des  Kapellans  im  Kloster  Hemborn. 
Unbezweifelt  sind  auch  diese  Gräber  und  Gefässe,    wie  icli 
mich  aus  eigener  Anschauung  überzeugt  habe,    deutschen  Ur~ 
«prungs ,    und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich ,    dass  hier  der 
Kirchhof  des  Ptolemäischen  Aleison  war,    das  am  iUieine  lag, 
der,    wie  noch  die  Spuren  eines  alten  Flussbettes  zeigen,  io. 
der  Nähe  dieses  Feldes  strömte.     Das  heutige  Dorf  Alsum  ist 
neuem  Ursprungs  und  an  dem  weiter  westlich  fortgerückten 
Rheine  erbaut.     Wo  Aleison  gelegen  haben  kann,  da  ist  ietzt 
ein  grosser  Bruch,    %vo   sich  Nachgrabungen   nicht  anstellen 
lassen.    Es  ist  übrigens  zu  bemerken ,  dass  Ptolemäus  die  Lage 
des  Orts  ziemlich  richtig  angegeben  hat ,  und  dass  die  Existenz 
dieses  rheinischen  Alisums,    das  mit  dem  Aliso  bei  Paderborn 
an  den  Quellen  der  Lippe  nicht  verwechselt  werden  darf,  ietzt 
nicht  mehr  bezweifelt  werden  darf-  »       Dr.  FUdUr,  »« 


Napoleon  und  Wolf's  Prolegomena/\ 

Es  sind  wunderliche  Käuze  unsere  Nachbaren  ienseit  des 
Rheins!  Sie  geben  Alles  für  einen  guten  Einfall,  selbst  die 
Wahrheit.  Denn  die  macht  selten  Spass,  ein  borimot  im- 
mer. Ein  Herr  Antoine  de  Latour  bekriegt  in  der  Revue 
de  Paris  von  1834  Tom.  Ii.  p.  279  fil.  einen  Herrn  Gabriel 
R  o  a  e  1 1  i ,  der  es  sich  hat  beikommen  lassen  den  Beweis  in 
einer  eigenen  Schrift  zu  führen:  „Dass  Laura  Beatrix  u.  Fta-^ 
mtfttay  die  gefeierten  Herzensdamen  bei  Dante,  Petrarka  und 
Boccacio  für  blosse  Personifikationen  der  ^ypuissance  impcriaU^ 
(wie  sich  der  Franzose  ausdrückt)  zu  halten  sind,  welche  iene 
Dichter  gegen  die  päpstliche  Macht  aufriefen.^*  Dass  Herr  De 
Latour  über  solches  Unwesen  Lärm  schlägt,  und  dem  Italiä- 
ner  wemüthig  zuruft:  Ah  Monsieur,  tout  poesie  s'en 
va  donc  dans  cc  monde!    N'est  ce  pas  assez  deja 

^  Googl 


fii'«Lls  mi^  nittv^t  ••vt  .nos  yrax,  /«lUJI  il^»cor^ 
la  toor  dant  le  pass^?  wollen -wir  ihm  nicht  verargen, 
asch  nicht,  dass  er  ihn  mit  dem  p^re  Haf^ouin  diesen 
^pere  dterncl  des  Petites-Maisons  oder  unsertwegen 
luch  mit  Giambattista  Vico  zusammenstellt.  Nun  hure 
miü  aber,  wen  er  als  den  dn'tten  Mann  dieses  1 1  luiuvirats  aiif- 
ilellt;  ea  ist  kein  anderer  als  Friedricii  August  Wolf. 
£s  verlohnt  sich  der  Mübe,  zu  sehen,  was  Herr  De  Latour 
mit  Hiilfe  einer  tria  tdegante  notice  des  Herrn  Viguier,  über 
Im  grössten  der  deutschen  Philologen  beibringt.  —  ,,In 
Wolfs  Geiste  (sagt  er)  mischten  sich  wunderbar  germaniscbe 
Festigkeit  {tSnacite)  und  südlicher  Muthwille  (de  la  pHiiiance 
meridionale).  Geboren  zu  Halle  (?)  fand  er  in  deic.  ^ähe  (7) 
m  Marseille  sein  Grab  im  lahre  1824." 

yyVico  war  dahin  gelangt  die  Person  Homer's  durch  Hülfe 
leines  divin alorischen  Blick's  als  Gescbichtsforscbcr  in  ei^  Volk 
UDsawandelii«*   'Wolf  versnchte  dasselbe  auf  dflm  Wege  d«f 
fruBBwtischcii  mid  philosophischen  Erörlemng.   Sein  Lehnror« 
trag  regte  das  ganxe  ionge  Deutschland  auf,  und  die  Studiren«* 
ktk  striMBlftn  in  Masse  nach  der  Universität  Hallo*     D«r  Pro** 
feisor  war  schön  {btau)^  and  sein  Vortrag  hesass  eins  magns^ 
tische  Ansiebangskraft.    Gendthijgt  wührend  2S'  lahrctt  zo  mshii 
^ft  50  TorsdnsdoiSD  Voiierangen,  lisiass  er  etwas  Ten  dar  ra- 
piden EnteckiedeDlieit  eines  grossen  FeUberm,  dein  ein  neastf 
MdMjhOHi,  ti;^  ebe  neue  Art  sn  siegen  an  dH  Hand  gIhbtH 
»DSft  bertthmten  P^olegonienn  erschienen  im,  I:'  1796.  Er-** 
•Aatsrlen  sie  in  ^elen  Gemitthem  die  Homeriidie  ReehtgKa» 
V^cAl^  ea  Inibsa  sie  dics^be*  dagegen  bei  gsr  mlfn  andern 
^  die  Spitite.  Das  ,^te  DentscUand'^^  tbaft  einen  lautsn.MHrei^ 
iQdober  nm'  den  kminen  Erklinr  em  Jagend  ▼ersamoidtt^ 
&  iKbon  von  dem  Gedanken ,  unter  der  Rinde  dar  Volkspoe- 
dn  die  historische  Wahrheit  zu  finden  in  einer  gewissen  un- 
kstimniten  Weise  eingenommen  war.     Aber  wer  war  der 
^tBernard  für  diesen  Abeillard  der  Philologie? 
Äspo  le  o  n  war  es,    der  im  labre  1806  in  Preus— 
sen  eindrang.   Man  kann  mit  Wahrheit  behaupten, 
dass  er,  indem  er  die  Studirenden  der  Universität 
Halle  zerstreute,    eben  dadurch  die  Wo  1  fache 
Lehre  über  ganz  Deutschland  verbreitete." 

Was  mag  der  Franzose  für  abenlheuerlicbe  Vorstellungen 
^on  Deutschland«  von  dem  Leben  auf  seinen  Universitäten  und 
•eiDfui  literarischen  Verkehr  haben!  JVach  ihm  scheint  es, 
••h  es  damit  vor  20  —  30  lahren  etwa  so  aus,  wie  in  ieneo 
unttelalterlichen  Zeiten,  deren  Zustand  sein  treillicber  Lands- 
i&ann  Jourdain  in  seinem  Wsrks  über  die  Schicksale  der 
^n»U4sl  Sohriftsn  im  Mittsfeftir»  ta  etiTiehend  schildert !  ^ 

.   Jd.  St. 
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^  Lagomarsinü  Adiiotaüoucs  ad  Pogiani  Epistolas. 

Vol.  I.  p.  50«  sqq.  Acceraerty  arceasert.  Ex  occtr^'o  recte 
qae  usitatc  accersiui  et  accersiveram  derivatur:  ex  accerso  autem 
recte  item  accerai  et  accerseram  derivari  possePogiano,  analogiam 
certe  aliquam  secuto,  vuum  est.  Sed  negant  gramuiatici,  verbo> 
mm  tertiae  coniugationis,  in  exeuiitiuin,  praeterita,  quae  di- 
cuntur,  tempora  aliter  in  primis  personis,  quam  syllaba  p/,  termi« 
nari  dcbere,  solere  certe.  Quod  si  quis  Cicerooem  obieceril, 
qai  in  oratione  in  Q.  Caeciliuni  cap.  14*  (al.  46«)  faC4S$€rU 
usurparit,  praesto  erit  Priscianua,  qui  noii  facesseris ,  sed 
facesaUria  in  libria  quibusdam  a  se  repertum  fuisse  teatiGcetur. 
Eorum  ego  rationeiu  atque  auctoi^iiatein  aeqautus  Pogiani  ac- 
ceraeram  in  -accersieram  connmutavi.  In  Thesauro  quidexn  lin- 
gnae  Latinae  Basil.  a.  1576«  ita  legitur:  Accarsere  aaxilia 
ex  aliquo,  vel  ab  aliqao  loco  Caes.  7.  bei.  Gal.  134.  (al.  SS.) 
^„ Atque  ea  pars,  quae  minus  aibi  confideret,  auxilia  a  Ver- 
cingetorige  acceraerat.  *^  Sed ,  qui  Caesaris  locum  ipsum 
adierit,  totanique  scntentiam  cousiderarit,  manife&tum  Tbesaarl 
mendum  illico  deprekendet.  luteger  locus  bic  est:  ^Caesar, 
etsi  a  bello  atque  beste  discedere  detrimentosum  esse  exi&tima- 
hatf  tarnen,  non  ignorans,  quanta  cx  dissensionibus  incomnaoda 
oriri  consueasent,  ne  tanta  et  tarn  coniuncta  populo  Romano  ei* 
vitas,  quam  ipso  Semper  aluisset,  omnibusque  rebus  ornas&et, 
ad  vim  atque  ad  arma  descendcret,  atque  ea  pars^  quae  mioos 
aibi  confideret,  auxilia  a  Vercingetorigc  accerseret^  liuic  rei 
praevertendum  existimavit.*'  .  * 

De  recta  autem  eiusdem  verbi  scribendi  ratione  haec  est 
Gerardi  loannis  Vossii  lib.  1.  de  vitiis  sermonis  cap.  XXII.  seo- 
tentia.  „PersolTf,  inqait,  quae  de  nominibus  D\e  dictamai  pro- 
miseram,  nunc  ad  verba  Iranseamus:  ubi  varie  itidem  peccator. 
Eaty  cum  non  observatur  oQ&oy^cpla,  sive  rera  ratio  aliquid 
convenientibus  literis  exprimendi,  ut,  cum  accerao  scribunt  pro 
arceaao  eic,**  In  quem  Vossii  locum  eruditus  qaidam  anonymns, 
de  quo  postea  aliquid  dicam,  haec  adscripsit  in  libri,  qai  apud 
me  est,  margine,  Amstelodami  anno  1645  ediCi:  „Papirianos 
Grammaticus ,  Donato  posterior,  apud  Cassiodorum  de  Oi  thogra- 
phia,  Accerso,  inquit,  significat  aduoco;  Arccsso,  repeiloy  pro- 
hibeo.  Velius  autem  Longus,  et  Donato  et  Papiriano  et  Cassio- 
doro  Magno  aliquot  secnlis  maior,  In  eo,  inquit,  quod  est 
ceaao  et  Accerso^  putaverunt  quandam  dilTerentiam  esse,  ut  Ac^ 
cerao  sit  i'oco  ^  tractum  ab  acciendo;  Arceaao,  aummoveoy  ab 
arcendo  tractum.  Sed  eiTaverunt.  Arcesso  enim  pro  eo,  qood 
cstArceo,'  nunquam  posilum  est.  Verum,  quod  putant,  A  lit- 
teram  obstare  significationi ,  errant.  D  enim  non  minus  in  R  litte- 
ram  transit,  quam  in  C,  dum  dico  Accedo  tX  Accomntodo  j  quam 
apud  antiquos  in  An'orao  et  in  Ar^oraario:  unde  pro  AudicuU* 
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ob  üudiendo,  j^uriculaa  dicimus,  et  Meridiem  pro  Mtdio  die  lo- 
quimur.    Id  ergo  nihil  interest,  \xiT\xmJrc€ssü  ;ki\Acc£rso  dicant, 
fadem  signilicatione  iiianente.    HaecVeliua;  quem  Papirianus  Vo*,  . 
fiusque  non  viderunt,  eiusque  meiDiniwe  non  poluerunl.    De-   V  3^ 
bueruiit  enim  induclionero  confutare:  ^imt  'u\  jiuriculu  ^  inMerU  ' 
du,  in  Ar^'orso,  in  ArvoTsario  littera  D  mutatur  (fort.  inuLetur) 
io  R,  et  AdceraOy  mutalo  D  in  R ,  Arce&so  eise  non  posÄit  ?  Con- 
fulet  h»ecVo88iu8  argumenta,  deinde  pronunciel.    Illud  eliam  ar- 
gumentum Velii  Longi  magnuni  est,  q^\xo\  Arasso  pro  arcto  nul-  » 
,  lum  eal.    Autorem  cedo ,   si  eef.    Bene  etiam  Velius  docct,  in 
^  ArctßHo  et  Accersv  quandam  esae  lilterarum  Irauipositionem  et  1 
transmutationem ,  sicuti  fuit  in  lorcipe  et  Forpice  apud  aoliquos.     /  ; 

INeacio  quid  simile  conlingit  Etruscis  in  vernacula  lingua,  qui  pro 
Claudio  y  Craldio  pro  CordMno  ,  Ca/derino,      ^vo  heligione, 
RegUione  pronunciant.   Velii  senlentiae  subscribunl  oranea  Plauti, 
I  Virgilü  et  Ciceronis  inlerpretes,  ex  antiquissirais  autem  grammati- 

cis  Chariaius  et  lulius  Koraanus,  quem  optimum  vocat  magislrum  ^ 
^  Charisiu».    Sed  aevo  utrisque  (fort,  utroque)  maior  Q.  Tereo- 
tiu8  ScaurU8,  quem  Auguato  in  Jingua  Latina  praeferebat  impera- 
tor  Hadrianu«:  ul  apud  Cbarisium  in  particula  Übiter  luliua  Uo- 
manus  refert.    Scauri  verba  8unt  baec  in  lib.  de  Ortbographia. 
Quamvis,  inquit,  alii  Arcesso  dicant  non  sine  ralione,  quod  etiani^ 
D  in  eiusmodi  compositionibus  in  R  transit,  ut  in  Arripio:  sed 
quidam  dill'erentiam  esse  voluerunt,  ut  Arcesso  quidem  ab  eo  ver- 
bo  efset,  quod  est  Arceo,  Accerso  vero  ab  eo,  quod  est  ^cc/o. 
Sed  nobis  ad  eandem  signiHcationem  pertinere  videtur,  utcunque 
acribendum.    Sive  ergo  scribalur  Arce^ao  aive  scribatur  Accerao^ 
idem,  Scauro  iudice,  ulrumque  significat.    Verum  libro  primo, 
capite  de  numero  litterarum  apud  veleres,  hanc  varietatem  om- 
nium  eruditissime  Priscianus  edocuit.    Litterai),   inquit,  transit  -\ 
inR,  ut  AasideOy  Meridiea,    Antiquissimi  vero  pro  at/ frequen- 
tissime  ar  ponebant,  Arvenas,  Arventores,  Arfines,  Ar\'olare^ 
Arfari<\\xe  dicentea,    pro  Advenas  ^   AdventoreM^    Advocatoa,  * 
Advolare^  Adfari^  unde  ostendilur,  recte  Arcesao  dici  ab  Arcio  ' 
verbo,  quod  nunc  Accio  dicimus ,  quod  ex  ad  et  cio  compositum 
est.    Arger  quoque  dicebatur  pro  Agger,    Addere  poterat  Arfe~  • 
riam  aquani  ex  Festo ,  Arrige  aures  ex  Terentio  ,  Arrepo ,  Arro^ 
do,  Arrogo  ex  M.  TuIIio,  ex  aliis  alia.    Jllud  ctiam  quod  aiunt, 
Arcesso  est  Arceo ,  repelio ,  submoveo ,  prohibeo ,  et  nunquani  est 
adfoco  vei  attraJio ,  vel  et  oco,  vcl  i'oco,  pinguioris  id  et  cras—     *  ! 
aioris  Winervae  mendacium  est.    Plautus  actu  S.  Sc.  2.    Ampbi-  ^  ,j 
truonis :  .  .  .  Evocate  huc  Sosiani  Gubernatorera ,  qui  in  mea  navi 
fuit,  Blepbaronem  arcessat,  qui  nobiscum  prandeat.    Et  scena  8.  *  f  ^ 

»Tu  gubernatorem  a  navi  huc  evoca  verbis  meis  Blepbaronem,  ot,  ^ 
re  divina  facta,  mecum  prandeat.  Eundem  ad  prandium  evocat  J 
arce^sitque.    Idem  est  enim  ei^oco  et  arcesso»    Ex  eudem  Plauto 

Iexempla  posaem  milie  arceasere.    Sed  contentua  ero  scena  aecunda       »  ^ 
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.tSMinuactiiiteftil:  Ut  piopeririiii  tremm  luac  om  tiefa* 
wMm  mmm  ftuKM  idto  Oe^uaqaftfli  areeiMiii«  UlmkiBC  im  mm «• 
eeiii  in  proximaBi  «•iwineiiD,  Qua«  i»m$  n  meiMtary  Adn 
oniaU«tt]^6ellitdofeiife  Sid«6ttiii,  opinor,  amiiit.«*  Ubitaimr? 
Intus  lila  t»,  ai  «rceiMity  IntBtt,  • .  • .  Fligtlkun  boottnii,  qra 
dixtfrinhiSttMi  tocorifli  bmeareesnliirani  ttML  BlTollias  firequa. 
ier  etiam  nsurpat  hoc  Tarbnm.  Haec  libro  L  cap.  43-  de  aite 
Grammatica  Vossiu«  insinuavit ,  aed  deoem  post  annoa  edidit  kme 
Itbrum  de  vitiis  latini  sermODis,  et  i'n  ^tinin  incidit,  quod  dam- 
naveraf  Verum  ego  utriusque  libii  iocos  tententiasque  coDuds- 
rana^  in  quod  eiuamodi  Vitium  Vossios  inciderit,  sanc  noii  vidno. 

Vol.  I.  p.  69.  iru  umbt  re  h.  e.  opercim  dare  alicui  rei  pro  in 
aiye  ad  aiu^uam  ttm  apud  prcibaloü  latiuilatid  auclurea  iorU^ie 
non  reperiaa.  ' 

Vol.  1.  p.  70.  Cic.  Hb.  I.  de  Orat.  cap.  41*  Multisqtu  ^rat^ 
eetem^  qui  , . .  te  ex  iure  manu  consertum  i^ocarent,  quod  in  aüf- 
nas  po.ssts.sLone-s  iani  ttmere  irrudssts.  Verborum  Ciceronis  fcanc 
lacobu&PiUäüus,  quae  Talde  probanda  est,  iiitcrpretaiionem  in  suis 
commentariis  afFert:  „  Maiius  conserere  est  proprie,  in  b eil o  ve- 
nire ad  nianua.  Transiertur  autem  a  oiilitiae  cei  taminibos  ad  im 
contentioncs.  Sei  licet  petitor,  et  is,  a  quo  petebatur,  dictadiein 
*  agnim  litigiosuin  convcniebant,  aimulatoque  confliclu,  quaii  p^r 
vim  expeüebatur  ex  agro  petitor.  Hic  deinde  ad  praetorem  ap- 
pellabai  de  \i,  ac  ]ictebat,  utauaaibi  reatilucrentur.  De  hac  \qi- 
catione  plura  Gelliu~s  üb,  XX.  cap.  10.  Manu  pro  manns  didtar, 
expuncta  inore  veteruiii  s:  codscrtnm.  in^u[nno  :i  curiMero ,  qaoÄ 
est  committo  (sive  cnninnrro^.  Cetenim  huius  loci  senleatia  eft: 
Muhl  rcpeierent  ac  i  cstilui  postularcnt,  adliibita  aoioouii  inoB  loff* 
aiula ,  rem  a  te  contra  iua  iasque  occupatam. 

Vol.  [.  p.  75.  Neque  si  fortasMe y  lieque  niH  forta9$B  9aÜlk)f^ 
tkie  dici  puto;  et  est  certe  aliud  forte j  aliud  fortaset. 

Vol.  L  p.  83.  T(ß  quia,  non  sie,  sed  «o,  propterta^  iddrm^ 
idio  respondm  soltioniy  in  Tetermn  Latinoruin ,  Ciceronts  prae- 
sertim,  scriptis  mimadverti^  cnhis  Uh  sunt  ad  Att,  lib.  X.  sp. 
'  Quia  scripseras,  te  profidsd  oo^iUre,  eo  te  faaerere  ceniMH. 
«t  Ift.  XU.  cp.  11.  ^uia  Semper  animadvertif  Studios«  U  OjperaB 
darOf  ttt  so  qnid  nuprum  tibi  esset  ignotum,  propterea  nm  ^nk^ 
Inlo ,  quin  aoias ,  cuius  nmoicipii  sim :  et  ib.  cp.  22.  Qaae  ommi 
yfuia  Caesar  extulerat  in  caelum ,  idcirco  in  eius  sootentiaiii  est  ^ 
cU  disQOSsio.  ollib.  XIU.  cp.  7.  Sod  fma  confido,  ailliiq[iio  per- 
ioadoo,  illiim  oequitatia  habitaramrotioMniy  »tfeo  o  te  mm  Mi* 
tovi  contendere,  ut  etc. 

'  VoLLp.106*  An  latinaoliBgnooemMNietndopatitDr,  ut  ohftU' 
peacere  aliguam  remmaudlctttutl  Nonpoto^  ttaminCiceroBianodb 
pffoM.lltfrceUo  loco  cap.  88»  yyObstupesctst  potten  Corte  nspena, 
ptovinciaa,  Rhenuai|'  oceanniii,  Hiinm,  pognos  mramonliiieSi  in- 
«Mdäileo  noloxM«  m^munffitey  bmuioe«,  tikaipiioo  nndknlBs 
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•t  legenUs  tuos'^  maDifestum  est  Imperia,  provincias  xtiiquoTUm' 
qQC  flominum  quartoi  illoa  coaus  Hon  ab  ohstupesctrU y  sed  ab  au- 
dientts  Qt  ItgnUes  pendere.    •     »»  -  o-  «  ♦!  »t«  ,v,  ,  «<•  #;  ^• 

VI:  '1 '  Vol.  J.  p.  128*  u^lUr  posilam  pro  secundus,  Gc.  IIb.  XU.  fep. 
25«  ad  Cornincium :      Liberalibua  litteraa  accepi  luas,  guaa  mihi 
Coruiiiciua  altero  vicetjmo  die,  ut  dicebat,  reddidit.**    In  quem 
iocum  Paulus Manulius,  „Die,  ioquit,  vicesimo  aecundo.  Nam 
ier  aecuodum  oblinet  locuui  elc.^'    In  illo  quoque  Virgilii  Bucol. 
£cl.  Vlli.  V.  39.  ^.Äher  ab  undecimo  iam  tum  me  ceperat.annua^' 
>poailum  eat  alter  pro  secundo ;  ocque  tamen  aumma  tredecim  anoo* 
rura  (qaod  quidaoi  putant),  aed  duodecim  dumtaJ^at,  councilur. 
Jta  enim  alter  de  annia  de  reliquiaqua  rebua  dicitur,  ut  ad  uaum^ 
.qui  proxime  aivepraecessit,  sive  praeceasisseintelligeiidua  est,  refe- 
ratur«  curoque  eo  duo  constiluat:  ex  quo  illa  Runt,  Ciccronia  pro 
CluenL  c.  38.  ,,Cum  is  uuum  iam  et  altcrum  diem  desideraretur'*:  et 
c.  72.  „Unua  et  alter  dies  intercesserat'*:  Virgilii  Acueid.  lib.  3. 
356.  ,|Iamque  dies  altcrque  dies  proceaait*':  Ovidii  Trist,  lib.  I. 
el.  3.  V.  16.  ,>Qui  modo  de  muUia  onus  at  alter  crant      et  aliojroun 
▼etcrum  Lalinorum  alia  aexcenla.    In  u/idecimo  autem  ineat  certe 
unusi  eat  enim  undecimu^  quasi  unusdtcimus ^  aive  unuSf  aut 
primus^  et  decimus\  cui  uni^  aut  primo,  ai  alter,  aive  secundus, 
acceaserit,  non  tertiusdecimu* ,  Bed  duodecimus  exMiet.  Caiua 
Sigoniua  in  eo  libello,  quem  contra  Franciscum  Uobortellium  ^^de 
convenientia  supputationis'' acripait,  quiqucintomoVl.  eiuitdcmSi- 
goDÜ  operum  cdit.MedioIan.  a.  1737  primo  loco  rccenaetur,  fatetur 
quidem,  annum  alierum  ab  undecimo ,  nonnisi  di/odedmum  üpud 
Virgilium  sigiiiiicare:  idcm  tamen,  quod  aane  mireris,  eo  ipso 
poelae  loco,  itemque  illo  (Bucol.  ecl.  5.  v.48.)  ;,Tu  nunc  eria  al- 
ter ab  illo",  abusus  ratiocinatur :  „Quia  alter  dicitur  de  duobus, 
ergo  alter  a  trecentesimo  est  trectntesimu  s  primus,    Ut  enim  Virgi- 
liua  dixit.  Tu  nunc  eris  alter  ab  illo,  id  est  secundus,  non  tertius, 
et  annum  allerum  ab  undecimo  pro  duudecimo  .  . .  aic  trecentesi- 
mus  alier  eil  trecentesimus  primus,*^    Licebit  igitur,  Sigoni ,  iata 
ratione  dicamua,  secundum  a  trecenteaimo,  aive  trecmtesimum  se~ 
cundum  esse  primum  a  trecentesimo  aive  trecentesimwn  primum,  > 
Mam  certe  secundus  \icm  de  duobus,  quemadmodum  alter,  dicitur. 
Verum  ita  se  rea  habet,  ut  alter,  itemque  secutulus ,  ita  de  duo- 
bus  dicalur,  ut  unum,  aive  primum,  proxime  praecessisse  neccsse 
sit.  In  annorum  autem  reliquarumque  rerum,  quas  numerandoper- 
currimua,  aeriebua,  ubi  ab  uno  sive  primo  exorsi  ad  decem  sive 
decimum  pervenerimus ,  rursua  ad  unum  aive  primum  uovae,  hoc 
est  sccundac,  decadia  redimus :  quod  idem  in  tertia  reliquiaque  de- 
cadibua  facimus.  Itaque  annua  treceniesimus ,  qui  tricesimac  deca- 
dis  decimus  ac  poslremus  est,  a  consequentis  decadis  quadrageai- 
n)ae  primo  excipitur,  isque  solus,  qui  hunc  ipsum  primum  conse- 
quitur ,  secundus  sive  alter  ab  eo  est.  Non  igitur  alter  a  trecente» 
*imo,  aive  trecentesimus  alier^  est,  quod  Sidonius  voUbat^  irccen-' 
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tesimus  primus,  Virgilii  illi  ipsi,  qaos  aiferty  loci  rem  ipsam  mtgii 
pCTApicuam  faciunt:  „Non  calanrit  tolum  exsaperas,  sed  voce  ma- 
gistrum  Fortunate  puer!  iam  nunc  eris  alter  ab  illo*'.  Ita  aiUrum 
ab  illü  (h.  e.  a  magistro)  in  cantormn  Domero  poeta  puerum  didt^ 
quemadinodum  Liviua  üb.  1.  secundum  ab  Ronuilo  in  regum  Roma* 
norunliäerie  Numatn  dixit  Nempe  unum  aive  primum  uterque  re- 
apiciens,  euni^  qui  proxiine  conaequebatur,  a//^ram  Virgil! ua,  t^- 
cundumlÄviMs  appellavit«  ^ Alter  abundecimo  iam  tum  me  cepent 
anous  Dixt  iam  supra  in  undeeimo  inesso  unum^  aive  aecimdae 
decadifl  primum.  Quid  igitur  mirum  est,  ai  aller ^  qui  eiutfoodi 
aive  priino  tapervenit,  duodecimum  efficit?  *" 
Sed  in  Horatii  Tursellini  opere  de  particulis  laUnae  orationi*  a 
B.  Tlioroasio  olini  recognito,  tum  ab  J.C.  Schwarz  locopletatoet  per- 
polito  Falaviique  a  1716.edito  acriptura  ita  Video:  „Älter  ipro pri- 
mus  cum  iungitur  ordinaribua  (corr.  ordinalibua)  nominibua.  Cic. 
XII.  ep.25.  „Libcralibua  literaa  accepi  tuas,  quaa  mihi  Com ifidoB 
altcro  et  vicesimo  die,  ut  dicebat,  reddidit***'  id  eat  vigeaimo  pri* 
mo.  libi  tarnen  quidam  malunt  ioterpretari  vigesimu^  aecoDdum, 
quemadraodum  et  iliud  Virgilii  Eclog. 8.  Alter  ab  undeeimo  iam 
tum  me  ceperat  annus/^^  de  decimo  tertio.  Sed  reapondere  posais 
ex  sententiaSigonii  I.  £mend.  16.  ai  a  vigesimo  incipiamua,  tumeom, 
qui  proxime  aequitur,  ulterum  eaaet  aequitur  autem  vigeaimaa  pri- 
mus.'^ Hern  quidem  ipsam  aatis  superieri  oratione  refutatam  axiatimo. 
Nunc  breviter  reaponsionem,  quae  eaae  dicitur  ex  aententia  Sigouü, 
refutabo.  ,,Si  a  vigesimo,  inquit,  incipiamaa,  ia,  qui  proxime  aequi- 
tur, alter  est/*  Quid  tu  mihi  rem,  de  qua  iiiter  noa  controvenia 
eat,  tamquam  certam  atque  conceaaam  aumia  ?  ^egavi  ego,  aiterum 
de  primo  in  nomerando  dici :  et  certe  de  secunäo  dici,  multia  iia- 
que  perspicuia  exemplia  oatendi.  Tu  eum,  qui  vigeaimum  proxime 
aequitur,  esse  aiterum  afHrmaa.  Nego  ilerum,  eum,  qui  vigeaiffloin 
proxime  aequitur,  eaae  aiterum:  eat  enim  tertiae  decadia  primue\ 
oZtor  autem  ia  eat,  qui  proxime  knnc  ipaum  primum  aequitur,  eeam- 
du9  nempe  et  vigesimua,  Vides  igitur,  nihil  ad  me  refellendum  aat 
ad  rei  demonatrationem  a  te  esse  allatum.  Quod  ai  aatis  est  a  ui^ 
gesimo  iticipere,  ut  ia,  qui  i^igesimum  proxime  aeq\iitur,  a/f/rdica- 
tur,  nullua  non  numerua  a/trr  dici  poterit,  quum  nullua  ait,  a  qao 
incipere  iata  tua  ratipne  non  possimus,  quique,  ai  primum  ^eTcept* 
ria,  non  alium  proxime  praecedentem  aequatur.  Öicatur  igitur  o/- 
ier  non  modo  aecundua,  qui  primum  proxime  aequifur,  sed  etiam 
tertiua,  qui  aecundum,  quartua,  quinlua,  reliquiq^e  dmnes,  qui 
proxime  praecedeutea  deincepa  aequuntor.  Quod  aane  xisu  potiaa 
excipiendum  eat,  quam  oratione  refutandum«  ^   '  '-^ 

[fteliqua  proximo  Faaciculo  edentur.] 
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LagoxDarsinil  Adnotationcs  a  J  Pogiaui  Epislolas. 

  • 

'  Farticnl«  poBterior« 

»      »  •  • 

Vol.I.  \).  138.  Cic.  ad  Au.  Jib.  X.  epi8t.4.  „Fuit  ad  ine{Curio) 
sanc  diu/'  et  epist.  15.  ,X'<)mmoduni  ad  te  dcd  eraro  lileros  de 
plaribus  rebus,  com  ad  um  bene  Diane  Dionysius  tuit/*  Hi  me  Ci- 
ceroiiis  loci,  quamguam  tuillies  a  me  lecti,  nescio  quo  pacto  fu- 
uTüiit ,  tuu]  cum  Pogianum  ac  lUccium  «imiliter  locutos  aaua 
uaiuereiUeä  leprehendi« 

VoL  I.  p.  162.  Cic.  Jib.  Vif.  ep.  23.  Fabiom  Gallum: 
„Tantum  quod  ex  Arpiiiali  veiieram,  cum  mihi  a  te  ütterae  red- 
ditae  sunt.'*  Idem  aulcm  valet  Iieic  tantum  quod  ac  commodum 
in  iiiis  eiuadem  Ciceronis  ad  Att.  Jib.  Xllf.  ep,  11.  ,,Coiji]i)oduai 
disceeseras  Leri ,  cum  Trebatius  venit,  pauUo  poöt  Curtius,  et  ep, 
19.  ,,Commodum  disccsserat  Hilarua  librarius  .  .  .  cum  veiiit  ta- 
bellariua  cum  luis  JitLens/*  Pro  ulroquc  aulcm  usurpavit  cliarn 
vix  et  vixdum  idem  Cicero  Jib.  II.  de  Oraf.  c.  89.  v^^i"^  annu» 
iuterccsserat  ablioc  sermone  cobortatiouia  uieae,  cum  isle  accusavit 
Norbanom."  et  Jib.  IX.  ad  AKic.  ep.  2.  ftVixdum  episloJam  tuam 
legeraojj  cum  ad  me,  currens  ad  illum,  Postumius  Curtius  venit.*' 

Vol.  I.  p.  165.  intervtrti  enini  Jalijje  dicuntur  ea ,  noti  quae 
nobis  debila  in  alios  sive  Irauslerinius ,  sive  transferri  siujuius,  scd 
coatra,  quae,  aliis  debita,  avertimus  ad  noaque  tianaieriuius. 

cero  in  Verr.-  act.  If.  lib.  4.  c.  68«  nMulli  reges  .  .  .  habent 
profectü  in  anirijo  Capitolium  sie  ornare,  .  .  .  qui,  ai  intellexerlnt, 
interverso  regali  hoc  tluno  gravjter  vos  tulisse**...  Idcm  in  M. 
Antonium  II.  c,  79.  „IlJe  (Caesar)  induTcit  (Dolabellam)  ut  pcteret 
(coDiulatum) :  promisaum  et  receptum  iutervertit,  ad  seque  trana» 
tulit.''  Cic.  orat.  pro  domo  sua  c.  112«  i,Ia,  postquam  intel- 
lexit,  posse  ae,  interversa  aedilitale,  a  L.  Pisone  consule  praeto- 
rem  renunciare  .  aedilitatem  duobus  ia  locia^  partim  iu  ai  c<i, 
partim  in  hortis  suis  collocavit*'  . .  .  Hoc  autem  loco  aedililas 
Tion  pro  citdiiituL  iligTiitciie ^  sed  pro  eo  manere ,  quod  populo 
Romano  üediJes  dare  debebant,  accipienda  est.  Qua  eadcm  S7<^ni- 
licatioriG  dixit  infra  Cicero,  nobüem  iHuni  hominem  ^,acdili{atem 
partim  in  arca,  parlira  in  Ijoilis  suis  collocasse:"  (juod  ipsuin 
foit  acdilUaUnhf  p>piiio  Aomaxio  debitoiUi  iattryertere^  ad  aa^ua 
tnaafacra* 


Digitized  by  Google 


32G  La^omardxiii  AdnojL|tionet 

^  Vol.  L  p.  175.  ParLes  unius  elusdcmque  operis,  in  plurioia 
Tolumina  tribati,  tomi  Graeco  vocabulo  dicuntar:  diversorutn 
Tero  opei  Liru  volumiiia,  aive  anum  sive  plux^a  aint^  corpora  Latine 
appeiiantur.  Cic.  ad  Q.  Fratrem  lib.  If.  ep.  IS«  ,ySed  titrosqud 
eiua  habtteria  libros  (duo  enim  sunt  Corpora),  an  utrosqae,  neacio.** 
Vol.  I,  p.  181.     Hern  aliquam  aiuui   concedere^   vel  non, 

•  conccdi-rc  y  idem  est  alque  in  ca  re  inferiorem  se  illi  esse  ^  vel 
non  t.sst'  ^  ))iofileri,  Cic.  lib,  H.  de  Orat»  c  28.  „Calulus,  cui 
Graeci  ipsi  soleot  tuae  liugaae  subtilUatem  degaotiaro^ue.  coa- 

r  cedere.** 

t  Vol.  I.  p.  189.  Video,  Germanuni  quemdam  non  ineruditnm 
scriptoremserio  acdiligentci  suo  quodam  inlibello  studiosos  latiaae 
litiguac  atque  cleganliae  monere,  ne  unquain  in  oiatione  solata 
excidere  sibi  paliantur  crede  mifii  ^  scd  aeroper  mi/ii  crede^  per— 
petuam  in  eo  Ciccronis  consuetudine/n  iisurpantes,  adhibeant. 
Atqui  Ciceronis  est  iilud  ad  Ätlicutn  lib.  Vf.  ep.  6.  )|Sed,  crede 
mihi  ^  nihil  minus  putaram  ego/*  et  libro  VIII.  ep.  14.  „et  simul, 
crede  miJU,  rcquiesco  panllurn  in  bis  miserii^i,  cum  quasi  tecnin 
loquor."  Reperi  eliam  illa  eiusdem  Ciceronis  ad  Paetum  lib.  IX. 
ep.  16.  in  aliquot  edilis  et  in  ienne  vi-inti  Mss.  codicibus  ila  scri- 
pta: ^yCrede  mihi^  non  audebis."  .  .  Uaque  duobus  illis  epistola- 
rum  ad  Atticum  locis  hoc  tempore  content!  eriniua:  nam  alii  nunc 
qaidem  mihi  Ciccronis,  similiter  loquuli,  nulli  succurrant,  At 
vero  Ciceronis  iamiliarium,  M.  Caelii,  etM.  Bruli,  nonnullos  si— 
miiea  in  pi  oiufu  babeo;  quos  etiam  profero.  Caelius  lib.  Viü.  ep. 
14.  Crede  mihi,  inquit,  est  properanduni.**  et  ep.  17.  y>Sedy 
crede  mihi,  perire  satius  est,  quam  bos  videre/'  Brutus  lib.  XI 
ep.  20.  i,Nam  de  lim  periculo  ,  crede  mihi,  .  .  .  sperare  eos.'* 
et  epist.  26.  ^,Crede  mihi,  nisi  ista  omnia  ila  fiunt,  queuiadtno- 
dum  scribo.'*  Quomquam  Bruti  duo  haec  non  Tidentur  esstt  ex 
•odem  plane,  cx  quo  illa  sunt,  Caelii,  genere. 

Vol.  I.  p.  189.  V.  1).  in  quinto  voluuiine  Actorum  societati« 
lenenais  anno  1756.  ail,  obliquos  nominuni  casus  öarh(iros  a  Ci- 
cerone in  Oratore  ad  M.  Bratum  c.  48  (al.  160.)  appellari,  ,,quaii, 
inquiens,  barbarum  sit,  quidquid  recto  oppositum  est."  Qood. 
si  valet,  regiilas ,  vias,  caetera  omnia,  quae  a  recto  aberrant, 
eodein  iure  harbara  appcllabimus.  Sed  Ciceronis  locnm  vfdeamas  : 
9,Quin  ego  ipse,  qüum  scirem,  iU  roaiorea  vlöquutos  esse  ...  et 
Pyrrham  aurium  causa  dicimus.''  Aio,  barbaroa  casus  hoc  loco 
a  Cicerone  appellari  eos,  qui  proprios,  non  GraecoroiDi  sedLa- 
tinorum  nomii^um  declinatus  atque  exitus  babeant,  Id  antequ^ 
ita  esse  doceo,  casus  quid  sint,  dicendum  est.  Verborum  ac 
nominum  una  quaedam  positio  est,  ut  amo,  doceo,  ^cgOj  audio,  et 
amalor,  docior^  hctor^  auditor,  Hi  omnes,  eorumque  sinules,  recti 
casus  nonnnaiitur.  Quod  ne  temere  ac  falso  a  me  de  verbis  quo- 
quc  dici,  quis  putet ,  doctissimi  Romanorum  M.  Terentii  Varroni« 
teaüfuomuiii  ex  libro  II.  de  analogia,  ^ui  de  liogua  Xalioa  ocUvas 
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est,  aiTeraiu.  syFit,  inqinty  lit  rectua  casus  nonnunquam  sit  am- 
biguuäy  nt  in  hoc  Terbo  %*oio,  quod  id  duo  si^niflcat,  unum  a  i/o- 
iuntate ,  alterum  a  i.*olando»  Jtaque  a  rolo  iritelligimus  et  volare 
et  velie,  £x  huiusmodi  retitis  tum  uomiaum  tum  verborum  va- 
sibus  alii,  qui  vocantur  obUqui,  nascnntur;  qnos  itidem  verbo- 
rum esse,  ex  Quinüliaui  verbis  illis  libro  I.  institut.  cap.  IQ.  plane 
intelligimus,  y,PriiDa  quoque  aliquando  positio  ex  obiiquis  in- 
venitar  •  .  •  .  tinde  non  erat  dubium^  sie  pqn^i  dos  dicere,  ut 
cecidi,*^  Sed  nihil  necesse  est,  nuno  a  me  Terba  ciim nominibus 
in  hac  disputatione  cmriaiigi.  De  nominam  dumtaxat  obiiquU 
casibus  dicam,  quos  quidem  ohiiquos  dici  non  solum  ob  eam  cau- 
sam puto,  quod  ad  rectos  ex  altera  parte  referantur,  illisque  re- 
tpondeant,  sed  etiam  quod  a  rectia  in  extremis  s^'IIabis  fcrme  de- 
ficiant ,  aliosque,  atque  illi,  flextis  atque  exitus  habeant;  quos 
ipsos  fiexus  atque  exitus  probübilem  appellandoruin  casuum 
grammaticis  dedisse  causam  exifitimo.  Apte  enim  atque  concinne 
dici  videntur  uoiuioa  cadere  in  eas  syllabas,  in  quas ,  alias  dein- 
ceps  atque  alias »  prioribas  nikil  admodum  immutatis ,  migrant  ac 
tamquam  labuntur.  y,Casiii|  inqoit  Sext.  Pompeius  Festus ,  di- 
ci mua  vocaboionim  fbrmas;  quia  in  aliara  atque  aüam  cadunt  ef- 
figiem/*  Hae  nominum  efßgies,  faae  formae,  hae  figurae  (quo 
etian  T^cabula  a  yeteribos  appellatas  video),  hi  denique  casus  oh^ 
iiquij  non  iidemvulgo^  sed  admodum  dissimiles,  in  lingua  La- 
tina  ac  Graeca  sunt;  quemadhotMMNuB  dob  eodem,  sed  admodum 
dissimilia ,  ipsa  ferme  aaot  nomiaa«  Fit  tarnen  nonnunquam ,  mt 
Graeca  quaedam  .nomine ,  propm  prififieertim  luMuiDum  aut  h>oo- 
Tum,  in  Latiam  translata,  casibus,  siire  redb  «iTa  obliqiijs,  non 
Latiaie  inflexe ,  sed  Grsscia  cfferantur.  Qasm  quideai  rftüonem 
Iiatinis  ipflb  hominibus  non  onmibus  fweae  probst^n,  tradit 
Qttiatilianus  lib.  I.  cap.  9.  idemqiis  ssntsnlisB  aiiam  de  eiaa- 
modi  sontroyersia  atque  iudicium  svoler  grsTiiflnaa  iMterpoait; 
„Sed  ]m€c  divido  y  Jn^oil,  sd  Graecitsi  asriBOiiem  praeeipos  per« 

tMSt  in  caeterie»  qttao  potcfnot  «troqtie  nsdo 

XMn  indecenler  sfierri ,  qui  Graecaia  figaran  sequi  mah't,  non 
liSliBS  quidioi,  sed  dtrs  xspfshensionem  loqnetw/^  Vides  Gras- 
•orum  Doniinum  rectos  casus ,  nt  Fiaion%  JkntaSf  AnMuB^  ae 
paCrisSy  «t  AMikoM^  deaiqoe  accaisthres,  ut  Cäf^pso^  aKe  quo* 
dam  modo  terminsri/  et  hie  JPtaiOy  hic  Asnea^  hU  AnM^a^ 
huimt  AMIili^  hmc  Cafypsonem  redders?  £sdem  ratio»  quae 
ÜMIphrima,  aal  stiam  molliliidinie.  Its^e  noaiinisi  exempfi 
caoitSi  Phryg9$  (qua«  lamaD  Grasoa  poiitio  sara  Lstina  con- 
aaalit)  patriae  catua  Giaaca  quidaa»  est  JPhrygon ,  daiivus  Phryxi, 
Latkia  avtsai  Phrygum^  al  JPIkrygibuM,  Httinanaadi  igitur  Latinoa 
CiaaoQnMi  aoariais  csavs»  qab  wm  aoedem*  qaoe  Graeee  elati, 
axitaB  haliaaiiti  avra  lactv  sf?a  obliqui,  nta  singulares  plnralea 
aisl,  karhaeo9  soaiia  a  Latiau  did  aio.  Com  eaun  in  Bominibaa 
«aiUriifii«  orations  partikv  MA  c»«*fM  Mni^  ac 
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propria  atqae  recepU  oosiUiitad»  fity  «b  9^  fjqjciqaid  Mmmk^ 
atque  aliiuide  translatum  est ,  harharum^  hoc  tat  peregrin^Bi  «t-t 
que  exoticum,  perquam  apto  vocabulo,  et  ab  ipaia  Graecia  prl^ 

mum  invenlo  atque  usurpalo ,  dicitur.  Ac  Marcus  quidem  PUii- 
tuä  Graecas  comoedias  duas,  Asiiiariacn  atque  Trinumaium,  cum 
Latinas  a  sc  factas  vellet  intelligi,  hatbarc  a  se  veraas  dixit  iu 
Prol.  Asin.  V.  9.  Prol.  Trin.  v.  18.  Quam  consuctüdincrn  secuLus 
M>  Tullius  Latinas  declinationes,  no^piaibiif  Graecis  adhibitas,  bai^ 
fcaro6  (id  est,  non  Gräecos)  co^w*  appellavit.  Nunc  ipsu^i  Ci- 
ceronis  locutn  ^  certe  obscumsimiim ,  cinus  adbuc  nonnisi  uni  illi 
parliculae  de  barbdris  caaibu^  lucem  fortasse  aliquam  attalimu«, 
Universum  illuslrare  coneniur ,  videntur  autem  mihi  quaedam, 
tamquam  geomelrarum  postulata,  esse  bmnino  praemitteaday  ^IM 
deinde  rea  ip^a  planius  explicari  ei  iacilius  intelligi  posait. 

Primum  est:  priscos  X^atinoa  adapiratione  uouaiai  ia  vocali 
(ut  in  hamuä  ^  hilarii  ^  lieben^  homo  ^  humus ,  habto ,  iraho) 
tiaoa.  Quam  cansuetuditicm  Cicero  aequutum  se  aliquando  dic]t, 
atque  ita  locutum,  ut  triumpos ,  non  iriumphos^  puicroß^  OQO 
fUlchroSy  Karta^iiiern  ^  non  Kurth agiiufn  ,  diceret« 

Alterumest:  llteram  quae  Gi^aecorura  noniinum  prima  es- 
sef,  ab  iisdem  piiscis  Latinis,  quuia  eiuamodi  nominibua  Laline 
Uli  vellcnt,  in  6  fuissc  aut  Semper,  aut  certe  aaepe ,  conversatu« 
„Sed  b  quoque  (inquit  Quintilianua  Jib,  I.  cap.  6.)  ia  locum  alia- 
rum  (iiterarum)  dedimua  aliquando:  unde  Burrus,  et  ßrwges^ 
et  Bdena.^^  Quae  quidcn  posCrema  Toxvidetur  corrigeoda  esse 
ex  illo  de  eadem  lilcramm  mutatioqe  Soc  Pompeii  Feati  ieati- 
nionio;  ^^Bolfunat  npvMXi  aGnwoa  deacendit  B«tM>iIU  ^alo^voir 
dicunt  antiqua  conauetiidio«^  ^pu  iZv^l^ov  Burrum,  Trvfov  boxnm 
dicebant/*  Est  hic  iocut  certe  corruptn«,  et  a  Paulia  iUo  diacoaoi 
qui  nobia  Festi  ,»'?ig^lti  prolixa/^  «t  ipse  eii  ia  in«  ad  Karolnoi 
regem  praefatione,  Tolmaina  in  ompendium  redegk^  lairtaeei 
cenruptua.  j^^am  quc  proyocabolimi  Uli  refenii|  qnaiii  mm  pn»- 
cesaerint  in  oraüone  uUi»  ad  qooa  refem  pwtt?  AnGraectiph 
felligendi  aunt?  Sed  ü  ffiklmvav  quidem,  at  non  item  Bmmm 
buxumque  diccbaot.  Aa  yazo  Letini  7  Sfti  &Uo  Latini  tpalaivm 
dixia^e  dicoutor.  Verum»  quum  videamus  quid  sive  feelo^Hve 
Panllus  dicere  Tolueritp  qaemedmodwad  dixeoi»  non  eet  Jir 
borandum. 

.  Tertinm  eal:  Letiaoe  Dowaiai  duabua  ex  owai  GraecariHi  K- 
terarum  numero  caruieae*  .Qaintilsaoaa  üadem  et  übro  et  ceptu 
iiAt  grammatici  salteoiy  kifvlty  oomea  inbanc  deiceadent  vmm 
tenuitat^m ,  deainMie  nobjt  afiqoae  aeceaMiiae  litt^rte»  non  com 
Graeca  acribimoi,  tum  enim  ab  üadem  doee  matuamv^  eed 
prie  in  t^l\m^*  'Kihfl  igitnr,  quod  Graeci  Qxmtfm  Uteri«  eav 
.  bereaty  non  potejrant  Iietini  literia  eiiie  acriberi^  st  modo  dnea  od 
Graecormu  qua^^dam  .vocabtUa  acvibendft  matiiareiitiir.  See  qiMMi 
fuerint,  id^Quuittliaiw  lihn>  XIL  ji^p.  10«  diej^ .  ^lacmtiar 


Digitized  by  Gov 


«I  Pogiani  Ejpistola«.  * 

simas,  inqnjt,  cx  Graecifl  Uicait  v  et  ^  non  bAhemns,  vocalem 
alUrara,  alteram  consonantem:  (juibus  iiuliäe  apud  cos  (Graecos) 
dulciuR  Spirant.  Quas  mutuori  äoUmus ,  quolies  illoi  uni  noaiini' 
bua  uLimur.  Quod  cuui  coiilin^it,  nescio  quomodo  bilarior  pro- 
tinus  renitet  oratio,  ut  in  Ze])ljyris  Zopyrjsque  '^  Duabu»  Liecc 
tantammodo  Graecorum  literis  Latiiii  quum  caruerint,  neresse 
est  eos  tribua  ilhs  9,  1,  ^  non  caruisse,  et  sane  non  raruerunt. 
Qaom  enim  et  et  %  ett  consonanles  literas  Iiabeient,  neque 
»ive  literam,  sive  notam non  habcrcnt,  qua  illis  consonauübus 
adbibita,  easdcm  adapirareDt^  profccto  eiusdem  poteataliä  aoni- 
que  lotideni  litleraä,  ac  tanquam  Graecarum  iliarum  gcininas 
liabuerunt.  ^eque  enirn  Graecaa  ipsae  ilUe  literae  aliud  quid— 
quam  sunt,  uisi  tk,  adspiratione  adlcctae:  ipsoßqnc  anli- 

quiorea  Graecoa,  anleqiiam  naii  nccessitalc,  scd  celerilatis  in 
scribendo,  ut  opinor,  causa  (ncque  eiiim  reperirc  aliam  aul  co^ 
gitare  possum)  tres  iilae  literae,  aive  poLius  tres  illi  literaram 
iiexus  cxco^itaLi  invccfiqDc  sunt,  ita  plane,  ut  Latinos  Pharus^ 
aiin.^,  Tüivsus,  SIC  ilios  nUAPOC,  KHIOCy  TBACOC^To 
recenlioruni  0AFOC\  XiOC,  SAC0C\  soripsisse  constaL 
JNon  igitur  audieudat  est  .Petras  VictoriuSy  qui  bunc  ipsum, 
quem  illastrandom  iHtcapiiDiiSy  Ciceronia  ^cum  enarrans,  le- 
gend aioque  in  eo  JBrugts,  noa  FnigtM^  iure  defendens^  libra 
XIV.  V«r.  Laot  capi.  S.  afGrmat,  literam  qua«  prioM  €tt 
nominis  ^^v/off,  «we,  alteram  •  daabus,  quas  Gioere  a  prbdv 
Latinis  fuisse  adbUttUa*  uoiltr«  ^uam  aetat#  illa  sua  fieret,  m«' 
gitt  iUia  verbia,  ,,nec  «niai  Graecam  litenm  adhibebaot;  nuno 
ivtam  etiam  dnW  Non  ita  «tt,  Qoaio  enim  Gratcam  Uieram 
oliai  a  L«tioia  non  adhibiUtm  Gicem  diok^  ea  intelligi  debet, 
qaa»  in  aouuM  UvQQof  mcnniinm,  in  (P^vyi^  terljuim  obtinat 
Jocum,  nempe  vocalia  vi  pro  qaa  Latinam  literam  u  in  iisdem 
nominibus,  kl  Latinoni  e  Graeco  conrmity.adhibitani  fuiaa«y 
dupiaci  iÜo  is  tomi  Andalibua  «Uato  czemplo,  «gregie  i^em 
Cicero  conGrmarat  Quod  optiOMi  rationa  ab  £iiiiio  caeteriaqnd 
piiaoia  Uia  Latinia  Itctam  q«uiii  iodicareti  aoao  aeUtia  bona-* 
MM  p«Y«iiaai  conaoatiidliMift  atqua  adoo  intMaptrantiam  cam 
pÜ  atqua  mpiahaadity  quiy  non  flaotenti,  UDam  illam  ipiam 
Gntcaai  latavan  «  Latine  loquaataa  acribantaava  adbibara,  al-> 
tam»  ^aaqaa^  itm  Graeoam  ac  peragrinam^  »an  quidem  ta 
Mry^^  aad  in  aliia  carta  nomimbna  vaiirpandia,  adbiberenl. 
QmMam?  Profiteto  non  aliam,  qnam  qua  una,  praalar  v$ 
Latinoa  «nrnitaa»  oataasom  att,  nampa  {»  Faltaip  igilar  aat^ 
qvod  Viatorioa  affirmat,  p  litaram  aaia  nnam  ax  üa  Graada 
doabvsy  qoMy  a  priacia  Graada  non  adbibitaa^  Cicaro  qdcaritnr  a 
ania  aaqnalibva  adbibari. 

M^alittd  quoqua  aal,  mtmma  qnid^m  a  ma  praetaraundnai, 
in  quo  a  viro  illo  doctiaiimo  valda  diaaantio*  Ait  mm^  ai  non 
BHsg€4,  ut  ipaa         ac  vacta  quidem  tqU^  Md  JPhsgis,  ot 
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quiboBdaai  placet,  in  hoc  eoJetn  Ciceronis  loco  scrlberetur,  tum 
fore,  ut  Graeci  noroinU  Ogvyes  prima  litera,  in  iiiam  Latin e 
conversa,  formatii  quidem  Graecam  amitteret^  sonum  vero  plane 
Graecum  retineret ;  neque  propterea  y^en  immutata'*  (immuta- 
tam  aiitem  ab  Eruiiu  afftmiat  Cicero)  dici  pcsset.  Nempe  eaoi— 
dem  vim  poteitaternque  fuiaae  olim  Graecae  literae  ip^  <]iiaiii 
Latinae  /V  ictoiius  putal.  Atqui  longe  aliam  fuiase,  ex  duplk» 
Quinctiliaiii  iu  luäiit.  Orat.  loco  pcrspicue  demonstrari  poteat. 
Libro  quidem  I.  cap.  6.    yjAtque  haec^  inquit,  ipsa  «  littera  ab 

bis  nominibua  exciu&a  ut  pro  Fuudanio  Cicero  te^tem, 

qui  primam  eioa  Htteram  dicere  non  posset,  irridef  Quorum 
verborum  baec  aententia  est.  Veteres  Laiini  ^  quorum  auribus 
adspiratio  omnii  erat  insuavior,  literam  f  pro  k  reponentes,  ex 
hordeum  feceruiit  fordeum^  et  foedus  ex  hoedus.  Contra  Grae- 
cis  eadem  Htera  f  bic  absurda  atquc  abaona  pronunciataque 
diilicilis  ealy  ut  Lalina  nomina^  quorum  illa  prima  sit^  adapi» 
rare  soleant,  et  eo  ridiculo  modo  efFerre,  quo  modo  utentem 
Graecum  quemdam  testera  videmus  a  Cicerone  in  oratione  pro 
Fundanio  (quae  uaa  ex  iit  mnltis  est,  quae  Quiuliliani  aciate 
exslabaat,  at  postea  interciderunt)  iriideri;  qui  testia  primam 
ipsiua  Fundanii  iitteram  dicere  recte  ac  LaLino  sono  non  postet. 
Potuitne  igitur  Latinae  literae  f  eadcm  esse  vis  ac  potestas, 
quae  Graecae  fp^  sl  bomo  Graecus  raiionem  primae  FuiuianiC 
literae  expedieiidae  pronunciandaeque  reperire  non  poterat? 
Ilic  mihi  aane  testis  non  minus  contra  Victorium,  quam  contr?i 
Fundanium  dixisse  testimonium  in  iudicio  videtur.  Sed  et 
Quintiiianus  ipse  libro  eiusdem  operis  XIL  cap.  10*  testiiDonio 
quoque  suo  uri^et  liominem,  cogitque ,  magnnm  iiUer  qp  et  /* 
aoni  discrimen  olim  interceaeiaaei  coniiteri.  ,,Qune  »i  no^na, 
inquit,  litteria  acribantur  ....  utique  quotie»  eiiquam  coiiae. 
nantem  frangit,  luuUo  fiL  liorridior.*' 

Sed  iam  ad  Ciceronis  locum  explicandum,  cpiua  causa  tarn 
niulta  praefari  coacti  aumus,  veniamus.  Enuius  caeterique  ve- 
teres Latini  in  Graecis  nominibua  Pyrrhm  et  Phrygts  naurpan- 
dia  tria  omnino  immularant  Primum  adspirationem  qua  non* 
nisi  in  vocalibus,  iisque  non  multis,  utebantur,  abiecerant,  ita 
ut  Pyirus  et  Pryges  rellnquercUir.  Tunc,  consuetudiai  iUo* 
rum  temporuin  indulgentea,  lileram  P  in  B  converterant ,  et 
ByiTus  ac  Bryges  iecerant.  Denique,  quum  ab  Htera  v,  utpote 
peregrina^  abliurrerent ,  pro  ea  Lalinam  u  subdidersnl ;  atqne 
iu  duo  plane  Latina  nomina  Burrus  ^  Bruge^qua  condideraat. 
Rem  haud  aliter  contigiaae  demonstiaturus  Cicero,  locum  illurn 
ex  Ennii  Aniialibus  „Vi  patefecerunt  Briige^i"  afferl:  neque  de 
Burruf!  sibi  amplius  agendum  cxisiimans,  in  nomijie  Jhuges 
consuleraiido  priul lisper  iuimoralur.  Tn  quo  ipso  nomino  nihil 
aut  de  exciuiia  adspiratione  /i,  atit  de  /*  in  B  commulata,  in- 
quiiena  neque  commuiioreua^  de  ima  iüere      «b  eo  remoU^ 


Digitized  by  Google 


I 

•  ■ 

J 

«d  fogiaai  %utala«,  M 

dispntatioDeni  institait;  rectissimeqae  id  ab  Ennfo  caeterisque 
veieribiis  Latioia  factum  docel:  qui,  quoin  Graecae  illi  literae 
nullum  etse  locom  in  ano  aarmone  voluissent  (contra  quam 
ipsius  Ciceronia  aetate  iieref:  tanc  enim  non  illi  uni  modo,  ve-> 
rum  etiam  alteri,  qoam  fuisse  i  supra  dictum  est,  locua  daba- 
lur),  exciudere  eamdem  ab  illo  quoque  nomine  debuerunt..  Id* 
vcro  non  oportuisse  modo,  verum  eliam  iiecesse  quodammodo 
fuisse  ila  ab  iilis  ileri,  conlinuo  pcrquaru  iageniosa  subtilique 
ratione  osteudil.  Quum  enim  nomen  illud  e  Graeco  Latinum 
facere,  hoc  est  a  Graecorum  nominum  inflexione  ad  Latinorum 
rationem  velknt  traducere  (qua  in  traductione  genitivi  quidam 
caaaa  extremae  literae  non  gon,  aed  gurjif  datifi  vero  non  xi^ 
sed  gib  US  eaaent  futurae,  aic  ut  non  Phrygon  et  P/tryxi  Graece^ 
aed  jPJirygum  et  PhrygAus  Latin«  dicMidum,  Ma«t)|  Talde  ab- 
•nrdoni  ftnaet  litterani  illaiD  Graecam  na^nam  ab  iit  ttve  in 
Tcdo  alra  in  obliqnia  caaiboa  rttineri  Kam,  4  aam  a  tolo 
Meto  itnomaant,  aic,  ut  PhrugtM^  non  Ph'ygesy  diceretur, 
tun  rectna  quidem  cx  Graeco  Latinua  evaiiaiat  (recti  enim  iUt 
axitus  ge*  Latioiia  est),  aed  in  obltqaif|  Iiatinwm  exitnm  cetero« 

non  JLatinmn  ^  OiTaaca  lUa  nampe  litera 
y,  mianiiiael:  qnod  carte  erat  abaurdnn.  Si  tara  a  'tofia  o\h 
üqvb  aamdem  remoriiaent,  Pkrugymf  non  fhrygum^  et  F9m^ 
^äna,  non  Mrygibus  uaurpantae,  tum  rectna  nondnia  akui 
cnina  obüqoi  caana  Lalim  omni  az  parta  lacti  aaaant,  nnlla  ax' 
parta  non  Graecna  relinqneTCtor  (^Phryg§9  anim  plane  atqina 
omnibna  Utaria  Graeca  poaitio  aet):  quod  iCem  absurdum  erat. 
Baeta  Igitnr  millnm  in  tota  illiaa  nominit  dadinationa  Oraetaa 
literae  y  loenu  aata  Tolnemnt,  na,  ant  ai  tarn  in  leeto  caan 
tatinniiaent,  OrAaca  loqtii  anmdam  oaanm  plana  Graecam  nanr* 
pantae,  cogerentor,  ant  niel  aam  ab  obUqtda  Mtoviaaent,  ita 
non  plana  Latinia  ntenntiir« 

Vol.  I.  p.  195ii  V.  D.  in  opm,  q[nod  IVancoforti  ad 
Moenmu  a»  1742.  edidit,  inaoiptum  „Obaanrationnm  criticamm 
in  T«rioe  Graecoa  it  Latmoa  aoctoraa  llbri  qnatnor,''  ita  libro 
L  cap.  26.  ait:  „8anaca  übro  II.  da  ira,  cap.  35.  SmiX,  in» 
Mii^  ami  ätßFau  üprpori*  nt,  qui^  cum  ambuiars  pmkf  eurrit» 
Kamini  bio  manü  aoapido  anborta  est,  licet  aanifaeto  aaao 
pvodat:  adio  «t  iera  plro  menda  ^ograpbtca  baboMaem,  niai 
ooMiesy  qnaa  aqmdem  vidi,  edilionea  ita  exbibarant  Quiaenim 
Irnkam  andifit,  aenon,  ant  infima  borpogie  aegrolnm  covrara 
poaae,  ant  cnranm  pro  inflrmitatia  aigno  eaaa  accipiendnm? 
Quare  yix  dubium,  quin  lagendnm  hic  fuerit,  qui,  cmm  am- 
bulare  vuU^  corrmt:  aenau,  me  iudice,  manifeato  et  perapicuo/* 
Innmo  vero  tu,  eruditissinie  vir,  locum  minime  mendoanm  cum 
cujendare  velles,  manifesto  et  perspicuo  lapsu,  me  indice,  cor- 
rtiiati.  Agit  eo  in  loco  Sencca  de  ira:  quae,  cuiua  animum 
occupafit,  euu)  äuae  poteatatia  e£&e  non  ainiti  quem  propUrea 
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illii  comparat^  qui,  nervoram  yitio  atque  imbecillitale ,  xnces^ 
stitn  fluufii  regere  non  valentes,  cum  ambulare,  boc  est,  gra — 
datrm  incedere  sibi  proposoerint,  praecipitatit  tarnen  ^esaibu«^ 
•fc  impeta  carrcntium  vel  inviti  feruntur.^' 

Vol.  I.  p.  218.  *)  An  qniaquam  ex  vcteribas  Latinis  ape^ 
rire  pro  deprehendere  nsurpaverit  nescio.  Cicero nts  illud  ex  Ii— 
bro  Y.  ad  Attic.  Epist.  1.  „De  Oppio  factum  est,  ut  volui,  et 
inaxime  quod  DCCG.  aperuisti,^'  neqtief  satis  certae  lectioniS|  et: 
incertisfliuiae  aigni^cftl^nis  est 

Vol.  p.  224.  Falßäs  dici  illecebraa  nendofimi  mihi 
intiuii  est:  quam  fallaeia  m  ÜUcebris^  non  vero /a^ 

Mtft'  epM  poftU;  contra  faÜM»  pnieeoniumf ,  faJUat  kutdem 

Vol.  I.  p..232*  iqq.  Non  m»  caiwa  mm»  aed  cauMom  wat 
causa*  9U€  IfVtinii  dicmmi;  neq^f  tnm  partusnU  H^f  fftd  cur, 
qitare^  qiuimairmi  #dhib«ndA  ett  Cic.  «d  Fallit,  ^jp.  I-  1* 
„Ego  quia  .iwm  idWa  in.tufiauia  laffid^»  vitain  iiiibi.«9H.*w-» 
baia  ^u^Of  In  cauaa  liati:  iunt,  Anpinpiiio^  J#Ii^  tpcrt« 
p«Giifii«  no^  fppugnal^*  tta  .  £tt  in  .CicerQiiu  boploco  .cai&ui^ 
non  idy  «x  gvp  aliquid  efBcitur,  sed  aive  negotium, ,  aiye  a^^^ 
töf  l^l^  A«n^f^,  agebatur,  />air«  ilJa^  qaae  |id  («entiilaiii 

partinobat;  totnniqoo  ülod  ia  causa  base  suni  hoc  yalet:  „in 
bi^c  r«  atque  in  hoc  redocendi  Alexaadrini  regia  negotio  baec 
inannt:  rei  n^gotiique  huiua  atatua  lue  est:  büoius  rei.  atqae 
negotii  praecipua  ca|>ita  ac  tamquam  monienta  baec  aunf  Cae- 
terum  ai  g«ia  noo  Öctnuua,  neque  cuiusquam  ex  optimae  Lati. 
ntlatis  «pietoribna  »naoipla  requirat,  aed  cuiusvis,  modo  Latini, 
aeriplona  «ictoritate  conlentus  ait,  huic  ego  (amqaam  Homerico 
Goidam  Glauco,  non  ploria  XQViStia^  quam  xulxua  facienti,  C. 
Pliaiom  Caeciliiun  Secandum  loquuXionia  illius  in  causa  esse 
pro  causam  t&we  eaußoe  ssse  auctorem,  quem  iiiepte  atque  adeo 
non  Latine  loquutunif  sequatur,  dabo.  Lib.  Vi.  ep.  10.  „Nee 
dilficultas  operis  in  causa.**  Lib.  X.  ep.  21«  ^lUoc  in  cauta  fuit| 
^uo  minus  atalim  revocandos  putarim.'^ 

VoL  I.  p.  237  sqq.  Loquare  pro  ioquaris  atque  eiusdem- 
modi  multa  alia  admodum  usitate  dici,  notissimum  est.  Al 
fälle re  pro  fälltris  non  item  usitate  dici,  aunt  qui  nescianL 
Lucceius  lib.  V.  ad  Famil.  ep.  14.  „Doleo,  quia  doles  et  an. 
gere.''  Si  pro  ängeris  Latine  dixit  ängere  Lucceius,  cur  non 
fcUUre  ^xo  fäller is  Latine  possit  dici?  A  Terentio  comminiscere 
pro  comminisceris  et  arbiträre  pro  arbiträr is,  a  Plauto  rere  pro 
reris^  loqusre  pco  ioqusris  et  uisrs  pro  uteris  uiurpatiiin«  Öad 


*)  Scripsit  Pogianus!  „Neqoe  eoim,  si  tardam,  si  in  scribendo  ra- 
den  tgpentsrist  o(iiciosuin  propterea  et  ia  obseqaendo  facilem  noa  ama- 
bis.**  Bt  Vol.  lY«  328.  MEquidem  qood  aliad  agona  Anioom  medicom 
apeni^  ea  xo  ?aMa  deteetor> 
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alla  sunt  Teiba,  qnae  deponmiiaj  idia,  qnae  p€usipa  Gramma« 
tici  vgcant,  neque  omnia,  quae  unia,  alUria  item  necessaiio  ac<* 
tldunt.  Fallt r£  pro  Jalleris  usitate  non  dicilur.  Cur?  Quia 
Paasivoruin  verborum,  qaale  est  faUor^  secuiidao  pracseiitia 
tamporia  in  Indicalivo  modo  persouac  usilate  dou  in  rt  ^  äed  in 
rU  exeant:  Fassivorum,  iiujuam,  non  Deponentium ;  luräusque 
praeseiitis  temporis,  nun  ImperlccU  aut  Futurij  denique  in  In- 
dicalivo modo,  noii  in  Optativo  aul  ConiuacUTO.  jinuAn,a  vel 
amare ,  (/oc  tris  vei  ducert: ,  ligtrU  vel  lagere,  audii  is  vel  au— 
dire  Graujinatici  promiscue  dici  posse  coofiriuant.  Ei^o^  qui  non- 
liiäi  amaris  ^  dovet'un  ^  itga  is^  ai^^dirU  dici  a  Laliiuü  icrme  vi- 
deatn,  amaie^  docere  ^  l^gerty  audire  dici  nou  uftiUte  coaUndo» 
Lucceitis  quideii)  nun  modo  ändere  pro  änggris ,  aed  etiam  d^-^ 
Uciart  pro  deUctarisy  idquc  bis  in  cadem  iUa-ad  Ciceranem  epi. 
Stola  usurpavit.  Nuiu  propterea  usitate  eum  lociltuni  poasunjua 
dicere?  Non  plus  prolecto^  quam  ai^  quod  aemel  in  ipao  prin« 
cipiu  posuit  ,,tc  reqiiisivi  saepius,  ut  viderem^^  iterum  posuiasety 
aut  ilJud  paullo  iiiira  ,,cum  scribas  et  aliquld  agas  eorum,  quo- 
rum  (pro  quae^  consucsti  ,* '  sacpius  iterassct-  aut  deniquc  ut 
alia  omittam,  si  omnia  taiii  insuaviter  dixi.sscl,  quam  illa  ,,non 
possum  te  non,  si  coiiccdis  quod  senlio  ut  libenua  dicamua^ 
accusare/'  Cuius  loci  insoicnlia  Paulua  qaoque  Manutiua  offen»  ' 
sua,,  yyAltenim,  ioquit,  non^  quod  refertur  ad  verbum  ocom* 
'  sar$^  paiülo  videtur  durius/'  Tarn  anbdit  Tere  atque  aapien- 
ter:  „Verum  in  antiquorum  acriptia,  omU  iiauximiU  ubertatam 
La|in«#  iingua« ,  excusanda  onmia,  noo  oamb  tarnen  imitaii» 
Ou^^  •  •  •  Tam  multa  Ciceropis  scriptorna  ▼«lunuM  babtoiuii 
ut  iiiiUuu  ex.  ,antiq«it  Laliiiia  lotidem  liabeamius  Lveow  aotam 
nibal,  praeter  pusillam  uaam  epiatola»,  exstat 

VoL  iL  p«  243*   Priadaniia  libio  XV.         v^V^  %woim  ' 
«tiw  noflBOiun  tcimiiiaUo  diTtrsorum  caattttm,  conatmcliMitm 
•dwbMdim  •«•cipiim»  loco  adwbioram  a^ipitur  .  .  •  P«r 
d«liT«Bi  •  •  •  Terentiua  in  Plionii.  ^Cni  ^ira  «nft^ 
fere  ae  contiMbaL^^ Hane  grammaticonun  sine  c^otroveni« 
dodiaatnii  UnUni  «iiGteritatiai  d«  Dptifo  tun  fiigmaand  AIy«** 
jma^  dMiMUBnt  iten  GmnoialicDa^  nodeste,  reveritua,  in 
bro  II.  ide  QtmmaUktL  imtitutm«-  p«  150.  b.  Olyaaiponenaif 
edilmia  a.  1572.  ^OM  ootfiroia  pvini«  fuit,|  ««.Olativo,  inqoil^ 
mra  t«1  ablativo  fir#  ntMDiur.y.  cwm  buitis  mX,  loci* .  J^UoU 
BacmIi.   ntf  ^  Tirgae  mri,  st  «oUii  üpfoin  dw  «tt**  ^ 

Liviiu  üb.  VilL  dac.  4*  ,»MoiuiitMi  nur«  «o  ip»o  die  iflp«liri 
ae  iuaaiiM  Itraiitr'*  Idani  tameo  de  te  ipsa  ve.  ^d  toapicer 
reiur«  ceotiniio  eiq^oanU:  «iQ«id  ei»  i«i|tljt*  mn'  pritcm  est 
Ablatifiit?  mxime  com  Inatiai^  libse  L  diyerit;  ^yi^giinr  am- 
lellicano  lenpore  ruri  ilar  ingr^Mva  obyifiD  babiiit  ürviiBi  dt 
ergpeUiW* •  Bfwaoliorea  ^iiidaiQ  Gfaflunatiei,  nen  .qui  phu^ 
qtmn  Alwiit»  acirenly  atd  qui  aibi  plua  aciie  fid^mUir^  flu«» 
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^ue  auderent  ntque  conflderent,  PHscianom  ia  eo  ips6  mentitam 
esse  afTlrtnaruiit,  iiec  niäi  ablativurn  esse  casum  ruri  siae  ulla 
dubitatione  ttatatrunt:  Atqni  dubiUodi  aatis  insta,  ac  mBgrim. 
illa   quidem  y  causa  est,   qaod  Priscianua,  tantae  aaliquitatia 
dodrinaeque  grammaticus,  qmqoe,  velnstiores  se  doetissimique 
Grammatici  de  ea  re  quid  senaennt,  multu  meliua,  quam  isli 
antiquitatifi  correctores^  scire  potuit,  non  Ablativnm,  aed  Da — 
tnram  esse  casum  ruri  statumt,    Ut,  etiarasi  deceptua  foerit 
(quemadmodum  fortasae  fuit)  cautios  ptidentiusque  &il  asaenaio~ 
nem  «ustinere,  aat  certe  dissensione/n  dissimulare  atque  celare, 
-^uam  tarn  Ubere  contradicere  palamque  reprebendere.  Eaderu 
controversia  e«t  de  Tybwi  et  Anxuri;  quoa  Ablativos  esse  ca— 
SQ8  iidem  ilK,  quea  siguilicayi,  recenttores  Grammatici  oihil 
baetitantes    eonfitmant.     Alvarus,  qui  videret,  dativos  eos  la 
compluribus  existimari,  in  eaque  seiiteiitia  fuisse  Servium,  ve— 
terem  luciüentamque  Grammatkum,  aciret,  et  tarnen  aliter  ipse 
sentiret,  a  moderatione  illa  sua  non  recedens:    Fortasse,  inquit 
in  eadem  illa  p.  150.  b. ,  nominum  Tybur  et  Anxur  apud  ve- 
teres  et  e  et  i  ablativus  terniiiiabalur.'*    Hoc  quidem  est,  non 
6atie  mniua,  quam  recentiores  iiio»  nottros,  vidcre ,  sed  esse 
iiiulto,  quam  illos^  modeatiorem.    Quam  muUi  autem  Oativos, 
uon  Ablativos,  illos  esse  Casus  censuerint,  ne  aim  propemoditm 
inünitus,  won  dicam,  uno  loaiine  Despautetio ,  cuius  CommeiK- 
tarii  gTammalici  t.  1514.  primum  edili,  magno  in  prelio,  vdqu« 
iure  nieiitoque,  aunt,  coutentus  ero.    Is  ig>tur  p.  SS9>  edit. 
Lugdiin,  a.  1564.     «yNomina,  inquit,  propria   oppidorum  aut 
pagormn  teitiae  declirialioni« ,  aut  pluraliy  iiuinen,  ubi  quaestio 
iieret  per  tä>i^  poiiuiiiiir  pro  Adverbiis  in  Dativo  vel  Abiativo, 
elegantius  autem  in  ßativo,  cum  Appdlativo  ruri:  ut  „  „Tcrcn- 
lius  »atus  e8t  Qartha^'ine'' et  elegantiua  CarÜiagini.    „  ,  J^'c 
atudet  Tyburi^*  *^  per  Dati^um  eleganter,  nec  inepte  Tybure 
per  Ablativum  .  •  .  .      Johannes  est  ruri^  "  mullo  melius  quam 
per  Ablativum  „  „est  rure/*       Quomodo  probas,  eleg«itioreni 
esse  locutionem  per  Dativum?  Qu»  Serviua,  grammatico«  do- 
ctissimus  dicit,  apud  IJoratium  Ablativum  pfo  Dativo  poni  „  ««Ro- 
roae  Tybör  amem  ventosus,   IShure  Romam:"*'  el  apud  Virgi- 
lium        Alllide  iuravi:***'  et   apud  Ciceronem      „Qauni  tu 
Ham  born  metisa^  lio^pitam  convomeres."      Quid  si  Servius  er- 
raverit,  ut  in  pluribus,   nt  Beroaldus  ostendit?  In  hoc  prae- 
cepto  Serviaoi  nou  errasse,  proba   autboritate  doctissimorum, 
qui  per  Dativum    persaepe   loquuutur.     Suetonius   „  Lentulus 
Getulicus    Tybtri  (con'.    Tsburi)  genituni  scribit."  "  Piinius: 
,,„Quum  apeetare  antiqu*  moris   supplicium   Tyhuri  concapi- 
»ceret**  "  .  .  ,  Si  adiectivum  »pponatur^  potiua  per  Ablativum 
loquar,  ut  Virgiiius  IV.  Aeneid.  „  „Tj  ria  Cartkagine  qui  nunc 
cxspeclat,*^  *^    Serviua  ait:      ^yCorthaguie  pro  Cartkag-ini/* 
^  etiam  io  psoM  BaU«a  diom  2>r«a  Qeurikoßim  «yctat, 
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ad  Poigplxii  SptluW  ZS^ 

'  Amplins  de  Dativo.  .Plautus  in  Citt.  ,,Fuero  $ycioni  lam  diu 
Dionysia/'  ^  Cicero  17.  ad  Atlicuai  „ Convento  Antonio  Ty^ 
buri,^  "  Liviaa  lib,  5.  „Neglectum  udnxurL  praeaidium/'  **  T«- 
reoüof '  ^  „itttr»  sese  continet.^* Columella:  ,yRuri  mora- 
tar.**  **  Licetne  dicere:  ,,y,Petrus  natu«  est  Xyburei  Pater  e&t 
rure'<'*  per  Ablativuin?  JLicel  OffU:  aed  el^auüor  cenactw 
lo^uena  per  Dativum.** 

Vol.  I.  p,  244.  a  «e  aignificat  a  suis  aedihus.  Cic.  ad  AtU 
lib.  IV.  ep.  9.  ,,Venit  (Pompeius)  etiam  ad  me  in  Cumanum 
a  se.  quemadmodum  ad  se  slgnificat  in  aeägs  suas :  ut  in  illo 
CiceroDia  ex  libio  III.  de  Hep.  fragmento:  ,,Cniu3  focuni  Ca|^ 
ÜIo  noster,  cum  Ttnerat  ad  se  in  Sabinos,  vitcre  solcbat.'^ 

Vol.  I.  p.  245.  Philibatua  Monetiua  in  egregio  opere  qnod 
^^Delectns  Latinitatis^^  inscnpsit^  ait:  j^Recitare  est  amptum  ad« 
stantibus  clara  voce  legere^  ac,  quod  idem  valet,  wriptum  re- 
cUare^  de  ^cripto  recUare  (corr.  äieere):  quo  yerbo  p«rperam 
ODanino  vulgua  utitur,  quod  idem  eaae  putat,  «c.  iiicßre  memo^ 
riter.  TuUiua  X.  Famil.  epki.  12.  «ySenatna  (reqnena  conv^it 
propter  famain  tuarum  literarum»  jR^atU  HterUi  oblaU  rtli- 
gio  Cornut»  ea|."  £t  epiat.  1^.  „emn  i»  Ingidaa  a«M  racttoMif 
literaa  Lepidi*  Sub  eaa  atalim  redtatae  aunt  taM^  aoil  tiiM 
BMgma  clamoribua»*^  £t  Üb,  XII.  ep,  26*  ffiwtm  Uua  literaa 
recitavU.  Magna  aanata«  •ppvdbetio  conaeciila  nU^  Et  lib.  VilL 
'  ad  Attic.  ep.  9.  fgo  iataa  littm  .  in  commm  recitari 

velim."  XuIImMi  tta  ailcNit  td  Hfrcnniam,  If.  aect  15. 
^Cum  bato  «roiit  conalderaUi  ttatim  nostrae  legis  recitationß  tt 
eoUaudatione  ottmiir/^  £t  pro  Quinct.  aect.  89.  „Pottea  edi- 
dam  recUavi^  quod  «pirto  diHüinum  de  pnadio  detrudi  Teta. 
Xt/L**^  £t  Iii.  VeiTina  icct«  87.  .^Jiecila  dtiiQO  nialas  ralionea«^ 
St  .««et  67. .  ^ciia  M»m  ptiblicaa.«<  £t  Mct  88.  K^'c/Zop 
qM«  ad  tftronem  V«ma  literaa  miait.'^  £t  Mct  84.  i^üacvta 
teatiomdum  Vcnit,  «t  quid  idem  illt  iorttoi  dixerit^  Ct  aect. 
95^  ffHefiia  omiiiaiil  teatimoin«/^  £t  pro  CMcin«  aect  54. 
nXcalMMato  li  ncUainm  htm  P.  Contliw  pvpiUiii.'^  Et  II 
Agram  «tct  48»  .  hQwnh  nilii  ex  oidia«  moKfa,  d«  lijgit 
mipto»  papoH  Bomani  aaclioDtm.^  Et  pro  Flacoo  ,a«ct.  tft, 
y^Qui  di  tibiilis  pnblicis  mila«  ii»,  quo  in  accoMtom  pola* 
«lote  flicnuit,  non  dobot  liabm  oiifiloritoloin.''  Et  pro  diMolio 
toct»  141«  »Coai  Bniliity  doobnt  fmiaiorihus  ooMtitotl«,  oh 
pite.  olHrM  .  •  •  r^eiUuMi  •  •  •  Grum  teciUvit  tm  rteUator^B' 
Clin  iiniulit  BboUia,  quorma  milHi  oyoa  rmiarmUar  otcj**  Et 
!  Ub.  II.  de  laTent,  ,,Neqiio  eniip  voe  actipti  aal  fwweolorif ,  eed 
Tdlatilolii  intefprelflt  Ibra  patoviU««  .Ii?m  lib:  X.  aect  87. 
FaHna  legem  mvalara  iutaaty  qaa  iatn  deceni  aoaoe  eaoiden 
WMalem  lefici  noa  liceret/'  PUataa  iaoior  lib.  U.  ep.  19. 
f^Harlarit,  oraliopem  ptoribaa  amida  ncUmk  8ed  nan  ma 
^raoltriti  aatiaaes,  quae  naUmUir^  impeUim  omniai  per4m^ 
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in  hoc  Bcripligenere  rtciidudi  verbum  frcqucuter  usurpat  Pünius 
•et  alii  BCriptores.  HeciUut  senatum  ^  hegert  senatum^  ex"  ta- 
bulis  pabltcis  legende  decurrere  in  cuiivenlu  nomina  ^riatoruo), 
Äuo  qiiaeqae  ordine.  Tallius  pro  domo  sect.  84.  „L.  ii'kilippiu 
CCnsüf  avuaculijiii  äuum  praeteiiit  in  rccitando  senatu  .  .  .  La— 
Clus  Cotta  .  .  dixit,  se  •  •  •  meo  mc  loco  rccUaturum  fuiise.*' 
Livias  lib.  XXiil.  sect,  6S.  ,,Fnbius  Buteo  censor  recitaio  ve- 
tere  senatu."  Legere  senatum  ideni  ac  recltare  ^  ut  ante  iodi« 
cavimus.  Livius  üb.  IX,  sect.  88.  „Alter  ceiiaor,  ob  infamem 
senafuff  hctionem  magistratu  se  abdicaverat  .  .  .  Consules  qaesti 
tipud  populum^  deformatiim  fuisse  ordinein  prava  ieclu/ne  ^enti* 
tus  ,  ,  ,  /ectis  deterioribus.''  Heciiando  atuatii  cnius  stnatcris 
nomen  taceretur,  is  sonntor  praeteriri  dictiis  est,  eaque  prueler- 
ifione  Benatu  «iiciebatur,  Senator  esse  desinebat.  Tullias  pro 
domo  sect.  84.  „L,  Philippus  avunculum  souni  praeieriU  in  re- 
citando/'  Reeito  adbibet  vulgus  pro  memoriter  dico,  Sed  ab<- 
eirat:  nec  eam  tuetur  locua  tmut  Comelü  Gelsi,  qui  Biwidttoi 
Ctt    Qood  tirones  advertent,  si  volunt  aapere.** 

Celsi  locus,  qui  a  Monetio  lignificatar,  est  libro  IIL  Me- 
Üdnae  cap«  18.  ^Quorumdam  (insanoroni)  4^scQtiendae  CrisUs 
<Bl»gitttidt)es  ^vlnetiam  reciiartp  ti  qoft  'meminerunt,  co> 
gendi  snnt*^  Qaem  quidem  locam  enr  mendosum  Monetint 
dixerit,  non  Mm  intelligo.  Mihi  et  etnindataa«  et  «d 
rmdtart  iton  frequentissimam  illam  qaidem,  sed  limea  naa 
inusitatttiii«  ' el  certt  satis  Latinam,  significatioiieiii  demonitrao- 
dam ,  Ttlde  accommodatus  videtar:  ia  eadeinqut  fuisse  MOlHitfa 
Pogianum  esdiitmo',  qui  recitare,  non  Semper,  e«d  ftn^  pro  ife 
Mcripto  dicere  usufpari,  afGrmant  £st  quidem  rtdiart^  qMM* 
admodam  Moneiius  ait ,  scHfium  adstantibm  eiara  poef  i^fftfWk 
Sedy  nt  seriptimi  ita  legamaa,  dopKoiaer  oaetequi 
Udo  modoy  si  ocoli«  sabiactniB,  deiocaps^  dara  üia 
gendp  perednaiDQs:  altaro,  si  aii'  acalts"refiiotiiiBy 
liöa  äst  mantia  altarit  qnfttudam  o€bÜ8|  lUttd  iftnm 
Ut  qnodammoda  f aiegaiifaa,  tatÜdlm  ▼aiMa  aadam  illa  eiarm  yvmss 
faddamaa.  lOttd  aiiDjplicifar  MsMa  -dicimat:  boC|  distidgueadi 
eaosa,  ^  non 'afafpori^,  dva  est  manoria^  rtaUm  dimnat 
Ula  certä  moHar,  quaa  a  Qaiiitiliaao,  slre  quo  aiio,  in  Da» 
damat  li^am  qaamdam  rteUmm  indncitury  octtlia  ibpta  «a^ 
naqaa  propteraa  legendo ,  sed  damtazat  raoiiaiseaado,  quoi  smm 
Sdem  Talat  atque  nunm^ij^^  eiva  a»  uMmona,  lagam  iüaai  a»- 
eUabai.  £adaai  ratioBa  imani  üli ,  ^not  reeUarty  m  faa  «a« 
minaninf,  cogeaios  assa  praacilpH  Oebat,  aaa  illa  rttUmm  posaa 
inlalligendi  aant.  -  Ergo  aa  atiamy  quaa  oaa  leguntor,  ead 
Olim  lacta«  OMflioriaaqaa  nBaadat»!  aiara  Tooa  piaauiilIaiHai, 
rmiUmi^  nöa  qaidam  as  laetionay  a^  €X  memoria  aKa 
rlBe^,' dfei 'potsaolk  At  varo  aon  nrnmariitr  rtekattf  aad 
morUkr  prommeiat0  Giceroni  placait^  idemqaa  tMu  flau 
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ad  Pogiaiii  Epistoki* 

rnkm  dtbet.  Cicero  Hb«  II.  de  Dithi.  cap«  1^  »^in  qao  no- 
quaedem  AraUa  memoriter  a  te  pronuncitUa  auiit*f  £t  üb. 
I.  de  Oralw  cap«  88.  ^fMemorittr  enim  multa  ex  orationibua 
DeoBoatbenis  ^raeclara  scripta  pronuncians,  docebat,  iUum^'  etc. 
Idem  pro  rgcUart  etiam  Ugere  poauit  lib.  III.  de  OraC  cap.  213. 
.  •  y^ro^atus  a  Rhodiit  UgUsg  fertur  orationem  illam  egregiam, 
quam  in  Cteaipbontem  contra  Demosthenem  dixerat.''  etc.  et  li* 
bro  II  eiasdem  operia  cfip.  223.  ,)Cuni  enim  Brutus  duo$  /r- 
trtorg*  excitasaety  et  alteri  .  .  .  Crassi  orationem  legenäam  de* 
diaaet^'  etc.  Quea  heic  ledoPea  dicit,  eosdetn  in  oratione  pro 
Claenlio  c  141.  eadem  Bruü  ac  Crasäi  facta  comLnemoraoa 
cUatore«  ^  et  c^uod  lieic  iegere^  ibi  recitare  dixerat. 

Vol.  i.  p.  260>  Anielisus  danumin  J'acere ,  quod  Latinis 
eot  damnum  sul^ire  ^  darum  obiioxium  esse^  iacturam  fOLCfrt  etc. 
jiro  damnum  inferie  usurpavit.  Cicero  de  dar.  oratt.  c.  125. 
„Daniiiuiii  enim  illius  (Gracchi)  immatUTO  iuimla  Bomaaae  La«» 
Uüaeque  IiLexae  fccerunt,** 

Vol.  I.  p.  281.  Vacare  sludiU  (icrlio  casu)  pro  siudiia 
ptra/n  daie  l'ui^ianus  usurpavü.  Contra  Cicero  eodem  nomine 
:iün  in  leilio,  sed  in  sexto  casu  usus  siudiis  vacarc  dixit  pru 
^dudidrS  upt/  ain  nun  i/art  ^  ab  liaque  taöiquam  i^'acailo/ifni  /la^ 
htre.  l.ibio  enim  III.  de  Urat.  cap.  43.  „domicilium  tantum  in 
illa  urbe  remaneiit  studiuiuni,  (juibus  mcant  cives,  pere^rini 
iVuuiituj."  Simiiiter  apud  eumdem  Ciceronem  sexti,  non  tciLii, 
casus  ^\Äi\t  muntri Li ^  urmu^  pvpulo  ^  cum  vei  bo  viicare  con- 
iuiicti:  priuiua  ia  Dial.  de  senect.  cap.  34-  i>ergo  et  legibus 
et  iiistitutia  vacat  aetas  nostra  tnuntribus  iis^  c^uae  xioa  puäfiuut 
aioe  viribua  sustineri:*^  alter  in  Pbilipp.  XI.  cap.  38-  »laii  eoruui, 
qtti  utrUyue  armis  vacant^*?  tertiua  deiiii|ue  in  lib.  II.  Tuäc. 
Quaest.  cap.  64-  „uaam  esse  oniniuoi  rem  pulceriimuin,  si  vacei 
populoy  Quibus  sane  tribus  locis  vacare  nihil  est  aliud  quam 
absiinere,  Semel  quidem  Cicero  hoc  verbum  cum  dativo  casu 
coniliaxit.  Sed  iieque  tum  pro  operam  dare  ^  sed  pro  vacu  um 
aiva  otiosum  e^sne  usurpavit,  neque  illum  ipsum  casum  tamcjuaiu 
eiua  "verbi  proprium ,  sed  lomijuam  quibusvis  veibis  coramu- 
nem ,  et,  ut  Grammatici  loquuntur,  commodi  casum  adbibuit. 
Exponena  enim  cum  sermonem,  quem  cum  Quioto  iratre  de  di- 
Tinatione  babueral,  sie  ait  [de  Div.  lib.  I.  cap.  6.]  ««^S^  vero, 
inquam,  phi(osophiae ^  Qaiiite,  semper  *^a6U."  Quum  QuinLua 
ita  a€,  de  divinatlone  quid  seuUret,  exposituruui  dixissct,  si 
Marcus  vacasi^et  animo  ^  hoc  est  si  animo  vacuo  ac  libero  nul- 
liaque  curis  iiwpedito  esset,  respoudens  illi  Marcus  erit  ati^ue 
coolirmat,  ila  se  philosopiiia  delectari,  ad  quam  illa  de  diviiia- 
tione  disputatio  pertineret,  ut  eins  gratia  nunquam  non  vacuo 
ac  libero  animo  lit,  nunquam  non  adaudiendum,  caetetis  omni- 
bu«  Tel  gravissimis  occupaliombus  omissis ,  tamquam  ia  tum- 
IDO  ot;o  paratinsimus.     Vi  enim  Cato  in  d^  Seoact.  C»  32» 

Diaitizf 


ait,  a  neniino  sc  unqaam  fuisse  convcnluin ,  „ctti  faaitt  occti* 
patus^  ila  licic  Cicero  allituiat,  sc  philoso^Jjiao  pbilosoplifcsUiqac 
disputatioaibus  esse  sempei  oUoftum:  philosop/nae ,  iiiquit,  se/m- 
per  vaco.  Est  enini  %*acare  tdem'  ffl<|U0  ^omm  t^se  vcrtoquc 
occupojL  coiilraiiuiB.  Quoii  plurimis  Ciceronia  ipsius  locis 
ottendi  potest,  (juorum  uritis  ille  lib.'  Xlf.  ep.  80.  ad  CorniCciuiu 
nunc  (jui(l(jin  suificicit:  ^^i^wamv\%  ewnw  occupatus  sie ^  vLii  ta- 
meu  plus /utbeih  aut,  «i  m  tu  qmdeaä  vaca^,'  noü  imjpudtn» 

•    •    •  ' 

Vol.  I.  p.  234.  Pogianns;  „Nos  bic  eÜam  meiisem,  id^u£ 
4mtpüus  ^  et  assidaos,  et  permolefttos  .  .  .  imbres  habaimu«.* 
Et:  Sex  sunt  menscs ,  idqiw  (imp!iii9,^*  Durittacnlufii  Iioc  mihi 
videlur,  omninoque  eoqu€  ampUus  tnallcm;  quod  cci  Ic  ad  opli- 
morum  T.atinorum  rationcni  ac  consuetudinem  iua\imc  accedit. 
Circj  o  in  Verl'.  Act.  IT.  Üb.  2.  c:ip.  1.  j^E/^o  tarnen,  liüC  honorc 
•uscepto,  et  recepta  causa  SiLilienei,  amplcxua  animo  s«m  nli- 
quanlo  ampHus.^^  Caesar  de  B.  G.  üb.  1.  cap.  15.  <^ii«*8 
circiter  quindecim  iter  feceront,  ut,  inter  novissimom  hostium 
aginm  at  nottram  primum^  no»  ampliua  quiniä  out  9mis  miL 
Ubus  pasmum  interesset.**  Salluatius  in  Bell.  lug.  cap.  80. 
y^Singuliy  pro  opibua  qnM(]^fi  |  ^orapliirinias  uxoret,  denaa  aÜi, 
alii  plnres  babent;  aed  r^M  «o  ampäm*^^  ^  Sed  quid  aecatum 
Pogiahnm  dicetnuSy  ifA  idy  quam  'M,  cum  amp9M  eonianctiuxi 
mtliiit?  II«d,  •piooiv  Vidk.  ük  Giceroilis  pro  Roac  Ccm 
cap.  8.  ,,Amplltti fUBt' MX  maiiMi:**  et  ki  Verr.  Act  II.  üb.! 
cvp,  14*  »»Cum  eum  Syncoila  ampOus  €mUtm  (Sipef  Bommm 
cogaMcretft :  «t  üb;  Y.  c«p«  IM.*  '„Chb  em^Uus  caiMmm  mitm 
Momano^  babmi;.«i  coimotn  fijYacasinonuta.^  'Qute  mnä&m 
gtnatU  -alM*  mttlu  Xfamn  tMerrt,-  in  an^Hus  pro  jUmt^ 

quam  mwtpaH  mbnadYtrleriel,  noti  nitiiit  red»  dici «  se  ^tme 
iä  ampämit^  quam  fM«  plmfmam  id  dlceretur,  existiiiMraiL 
Rftpe,  can  umimMi  id^iur  oii^NlSte  aitH;  nihÜ  «tHid  warn  mum- 
Mfii>'«t  aiv^/i«i»«^8iTe  plu^guainy'mtftftm  Tohlit  ^cer%'  pM  ite- 
yato  BOttitie  ifMiMm  denouMfülttf  priMaiine  um.  '  Ueqw 
movare  aam  diibott»  qttod  •  tMitfHtti  gMrit  pfotMundii  ad  wm* 
•ciillat  ganeria  noitiett  üii  loqMit  nftmt  Vtd«lMt 'enidi ,  8^ 
Inallim,  in  'iH^  ano  v>iizofw  dmas  •  • «  habent,  ied  Tages  m 
aaapM»^^  ptonomen  «o  «eutriita  •  gaaeria  aiiigiiIat4N|Q«  noMti 
ad  «rare«  dmuu,  tMauM  ^aria^  fSMttXmpm  nmmn  nontei 
fatoKata.  ! 

Vol.  f.  p.  SC^.  ^neumStn  tlkdtakh'  ptp'  in  ahr«  ai 
OaUeUöa'  U9tk  aaät'Latuw  nmmBaqaa  OcaroniaiM'^didtar.  Qoo 
nodo  prilniiai  dfid  «oäptam  aat  Quinliliaiii  Mtater>pii  Vi  «n- 
^taNUf.  AH  aiiiiii  Ifl^.  IX.  Inat.  Otat*oa|».  3.  ,^Itaqae,  mi  att- 
ti^nuAi'  aMliofeiaiii  iioMM  catparMuua,  paaoa  iain  ^c^oid  loqoi- 
»nr^gtira  Mt^Ht  Mo  rü  AipMr«,  noo  ooines  .iraterea  et 
Ciaar«  praae^/  /yj«  rtm^ik  ^untbtre  ON^  noa  in  mum''.,. 
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Verum  in  co ,  (juod  ait,  Cireroiiem  non  liulc  sei!  /iia/zc  /•«■nt 
imidere  dixi&aej  velicnieiiler  errat:  fjuum  contra  Cicero  sexcetl«* 
Iis  locis ,  imoio  perpetuo,  knie  rti  ^  iiunquum  hanc  ini^ 
dere  dixerit.  Cuiua  etiam  aetate  uaque  adeo  insoiana  praeter- 
qae  coDsaetudineiii  erat  kanc  rem  üwidert  dicere ,  ut^  qm  iUi 
loqnoti  esaent^  male  Latine^  ac  tantiun  poeüoey  atqae  adeo  au- 
dbciter  .loqunti  putunnliir.  Cuiiis  rei  noi»  iam  aliuiu,  etdl 
ipaum  Ciceronem  teatem  prodooiiii,  qui  libro  HL  Toäc.  Qa.  cm^ 
20.  .  »«st^t  est  in  Menaiippo  „  „Quitoam  IlMrom  Ub4inun  iS 
vidit  aemn?^^  Male  Laline  videtur.  '9«d  .pvaeolare  Acoiuei 
üt  tmim  videM^  sie  imdtkre  floräm  w9dSm,  quam  ßoti,  Mog 
contaetadiM  prolribeMrr  poita  in»  toum  ftmit^  lit  disiliMM 

TdL  1.  p.  290.  id  agtn  eel  eerio  de  'ed,  ^od-  agiiur; 
cogiUre,  M  eoqne  cnram  äe  diligeilMeiii'  adfaibert.  Contialibni 
hoic  eet  4dmd  tive  niKof  Gleero  lil^  XV,  ep.  iAl 

^Oppioe  «find  iHgene  et  nihil  Imuieoiodi  cogitani/'  et'  pro  'Sezt. 
fioicio  e.  60^  ,,eiiiii  iocari.  at^  aüaa  rei  agere»^ 

Vol.  II.  p.  272.  Cf.  Vol.  IN.  p.  180.  „Non  enim  dubilo, 
fore,  quin  et  viitute  el  exeiTjjilo  vcalro  multi  in  Pdiönia  rcBiJ 
piacant.*'  Milii  non  qmn^  scd  ut  dicendum  hoc  loco  iuisse  vil 
detur,  aut  cei  te  fort  tollendum.  Elenim  noth  dubitare  aic  Latinr 
veteres  usurpurutit,  ut  conttnuo  verbum  modi  aut  aubiunctivi^ 
praemiaao  advei  bio  quin  ,  aut  inlinitivi  aubiicerent,  Ilaque  et 
rion  dtihiio^  quiti  mtrere  Cicero  ad  Alticum,  et  non  dubito^  fore 
pleroeque  dixit  JVepus.  Poluit  auleiii  et  Cicero  nun  dubilo  te 
tnirtU'i  vel  mitaiurum  eate,  et  Nepos  non  duhUo^   quin  pleri^ 

.  egue  aint  vel  fuiuri  sint  dicere.  At  utrumque,  aubiunctivuoi 
Dempe  et  infiuitivum  moduiu,  cum  noj»  dubitare  quetsquaio  ve« 
feroin  Latinorum  couiunxiaae  ooa  puto.  Cooiunxit  autem  Po- 
gjjBiaa;  qui  mmdubitOy  fore,  quin  resiplscani  acripaerit.  Au 
BM  Mtia  fuit  non  dubilo ,  fitin  rempiscant  dioere?  Aiit^  si  qaif 
49m  iofiilitini .  oti  placebat »  non  potiaa  /ore^  uif  qwn  ßf^^ 
fmi»  dicendm  £uit?  Sigeafioat  certe  idem  /ore,  ac  ftUwnun 
jrgff.  Qdie  eatem  JUliae  dici  arbitrelur  non  ikibitQ  fiUmrmn  «aar, 
^ui»  rwHpiaaani  pm>  nanMubUo  fmtnrnm  geee,  ui  reeipiscatU? 

'  üiun  poal  fititumm  locam  habese  quin  poteat?  Id  ei  it«  eat^ 
dicamm  etiam  Latine  licebit  non  änSiiOf  quin  futwmn^^^  qmm 
roßqtUeani,  Qnod  ai  non  licet »  ne  licel^it  foidem  n^n  d^i^Uo^ 
for^        pxo  non  dubiio^  f^r§^  diom* 

Vd«  IL  p.  288..  Von  dim'wilü,  aed  dncieaioMi  nditiv  «M 
iMiec  MÜfts  telMi  Tiron      ex  periciilb  pfgiNnbiHir.^ 

Qcdd  eel  eoim  pignßnrit  an  Uhenw  atqae  eripere7  prianis 
quid  aimile?  Deiadei  etiaani  Id  eaaet^  eagnadnam.  Moenti  to« 
cula  iUa  f^W  affexret  aeatentiae?  Naai  Mi  itfioBlimi  eiMt  dt-  , 
cere ,  veiaantem  in  pencuUa  a  Deo  ud  m  periinlia  aiaptm  in? 
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Ooinino  intellectum  quemdam  saam  Pogianus  veibo  pignuar^ 
iribuit;  quem  ego  iieque  assequor,  neque  a  Latinis  tributum  Uli 
uaquaw  iuisge  puto.  Cicerouia  locus.  Pin lipp.  XIV;  c.  32.  queoi 
f<li:UMO  oculoa  babuit,  sive  pottua  ip^e  significat,  ae  sibi 
ad  MDitaDdnm  proposuitse ,  longe  aliarti  sententiam  c^atinet. 
y^Mars  ipae,  inqtiit.,  ex  acie  forliasimum  quemque  pigutrari 
•oletj**  hoc  est  stULm  facere^  sibi  sepoture ,  adiungere^  rmdt'» 
etc.  £at  autfero  pignerari  ^  ut  mihi  qoidem  videtur,  mili- 
rare  verbum, xui  Italicum  iioslrutn,  a  Gallico  aermone  deiiva. 
tum  ingu^'^niFJt'  Y^vX^e  reapondet.  £ius  verbi  vis  propria  ac 
iiignificalio  c&i,  aliquid  pecuniae  alicui  dare,  quo  taujquaiu 
gaore  accepio,  suam  is  üdem  atque  operam  in  re  militari  addi^ 
cat  ei,  a  quo  vel  cuius  nomine  illi  datur.  Suetunius  in -Claudio 
cap.  10»  »»Primus  caeaarum  iliiciii  mililia  ttiam  praemio  pigne- 
ralüf.''  Mtxa(po(MiKfSg  autem  iilam  ipsam,  (juam  diximui^  Tillda<* 
oationeiii  ac  tamquam  nianci^ationem  signiiicat« 

Vol.  If.  p,  299*  Non  plane  inusitate  dictmn  est  meritorurm 
€t  officU  digiuu,  Plantva  in  Xrin.  act.  5.  sc  f.  v.  29.  „Non 
^  «mn.  .dif  nos  •alutii,'*  Pfaaedrua  )ib.  IV«  fab«  20b  Quidquid 
putaijbi^  eate  digDum  memome«'!  Balfiiia  apud  Oic«  ad  AtL  L 
Vin.  ep.  petiult  y.ObiAcro  te,  Cicero,  aoici^  Garam  et€ogiU- 
^Bem  digniainiaiii  tuae  Tirtolia." 

^  .  V«L  0.  p.  S50u  »»llaior  oopia  eat,  quam  opne  eitet  opor- 
taal.'*  At  hec  quidem  plan«  CfceronianDin  eat.  Ita  lib*  IV»  ad 
Au.  ep.  6.  ^Si  loquor  de  repub,  qaod  oportet,  uneoiUt  ei 
^uod  opaa  eat|  aenrue  exietimor.^  Pom  cpus  mm  neceeeiU-» 
tem»  opwrUrf  waUm  Mdnm,  et  qoemdem»  ut  iti  dieeoii  de* 
ceAliem  aagnificaL . 

Vol.  III.  p.  14.  Qooties  in  oralione  neque  aut  jiec  iteran. 
tuf)  negans  alia  particula  praecedere  quidem,  at  non  suhsequi 
uUa  poteat.  Itaque  Ciceronis  eat  ad  Aldcurn  libro  IX.  epist.  12. 
illud.  ,,Nou  mediua  fidiua  prae  Inciytnis  possuni  reiiqua  nec 
cogitare,  nec  scribere,"  itemque  illud  ad  Se^s^lium  lib.  V.  ep.  17. 
„Nullo  loco  dccro  neque  ad  conaolandum^  neque  ad  levaridiim 
fortunam  tuam.*'  Pro  quibus  si  quis  i(a  diccret.  „Keliqua  nec 
cogitare  nec  acnbcre  prae  lacrvrm.s  non  possuin,"  et  ,,Locü  ullo 
neque  ad  contolandum  neque  ad  ievaudom  iortuoara  tuam  non 
deeio/'  non  bene  latine  diceiel.  t 

Vol.  III.  p.  84.  Jbls.'ic  ad  aViquem  pro  aliqitem  domi  sunt 
cont'enire  cum  toque  congreät  salis  Jahne  dici  iioti  arbitror.  Si- 
miiiter  locotum,  idque  non  scmei ,  ßarpt.  üiL  cmm  in  sois  Epi- 
stolia  animadveiti.  Fluxisse  hoc  ex  ilalicae  lini'uac  consuctudme 
vjdelur.  Rede  enim  diciaiua:  Feri  fui  dal  laU.  ^üiil  vcro  tarn 
facile  et  usitatum  esl,  quam  a  latine  sive  loquenlibus  sivc  scri- 
benhbus   aliquaa  vcriiacularuin  cuiusque    f^cntis  lini;ijaruai  pro-» 

prietates  in  latuMim  aermoaem  per  imprudeaüam  tranafemt 
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*  VoL  HL  p*  81&   Qn^ioM  ogirt^  at  gv^l^am^^  ^Bhuft^Mut 
ü/crftr  Jttniqiie  halm  htfai«  4ü»nnui|  mi  «i  quanilo<tinii  «)f«r« 
TorbDiD  r^€nw  tut  .AilbMl,^  ul  hoc  loco,  tMlhinjgiti]^.  TttDO 
«Bim  •«  mlionia  ^gnra,  qttm  •yllepsm  grietii^  diciAit)  «iih 
idemque  ^M^ikvifiiibipkä!lil#  iloflwn  atxn|«Mi*  Y«rb«'«irvib  ,  3«M| 
qnod  »«minerini ,  ff^tam.:  rdfiiww^^  99onam'^  mh  agere,  CicMM 
.  diiAty  idqtie  Pbilippka  III.  cxtMuu  ^enatoft^,  «infHit,  inagnAt 
curae  esse  ac  fore ,  vt  pro  taut»  tnmini  in  rentp.  m^itia.  kow 
Boras  eis  babcantur  gr»fia«)ua  l-eferantur/'  .quo4  aiao.  iiifolaift 
ac  praeter  Ciccronis  consuetudinem  IHonysio  LamlrnH)'  viiaiii< 
ut  ia  äua  umiiium  Ciceronis  operum  Parisina  anui  156G.  «di- 
tione  gratiaque  referatur  prope  iure  exhibueriU     j  : 
I         Vol.  Iii.  p.  336  scj.  hinc  inde.     .Mailiai.  lib.  1.  ap^gf.  98. 
,,Scri[)tis    pustibas   Luic   et   iiiJc    lütis/'  et  lib.  II.   cpigr.  87. 
„quidc^uiJ  poiiilur,   liiac  et  inde  verris."  et  üb.  III  epigi.  57. 
„gemit  binc  palunibus,  irule   ( creus  turdus."  et   eodtni  libro 
cpi^r.  81.  ,,cubitis  trudit  liinc  et  inde  convivas.*^  denique  alia 
alibi.    iVgqud  tarnen  hinc  et  inde  sie  Martialis  adamavit,  ul  ab^ 
hific  et  hinc  abstiiiueril.    Ait  enini,  ut  alios  loeos  omittao),  lib^^ 
I.  epigr.  65.    ,,Natii  suut  Line  tibi,  außt  et  binc  amici:*'  et  Hb.'^ 
X.  epi^r.  83.     ,,liarüa  colligia  binc  et  binc  capillos.''  —  Staliua 
Siiv.  lib.  II.  carm.^J.  v.  39.    ,;Hinc  me  forma  rapit,  rapit  inde 
modestia  praecox.**    luvenal.  Sat.  I.  v.  65.    ,,Hinc  atque  inde 
patens^  et  nuda  paene  catbedra.^'    Adde  Suetonium  in  Nerone 
c.  27.  et  49.    Tacitum  lib.  IV.  Histor.  c.  62.  Palladiom  de  re 
ruaiica.  mullis  locis.  —  hinc  et  hinc  Virgil.  Aen.  I,  v.'  166.  VIII, 
V.  387«  IX.  V.  S7d.  440.  Georg,  üb«  I.      509.  üb.  Iii.  267. 
lib.  IV.  T.  441.  • 

Vol.  J II.  p.450.  Pogianns:  ,,nienioriatn  .  .  .  singularibus  laudi. 
bua  prosequeiidis  pie  colere  atque  usurpare  dcbenius.'^  €ic.  ]ib.  II. 
de  Legi;,  c.  62-  ,,Honüratorum  ,  inquit,  virorum  laudes  in  con- 
cione  iHemoi  ctUur,  easque  ctiam  canlu  ad  tibicinem  prosequan- 
tmr.**  .Sed  aliud  boc  atque  illud.  laudes  Pogianus  dixit  lauda- 
lioii^llly  pracdit^alioiicTTi ,  praeconium,  vciba  dcnique,  quibus 
krat  «liciti  aive  jüi  si\  e  j^crsoiiae  tnbuitur:  quorum  nibil  pro- 
M^ui  ^tttfquam  salis  latine  dicitur.  At  vero  prose^ui  hin  des 
cuntu  nattatiieif^c  Cicero  dixit,  qui  lauäes  non  pro  vcrbis^  qut- 
bua  aive  res  sive  hoininea  laudari  solent,  sed  pro  rebus  ipsis, 
quiboa  laa«  debetur,  usurpavil.  Qao  ex  genere  est  illud  eius- 
dm  libro  L  Orfic.  c.  78.  via  bellicia  laudfbua  abundans  Cn. 
Ponifaiua^  et  aliud  lib,  II.  »d  Attie.  apUt  2&  tM 
BotlrM  Im  astra  rastulit.'' 

V#L  XV.  p.  114.  Brutus  in  Gic  Epp.  ad  M.  Brutum  de- 
^jmn  aexU:  ^fi^^  niliil  l^nti  fuil,  quo  T«Dderea)U8  bdem  no- 
iIrwB  •!  lilMrUI®>D^'  fa. «.  tmlli»  utilitatibua  commodisque  propo- 
ailif  addafi  p^ittiimuay  ia*fideiii  et  libarUtam  Tattderemua.  Cae- 
ttram  ^*  Tcntm  «tiam  ul,  idqua  ir«- 
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faaUiiM^  Iphüm  jTMponlet  .  Giern  ^im' Q«.  Rotojo  Cba»c  22. 
iffHun  tibi,  H.  Ferpemu,  C$  Bianif  mttat  tum  iairnnk^  vft 
•ociom  irsttdaritia.«'  Goelins  Hb.:  VII(.  F«miL  Epitt  14.  „Tmü 
noa  fuit  Artfocen  capere  •  .  .  ut  «amm  rerom,  qua«  hic  gettae 
8ont,  ap«ctaculo  *carerea/^  ComeHua  Galtua  in  peroobiU  illa 
Elegia  ab  Aldo  Manuccio  Fiorent  a.  1588.  edita:  „Non  fuit 
Arsacidutu  tanti  expugnare  SeUucen  *  .  «  desidtrio  oosUi 
CUraijU€  Lycoris  Heu!  iaceal  incriÄtia  paene  sejmlta  novern/*- 

VoL- IV,  p.  167-    Cicero  iibro  de  Senect.  c.  4.     „Quo  in 
genere  inppimii  est  scncciu&^    quam  uL  adipiscantur ,  onmes 
oplaiity  eamdem  accusant  adeptam.'*    Ovidiua  Trist,  lib.  IV.  eL 
8.  V.  19.    ,tNe  cadat  etinullas  palioas  ,iniioneatet  adeptas.''  liaec 
duo  vetaruiQ  »criptoruixi  exempla  ab  iis/  qui  latina  vocabula 
coilegifruut,  pro  passiva  eiusoiodi  parlicipü  siguificatioue  afierri 
Video.    Sed  mallem  certiua  aliquid  attulissent.     In  Ciceron^^ 
quidem  illo  loco  uun  adeptam^  sed  adtpli  optitnae  Petri  Vi- 
ctoriiy  ßobeHi  Slepbaiii,  Dionysii  Lambim,  PauUi  Äldique  Mann- 
tiorBin  editiones  exbibent j    noaquc   adtpti^  non  adeptam^  in 
tribu9  antiquia  msi.  Codd.  Floreiitinis  uiyenimus :  et  loiephaa 
ScaH^^er  in  suis  Coniectaiieis  ad  Varronia  üb.  Vf.  de  Liiig.  hat, 
da  illo  ipso  locu   bgttiBy   „Sunt,  inqiiit^  alia  apud  (^iceronem 
qUoque  pottarum  üxcmpla,  quae  uenio(t  ne  iati  quidem  Tuliiastri 
Buspicali  aimt  poctae  alicuius  ,  non  Ciceronis  esae:  üt  in  Catoce 
maioie:       ,,Quaui  ul  adipiscanlur   omuea  Optant,  eanJem  item 
(Adepli  accusanl:  tanta  est  inconstantia)  atuUitics  et  perversi- 
tas/^      De  Ovidii  autam  loco  baec  est  Nicolai  Heinaii  in  snia 
comoieotariis  s^ntentia:  y^Locus  corruptu»  ...  sed,  cum  in- 
honestandi  verbum  vix  alibi  occurrat  apud  nostram,  poto  etiam 
boo  disticbon  esse  ex  iia,  ^iiaa  inculcarant  hominea  male  feriatl 
y^Büror,  id  verbnoi  ab  .Heinsio  dki        alibi^'  occvnrm  apud 
Ovidium,  qaod  Beque  apud  iUam.MfM  «pod.aliam  gutm^om 
bonaa  iatinitalis  aaotdrem  usquaai  ,  oooanit. .  WkH  tarnen 
cesM  esty  disticbon  iUsd  propinr  eam,  quam  OMtioet,  hm^ 
bariam  Ovidio  ikbiudfem.   äk  aatte  Ovidii,  aed  exsulanUs,  aad 
intar  börbaraa  gtntea  iam  dia  vamntia,  sed  Latinaa 
usam  atque  elegantiam  longa  ttiu  «anrpandae  deauetudin«  pMH* 
obliti.    Jd,  quod  ipaa  d«M  et  saepe  alias ^  ai  kbro  V.  eorum« 
dam  Triat.  al.  7.  conteana  est  sllis  versibtu:     . . .  Nac  dabifei^ 
qinb  aint  et  ia  boe  oob  f«ttca  übeiie  Barbara*^    Qom  saAir 
barbara  ai  qttia  ^  -inhoM^ut  at  adepUu  racensueritü,  qao  tui» 
dem  teatiiiionib  rcTinoeliir?  .Sall«atii»  inqukt  Ibitaaae  aÜ^Mii: 
illias  enim  aant  illa  daO|  alterum  in  Coiüiuv'€atil«  e.-t.  ^Sad 
ciriCaai  «ncred&il«  JOCtiioratA  üt^  adeptü  liberUter  yw^-Hi 
brcivi  crevefit,^  al|eniiii  in  Bell.  lugoith.  c  10t*  I^gofd« 
dttm  aoateotare  anoa,  et  piope  um  adeptam  ^violotinB  iiIiMn 
cupil'<  eto.  'VWlnii  ita  aoi^paiaae  aallnativai,  «im  wo*  f  afc 
alii  libratioa  «o  eorraoleires,  ptiertm  ^uis  poiiil?  Ab  iUo 
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dmi  y  perpatiuuD  conaa^tadiiMi  tluBi  illiiu  p«rtici|ni  alüs  ia 
fttda.  jitdu^t^ue;  Liatonae  plui^nit  opiiipl^dii^liaiwli«  •!  tuUm 
pia  (iimp«  cwiUuj  libtriaiemf  et  adwptot  (neni^  «immi)  vido- 
nani  tcriptoili  fuissei  admodum  credibile^est:  gaum  praeatrUnl 
riilntri  alteriiif  loci  non  ad  vUtoriam  (c|ua^  utjpote  im* 
fluni'  partäk  retineri,  rede  dici  non  potent)  ad  aim  ro- 
f€in  Smnulo  d^}^  ^iäe^U^:  ... 

Vol.  IV.  !>•'  271  a^«  £at  autem  latiiiia  itUarpr»  non  ia 
modoi  ^ui  igüötam  aliu  Iinguam  interpretanäo  notam  facitpT%* 
nun  etiatn  is,  colua  taaiquam  vicaria  opera  ad  aliqttid  all  alio 
lnipetriua||duin ,  aut  ad  aliud  guodpiam  nefociom  tranaigendam 
adblbetur/'  Cicero  Act  U.  mVdrr.  libr  III.  c.  84.  „A.  Valen- 
tius  est  ja  Sicilia  inteiprea:  quo  iata  iniirpreie  non  ad  Iinguam 
Graecam,  aed  ad  furta  et  fla^itia,  nti  aoleoat'*  et  lib.  [V.  c.  49. 
^Qui  Baec,  quae  dico,  iam  non  occulte,  non  per  amicos  atque 
interfreies  y ,  Bed  palam  de  locö  superiore  ageret  pro  impcrio  et 
potestate."  Flancua  etiam  ad  Cic,  lib.  X.  Famil.  epist.  11.  „utor 
hac  iu  re  adiutoribus  inUrprttibu^gue  fralre  nieo^  Latcicnsc, 
cL  Furiiio."  et  epist.  17.  i>y,üu  e^o  i/Uar^itit:  Uüvi&diiiie  ad  Le- 
pidum  sum  Ui>u8,** 

Vol.  IV.  j).  27S  caiiirnnla  non  modo  ficlum  crimen,  alicui 
illalun)^  scd  cliatn  Liliruius  dicLüiuai  niuiiä  ex(|ui8itam  atque  sub« 
tilctjj,  lL  ijuuilauiuiodü  njaligniorem  interpretatloncm  signiiical, 
Cic.  IIb.  I.  Oil^.  c.  33.  „£>^si&tuut  eliam  iniuriae  saepe  calu- 
iiinia  (juadam  et  nimia  callida  et  malitiosa  iuris  interpretatione/^ 
Et  pro  Caec.  c.  61.  ),Aequitalis  iudiciutn  cum  erit,  cave  in 
iata  tarn  frigida  tatiique  ieiuna  cnlumnia  deliteacaa.^' 

Vol.  IV.  p.  411.  Cicero  ad  Att.  lib.  IV.  ep.  11.  „Dcle- 
(^arunt  me  epiatolae  tuae,  quas  accepi  uno  tempore  duas  anta 
diem  Ii.  (al.  V.)  Kai.  Peige  relir]ua.  Gestio^ scire  isla  omnia. 
£liam  illiid  cuiui.modi  siL,  velirji  ))eis])icia8.**  Si  proba  est  Iiaec 
lectio,  subüudienduni  est  striötre.  £go,  quid  in  Floreiitinia 
Uiaa.  aliquot  codicibus  ie]>crerim,  dicara.  Is,  qui  in  Bibliothe- 
cae  Medjceo-Laureiitiuae  plutco  XLIX.  adservatur,  numcro  18 
ao^lra  notatus,  eslque,  ut  fertur,  manu  Franrisci  Petrarcae  cx 
aotiquissimo ,  qui  intcrcidit,  libro  descriptua,  ex  quo  reli(juo9 
omneS;  quotquul  usrjuarn  exstnni ,  iiuxisse  existiino ,  sie  hunc 
locnm  interpunctum  exhibct:  ,,lVr£^c.  rcHqua  gestio  scire.  ista 
«MBnia  etiam.  iilud  cuiu&inodi  sit  vcliiii  perspicias.^'  Proxinius 
autera  iu  eodem  i  lulco  codex  19.  sie:  ,,Perge  reliqua  gestio 
acire:  iata  omnia  etiam.  etiam  illud"  etc.  qui  scquitur  codex  20. 
aic:  ^Perge,  reliqua  gestio  acire:  iata  omnia  ctiaru.  etiam  il- 
lud'' etc.  Reliqui  21  et  22-  aict  ^^Pergc.  reliqua  gestio  scirc: 
lata  omnia  etiam.  iUud'^atc  fiaa  igitur,  vcibum  pergtrc  fuissc 
H  CäcnMO  tranaiüvorum 9  .^oiMidmodum  Grammatici  Tocant, 
mot%  QtnrpatiiBiy  nUa  aalir  casta  ntftooe  psobah  potaat. 
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De  scriptoribns  rerum  Achaicarum. 

lara  quum  in  eo  essem,  ut,  quaecunque  de  Achaeis  corum  — 
quc  rebus  tum  pubiicis  tum  privatis  colkcta  baberem  ati^ue 
observata ,  ex  adversariis  eruenda  incjue  certum  ordinem  ledi— 
genda  stataerem  atque  m  ipso  o[)ere  elaborando  occu[)atiis  ts- 
ncrer,  J}r,  Struvii^  Gymnasii  apud  Fieginiontanos  Pruasiae  Fa- 
laeopolitani  Directoris  mentissitin ,  summi  doctissimique  vfri, 
benevolentia ,  mullis  iam  ante  me  cognita  laudataque,  faancce 
inccam  commuiiicaTit  lUMertatiuncaUm»  cuias  titolttm  .JMc  tnn- 
Maripai  integrum: 

„Prolegomena  ad  res  Acbaeoram,  quibaa  mytfaica  ArgoUdi« 
,|hiatoriae  primodui  bravittr  adambrantar.    Di&serUtio  iuiu 
^üralis  bistoric8|  quam  venia  atqüe  auctoritate  ampllsstmi 
y^pbilofopboram  ordinia  in  Caesarea  literarum  üniversitate 
«lUorpatensi  pro  pada  Docloris  Philosophiae  rite  impeiraudo 
^yconscripait  atqne  loeo  eonsueto  publice  dafendel  Michael 
^fLuninu€^  Dorpatenaia.    Dorpati  Livonorum^  ^jpi's  I.  C. 
^^Schuenmamd  I  typograpbi   academid ,  MDCCCXXXd,*' 
inense  Novainbri  exeunte  eiusdem  anni  editam,  ot  ex  iu^ri* 
nendi,  quam  Dr.  Blamiiia,  tum  facnliatia  pbilophtcae  Decanoi^ 
facerat  Ttnia  apparet,  am  conditione,  ul  eandem  in  noslratium 
qnoque  notitlam  perferram  indicandamqae  in  Saebodio  -  labnio« 
Klotsiania  £phamaridibiia  criÜcis  snaciperom* 

Quibuä  quidem  posLuIalis  ut  satisfaciam  et  ipsius  argamenti 
gravilas  et  viri ,  qui  ad  eatu  rem  divulgandam  ine  exbortata» 
eat,  auctoritaä  atque  liumanitas,  et  mea  ipsius  me  excital  ala* 
critas,  q nippe  qui  quod  superest  temporis  et  virium  ex  umbra 
'  scholastica  Achaeorum  bistoriae  adumbrandae  atque  enarrandae 
per  plures  lam  annos  impenderira.  Verum  ne  exigao  in  rccen- 
sendis  atque  enumerandis  sin^ularum  paragrapliorum  Lunioianae 
disseitaüuticuiae  argumenlis  indice  prüposito  aridam  bancce  at- 
que ieiunam  exbibeamus  orationem  eaque  cdita  ofßcia  nosfro 
aatisfecisse  opiuemur ,  ea  quoque  Hac  scnbeiidi  opportunitate 
oblata  adiiciamus  ,  primutn  quae  de  rerum  Achaicarum  tcripLo- 
ribus  et  vcteris  et  receutioris  aetatis  in  Universum  dici  possint» 
ut  appaieat  inde,  quid  omiserit  Luninus  et  quorum  viroriun 
scripta  in  opere  relractando  liuic  iuveni  Dorpatensi  maxime 
sint  respicicnda ,  deinde  quibus  terminis  ar^umentisvc  Achaao^ 
nun  res  contiueantur  jpossintqua  aGCommodatissime  absalvL 

Ac  scriptorum  qoidam,  qnoram  narrationibna  Achaeontoi 
res  comprebenduntnr,  recansmn  cbronologicom »  quam  dicsaty 
fastidientes,  diaquiaitioai  poliiia  hialoricae  magia  accaminodataai 
iiaque  institutum  «sbibablama,  nl  inda  Achaaonun  iüilom  fr^ 
cili  Jiegotio  posail  fi?tiiwtnmarii 
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Miidivi«!  loWn^Miu  In  LoMit«H  H«M&r  448.  ipC  - 

ApoUtfd«  1,  7^  4  41  1^  9f  i^Hv  MmL  Sic,  ' 
4|  67i< :  Sflkok  Apolloii.  <i,  m- 14$ ,  ^Iobo».  INvMliiSTr  f ; 

1,  ^Hmlk     66.  «blL  7y  94v  äb  Hb  8iiripitar'«aw«it,  qid 
m*Uik  w.  6ft.  *lMfaiim  •BMABliil^'iidl*  ilcdi  lÜMtf  et  genie  , 
JrliigiBi  £m^  nmtk*  Dt  Mic»  l!8lM^pott«iii»*'«oCltiibay  lAr 
priflus  d«  ll««Mlmb<tt£r;9liii«^-l,  16.  Blut:  i»< Vit  Sfaet.«  Said; 

lit;.  U.  p.  199 — 3G7.  De  formufa  apuil  ^anMnkm  freqiieiita 
oUlteiv  noliv.  aao  xivog  di|ut  Siebeiis»  in  Not  aa  Hellen«  <p^  115^ 
Bellum  vero  illud  Eleusinium  prima  h^roum  ex  Aeolidanun 
gente  e^peditio  intra  Graeciae  vel  potius  eius  terrae  fines  dici- 
tur  fuiate,  quam  antiqaitus  Pelasgi  et  cum  bis  deinceps  Uellenea  ' 
yel  Aeoles  commixti  teuuere.  Quam  rem  Euripidea  in  Ion.  v.  57 
sqq.,  Paus.  II,  14,  2,  Meurs.  Lect.  Attic.  VI,  21,  de  regg.  Allic- 
niens.  II,  8.  ApoUod.  1,  7,  3  et  Siebeiis  ad  Paus.  1.  c.  illustra- 
vei  e.  De  XuÜii  Icnisque  migralionibus  Slrabouis  narratio,  qua-^ 
cuui  Ilerodoli  V,  66  et  Tbucydidis  1,3.  congruunt,  praeferenda 
omnino  est  Pausaniae,  qui  ipse  sibi  videtur  conlradiccre  I,  Sly 

2.  II>  14,  2  et  VII,  1,  2.  cf.  Koenigii  commenlat.  de  Pausaniae 
Ilde  et  auctoritate  p.  21.  lonis  instituta,  quae  Atticae  regiunia 
incolis  obtulit,  explicantur  ab  Herodoto  V,  66»  Polluc.  Onom. 
VIII,  9.,  Sym.  109-,  Krusio  in  Beilade  I.  p,  504.  sqq.,  Muellero 
Dor.  Tb.  I.  p.  237.  Heynius  ad  Apollod.  I,  7,  3.  p.  98  summa- 
tiro  hanc  rem  tetigit  De  Geleonte  et  Teleonte  quantum  sciami 
optime  exposuit  God.  Hermannus  in  Praef.  ad  Eur.  Ion. 

DeAcbaeo,  altero  Xutbi  filio,  rarius  scriptorum  narratio. 
nes  item  commiscuit  Pausanias  VII,  1,  3,  quem  tarnen  secutua 
est  Manso  in  Sparta  I,  2.  Beilage  2.  p.  52.  Alius  Acbaei,  Phtbii 
Pelasgique  fratris,  mentioncm  iniecit  Apollod.  II,  87.  cf.  Dien« 
Halic.  I,  17;  eiusque  fllii  Phtbii  ifiliorum  Arcbandri  et  Arcbi« 
tclis  Berod.  II,  98  (qui  locus  tarnen  paulo  suspectior  babetur). 
Diasentit  Slrabo  VIII,  6.  p.  189.  et  VJIf,  7,  p.  219.  cf.  Sicbel. 
ad  Paus.  VII,  1,  7.  Kruse  Hellas  l,c.  5- p.393  —  576.  Homenis 
eoa  Tocat  Acbaeos ,  qui  Peloponnesum  incoluerunt,  cf.  Od.  XXI, 
107.  IL  IX,  141,  283,  omnesque  Graecos  'ji^aiovs  II.  II,  685, 
Tel  Panacbaeos  Od.  1,  239-  H.  II,  404.  X,  1.,  vel  Panbellenes  et 
Achaeos  II.  II,  530,  Graecos  belli  Troiani  novgovg  * Ayamv  11.  II, 
563  coli.  II.  XI,  816  —  827.  Quaerentibus  autem  nubis,  unde 
hAec  magna  Acfaaei#  Xroicis  temporibua  venerit  potentia  alque 
Mictoritas  Krusius  rursus  cum  Strabone  responsum  dabunt:  HeUae 
L  p.  517  sqq.  Strab.  VIII,  6.  p.  180  et  VIII,  7.  p.  219. 
.  r  '  £nicatiie  flelvuigiati  qfd  oposculo  nimograpbo  (GescJiiclile 
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teAcliMtdi^Jiivdea  D«oh4#iv(^IlAi^  iilVMleU^l«0fl^  1829) 
■MimiiMD  ArfcmwHi  tiHrtrugn^  mmpUziM»  m  «4ilHWiltfc|i 

bl  jDtNdlnPi  ]ä»riit«lf  iiiifiiU«»«»  'BflfttiMm 

p*  /loV*  II»  p.  St,  aon:  ^iiaiiii.'9q4äi|tti>  .nactiiriNIwii 

KU»*  «aviilw  jidipwiN.  Jiic,]bl  ii|  n^olU  veUfiuli>MpfMoai 

tiin«iniiliwmtini9»iL  nifii«!  ipfii:;f«iKit  VuMm.hm  'JAtam 
q^am  alfe  .topoet.  otaMn»  ttbistfi  mmitiniqMpiMrlmlftir  i« 
Ifenr.me»  ieilqliatoniiii.rAiu  jadit»adUttn<fiMBl«ni  '   r'>    -  *• 

^Thcssalicam  rero  AclTafam ,  quam  equideni  sie  xocstam  cre- 
diderliii  non  a  reduce  in  patriam  'Acliaeo,  sed  ab  cius  fliiis.  vel 
a  gcnlis  Aihaicae  potius  colonis  Äcriori  dernum  lenipore  e  k*elo- 
pomieso  illuc  traductis,  innuere  TidcUir  Homcriis  f!.  II,  65,  IH, 
79»  Od.  XXi,  107  (qtn  tarnen  extremas  locus  cfcnioiistrare  possit, 
vel  in  PcloponnesD  hanc  yaiw  ^Aj^mlöa  fuissc  sitam,  modo  ver- 
8iim  sequcntcm:  ovri  TJvXn\/  h^^g,  ovr  ^AQyeog,  ovte  Mvr.i[Mig 
per  epcxcgesiii  adiectuüi  esse  crcdas)  et  Hcrodotus,  qui  carnTlic*» 
saliae  parLera,  quae  antea  Hellas  pro^ria  Toc^batiir»  Achaiam  db- 
cit  VII,  152;  137.  197.  ' 

lonicae  gentia  fuisse  slirpem  Acliaeoft,  non  jib  Acbaeo  qnodaai 
hiMDine  deiiVandoa,  finstre  fllo.Ionis,  sed  hancSaarraüobfiai  a  mj» 
tfaograpliif  f/fictam  esse  asa^nibt  fiaoal-'Aocliatti^  etCUnertiu^ 
vi  eogDatioiiia  inde  utriusque  geatis .  appai^at '  vinculom,  Sonl 
IgltitTi  91U  Acbaepntfli  propinqnitatem  cum  Donibas  faiaae  aUtn* 
ant,  aiüt  rarp  etianhi  qni  proraoa  iDam  reapuaitt  aCqua  raSoant. 
Calua  quidam  varii^tia  damöhalraoäae  canaaa  aatia  nabcfoKmaii 
et  Maat  leci  Ic^ia  lim  aopim  laadatia  aacloritataa  attnliaae; 

 Achaiae  descriptionem  exhibcnt  Paus.  VII,  1,  1  scj.  et  Strabo 

VlII,  7.  p.  218.  Accuiaic  de  Aiyiulilag^  urbis  lerraeque,  denomü 
natiune  egerunt  £rhaidus  Hü<;enius  in  Sicyoniorum  Part.  1.  §.  S. 
p.  6.  7.  in  Pragrammate  Cullegii  tVidericiaui  edito  Hegiinouiu 
Prussüi.  1832  et  liobertus  Gotupfius  iii  Sicyoniacornm  specim« 
I.  c.  2.  p.  Ö4  —67  Berolini  cdilo  1832.  Apnd  liomerum  IL  II> 
675.  Aiyiakog  nag  videtur  pars  tuctum  rcgioots  esse  Achaiae  postea 
appellatae  cf.  Sicbcl.  ad  Paus.  II,  84,  9.  Miieller  Dorier.  l.  p.  72m 
Quod  discrimeu  neque  lliadis  scbolia  ad  11. 11,  576  y  neque  £i>- 
stathius  ad  h.  1.  aguotcunt.  Apollod.  Ii,  1, 1.  £tyiDol.  M.  28>  15» 
Hesyehius  s.  v.  AiyuiXog,  Scboi«  D.  I,  22.  p.  4.  5.  jSyocelL  T.  1, 
p.  181.  Bonn.  God.  Hermann.  Opp.  T.  II.  p.  203-  Ue  Aagialeii- 
sibua  Raoul-Rochette  in  Hiatokii  de  ££tabl.  d.  coiim»  gr.  7«  U  p»  S& 
Pana.'II,  5,5.  Qni  Aagialanses,  quum  Pelaagicae  gentis  pcopaf» 
fuisse  Tidanntari  Tocali  auni  Büatsyol  Alyicikt§  Halft  Hefodete 
VII,  94,  mado  IM  Immc  locum  ita  interpreteonir,  quaai  loiiaa 
earum  regiontim  incolae  ante  üanai  ebXjUbi  adventaai  didi  mPk 
Palaagi  Aagialaoicai  u§rt  in  cuMkot  enroran-driahnint;;  in  qon 
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Sxebeltsius^  vir  c^tenim  fagaaWbm,  cMud  ae  patmi.tfl  ^  iia>  - 
perriine  harum  ttTum  noviaaunat  acr iptor  Luninu§  softer  L 
p«.d5«  Qot.  1.   Siebejiaii  auctoritatem  aine  dabio  aecalua,  qui 
acribit:  ,,In  Patraium  regione  veatigia  caltua  Oreria  Pelaagicae 
apparent  ex  Paaa.  VH,  p.  568.  Alben.  Deip.  XI.  p.  460  et  lonea, 
cjuamdiii  Acl4aiatii  in  Pelopoqneao  tcüucruiit,  Pciasgi  Aegialensea 
dicebaotur.  .:^Hcrod,  VII,  94.'^    Da  terrae   ambitiL»  ad  sumtuuin 
quidem  noslra  cum  Gompfii  (p.  5*)  aententia  congruit,  atque  in 
eo  tantum  in  diyersas  partea  abiisse  videmur,  quod  iUe  de  regno 
Sicyonio  acribit  eique  noa  solum  Achaiam  omnem  sive  potiorem 
aaltem  eius  purtem ,  aed  (^orintbiam  quoque  et  Megaridein  maris- 
que  Alcyonii  oram  univeraam  cum  Piataeisy  Citbaerone  adiacen«* 
tibua  Uoeotiae  regiouibus  atlribuit^  ego  yero  iic^;  regn^um  Siqjronia- 
Qtkmy  licet  Muellerua  vir  auinipiia  in  Örcbomeniis  p.  236  fdver-» 
selur,  aed  AegialeDse,  cuius  urbs  principalis  Aegialeji  (ui^  postea 
Sicyoo  dicia,  agnuscere,  quum  eiusmodi  regui  mentio  nuaquam 
/acta  aity  nec  contra  Pauaamac  (II.  5}  5.)  reiiquorumque  acripto- 
rum  auctoritatem  pugnare  poaauxny   conatanter  asseverantium^ 
AiBgialum  regem  illai  uni  regioDum  vetustiasimum  et  urbi  et  terrae 
.  A^iali  vei  Aegialeae  iiomen  in  sui  merooriam  imposuiase.  Ilinp 
igitur  palet  agros  illoa  aiugulus  posseasioiieaquc  supra  dictas  noa 
quidem  ad  urbem  singularem,  «ed  ad  terrae  potius  ampliorem 
ambitu^n  referendas  ease.    Nec  IVIuelleri  loco  regnuin  Sic^'ouiacum 
slabiliri  polest.    Terram  Sicyouiam  ab  Acgialu  vel  Acbaia  diver- 
8  am  fuisse  teatantur  Strabo  VIII,  2.  p.  I4l  et  PtoJ^ov  llljt.l6*  col* 
Paua.  II,  1,  1.  et  Mannert,  Geogr.  VIII,  480. 

De  Sicyoniorum  et  pcninsulae  septcntrionalia  orae  iuco- 
larum  originibua  referunt  Pausaniaa  II,  5,  5»  quas  fabulaa  ipso 
%ä  ig  2kHViovlovg  VIII,  5S»  2,  rliv  JStnvm^lav  evy^atpfiv  Uly  10, 
69  IX,  5,  2/  et  rovg  Zttivtovtovg  l6y4vg  IV,  29^  1«  appellat;  et 
Apollodorus  II,  1,  i.  et  ibid.  Heyne.  Ad  Apim  regem  pcrtinel 
»ylhiia^  quem  LMninus  1.  e.  p,  84  refirt;  »»Std  äuli^«««  Ar« 
givi  atque  Aegyptiari  deornm  cullua  confaciaHioiiMi  argamra* 
tuti  ttiam  licet  ex  Ariatippi  auctoritate  (in  primb  Areadicemai 
ap.  Clem.  Alex.  StveoEU  I.  p.  SSS-)»  qui  Apim,  Argorum  regem, 
Mempbim  aedificasse  conteiidit;  quod  etiam  £uiebii  teitimoM# 
(Cfaron.  II.  p.  874»)  Apim»  quam  fratrem  A€§ialeum  regem  pime* 
#einaaet  Atbaiae,  cum  popalo  in  Aegyptum  profeelani  esi%  coo- 
firmatur.  (Cf.  Syncell.  Cbronogr.  p.  118.  Cpipban.  ctr.  baercs.  I. 
p.  5*  £tym*  fAs'  Zfvf/da.  Äugustin.  de  oiv.  Dei  XVIII,  5.)*' 
DiB  iSieyoniomm  rogibua  vid.  Clem. .Alex.  Strom.  I,  321.  Avgoat 
dm  ehr.  Dei  18,  2 y  Eoeeb.  Cäbron.  Vici  primum  XII  temporib 
gocceMU  ad  nonaginta  anoti  eviit  Stn6.  VJIiy  7.  p«824»  Tem^ 
|iov0  belli'  Troiani  toftaat  tifcnm  ütaai  Ag»memiwa  iipperio 
tmadU  He«.  VL  w.  CataL  v«  6d9---580. 

BercvUa  BeracUdaraoNiiie  varia  Peloponnesi  recuperandae  - 
conaniDa       ap.  Paus.  IX»  il»  1.     36,  6.  IV,  SO»  1-  l,  4l» 
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5.  44,  14.  Vin,  6.  et  «.  Diod.  Sic  V,  dS.  Fäv  IH,  15,  7. 
II.  7,  7.  Berod.  VI,  52.  Htyne  ad  Apollod.  p.  505,  6.  Pa««. 

II,  18,  6.  col.  Slrab.  Vlll,  6.  p.'  188.  189.  Paus.  111,1,  5^  De 
Tisameno  cf.  Paus.  VII,  1,  4.  Plut.  Lycurg.  12.  Ag«.  20. 
AÜien.  Deip.  IV,  6.  p.  ISS.  Uelicen  confugisse  lone«  affirmant 
Paus.  VII,  1,  3.  Strab.  Vlll,  7.  p  222-  Uerod.  e  rni- 

gratioae  lonum  in  Atticaui  cL  Paus.  VII |  1.  Ii,  18>  7-  i,  3,  2* 
VII,  22.  Slrab.  VII.  p.  219.  '  • 

lam  lones  duodecim  urbca  habltnsse  tradit  Herodotas  F, 
145  cf.  Paus  VIf,  6,  1.  Strabo  vero  narrat  lonibus  demurn  ex- 
pulsis  a^b  Acliacis  urbcs  daodccitn  conditos  cssc  ViJJ,  7.  p.  223. 
öicyoncDi  quoque  cutu  territorio  suo  louibus  subicctam  luisse 
nrecuni  MueUerus  Orchpm.  p.  236i  quem  non  accurate  ioteliexit 
Gotnpfius,  cxistimat.  De  festo  Patiioniorum  in  Asia  celebrato 
cf.  Paus.  VIIv  24.  4.  Horn.  Ii.  8,  203.  20,  403.  De  imperii  sab 
Acbaeis  axercendi  ratione  commotata  vid.  Tbuc.  1/  2-  Urbiain 
ndmina  recailsefit  praeter  Patisaniara  YII,  6|  1.  Herodotut  1,  145^ 
Strab.  Vllf,  7.  p.  222»  Foljb.  II,  41.  cf.  Siabd.  ad  Paus.  L  c 
Hiatonaa  Acbaadraiii,  occupata  iam  Pelopimneai  ora  •epteotiio- 
tiali,  primordia  referont  Polybias  II,  37  sqq.  IV,  1»  Paus.  VII^ 

6,  5.  Strab.  VIII,  7.  p.  220.  cf.  Kortöm  in  Zor  GwcfaiGblt 
bellen.  3taatiTarf.  p.  141.  not.  5$« 

Terrae  nrbiumqoe  Acbakerom  dew^ptionem  Strabo*  Vm,  7. 
noble  et  Paiifaniae  VIf,  17  eqq.  reliquernnt.  Praeter  boe  eonea- 
lendi  eant  Folybtus  Tariie  loclt  et  reoeatioram  Mannertoa  in 
Geographie  lib.  VIII,  Muellerua  in  Oor.  II,  eob  fineni,  Geffioi^ 
Leakins,  ClinloDaa  in  Fattia  Hellenicis,  Gompfiut,  alit. 

Sequuntur  t€in])üra  foederis  Acbaici  prioris  et  alteriat  ad 
eum  usque  annum,  quo  Sicyon  per  Aratum  Acliacorum  socie- 
tati  adiuncta  est;  quoruni  tempoiuri]  liislorinm  obiter  breviqua 
narratione  adumbrataui  dederunt  Pausanias  VII,  6.  Thuc.  I,  111^ 
115.  VIH,  3.  Xen.  HeJicn.  1,  2,  18.  VK,  1,  41—44.  2,  1— 2S. 
4,  17.  Sil  ab.  VIII,  7.  p.  220.  col.  Xeu.  Hell.  III,  2,  26.  lustiu. 
VJ,9  Vill,  1.  Diod.  Sic.  XVII,  62.73.  Dinarch.  orat.  iii  l>e- 
niosLb.  p.  94.  Paus.  III,  10,6.  Curt.  VI,  1.  Arrian.  II,  18.  Pint. 
Ages.  c.  3.  lustin.  XU,  1.  Polyb.  II,  41.  col.  Diod.  Sic.  XIX,  66. 
XX,  lOS.  lust.  XIII,  5.  RecenlioruDi  Jiuc  pertinent  Drumaum 
Ideen  ixber  den  Verfall  gricch.  Staaten,  Flatbe  Geschichte  M»- 
cedoniens,  Gast  Geschichte  Griechenlands,  Schorn  GeschicbCe 
Griechenlands  seit  280  v.  Cfa.  De  societate  renoTeta  vid.  Polyb« 
il«  4S.  Optimo  aulem  iure  ab  omnibua  tribuitur  societatia  depfo 
condiUe  glona  Arat»  Sicyonio  of.  Polyb,  II,  43f 

Da  ioatitotie .  et '  legjbna  Adieeonun  inprimia  Peljhtiie  • 
nnmero  veterom  eGriptonun  eonsnlendna  eet,  recenlieimni  Tktt^ 
mannus,  Dnunenone,  Schorniae,  Hdvingm.  Flract  ofierant 
Inecriptionee  a  BoecUuo  et  Oienno  coUectee. 
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De  scriptoribus  rerum  Achaicanun.  MO 

Qaae  quuin  exposucrrmas  ad  alteram  arguraenti  nostri  par* 
lern  Iransire  placct,  qua,  quid  in  ^cncre  Graeci  auctores,  qui 
de  Achacls  eorumque  sucietate  scri j^serunl,  non  solutn^ie  tradi. 
turoa  prolcssi  sint,  aed  quid  re  \cra  prae«titerint  et  absolveriat, 
demonstrabitur.  Sermo  igitur  eiiL  fadeDdus  de  Poi^bio,  PJa^ 
tarcLo,  Pausania,  addilia  simul  iis,  qaae  proprie  Strabunem  et 
Livium  spectent,  ut  inde  et  Lanitiiaiiae  aiiorutnq^ae  ncenUoxiiin 
acriptorom  uanationum  faciiior  fiat  ditudicutio.  i 

Ac  Polybii  quideni   Mei>aIopo]itani ,  Lycortae ,  tertü  ilJiaa 
leipublicae  Äcbaeorum  pruelona  nritissimi,  filii  narrationes  hi~ 
atoriaeque  describcndae  ralionem  quod  allinel,  nemo  »one  erit, 
quin  eas  tariquam  prirnario^  illr^ruiii  tcmporutn  liistoriarum  iuii- 
ies  indicet ,  praesertim  quurn  Pol^bius  ip^e  aule  aiinmn  CLXV 
«ummam  rerum  Achaicarura  adininistrarct  ac  luoderaretur,  ne- 
que  solum  audieiido  vel  legendo  res  tmn  geslaa  perciperel,  sed 
IJropriis,  ut  ifa  dixejim,    oculis  inspiceict  praesensqiie  cciguo- 
accretj  iicqiie  igitur  crit  proleclo  quisquaiu,  qiii  considerata  co- 
gnitijqiie  Lucae,  doctissiini  viri,  diligentia,  quam  buiua  aucloria 
RcHp tis  itDpendit,  iofitias  ire  conetur,  eandem  Polybium  et  po« 
tui.sae  et  voluisae  omnino  Achaeorum  historiam  optime  cooscri- 
berß.    Neque  tamen  ubique  veritatia  amantem  aa  praebuit  Poly. 
biua ,  in  primis  Aratum  ob  omni  vitto  remotum  proponere  atqoe 
desciibere  atudet  nimiaqut  hüina  viii  adniiratione  abreptua  iniu* 
riae  atque  odio  in  CleonMDaai  iniiiis  indukit.    Cetera,  ut  nar» 
rationea  de  AetoUa^  imnm  wi»  dpcti«  auaptcta  aiml  «I  üdaa 
Tiloperantur, 

Pintarcbai  raro  qniui  «eqaa  ab  Acbadt  et  Arato  atqiM  • 
Qeo'miie  «t  SparUimt  tum  patri«  tum  aetate  remotat  eoa  po* 
tiaaimutn  scriptoras  cM|iolBerlt|  qaonm  «UaTi  Antut  Tel  Poly* 
bitlsy  «b  Aobaaoroni  paiftiboa,  a  Spaitanorviii  rorat»  mltu)  Phy-. 
larchiMy  atetiaae  c<iat]guiiDtwrj  propterea,  qaantiUA  idm  ^oidci» 
fert  opioio,  praeferaodaa  atian  mi  Polybio  et  gßnm  tt  ««tat« 
qmun  mazinia  Acbaao. 

Pausaniaa  porro  ipai  lam  dammiitraaia  confidimuay  in  re- 
boa  bittoricia  fidam  vel  nullam,  vel  tum  daumm  aliqnam  azi« 
•tinandam  aiaa,  ai  ab  üa  acriptoribaa»  qaoa  loapaziaaa  se  alfifu 
inety  qtnqna  az  »oatraa  aatalsa  crtlica  rationa  pra  fontibus  ra 
wmrm  habari  poanDt^  non  diicadat  naqaa  diaaantsat  Pandali^ 
tur  aina  aoetmlaa  az  fontibiia^  quiboa  aaom  amo  aaaa  dapra- 
imdiiDna*   In  iia  varo  rabna,  qaae  ipse  viaa  parcapif,  quaa 
tum  ad  locornn  factam.al  natnrami  tarn  ad  artia  opan  aina- 
munanla,  tum  ad  incolarnm  inatitafa  al  mofaa  partinanl,  aiiar» 
Mndia  maximam  aiaa  Patiaanlaa  fidam,   coranii  dillgantiam 
«Munaa,  qni  aliqmd  ütdtoara  paaiunt,  uno  ora  conaantinnt.  £aiai.* 
qum  aentantian  confirmant  tnaniTiri,  qui^  azquiaiüa  liCaria  Ib» 
ailtiaü  Ja  Gmada  parimtranda  ftinininni  aladinni  oparam^na  da« 
Ugmntim  eoUocaniaty  Dodwelloa  (Cflaia.  Tour.  p.  4A6*}f  Galluia 


De  «criploribns^  renim  Achaicaniiii« 


(Narrative  ohm  Journey  in  the  Morea  p.  370  ) ,  Leakias  (Topo- 
graphy  of  Athen,  p,  XXXllI).  cf.  Kocnig  de  fide  PaudaaiÄC 
Quare  in  urbibus  Achaiae  de.scribendis  in  Hbro  meo  die  Acfaaeo- 
rum  rebus  de  indostria  Pausaniani  scculua  siim ,  ctiamsi  ccnaor 
libri  Helvingiani  in  Ephcmeridib.  Gotting,  meas.  April.  1834 
pruptcrca  llclv  injriuni  vitnperet,  quod  Pausaoiam  secatus  sit, 
cjuippe  qni  antiquissimam  urbiuoi  iliaruoi  conditionem  cogBitAin 
habere  noii  potuentj  quae  cjuidem  sententia  qaum  nuiiia  iUbir 
Uatiir  argumentia  temere  prorsua  videtur  esse  tactata. 

Strabonis,  rfQt  Graeciam  ipse  visitavit,  auctoritatem  üdem* 
quo  non  sokim  nemo  adhuc  impngnavit,  sed  defendit  slafailiiit" 
^ue  adco  Heercriiiis^  rcrum  historicaruoi  aibitcr  sumfuiLs. 

Livius  denifjuc  in  enarranda  Graecoram  liistoria  uoum  Vo- 
lybnirn  sccutus ,  eoquc  duce  sie  usus  est,  ut  ad  Tsrbimi  saepis. 
sime  cx  Graeco  in  Latinunf  transferret  sermonem  inde  a  libro 
scplimo  cius  narrationcs.  Qnnre  fnctum  Tide.tur  esse,  ut  non— 
nuUi  l.ivium  Polybii  plai^iarium  vocLircnt.  IJacc  de  Livio  satia 
habeo  dicere  ,  iie  post  cf:;ie^iarn  Fr.  Lachmanni  curaci  iii  rebas 
piülixius  iain  deiiahia  «t  ad  üfiiidiiiii  plane  perduclia  Ihiita 
operosus  videar. 

lam  ad  recentiorutn  de  Achaeorum  rebus  aactomm  scripta 
librosqae  devenimua ,  qaarain  primus  noninaiidus  est  Vhho,  £üI> 
miua  f  qni  in  Veteris  Graecia«  Lagddni  Batavorum  a^  MDCXXVi 
editae  tomo  III  d«  Asikmm»  tommqne  legibus  atqoe  iiiatitalii 
•git'  Hann  longo  spatio  aubaecotiis  mst  Xheophalna  SiegofrkU» 
Bayeros,  qui  Fastos  Acbaicoa  in  CommeDtanis  AcadeaMM  te 
PetropolituM  T«  V.  p.  882  sqq.  primam  «didi^  deono  iatar  qim» 
dem  Tili  opaieiile  ad  Imtomm  atttiqnam ,  chronologiam,  gMgra«  ' 
pUam  et  rem  nuaaria»  apecUntui  a  Chriatiaiio  Adolplao%Ualno 
ante  hoe  UV  anaoa  in  pnUicum  emissoa.   Ante  haue  vwto.tiä^ 
äqae  pro  teropornni  enonun  fatione  wiri  erodtliaaial»  Piweyiwi 
PeUvina,'  BodTeUde,  elü»  com  In  tevponbte  Inatoriarom  inliijne 
lutn  in  nniveraiun  reciiai  conctitneodifl ,  txm  in  nsi  qm»  pt»> 
prie  Achieomei  res  epectanti  aconrätiBe  ditponendie  ■■endm 
diaqite  aedtdo  eUbemvarant;'  nee  Hins  eutiqnomni.  ai  i  iptuiMi^ 
in  primis  Polybii,  namtioiänia  intevprslindia  Casaabnao»^  llr* 
iinnS|  Miweigliaenseraa  exph'candisqae  eooamlain  aaisinii 
operani.   Tarnen  «dveraa  quasi  qoadem  fotona  fisotant  ^ridataTy 
nt  haec  Inloriantai  per»,  iaat  si  Hemid  i«l  Hennanni  (ptan 
jmien  scilioet  H  tantnin  Mtera  appoeita  ezpraasil)  de  PieHea 
banehä  opuscalnin»  prieces  Acliaeenutt''res  viz  taufentis»  aefoe 
in-  aerioribna  fqederis  Adiaici  temporibna  enarrandts  qnai  par 
eM  diligentia  TVieati  nuudnMunqne  parteaa  Baysti  Tasägia  a^ 
dnlo  premanUs  et  qnara  credas  seCia.  ad  rem»  quam  maiichatui, 
initracti.'aea  snbsidiis,  neque,  ot  nihi  qnidini  legend  ymam  mi, 
doetrina I  bonc  igÜiBr  lilmmi,  qui  sni  seenli,  qnaa  mnltaiH 
mty  madem  et  soeordiain  piae  se  feit,  ai  exccpariai  wthmmc. 
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irtquaai,  historiarum  pars,  quac  res  Acliaronim  gestas  conlinct, 
prorsus  abiecta  alquo  incuUa  iaccrct;  düiiec  no&tra  demum  aa— 
tAt6  vir  in  instoricis  accurate  vcrsütus  l>r.  Cliristianus  Lucas  ad 
PolyBiui»  eiusqiic  mrraHones  explicancLis  ae&e  accingerett  Uel>er 
Pof^  bins  UarsUlluiig  des  Aetolischen  Bitades ,  Königsberg  iu  Fr«  • 
1627,  ad  illud  msque  lemp'us  novam,  ut  ita  dixerim,  eamque 
tarnen  budabilcin  rationem  sacutas^  Critica  eQiiti,  qüae  Qostra^ 
actalis  est  vei-a  progenies ,  rationa  in  Tia,  quam  ingreasas  e«t, 
pergens,  quum  liiulta  in  Folybii  scriptis  obvia  easenl,  quae  cum 
aliorum  seriptoruoi  setitentiis  pugnare  vel  saUetn  consociari  noa 
posse  noqae  a  partium^  quod  dicunt^  studio  libera  esse  atqne 
remuta  viderentur,  dcmonstravit,  qua  in  re  paucorum  reccntiori» 
aevi  hisLoricaruni  sentctitias,  ßeckli ,  Tillraanni ,  Drumaniii,  an* 
tecessorcs  quast  quosdarn  nactiis  est.  Qui  licet  Polybio  quaa 
vei  cxcusari  vel  alia  interpretandi  rationc  adliibila  explicari 
alio  modo  posaint  muUa  imputaverit  >  quod  ipsum  ipsi  demon- 
Btrasse-  conGdimut ,  iis  tarnen ,  qui  ad  idem  argumentuDi ,  vel  ad 
bistorias  e  Polybii  acriptis  aruendaa  accedere  voluerint,  viam 
ap^niit  äiqäe  fnmvitf  qtM'  ai  pMgretai  fiMrint  T«ritalan  nan- 
elfeci-poteriDt 

Hunc  subsecatoa'  eat  duonMi'  aaoarum  apatio  aerior  Dr.  £r-> 
ImMiu  flalvingiua,  cmios  iom  aii|MPi*niMinlaiiii.  Sed  quiun  piM 
e«,  qnae  ad  Aretoloriun  *  liiatoriain  pripviB  partiileraiit,  eruerit 
in  lucem  proferret}  pMlarior  veroy  p^tquaan  in  praefatione 
mnlta- der  rebua  aliis  innaberia  fabalatoa  iM^  Acliaeoruiii  hiilo* 
ste»-üa' deaoriberet,  quasi  onmiaianii  «qoae  apnd  antiqnoa  an-» 
ot€>M  reperiantur^  'abaoliila'^flWwt-  ^t^mr'OcIra  <diibilatiooam  pou 
Mte)»  erttittam  «igitar^  qßm  TooaiiiiM>  tee  omnem  agPiHwto 
^daretor  ^QQoA  ctnsura  Iiniua  libil  Ja»oiiit>«viimi»)  et  nie  fm^ 
mutamBf  flae  mrana  Polybiaai>¥el  alivni  atqvmtor;  praecadentttl 
▼ero  illos  qni  8ubseciiili'''aiitit,  IdliwiiM«  Gailielaiaa  Zioketam 
(iGeachicliCe  OvMunlaada-  oet  lipag»  .1888}  >  MMa^  Loniinii 
tfiaairtatioiig  aopm  ciaumm»vM^  (käi<lma8cIipni<0«Bci»ebte 
GriMbaaland»  Ott  Bonn  16^)i  aliu« 'liiw«S''«be|ii«lt«a  aliua  it« 
faulen  Aeliaaanan- hiaiortei  Irac^^  nl,  qaod  i^aum  et  lllwo- 
nm  iMk  aatia  'dogneiid  potett,  noii  primaa  'ia'aed  soenndaa 
qoää  parfeia  -^tfneat;  abittrrera  nie  peaana  bsü  fom^  quin 'et 
ipse  Um  jaa^anta  lio&'^ecani  annoa  Inbhoitanii  coinsque  sin-f 
^^ae  pafeee  etadna  MtbaecivL  temporis-  peitraelATiniBt  f  itnttwn 
teercMiivd  plane  abiieerenii      "  * 

Sfo'  loiqiie  £ielnai  ert/-  nt  flnJm  annl  UDCOCXXX  in 
prograiMiate  l^yniimii  FUderiäbirGnaAnineniii  4e  änfk>  fko 
noXixiTif  et  ef^«T9}yip  (Uaber  Aiatoe  ala\FaldlMfr  'idid  Staate« 
nciMn),  toni^dt'Paatania  (£in  Wbrt' Uber  Paoaemaa^  baeendete 
in  Beziehung  auf  einzelne  Begebenheiten  dae  Aebiiaeben  BttUdla 
1830),  ddnde  lieber  Polybiu 8  Darstellung  dea  adiXiaehen  Bandet 
mit  Bezug  auf  Dr.  Cliristiau  Lucas  ScLrül:  Ueber  Poljbint* 
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S&2  B«  aenpMfl)«  Mmmd  Md^acmm. 

Büiiellimt  •§  itoliidlia  Bntei  1880  («bnn^as  »  1km 
JdMmoliflr  filr  PUMogla  im«.  PId^m>k  od^B^KätmOm  JBht^ 
Adk  für  das  Mkil'»  «id  UatmriclitewtMBy  IwnaigegebflB  «m 
SMbode»  Jatound  Übt»,  1^  SupplMmBUfciad»  fta.  fitft  &  25S^ 

I  290  impreiMw),  porrb  OIb  ^Gvtdiiektt  im  Aetrfkdi^ArhilMfcin 
Büddetg«noH«nkriege8  ii«ob  den  Qodlen  davg«ilillt,  Königi* 
berg  1831»  eodemque  indo  de  AcliaicU  rebus  anti^aifieiaiu  dU- 
sertationem  (ap.  Aug.  Guilielm.  Unzer) ,  niox  belli  aocudia  iater 
Acbaeos  Aetoloaque  gesti  bistoriam  et  Ueber  Ernst  Heivings  ScIiiiU 
(utrumque  in  supra  laudatis  Ephcmctidibus  criticis  1.  Sapple- 
mcntbantl,  4*  Heft  p.  485 — 53 1  impre>suni),  deiiique  bisforiam 
belli  CreomeDici  in  pi  ogi  aniiMute  Collegii  Fridericiaui  EegimontU 
Frussoruni  18S2  scnbeiem  cdcieoique  in  publicum. 

NoTissimum  ajtem  studiorum  nostromoi  opus  boc  eliam- 
nuin  anno  Darnistadii  opud  Leakium  in  lucem  prodiluruui  Iri- 
buü  libris  res  Äcbueoruni  universas  ab  antiquissiniis  temporibus 
ad  Corinlhi  usqae  excidium  complectitur.  Quo  quidem  iii  opcre 
concitmaudo  a  proposito  Qostio  alienum  noii  putaviuaus,  vel 
loDgiore^»  aliorum  sententias  lectoribus  proponere  tr^nscriptas, 
ut  simul  intelligeretur,  cur  alienam  fjdem  amplexi  alienatnque 
•uctoritatefu  secuti  simus  et  quaecunque  de  Acba^s  eorumquo 
bistoria  dici  possint  buius  opusculi  ambitu  connexa  et  qimi 
absoluta  viderenlur,  utque  ad  scripta  librosque,  qui  non  in 
cuiusvis    nianibus    sint,    meliua  coguoscciidos  comparandosque 

*  inter  se  facilior  Heret  aditus.  In  chroiiolo^ia ,  quam  dicunt, 
rcctius  constilucnda  non  solum  praecedentes»  Dodwelium,  ßaye- 
rum ,  Coisitiium,  Scbwcighaeuaerom ,  Mansooem,  Cliaioncm^ 
Schorniniii ,  alios,  sccuti  sumus,  sed,  ubi  peeeaae  Tisom  est,  ex 
ipsis  vetcrum  auctoruui  scriplia  eas  temponim  ratiouea  eruendat 
cornponendasque  caravimos,  quae  nobia  quidtn  pCiOSUM  td  Te> 
rum  rerum  lum  gestarum  ordioem  accedere  inaxitiie^iw*«nti^«»- 
rum  narratioaibus  sa^^cere  videbentur.  ScriptoMS  wo  qmui 
attimit  ▼•teree,  ad  q«os  XasBu^pam-iA  tatet  pnmarioa  «oceitt- 
inus,  expensia  prias  coUatiaque  reopa^orum  iudiciia»  Lucsie  d» 
Poiybioy  Fr..  Le<)hsD«iiiii  de  Livio,  Heerenii  de  Plutarcho,  Stra- 
bona  et  Trogo  PoQi|»eiQ  a.  lustini^  Koenigü  d«  Pauaania,  Bmpai 
di  Diodoro  SicoW,  ite  ordinavimiM,  nt  qpam  priaopem  eorum 
cogpoTimas  eioe  aanr«tioaei  qoitma  ^abatraermt  a<tditu  aiaiaL 
alwriUD  eeotentüi.^  nbi  dutcrepnal eqbalroeadoqoa  ad 
nem  itinerie  nostri  muniremoe»  Rai  dapiqna  ipMi-^qnani  aac 
(tegmenUe  qaaei  qoibusdam  opaceijendaa  «leent  roarimam  p«r- 
taa&i  B0  antiqaoraai  oUa  mtercfdmt.iettteatiat  ip«»  aactaro« 
verbii  oarnTjaiai,.  i|Q«  in  maffwa  aoa  certa  iadioee  Boa  rtfor- 
Budamae,  gq|  al  .J^ljbiaai- ^  Uvanai  ceteroaque.irilaraa  taa^ 
ptaraa.ttaiTare  polaie#a,  r^pataveriol. 

..Sad  iam  ad  Jvoniai  Prolegoiaeiia  traaiMuail»»  .qupciw  oaaM 
tau  hm  iaatftou  wt  diipatatj«!.   .  . 
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.  |,mi9mi9..y«ro  »optmi,,^^  tqpMim  MmM»  iVa  ob  du* 
plicem  ctmßMf  primyniy  ,quod  pif^  mtoliomm  iciiptoriiiii  oiw 
«^ro^  qui  4^^'*^  >^  tn^cUvtrotit,  pr««Ur  noiiia  Btjoi 
FaatOf;,^9l]iic(tf  iUiutrfitps ,  qaoi  in  disstitetiow  pag.  8  nol*  3* 
l|odiklM,^aiii  eonifn,  quot  noUyimui,  cognilum  bahtt  nulhnn. 
Peyideii  ,quod  duaiDodl  di|terUtiom  mm  Inipoiiiit  tilnliiiii»  cvi 

.qotl,  ,ojper0,  procedti^U.  tnicttirilt  Tis  ant  m  vis  ^niiltai 
,rea'p.o^(i[f^^,  videapior*  8ci)io0t  proottniom  <ii>tfrla<iania  Imift- 
Diante'  paragrapbis  noTtm  prioribiM  Achaaomm  aoti^iiioffaiii 
GomplectUmr  biitoriam  ad  diadochomm  utqua  temporay  ut  Po. 
lybiut,  .^trabo ,  Plutardiua,  Pauianiaa  refulare.  Quam  iotegram 
bic  iQserere  place(,  ut  iia  quoque,  qui  cx  Lnoiniana  baa  roi 
^cogno^qerf  voluerint  coioposiüone ,  aditua  aperialur. 

)}§,*  i*  Peloponneso  aeptemlrionali  propa  oram  marili- 
mam  ab  Araxo  inde  promontorio  usque  ad  Sicyonensiani  civi- 
tatis fjiies  angustus  terrae  tractua  excurrit,  intercluaus  mendicm 
Tcrsus  partim  a  Lariso  ilumine,  partim  ab  borridis  atque  incultia 
Erymanlhi  ac  Cyllepae  iugis;  Boream  versus  autetn  partim  ab  lo- 
nico  qiari,  partim  a  sitiu  Corintbiaco.  Quinam  fuerint  incolaa 
buius  regionia  antiquissimia  Graeciae  biatoriae  temporibus,  nulla 
iam  idonea  ratione  concludi  atquc  intelligi  potest:  res  quidem 
et  ad  disserendum  aptissima,  et,  ut  accuratius  exquiratur  atqua 
illufltretur,  baud  indigna;  propter  suam  vcro  naturam  perardua 
ac  perdifGcilis y  quum,  quia  scripta  rerum  monuinenta  aervata 
sunt  fere  nulla,  omnino  neque  certa  argumenta  depromi,  nec 
propter  magnum  ,  quod  interiacet  temporis  spatium,  illa ,  quae 
fix  coniectura  sint  capessenda  ad  perspicuitatcm  adduci  possint. 

§.  2.  Sed  illam  regionem  ante  adventum  Acbaeorum  iam 
saepenumero  iacolas  commutasse,  et  in  Universum  notissimum 
est,  et  alio  loco  maiorem  inquirendi  atque  demonstrandi  mate- 
riam  nobis  suppeditabit.  £x  omni  vero  quae  nobis  occurrit  ex- 
plicatidarum  ac  pertractandarum  rerum  copia,  tantum  sumen* 
dum  in  hoc  prooemio  arbilramur,  quantum  ad  summariam  pro- 
jpoaiti  nostri  cognitionem  sufficiat.  Monent  enim  ad  brevitatem 
et  angustiores,  quibua  circumscriptnm  est,  quod  scribera  aoifio* 
j^iBkUBp  opusculum,  fmes  et  praeflnitum  temporis  spatium. 

§.  3.  Stirps  vero  Acbaeorum,  quae  pust  varias  migrationea 
i^rgolidem  denique  atque  ^aconicam  occupaverat,  ibidem  conGr- 
mato  imperio  per  longam  annorum  seriem  praevaluit«  Mox 
autem  irruentibua  undique  in  Peloponuesum  Poriensibus  magna 
ex  parte  ex  illis  regioniboa  polsi  ad  aedes  pristinas  derelinquen* 
das,  coacti  aunt,  qaumque  ita  conailii  inopes  animique  anxii, 

?cui.  aijse  conver^rtnl^  pfüpereiltiiry  caduceatorem  denique  ad 
ones  Aegialenset  miaere,  qui  ab  iia  peteret,  ut  ina  iia  atque 
Mgi  miuB  Tiiaaietto  >)  iacolandi  aniiia  non  coUalb  concadara- 

.    1)  Qai  a  Strabone  Vflf.  p.  889.  'jlz«ta$  aAHft^t  appdUtor. 
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sont^  po8tqiuah  vlf^'  itd'  meiäk  iNtfateil '  erat ,  A(;liaet  lit«fl'ttiii- 
YerMm  Aegialendniib  ^Uftimie9i'  id*  {MHmUISsi^  «tfiÄi  rtdcfMitf; 
lones  yuro  ^^  ast  ie^lMu  täb  'ipttUttfa  ionet  Attfete  OMteigi^ 
nitate  sibi  itiactdt  t6n(üpm  dicnhttir  rönaii^  iMte^Aü!«- 
lensium  regio  in  '  doodecim  erat  desdripta  ciVital^,  'qoiffQai  iL 
lustrissimaro  ac  mnnitisnmam  Hblic^n  fuisse,  trtjdiÜini  Ms '^tf^ 
bus  omnibasy  lonibus  profectia,  occupalis^  Ac^ei  terriun  eonitt 
«orte  iuter  aese  divisifse  perhibenluir  *).       ^  *  ''J  ' 

§.  4.  Sed  post  illiaa  regionis  occiipahoiiem  nulla  fere  mcn- 
tio  fit  Achaeorom  in  hialoria  usque  ad  bellmn  Peloponnesiacuin; 
inerlia  quasi  ac  torpore  quodam  capti ,  prorsus  paciic  ex  me- 
moria Graeciae  populorum  evanuiss«  vidcntur;  i^eque  hoc  »alis 
nnrari  possumus,  «^uando  repulemus  nobiscuni,,  quaiifum  decus, 
quam  eximia  gloria,  qnantaqüe  nominis  denique  celebriLas  A- 
chaeia  ex  communi  contra  Tioianos  expeditlone  contigisiiet-  Ne- 
qiie  enim  posterioribus  victoriae  apud  Maratlionem  roporbfae 
afftierunt,  neque  cum  Lconida  atque  cum  Lacedaeuioinis  ad 
Thermopylaa  Persis  rcstiterunt,  neque  Tbemiaiöclr  atquc  Albe- 
niensibua  ad  Artemiaiam  ac  äala(ziiiiem  dimicantibua  auyilinni 
tiüerant.  '      "  *     "  ""^  " 

§,  6.  Quod  si  caiisas  invcsligemus,  cur  maximis  reboi, 
quae  a  Graeciae  populis  umquam  communiter  gestae  fucnut, 
Acbaei  omnino  non  inlerfuerint,  illas  primum  ex  hiscc  brevis- 
simia  Pausaniae  verbis,  quae  Hbro  septimo  Graet  iae  dcscriptioms 
hunc  in  modum  retulit;  saüs  perspicere  licet  Öomi  di  fiot,  h 
ncii()[5ag  tb  vnoXiirp^ivrBg  ?Kaoroi  rag  avz£v  Hcattov^  %ai  afta 
öta  ro  kQyov  tu  TtQog  Tqolav  udccxsSa^iiovlovs  JmQing  ain}$^0V9 
etptaiv  TjyELGOca,  idi^kooaav  ök  %al  iifd  xqovov*  jloK&ämiiLwlatv 
fccQ  ig  Toy  n^og  'A^rivttlovg  noUfiQ^  xatactavtcaif  v€xiQOVy  h 

A&fivalovg  ovx  ^ffcJov  tlxov  yvcofitig  \ 

Quum  enim  Troiani  belU  tempdribas  inter  omnet  CmHidtk 
populos  principatum  tenerent  Acbaei,  Dorici  nomihis  fknlft'  A 
Imc  fere  imila  erat:  qua  de  cauaa  inveteratnm  illud  ddiom,  qaod 
Acbaei  inde  ab  illo,  qao  ex  Arigolide  atqa«Laconiea  p^lai  «ml^ 
tempons  momenta  erga  Dorieasea  coneepeiaat«  belU  Felppaone» 
aiaci  aetaic  noodiua  «filiait  neqitlB  tifiquam ,  qoadtüm  et  Inli- 
riae  annalibuf  conücert  aobli  conce^om  &tf  ad  P^tim"**'  mft^ 
Aohaici  nonmot  4ßMt  ptmil»  iMütctom  %it 


IT.  4L  A  Bmai.  U 


1>  Paosar^.  VTf.  1.  Strab.  Vm.  p.  383.  Polyk 
146;  Petay.  Äation.  Temp.  Jib.  f.  c.  12.  p.  58. 

2)  Theopb.  Sieg  fr.  Bayeri  i&sti  Adikijoi  iUostr-  la  Gomia.  Acad.  Sc 
I»«ropoK  Tom.  V,  p.  88S. 

5>  VII.  6.  §.  3. 

4)  Of«  TbMßf^  L  ID..  IL  88w  8#,  I 


.  De  acriptoribiu  rerum  Adiaicanim. 


'  '  6.  Accedit  aotem  altera  etiam  dendiae  illioa  atque  ae- 
gnitiei  explicandae  ratio  Nihil  enim  Achad  istia  temporibus 
'fecerunt  sive  ad  res  suas  amplificandas  seu  ad  maiorem  sibi  glo* 
riam  comparandam,  partim  quia  dux  ipsis  deerat,  qui  par  consi. 
Iiis  illis  esset,  partim  vero  propter  infirmitatem  ac  tenuitatem 
Teipablicae  suae ;  id  quod  Poljbius  indicare  videtur^  nbi  de  poste- 
rioribus  teraporibus  loquitur  1.  IL  •)  ,,anoT{Xiüfia  9h  rj  nffä^tg 
iiioloyog  iig6{  njv  av^rjaiv  rdSv  lölmv  uvi^novOa  n^ayfiaxasv,  ova 
iylyvtJO '  tw  f»?}  dvvaa&ag  ipvvai  ngo^arriv  a^iov  tijg  jtQoaiQi- 
csojg,  Ofl  6h  tov  vnodtl^avt«  noth  fihv  vno  njff  Aaxsdaißovl<ov 
.ti/ms  htiOKOtela&at y  xal  xakvsa^aiy  norh  51  ^clXXov  vno  rijg 
IMSrjfföovwv."  Sed  quaerenda  esse  videtur  praccipua  tenuitatis 
atque  impotentiae  Acbaeorum  causa  partim  in  Doriensium  illo 
principatu,  quem  per  longissimum  temporis  intervallum  Sparta- 
Horum  respublica  in  Peloponneso  tenuit,  partim  in  Corinthi, 
opulentissimae ,  atque  ad  commercium  optumis  portubus  instru- 
ctae  urbis  vicinia;  partim  denique  in  ipsa  soIi  Achaici  natura, 
^oam  brevissime  ita  explicat  Plutarchus  yfMtxQonoXUag  yao 
9l6ttv  ol  noXXol  Kai  yijv  ovxe  ^^orijv  ovz  acp^ovov  ixixrijvio  xol 
^aXatvt;^  ngoacoxovv  ahiUv^,  ttt  xolka  »out  (et^iag  i»9c^o|iiv|| 
n^S  Ti}V  ijnsiQov  ' 

'  ^  §•  7«  Conflato  antem  bdlo  illo ,  quod  de  Graeciae  princi- 
patn  gesserant  Athenieosea  cum  Lacedaemonüa,  Patrensiboa  auxi. 
iiam  tulisse,  atque  Athenienaium ,  in  quoa  aemper  pxopenaioire 
€rant  animo,  partea  aecati  esse  perhibeutur  Achaei 

Neqae  etiam  illis,  qaae  deinceps  apud  Graecoa  gesta  faerunt^ 
pr«rsqs  defaemnt.  Nam,  nt  hoc  solo  atamur  «Keaplo,  ad  Cha»* 
xonemn  ebntra  Philippi  osorpatum  imperiiiiii  cum  ceteris  Grae- 
eis»  pro  iris  et  focis  dimiaintibM,  in  acie  constiterunt.  Nac 

fi'  8.'  ^8ei  iüw  tampwibm,  q/ahm»  ploinm  vmm  smit.paM 
^  qt&lltß  dömtstiai  AdiaeonNii  «Vitatta»  me  fm  miqoem  saln^ 
bsriamm  illnd  etimn  avt  balUa  aimaBf  anl  intestinis  turbis  coc^ 
B■a||  g^|lla  coimiiotnQi,|  orta  sont  aa  raipablicaa  Achaa- 
tf^^iißf  qaibut  paatarioribas  aetatibas  tantuni  Talueront 
4  apii4  cataiiis  Graaciaa  dvitatas..  Brevi  epimpost  bellum 
faiinaiiaaiiiii  liintiiiii»  pos^oa  eTevann  ftiabanoraiii  priocir 
f  «tott  baPis  cfvOiboa  fracta  ac  dabflitata^  tmii  aliaiii  aztanomi^ 
regnin  nalBouiatioiiflbiia  atqae  artibaa  dilacarata  Graacia  aomninm 
JMaoadoDiipi  socioninif  oa  aonmr  pbalangi  resislando  nequaquaoi 
par  arat*  Qnimi^  anjoa'  Gijiaciaa  dvitatas  dolosis  fraudibna  at  lar- 
iptiaiiibiis  x^m  llafffjdmnaa^  im|lica(aa  at^a  illaqueataa  faay 

1)  er.  etiam  Strab.  Tttt  p.t88i  Hoeller's  Dorier  Lp.  195. 

2)  II.  39.  —  3)  Arat.  cap.  9.  —  4)  cf.  et  Strab.  YUL  p«  d8^  887. 
5)  Faoa.  TU.  &  |.  8»  4.  cClXbaofd.  U.  iL  ' 
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mhil  in  commune  itiler.  eese  coiisuluissent,  mox  unnqnaeguc  (erc 
Graeciae  urbs  Rlacedotiicis  impleta  eit  jiraesidiis  ac  satellilibus. 
Qdo  enim  latidern  coiitenderat  coticelebraLa  illa  libert::»  Graeci 
nomiai«?  Quo  taudem  probitas  iUa  ütque  morum  InLcgrilas  pairiae- 
que  Amor?  qao  deiüque  prudentia  atc|ae  iiuis  aequabilitas  et  co- 
mitaft?  Quid  uiultii?  Descruissc  Graeciam  oinneSy  qiiibu.<;  homine» 
inclarescunt ,  virluie»  vidcbaniur.  Brevi  eüaniy  cum  nibil  com- 
niuuiler  gereretur  ad  retineridaiii  libeitatem,  tyranni,  a<llüti  opi- 
bus  atque  auxiliicS  ^JaceJouiae  leguui,  in  sin^ulis  civitatibu«  ex* 
oili  ^untf  iiUini^^ua.  jr^riim  pabtücarwu  ueg^tia  sali  teaabaoL 

r 

Attamen  jibn  ]^rtiia  totio«^  ^rat  memoria  *tqA«  recotddtiö 
j^oriae  malonim';  neqiia  pemtoa'dl^slStaerat  #ölttiij  Graecia 
talia  ac  libärtaiia.  aLüdiam^  iconfogit  enim  modo  buc  mididb  Utac: 
aed  Miquequaqdji        bominttin  malitja  atjite  TifUa  ^pndiaUHi 
atqne  pulaum^  Vel' elSam  Maoedohiim  doWia  aiüfictia  contnrba- 

atqne  conatdctimi,  postremo"4^nique  deveraoriiim'  quoddan  • 
et^ue  anjlom  in  A<3iaiaie  civiäitlbpt  reperisae^  ibiqu*  aedeln  warn 
ac*  domicUinm  qttltfi  conatttuiaae  videtnr. '  '  ' 

.rt  §.  9.  Sed  flüirafaiUta^'iqpadiTfterea  excellntrunt  AchaH  et 
mpublicae  forma  et  ooncordia  at^ne  nnaoiimtete  aodalia  fouiarii 
et  pinbitate  dauqa^'«t)i|Qe  «onsianiia  plitriaeqae  ündio:  qiSbm 
omnibns  reboa  niaxiate  contantei'^rempttbUcHi*^,  ^aiBD'  eet  foi 
«ottgelu  -QqamobMi  ueqoaquam  minindiiii  patatama^-al«  telmi 
aactorea,  inprimit  iero  Pcljbin^,-  qniqne  enak'pfaaoqpoa.  iecelft 
.innt  rerum  acnptQire»»  Acb«eonp4i}in4tiliita«i  Ibanquam  ^onoordiae 
atque  libertatia  iimdainenlia^  jpminia  ianjtboa  praedt^Bain  aoleant;» 
(Poljb.  II,  38.  S9.  42.  VI,  a«i|Aua  eiibi..isi  VUL  p. 
Ii»tia..JBi|t.  yapüXff^  \.$qy 

Quünta  vero  gloiia  ac  celebrtlas,  quanta  digniras  atque  aa- 
ctoriUs  domi  forisque  eadem  ex  re  Acbaeorum  civitaliiiua  raU 
Mitf  ex  iiüiHiuUiei  quae  idtm  Pol^ biua  atttiüt  firmplii- irptiny  lo- 
iaUigi  polest  -  r   -  >  '  '  h 

Incensia  ei^ini  rjtlingoraebrinii  collegiia  graipianmiaqne  band 
miillo  pöat  in  llaliae  inferiorfa  civilatibaa  exorCia' turbia  ac  aedi» 
lionibua ,  eaedibuaque  ac  ^^agitila  omnea  Graecia  ovi^ima  «bei 
compleulibasy  facluin  deniqae  est ,  ut  omnea  Gr^edae  ireapabTicift 
llegatda  suo'a  ad.com]poil^odäa  inSmicillaa  eo  mittere  institMmls 
aed  o6gtectia  c^teria,  A^baieonim  tantom  pmdeutia  «tairt  eood« 
liia  nti  pro  rate  Iiabü'e^ant*  Quamobrem  bortati  ae  intfceoiykl» 
concordiae  foeäere  { ^hinp^ov^cavtes) t  Orotoniafae«  Sybnitei^ 
Cattloniatae  loyi  ptimnitf  HottMffib  oeanrnmem  M9m\^tog^0iiB» 
Qhv  mh.viv  U^)  exaedificataci  et  locoai,  in  quo  et  ciomwmtam 
agerenturcommpnea,  et  publice  conailie  beberentur«  conaecareaae^ 
deind«  Tero  eCiam  reipnblicae  formem  Acbaeorum  fmitari  et  oea^ 
aaelndioea  legeaqae  eomm^  quibfu  in  repidilice  ^ämpuMibnmim 
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BiHtar  etiun  p«iiteri«ribiift'  ld[iii|i0ii|biü  poat  chidtn  ittiiit^  ^wb 
lyod  Limotrft  aocwptnibt  LaoMlMiaöiin ,  cm»  togon»  axorta  «Mef- 
Mmm  partarlnilio^  in  tmhram  ftre  Omeci»»  lioedaenionii*  »ocüs^' 
900  eomm  victo»  *»  enc  ncgMitibott'  «t  Thabanit  ntque  qua»  eon 
iIlia.^€oisiaoetM«nnlcmtatilMni,  ridaaa  sa  non  cradantibiii)  utar- 
^pm  dildqtia  popidua  contaaluMiia  atUtriain  mXU  panai^  Aabaai^*' 

'"**^VM  liactaiiiia '  Xuniinia,  Noä  qoaa  aaqiiitiitiir  fcoe  modo 
^Bpogiäaatk  Mmam;  Aabaaornni  ras  ■  pHina  ad  andadmain' 
äsnM  friidmm ;  Mqw  inserenda  anat  de  Aatolorum  ibadara 
manoratii  dSgnisfkna  ad  baHi  dos  tempora ,  qaod  Aetoli  geste« 
mt  CM  Boaotis,  quibus  atunlSmn  Istaras'  arat  Aratns  qam 
Achaaoraim  copÜa*  Saquitar  beIH  Qacmenici  fiisforiai  cni  res 
SparCaaoraii  A^da'  III  Tal  V  H  Claomena  ragibas  gestaa  intezeo- 
däa  aanti  iiae  mimia  Mac^onam  Antigotio  Dosona  regaanta«' 
Saqnana  ^pnt  Acbaeormn  res  gesUfs  a  qaarta  ^dacims  praetora 
ad  Arali  ^ftafottem  comprehendit ,  simulquoi  Macadomim  Philippo 
regnanta  bütoriam,  eiusdemque  spatii  ambitti  bclltun  Sociale  in- 
ter  Aetolos  et  Acbaeos  Macedonum  opibna  aostentatos  gestirnt 
comprefaenditur.  Hinc  accedunt  Achaeorum  res  ab  Aratr  morta 
ad  Pbflopoemenis  praeturam  primain  gestae.  Tam  res  a  prima 
PVBopoemenis  praetura  ad  amnam  CXCVI  a,  Cb.  gestae,  quo 
umrertae  Graeciae  coimnunis  renunciata  est  paz  a  Romains  sc- 
qountur.  Porro  capite  decimo  Achaeorum  res  nsque  ad  Philo- 
poamenis  mortem ,  capite  undecimo  ad  Gorinthi  azcidinm ,  dani- 
4ue  capite  daodeciroo  Fasti  Acbaici  comprebenti  mmt» 

Sed  haec  in  praesens  hactenuä,  leliqua  aliu  tempore  tracta- 
bimus,  nunc  primum  unde  evagatud  aum  revei  tar  alteraujque  Lu- 
ninianae  disserlatiunis  partcm ,  quae  ,,M}  lliica  Argolidis  historiae 
pi  imordia'*  doctam^ue  de  i^elas^ia  compreiiejjdit  cLis(jyiusitioiiiemy 

ifactor  igitur  noster  in  loco  Dionysii  Halicarnassensis  A.  R. 
J,  17  (c^  Scbol.  ad  ApoUon.  Rh.  I,  680  ),  quem  integrum  1  tta- 
lit,  antiqnisaima  Achaici  nominis  vealigia  reperire  sibi  visua  est. 
Tres  daceSy  Acbaens,  Fh^ius  et  Pelasgus»  Larisaae  ac  Neptuni 
ijliiy  Pflasgjcam  coloniam  in  Thcssaliam  deduxisse  fcnmLur. 
Qnaa  ^ft-tf  ducum  nomina  omning  recentiorum  Gracculorum 
commentnm  redolara  alqae  multo  post  eam  aetatem,  quam  inai 
Aobaai  Phthiotae  magnum  potentiae  ac  floris  gradum  in  Velo- 
ponneso  ot  Xbassalia  assacati  aisent,  antiquisaimae  illius  colo- 
nsaa  dnciboa  a  genealogiamm  ssrcinatoribus  adscripta  esse  existi. 
inat  idqiia  ipamn  £iiiUUiü  aactohUte  (ad  IL  U,  6550  confirmari. 


1)  Qua«  ad  Poly1>n  locnm  IT,  39.    colliistrandnm  disputat  Lnninu^ 
quura  nihil  novi  Je  l'yihaj^orei«  cuutiueaaty  oiiiii  aitiact  iu  solum 
maniaun  traospooere.  '  * 
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Aoolort  Mfm  Batpne  (Biim  i  £weM9vs  6  ffftoQ  iv  toI 
^09§mdlmg  swl  Mfiovtag  ap.  Athen.  Deipn.  XIV.  p.  639.  cf.  So« 
lio.  Polyh.  c  14.  Raoul-Roch.  Hipl.  de  ViML  des  colonies 
Gr»  L  !»•  168.  GbiTier.  fliat  de  premim  ttna  d«  k  Greot  J« 
SinopWNi  a  Pala^  HaMMOMOi  Hieiaaliam  sok 
uamii  MtatUMU  «iiI«  ilUm  dadaetun  esse  primam  coloinam 
Mcl«  moBtt»  gandiHMi—  Fda^gom  «x  Ai^oUde  protetan  A». 
ctdBae  Eigoo  potitam  ab  «ofiu  ngioDem  Dryniodea  anlMi  Tocs- 
tatam  Peiaiigia  naoeapatam  e9aaJ?lini4[H.  iL  IV,  10.)  «uctori-; 
Uta  astfeverat  Mos  iotv  aa  LarcWt  (Gfaroii.  d'  H^od;  p.  218. 
al  p.  Baoal-Rodiattü  (T.h  p.  169 Scto)^ffa  £a- 
ripidia  (ad  Ofait»  1247)  aantantiaa  oonparaotur  algji|;^d|pa^ 
dicaotor.  Ae  Clavianu  qnidan  (Hiat  atc  L  p.  6|Qt.),.^f^;J^Pi^ 
dianun  et  Raoiil*RocIiattiiiai  inpqgiiaTaraCy  amaiidbni^^,  ' iS» 
14*  Pirioria  Pelasgi,  quam  Ai^gam  «tiam  appallatnai  fuiipi^  >Qip» 
viarna  (Ifotaa  av  Apollod.  T.  II.  p«  198.)  puUt,  ii«^  «^«m^ 
tjpa  dafiiiitar  15.  Qnod  ai  ymto,  ioquit  l4iiiMP|it;^vl€* 
piaadpuaa  canaaaa  ac  rationaa»  qnibiia  coacli  docaa  f^jPlIpa» 
gid  FalopoiuMtiim  daraUqoarint,  accuratiaa  ragairianpa^^aiiditti 
noa  omnino  nascire  palam  profitari  non  wAudm^,ll¥(fV'^ 
cnim  oUa  aKstanl  penpicna  Talcnim  ai^gunanta,  iiagjlNij^lMl  >n 
oniTarnuD  firiaiiira  nlla  fandamanta  a^büci  potaunt  cerfaitfiBrae. 
Hino  amandata  Raoul-Rodiattii  ooniectiura  da  Pala^gjeaa«  atn^ 

qgrationia  cauaaia  (L  p.  175.)  §.  17*  diatartatioiiii  ar^imapi 
tnaii  in  qao  tractando  Taraator,  loa  Tarbb  azponit:  Q^niiRavo 
Palaagid  iBoonnia  ipta  ait  ratioi  «t  aallioa  fora  QraaiBiMH  mipania 
iopriuua  Taro  Aigolidia  kiatoria  tractari  poaaity  haad  Ji^  P«- 
laagorom  maotionä:  imnc  aptiatimmn  putamaa  lo^riOi  9^  de 
Pelaigica  gante  cepieaiora  proferamai;  qua  de  re  qaoai  ait^  mtw 
doctoa  viroa  magna  difaenaio,  quia  att,  qai  maTindf  momeiiti» 
qaid  hoc  in  genera  optinmoi  atqiie  Teriaaimnni  sit,  exqoirera 
saget?  Attamao  naqiie  noa,  qoi  iata  qnae  aeqaiintar  itataiBinSy 
inrave  poaaomiiai  rem  plane  ae  ita  habere«  neqne  ii,  qü  ]i>«eii- 
traria  forte  atant  parte,  neu  fta.  Ad  antiqaitiiaiaa  auKMIto- 
goniffl  aadaa  apectantibiia  adqne  priilcipia  ae  naturam  iW|^tio« 
nnm  eomm  revertantiboa  nobia,  tnolta  aioiol  occamfBt,  quae, 
qanm  biatorico  fbndamento  nitantor  fere  nnRo,  vel  es  coaie« 
ctora  tantnm  dnt  perdpienda,  atque  banrianda,  probabiü» 
tatia  tantiim  speciam  qaandam  axbibeant.  M't  '  ' 

fem  aaqnitnr  a  paragrapho  18  ad  §  47  disquiaitio'  Ä'fb- 
~^d  populi  indole  ^tqne  natura.  j^"^ 
Primam  quidem  Pelasgornm  aedau  in  ttnlvemaii^filbpbiii 
»Mom  perbibari  ab  antiquia  aeriptoribiia  refert, .  aed  Argolidie 
ragionen  nbiciinqae  tanqnain  prima  Pelaagid  nonmiia  incna* 
bnla  apparare»  Reqnitiir  de  vocabalo  Argoa  tun  alioram  tont 
eiictoria  aentantia}  ao  quoconque  a  daorum  honinnmque  inae* 
miaeriia  atque  calamitatibna  obruta  fere  genp  illa 
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(X^Hlllf^)        r^Ptperit,  ijbi  fer^.  t^iqwr  JP^IV^  TMibiafi 
.4iS0|rli||i  r^liqi^ias  vfpf^i  pro£tetar«    Neqii«  iiiiiii|s  tttyiw 

qBiti«|it^  jPFH^^I"  poteafri ;  wi  PdafOfuiD,  pQp9li^  olim  tedes  * 
•{^.«onaliUiUt  fa^^iiV««^,.'  Qb5I^      pergU  ^.  ^1^  vero'  indok« 
^|ijili|vi8  pepjAli  ipfl;ni|i«.  e  r«gion|im  nalor^  Qo^apfcitor,  in  9111- 
^^'pr^ecipuQ  .cfttisiito   «pfquBli  ito  etiaiii  Päaigi  ^b  uitiquit-; 

HP^*^  •'^^  ^  memoiit,  ^mporibi^  .et  pacis 
ai^qj^^^.«t,j^i|qiy  quae  <|P.m  plenuoqiie  naapi  eolent,  diligea. 
lee  Aiiifff  tideolur;.  «ed  proptei^^.  baue  ipsam  popuU  inilolen»  • 
radibusy  ec  rei  mililari  atque  latrocuiiii  plerumqite  deditis  vi» 
gbup  g^Uboe .  eaepiiiime  a^iy^citoti  .atque  lageaalti,  ad  aTitae 
•iu#  .*e4ee  ^erelin^aeiidaa  poaeti^  iam  «otiiiiiilDa  .in  irariaa  ac 
remotisaiinaa  regionee  emii^aiae  dkiintiir.  Argoa  Acbaicumr 
•Urps  quasi^  ex  qua  ovmp  reliqni  aiircQH  a^  tamnli  Pelasgici 
ooiDiin»  ffofepU  aiiiiti  fiiiaie  Tidetnr.  Quam.  aeduJo  anetor  oo« 
.  9IUX,  lecslorea  de^critica  ratione,  qua  an  bia  rebna  cxplanand^ 

maziine  opus  ait,  admoneat/Vel  ex  bae  sentonlia,  quae  §. 
.  Ugilnr,  apparel:  .Etiainaiy.  inq;ui^  de  ain^ulie  rebus  omnino  af* 
finnare  fiion  powomus,  eafdem  plane  ae  ito  habuisae»  ^num 
multo  postoriofi  aeUle  a.  rerum  acnptoribua  addito  atqne  exor- 
naU  eaae  Daminem  fugiat ;  tameo  nullam  cernimua  idoneam  cans« 
aauiy  cur  omnino  fundamenta  illarum  narrationom  plane  deoe- 
gemua,  quum  maximas  atque  gravissimas  rerum  commutationea 
per  longaa  seculorum  series  bominuiu  memoria  aervari  solere, 
satis  cuique  cognitum  sit.     De  omnibua  Argi^is  coloniis  Laec 
breviter  addit:  Fertilitas  soli  Argolidia,  praecipue  vero  eius  re-  - 
gioiiis,  quae  ab  Inacbo  amne  irrigatnr,  brevi  magnuDi  populi 
luultitudinis  incrementum  efiecisse  videtur,  quum  Argorum  pla> 
nilies  onmes  res,  quae  ad  vitam  sustcntandam  maxime  necessa- 
riae  sunt,  parvo  adbibito  Lominum  labore,  abundanter  augge- 
reref.    Sed  p]craeque  Pelasgorum  coloniae  Boream  versus  pro- 
fectae  esse  videntur.    Laconicam  regionem  et  Arcadiam  iam  an-  ^ 
tiquissimis  tcmporibus  a  Pelasgorum  coloniis  frequentatam  fuisse 
alßimat.    Achaiae  etiam   ora  maritima,  etiamai  in  Universum 
liaud  magna  fruatur  soli  felicitote,  quia  montium  iuga  plerum* 
qua  prope  ad  mare  accedunt,  atque  rivuli^  qui  iisdem  emanant,  • 
poat  brevem  atque  rapidum  cursum  in  mare  scse  ciiciunt,  gla- 
reosara  atque  agriculturae  minime  aptam  efUciunt  terramj  tamen 
in  iis  regionibua  ubi  montes  magis  a  maria  vicinitate  recedunt,  « 
iit  in  occiduis  Achaiae  partibus,  quae  a  Lariso,  Piro  aliisque 
maioribus  irrigantur  fluminibus,  iam  antiquitus  Pelasgorum  co- 
loniae, quae  sine  dubio  ex  Arcadia  eraot  profectae,  consedissa 
-ridentur.  Verum  e  locis,  quoa  laudat  Luninus  Paus.  VII.  p.  568. 
Athen.  Deipn.  XI.  p.  460  et  Herod.  VII,  94,  quamquam  Pelas- 
£08  4per  uoiversam  Graeciam  diffusos  fuisse  atque  dissipatos  non 
m^o^  ea  certo»  quae  condudity  non  conaeqaunlur.   Deinde  §•  24. 
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de  Pelasgonim  migratiooe  ei;  Argolid«  in  Arcadiam  dispittad'. 
In  Graecia  vero  »epteiitrioiiali  pnedpuam  Pdasgici  honiiaia  dl'» 
ttonem  fuiaie  Themliam  recte  mondft^  25.  Est  Xhcnalia  veH» 
Pekiigkiii  po|Mihli  in  viriM  fttqM  ranotisaimas  r^abM  'tmignu 
Til,  praeserfim  quam  in  diea  magia  aoUidtaretur  atqoa  ttrgeriWr 
•  rodibua  ac  beU^eoaU  Tbracicit  atque  lUyriois  gentibaa,  qtia^ 
aensim  tolam  regionem  occuptfiint«  (i)ian3rt..Balic  L  17«  aq.) 
Binc  Macedoniam  a  Pelasgis  occapatam  eaae  probabile  fit  §.  27« 
Palasgi  in  Boeotia  ante  Cadmi  temporä  >  Atbenia ,  in  AetpITa  et 
Epiröy  inArcbipelagi  insulit^  in  Italie  deoiq^e  olim  cdfliidiiiii' 
ücmonstrdntiir  §§.  *  • 

Qtiibua  ut  no&tra  quidem  feit  optiiio  ai^corate  «xpoiilii 
f.  34-  eqq  Quod  at  igitur,  ait,  aingdlaa,  quas  modi»  brenter  ez^ 
ponunuia,  FeUagici  populi  mi^tiones,  nulla  habita  earum,  qVftft 
praeaertim  recentiori  aetate  de  origine  deque  prima  aede  PalMg^ 
rnm  a  dociiasimia  nropasitae  ailat,  opioionnm  nlione,'  ao- 
•  «uratiiia  conaiderettiiii  nafc  hrrnUit  'argümenta'  aTolrera  pot- 
anmus. 

1*  Primnm  qnideoii  ex  ommlnia'qaae  snpra  allata  sant  pro» 
babila  fit,  antlqniaaioiam  Pelaagoruin Uedem  Argolidem  fiiiaae: 
,  in  bae  eliam  TCgione  primae  Pelaagici  nonAiia  vivitataa  contÜln- 
taa^  .et  niox  ad  magnum  floria  ac  divitiarum  gradom  perveniaa« 
vidcntur,  quod  Dionysiua  Ual«  breviaaime  ita  explical  (Ant. 
Böin.  I,  17.) :  ^^(Pelaagl)  nQoSxoy  piv  fäif  m^l  ta  xaloiimm  ifSw 

ttitw  Ufwat,  etiamai  eoa  Graecaa  oxigioia  fiiiaae  potat  iftw^g 

85.  II.  Deinde  vero  C3c  paneia  atqne  exigoia  da  Pela^go* 
mm  coloniiß  ac  migrationibna  yetanmi  teatimoniiai  qoae  aetatani 
Üllenint,  etiamai  aingidae  rea  lam  atttiquitna  a  poetia  cyclicia  ao 
mythographia,  band  parwn  immatalae  atqne  axornataa,  daiiida 
vero  a  renim  acriptoriboa  itt  praeaeripittm  qnendam  ayalamall« 
ordinem  recoUectae  aCqae  adancCae  eaae  Tidentttr,  tamm  in  oni« 
yeraiUD  haec  ctmUeere  poaanmaa:  ex  Argolide  tanqoam  anftqui»- 
aüna  Felasgoram  aede  pleraaqne  coloniaa  protetaa  eaae,  idqo* 
laprimia  in  vidqam  illam  Afvadiam:  Arcadia  peatariori  ^aelato 
praecipua  Pelaagici  nemiDU  diCio  in  Peloponneao  luil:  qttod  vero 
tum  dentque  factum  eat,  cum  iam  Pelaagi  a  Ma  ac  furttea 
Graecomm  atirpiboa  oppreaai ,  in  frigidem  llfam  ac  liionlibna  ite- 
plelam  regionem  ex  Argolide  pteraque  ex  parte  exaoli  eMant  In 
Jjrcadia  eliam  anüqniaaimua  ille  Pelaagici  popnB  Deoran  oolttta 
per  loogiaaiminn  temporie  apatiom  ^riilinem  enam  intagritateBi 
ac'puritatem  conscrvaaae  videtnr:  qnae  rea  praectpna  canan 
fuisse  videtnr  y  cur  poateriori  tempore  et  erigo  atqne  ediioatio 
multamm  Graeciae  diviniUlnm,  et  beUa  lUa  ac  pugnae  Gigan«» 
tnm,'  et  mnltonim  deniqna  mythorum  patria  Arcadiae  einaqM 
monlibua  a  poetia  rertimque  acriptoriboa  vindicari  aolerent:  Ar« 
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«lillBi  at^  TlMMia  }>er  longio«  teni|iiMik  iülültIhMi,  qiiili]^^ 
alli'<kMBiM-Mgio,  pMMr  iMM  iiyilMA^Wilrfte,  at  Lfl 
cuMäik,  GigMrtldis.  m^riai&^Miuilk^^'m^mtm  flatifMui 
«ieteiv  (G&«iiMlrtk  i«a'1li60St'f9to.Ac^V)  la)• 
p«n  obscuraiD  iUnrn  m  repon^iUni  toU  sftoMni-^Mid  piano  de-, 
po#ta^:  pfunartkn  vero  pps^  P^«#j4iffivn  >(4y.<if3t|wii  «t  oomoi 

Qqm  res  pra^clpna.jcäiyfi^i  faisit  vi^iii^f  enr^Wim  antiqui 
x«ni  aeriptona  Aicadiain  lnwjnm  p>W^  ^.f^^^HöliD  p«triap 
•sbiboiriot 

f.  aa  HL  Anta  oiigratioiw  'flnb  GiNl0iMuil''atiipiiifli  Pa- 
laagi  maziiBain  'Onadae  partain  teraiaa«  Titet«^  (Thac  1,  S.) 
Goim  «nmi  fam  Oraaeoraoiy  qnmmi  ^rimaa'eifltataa  in  Thaa- 
aaKa  PMaotida-conatitataai  ibi^ua  ineranHHita  '€^piaaa*'dicmitnr9 
KailifOia  agmina.Palatgot ,  qok  ia  farüliiaiqMa  ThüiaHat  re^oni- 
Um  oanaadteapt,  partim*  azpniiaaapt,  partim  :?ero.  ampano  anat  * 
MbiadMPl: .  raliqui  Pdatgi,  qai.  Graaoian  moltbant,  mandi^ 
▼«ma  «tan,  ihi  lanun  priMpatam  «Miaarraai«  iridantor.  Ha- 
OMm  Bdasgos  omioiai  io  Grata-intnk  (Od.  XCC,  177.)  9  >n 
Troada  AiUa.  minarity  da  jiif^aav  i^i/S«A«sa.  incolabant  (IL 
II,  841.);  nairtt.  iHam  anHott.Iovia  Palasgici  apöd  Dodonaaoa 
(Ii  XVI,  234»)  j  sed  praecipiMi  Palasgici  nmmm  mma/omm 
amaTirai  JJümtyutov  "A^yog  iUod  In  fliaafMiia;  iocola«  ▼arok 
Bon  Palatgi  tad  Myrmidonea,.  ijaliim  al  Acbail  dicontiur.  (II. 
II,  681.  aq-) 

In  Bomari  carminibos  (araaconuD  ac  barbaromm  diaai. 
man  mvanitur  niülum.  Thucydidaa  PaUagot  barbaroa-  propda 
non  Tocat:  cum  vero  eoa  .  Graeoomm  gpnUbn»  antaponal,  *  id 
tacita  concedere  videtor.  Hecataana  MilaalPi  (ap.  Strab.  Yfl. 
p.  321.)  upiversam  Peloponneaum  ania  Graacoa-Hallenes  a  bar- 
baria  fuiasa  habiUlam  retulit,  et  Strabo  ratiocioatnr  as  iis,  quaa 
mamoriae  prodita  erant,  totam  fera  Graaciam  antiquitua  barba* 
roram  aedem  fuisse,  quorum  nnmero  ponit  Dryopes,  Canconea, 
PelaagoSy  Leleges,  alios  multos.  Sed  memorabile  quidam  est, 
Myrailum  Lesbium,  qui  Pelasgornm  faistoriam  in  aystema  rada- 
Gtam  acripaiaae  fertur  (Dion.  Halic.  I,  23-,  eoadem  non  Pelasgoa, 
aad  .Tyrrbenos  nuncupasae;  et  praecedente  HaUamoo  Leabio 
(Uion.  HaJic.  I,  28  )  aub  hoc  nomine  eiiam  £tru8Coa  intellexisae. 
iiton  ii  quidem  aiunua,  qui  Tclaagoa  et  £tiuscua  uoum  eundem- 
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^:et  UAgiu  pUn«  ÜTflVS«  ,a  Gi;«Monm  Mmone  u»u«  (Oioo. 
BaIm»  i».dO.)r  «Iti^eorum  caltui  l^cige  ati^,' «t^M^Qfied  cUrii-. 

,  tat  l«M  :4iailirf  Sttht^m  Mwni«.ganM»  ftudimi  idtüfM» 
Fd«M|M  ifM^tlMin  UcUe  promiit  di|rin«l  mm  »  Gfifirngim 
flir^iMt  .«tatnMMt  tmk  luK»  JUrpacoctim  jp^fiiilt  oticn«.  .alyw 

iimi^Gwwwonl  Kriptom,  in  «BSfBmai  tri^wadnin  «t, 

r>leqae  vei^o  praetereanda  sunt  EusUthii  verba  (ad  Horn, 
II.  II,  840.):  vlavrjxat  6h  ^aav  Kai  öTtogaSts  navtaxov  nf?  f^ff 
(Pelasgi):  eos  igituT,  ut  nobia  quideni  videtur  cum  insularum 
modo  in  yariia  regionibus  consedissent ,  et  ab  aliis  populis,  a 
quibiis  circumdari  soleTjant,  et  a  Graecis  quam  maxime,  propter 
prü|)riam  gentia  indolem  ,  imprimia  quod  ad  linguaui  atque  mo- 
res aitinebat,  facile  distin^ui  potuisse,  donec  nomen  eorum 
plane  ex  iiomioiun  memom  evanuiaaet. 

{.  37*  Sfld  gßißymk  mmeiifti  Htmdott  tetttimiriiim  oobis 
fMütar.  PdffifiMiuoa  fmin  geniu  barbanm  iiommt»  mtqiit  «r- 
gunenti  tu*  «c  Ungiutt  laliooe  d^acm  oonsiiir  (Berod*  ^  57* 
Malta  qniclm  contra  baoc  obiici  poaannt. . 

Quantopm  enim  iingua  singularum  stirpium  unins  eiua- 
dem que  generU  et  temporis  ratione,  et  terrarum,  quae  intcria- 
cent  sjiatio  et  8oli  denique,  quod  incoluut,  propria  natora  i/u- 
mutetur,  id  quidem  cuique  co^nilum  est.  Quibus  rebus  addai 
eliam  mac;nam  vim  ,  quam  sae])issime  propter  mutuuni  cowmec- 
cium  vicini  populi  exercere  solent  in  dialectum  singulamm 
gentium.  Scd  Herodotus  in  ipsia  illis  regionibus  itinera  tecisse, 
et  linguam  Crestoniatarum ,  Piacienaiam,  Scylacensium ,  compa« 
raase  dicitur,  quibus  maxime  adductuai  coniecturam  saam,  Fe- 
kagot  barbara  lingaa  usoa  esse,  deniqae  proponere  aiisoa  est 
Neque  emm  Creatoniataram ,  neque  Piacianonun  lingaa  com 
nUa  ooram,  qni  drcnm  babitabant,  populomm  lo^mmdi  lacna 
conveniebaty  inter  iptot  Tero  Greitomataa  oo  Pladanoo  mmm 
liabatt  et  manifesto  appalrabati  aanratae  atmqoo  oaatat  prv» 
priam  Pelasgici  gaicria  aennonia  Ibmiam  ac  naliiram,  quam 
com  attuleranty  qnnm  in  illasi  qnaa  Hirodoti  tanponbaa  iooo* 
kbant  lagionoa,  oonunigntTerinL 

Quae  argumenta  aufHeere  nobis  videntur,  ut  Pelasgorom 
popnlimiy  a  Graecia  plane  divcrsum  ,  barbarum  igiLur,  ul  boc 
Graecoruni  verbo  utamur,  fuisse  gtatuaujua.  ^uioam^  igituc  fue« 
mat  Peiaägi|  cuiuauam  originia? 

Quaeationi  da  Palaigoffwi  «rigpno  it  patiia  modo  propon* 
tae  aequeotibaa  paragrapfais  aolvendae  operam  dat  andor  am- 
ditna.  Antifnaaii|^  in  Gnoeiani  inin%raCMHMa  m  dnobna  fwmb- 
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awy  «t^.m  Bom  Uffidiaai  woni«.  £•  rwo  populia,  qi4  a 
■Mfidie  forofacti  in  Craaci— i  Tidttulur  imigvpif«.  HMrenio  m 
lülor  ««dm-  «damMürt  Cmcowii^  Lul^ty-  C^^^  Pelasgoa, 
fco»  wo  pottremot  loiite  BiidMico  ^  egyptiaa»  coIohm  dBmii« 
cmtar  S|k  88^7. 

HffKiiitft  Maifki  popnli  :iiijlde  «IqpM  .«ita»  antiqmMi« 
nofiiniy  9111  ArgU  olim  regnasM  dicniitiiry  regum  genealogiaiB 
pertractatt  laadhi,  Phwooti  $§•  47 — 51.  ibiqoa  Imiig  di^oain  - 
mm  atttutioiit  alqn«  meoMrata  •«Dtaitiani  miti  Nendiitiii  lam 
Boa  umDturoa  potamus,  qui  Inadumi  atque  Pfcoronattm  aia- 
guloa  hominef,  qui  mjthicis  hü»  tamporibus  Argonim  imparium 
tenueiintt  fuisse  credat.  Qua  de  caussa  oeqoaquam  nobii  ab» 
aurdum  esae  yidetur,  quando^  priuaquam  meliora  edocti  aimus/ 
sub  Inachi  nomine  aacerdotum  familiani  ^  quae  cum  Aegyptiada 
colonia  Argolidem  occupaverit,  8ub  Plioionei  vcro  denomina- 
tioDC  regum  gentem,  qiiae  per  magnam  annorum  seiiem  remm 
summani  tenuerit,  latere  alatuatuus.  Poiro  §.  ,53.  de  Apide  rege 
Argülico  et  deo  Aegyptiaco  agit,  atque  antiquam  Argivi  et  Ae« 
gyptiaci  deorum  cultus  consociationem  arguincntatur  ex  Aristippi 
(in  primo  Arcadicorum  ap.  Clem.  Alex.  Strom.  I.  p.  822  ),  La- 
ctantii  (ad  Slat.  Thebaid.  IV,  7S7.)  et  Hygini  (fab.  149.  275.) 
auctoritatibus.  Quae  omnia  aatia  nobis  demonsliare  videntur, 
cultum  praecipuae  Aegyptiorum  divinitaüs  Argis  haud  incognw 
tum  fuisse^  atque  symbolum  iiuius  divinitatis  bub  fabulosi  illius 
Apidis  regis  nomine  facile  agnosci  posse.  Quod  mauifeslius  ap- 
parere  dicit  ex  varia  et  confüsa  mythorum  cuiigerie,  qui  de  lo 
circumfcrri  solebant  apud  veterea,  bcilicct  e  veterum,  quae  at- 
tulit,  testimoniiö  aatia  apparet,  omnea  scriptorea  in  eo  conve- 
nixe,  quod  lo  nympbam  in  Aegyptiun  aufugiüse  refexunt;  id, 
qacd  n^axime  arguraentari  eum  iubet,  iam  remolissinia  illa  ne- 
tate  nexum  quendam  atque  conaocialioncm  Peloponneai  atque 
Aegypti  religionum  exstitiase;  neque  omnino  »ub  ius  nomine 
ac  Loytho  singula  quacdam  mulier  bistorica,  aed  antiqua  utrius- 
que  regionis  divinitaa  eiuaque  variae  incarnationca  intelli^cndae 
eaae  videutur;  id  quod  confirmari  videtur  Clementis  Älexandrini 
auctoritate ,  qui  Isidem  eandem  fuisse  atque  lo  refert  (Stroju,  I. 
p.  322.);  quod  etiam  Eusebius  (Chron.  2.  p-  270  )  lestatur,  qui 
lo  luaciii  filiam  Aegyptioa  «ub  nomine  iaidia  ii^bariaa  colere 
narraL 

Sab  finem  vero  Pboronidarum  regni  gentcm  quandam  Graeco- 
JDlyricae  originia  in  Pcloponnesum  immigrassc  atque  expugnata 
sam  Sicyoniae  fertiliaaima  regione  eliam  in  Argolidia  planitietn 
irruiaae  ibique  »ummae  rerura  potitani  esse  upinatur  Lunmua. 
Sed  qninam  fuerint  Graeci  üli  advenae  et  tuiusnam  atirpis,  id 
^uidem  allani  opiia<wli  ani  pacta  aocoffatitia  ex^oiaitumin  ae 
proiiteUir.  , 
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'Hoc  'Wtt  ttttttSftuD  lütiiiiltUifttf'  diwirtilioiiitf *  iC^^pnniiB 
difjtaM  umnino^  nosMibiii  'iaiiotMeit:«k  üb  üp-refpr- 

dktiir;{  ^ai  in  to3^  «rginiNato*  Uilrartfe' Toloeriiit.*  * 

Hkrib.  RegünoBtü  ^fwarmf'  kdi  Kil.*  iiai»riif  • 

•i'.MAGGGXXXV.  

Dr.  Caralu9  E^tderärnw  MkrUtr, 
•^--'^M  '   €jltt.PIIA'^iim^c«M.  la:1Jiiif|itk- Alb««,  fiic*^ 

t  *4  ■  i  j     I  I     *•      i      .  tt»»  •>     •         Ii  • 

  '  • 

*' »»         •*>•<!»         .    ,  •  •  •  - 

Ueher  die  ZahUeich^  der  Griecheu. 

Iii  den  Zusätzen  und  BericliLlf^unj^en  zu  Matthiae's  gnech. 
Grammatik,  ih.  I.  p.  609  fgg.  inidet  sich  eine  von  Hrn.  M.  Nobbc 
gegebene  Naciiweisuug  über  die  Zahlzeichen  der  Gricclien  und 
zwar  besonders ,  über  4io  Art  und  Weise  die  gebrochenen  Zsb- 
lefi  zu  schreiben, 

Ii  ach  derselben  finden  sich  in  der  Geographie  des  Ptole- 
maeus  nur  11  ^if^^b^^n  von  Miifujten  eines  Grades  (fiocipa),  in 
•  der  FxogresiiQp  ^on  5  zu  10.  n>.     w,  und  wird  bemerkt,  dus 
die  daawiscl^en  liegenden  g«|*^  nicht  a9g^eben  werden,  weibsib 
die  Zählung  iaatsjürlich  weht  ganz  ||eaeu  sein  könne.  , 

£e  ist  allerdings  richtige  daee  eich  in  den  sechs  Büchern 
der  Geographie  dea  PtokmamiSf  welche  das  Verseichniss  der 
Orte  etc.  nach  ihrer  Länge  und  Breite  enthalten,  nur  die  elf  ge- 
dachtea, Abgaben  von  Minuten  in  der  angegebenen  Art,  finden, 
IMA  nan  nämlich  einzelne  Fälle,  die  vielleicht  unr  Druckfehler 
aind,  ausnimmt»  Unrichtig  ist  ab^  dagegen  die  Art  und  Weiie 
der  Bezeichnung  wie  sie  dort  angegeben.  Da  näniUchi  wenn 
der  Zähler  einee  Bruches  die  JEinheit  ist,  der  Buchstabe»  wd* 
eher  der  Nenner  ist,  allein  und  zwar  mit  einem  Acatne  gaeetf^ 
der  Zähler  aber  weggelassen  wird,  so  bedeutet 

d'  =  J;  y  »  i5  s'  =  i  etc. 
et  niiaa  ako  nach  deraewen  Analogie  ß  ein  Haft  bedeaten» 
Nun  hatten  aber  die  Griechen  um  ^  la  beseichnen  nach  IMm- 
Arr  (de  faxithinetifae  dea  Greca)  ^rier  Zeichen^)»  denen 

1)  TUUmSbre  sagt  an  der  aageüautea  Stelle  (Bisloire  de  Üastrononia 
«acienoe.  vol  II.  p.  11)  FolgraMs:  II  noas  reste  a  dirot  oonasent  les 

Grecs  ^crivaieot  les  fractions.    Un  trait  plac^  a  la  droite  d*aa  nombre  et 
vers  le  haut,  fatsait  de  ce  nombre  1e  d^uominateur  d*uoe  üractioo  doat 
Fumt^  ^tait  le  nnmdrateur.    Ainsi  y'  =  ^  ;  d'  =  { ;        =         fgwa,  ä 
La  fractioa  \  avait  un  caractere  particulier  C  oa       et  uo  caractitai 

SOI  reaseoiblall  beaneoe^  k  notra  K  •  Ca  tTj^eve  daas  PtoHiia 
aa  üraetioaa  aatremeat  Indiqotfasi  %  pattias  aignifiaat  \\  %  pectiaa  aeaff 

4  partlea  as  |;  n  parties  =  ^;  mala  aoot  varroiia  plus  dHuie  fola  ^pa^ 

par  la  laute  des  copistes,  saus  doute»  caa  raauieret  de  ooter  les  fractiooi 
amiaaat  daa  doatei,  ^ue  le  calcal  seol  poorrait  lerer,  et  qa'U  ae  l^o 
pas  toajoors. 
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Ueber  die  Zahkeicl^a  dex  Gri^cbeii«  8tt 

'XUDi  Qieg.  CorinLli.  p.  853  aq»  noch  einige  Linzunigt,  Ton  wel- 
eben  ^  seiner  Angabe  ii&€h,  einige  mit  ^'  (6)  verwechfielt  wor- 
den sind.;  Ein  eigenes  Zeicl>eii  gebrauckt  auch  FtoUinuiua  um 
\  auizudrückcn  und  zwar  'Dt»  wie  weoigsteni  in  den  äilern 
Au^ga^^e«!)  aLu;li  unter  andern  bei  Steph.  Byz.  p.  16  aud  öfter 
nach  der  Ausgabe  von  Berkel  vorkommt,  und  aus  dessea  Ver- 
wecbselung  mit  ^  .  i^ucb  M^ni^^rt  in  der  Geographie  der  Grie- 
cbea'und  IU)mer  I.  p.  185  die  häußgen  Varianten  im  Ptolemän« 
erklärt.  Ein  anderem  Zeichen  um  ^  auszudrucken  iiudct  sieb  in 
der  neuen  Auggabe  des  Georg  Syacellus  vol.  I.  p.  S8  und  uiler, 
welches,  wie  Bredow  (ibid.  vol.  II,  p,  18)  angibt,  wohl  ujit  dem 
Zeichen  g  (7)  verwechselt  worden  ist.  Andere  Zeichen  endlich 
führL  Montfaucon  aus  dem.qo4«  I^IS.  Coislinianus  CCCXXXVII 
ia  der  Bibliotbeca  ^oisl.  olim  ßeßueriana  png.  611.  Wenn  die 
Griechen  aber  slalt  des  eigonen  Zeichens  lur  den  Bruch  )^  den 
analogen  BuclisLaben  gebrauchen  wollten  ,  so  konnten  sie  doch 
wo!  keinen  andern  anwenden  als  /5,  weil  ß  zwei  bedeutet.  Am 
wenigsten  konnte  durch  a  ^  bezeichnet  werden,  weil  dieses 
der  Analogie  nach  \  bedeutet  baben  würde.  £ben  so  wenig 
kann  man  iL  daliir  setzen,  Sickler  getban , . in  OL  Ptoltmaet 
Uermania  p.  VllI ,  wo  er  sugleich  i  durch  ^  Grad  oder  12  Mi« 
Junten  erklar^^  was  in  dieser  Schrift  wedefi  in  Text  noch  in  den 
Varianten  Torkoinmt^  wogegen  i'.y^  iß  (pag.  XIX)  nickt  exkktfl 
worden  iat«  So  viel  ick  vreis^  lMNlIitii  iiw  EiooidL  in  den  ji*. 
|»fp  ersten  Büf^hem  <  des  Ptolemaeua  oder  rvietaiehr  '6  .vor, 
um  }y  zu  bezeichnen,  nämlich  1.  VII  c.  6  in  tili  (pag;  18S  L  12 
9d  iimkU,  p.  191.  i.  16  cd  Bert.)i  di^M. findet ;äcli  dwea  Ba- 
Sficbnung  öfter  im  achten  Buche*  . 

Naeii.  HoQÜgnot  (£tat  dea  .^toilee  fixes  aa  s4cle  de  Plold* 
m^),.  denen  Uebersetzung  des  aiebenten  B^riies  dea ..Ptolfieewe 
übrigens  ziemlich  fehlerhaft  ist,  wird  teiMtjhit  MMdU  a.  a. 
O.  p«.6il  bemerkaii  dass  Ptolemaeus  in'  einen,  endieit  Schrift 
.«iae.  tVoUständigere  auf  iM|.X)ieile  oder  Minoten  eiflee.Gxfedie 
hinytie^Pde, B^BchiPWpgeeir^ ^gytyiiwwlit  habe,  und  der  Vermuthling  . 
^  .Ai|iiia:§BgrtMii,  dasff  .vpn' jytQ.ÜlicA  jede  Mil,  der  ,Miattti9  bei 
ganz  genauer  Rechnung  ang/sgebeo:  r worden  eei^rwentt  wir.gleidb 
.cpne.  eelqhe .  .fteaapigkeit  bei  dem  lo  gfaiiMn ,  ftokai^Mi  aiebft 
w  .t.  ;  .  •        . ;    ' '  i'y» 

Geographie  dee  Ptolemaeoe  oenehen,  denn  es  iel.ja  bekannt« 
daee  er  im  Abnageet  ludit  nnr  llUinit4Br.:eandani  anah-tenn- 
d«n  and  feraera  TMl«:  deffelben  nfepb  dam 'SeKagenal^etem 
atogibt.  jüa  Bd^nl  jfUkra  |eb  an  'deiipnXpmniaiilia  mathena-- 
tica  ToL  L  p.  IM»  wo  ea  beieat:  Flofitv  id  ijfiff^neidir  nlvfifta 
lAoiQti^  9  f9f  If'  ly'^  ^ß^**^  AA*^  ^  ifi  59' 
3##  lfm  4gif        3|vi  jlo^^y  ^  dQwtov,  fiOi^cai^V 

o  y^'^  fif**  f**^  !,/##/##  y^^)0  2^  27^  SV^*  täf^'*  iÜ'?'** 
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Uebfir  die  Zahizeicben  dtr  Grieche 


Die  Art  d^r  BezeichnuDg,  wozu  auch  MrabrschetnKoft  tfSe  Noll 
gebort  y  rührt  wol  von  dem  Herausgeber  Halma  her  and  kaon 
ich  jetzt  nicht  angeben,  wie  diese  Sexagenalbrüche  in  der  frü- 
iiem  Ausgabe  bezeichnet  worden  sind.  Halma  wenigstens  spricht 
weh  uber  seine,  der  Bezeichnung  der  Sexagenalbrnche  vor- 
genommene Veväiidenuag  in  der  Vorrede  p.  XLVIiI,  wo  er  die 
zum  Grunde  liegende  Handschrift  beschreibt,  in  folgender  Art 
iiu»:  Les  nombres  sont  moins  correcls  ^ue  le  texte,  surtout 
quand  ils  sont  exprimts  en  chinVes.  ...  II  d^signe  les  iraclioos 
;Be3Cagesimi!]cs  par  un  trait  horizontal,  conime  ies  nombres  en- 
licrs,  et  les  autr^  iractions  par  un  accent  aigu.  I)  mjKjue  une 
demie  par  c  qui  est  la  motti^  de  l'ancien  alpha  grec  par 
leqilel  il  exprime  l'unit^.  Je  renda  cette  demie  par  suivant 
l'üaage  autoris^  par  d'aatret  maniiacriii.  Poor  un  tiers  il  met 
1t*y  qtie  j*exprime  par  poor  deuz  tim,  tantot  y6j  tan  tot  yo 
oü  o  est  la  moitie  du  ß  {S)i  jt  llsxfttime  de  m^me  indiff^reo»- 
ment;  et  le  qoart  qu*il  exprime  {Her  et  lea  trois  qiiaru  par 
la^  demie  f  ^cnte  k  cU4  du  quart  d%  je  iea  renda  per  i"  et 
|«r  d'%  en  obeertMit  de  metliM  toojoiut  dciuc  acceiis  a^ 
cUfite:  de*  fnctioiia  non*  aezeg^make  et  a  ceux  des  fractioot 
MUg^MMdea  antaht  d'aeeeiie  qn'eUie  •MiC^  d'ttii  ordfo  Mi&rieiir 
A  Tiuntl;  da  aorte  ^  Je  na  donne  qn^on  acteiil*  mux  chiffiraa 
nsnatea  ^daiix  iiii;*f^ende8,  troia  ans  tidncea  etaiBiide 
mki9i^'  Uebnfwa  Tecnachläsaigt  Ptolemaeua  bei  der  Angabe  d« 
Barolteto  die  iblgendca  Iludla  nd  beeefarinkt  aiak  mT  dk  A»- 
gäbe  der  SeJcuodiii. 

Aber  nicht  mit -im  Aksagett,  foiideni'  aacii  in  4»  0«ogrt- 
phie  gibt  Flolemäna  9  wo  ee  iHNijptfticMM  dmnf  ankoBMat,  d» 
Minotaa;  gvtaai  an  niid  zwar  da  SrdeMltiit  der  Orade»  deren 
ffiiiiler  immer  die.  fifadiflit  i«L  Im  hebtttn  Bndi«  mOkM,  ini- 
«baa  MfiAttüOitiiidfa'gaiiaiiecii  Angaben  der  Uagamid  an  ein- 
aabriflö  9tiUnp  mtk  dar  gannieo  BreUa-anMlt,'  wenigetaai  «e 
wtkiJ^iliMiitt  glaubte,  aia  gdMU  au  lmlitti»  ^da  ^  n  den 
MMton  tBttalm^  ieimr  eigene»*  Attatage  imA^  a#cii  Vittmi 
nbgM  M^gUdt  büt»  indan  ibdi  tM»  Angttai  aindw 
MMOtan,  wMft  uidM  In  'ditf  Pfdgrtulta  Ton  S  Mi  10  Ikg« 
Und  die  gaag  a«dm  bmMMt  M  alt  ÜMitfi^t  aii^  ii 
dar  folgendaa  TabaUa  sind  alle  BUnalaa  antballeii .  walcit  A 
Itoiwidia.  im^  OMb  in  dar  Geographie,  dea  Mritadtegafim- 
daD> waidaQ« '    i^o  itr<^       :  i.  i«  » 

Ifitfute.*''   ii^'^'i*  Ztieben*  '  '<  <•>    ^  •* 

•1 .  t   :i '  Mi^fti^ :  I'    pag.  211  1.  47.  ^) 
«  ^  .  ob    l'     -  .  210.  L  4ö. 

1)  Citate  sind  aaob  dar  Aaagaba  Ten  Voateai»  fMkM«id 

Amaterdam  1605  fol. 

2)  Diese  Bezeichnung  findet  aich  nach  pa|«  i6£»l»5S  nach  dar  Ao*- 
gab«  Toa  Bettitts, 
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Mhiiite.  ^     Zeichen.  .  • 

S      ^  '-^    =   «'     pag.  207.  1.  16. 

4  *    =   ^   =   i/  '   -    IM.  L  19. 

5  :  ^  «  - 

6  =^   -fis   ==•  »    -'t  -    200.  1.  16.  .  ^ 
74     =   *     =^  ^'      -     194.  1.  2.»). 

10  =  i     =   ^'        '       *  " 

.12     =3^  1     ==r   /        -     198.  1.  lOti*),. 

15  i  d*  auch  wol  ^1^. 

16  s=s   ^«^9   til     pa!^.  194.  1.  8  auch  beieicboel: 

'   i'  ieü  {'  pag.  211.  l.  69. 

17  =   iV*=   tf(3'   ^Äg.  193  1.  8v.  n. 

11  a.  iJWcaa   6»  208  1.  3  (d''iiafi)«ttdib«. 

■  •       .         ,  ^  «eicLrfet 

20  •  ass   1     =        •  ' 

22     «»   IA«  '  yi'^  208  I.  22.    .  /  ' 

224  =  ii  —  H  -    l^ö.  1.  25.'.  • 

24  =  4^=±:  191.  1.  7.    .  . 

25  ■=   ii^jsa*  ftfT 

26  st=   iiV**""  '200.  1.  46. 
274'^te  4^  iö  yii'  .*    195.  1.  19  anch 

>  |r'..|Hik4|':.pai.  199.1.  27. 

90  •"  ts»      ,    s .  ' '    such  bezei^aet 

iow  'S  .\              j?'  {«lg.  183.1.  12;  p.  198.1.32.  ' 

.  lU'  -    192.  L  47iBlMii  A  «flU' 9. 

904.  1.  4  ▼•:«r'«aali .     -  . 

IM- 1-^3. 

^    »  ilV»  ü»/  -    192.  L  58. 
.5^    i».  4>^«i«  190.1.17»  «Nh.A  Mk/  .p. 


:  BZl^Bdr'  41   asMAfi  -    197.  L  SL  ' 


1)  Sben  so  bei  Bertias  p.       1.  39. 


2)  Bei  den  in  der  aaMffebenea  Progrettioil  liegenden  Zahlen  5, 10  etc. 
•ind  Stellen  überfliiisig,        '      '  ,  rt  -  -    .  • 

S)  Der  Antdniek  ist  anch  bei  Bertina  p.  lÄfc  h  96*  •  ' "  '  •  < 
4)  In  den  ersten  sieben  Büchern  kemmt  dleee  Ailgabd  IMH  1ife4t<Mv 
4oefr  etelit  «r  bei  MnilMiit  weninlM«  4ibe«Ml  MrKMr«iit^  Hk»- 
lig«r  nedi  ttdit  er  Bertine  nnd  Mp^  nicht  tie%  seadent  aQch  eiß^ , 
was  im  8.  Bnche  gefboden  wird.  Die  Handschriften  bi«ten  aber  hier,  wie 
Bei  .aÄhllosen  andern  falschen  Angaben  bei  Bertius  richtigere  Lehrten. 
Ueberhaapt  ist  die  so  gerühmte  Ausgabe  Ton  Bertius  bei  näherer  Ansicht  ^ 
roll  Ton  Fehlem  y  besondere  in  den  Z*hlcn.  ; 
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s    l^  ^  a  jltg       .«ni  d/fMi«90v.  pt^408  1«  45;. 
.  c)    I  «n.        p.  ««.J«7  11^  oftir.  BMt 

42         ii     «   Jli  pag.  1974  l.4fi- •  =:=^  *• 
4»  =  :f=^  ..y^^Miii^' MS.Coid,.dp;238i47^Birt. 

44  =    i  Vs   ==t.y^.  wl«.uBag^2(»..1.47.  «      .f  • 

47  =  4  i     =^  -  an  iA%  Cokl  ed  p.  242. 1.  4o 

48  =  Ui&P=^'       »4.x  pag.  208. 1.18.  .  • 
60  =  i  1     S5S    Ut/  auch  ^/i*ov  «4  y  pag.^  197  |t  ü- 
52  =  iK\T«   Äy  ««i  P«fr209btl6T.u. 

52i  ==   ii  i  =r=  pag...808.  L  88- 

54   =   4  4  xV=   Jty*«  P»ß-        l.  20  wi*  bepÄMliiiel 

.1  •  Sy^  auct^^/jtai.^  pag,  198.  L  88. 

6ö   =    iiiAj.r=:i  A>?'  P'-'g-  197.  1.  IS  «uch  bezewIiMt: 

&/  xöl  i  pag.  209.  1.  i2  V..1U 

67i  =  i  i  4  .  ==.  Am  (»iV^ö"  ^p^'i?'  »^«i  «V?^«) 

.  ad  pag.  228- 4.  24  ed.  Bert. 

Noch  fiiulBt.eich  hier  und  da  im  8.  Buche  ein  anderer 
Bracbtheil  «Wr  Stünde,  nämlich.^',  angegeben,  ^ was  |  oder 
6|  Minuten  bedeuten  miissle.  lia  aber  dieser  Bruch  wol  nicht 
^Bi<iit,.bc\Syltöi  Orlabeatimniungen  von  Ptoleroäua  gakraucht  sein 
möchte,  .»o:miag  wol. die«er  Angabe  ein  Fehler  zum  Grunde  he- 
gen, -wenigstens  .lirctin  an  Einer  Stelle  pag.  203  1.  9  (p-  236 
1.  62  cd.  Bert),  die  öahdachrifkji  'g«z  andere  Lesarten,  welcher 
die  lateinischen  Ueberaitzungen  folgeo.^  Ein  äbnlicher**ehler  findet 
•icbi  p.  211^1  hMilfeQ(piig.  248  l  i7  sä.  Bert),  wo^eht  S^aig  f 
1}  xal  >  was  Mf^hl  nichts  «nders  bedeuten  könnte  als  |  i  oder 
^MJiii«it#,!lffD(  ^«  fiandfechHfUkäiU)^  richtiger  lesen. 

Aua  der  hiecvglgebenen  Zusammenstellung  ergibt  sich,  dass 
mmh  in  der  Gec^ij^ie  Ptolewüui  jWe-MOz^l^e  Minute,  wo  es 
nöthig  war,  »nagedrückt  hat,  und  wenn  sich  auch  viele  nicht 
finden,  ao  lassen  sich  analog  sehr  leicht  die  fehlenden  Bexeich- 
aongen  bilden.  Ganz  widerelyni^figind  ^Jme  alle  Ppoitt^iienz  ist 
i|l^4ie  l^fjit^llll^  p.  6ll  "in^pfepe  Bezeichnung  d»  Mi- 
nuten, denn  wenn  g  (|.)  10  Minaten  enadruckt».  so  kann  $f  nur 
Gmd  oder  5^«|e|i,  keineeivB9,nb?r  12  Minuten  bed^tesL 

Xte.«»'liVINMg.<«M  f  Mur  SC  und 

fiic>i40^*ilN^nd6t  zta-eeinj^nad  nräaete  denn  45'  dock 

1)  ^  !E)fKtioir  jp.  197. 1  4B  %tphV%'^)(.  f.^ih 

&   -  t.        ;  Ä 
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Nachtrag  z.  m.  Abhaiidl.  vbki  d.  [dva^i^^  nig  'Ekia6os,  360 


Nachtrag  zu  meiner  AI)handlung  über  die  unier 
*  dem  Namen  des  Dicäarch  überlieferte    *.  ' 

▼floi  SobfMior  JBmUmmm  am  |tra«ala«* 

Wenn  leh,  nacbdem  meine  Behandlung  der  Dicaarchitchen 
jivayQa^)  r^g  '^EXXaöog  hinaichta  ihrer  Tendenz  die  Echtheit 
derselben  su  beweisen,  die  Missbilligong  des  gelehrten  Recen« 
aenten  in  der  Allgemeinen  Schulzeitung  ( ^ove^)berheft  18^3 
Abth.  II.  Nr.  140  S.  1116  ff.)  in  dem  Grade  erfahren  hat,  dasa 
er  es  eibe  Art  von  Hartnäckigkeit  nennt,  das  noch  behaupten 
zu  wollen  ,  dennoch  es  nicht  aufgebe  für  ihre  £chtheit  zu  spre- 
chen', ao  scheint  diese  Beharrlichkeit  jetzt  erst  recht  eigentlich 
den  Namen  geflissentlicher  Hartnäckigkeit  zu  verdienen,  oder 
aua  der  Scheu  hervorzugehen,  den  begangenen  Irrthum  anzuer* 
kennen.  Weit  entfernt  aber,  dass  es  eines  von  beiden  sei  ^ 
denn  ich  weiche  gern  der  Einsicht  des  Erfahrneren,  und  halte 
es  für  eine  verkehrte  Schaam,  seinen  Irrthum  nicht  anerkennen 
zu  wollen  —  geht  es  einzig  und  allein  aus  dem  Streben  nach 
Wahrheit,  und  der  Ehrfurcht  vor  dem  aus  dem  Alterlhum  i^ber- 
lieferten  hervor,  bei  der  Anerkennung  der  Schwäche  unseres 
geistigen  Auges,  das  nicht  vermag  durch  die  Perspective  von 
Jahrhunderten  und  Jahrtausenden  mit  dem  ersten  Blick  alle  die 
Verhältnisse  zu  überschauen,  in  denen  eine  Schrift  entstanden 
und  alle  die  Wege  zu  erkennen,  auf  denen  sie  zu  uns  gelangt 
ist.  Ich  habe  die  Ueberzeugung ,  dass  diese  Ehrfurcht-  zwar 
uns  nicht  in  dem  Grade  einnehmen  darf,  dass  wir  dadurch  ge- 
.hindert  werden  Kritik  anzuwenden,  aua  Furcht  etwas  dam  AI-: 
terthum  absprechen  zu  müssen,  was  als  ihm  angehörig  über* 
liefert  aat,  aber-  doch  es  una  siir  Pflicht  macht,  ao  Jange  £iiu 
vnarh  gegen  die  Echlheil  "Am  «nUr  dem  Naman  doü  Altan 
ükirliefenan  Werke»  von  irgend  einär  Saite  widaHogbar  ericheia 
wm,  *»e  'sn  widerlegen,  nicht  «lür  sa  nifaen  als  bia  dio'Unt«k<^ 
MK^nng  völlig  andiöplt  iai »  ein  fernerer  Satz-  Air  oder  ga^Mf 
•ligtaobmtten  iit.  und  «w  mt  an  ihre  ünechtheit  an  glanbeN^ 
wm  völlig  iiberseagendo,  nnwiderleglioiit  JSkiwörfe  adTgüttifti 
Iii  im.  Da  dieses  in  dar  Dnterauchung  ttbtr  dle  avaypdaH| 
noch  nicht  dar  Fall  ist,  so  bin  ich  es  der  WiManachafl  athold^| 
dio  Uotersuchmig  noch  nicht  als  abgaaohkNMtt  b«a  Seite  in  la^ 
gen,  aondani  bmi  miatii  ThmU  btigiilMgaB,  wo  möglich  4iii 
Wahrheit  zu  ergründen. 

Wenn  ich  aber  tkm  an  die  «Ehrfnrcht  vor  dem  aia  all 
Deberlieferten  appellirte,  ao  darf  mü . vor 'oUtm  nicht  d«r*aü-' 
BRlIilbai^  Ei^nck,  den  dio  iunmf  Fom  wd  Geatalt  m». 
eher  Reaf^  dA  Aharthuma  auf  nna  macht,  so  weit  bestimmen^' 
dasa  wir  aiir  gemgetir  Udb«  da«  tiafert  £iadringa%  in  diaaelbau 
nebt  dar  IM«  witth  «drtM|  da  dar         ja  «o  inamdgfid^g« 
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•iodi  dm  wahrjtnd  mandiii  ^w^r  ixt  wondtrb«^ .  Ruitlieit 
imd  Cnverletzlheit  der  Form  durch  alle  dit  zwischen  ans  onH 
düD  aditen  AUeribam  liegenden  Zeiträume  und  SokiokMle  hin- 
durch  gereitet  wofden  ist,  doch  pniam  mc^  «aders  altia 
totstellt  er  FflM  m  wi  geUagmlBMntoy  «Im  dM  4unm  die 
Möglichkeü  genommen  wäre,  weni|rteHi  ^MtiWungtwijee^  wie- 
d«r  ibrt'  wipttiiglitlie  Geatali  iMtBiMlilleB  odir  doch  doraliiti- 
«dbmi.  *  IKte  ist  nun  aber  iMioadere  gmd«       FaAl^  bti  d«oje- 
aigMi.fi^ittpliieQlMii  Oeberrüttn  d«  JdUrlkui«  die  nicht  m 
itino'  yiMiirn  gmigr»|ilHinheii  WM^otei-giMmo  iiiid  eettiit  diea« 
Mgüi  9«  »Mih  in  I— «ctMr  BwiiiMmf  pir  ^eelur  in  hrpm»  •  Bb«n 
ginuiiL.akr  wdl^d^a•a  fteelft  ia  UMnUkb»  Uiwiiiigkiil«^iiiC* 
ÜMihirim  j  inail  'm      wUmIm  £ntelell«D9Mi  .enfüimi  Ikabal« 
wiL'  Hill  m  dieeMi^  fiwiir  von  Gmgtmp^imf  wm  In  •  nifwü 
roddieohen  Ubjnalb  «nbertappea,  «laeieK  w  iiimtomwr.eb 
kgindMi  itt  diiT' Kritik  giarftd*  diyer      W«flik..fahili^  «fe« 
•mIi  dbi»  M'fMig  i«kii  mögliche»  iiiiiflnnhUj>Mnn  Weg  fytä* 
nlMii^.ai^  aaf-.halhei  Weg»  -nmlrahwn,  in  der  Ane^^i 
kiMS.Mif  müBi  Inrw^a-  Huti  «toiii  diedt  «e^lidb^ 
«Ml  «it  meiotett  KrilleB*  und  ^on  enlgegeägeeaMM 
genr  eMiMThtileftd^  gelingt,  hilke  TigMckl  in 
sa  famgen  «od  •«iaea  siendfiiiiiltft  m  .umrinaea» 
«in  JÜMW  Qihvliliok  tth«r  dk  gew  letyriathiulMi  «Mimng 
TwgNflt  iift..  .te.wwda  daiin,a«cli  ich,  de  nur  der  hebelM« 
Weg  aohli  fceioeefwige  weperrt  ist ,  uMtthig  mntmU  ^riagm 
moh  jeM  noch  dte  Teo^fe«i  der  ivayfM»^ ,  die  eieh  beenden  m 
Avfiiieleinag  ^«liprielit^  lUr  den  Faden  der  Amadne  he(tnd. 

Iidi  heheiite  '«endiohf  daa»^  mit  der  Annahme,  ein  gecH 
grephieohet  t  CoÖBpndium.  GtfieobeDlends  in  poetischer  Ferm-e« 
mr  2eil  ikee  lUdiareli  mm  neue  Erscheinung  in  der  Wiasen« 
epba£t  gewesen,  die  Gedanken  der  Einleitung  jeden  {$^ein  die 
Ahgesehmackten  verlierao.  Auf  historischem  We^c  nun  ist  vat 
nichts  von  der  früheren  Exi^tcns  einer  aolchea  toiaj  die  6ea^ 
gjra|>hie  zu  behandeln  bis  aul  Dicäüich  überliefert.  Allein 
{&lfall  kann  die  t^eschiclilliclien  iNachweißUMgen  haben  unleig«' 
^Ml  lassen,  da  nur  so  f^ciin^e  liruciiatiicke  der  schrirtstellfri- 
•chejn  Thäti/{kett  des  Älterlliums  in  Verhallniüs  zu  dem 
hfrvorfjebrocht  worden  war,  zu  uns  gelangt  sind.  So  «inJ  wir 
dp;iri  darauf  be&chraukt,  den  Beweis  Jiauptsächlicb  indirekt  ai* 
der  BeschafTenheit  der  Sclirift  selbst  zu  fuhren,  indem  wir  er- 
weisen uiuasen,  dass  sie  nach  Form  und  inhait  diesem  gefeierten 
refjpatetiker  angemessen  ist.  "  . 

Ein  Haupteinw  urf  nun  aber,  der  gegen  die  Echtheit  dieter 
avayQUfpi^  gemaclit  werden  kann  /  sind  ohne  Zweiföl  die  bäufi^en 
Verstösse  gegen  die  Regeln  eines  guten  Ver«bMues.     Icii  ei  könne  ' 
ea  aUo  hieout  von  vorn  hereia  «is  einen  iixliium  ao,  weoü  ich 
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übtr  die  Vli^ttj^^a^  pqg  '£lli^4g» 

es  für  Diugiich  gehalten  habe,  (3as3  Dicaarch  osanche  Verslösie, 
wie  sie  ia  Uiesei'  bchriit  vorkomoien^  sich  habe  können  zii 
Schulden  kommen  lasaen.  Aber  icli  sehe  nicht  ein,  warum  uns 
an  dieser  Schrift  nicht  erlaubt  sein,  soll,  was  wir  tiiclit  nur 
für  erlaubt,  sondern  tur  Uaupterforderniss  einer  krittacben  B«>« 
haDdluog  der  schniilichen  TJeberreste  des  AUerlhnma  mit  Hechl 
litHeD,  Häuslich  Verstösse,  &ei  es  wogegen,  «a  wuiW>  durch 
leichte  und  uberzeugende  Emendationen  aiia.4eai»  lu  tw* 

uien.  Ick  nehme  die  Pflicht  des  Kritiker«,  hier  umi^o'm^r  in 
Anspruch  y  mh  der  Zuatand  anderer  geographischer  «Uebenrest^ 
wie  besonders  des  iScjmfiuß  ChluJi  (mag  man  atieh  voa  ihrcttf 
Echtheit  oder  Linechlheit  haUen  was  man  will),  tinwidertprech- 
lieh  zeigen,  d^ss  die  Hände  —  denn  die  K,optei(aim  man  kaum 
aagen  —  durch  welche  diese  Reste  uns  überliefert  sind,  ^ar 
täppisch  und  willkührhch  danjit  umgepanpen  sind.  Vor  aiiexn 
aber  ist  zu  erwägen  und  gerade  bei  unserer  Untersucliung  von 
grosster  Wichtigkeit,  dass  das  was  uisprungl icli  Verse  wareoy 
sowohl  die  äe^cripiio  Orbis  des  Scymnus,  als  ohne  Zwei£al 
die  dtscri^io  Gratciae  dea  Dicaarch,  in  den  Handschriften^ 
aue  denen^  sie  zuerst  bekannt  gemacht  worden  sind,  nicht  Mo« 
ebne  alle  Versabtheilung  hintereansnder  fort  wie  Prosa  gescbrie* 
ben  ist,  sondern  zum  Theil  wirklich  in  Prosa  bald  aulbaAd> 
obne  Veränderung  der  Wörter  und  Wortateilung.  aufgelöat  itli 
Vgl.  Dodu^ell  in  seiner  DUsertatio  Periplo  Ammymo  Sumini 
marU  und  j^Vv  Jac,  MaMtii  epUloias  orUicae  fmgmmUwn  in  deB 
Qmfsthm  Auagabe  der  Qßign  minore;  Was  unsere  <gysry^ny|^ 
Im  Berfnndere  betniH,  so  sdieiiil  xwar  gegen  obige  ßehauptnqg 
so  seki,  dass  sie  allerdinge  im  Müncbaner  Codex i  neob  .V^mmi 
«bfeihwit.  tfistift»  allein,  wie  ich  schon  in  mioen  ^iMi##lMMffe 
ä«  JHeaearcho  sagte,  dies  iai  an  Paifier«Godes  in  OktaV  eai 
deai'«  16^  Jahrbnoderty  alt«  ohne;  besonderen  4if(loindtischent 
Wevlli«  nun  Scaliger  in  timaa  Bieel^  m  sehet 

(Röeebele  Ausgabe  der  GmgmfM  ^ywwiyicliielttl  «Igt:  He 

colUgert  pomm^'  mMi  tma  ak.  iilU  f  naa  Aaftwmir  äi^umparw^r^ 
y^rsdhmf  ^^micim  quaedam  concepla  €tani^ 
pmrp€km9  ormidonf  iad  diesen  Codes  «einen  sehr  ellMiy 
len  nennt;  da  ferner  Höschel  selbet  sagt:  Murcicmn^ 
Mtiraol€9Um  «l/a  (neoibdi  die  descrt^tia  Orbis  dee  S^mmum/  im 
CQtLJ^ttimk'Odmribamr^  i^^rsfkus  €Uqu§  peit/ieeer  eipeiw 
miMtü  «if  in  tmempimri  gaili^MO  ^maruiisa  quQ9 
ut  magmu9  ille  J99*  Scaliger  disiinxiiy  imprSmi: 
cmrmmimu'0;  im  iieeitti  CM.  JM.  eW  nach  idbr  Ofidiidk 
MMte«  kl  und  es  wnU  keHieni  Zweifel  nstnlic^t  -wss  lAatt* 
HoWte«  vtmMithetf  dUae  all«  one  MumaHtm  C^dtL  woäm  iäm 
Didlerdi  enftelta«  kt^  mm  dm  Efoftt  Riüawiflhaii»  deii«Ba* 
dn««  im  16«  liMHidttt  Me.ItaiiMi  ferMbte»  giflomit  fM, 
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$»v/i  mtn  gewIiiibiMdtitgt  iiiaiiinlimeh^  Ami  diüt  Tmüp- 
dnihmg-  hH'  Madhifew"<MiK''«rft'  ipütm  WMtilimtailaiag 
WM  fiNwviicllflii'Fonn  i«r<«itid  m  wtknfo  dum  -liDtlnrwidig 
von  8o«tif  er  iMfr&litti«  w^tnr  oi  ftektig  ist,  wat  aidit  HB- 
fpAvsolimlicli  flM4»«ii  'venmitb«lv  diu  dis  y^mMuHimmg  m 
der  Ausgabe  des  Stephanv«  wolil«  »«liefirelUi  wfo  dtie  des 
Scymnus'  (s.  oben)  von  Soalig«r  herrühre,  de  Mdc  m  gut 
wie  £iir  utoht  Tooeinsiider  ehweicben.  * 

Nach  diesem  mÜBsen  wir  von  Tom  herein  xagebeiiy  daae 
Corruptelen  in  unsere  Anagraphe  gekonioie«  sind,  ohae  ans  dem 
Gesagten  wieder  srhliessen  zu  können,  dass  die  Anagraphe  ia 
dieser  proaaischen  Äuflosun/^  so  entstellt  sei,  dass  ihre  Redaction 
io  die  iambischeti  Verse,  wie  wir  sie  haben,  allenfalls  nicht  die 
geringste  Aehnlichkeit  mehr  mit  der  ursprünglichen  habe.  I>enn 
das  verhifitet  wieder  die  übrigens  noch  so  rälbselhafte  Erachei- 
iiung,  dass  in  dem  Periplus  mari)s  Eaxuü  des  Anonymus  unier 
offenbaren  gleich  heraustretenden  Zusätzen  Stellen  so  ohne  alle 
Veränderung  in  iambioche  Trtmeter  sich  ablheilen  la&sen .  dats 
man  steht,  die  Stellen  liahen  ohne  alle  Veränderung  einem  p^- 
tischen  Weike  angehört,  eben  ^\  a^uschcinÜch  dem  des  SeymuiLs 
Chius.    I-nd  da^in  sagt  ja  Scali  ^'er  ganz  entschieden,  in  der 
Petiegese  des  Skymnus  und  der  Anagraphe  des  Dicaarch  erkenne 
man  noch  die  ursprüngliche  poetische  Form  ,  womit  frciiieh  nun 
auch  gesagt  ist ,  dass  einzelne  Stellen  wieder  gar  sehr  durchein- 
ander geworfen  sein  mögen ,  wie  ja  das  auch  wieder  aus  obji^eii 
Worten  Hoschcls  hervorgeht.     Wir  haben  also  in  unserei-  Ana- 
graphe eben  so  wohl  urspnmgiiche  als  unursprünglicbe,  aber  auf 
urspriinglinher  Grundlage  gebaute.    Die  Kritik  mu&s  demnach  die 
ursprün/^liche  Gestalt  wieder  lierzustellen  suchen.    Wirklich  aber 
lassen  sich  bis  auf  ganz  wenige  Verse,  die  auch  andere  Spuren 
grosser  Verderbniss  an  sich  tragen  ,  die  ]^\'h!er  gegen  das  Mctruoi 
ohne  alle  Gewalt  fortschallen.    l  tid  wir  sollten  sie  nicht  fort- 
schaffen? Wir  oorrigiren  ja  den  Wiederhersteller  der  Verse,  wahr- 
scheinlich den  Scaliger,  nicht' den  ursprünglichen  Ver^sser 
des.  Werks.    Dies  sei  da«  erste  was  ich  gegen  dea  gelehrten  Re^ 
Censenten  Worte  «age,  die  folgendermassen  lauten:   ^,Ihre  (der 
Versa)  Beschaffenheit  iat  aber  von  der  Art,  dass  man  meinen  sollte, 
ihr  Verfasser  habe  Ton  der  üetor  eines  iambischen  Triinfteii 
nichts  weiter  gewusst  als  deaa  etil'  solcher  Vers  seohe  FHisebab« 
und  dass  nichts  darauf  ankomme  ^  was  liir  ein  Verafnss  an  jeder 
yaMlnen  Stelle  gawiblt  wsrd«,  wenn  Btr  di«  btsto  «iaen  Im> 
lins  «ntiiaUa/' 

Geben  wir  denn  an  die  einzelnen  Vma,  dte  ia  oMInssbir 
Hinsicht  fehlerhaft  «ind«   £•  ist  aber  der  erste  Vers  ,  der  aMB 
wirkiiabati  Vantoarjg[agaii  das  Metrum  enthält  der  48ata: 
opoc  n^99%9€Vßy  tigov  ifiniHMxXijftivov 

WMia  dar  ütktjlm  Im  iwailaii  JPaaa dar  swaiM  D^mdimiMm- 
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rende  41  tot  «sd  4tff .TMaeUK  ist  ^hiflU  ...i  v    >  n* 
.  .0^.46.. V«rtlMili(s  .  ;  . 

liier  iat  <)er  ^lonaMU )  hmS\^  »c^wiftte S««np  iimrflQlPi  im  weg- 
zubringen.    Ich  glaube,  map  pilld.«»  kw«  JVWal^P« 

üenneo,  zu  Mern     «^0%..  wq*!«*  Iwidprt JBiigfrfli  abgeholfen 

wird.  •  *'      <  V 

ileFöicli  aber  herateUt,  .aobald,^  mit .GmmVA«««  W 
ji^^tt  tetzen,  indem  dl  «tt  der  .4^  HIKi .  ffelM.M4«C  Öteil  SteUe 
durchaus  nicht  fehlerhaft  ist;,,  am  W9lliglteiliim..Vm<« 

Anatoph.  Hilter  V,  629.  .    .»  '  J..  ,  . 

VgL  noch  Meineke  z, 

Oa#i>o  den  30.  Vera  '  e    /      »  "^'^ 

xsAarrai  ^/^<MKir  ^  X^Qf  ^  .    /  •  « 

als  Beweis  aiifahrl,  daas  öl  bloaa  FalkflW  -W  Vei«el*B^ 
des  Hiatus  in  dieser  Schrift  gebraucht  aei»  ao .aq^eiqt  «r- dia  1» 
ger  Weise  aus  der  Stellung  des  geschloaieil  »tt 4l«beii,  U  M 
^£  an  jener  Stelle  keineswega.  überflüatig  P»4  «udl  an  keiner 
«ndern,  wo  e*  zugleich  des  Veraea  wegen  nöthig  iaf. 

Die  einfache  Umstellung  aweier  Wörter         «Vcb  den  5ft. 
Verai^  indem  man  statt  ^  /  » 

ÜMet  ,     ■  .  .  ^  ,  . .  .    .  4  , 

Im  77.  und  85.  Verae  muss  statt  dx  hz  g^leaen  w^d^tt 

fhfv  und  ini  erätereu  noch  *AvtUvgu  statt  '^vdxi^fflf,  welco«» 
allrs  bestätigt  wird  durch  den  Miinchner  Codex^,  *dCT  erstWfT, 
btdie  ilx  ivavxi  avqu  hat,  au  der  andern  iW  iv%  So  heben 
WjUT  di©  beiden  richtigen  Verse. 

„,  ^  77,    Ktü^niov  avxQov'  tTrsv  'AvtUyga  jtoXig, 
85.   htgov  Ki^aigav.  siuv  'Slgo>n6g  nukig. 
Schwieriger  iat  die  Herstellung  des  corrumpirlen  81.  Vertee; 

ylagiaoa  xi  fiff  aizrji'  .davkig'  V  Boibixia 
Aber  ich  glaube  eine  völlig  uberzeugende  Conjektnr  «n  na- 
hm,  durch  die  alle  Schwierigkeiten  gehoben  sind.  Ein  Laries* 
in  Phocia,  sowie  überhaupt  Pelasger  in  Pbucis  werden  n^T^aa^ 
ervähnk  I^uo  aber  sagt  blrabo  von  Daulis  redend  tov voi^a  öi 
W  timnf  m^vhet  €^no  xov  öaßovg-  davXovg  yag  Ä«^OVff* 
•  let  /iaotla       rj  Ttokig.    Selzen  wir  also  statt  öama 

mfk  Synun^moD  Xucla^  ao  haben  wir  den  ganz  uchligeu  Vera 

ulja^Ut  t9  Htt  avxrjv  AavXig'  i}  Boiioxia 
und  it^tt  4ka  ongdbörigen  «wi  vorUeillich  pa^^ieudc» 

%llh|tl9li,jiu  OattUf.  . 


SM  Kidilng  «n  mtkm  äMmMm§ 


ittllt  angeselien  wtideii'  \mii%  Mnmm  wir  «tett  ^Ayafiifivmv  lese« 

nach  Xl^iT«» -dci^' Aec.  c  Inf.  alilit 

Bloss«  tlmittfttiiiig  dB^eg&a  Hlhrt  wm  wMv  «—r  riiiltign 
MiftlUR  %tn  107.  Vte«   def  so  latftü 

und  mit  der  Umstellung 

&  U«lliiit'  mi  W  natfii  wtoige  V<m>  di»  UMh  aadm 
SjpcHM '  dw'VMttlfliA  M  Mi  infw,  dbm  Ummern  9hm 
&Mi  d«r'  BiMdifiodilLiibii'  tos  Baclita  vafw  iirihnia 
Spiebanntf  gawäliMii:  *  IMiiii  fiidi»¥.  109  ^  ' 

MB  Ende  der  fe^Mcbi^mig  dee  fbttm  Lendee,  wo  lick  die  mtu 
l^tafAeeMr'VerderimiM  durah '  gAlttfti  lliagfl  bekmddl;  Deoo 
•iMMrdm  daet  Caeattbonaa  ia  dee  9|epliaa«e^  Ausgabe 

aagt.  von  V.  10S*^n'Ml  ellei  io  eempt  Im  Otodex,  de«  aieb 
laM-Verae  bMMllMi  Ueeaeiiy  geht  UW  die  Pmilm>ei%  dee 
IMto  iand^i  eil  Ekide,  ebne  deie  AtÜka,  wricbee  bier  m  der 
Oegenii  ettfcefbbrt  iHrden  miaele^  toH  ettoeoi  Werte  erwibnt  M, 
Ite' eilen' f]iwdecbrillei»>ltoier,  bb  e«f  eine,  wabnebtbitieh  die 
Palatinitcbe  d#8  rf$«bb  el,  ftblt  %oli  bier  el^  alke.  9M§e  mm 
AeseiB  tnetrischetf'  W^ke«  Denn .  8te]^beii«e  glebl  dSi  Be* 
Schreibung  von  Kreta  und  der  CykUden  nnd  flpeWiJiii  njebt 
Sellen  wir  a!se  aas  allem  diesen,  wie  et  mit  dieser  Stelle  trsorig 
ei gangen  ist,  so  werden  wir  doch  wohl  nicht  die  vielAeb  mt* 
genagt en  Trümmn^  S^^^  ^i®  ursprüngliebe  Solidität  end  Mangel« 
lösigkeit  dieser  StcHe  sprechen  lassen  wollen?  Die  Kritik  muss 
bifer  thttn  was  sie  kann.  Metrisch  geheilt  aber  ist  obiger  Vers, 
>vetin  man  mit  Krebs  jcoUg  am  Eöde  weglässl.  Lesen  wir  noch, 
wie  irh  in  meinen  QuaesHones  vorschlug,  statt  des  coirupteii 
Xvaioi  ^  Z'ioivovg  und  statt  ilfyoftfv^ ,  Atyo^ivat  »t^il.  «oi^ij  (w«« 
übrigens  auch  im  folgenden  Verse  gestanden  haben  kana)|  so 
haben  wir  den  nach  Metrum  und  Inhalt  richiigeti  Vers: 
£%OLvovg  vftOKHtm  tmI  Xexmov  krfOfusvai* 
Eben  so  zerrüttet  war  im  Codex  M'ieder  die  Aafzahlanf 
der  Cjkladen  nnd  Sporaden,  so  dass  der  Kritiker  hier  das  ßecht 
hat,  seine  Emendations- Kunst  aniuwenden,  um  wo  möglich 
die  Corruptelen  zu  heilen.  So  bat  Krebs  für  den  141.  Vera 
zwei  Eroendationen  vurgeschtagen ,  \\  uruber  meine  Quaestiowts 
nachzusehen  sind,  und  die  let^,ten  vier  Verse  der  Anagrapbe 
lassen  .sich  leicht  ebenfalls  dem  Metrum  gemäss  hf.rslellen,  wenn 
gleicli  keine  innere  Sicherbeil  für  die  eine  oder  die  andere  Art 
der  nerstellung  i^ewomien  werden  kann.  Schon  von  frubemi 
ist  statt  fifta  TCfi'ifjv  im  l47.  Verse,  t Tr er  gelesen ;  dann  braucUi 
man  nur  £^vqq^  vom  luida  dieses  Versea  an  den  ▲ufaag  dee 
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M^Midtn  tn  haagHiy  und  wiedentai;TM.Jtid«.  dieset*fl(^|p 
in  dea  149^^  to  iil  da«  Metrum  überall ».:'wfiiUi  imigov^  iii 
146  u.  149.  «pottropliirt  wird,  hergestellt 

Nach^eiD  wir  ao  geaehen ,  daaa  die  meitteii  Verse  hinsicliti 
dea  aMtbematiachen  Maaaaea  fdileHM  aiod|  andm  doivli  leiclili 
EnModationen  sieb  herstellen  Uwy  dadiinch  also  «adl  dar 
innere  Beweia  gefiibit  ist  zu  dm  Biwda«  «U«  der  lussertn 
c;es€l»clite .  der  dyrnyga^t  dass  nur  darch  epatere  Verderbniie 
Veratöeae  gegen  dea  Metrum  hineingekommen  sind,  so  können 
wir  nun  aucti  daraoa,  dass  an  einer  Stelle  noch  metriadM 
&:hwierigkeiten  bleiben,  die  aich  so  leicht  nicht  beben  leeien, 
keineewegee  icklicaeeny  daaf  aie  uraprünglicb  aeien,  inmal  aie 
XU  jener  oben  engedentelen  Stelle  geboren,  wo  eich  achon  ine» 
eerlich  Mmgt,  welchea  Terheerende  Verderben  liier  g^wntbet  Imu 
|>en  mnaa.   JEe  aind  die  Verae  104— 106t 

dsameaio  nerl  ißdofui»mnf  let)  vd  nkito$ 
nowmi^wg  d'  IjEffCf  tov  (th  ltviiu¥0¥  "l^itmfW 

In  dem  eraten  dieaer  Vene  lat  ißdofninqvt  gegen  dae  MetnuBp« 
Letcbt  kenn  der  Fehler  hineEngakonimen  aein,  indem  dieZeblap 
durch  BacbaUben  en«gedrückl  rnttn^  die  dann  ielach  dnxth 
Worte  wiedergegeben  wurden«  Ohne,  behaupten  su  wollen, 
deaa  folgende  £mendetiou  gerade  dem  Verae  aeine  nraprnngfi^ 
Gestalt  ohne  aUen  Zweifel  wiedergibt,  seigl  aie  doch,  wie  ane 
den  gegebenen  Worten  ein  richtiger  Vera  eich  bildet  Ich  achlagi^ 
nämlich  vor 

wo  nur.  «d  fi»rt^lieben  und  dem  lefl  eine  andere  StSslle  «ng^  * 
wieaen  iat^  gewiea  kaina  Aenderungen,  die  an  einer  ao  serrät** 
taten  Stelle  g^w^ltaam  hebaen  können.  Wenn  aich  f&r  dieaen 
Vera  noch  mit  siemliolier  Sicherheit  eine  Bmendation  finden  liess, 
ao  acheinen  die  beiden  folgenden  Vene  doch  jeder  Emendation 
Trots  bieten,  su  wollen.  Der  cratere  von  ihnen  hat  ^e  me* 
triache  Eigenthümlichkeit,  dass  er  das  ij  in  "/ffftijyov  in  a  Ter« 
körst ,  uas  ich  nicht  ohne  weiters  fiir  fehlerhaft  und  nnerleubt 
erklären  möchte,  da  in  frühester  Zeit  Dichter  aich  ebniichea  er* 
laubt  haben  und  in.  dem  Namen  des  Böotiachen  Flotenapielera 
aus  Thiflbe,  ' lö^tvlaq  (s.  Damm 's  Ltx.  unter  Bt^ßeSt)  dea  a 
erscheint  Allem  da  auch  der  folgende  Vers  den  Namen  ^Acmnog 
an  <J>c  meU'iach  falsche  Stelle  bringt,  so  ist  "Wohl  anzunehmen, 
ilafes  bi  ide  Namen  nur  daher  au  die  metrisch  falsche  Stelle  gekom« 
men  sind  ,  dass  es  dem  VV'iederberälelh  r  der  Verse  nicht  gelang^ 
die  zerspl  Uerlen  Trümmer  dieser  Stelle  wieder  ao  zusammenzu* 
stellen,  dass  jedes  \vioder  seine  ursprüngliche  Stelle  einnahm, 
lind  wir  werden  es  auch  wohl  aufgeben  müssen,  durch  blosse 
t'onjektur  mit  Ücberzcugung  die  ursprüngliche  Gestalt  dieser 
Veisc  Wieder  hcjgestmt  zu  sehen«    Nur  so  viel  ist  wohl  klar,  dasa 
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imdritltn  der  obigen  Verte  jißSUlONTE  mchU 
dM^wiedttlioUe  ji£SiüONTE  ml  dalwr  &U  Uttfocm 
ffi  ganz  zu  tilgen  ist. 

Der  Üebersicht  wegen  will  idi  wui  oocb  alle  ni< 
dfi»  di«  umbitcbt  Dipodie  in  aoMC«  Sduift  dnrbittiC» 
'  Z*  Ant.  and  in  der  Mttta»  Zn 


Einmal  kommt  nach  der  überlieferten  Letart  das  Metmm  — 
vor,  welches  nach  Herrn,  EpU,  Doctr.  metr,  §.  159  p.  62«  öS. 
a)«  uaAtaUbaft  uuzusehea  ist  Es  ist  der  139.  Vers: 
fjlpvaa  ktfiivag  jf.  fifta  tavnjv  d'iouv  rj 
Aber  gerade  hier,  wie  wir  weiter  unten  sehen  uerJen,  zei- 
gen die  geographischen  Verhältnisse,  dass  die  ^anze  Steile  arg 
corrumpirt  sein  iuubs.  Hat  ursprünglich  dieser  Vers  wirklich  mit 
fyntCa  angefangen  und  iq  geendet,  so  wäre  etwa  so  zu  ändern: 

mm  glcicii  mir  demnach  erwiesen  zu  sein  s(  lieint,  das«  dat 
Metrum  ursprimi^lich  überall  fehlerfrei  war,  so  will  ich  docb^ 
weil  man   verfuhrt    durch   die   corrumpirtc   Form  so  mancher 
Verse,  in  dem  Grade  ^'cgcn  die  Geachicklichkeit  des  Verfassers 
dieser  Verse  eini^enommen  ist,  dass  man  jede  nähere  Betrachtung 
von  der  Hand  gewiesen,  und  ohne  weiters  das  Verdammungsiir- 
tbeil  über  ihn  ausgesprochen  bat,  im  Verfolg  noch  einer  jeden 
Form  des  Trimeter  in  unserer  Anagraphe  einen  andern  entweder 
ganz  gleicbiil  od«r  doch  sehr  ähnlichen  aus  Mmander  oder  jiru 
stophanes  entgegenstellen,  damit  es  noch  frappanter  heraustrelei 
wie  wenig  Ton  Seiten  dea  Mein  gcgan  die  Eehtheit  der  Scbrift  er- 
hoben  werden  können. 

Cm  aber  das  Ermüdende  emer  trockenen  Aufzahlung  an 
neiden^  werd'  ich  diese  Znsammenstellang  mit  der  BehandlHg 
der  übrigan  Eigenlhiimlicbkeiten  des  Vertbeaee  in  «atcrer  Ana* 
grapbe,  verweben,  so  wie  mit  der  Darlegong  dar  Momente  fiir 
die  Echtheit  dieaer  Schrift,  wie  sie  akh  «oa  den  einzel  aufzu* 
Aihrenden  Versen  ergaben«  Denn  da  ee  ana  besondere  deraiiC 
ankommt,  die  Tendenz  der  Anagraphe  zu  erg^oden,  so  y^rr^ 
den  wir  Schritt  Tor  Schritt  ^  die  Gedanken  wie  aie  aick  i 
rem  inneren  Zosammenhange  an  einander  reBben»  TflefolgeB 
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MD,  «tt4  abo  genöiLigt  fdiiy  die  fliNMliieii  Vme  «dum  des- 
wegen, i^Hfiadm  9p  weil,  iie  die  £iiütiluiig  eatliaUm»  euikiu 
föhrea  und     betncbten«  >  . 

£i  lautet  eber  -der  erete  Ve»  fol^endenneifeii;  . 
^ti  mmmg  \  J  S§i^p€9$  MtMm^  oJe^e 
dem  geneii  eiilqiridit  fel^gen^er  Yen  dee  Menetidir  in  Meine* 
kee  Aufgabe  p.  112: 

.  JaujfiiSim  I  evfisca^ififivfv  |  a%o^avov%m 

Iit  .ScbrUt  nicbi  ▼am.  DicSereb,  «ondern  Ten  eineni 
•pateren  nnd  aebr  apäten  Compilator,  lo  bat  er,  wie  die  Ao-v. 
xtde  aaigty  die  enUcbiedene  Absicht  für  den  ecliten  Dicäarch 
gebalteo  zu  werden,  alao  einen  recht  eigentlichen  Betrug  zu 
spielen.  £a  bleibt  aber,  wenn  man  durchaus  den  Dicäarcb  von 
diesai  Schrift  getrennt  wiasen  will,  npcb  c'ie  Möglichkeit,  dasa 
ein.  anderer.  Zeitgenosse  des  Theophrast  die  ava'g>Qc^if^  verfaatt 
babe,  aie  aei  aber  durch  Zufall  unter  deui  Namen  des  Dicäarch 
auf  nna  gekommen.  Die  V  erhältnisse  des  \^  isseiiscliafllichen 
ätaodpunklea  der  Geographie  bleiben  dann  aisu  iiir  ihn  diiäe!« 
ben  wie  für  Dicäarch ;  sprechen  sie  gegen  den  einen ,  so  spre- 
chen sie  auch  gegen  den  andern,  oder  aber  der  Mcht-Ditäarcb  , 
ist  ein  elender  JSchrillsleller ,  der  auch  unter  dem  Wissenschaft» 
liehen  Standpunkt  seiner  Zeit  schreiben  kann.  Wenn  sich  nun 
aber  zeigen  suUle,  da^s  die  ausgesprochenen  Gedanken  nach 
l'orm  und  Inhalt  nichts  weniger  als  jämmerlich  sind,  so  ist 
Wieder  kein  Grund  von  dieser  Seite  her,  warum  wir  den  Di- 
cäarch nicht  als  den  Schreiber  dieser  Gedanken  anerkenueu 
wollen.  Wenn  also  dann  bloss  der  wissenschaftliche  Stand- 
punkt der  Geographie  zur  Zeit  des  Dicäarch ,  wie  wir  ihn  beur- 
tbeilen,  unmöglich  maclien  sollte^  dass  ein  Mann  wie  Dicäarch 
eine  aolche  Schrift  hätte  verfassen  können  ,  dann  bleibt  uns  nur 
noch  der  andere  Fall,  dass  ein  späterer  diese  Schrift  verfasat 
bat  9  in  der  Absicht  durch  den  Dicäarch  sich  Anschn  zu  ver-« 
achafifen.  Aber  das  muaa  denn  auch  wieder  ein  «^anz  jämmer- 
licher Schriftsleller  acyn,  dem  man  j^utc  Sprache  nnd  Gedanken 
absprechen  muaa,  weil  er  nacli  Molch  einem  Mittel  gietfen  zu 
müsaeu  aelbat  für  nothig  hält,  um  m  die  Hände  genumnien  zu 
werden.  Finden  wir  aber  dennoch  gute  Sprache  und  Gedanken, 
•O  werden  wir  zunächst  mit  Osann  vernuil  lieii ,  es  sei  eben 
"nicht  seine  Sprache,  seine  Gedanken,  sondern  DicHarchs,  den  er 
gephmdei  t  oder  vielmehr  epilomirt  habe.  Zeigt  aich  aber,  dass 
diese  Gedanken  einzig  zur  iendenz  unserer  evct^pag^t)  passen,  so 
verschwindet  auch  das  Blendwerk  einea  elenden  Compilatora  der 
chriatiicben  Zeit;  Dicäarch  tritt  wieder  hervor»  aeine  Anaprücbe 
gellend  zu  machen,  und  wir  werden  genotbigt  aein  zu  glauben 
daaa,  und  su  erklären  aucben  nüasen,  wie  die  ivayqaqifi  den- 
noch auch  nach  ifafen  wissensebajGtlicben  Standponkte  der  Zeit 
des.  Dicäarch  gern  apgenieeseii  spi.' 


« 

Von  StIUu  MtlnuM  nmn^  hMoAni  wir  daninter  fStr  jcM 
nidbU  •!•  das  mlktoNiliielie  M  otid  Üm  ntawB  ilh|iiiiinn 
Tarttehaiiy  Iiaban  wir  im  VorliergehtiMiifi  tehMi  sw  TImü  g»- 
aahia  und  wollen  et  in  Verfolg  nodi  ^Mnmp  lat  Ma  €|raiidy 
den  vor-  oder  nachchrtatKctian  ^Igiwntao  «la  Verfaeaer  4er  cSüh 
jr^ortp^  anfkaafellatt ,  de  na^ewkaan  ist»  dait  Verattoe  dnreti 
Cormptal  htnaingekenuMa  ifnd,  an^erea  waa  ▼ieUenriit ,  wemi 
,aneli  nichl  gerade  fehkriuift,  deek  wmM»  kt,  dttielr€empiei 
Mneingekdamen  iein  kann«  Wir  wellan  ann  edken ,  wie  ea  aal 
den  Gadarfken  tn  der  Dadttcation  in  Tbaopliratt  htMH  hit  Viai- 
laicht  data  una  tchon  der  nSditte  Vera  an  betÜfsiBten  finrartnn- 
gen  berechtis>t.   Der  Verfasser  fährt  nämlich  fort: 

'     2.  ''/!5irn'  Ti  I  nXazTCüv,  |  Kovyl  |  tov  hiocov  svovoy 

Wie  V.  2.  ist  Doch  gebattt  IIS  der  Aiugiaplie  und  V.  1171  der 

Vü^el  des  Aristopliancs 

Ti  TO  n^äy^a  |  tovrl ;  |  §  dtivoTara  nmov^a^EP 
\\  ie  V.  3  noch  15*  45*  47«  der  Aiiagrapiie  und  der  MeüaoJmciia 
p.  146: 

To  ^iigog  anavtav  |  xtöv  f  o:ya{}w\f  ov  |  St^'ausvog 
Wir  finden  hier  das  Woit  nXäzzonv.    Ls  geht  immer  auf  die  Form, 
während  rtoLilv  auf  den  StoiT  geht,  jenes  ist  bilden,  formen, 
dieses  scIialFen,  hervorbringen.    Her  ^r^iiTfaiy  formt  weder,  noch 
«chaflt  er  seinen  Gegenstand ,  sondern  er  betreibt  ihn.    Der  Ver- 
fasser verspricht  also  etwas  in  der  Foroj  Eigenlhumliches  zu  ge- 
ben ,  nicht  dem  Stoffe  nach  etwas  Neues  zu  liefern.    Und  ^rjrk- 
Jich  i&i  im  folgenden  der  Stoff  ein  bekannter;  er  gibt  luchl  j'foi- 
YQtt(pixa^  sondern  er  gibt  den  yfmyöa(ptxoig  eine  eii;enthumHclie 
Form,   nämlich  das  Wichtigste  aus  der  Geographie  Griechen- 
lands liebt  er  heraus,  nach  einem  bestimmten  Plane  es  anorduand 
und  gibt  ihm  dif»  metrisclio  Form.    Hat  das  in  der  Art  kemer  vor 
ihm  gelhan ,  so  lötov  ri  fTAaaev,  und  er  kumite  kein  passendcret 
U'ort  w'alilen,  um  das  was  in  der  avctyncKpi]  geleistet  ist  tu  be- 
zeichnen ^  a]s  eben  nXarrtiv.    Man  konnte  die  ßute  Wahl  lui  e  n 
Spiel  des  Zufalls  erklären,  wenn  sich  aber  dieselbe  Sache  wieder- 
hült,  und  nichts  erscheint,  was  wieder  vom  Gegentheil  zeui^t,  so 
iiort  die  Fierrachaft  dea  Zufalls  auf  und  wir  haben  den  Meister, 
der  dem  Gedanken  die  geuan  entaprediettde  Form  au  geben 
steht. 

7(ovo?^ifovs7yiat  der  ergenlhiimliche  Anadntck  wissen- 
«diadlicher  Arbeiten,  wie  una  viele  Sleliea  dea  Ariatotelea^  wan 
gerade  den  Lehrer  dea  Dicäarch  zu  nennen,  ee^en.  Ich  ftihre, 
well  wir  davon  apater  noch  einmal  Gebrauek  tnaoken  werden, 
nur  an:  Sophift  eiencb.  p.  183.  ed.  Bekker,  wo  es  h^aela  nhß 
ya^  ttf^eaoftlvanr  iwteutatv,  ti  ftlv  na^'  higtop  jl^«ji»gda»eei  w^w* 

raireerc^oy  und  p.  184*  b.        dl  VD« 'eelJlej^tiediie  jiaiiwliif 


Wenn  »ich  auch  nicht  nachweisen  lassen  iollte ,  auf  welche 
SciiriflsLeller  den  Dicaatrhischen  ZeifaUers  der  Vo^^^  urf  des 
Plagiates  zielt,  so  ist  das  noch  kein  Zeu^^niss  [;egen  die  Echt— 
kett  dieser  Schrift,  da  gerade  dieses  Zeilalter  der  griechischen 
Lilteratur,  trotz  seines  grossen  Reichlhums  wissen schaflHcher 
Produkte,  so  empfindlich  die  Missgunst  der  Zeit  ei iahreu  liat. 
Indessen  kann  ich  nicht  umhin  Mer  eine  St^He  aus  Marx  Frag, 
mentensamoilung  des  Ephorus  p.  70-  anruzrfhbn^  wo  er  sagt: 
Porphyrius  Lib.  1.  r^g  «joiXoAoytXf?^  aXQoaa^rog  (in  Enseb,  praep, 

X,  2.  p.  464.  ColJ)  convenisse  qitosdam  nan  nt  UkaTavtin 
celebraiuros.      Quibus  famiiiarittr  inter         coi^ix/ijentibU't  H 
£phori  est  injecta   mentiu^    quem  aliux  lotige  pratiulit  Theo- 
pompo^  alias  y.  \  i  nzt^v  anvuakli  Hai  rt  ydn  ^Ecpooov  l6iov  ^cpr], 
i%  tmv  ^ai^d^ov  Kai   KoXXiO^^vovg  xal   'Avcd^iaivovg  avzaig 
Xiifötv   fax  IV   oxe  T  Q  loxi-^  ^  0  V  g  dXovg  fieratt^ivzog 
exiyovg  et  pautlo  post  p»  467.    ylvat(.icr/oxi  ^axtv  Svo  n^o\  zrjg 
EcfüQov  'AXonyjg.    *AXiimog  Öl  6  tcov  XoiöoqlSv  'lafißcav  xal  'Em- 
yQauuclzüJv   ^xocrjxV/g  rranojörjrt  rag  'KipoQOV  xXon  ceg  l'iEXlyfjcov» 
Nun  bemerkt  zwar   Marx  ganz  richtig,  dass   dieser  Vorwurf, 
wenigstens  in  dieser  SpezialitHt,  sich  durch  den  diinne  hegen- 
den Anacbronismus   »Is  absurd  erweist;   aber  so  viel  lassf  sich 
doch  vielleicht  schliessCHj   dnss  solche  Vorwurfe   der  Schrift- 
steller untereinander  im  Aristotelisch  -  Peripotetischen  Zeitalter 
im  Schwange  waren,  zumal  da,  wie  eben  derselbe  Marx  p.'69« 
zeigt,  die  Peripatetiker  die  Isokratiker  angriffen.    Und  merk- 
würdig, dass  der  Verfasser  d<r  oväYQOfpfj  i<n  20.  Verse  gerade 
den  Vorwurf  von  seiner  Schrift  abweiat,  dü*  bei  Suidas  wahr-' 
Bchiialich  Tom  Polybius  dem  Epborus  genacht  wird:  o  ftkp  fi^ 
"fj^o^o^  ify  ti  ^og  onkovg,  n^v  8h  i^fitivitttv  trig  tMplttg 
{jtjiog  %a\  Pm^ifog  nal  f^fidtulav  i%n¥  initaßii^, 
'O  dl   0i6nopMog  etc.      UntiS   VmIbtMr  ttgtf  >  i^m^^ip 
fd^   0^  tVQ6ig  av   ilX*    i'4ffi1f^fCivfiv    T17V  itgetypictttlutm 
Es  ist  also  leicht  möglich,  dat»  er  auf  Schriftsteller  der  Isolara« 
tivchen  Schoie  sowohl  in  unserer  als  in  der  spät^i^ifl  Stelle  OA* 
spielt.    ^6ad  wie  sehr  liegt  es  in  dem  Charaktef  einer  gelehriol 
Scbular  v<m  SchriftttiUeni,  in  ilmn  Selirifteii  Urtheüe  iiber  an» 
dm  niadelMlegcn;  wie  sehr  passt  alio  gerade  diese  Oedankea- 
Hcbtungvo  aniemi  Peripatetiker,  den  wir  ja  auch  sonst  achev 
eU  einen  strengen  Ceneor  kennen,  und  dessen  Nei|foog  an^u^ 
gttäUn  wir  auch  aoe  dee  Soplnaten  Themistius  AMen  erfahren, 
wenn  er'^/885.  e.  lagtt  IMmvo^  Med  fi^i  f^^nmafh^hui^ 
i^tvsetrtog  tlg  Bmilkw  M  {^ftMi  «•!  if^omity.  Äif 
^^fMo909^' 81  »vi  JSdjMrlldia^  Ukrl  TfäUrttgl  j^$4$9nmQ%9VC 

i«rr  Am  ««tMlQai|i»*tdnmfr»' Md  ioye»  Umvetimif  rff 
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lo99tnlmw*  üagegM  «olii  ich  d«ik«ii,  «Um  tnavlww  iite 
fiiMi  Pi^itenn«  yülmk  wmk  mdnk  dm  ttktodb«  «s^  «Im  dm 

CT  Moh  4lm  MimUlf  mmhkt  §U  umw^HiA  m  mimw  mm  j*» 
gMf  ««««  nicht  ^tw%;^B><lywM  villv  er  tailMditifg 
4wcb'4M  frwiNto  (lii«MMlufaBiUü*4«ti  PiMiHw  f«riMbMu 
l«Ji  a«ik«  iIm  U«yhMitliii«Koliy  l»Wt  «idi  Mkr  fiiirwiil,  terii. 
A«r,  dfi  dmm  Mteltwi  4m  ttiolMtik  »nguiiiiMBMi  Ahifciwfci 

MM  4iMM  «MlAilkiM  Ulf  Mh  «M^MIt  1»  «MM  (jbBi^'wiM 

MloMrkMM  feM«cli|,  leh  füiE»  luqiii.  wie  Jfam'iwee  .^1  aeiiel  e 
(4p«f.  jfriem,  ^.'6$.  td^Ifud^y  Ji—tUbaw  Geikulren  eofibfickti 
eeM  f^ff  ifieev^v  fifeeeti/««;  mqvs  ill^v^lovg  «eMef 
Mid  weiterbies  «tUo  tef  iefiemr  mifoCfiyo^Utg  imiy^a^mt  toig 
ßißUmf^  nk  M  eevMM  JeMi|iee«el  dm^immK  md^  i|i«ete» 
^ioiijtfafif  vo(  ^ev#v  ivt^ylg  yvmifi^fm  9llm**  » 
Wiv  ffliee  eum  4litt  V«ra  üherc , 

IVvfl  irMA»^|<e  I  fi}y.  Sweeer  'JSU4lff 
V^l.  2$.  46.  49.  61.  62.  102.  tfod  Mtiumd.  p.  7.t 

worin,  wie  m  im  komucliftQ  Xrimeier  ja  gar  nicht  a^lM  ia4y 
keine  Cäsiir  ist  ^  so  muck  Miter  obigen  ia  V.  26  mni  46* 

Wai  das  grammaliscbe  im.  Yiertea  Verae  betrifil,  ao  kemeM 

ich  noch  einmal  darauf  zuriick,  was  ich  acboo  in  den  Qtut^ 
Atioms  't^csii^i   habe,  ob  nicht  m^^tv  iu  dieser  Bedeulua^  mit 
dem  Akkusativ  cuiistruirt  werden  konnte,  was  zwar  Hr.  Oaanit 
leugnet,   wobei   ich  iihei   fol£^€Ddeä  zu  bedenken  gehe:  £s  gibt 
Steilen,  die   zeigen,  dasa  ttoi'bIv  wirklich  Iraiisiüvc  Bedeutung 
bat   utid    deuigemäaa   den  AiÜLUsaiiv  regiert ,  wie  Sv^Ji*  Aj- 

Uf  1866.   ,    ^  ^    '  ,  ,  . 

^  navO'  ofioia  nug  up'qq  avi^  movn 
ebeodaaelbat  v.  1379  f.  *  ^ 

oüov  Xqt}  Toig  agiiStotg  avögaötv  novtiv  ß^tavg. 
und  in  derselben  Bedeutung  das  Passiv  bei  Pindar  2.  B.  0  .  6. 
f.  11.  eä,  Boeckh.  %akuv  «m  «ovct^.  Pvth.  9,  9S.  TO  jsi«ova- 
^hfQV  f  worin  freilich  eine  etwas  verscliiedene  Jiedeutnng  von 
der  in  unnerer  Stelle  liegt,  es  ist  ein  atisdrackavoliea  thutu 
^ahe^  noch  binsichts  des  grainmattsch^n  schlieaat  sich  an  uii* 
sere  blellc  die  Anwendung  des  hqvüv  in  einer  Hootischen  In- 
schrift, hei  Bockh.  Mio.  1670.,  die  freih'ch  schon  aus  dem  2. 
oder  ja  dem  1.  Jahrb.  vor  Chr.  G.  ist,  aber  in  Verbindung  mit 
den  übrigen  Stellen  ,  doch  auch  zur  bestati^ung  desselben  Ge- 
brauchs in  früherer  Zeit  angezogen  werden  darf.  Da  heisst  t^i 
n'TTovrjyJvctt  61  %a\  tV/i'  (f'ialf]v  nqv  ^püU^v.  Kommt  nun  dini> 
dass  Aristoteles  in  der  oben  angeführten  Stelle  >ioph,  Elfni^iu 
p.  133-  XU  n(fiziQov  ntnom/niivoc  von  wiaaenachafilic  lien  Ai  bei- 
WH  MgU  M  weiM  icb  necb  eU^  ditMBi  oioht,  ob  aicb  bei  d«c 
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gM».tfciyto.<«li  iiiiwi<i><odifllmiwi  Jtr  JMMMg  ai»iMw«i 
MI.  iBwereriStelie  d«^  QtbilMich  Akfcwtlw  mmIi  ui  diMt^ 
9t4eutiiiig' to  olme  weit«rt  Twmrte  l«Mt;  Gegtn  licfraffovi|iia; 
WAlchea  Herr  0««ii]i  irorschJS^tv  liab  ich  dam  iiioht\ni 
begreifen  ist,  wie,  wenn  dieeerWort  ursprüiiglich  de  gtiti»dail 
hei, .es  dem  schwierigeren  niMOVTjna  hat  weichen  könnea*  Ufld 
denn  icbeiot  mir  dem  (Jf'ciankenzusaininenbailfte  sngemtisttier^ 
daas  er  sagt:  'ick  habt^  unecbeniand  zu  meiner  wiaceneobelU* 
liehen  Bescliüfiigung  gemacht,  als:  ich  habe  Gnechenlaod  eiie-* 
gearbeitet,  worin  mir  etwas  gezwungenes  zu  liegen  ecJieinl.- 
>Veis8  ruanr  welche  Sorgfalt  Dicaai  cb  aui  seinen  Stil,  wandle 
und  liilL  es  uns  aua  den  riagmenten  eut^ef^eii ,  wie  er  seinen 
Reichlhuin  nicht  in  der  Zahl,  sondern  in  der  Pragnanz  der 
VTortiji  suchte,  ao  ist  es  gewiss  nicht  ohne  Bedeutung,  düHs  in 
iinserm  aenawi^na  alle  jene  drei  obenangeiubrten  Bedeuluni^en 

.  anf  eine.  eigenthümbLhc  Weise  verschmolzen  sind.  Zugleich 
ah«i'  iil  dem  \\  eaen  dieser  £inlL'iluti<^ ,  worin  der  Verfasser  aus- 
apricht,  da^s  er  nul  Sorgfalt  und  Muhe  das  VVerkchen  gearbeitet 

,habe^  wieder  höchst  angeiueft&en ,  dass  er  gerade  ein  Woi't 
Wählte,  woxincidiea  voo  vorü' bereih  angedeutet  wird.  >  ^ 

Ich  wej^^  nnn  die  nächsten  vier  Verse  hintereinander  auf- 
ftihrei^y  weil  "«Hr  eie  auch  in  ihi'eitt  Zus^menhange  betrachteif 
trerden,  und  zwar  gleich  mit  den  noth  ffl.  Vbcbtfertigendeh  oder 
bereits  acboti'  in  den  ^i/cf^^fionee  "besprodienen  Aenderungen; 
Per '  erste  sclifieskt  sich  noch  ^enaa  an  den  vorhergehenden  an^ 

^      Qm  vn^ttatti^niva^  tovt^^tm  1  jag  ifn  nolugl  ^  .  • 

^    ,   ^*  €xoiX^iov  I  ovH  änovaov  \  fffia  ^  iXXTjvtnof  f; 

?•  fxovijv  T£  I  Ttagi'iQüv  \  diaxQißfiv  toTg  \,dvvaiiivotg  ^^^^ 

8.  OQd^dag  cvviötiv  tuaaia  \  .  ra  yaq  iv  nkitoM  ^ , 

Metrisch  fallt  der  5.  Yef«  mit  dqtt  142.  «Hsammen  und  dem 

Mcoaudrischen  p.  104:   f  -v    ,    ,  j,; 

TL  Ai}  cov  ujiQT\^(iyiiv  l  a|<o»<f(i  |  vvv  ifLOV 
und  eh^tbii}i«di  noch  genauer  ^1  defn  .Aiisto;^liWschen  (/^^'^^c 

m.y  ^  ^  ' 

jdia  tagyvQLOV  TtXilatov  yag  |  £öt   avTca.fpeQB         .  .  \ 
Mit        6.  ^^1.  112.  129.  ,13^.  ^nA  dem  iMenandi  ischen  p,  7:  • 

Il^og  anavxa  \  özlXov  \  lonv  o  nivm  aq^y^aitt 
V.  3;inFll-  S2.  55.  97.  ÄJtnand.  p.  33.-      ,  ^  ' 

IM»4  p.  109:  ^  ^ 
V.  8^24.  73.  80.  149.  und  Mm,  p.  28-  ♦  < 

Woimi  ich  gegen  iji^fff  bin,  wofür  ich  Um  conjiciri  haboi  iat. 
in  den  Qmaui*  dai^giAhan.    Ich  hatte  eher  aoch  inoxaito^hag 
hl-  «MfOTvjfimg  ▼mmMI  nnd  däftgut  du  M  dir  Uandr- 
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•cliriflen  beibehalten;  endlicli  atatt  dea  faandacbrifllichen  napi' 
20»v,  nmgiioi  con)icirt,  während  ich  jetzt  wieder  bei  er^erem 
bleibe,     ich  bin  von  vnotartoiMvog  wieder   abgei^angen,  weil 
mir  mit  tag  f^o}  nolitg  allein  noch  nicht  hinreichend  bezeichnet 
zu  aein  acheint  ^  daaa  unter  den  auawärtigen  Städten  die  grie- 
chiachen  Colonieitädte  zu  veralehen  aein  sollen;   daa  ^eachieht 
aber  durch  die  jetzt  aufgenummeiie  Lesart  der  HandschriOen ,  in« 
dem  gewias  das  Verhältniaa,  iu  weichem  die  griechischen  Pflanz- 
atädte  zu  dem  Mutterlande  standen,  geographisch  durch  t^irororr- 
rofiivag  ausijedriickt  werden  kann.     Denn  weit  entfernt  ^  dasa 
durch  dieaea  Wort  ein  Zwangtvcrhiiitniss  bezeichnet  würde ,  ist 
vielmehr  der  vnoxmrroiAtvog  im  völligen  Besitz  seiner  Freiheit, 
wonach  er  sich  dieaem  eben  nur  aus  aeinem  Willen  hervorge- 
gangenen  Verhültniss  wieder  entziehen  kann.    Polybiua  spriclit 
VI,  6.  von  der  £ntstehung  der  königlichen  Regierung  und  sagt: 
ovx  itt  rrjv  ßiav  öiöiottg^  xrj  6h  yvcifxjj  ro  nktiov  tvSoxovvug, 
vnotatvovtai  %al  avocfo^ovat  xijv  apxffv  avt^v  etc. 
Von  dem  jtinqeren  Philipp  erzählt  deraelbe  Schriftsteller,  er  sei 
anfanga  em  treÜiicher  konig  gewesen^  der  die  Liebe  aeiner  Vn-* 
terthanen  im  höchaten  Grade  besaaa:  '*0r(  fih'  ovv  avta  fierti 
TO  nagakußflv  trjv  ßaailtlav  xa  re  naxa  QtTzaUav  xal  Maxfdo- 
vlttv  xal  CvkkrißSriv  ^f^^  %axa  x^v  Ulotv  crppjv,  ovxtag  VTSCii* 
TttXTO  xo(  avvixhvf  ^ßig  evvo/at^,  oS;  ovÖ£vi  roiiv  ngorsgov  ßa» 
Cikioiv,    ^iatürlich  geht  es  dann  ganz  in  den  Begriff  von  Unter-*, 
thanen  über,  die  als  solche  gehorchen  müssen,  aber  dieses  ist 
doch  hervorgegangen  aus  dem  gehorchen  wollen  und  das  bleibt 
es  auch  dem   eit^entlichsten  Wesen  nach.     Vgl.  V,  H  und  12- 
Ilf  25«    Daher  ist  auch  der  Gegensatz  zum  vTtorairofitvog  nicht  - 
der  Stanoxfig  oder  der  v(p    ^avx^  noioiffisvogy    sonJcrn  der 
tjyovfitvog»    Wussten  sich  die  Machthaber,  indem  die  königlicbt 
Begierung  schon   erblich  in  der  Familie  geworden,  fest  and 
aicher  in  ihrer  Stellung,  Tore  dij  xalg  ini&vfilaig  ino^ivoi  — 
ilitXkovg  fiiv  iQ^rjftag  vnilttßov  Seiv  ^leiv  rovg  riyov^ivovg 
vcov  v  ;r  ot  ffTTo  ^/va>v  etc.    Iii,  8t-  heisst  es:  Kai  [iriv  6id^^ 
%a\  ßkaxela       nsgl  6t  xav  okav  rjytiiova   yfvofi^i^f}  xoivoy. 
iaxi  nal  ftiyKtxov  avfinxcouazav.    ov  yag  ^lovov  aTcguKXovg  noiti 
rovg  vnoxaxxo^tpovgt   nokkuKig  6h  x«l  mvövvovg  irtifpiga 
tovg  fAiylsxovg  xolg  ntJtiaxBVKo  ai.      So   heissen   denn  die 
unter  den  Befehl  eines  commandirenden  Heerführers  gestelltem 
Truppen  o£  vTrortrrroftfvot.  IH,  89;  V,  65;  f,  62;  1,  78;  1,84; 
II,  57.    Wie  sehr  aber  die  Freiheit  in  diesem  Verhältnis»  er- 
halten  bleibt,  zeigt  besonders  dies,  dass  auch  das   freie  An- 
achliessen  eines  Stoates  an  den  andern ,  utn  gemeinschaftliche 
Interessen  zu  verfolgen,  vnöxatxea&ai  genannt  wird.  IV, 
3.  sagt  von  der  Stadt  Phigalia  im  Pelopoiines  irvy^ave  öh  tact 
av  fiJtoXixtvo  (xivri  xoig  A  ix  (aloig  und  bezeichnet  dasselbe 
Verhältniaa  iV,  31.  mit  dicaen  Worten:  t^g  OiyaXlag  — 
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•i»  webt  JHi  «km  SImI  nul  ^oi  A«lUop«i^  So,  iii  §•  voU 
omIl  allM  4i«i«B  WVatMa^  (^M  die  gtiediiacheD  Pfl«aMtiidU% 
dife  xwar  .ilm  von  ^  >MnHMit«iil»n  geirwiolt  ygrAijMUoji  oft 
lind  in  d«  Aegel  liatieii,  dbtr  dodi.tidi  .so  Gricchtalmd  und 
nicht  so  d#i  Lande»  dein,  sie  ^eo^aiJiitdi  M)|gel)9f  Uu  ^  ndi^Oi* 
tea,  vnmmQi^tvot'  tig  '&iku6$  genannt  werdon  jEoaiilein^  wobti 
ao<di  in  Anachlag  su  bringen  iat,  d aas  oft  genug  einzeliio  Pflaiw* 
•tadle  mit  ihren  Mutteratädten  pder  anderen  ala  ibiin  natcuv 
liehen  Verbündelen  geuieinscbaflliche  Sache  machten;  ja  daaa 
manche  noch  von  ihren  MuUerstaaten  ihre  Magistrate  erhiellen, 
in  welchem  aliein  doch  die  Aiierkennimg  au.sf;e$piodien  hegt, 
dass  sie  gewissermassen  auc])  noch  trotz  ihrer  Trennung  Iheüe 
und  Glieder  des  Ganzen-,  was  Griechenland  war,  bleiben  woll- 
ten. Folglich  ist  der  Ausdiucjc  vTsuTaiTaiievoi  irj  Kkkäöt,  eben 
so  logisch  rif^blig,  aU  puluiäch-'^eogra|jini>cli,  und  es  beissl  nicht 
nielu  und  nicht  weui^er  aU  «le  gebüren  zu  Griechen- 
land, werden  2u  G  i:ieche  0  i  <i  i^d  gerechnet,  worin  uui 
80  weniger  eia>  p4)Jitiach  wirklich  abbän^^ti^es  Vcrbaltniss  liegen 
kann,  als  Griecheniajui  ni<Jit  Ein  ^Ucii,  iiundcin  ein  Inbegriff 
vieler  Staatea  Aver..  .Wie  angemessen  es  den  Ansichten  der  Ai*» 
ten  ist,  wenn  wii*  Heilas  gleichsam  über  seine  Lündesgrenzen 
ausdehnen«  zeigt  sich  daraus,  dais  das  gracisute  Sud-Italien 
^EXXag  fj  ^tyukri  biess,  dass  AriNtoteies  die  Kleni  -  Asiatische 
Küste  irigav  '^EiXada  nennt  und  der  freilich  ß|  atc  Aristides'Sar> 
des  gerade  zu  in  liellaa  ansetzt,  welche  6elbigc  Stadt  auf  einer 
MÜJlze  aus  der  Zeit  des  Kunimudus  A^}}f^offoilf  il«^Uadog  g/^ 
lumot  wird.     Vgl.  Kluse  Hellas  I,  o56  f!'.  •  ' 

Das  Wesen  des  vorlief;eiMien  Werkchens  spricht  sich  nun 
gleich  in  dem  folgenden  Verse  durch  das  Wort  axoi%(iav  aus 
und  ich  habe  auf  das  echt  phdosophische  ni  der  Anwendung 
dieses  Wortes  in  meinen  Quaeat.  aufmerksam  gemacht.  Der 
Verfasser  will  also  bluss  die  Anfangsgrunde,  gleichsam-  einen 
Grundriss  der  Gcu^i  a|Jne  Gi  i(  chonla/^ds  i^f  ben;  und  von  der 
wissenschaftlicben  liedeulun;^  ^cu^j  apliisc  lier  Keniilnisse  über- 
zeugt, nennt  er  ein  solches  axoix^iov  gewiss  mit  Keeht  ot>»  i 
SfiovooVf  ao  wie  er  es  in  moralischer  Hi  cksicht  mit  gleichem 
Becht  ikXfjvinov  nennt,  ein  um  so  bedeutunqsvolKres  Epithel^ 
wenn  wir  wissen,  dasa  er  alles  was  auf  der  otxouft/vi;  grie- 
chisch war  in  dieses  Werk  aufgenommen  halle.  Hat  aich  aber 
der  Philosoph  schon  kund  gethan  dujrch  das  Bisherige,  so  ge* 
hört  einsig  dem  philosophischen  Interesse  an,  waa  er  mit  den 
folgenden  Worten  bezeichnet.  Denn  daaa  diat^ißri  hier  in  der 
pbiiMopIwciiea  JiMenUii^  Hiuf^  fiofrifit  fonunnt  Htp  Mifen  dk 
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Wort«  ^impfroiff  iif^fäg*  mtwMh  ftNMMif  Aarch  «nd 
caRSD  wiiMMciWRncno  opiOTVvi  warn  um  Twwwirop— g  nie 

L  6»  t.  f(a^a;^^>Jfia  vog  mit  ^  M  W  ndU)  v»fc  mm%  fit* 

vi*  inoQri(SO(i$viL9.W^   66phlU^  Wmtk,  18.  ^oq  Sfta 

«vi  njv  KttTtt  <piXo<r o<;9(«y  ^ifot^^ritr  iv¥m^0mi  vvyo- 
p  cry  »ttl  ffv vccopaxiyai  t)k  a^^^  imtigag  v^ppahrtifmm  vijg 
vno^iütmg  ov  fiixpov  ^  o^yorvov.  Omnaefa  iat  Snin  tuiaerer 
Worte:  eine  treffliebe  OaittaabaadMI^gung  denen  genrtiirend,  die 
im  Stande  aind,  allea  richtig  tu  überUklcen^  von  alleiii  rieh 
einen  richtii^eii  Geaammtüberblick  so  TenchafiRNi.  Kein  Wort 
mus»  uns  hier  gleichgültig  aein,  weil  wir  nun  schon  sehen,  dass 
ein  Philosoph  spridit,  und  so  können  wir  aucli  dreist  behaup- 
lea ,  selbst  in  dem  hin/.n:^enii|i»1erT  ooOcoc  ist  der  kritische  Zenker 
gichlbar,  dem  die  ObLiilachlichkeil  ein  Greuel  ist.  l  ni  zum  l  tber- 
lluss  den  philosophischen  Gebrauch  auch  dieses  Worts  nachza— 
weisen,  will  ich  die  Stelle  ^rw/.  Top.  11,4.  hersetzen:  oiov  iav 
ßovl6yit9a  del^ai  Ott  faxt  nfol  ttXöd^w  opOözfjg  xai  aiia^xla, 
TO  d'  ala^uvto^tti  %^ivnv  lou.  y.qivHv  6  iöxlv  d^&m^  %al 
opO(o^  xal  nepl  at60'i]aLV  nr  hi}  utiO-oti^g  %al  aaaorla,  Oeber 
den  philosophischen  Gebrauch  von  öiccxgißpj  und  ötatptßtiv  vgl. 
Top.  VIII,  11.  Soph.  F/enc/i,  c.  16-  Top.  VHl,  5.  fassen  wjr 
nun  das  Ganze  zusammen^  so  sollte  ich  denken,  ei  Hesse  sich 
der  eben  so  wissenschaftliche  als  praktische  Dicaarch ,  dem  es 
gleich  sehr  darum  zu  thnn  war  die  ricfitige  Ansiebt  von  der 
Kugelgestalt  der  Erde  zu  beie^ligen  ab  dem  einreissendea  aiUlidwa 
Verderben  der  Grierben  zu  steuern,  nicht  verkenaeiu 
Dock  es  iat  Zeit  das  loi^^cnde  ^u  prüfen«     '  ■ 

9.   V7tO  t^V  nakaiüiV  |  Cvy^QCtrpEo^v  fif^riniva 

10.  tavT  ittnnQtag  ^fj^ifott  (  iv  ßg^X^^  IQ^^'P 

11.  '07Sf9  icrriv  txavmg  \  dvvafitv  |  lajygdv  Ijoy* 

15.  neitai  rf,  rag  fiaUurra  |  6iaci^(iov$  noUig' 

14.  aXarj^  Tcorctfxovg,  vi^aovg  xt  |  Tovg  dtmfAotrg  mnmk 

16.  XtiASvag'  a  t  hrlv  |  |y  /Jfioirovviftfo»  yivfi 

16.  Ityotitva  %a\  o^opoiW  iavt^Tg  |  xara  tiftvvQ 

17.  IVO  iifiöl  Fv  Ot  I      ewülov  Siakap^avxi 
18«  fpwtf^mg  IxaaroDv  |  onoXoymg'tt  |  nMifUtmp 
19«  Sat  ivuXaßo/fna  |  %u\  iim  nvi^itfjg  ^liiw 


Zaaiilial  die  mtri«dieii  AnAltf«  dttMV  Vma. 

Dir  91^  Vm  ia  i^ugUioh  nil  M.  8a.  m  184  «lil 
iblgendtm  4m  JlMMUMKir  ^  19  m  ▼ffgtoioliiBt 

Xcd  tmsfar  «cm^  fitt^.  ««iito  |  ^lüfon} 
V»,  10  jit  u»  «ra|urfioglidb«a  lUatA.'  V,  .  11  kt  iNurilto  ont  V«7 
anMBimiigcsteUt.  V*  Ul  «Mar  regoliuä&Ai^.   V.  18  atiauBl  mk 
Mimmimr  78< 

V.  14=sf27.  88.  «jd  JW^pm^  78: 

W«DO  Hl  diwm  liten  Vim  t§  §m  .Ssd«.  ttditi  ml  wird 
man  di«t:Jiiclit  alt  Ztkhm^  wkm  «^lUMblüil  Varm  «oMbao  diir-* 
tey  dft        «kb  dsMcIb«.  «rUtibi  171.  0^ 

^  86&  .  JCiwinita'  F.  48.  -"^  V«ra  16^  •M.S.  —  V«r»  16 
aB»47«>  101  und  Mmimthr  $7: 

m  TM-^oobiii  mit  flUn.  p»  7;. . .  , 

Wfig^ir  der  Trennung  de«  ^i^dh  "iv  vgl«  Mau  :p«  4*  26*  552^  195« 
PhUm.  p.  391.  Vera  18=84.  90.  107.  aaeh  den  obtn 
eingeliilurlen  Etteadationen,  und  jMnt«  p.  23  t. 

ch^^jrov  ovTtt*  I  itttQaiUvH  ya^  \  ov6i  fv« 
V.  19==:29.  89.  59.  64.  77.  91.  104.^109.  Men.  p.  84; 

iXia  &vyairi(f  %%iifk  |  iqxiv  ijf^ytSötg  naz(^L 
V.  20.  regelaiä»«g,  —  V.  <M=s74  und  Men.  p.  28; 

V,  22^71.  96.  128.  n.  i/rn.  p.  27. 

S3  wie  Men.  p.  44.  ^  »  , 

ina&iaav  avzovs  \  im  nmQOV  %a\  \  trjv  Ocov. 
Wir  geben  nun  zur  grammatisch -kritischen  Bebaodlong  dtean; 
Verse  über,^  wozu  uns  zuerst  der  Ute  Vera  Gel^enheit  gibt» 
Wegen  des  Gebrauches  von  dvvaniv  f%ov  Targleicbe  mm  Aristo* 
xenus  * AQ\i.Qvi%mv  czoiyiiüiv  p.  1.  ed.  Meibom*  tijv  o^^ovix^v 
YaKov^tvriv  ilvai  nißüyyicizhiciv  Tfra£ci  »^WTijv  OVifliV,  iy^OVHU 
T£  bvvuikiv  oxoiiiiüj^yiy  und  bemerke  sagleicb,  wie  dieser 
Zeitgeoosse  und  Iieund  Diuiüichs  den  oxoixüoig  eine  dvvafii^ 
2uscfareibt,  gerade  wie  unser  Verfasser  sein  geographiscbea  ver- 
lilicirtes  GxQixiiov  als  ^vvci^^v  k'^ov  bezeichnet.  Seite  19  aagl 
jirUiox,  %o^üvx^v  ^lov  övva^itv,  oXav  avxijv  avaigov^ivap 
avm^Hv  xi  '^Qiioofjilvov.  Aber  auch  über  laivf^og  müssen  wir 
einige«  sagen,  damit  niclit  darüber  hinweggeeüt  werde  ala  über 
ein  bloss  veisläikendes  Beiwoil,  worauf  eben  weiter  kein  Ge- 
wicht zu  legen  sei.  Dass  es  bloss  den  Begriff  der  Grösse  hier 
be&eichne ,  kunnUu  wir  verleitet  wfidfA  %u  glauben  aus  foU 
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»itriiC.  —  76.  f9^9fJni9 pin^  Ißt^f^Q»    Aber  «Ü^ 


VwteMT  gpiift  -Molrt-  oack* 
«rsttn  bttlMi  nnttr  9jm9ajmum%  m  wihlt  m  mät  Mb 


Wort  Bfloh 

michaa,  Vtij(ltithcii^wir  mm  fan  «nlt  folgattdU  SlilMi ,  •dUs 
iUephomu»  in  Minin  iAmw.  /tn^  OrJ  mUMivI'»  Imt(^^9w  i 

yag  im  w4  lift  to  itiM  wit,  4m  «•«••iilMii  •'Begriff 

wir  ntalleh  siuriteWt  «rirf  dU«  EtroMl^  WMtt,  lohrt 
•U  um'  saltM'ailf  9jb^^  -wvbcr  Mch  Abito  Mmm«.  IM' 

üpß^iiSg.  ÜMMiicfc  Imlihtur  ^x*^^ 
WM,  WM  INOI,  fc^Am,  wiiiliilri»t,  'Bidit  MnliÜMt>  dUr  Wwcht 
▼or  «MT  «odringendM  Gwinilt.  MMMgl  Moh  diM*  'O«« 
bnooh  nun  vM  wM  «Meh  Mm  Mm  im  «klMlt-^LMt  gc- 
MUk  4f»ci  firfK«iia#*«H»MCM  akü«.  Dmm$ikmm\  OtyiikL 
JB.  p.         9  u.       M  imr  Btkkmeiwii  Anagribt:  otwnt  6\ht 

n^6(paoig  na\  (iitgov  nfaiapa  Snavta  avtiahioi  xal  d^ilvct¥, 
ov  yaQ  Itfriv  >  ovit  MtSitv  J  avÖgeg  '  A^rivaloi  iiinovvra  xal 
imognovvta  nal  tpsvdofjiivov  dvvofiiv  ßtßaluv  ietri9a9^a$,  etJULa 
tä  toutvta  tlg  Stiq^  xal  ßga%vv  %q6vov  avrixttf  xml 
0ipo^Qm  ijv&rjötv  M  xtttg  iknlM,  Tvxrjj  xta  igovca  dk 
^m^ata i  nal  ntgi  avxa  %atet^ftl.  aürtfg  yag  olxiag^  ol-^ 
nah  xal  nkoiov  nal  teaV  aiUoy  rcHv  rotoiTWv  ta  xarca^tv  icyjv- 
^'9tata  nvoi  dei,  ovzo)  xoi  tdiv  nga^itav  xag  ag%ag  nal 
rag  pno^iati'g  ultir>ETg  xal  dtxalag  tlvai  Ttgoatixfi.  Als 
Gegerfsatz:  tritt  uns  afso  liier  heraus  das  sich  auflösende,  verratende, 
unreine  kurze  Zeit  Stich  haltende;  da;;egen  als  synon^-me?  Wort 
pißaiog.  Mail  vergleiche  noch  aus  der  Rede  fltgl  xdv  n^og 
AU^avdgov  [>.  194,  18:  öia 

oVTtog  fx^iv;  rj  t^v  fxlv  ofioXoyiav  t^v  xara  rijg  nolttog  ov6a¥ 
ßtßai 

ye  öoxti  ölr.aitt  ytyvio9at;  %uv  fiiv  tt  tJ  ngog  twv  ix^gtov  xara 
tfjg'  noX((üg  iv  xoig  ogxoig,  tovxo  fifv  Icxvgov  atl  TtoiyjaovdiVf 
und  noch  ebendaselbst  p.  195,  24.  Wie  nun  in  obiger  SlcUe 
dvva^ig  ß^ßala  verbunden  ist,  so  in  unserer  avaYgtt(pt]T  diva- 
ftt?  laivgd^  uiui  es  schreibt  demnach  unser  Verfasser  dem  (jroi- 
Xtiov  ,  Worin  das  Hauptsächlichste  kurz  in  metrischer  Form 
sa^t  ist,  eine  wiederhaltende  Kraft  zu,  das  nicht  etwa  ßgaii^ 
7povov,  nm  mich  auf  ohige  Stelle  wieder  zu  hpziehen,  avxixH. 
So  aehen  wir  also  mit  dieaem  geaaaeien  Ycratandiuaa  daa  Wortea 
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kxvQog,  4m  ImIm  mimMlUk  miwm  liüigm  Wlnfcpi>iiilii>n,  ge- 
rade      öcdMiken  ««»t  MMM  iwll«  Badtutung  gegeben^  nideiD  mg 
lier  VerfMtir  wil  dmtmyfiagfm  idtoo  nidtattty  wu  wip  üi«  gUidi 
mdblMr.  Dooh  IbealkaiBUr  «OMimtlM  höraiif  dütraiMl «in  to^  . 
dM*  MM^airtr  die  leste  Xhaittthgt  d«r  WkiMiaBiulit  itt^  .<d«im  «Wir 

iittli  JiUt  tei  OeMrtnii«  tinprägt  denn  haftet 
Dodt/ehe  vir  daei«  .  Vem  .«arieMn  9  noek  eta  |Mir  Worte 
i&er  IxoMt^  Wie  wa*ig  ee  eidl  ttimlidi  in  'den  «ngen  Kreise 
Mmmt  fefpühidielieii  Bedeutimg  beschränkt,  tmd- laal'in  deo  von 
Xiav  übergehen  luDtiy  sieht  id«d  ausser  dem  achoa  fitllher  von 
mir  aus  jirUioUles  beigebrachtem  Beispiel  nach  aoa  den  Anfiib-^ 
rungen  in  Steplu  The».  Uavug  fj^ikag,  Ixavug  maittiog;  ferner 
aus  Theophratt»  m^l  d^iantUgf  wo  es  heisst:  xal  ^av^aoag  Ua- 
vmf.  Eben  so  wie  daher  JPofyb,  4,  35  verbindet  Xlav  h'jfVQa 
hi  gewiss  gsnz  echt  griecbiücli  an  unseier  SUlIe  vtsibundeu: 
(Mavcjg  övvojXLv  tö/y^av  ^%ov» 

Warum  ich  deu  folgenden  12t£ii  Vers  für  corrun)pirt  liälte, 
darüber  sehe  man  meine  Quuestt.  Ich  habe  mich  iiier  nur  in  so 
fem  ▼erbessert,  nis  der  nach  dem ZusanimeDhaug  iiclhwendige  Ge- 
danke den  gegebeneu  V\  Ol  Icn  noch  iiulier  kommend,  aiu^edrückt 
istj  daib  ich,  statt  der  von  mir  friiher  vorgescLlageuen  Coiiieklurs 

vnolapßavm  ^o^  oa^suUttg  5$  9i  ^iv  S%9k 

nsita^  %t  .  t  *    •     '  • 

ftULt  lese  t      '       .  '  '  ... 

vTtoXdfißavm  ya(^  a  ^a^aifßg  iq^^lv  tjiju 

XliTCt  T£. 

^ich  nehme  nämh'ch  auf,  waa  uus  sicher  ist  und  steht."  Ich 
iiige  liinzu ,  dass  ganz  lugisch  die  Uedensarlen  ü(i(pak(ag  tiav 
und  ds(paX(Zg  Kuodm  hier  verbunden  &ind.  Ersteres  bezeichnet 
die  objektive  Wirklichkeit,  di&ies  die  subjektive  AnnäLme.  Ganz 
.  "Wie  Pol^h,  sagt:  To  ycrp  avmiQfo  tfQoakufAß^vstv  rotg  ^^0- 
yoiff)  oS;  axoyji'  c|  inoijg  ypoqpeiV|  ovjt  Ig'oivcO  tifiiv  aaopa- 
Xtlg  ^xtiv  OVIS  Ta^  iuük^^^^Hg  ovtt  %ig  aKoq:>a(Siig  ist  hier 
iö^akag  l^^tv  2U  verstehen,  und  wie  JPolyhius  cI  js  unsichere 
nicht  aufnehmen  will,  so  will  auch  unser  SubriiUlell er ,  Avas 
keinem  Zweifel  unterliegt,  nur  aufnehmen.  Denn  darin  liegt 
zugieicli  mit  der  metrischen  Form  die  dt/vafiig  i<i%vQVj  wie  auch 
Dimoslh,  in  der  eisten  an^elulirlen  Stelle  mit  deu  untcrälnciie^ 
nen  Worten  am  Ende  ganz  eiilsprechendea  lehrt.  I^oijbiu» 
braucht  tz  q  0  Qlf}tyLßa.vHv ^  weil  er  in  dem  früheren  Schon  gesagt 
hat,  was  den  Inhalt  seines  Werkes  bilden  soll  und  hier  nur  hin« 
zufiii^t,  w»9  er  nicht  noch  dazu  aufnehmen  will.  l)ai;ei^ea 
an  unserer  Slelic  wird  der  Inhalt  ii  b  e  r  h  a  u  ji  t  angegeben  und. 
da  war  der  i\[xnz  richtige  Ausdruck  -inola^^^ivtiv, 

^^a€hdem  ich  nun  noch  ,  um  nichts  »^racliliclies  zu  uber- 
gehen, TO  omoAov  im  17ten  Verse  durch  yln^lot,  l^ct,  c,  1; 
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auf  notty^iUt  det  21itio  Vcnm  ib  «nf      mit  pMaimiM 
■chei ,  detteii  tkh  tLwdk  «II  ^iffUMiBM,  an  gcrai«  ^i^dUr 
cäarcht  Freund  sa  ntmitti,  oft  Mtant,  •  Miriii«rlaM«i  gemaciit 
und  erinnei*t  h»be^  wie  in  oloaxtfittig  dn  SlitMi  Vmet  aiiaii  wi«  > 
der  der  echte  Denker  xeigt,  d«r  niolil  ^dit  liallM  Bliilwiftii^iH 
mit  einem  Gegeufetand  verträgt,  londern  mit'  Leib  oild  Sttil 
•elbfti  dabei  iat  imd  et  daher  auch  von  andm  verlangt:  wende 
^  ich  mich  nun  zu  derjenigen  Seite  der  Behandlung  dieser  ganactt 
Suilc,  die  die  z^f^eckgerechlen  Momente  im  Gedankenzueemmcii- 
ban^c  auffaMt,  unj  daran  die  Beweisführung  für  die  Echt-*  oder 
UnechUieit  dor  Schrift  weiter  zu  entwickeln.    Zunäch&t  Tühre 
ich  noch  als  in  nachtler  HezieLuti^  nitt  dieser  EtiUvickelilTlf:;  atr, 
dass    meikwurdig   genug  gerade  der  Ihtil   der   Anagraplie  üii 
15ten  Verse  von  dem  Verfa*»cr  herausgehoben   wird  ,    der  uas 
daran  erinneit,  towohJ,  dass  JJuuiarc/i  einen  Theil  seincÄ  Lebens 
gerade  im  Pelopannet  zugebraclit  hatte,  nh  auch,  dass  DicdarcJi  ein 
Werk  verfasit  hatte,  worin  er  einen  Theil  seiner  spezielleren  Kenntniss 
Tom  Pelopüiints  niederlegte.  Gewiss  in  Verbindung  mit  den  übri- 
gen Momenten  der  Echtheit  dieser  Sclmit  inrht  ohne  Bedeutung. 

Wenn  wir  nun  zum  Anfang  unserer  Slelle  uns  wenden,  so  be- 
greife ich  nicht,  wie  man  hier  einen  Widerspruch  mit  den  erstes 
Worten  der  Anagraphe  hiuleu  kann.  Ich  dächte  doch,  jeder,  der 
«och  heut  zu  Tage  Couipcndien  schreibt,  thut  es  in  der  IJeberreu- 
gung^  er  gebe  etwas  Eiirenlhuuihclios,  er  ^ebe  etwas,  was  .nider« 
noch  nicht  geleistet  hälten,  und  weil  er  tlas  Eii^enÜiianliclie  .uj  sei- 
nem Cunipeudium  für  etwas  unbedingt  nothwendiges  hält,  sosclneibt 
er  eben  sein  Compendium.  Kommt  nun  ober  dazu,  dass  eine  sol« 
che  kurzgefasste  Geographie  Griecheniands  noch   nuht  zu  J)i' 
euarch*  Ztilen  enistirte,  kommt  ferner  dazu,  dass  die  poetische 
Form,   in  wciclie  uns^  Verfasser  das  Werkchen  cin^j'^kleidet 
bat,  etwas  Neues  \^ar,  so  sehe  icli  ^ar  nicht  ein,  wie  die  bei- 
den Gedanken,    der  zu  Anfang  und  der  jetzige  nicht  im  besten 
Einklänge  stehen  sollten.    Nun  meint  zwar  Herr  O.iarui  ^  wefin 
dies  der  Sinn  der  ersten  Worte  der  Anaijraphe  w.-irc,  so  sei 
so  dunkel  aus^esprocbrn ,    dass   der  gefeierte  ScJir.flsteilcr  ö"^" 
möglich  der  Verfasser  dieser  Worte  sein  könne.    Allein  m 
Sprache  liegt  das  Dunkle  wahrlich  nicht,  aondern  einzig  darin, 
dass  sich  uns  jene  VerhHItnisae,  unter  denen  Dicäarch  acbrieb, 
nicht  sogleich  darbieten  können^  weil  aie  noch  nicht  alt  erwie- 
aeoe  in  jedea  Gedachtnitt  tind.    Wenn  nun  auch  Herr 
gegen  meine  Meinung,  data  Dicäarch  wohl  zu  den  eraten  gc 
bore,   die  in  der  Form  dea  Alexandriniechen  Lebrgedicbts  auf- 
traten, behauptet,  data  dat  Lehrgedicht  viel  früheren  ürsprun^^J 
sei  und  bereite  Euenu*  zur  Zeit  dea  Socratet  eine  Rhetorik  i» 
poetischer  Form  gegeben  habe^  to  könnt'  ich  nie  behaupten  vrol- 
len,  da?;»  die  Wursel  des  Lehrgedichte  nicht  achoci  in  viel  Ini- 
bere  Zeit  gebdre  —  ick  atlieU  JUnodm  ndH  hmmm  ^  Mi> 
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^  i^ber  die  ^Avu;^^atf\        'JEUttJo^.  M 

dem  bezo^  es  einzig  tiitd  tllein  auf  die  alexatKÜniiiscIid  Form 
dciiielben,  indem  nur  die  Gelehrten  dichten,  >välirend  itüber  der 
Dichter  leinte.  Ganz  verschiedenen iJim.ikttrs  werden  aber  sein  die 
diyhteriiichtii  Tj uJuk tionen  aus  der  Kunst-l'eriode  eines  V^olkes, 
wo  die  Piiaiilasie  vuiwaltct  und  die  aus  der  i'ei  iodc  der  Gelchl?*» 
■amkett,  wo  dtr  Verstand  vorwallet.  Das  waluhurte  Zeitalttr 
der  Gelehrsamkeit  beginnt  aber  bei  den  Griechen  ohne  Zweifel 
mit  Jtf  mlotties  ^  indem  allerdinc^s  eine  l 'ebeTf^angt- Periode  am 
dem  Zeitalter  der  Kunst  hiniiber^eiulii t  hat  in  diese  bei  allen 
Völkern  nolhwendi;;  s|  alcie.  Wenn  nun  auch  wirklich  ±]utnu\ 
in  dlciertorm  der  wissttucliaühchen  Dichtuni»  demJJicäarch  vor- 
iin^jng,  lo  ginq  er  ilnn  ubrr  nur  in  der  Hliettu  ik  voran  und  seibat 
diese  Behauptung,  das«  Dieäarch  wohl  za  den  ersten  gehört  liabe^ 
ist  dadurch  niclil  widerlegt,  indem  in  der  ersten  Ent Wickelung»- 
IVi  lode  einer  neuen  Form,  die  liildner  derselben  sich  nicht  so  rasch 
aufeinander  folgen,  wie  wenn  sie  schon  einen  gewissen  Grad  der 
Ausbildung  erreicht  hat.  Ganz  und  giir  aber  i«t  mir  nicht  nach- 
^'ewiescn,  drj&s  vorher  srlion  eine  Geojjraphie  versiffcirt  worden 
sei.  Aber  Herr  O^ann  fahrt  fort,  Diväarch  wurde  sich  mit 
einrr  solchen  gf  ograpfaiscfaen  Kinder- Fibel ,  wie  die  Anagraplie 
sei,  h(i  den  Cinechcn  seiner  Zeit  lächerlich  gemacht  haben.  Hier 
wird  €8  nur  düiaut  ankommen  zu  ermitteln,  so  weit  es  mög- 
lich ist,  cinjiial,  welchen  Zweck  der  Verfasser  gehabt  und  zwei- 
ten», ^^  elches  der  Standpunkt  der  allgemeinen  Bildung  zu  seiner 
Zeit  war.  Dass  es  nun  des  Verfassers  dieser  Einleitung  Absicht 
nicht  war,  eine  ausführlichere  Geographie  Griechenlands  lu  geben, 
«rweist  schon,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  dass  er  sein  Werk  ein 
oxoiXiXov  nennt,  worin  «bo  nur  d««UaupUächlichfte,  anwidersprecb- 
Jich  Wahre  aufgtBoinmen  werden  nrnsste,  wie  wir  et  ihn  stlbai 
»ttch  scl^on  haben  sagen  hören ;  die  Menge  des  G^ebeiieD  inusste 
um  so  beachränkter  sein,  als  er  mit  Vera  11  nod  besonders  Vers 
.  19  die  ape«ieile  Absicht  ausspricbi,  daaa  es  solle  suswendig  ge- 
lernt werden.  Und  dass  di«  moiitia  aiiMr  Wisseaschaft  im  ei- 
gcntlicbslen  Sinne  auswendig  gelernt  werden  nüsstcs,  sagt  una 
«och  jiri$M*  'J^*  FUIf  li:  mgittiq  faQ  iv  fiminti^la 
fov  ti  fffpl  tu  Ctoiitiä  ^ifVftvac^iHf  m1  h  igt^itoig 

«f^t  %Qvg  %t(pakiaiiovg  fKpox<^pc>>C  ^X'^^  F^V** 
^Ifls  TO  nsrl  «ov  &kk0v  o^i^fiov  fvmcntiv  isoX* 
imnlnCiovfttvovt  ofiolcag  JMtl  4v  toig.  loyoig  to  nif6%ttQov  tU 
09i  SKffl  tii^  ^9X^9  ^"1  Tffff  ngmieug  ono  erofioTo;  i{f 
ml^t99^ai'  na^int^  yaf  iv  %^  fUPi^fiovivsi  fsovov  o»  «osoitc- 
^htMC  tvdvc  notovM  ttvxit  ftvfjfiovsvciv  nal  ravTU  notfiott  evl- 
|oys0Tix(DTf^ov  6tm  xo  ngog  mgiciiivag  ttitag  ßkinav  nur  agi^- 
|so'v.  Folglich  darf  ein  solcbes  Werk  nur  das  einfachste,  haupt- 
aachlicbste,  nicbl  in  iiberfttUter  Menge  darbieten.  Ist  in  diesig 
Art  der  Inhalt  der  ivt/ty^ipiif  so  errülU  der  Verfasser  genau 
•ein  Versprechen  und  den  Zweok  «nee  9tQ9ii9k».  Aber  warn 
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fragt  Mth  oodh.  immer )  ob  niclil  dtniloci  im  loMt  «o  €firftl)| 
ist,  dais  ea  wohl  für  Kitider  taugliek  Mut  mochtt»  Iwlif  tjbm  IBr 
jiin;<e  Männer,  di«  «nter  der  Leitung  eim  T%€üphraH09^tfbMt<ml 
Allein  diese  Frage  berofat  auf  der  «ndem  Frage  Oidi  ^ton  Slattd. 

paukt  der  allgemetnen  Bildung  «a  dieser  Zeit,  einer  der  schwierig- 
sten Aufgaben  des  Alterthurnsrurschers,  da  un«  in  dieser  HaMicbt 

die  Quellen  so  spurlich  fliessen.  Dass  ein  solches  atoijjfuoy  aber,  wie 
wir  es  in  der  avoy|)C(;p7)  besitzen  ,  aU  Studium  für  die  Gebildeten 
nicht  zei(|;emäs8  war,  dürfen  wir  doch  darau3  nicht  schliessen, 
dsss  die  Wissenschail  der  Geographie  schon  einen  hoben  Grad  der 
Ausbildung  haben  musste,  um  suwulil  in  histuriscber  als  luathe* 
Biatischer  Hinsicht  Worte  hervorgebracht  v.u  Iiabcn,  wie  wir  die 
eines  F.mfoxun  ^  Kp/iorua  ^  vermüthen  müsien ;  denn  ernt  ist  jede 
'Wisseiischiirt  eine  geraume  Zeit  hindurch  nur  in  den  Händen  der 
Wenigen  ,  die  sie  ausbdden;  cr»l  wenn  sie  eine  gewisse  Voll&tän. 
digkeit  erreicht  hat,  kann  man  sie  in  ('onipendien  redi^iren  ,  um 
sie  7Ain\  Gemeingut  der  Gebildeten  5?u  machen.  Wie  wenig  geo- 
graphische Kenntnisse  Ein^ehier  sc  filiessen  lassen  anf  den  Stand« 
punkt  der  Geltibleten  überhaupt  in  dieser  WjRSf»nsr)jari,  haben  wir 
ja  in  neueren  Zeiten  an  dem  glänzenden  Beispiele  der  französischea 
Kammern  ei  lebt,  und  wir  »eben  es  im  Alterlhume  unter  on  lern 
am  Tlerculot,  der  eine  viel  ^^erwucre,  richtigere,  umfassendere 
KenntniHS  besass,  als  viel  fepaiere  Zeiten;  es  war  als  ob  Herodols 
Geschichte  in  einem  Winkel  vor  aller  Leute  Augen  verhori^en  gele- 
gen halte,  so  >veniiT  war  das  ,  was  in  ilirn  so  ürhtToIl  und  kLir 
Stelü  ,  GenieiHL^nt  der  Gebildeten  geworden.  Das  Hestreben  der 
Peripateli ker  aber  eben  war  es  ja,  nicht  selbst  bloss  die  isseu- 
Schäften  weiter  auszubilden,  sondern  sie  zu  verbreiten;  und  aua 
eben  dem  Grunde  ist  ja  auch  gerade  des  Aratas  Lehrgedicht  enU 
standen;  die  rein  wissenschaftliche  Form  der  Endoxischeti  Stern- 
kunde fand  keinen  Eingang,  die  dichterische  Form  sollte  anlocken, 
da-^  Werk  zu  lesen  und  so  diese  Kenntniss  zum  Gemeingut  der  Ge- 
bildeten machen.  Gerade  also  die  dichterische  Form  ward  gleichsam 
als  Köder  angesehen,  der  die  Leute  in  dss  Gebiet  dfr  Wissenichaft 
swhen  aolUe  and  wohl  auch  in  dieser  Bezichungsegt  unter  Vcriaaacr 
istlv  lnavoSg  ^vvayuv  hxv^ap  Itpuß* 
Spricbt  sich  in  dem  Geaagten  das  Streben  zur  uai  Beeh  der 
Zeit  dea  Dicaarch  aus,  wiisenscbeft liehe  Bildung  su  t^tWö* 
ten  ,  so  liegt  eben  deria,  deia  dieae  noch  nicht  weit  gedielieii  wer 
und  deai  wir  elae  einen  gar  sehr  vaifmigten  Maaaaleb  enlegen  mö»* 
aen ,  wenn  wir  die  Bedeutung  eines  zur  Verbreitung  einer  Wissen* 
acbaft  beslimmteji  filementar- Werkes  beurtheilen  woHen«  Wie  w^ 
oig  aber  das  in  unterer  Anagrapbe  Gegebene  in  Mbsverhültniss  ge> 
ttandan  habet)  kann  zu  der  Bildangsatafe  der  demaligen  Zetl,  ISmI 
zieh  wohl  gani  mit  Fug  daraus  schliessen,  datt  noch  der  viel  tpi« 
tere  Skjmnus  in  seinem  einem  Könige  dedicirten  Cofapendton  dar 
<»«ograplite,  bei.dcr  Bttehieibiuig  GriechenlaDde  bie  enf  die 


ifliitim Jwr  ^tiftnngfii  der  Totf  ibmtnqgirilhrtftf  Ojrt^  nicbt  nur 
nicbt  DieLr  als  Oicäarbh  gibt,  sondern  weniger.    Denn  dadurcli 
ykA,ß%wm  Werke  doch  nicht  d«li.KiiiA«rfil^l«jrUgc.  genommen, 
wdil'.eV' nicht  bloss  GriecbenUiid ,  sondern  die  g^nse  Erde  be- 
ichreibr«,.  Noch  Tiel  armlicbw  Aber  fiUlt  di«  BetOhretbung  Cile. 
cbenlandi  m^JiionysM Pentgeies  aot,  der.»  Wfihfencl  er  dodi.iiiif 
dk.Prdvmeo  eiiig^lO^  geaBe  Provinieii.. nicht  der  Mühe  werth 
«fihleiy  £u  erwähnen.   Ab«r  mm  kopmt  d^m,  dess  wie  von  .der 
Anagni^he  des  üicäarch  |^ade  nur  dea  Theil  ;heben,  worin  tax 
eine  überaadillich«  Gee||iMphi«  .Griechenlands  verhäUntmnlew^ 
wirklich  nur  weniges  zu  erwehnw  iwer*   Wie  aaefdhcUck  er  m 
der  Beschreibung  des  Peloponnee  geweeea  lein'mu^.  •«-*  AeUlflicli 
im  Verhiülniss  cur  TeAdeos'der  Schrift      zeigt  die  echna  gMit 
lekhhtfttige  Schrift  vfun  Bo^tien,  wo  er  eebr  richlfg  mehr  fsb^ale 
•twe  ih  AkenuMiiena  oder  Aetotten*  BeecVeiltang;  weil  der  Sdien* 
phms  viMi  Griechertlende  BHyÜiölogie  (und  daetflcli«.  m^teche  »Ue« 
Me.Geeofaichin-Tetn  Verfeeier  beitofi^et»  l%i  dcniWSehl  der-eafi«» 
Itthrenden  tekielilaU«  herodküchtigt  worden  wer,  heW  Ich.  m 
weinen  .QummL  danutbna  ^ucht)  und  GeidiichCe  hedentend 
häufiger  hier  eW  in  jen«i  PnovaniCDlal^  qnd^wir  können  eapbeaMi» 
dere  amne  ädiilieaeen^^deie  er  in  der  ENilailang  (leredn -dfie  Bn« 
edarethnng  deePebponnee  beeonlers  herronnihehen  für  gnt  findet;» 
Sieht  jnen  echon  hienne,  deee  eelhet  in  nneeren 'Angcn  daa  Fibefn 
Artige  gceehwnnden  were  ,  wenn  wir  die  %ua» ,  Ana^raphe  bn» 
•maBy  Mm  winde  ee  ui  noch  viel  höherem!  Grede  geichehen,  .wenn 
wir  annehmen  mnaaen,  deae  er  .anch  die  ILoIeoieBlidte.  liir  einen 
nelhwendigen  Thcü  chier  elenienteriechen  Geogra]>hie  Gdnchea^ 
lande. angeeebett.habe«^  Wen*  nnaer  Verlhaaer  nun  im  20iten.  nod 
24ileo  Verae.  sagt,  deae  ea  ein  mii  FJeiaa  nnd  Sccgfatt  geerbeiieim 
Werkehen;tei,.en  ietdaaellerding^  eine  Aofordevung»  die  wir  ntt 
ein  Geopendaiim  einee  Dice4rch,  Welehei  eir  nleetwna  Xigenlham* 
lidbta  gnltbn  kaa«n  will,  .ihttn;  dir  eheri  vnsnn  wir  mal  dem  * 
Ueeeaeleh  unaera  «llgemeinen  Bildungefeuatendea  mmeen ,  niehl  . 
■eoderiidi  Geniige  gethan  in  eein  aoheint,  de  akh  ohne  bUe  Mühe 
nin  eelchea  Cempendlnm  wie  dieam  maammenatellen  lieet.  I>ei»> 
laaeL  nnistett  Mrtr  ihm  glanbcn«  de  ich  eineathaile  in  nfdnin  Qi$m$* 
eiiOJMrdargelhan  eu  haben  meine ,  wie  eioh  »tterdinga  Uiihnil  und 
Wahl  itt'dera  in  dieser  Anagiaphe  Gegebenen  kmid  gibt;  andern-» 
theils  aber  zur  richtigen  Schülsung  der  Schärfe  dieeea  Urtheils  und  ' 
der  Gesell iikliclikcit  in  der  Wahl  die  genaue  Kjenntniss  des  dama. 
li^en  Standpunkts  ehr  allgemeinen  Bildung  gehört)  die  uns  fehlt. 
Denn  wvwn  jiichia  gi-geii  die  Ecli  th  ei  t  einet*  Schrift  als  der  an<»e. 
n  o  m  m  e  n  e  Stundpunkt  tlet  Bildung  ihrer  Zeil,  wenn  alles  übrige, 
Ueberlieferung)  SprauLe,  Gedanken,  Form  für  die  Echtheit  spre- 
chen, so  dächt' iih,  mlissten  wir  elior  zü^cbcn,  noch  nicht  die 
rechte  Erkennlmss  von   der  BilUun    s  l  u  f  e  und  besonders  der 
Biiduogs  weise  dieses  Zeitreuma  zu  liabeni      aiil  die^e  V  uiuuö- 
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£1m  wir  aiBi'iH«  Aaagraj^  wiit«r  fwfoigmi ,  wM  tt  $M»i$ 
uSn » noch  elnnal  dIeM  eialtUMite  W«rto  m  ttUwihimai  udmä 
wir  dabei  Rttcknohl  iMbrnan  tnt  dU  Cinkiloiig  de«  SltynMiMj  wmä 
Mm  mdiil,  der  epilm  IT^rfSmer  ummt  Anagrapb«  babeM  ^por 
Augen  Ksbabt«  Nun  mau  aber  docb  wddaugegabc»  wurilcay  daa« 
wano  dav  Gegeitttand  uid  dia  Fona  vom  acbHfttlaUariicfcaa 
ken  dacaalbao  aind|  iia  aiob  ia  ibm  Rauptgedaakan  aotbwaMd% 
berftbr«!!  milaHsi.  Baida  gabaa  aina  ktiyifaaeta  Gaoj^phia  im 
lambitfcheo  Veraan,  mit  darti  Ualaracbiada,  daaa  Skyawa  aie 
der  gansen  Erde  gibt,  unser  Varfaiaer  won  GrieclyeiiJaiid.  Ba  iat 
alao  ganz  natürlich,  dasa  jeder  von  beidkn  aagt,  ergebe  mit  Imk. 
zea  Worten,  waa  weilläußger  in  den  auafübrlicheren  W^keo 
etünde ;  er  wähle  die  poetische  Form ,  weil  dieae  zum  Lernen 
tauglicher  wäre.  Das  müssen  aie  also  gemein  haben ,  und  haben 
aie  gemein.  Aber  auf  die  Ausfübrung  dieser  Gedanken  kommt  es 
an,  ob  man  zusagen  berechtigt  ist,  da£8  einer  den  andern  müsaa 
vor  Augen  gehabt  haben.  Unser  Verfasser  nun  fuhrt  diese  Gedan« 
ken  gar  nicht  weiter  aus,  spricht  sie  jedoch  so  aus,  dass  man  ei- 
nen Mann  von  uisgenschaftücbem  Sinn  und  wissenscJiafllichen  In- 
teressen daran  erkennt.  Wahrend  unser  Verfasser  2-3  Verse  2U  sei- 
nen einleitenden  Gedanken  braucht^  verwendet  Scvmnu»  137  dar- 
auf, um  recht  lakonisch,  wie  er  seihst  sagt,  aus/nsjjrecben,  was 
er  mit  &eincr  Arbeit  will.  Und  ia  diesem  Lakoni&muft  brauciit  er 
8  Verse,  nur  um  zu  sagen,  dass  er  das  Uauptsachlicbate  aus  den 
Schrilistellem  geben  wolle  und  fugt  bis  V.  10  zu,  dass  darcb  den 
König  Nicomedea  (dem  er  bekanntlich  das  Werk  dedicirt  hüt)  daa 
V\  erk  allen  Lernbegierigen  genehm  sein  würde.  Dann  sagt  er 
(von  11— -i5)i  er  wolle  kurz  seinen  Plan  angeben.  l>araut  gibt 
er  (von  16 — 31)  eine  Uebersicht  von  dem,  was  in  ähnlicher  Art 
Apollodor  [geleistet  habe ;  und  sagt  (V.  S2 — 44),  Apollodor  habe 
die  metrische  Form  als  die  2um  Erlernen  tauglichste  gewählt  and 
gibt  den  Beweis  dazu  (V.  47 — 49)  j  Apollodor  habe  sein  Werk  dem 
Attalas  geweiht.  Er  weihe  es  dem  Nicomtdes  (45—64).  Darauf 
gibt  er  den  fnhslt  seines  Werks  (65 — 91) ;  fni»t  V.  92—102  hin- 
zu, auf  wie  betjuenie  Art  man  dadurch  zur  Kcnnlnlss  der  Erde  ge- 
lange, spric  ht  sich  103 — 108  über  den  Vortheil  der  Dedikation  an 
den  Konif^  aus  und  schtieaai  (1Q9— »IS?}  mit  der  Ueheraidii  der 
gebrauchten  Hiilfsmiltel. 

Ich  sollte  denken,  man  kann  eben  nur,  wenn  man  von  dem 
ersten  Anschein  zu  dem  Vorurthcil  bestimmt  worden  ist,  der  Ver- 
fasser der  Anai;ra]  he  sei  ein  erbärmlicher  Ausschreiber,  behaupten 
wollen,  letzterer  habe  seine  einleitenden  Gedanken  eua  denen  des 
Scymnus  entnomtiien.  Gerade  die  Ausführung,  worauf  ea  enkam, 
hat  Sex  fnnns  allein.  Unser  Verfasser  führt  die  Hauptgedanken 
nicht  eua,  eiatoaiy  weil  er  et  de«  IJicopiurMi  ^mdmtlL  lul^ 
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und  dann  ,  weil  et  in  Widertpnicb  mit  dem  Fbn  «eines  Wer- 
Jcet  gestanden  hätte.  £r  ist  also  der  wahrbaft  und  echt  la* 
koniiciie,  dessen  Worten  ein  tiefer  Inhalt  zu  Grunde  liegt  ^  der 
entwickelnde  Siymnus  erschliesst  eben  die  Tiefe  nicht.  Su  also 
Aihrt  allei  daiauf  liin^  einmal,  dass  die  Einleitung  durcbaas  das 
Gepni^e  der  Urspnaigliclikeit,  nicht  der  Nachahmung  trogt,  wie 
dan  wtiter  unten  noch  entschiedener  heraubUelen  wird,  zwei* 
iena  aber,  wenn  wir  nicht  auf  un&  einÜiessen  lassen  die  Idee 
eines  gewissermassen  wiÜkiihrlich  angenommenen  Standpunkts 
der  allgemeinen  Bildung  zur  Zeit  des  Dicäarch  auch  das  Gepräge 
der  Wissenschaftlichkeit,  nicht  der  Seichtheit.     *  ' 

Wir  gehen  nun  zur  Anagraphe  selbst  über.    Ja  Bielnseher 
Hinsichl  siehe  zu  V.  24  oben  V.  8-  ' 

V.  25:  ttvxr\      anmnUt  kifiuu  KoQ$v^i»¥ 
V§l.  62.  64.  Mtnandir  p.  27:  .  • 

7V]v  i^fiigav  oilijv,  xazaTtotvaat  ^attov  j 
V.  26.  s.  ob.  V.  4.       V.  27.  s.  ob.  14.  ' 
V.  28«  ano  rrjg  d^akaoarjg  j  oySoriKovt.  Imgjavlg  6* 
Vgl.  Aftn.  p.  27:  0  Xiyovciv  ly/yiv  \  av  naQKipr](/  6  noQtüJV, 
Zu  unserem  Verse  sa^t  Herr  Osann:  1)    „Welcher  verniinflige 
Dichter    wird    eine  Periode   mit   einem   apostrophirten  Worte 
scbliessen.'*    Was  daran  anstösii«^  sein  soll,  begreife  ich  nicht, 
da  es  oft  bei  den  Griechen  vorkommt,  so  gut  wie  bei  den  Mi>- 
mcrn  die  coiiisio  vor  grösseren  Inlerpunktionon  statt  findet.  Ilm 

doch  einige  Beispiele  ananführcn,  mo^en  hier  sieben:  J/^n^p. 4^: 
vnoSov^fvog  rrjg  Sf^iag  yag  ifißaSog 
i6v  IfAUvTa  iiSQQtji  .  §.  Eixotojg,  oi  qik^vatps 
Erslerer  Vers  kann  zugleich  als  Beispiel  dienen,  dass  Partikriu 

wie  ydo  und  ö|  dift  4le  St«ik  eifmebmcA  köimea,  wovon  wir' 

obaii  geredet. 

i^bendas.  p,  146* 

^Sl  t^lg  »a»o6a/^(oy,  ootig      nivtig  ya^tl 

Kcti  7taiSunottt& .  mg  akoyiotog  lat  avvjg 
S)  aagt  der  Herr  Becensent:  ,,Wenii  man  das  Ende  der  Verse 
nüber  betrachtet,  so  sollte  man  meinen,  es  habe  jemand  eine 
prosaische  Schrift  in  Verse  gexwangt.  V.  98  finden  wir  am 
£i>de  imtpav^g  ||  i'ipov.''  Aber  dann  muäsie  Attcb  jproMitoiMt 
in  VcvM  gezwaofl  atHi.  Atph,  0€<L  ü.  29i 

jHäfig  etc. 

SxXrjtw  i(v9Q(onoiei  Stjkti^Oifk  op^rv 
Ver^l  jintig.  1018.  Otd.  Ji.  1224.  EUctr.  100& 
Ztt      «9     V.  19.  —  V.  80  lautet: 

%Xtiat6g»  nttkiUm  \  ^gvomg  i}  %m^a  d*  olq  i' 
und  üUU  soMunMO  mit  7&  78*  Mm.     14;  ' 
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82*  lloktfMI  41^1^0  I  «*  4il)m 

•  '    34-  Xftf     Mv^vif^Y  (Voii^ir  »irtif|H»yin 

.  d«r.  MmuutMnoiWig  diiMr.WMi*  ttiiiim  W 
ü»r  —  dl«  jedoch,  kduiatwegs  «im  «olVifi  iM  ~  aith— •  Mmx 
iwd  OiMH  di«L  Foigtrung ,  diit  «Mar  Ywfciiir  ««n  «^«idcr 
Compililor  aei,  dar  «ich  «Utviicli  m  dil  WoH«  iiitwr  AiHwri 
iit  haltt»  Wer  «htr.eitiri,  «hanH  «iMt  m  nttftrlkfaateii 
dit  Wort«  ioioer  Autorität  selbet  .«nT?  jUiid  M  Iknt  dm  hi« 
aoch  der  VorfMter.  Er  ichroi^  otc^  dm  Scjflms  ooe,  oondaim 
citirt  den  Miieits,  der  wieder  im  ,  Allgemoiiion  mit  Se;^ias^h^ 
einttiiiiiiit,  ao  data  also  einer  ▼cm  diaaMi  hetden ,  ja  nachdefli 
J¥uUa4  oder  Scvlax  der  apÜtere  iat,  aich  ebenfalls  nicht  scbeat, 
hier  Mit  dem  ^andern  zum  Theil  in .  deti  Worten  übereinzuitiai- 
man*). .  Da  es  eines  Schriftstellers/ der  Dinge  historiacheu  Cha- 
rakters gibt,  eisle  Piliclit  i&t,  aus  den  (^>uellen  zu  schöpfen,  sa 
würde  , es ^  wenn  er  überhaupt  nur  kurze  Notizen  i^ibt,  /gesucht 
erscheinen,  wenn  er  iiberall  an^sLliüh  die  ull  fa&t  uothwenJig 
bedingte  Ucbereinstimmung  in  den  Worten  zu  i^ernieiden  siKlue. 
Weil  der  Sein  iftsleller  aber  kurz  ist,  so  kommt  es  hier  wieder- 
um &thr  däjaui*  an,  das  Niclilubcreiiislnniiiciulc  zu  ur^^iren  ,  da 
ihm  so  geringer  Spielraum  gelassen  mt,  seine  slili*ti?chc  Ei- 
genlhiimltchkeit  zu  zeigen.  Wenn  nan  freilich  auch  keine  Ei- 
<;enlhuiiilii  liLeit  im  Plane,  in  der  inneren  Auordaung,  la  dci' 
Form  im  Ganzen,  (iic  dem  Werke  gegeben  ist,  aus^^eprä^t  i>t, 
ja, dann  ist  es  absurd,  sich  noch  der  EigentlnniiliL Iikett  ruhmeu 
zu  u  ollen;  aber  auch  gleich  so  absurd,  dan^^  ea  selbst  der  er- 
bärmlichste Cüinpilator  knum  ausspreciien  wurde.  Mit  einem  so 
bohen  kaum  denkbaren  (»rade  clor  Ahturdifjil  stimmen  nKer  we- 
der Sprache  noch  die  [;i>hGr  belrjclUcten  G«danken  unseres  V  er- 
lassLis,  Also  nur  ersi  df-r  Erweis,  dn^s  vor  DirHarcb  bereits 
dergleicheji  atoixna  in  dor  rreoRrapliin  bestanderv  haben,  kontiU 
diese  zuweilen  wörlHr  he  [lebereinsttmmung  mit  Scy/a.^'  ss  j  e;(r:m 
Marneni  gegen  die  Echtheit  der  Schrift  erheben.  So  lauge  aber 
besteht  beides  sehr  gut  nebeneinander,  die  OriginaKtät  seines 
Warka  und  die  nicht  varmiadeaa  UabtriiaatitiBflMiiig  mit  daa  War- 


*)  Uebri^oas  kann  ich  hier  nicht  umhin  xa  erklären«  das^  mich  Herr 
^•aon  lUsoli  Teratanden  hat«  wenn  er  sagt,  meine  Metuuof  sei,  Seylmx 
habe  den  ilioaiardl'öenatsl^  Tialmahr  ongiikalirt  ist  mcioa  Meiaaofs  dasa 
OtaaaEch  dao  ttjlai  betoOCk  ftabaa  'Uba»'  * 


.  j  .    .  ,  y  Googl 


über  die  ^jipuyqa^^  %^£  '^EUaSog* 

ten  seiner  Quellen.    Raubt  es  etwa  denj  gefeierlpn  Llvius  die  ^ 
Ori^inalilül ,  dass  er  ganze  Schililtruugeii  voa  Sohliu^iiUu  aus 
/V/^^<//*  entlehnt  liat? 

t,A     Wir  gehen  zu  den  folgenden  Venen  über:     ,  t 

86«  liyovöiv  I  tlvai  |  '  Toy  dl  |  <2>iX^«v  |  ayvoeiv 

87.  anoxaQiöavTct  \  '  tovxo  \  &*  ftvor*  |  oi/xqpa^ig  . 

88.  toig  quXoiirf&iöi,  ^aii&ta  |  tpiXoti^ov^ivot^. 
Y.  85  re^;elüi.  —  363=135.  146.  M^n.  p.  24: 

tov  vovO'envvtög  \  xuqpov'  |  Sfict  o        |  ^^d*ov. 
¥••87.  re^elm.  —  88  liat  Aehnlirhkeit  mit  JliCrtf.       51  {•    ..  • 

'    tovt   ikaßiv  I  o  O-fug  \  inl  tq  |  nva  anctv  ts^iv, 
Spraclilich  ist  liier  etwa  nur  der  absuiulc  G e b lauoh  dta  «yvottv 
eil  belegen,   waa  durch  Polyh,  IV,  3t.  "Jid  IV,  74.  geschieht 
und  durch  Dicaaroh  lelbst   im  Juag  'Ji,kkädog ,   wenn  er  sagt: 
Tay  et      (pijaoval  ttvtg         afvoMkv^  .«t)v  ßantUmf  iiitU 

Was  nun  da.s  Sachliclie  bplrifll,  so  meint  Ca/7  1)  Scj/ax 
aei  de«  jHAiltas  Ansidit,  der  Magnesia  von  Giiet henland  trenne. 
2)  Diffiarc/i  «ci  gci^cn  des  /V///^a«  Ansicht.  Ersteies  glaubt  er 
dadurch  zu  beweisen,  d:i8s  Sr\lax  nicht  sage:  bia  zur  Mnndung 
des  Peneios  sei  Griechenland  zusaDimenhangend ,  sotidem  uur: 
bis  2ur  Slndt  Homofion  an  diesem  FluaSO)  womit  er  also  da« 
südustlic!)  sicli  Ii  in  ziehende  JLfri^/i^Ai'a  ausschliesse.  Dagegen  aber 
«pricht  dieser ,  das«  Scylax  erst  nach  der  Beschreibung  yoq 
Magnesia  sagt:  ft/^C'  hxw  ino  *AfAßifüxiag  avvtxtig  if 

'Mlioig,  nnd  bei  der  Beachrtfibung  diese«  Lande«  es  nicht  in«ch^ 
ivie  bei  Ländern,  die  er  barbAtitch  netint,«  in  :dail«ii  aber  hei- 
laoiflche  Coloniestädte  sind,  da«a  tr  vifiiiili  deti  cinsakiefi  Städ- 
im  das  B^Wort  'EkkriiUt  gibt;  solidem  er  zählt- faiar  wie  bei 
dem  übrigen  Griechenland  die  Städte  obne^aHen  Zusatz  auf  und 
erst  bei  der  auf  MagMaia  •  folgenden  Beschreibung  Macedonieoi 
triU  wieder  jene  Form,  di4  er  bei  dem  eigenllich  birbariachen,  « 
aber  mit  hellenischen  Städ^an  baaetzten  Epima  verlassen  hat 
£r  folirt' idso  die  beiden  äusaersten  Städte  Griechenlands  an^ 
so  wie  er  die  Mündtio^  •  da«  Arachlhaa-  niebt  ela  den  Aafimgih 
punkt  setzt,  ohne  das«  er  sie  deswegen  «uaacbliNacil  Itann^  «on» 
dern  Ambraeia,  daa  mchl  an  der  Mündung,  tondern  landein- 
werte  leg^  e«  «chliesst  er  «nch  die  JMiindaog  die  Peneioe  nielii 
aoe,  w«mi  m  die  SUdt  BtmuUimi  9k  aiuecnlt  Stadl  aogpbt 


*)  UebHgeo«  wfn  (cb  alelkt  Yertehwafgejl,  data  er  dagegen -trfader  fli 

dieser  Beschretboeg  Mlgnasia«  die  landeiiawarts  wohnenden  Peilrhäbar  ae»* 

drtirkiich  "EX^i^vf?  nennt«  Aber  das  schwncht  jpnfn  Beweis  aus  drr  naclt- 
tea.  Aufzahlung  der  Städte  nicht  ^  zumal  da  in  der  altcn-n  Zeit  iiber  fliesa 
Landstriche  Streit  ¥Far|  ob  »ie  ursprua^Üch  griechisch  oder  barbarisch  ge* 
Weaeawaiea.  -   
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306  IMlrag  sft  mdw  Mtimdhilil' 

ih  mgt  aW'iH^  TiiwQiMeftiM        dhm,  inte  J«r  ifblc^iii 

l^ykopHron  6riec)i€kiland8  GreticMi   bwümmt:  Sc^p  Z^^u^^g 

lai,  Dotton  War  nämlich  dai  Vorgebirge  de«  Olympos  mm 
Meere,  da  wo  die  <^gtte  Stelle  dea  Peaaee  Ton  Norden  her 
zum  Thal  Tempe  war.    Zu  grbaser^r  Befeatigung  aeiner  Ansiebt 

iiihrt  Gail  noch  an  die  Worte  bei  Skylav,  die  unmillelbar  mu( 
jene  in  der  beseht eibung  Magneataa  falgea :  imifiKtog  6i  xoc  Ixl 
Oakatiav  näaa  '^ElXaSi  oftoiov  lorty  worin  er  atalt  ndaa^  rxäü*.. 
<  unjicirt,  waa  Klausen  tu  seiner  Ausi^ahe  de«  Scyltix  in  d^n 
'itxt  nimmt.  Früher  bezog  Gail  diese  Worte  auf  die  griedi»- 
achen  Colonieen  übertiU  ander  Meereskütle,  später  aber  bezieht  er 
fiie  auf  die  Meereakiiate  von  Lubua  bis  Macedonien.  Aber  weaa 
gleich  n)ir  die  Stelle  immer  noch  korrupt  scheint,  so  kann  docb 
)iier  kauui  anders  verstanden  werden^  als  wie  Gail  zuerst  Ter- 
{iland,  denn  um  daa  andere  au  yeistehaii  muaate  t:a  näher  be- 
ateichnet  aein. 

Hinsichta  seiner  «weiten  Meinung,  dass  Dicäarch  gegen  des 
Phileaa  Ansicht  sei,  mu&s  ich  sagen,  da&a  die  Stelle  seibsl  hier 
es  aueiteihaft  IHsst,  denn  er  sagt  nur:  Es  gibt  Leute,  die  be» 
Laupten,  Magnesia  geliore  zu  Grie(  henland,  und  den  gnindlJdb- 
eten  Foisrliern  sei  es  erwiesen,  dass  f^nileaa  in  p  ,  wtmn  «i 
von  Giicrlinnland  trenne.    Was  seine  eigene  Ansn  lit  sei  ,  spricht 
er  gar  niclit  aus,  wenngleich  kaum  7.M  glauben  ist,  dasÄ>  er  did 
Worte  Tüi^To     *  ilvtii  öv\ifpttv\(;  toi^  (piKoiia^ioi  juaAtaror  qpiiou' 
fLWiiivotg  als  die  jener  Leute   würde  bniaiigerij'^t  fTibff>.  wenn 
er  »ich  auch  nicht  ?u  dieser  Meinung  nci^^tc.     Alieii»  vvitJerum 
spricht  gerade  daiitr,  dass  er  des  Phiieas  Ansicht  gelbeiit  habe, 
da«s  er  jene  andere  Ansicht  mit  den  Worten  rivfc      —  Xh'rtvdiv 
eiiitiihrf.    Theilte  er  nun  des  Phileea  Ansicht,  so  wareduroh die 
leichte  Aonderung  der  Worte  touro  d*  dvm  ^fi<pavkg  in  ravte 
d'  hrtv  övpk(pavhg  dies  zu  seinem  Urtheil  gemacht  und  rovre 
^xieht  aich  dann  genau  grammaliach  richtig  auf  daa  axe;»?'^ 
(tiv  dos  Phileas.    Aber  es  kann  eben  so  gut  sein,  dass  der  Vcr- 
iasser  nur  die  beiden  Ansichten  hat  hinstellen  wollen,  ohne  sich 
für  die  eine  oder  di«  andere  zu  entscheiden.    Auch   aus  dse 
SchlusBworten  dea  grösseren  Fragments  aua  dem  Biog'Blküof: 

9Vi9p)  mI  tov  Mttyvrlxnv*^ OfioUov  njv  dti^/i^aiv  nsrnpuffiihth 
ttmtfioimp  tov  Xofop  Mutt  aich  nicht  entschiedMi  ^  wie  um 
•cbeint^  weder  das  ein«  noch  das  andre  folgern,  ob  «r  Magne- 
sia in  den  ßiog  «afgenommen  hatte  oder  nicht  Uebrigent  wäid« 
flcbvrerüch  ein  spaterer  Compilator  dicten  Streit,  ob  Maysiit 
SU  Griechenland  gehöre  oder  nicht angeführt  habfn,  da  aiit 
der  Römer  Zeit  Magnesia  nnbastrilten  als  Xbeil  Thesaalreni  er- 
scheint ,  als  welchen  es  denn  such  Strabo  aulTtihrt^  TlMmlieo 
•bar  achoa  lan^a  ala  «nbcswcifall  finaduacli  anarkaimt  wai;  INi 


Wcarli  hAm  dnrdiaiift  ei»  Faiht,  di«  m6.Z«it^^.ll|(MMViii' 
;.  Tcrritb,  wo  dar  St]r«ll  i$xVk0it  iKMck  kWa^llls,  vm, .  Jd^cii  ai«A 
^  iae  alio  do  Moneni  gegen  ^«n  fpitmii  Coaipplf tof.  ^^d  für  Di- 
"  cämli  ah  Vcrfatierp  ift«r  M«k  «iiIWt  Terlbiidi^  miiiMlt,.daas 
^  er  Thcaialwn  n  GriaclienIatHl..«i«]Hi«to.  . 
Zii  V.  B9  a^9.  -?-T.j40 

?  a=  94.  150.  Mtnand.  p.  «9.    ^  .     -  . 

*  V.  41:  .  ^         ^  .      .  • 

\  Vgl  Ari^oph.  BkU.  V.  881..  ... 

Wenn  der  im  «NilkclMn  MeCitOm  geKauU42fU  y.  lui^  fcliliesaf, 
^  ao  finden  wir  dattelbe  Miitm^.f*  S78:l 

V.  43:  •    '       '        ■  • 

f        o(fog  TtQoaeattVf  l  liQOif  lirixfKAij^lyov  

'•  iat  verwandt  mit  Arisi,  j4t^,  v,  806.  ^  ; 

f  V.  44:  2:io(5tcüv  d'  J  3ia^«jaov«  l  lariv.|J!«ifo/  |  / 

•  Vgl.  Men,  p.  147:  '  ^,  .   ,  ^ 

»    -    .    ii^v\i()zn^Qv  lavTQv  \  in^^ii  nouiP    :         .   ,       ,  . 

Z.  V.  45.  8.  3.  — ^  V.  46:      ^.        ^        .    .         -  .  ' 

'  •  ffr  ^AfiffikoxQi.  "^la:^og  6*  iv  aitotß  h^^tQ^  *  *  ,  . 
ist  liinsichts  dea  Meirtiui«  «ch«n  oben  »i*.  V.  4.  angcfiilirt  wor- 
den. AJIeiii  tia  er  nebst  äbnlicben  U«ri;n  Qsa^th  «in  neuet  Ar^ 
guttient  pe^eii  die  Echlheit  d^r  Anagrapbe  b^i,  mötaan  wir  una 
bei  ihm  la»i^ci  verweilen.  Herr  OmfHi  beh^ptet  näoihcfi|  der 
Ariakei  aoi  Ende  des  V  tj  srs,  und  um  daa'  h\er  gleich  in]txi|p,€ll«^ 
Dien,  die  PräpoMtion  arii  Ende  d(s  Verse«,  während  daa  iiig«- 
hörige  Substantiv  im  iulgendea  Vtis  stehe,  sei  ein«  Auaarton^l 
de»  Welri  der  verderbteaieii  Zeit,  ein  offenbares  ^fsichp  äinea^ 
VeittCfichmiedes  späterer  Zeit.  JSiclit  aber  nur  Komiker,  wi©^ 
Menoiidei  und  Philenjon,  iiaben  sich  dergleichen  erlaubt^  aon-^ 
dem  aucli  die  JVagiker;  Ich  will  die  Stellen,  die  mir  ausser  den 
bei  Äfein.  Mmanä.  p.  144  aulgezülilten  durch  eine  gar  nicht 
ängsÜKhe  Nachsucbuiig  t>fckannt  geworden  siud ,  zusaromenstel- 
Un»  Zunächst  liiMsichfs  des  Artikels;  ^up/u  ArU,  V,  406:  _ 
naauv  Y.oviv  Gn'ioavxtqj  fj  xaxnxt  tov  ^ 
vinvv,  ^ivöcjy  st  ^a^ka  ^v^vacavus  fv.  ;  .  ,  ; 

Qitä.  2i.  Y.  253. 

Mt^Q  t  i^civzov  TOV  ^fov  TS  rrjg  Si  %8 

Ebcodaa.  noch  562.  988-    Ehclra  V.  867  — .  wn\  %Qls  ,  ^ 

mmjg  imoM»»  Math  w$        3(*^$f  i         .    .     .  li 


'  '  M       ovv  ä¥  fff  flsiW^'r 

'  '  Ai^ilii^  |y  M       Mpi*i^  l^^ifvtmii  «oft  • 

nodi  p.  148.  swtliMl  und  FAÜnk  ^  40a'ftÜht  4  «In  Eaat. 
—  MtpieU  fikr  dm  Wi^f&Mm  am  Eodc  «Midi  SepJk.  Omd.  iL 

Amh*  jig,  1270       *  IjKMftimff  M  fw. 

Wmb  mt  )ttil  flkbi  gMch  Btiipiak  di«ir  SteUiwg  dar  M- 
pouttoa  au  Komikcni  attl|pwlDüt»  iMi       wmgm^dimm  Bci- 
•pitla  aw  TragilLern,  daia  e«  nur  dar  Jlaii^  aa  Komodiaft  ii^ 
dar  »ich  kaioa  bat  Bnllia  laMtt,  da»  aicjb  abar  4»  SMikar 
garada  aiaa  aoldia  Frcibait  Mb  dw  wwdan  «gttitfial  ^itai 
alt  dia  Tragiker.  ^«Mt'iARl  aber  Harr  .OMWi  bahaaplai,  daat 
die  Komiker  nocb^  gina  andere  FrciheiVm  baltan  ala  dia  Didek-» 
tiker,  so  ist  des  erst  su  erweisen.    £i  ecbaiBt  mir  ^elmebr  Balor'» 
licher,  dans  der  Didaktiker,  siMiial  wenn  er  fast  nor*  iit  Jtom^ 
niöus  pt  opi  iU  sich  bewegt  und  der  grosstcn  Kürse  aich  beÜeis* 
sigt,  giossere  Freiheiten  haben  iniisse,   weil  er  mehr  mn  be- 
stniimte  Worter  iHid'ihre  Folge  gebunden  ist.    Auf  jedtu  Fall 
können  wir  saLjen,  auch  oline  dass  wir  ous  dein  genng«i  Vor* 
ralli  tildaivtisrbcr  Gcdiclite  im  komischen  Ver«iiiiass  die  THeorfe 
desselben  genau  cniiieri  kutmcri,  dass  die  Didaktiker  mit  diesem 
Metrum  auch  seine  Freiheiten  nngenotnmen  haben.  Sie  hallen  )ft)ei 
Metrum  nicht  gewählt,  wenn  sie  nicht  die  Freiheileu  desi.  ;boa 
bedürft  hätten.   WSliUe  inan  dagegeii  den  Hexameter,  so  i§t  iliejes 
VonNatur  ein  kün&llitlieres,  von  den  Unregelmässifik  eilen  der  Spra- 
che des  gewohnlichen  Lebens  rnl  femleres  Masss  und  der  Hidaktiker 
legte  sich  dann  selbst  dieFt^sseln  der  stionceren  U^iieln  diese*  Ven- 
Diaasscs  aut.    Eben  no  konnte  aber  ein  Didakliker  auch  sich  »ti-eß* 
gereRegeln  im  kutnischen  Versmaiissc  auflegen  als  in  den  Freiheiten 
desselben  bugrtmdet  lag,  wie  dies  ja  rine  wiederkelirende  Er*ciieiflung 
bei  Griechen  und  Kvnncni  ist.  Wenn  dalirr  Herr  Osann  den  späten 
Didakliker  JJumocrates  anliihrl  als  tieweis,  der  didaktische  Uichter 
habe  dergleichen  Freiheiten,  wie  wir  sie  hier  aeben,  nicht,  #o 
ist  das  nur  die   Ei^^enllnmiln  hkeit  citus  Mannes,  der  steh  it"rb»t 
diesen  Zwang  aullegte,    wahrend  .-mdcie  es  nicht  (baten,    l  nd 
ich  glaube,    Scymnus  ist  hier  bei  Mangel  an  anderen  Rrslen, 
trotz  dem,    dass  wir  seine  V^t^rse  den  ersten  HeransjTt»bern  ver- 

danken  ^  aU  Gawübremaiia-  lur  dia-  gadaciilan  kcsik^Migik  aidU 
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gmdiSD  dmirriM4  dtt  vai  Groitim  und  Oimmi'  opd  ravli  i»ft 
in  fiinMlimt  ankwtililMl  «iMiiidimB  iit,  dhM  wi?  die  nr^ 
sfurtingliciiai  VtM  triedM*  «rbtltni -liabiii.' 

'Wtnn  in  'dtni'4M«i  Verse,  dcT  iclKm  oben  sa  16  ange- 
Aibrt  ist,  'CmMubonuä  aae  ^ria  wvtovg  6}  gv'initnt  hat  ^iiÄ 
rov^  de,  so  gUnbe  ich  schwerlidi,  dass  de  nach  diesem  statt  des 
Demonstraiivs  gesetzten  Artikel*,'  wenn  dieser  eine  Piäpösitiovf 
vor  sich  hat ,  gefunden  wird  ^  sondern  stets  Kwiseheti  Fräposi-^ 
tion  und  Artikel.  Daher  (laab  ich,  hat  ^ita  %avT*  *Ak*  hier, 
ursprünglich  gestanden.     ♦ '       •  .  .  i  ' .  . 

V.  48.  regelm.  —  49  is-  4-  —  50.  teg*Ä«ii"«ji^  V.'fll: 

SB  Tergl.  mit  V.  60.  und  Men.  p.  71  :f  *        *'  ' 

V.  62  s.  25.  68.  rcpekn.^  64 's.  25. 65      7.  —-  6Ö 

regelni.  —  57  und  58  s.  3.  —  V.  59:    '  '        •    •     '  , 

ist  schon  zu  29  angeführt,  in  den  TVorten  Tfoov  aytov  \ldfivag 
^vill  !lci  r  Omnn  sich  den  chriMilichen  Veif<js*er  verralhen  selien. 
Allein  ganz  so  sagt  Eratoslh.  bei  Strab»  XVl.  p.  741.  o  nctQct^ 
ftlovg  ^xii  ngoxfinivqv  vffCiUv  ^Ixagtüv  nttl  £rpov  *^^ro/lAc)i'05 
firyiov  iv  avtrj  %m  ftorvTnov  T«V()o:rtoAoi;.  V^l.  nor  Ii  C\iUinU 
Ji  \  mn.  in  Dt  Ion  V,  2765."T<w  «cai  vijoacov  c  y  itö  t«  r  ij  i^i«  «{i'vav. 
V.^  60  61.  —  61  u.  '^2  a,  4.  —  regelm.'  —  64 
£9.  —  65:  .  '       '  •  - • ' 

▼gli  Imt  A/f-n,  p.  75:     '       *  1  »     .  ' 

V.  66.  s.  41.  —  67:   ^       -'^^  .    .      ^  ^ 

M  vgl.  mit  76.  III.  Mm.  p.  SÜ : 

V.  68  regchn.  —  69:  *'  t 

6  nag  ök  nagdnXovg  \  ov^'  Sifig  ffld* 

wia  114.  118.  J^Ifn.  p.  l4:  •  i  . 

tov  in]  Svvd^fvov  \  ^:t']V  alvnmg  arcoryavELV 
V.  70.  regelin.  —  71.  s.  22.  —  V.  72  iautet  mit  seiner  (  or- 
rupfel:  fntita  Oantlg  i%  AtXiyvtv  tpiqoyitroi-  Ge:;en  Krth&^s 
Aenderung  in  i.  O,  %lis\v  yfiXiytav  i%üfLMVü%  habe  irh  mich 
erkiürt  und  fraglich  hingestellt,  ob  (pfgofttvoi  in  der  Bedeutung 
Ton  (piQovxtg  „sich  hinziehend*^  pbraiieht  WfsdiV  könnte  und 
tinler  dieaer  Voraussetzung  itp*  ÄXtndSva  (pt^fttvoi  vorge^ 
« schlagen.  Da  mir  bis  jefzC  ketne  entaeheidende  Spelle  bekannt 
gewordao  iat,  gab  ich  diese  Eiklärung  vi>n  ^f^opcvoi  «uf|  bef 
balle  aber  mdiit  Confcktlir  kff  'Eltxwvu  bei  und  achreibe  alati 
^i^ofAffVOs'}  MptgofjLtvdv ,  eben  so  zu  'Ektnmva  hinsugefltgt ,  Wie' 
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Iryoftfvogt  (piQo^Evoq  getetft,  weil  der  Halilcoa  ^^In  aller 
Munde  iit,  d^r  gefeierte  Musenberg  ist.  Ich  f»Uube  daher 
glich  I  das«  die  Lesart  der  Codd.  im  Scymrtws  Chttu  V.  69* 

nicht  irjit  Gdil  in  iio^ivmv  zu  verwandeln,  sondern  urspriingUcb 
ist,  wenn  auch  der  genauere  Unterschied  von  Xeyot^^vmv  daselbst 
nicht  beobachtet  ist,  wag  bei  dein  bpkien  iScymnuif  nicht  scu  ver- 
WÄndern  ist.  Wenn  übrigens  Herr  Osann  an  unserer  Stelle  qptpcdvv- 
|IOl  vorschl^^t  obne  sonstige  Veründerung  der  Worte,  so  weiaa  ich 
nichtf  welcher  j^assende  Sinn  sich  mit  dieser  Coiijekjtiir  verbin- 
det. —  Metrisch  übrigens  ist  nach  Aufnahme  meiner  Con^ektor 
^••••r  Vtra  lu  vergleichen  ipil  74  und  120,  so  wiß  miiJüt^  79* 

V.  73  =  9.  —  74  =s:  30.  —  75  =  jW).—  76  «  67.—  D« 
llPiMtellte  ]f7tlt>Veca       29  und  Msa.      190:  s 

der  noch  genaoer  itimmt  mU  67  Kiid  100«  ^  78  =  SO.  — 
79.  rtgeiia«        ^=3  8^  — -  81  oack  mduec  Kitiykifci  «5.-82 
^  81*.—  83      9.  —  M.^^8^^  0«  vtifceiiiili  flSiU 
tifBlB.  r—  V.  36:  ' 

T8k  P*  170;  ^ 

in!  iöu  nal  tavtofiatov  \  tvta  m(|nyir< 
Y,  87  =*  77.  —  88  regelm.  --  89: 

nAgti^iios  \  lt(^ov  \  ayiov  |  o  iiynm  w^U^  : 
Mbr  äbnUch  naV,^Utopfu  Nub,  256> 

V,  90  resliluirl       18.      91  =i  29.  — ^  92 1 

TgL  JMmi.  78: 

Mqov  ^ipmüm¥*  |  eyadi§  fiß  yivg  xvcatr. 
98:  Tinßmf^u.  nnm  [     h  ^^U^ffif  )  mitm  a«M 
vgL  mit  96  und  Mm,  p.  88s 

htmis  lau  t  sl^  jUiy^MilN»  |  imi  ffMW.  * 
V.  94  ^  40.  —  95      22.  -  96  am  98.  —  97«»  7.—  98; 

mit  3/«/}.  -p*  88« 

Y.  99;  iBb'  'SUttUm  uiiii  \Uü{Mmi  JMMwr.  fitnl 
AahiiUeh  Mm^  p.;  85: 

3^  ifkni$mf  nwlmßf  mmUal^m^  If9*p  ofi  - 
V.  100  =  77.  —  101  =t  16.  ^  102  5«  4.  —  108: 

▼gl.  üifiiw  p.  140s 

V*  104*  iwdi  dtr  itprg^eecblagenfn  Attideruog  a  19*  —  107 
mA  mman  A^tein^  bs  18.  —  Tt  108  =  9.  —  109  am^ 
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ISS  und  Mm.  ..  ^^r. 

i!t  =       ~  116  rt««U>^  -  \\p  ^      ^  U7  r^g^ 

"~  IIS  —  09.'.. .  ^  .....      .  , 

*?p.rx  7. 121:       .    .  ^    -  ,  , 

fd^tf^dog  Sytov  \  »€t\  Kaina^mi  Tr)v  dioM 
Ht      \erßIeich(Bii  /»^l  4/f/*,  p.  29-,  ^ht,  da«,  dip  l>ipodie^tti 
gekeLj^t  sjnd:  '  " 

föT  igyov  ^iVf^tlv  \  7CQ0<paaiv,  \  oXtOgov  ö'  svnoQov 

desgl.  .    .   ^     ^    ^  ^  •  •    ,  . 

V.  126:  ffOTfffiotv      l^^i  uiri&aioVf  \  iha  ^^9ßivjiffff^  , 
vgl.  ujit  Min.  p.  27:  .  " 

Wie  ungeuiss  es  ist,  ob  127  uod  128  corrumpirt  feian  oder 
JiicliL,  darüber  »•  ipeioe J^ac^  .^f^jiiS^^^ ^«Wt 
vergL  V.  127:  ,   '       '        •  j 

luit  uiiUtoph.  Jian,  V.  637 :  *. 

V.  128  =  22.       129       6.       ISO:  ' 

Tag  6l  KvxXaSog  vriaovg  ogtofAtv  nniiivag. 
Besser  lassen  wir.  wol      iort^  »9  Y<*f^iW«  aire||/r)iiigli- 

4JMa  iMaass.    \  .  ' 

...       131  vnlQ  rtgalarov,  |  «po^  61  Ti}v.  fiC(^^|i^({a{r  ,1 

132  ova«5  iv  Evßoiaf  TiiQitiovaag  dl  to  ^,  ,  i 

133  JveXayog  TO  MvQxmov  ic/offcvov  ,xal 

Warum  ich  glaube,  das«  die  Wort^  ngog  —  Evßola  corrumpirt 
•iud,  darüber  siebe  meine  QuaesU.  Aher  da  wir  nun  eingese-^ 
lien,  dass  Verse  mit  wirUicheii  Verslössen  g^gen  |d^s  Metrum 
nicht  ursprünglich  in  der  avayguqjrj  seip  köntieq,  meine 
vorgescblageoe.AeJiderun^  nich^  mehr  slql^en  bleiben,  ji^ie  wena 
wir  lesen  2  f^gfc-  ye  f^vj^tprunßgiav  ova-qg  iv  E.f,  indem  yt 
hier  keiuesw^t  überflüssig  ist.  ;  Vg).  JJerfß,  ad  t^ig.  p.  826. 
MfiMnech  132  =  6.  —  13S  =  IIS/—  134  =  ?.  135  =s 
86.  .130  leA4P^  rai^.iDfiii^  .J^Miii4|ru^  di«  ,ü^i:4|«M  d«# 
"  '  Mtf/Dicht  ändert:  ,  ^5       ,  '  f».rtJf.  . 


I  *  *  •        1*4  I  »• 


Digitized  by  Google 


JMo  fit-  am-  ai'A^.  'Ebe.  SSj^  Itiaitti  tiir'itt  PI|iddiMii 

Aliite  ti^  iir  Itar  M'MglidH  4m  y«^ 

■Nr  d«  (MdbM/bter  ftargangdir  kt  *9it  %M 
Jiwil^ifirÜlm^gefulirt,  dM  in  üft  tdb«r*kMf«  Inv 
Gwraptel  IriuekuMM.   Dm  wir  kwr  bii  d«r  ~  ' 

Mf  gittM  bat,  xeigt  MM  te^OMM;  dte  «mt  V«- 
Amt  mhm  ig  df  HMf  tArtüllOTg  mi  tkm  t^mUkt^  äm^kr- 
ks  gir  kdbl'SliMmdeB  namt,  ■oadarn.  iritt' vwii  0«p. 
p«n  d«r  CykUd«»  apikbt  OtbrigM  kl  woU  m  %mv- 
keo,  dM  AfMtfdnr  M  StVilMl  ik^  iOtwi  Baoh,  TIS,  wk  mmt 
Torihfkr  ii^i%^dk»^'fll^  KüHotos  aMdrOcküfA 

tm  dfi^  dtU'Ml^  SehMNHieh  äUo  int6m  wir  Im 

doich  blom  Gottjektnral-Kritik  »a  d«r  ticheren  Lesart  dar  gm- 
8«n  Stelie  gaktigen.  Eben  dibier  üosioberheit  wegen,  ob  dieic 
und  die  folgeodea  Verae  theila  ohne  tlieili  mit  den  bereita  an 
geTiibrten  CoojekCüren  die  nrapranglicbe  Form  nnt  ^eben^  halte 
ich  ea  fiir  übcrilüaaig,  iliaen  noch  analog  gebaute  Vet^atßegea- 
überzustellen.        ^  .  .  ^  — 

Veberkeben  wir  tion  noch  einmal  daa  Oanze ,  so  haben  wir 
hiniichta  des  Metrischen  gefunden,  d^M  die  Vevatpsae  gegen  das 
mathematische  Haass  und  den  reinen  Rhythmaa  nur  duixh 
Corruption  {lineingekommcn  sind;  dato,  insofern  wir  in  einem 
Gedichte  mit  Worten,  nicht  mit  Wörtern  und  Silben  zu  thua 
haben,  Eigenheiten,  die  ^eit^  Schönheit  dea  Versbanea  Eintrag 
thun ,  in  ui^'aei^  avavgätpri  .vorkommen ,  aber  wir  haben  xo- 
gleich  gesehen,  daaa '  dergleicheh' aidh  dfe  besten  Dichter  erlaubt 
haben.  Värschv^hdet  ])ei  diesen  ihr  störender  Einflosa  durch  die 
verhälttilkamassTg  st^ltHi^  Erich^iming;  so  müssen  wir  bei  unserm 
Dichtet  bed^nketa,  dasß  er  iiach  nur  ftkizzirend  und  katalogarti« 
•ein  konnte^,  dfther'  auf  Sprach-  und  Gedankenfülle  verztdifen 
moatte,  so  däsa  lieh  je^ie  £ig;enheiten  häufen  mbssten.  Hier 
kam  ei  oür  darauf  an,  richtig  nz  bauen,  wie d6nn  überhaupt 
daa  didaktiache  Gedicht,  a]a  dessen  Quelle  m«hr -der  VenUod 
ala  die  Phantasie  ist,  ntd:  Terhütiiisamissig  der  Sdioofaeit  fihig 
ist,  je  nachdem  es  mehr  oder  minder  Gedankanfiklia  and  Bil- 
derreichthum zoläast.  Ein  Zeitafter,  in  deita  madiciaiaeh«  Vor- 
schriften versificirt  wurden,  konttte  aüch  difchtaristfüt  P^doklio. 
aaoy  wie  BQsara  Aw^phe  hecfoibiikiyu^  elM-«dM  dadBicli 
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dem  Dicarch  der  Rabm  eines  tiefen  Denkers  und  der  Meister- 
C(;b#i^  dbr  Rede ^ei^piJBien  wurde«  tuma\  da  .  wii: ^esehpn 
Bao^n^  'cUss  der  Verfasser,  wo  es  die  Umstände  z^assen  / beU 
sond^ra  also  in  der^inleitUr/^  (ii^tf^h  'do{)f^e1teR^RVibfh  nicht 
verleagnet.  In  diesem  .^tb^fl  der  AtiAgfaphe  fehlen  daher  auch 
jene  Seltsamkeiten  des  Versbaues ,  ein  entschiedener  Beweis, 
daaa  nicht  Unkenntdiss  ^.  sondern  3wa>ig  i/bn  dazu  greifen  Hess. 
Wir  haben  ferner  gesehen,  wie  das  Werk  nicht  ein  planlos 
coitipiiffrtes ,  sonderto  ein  ifack  eiii«tn  atfaor '  b^stinimten  Plane 
ihirchaös  zweckmässig  gearbeitetes  sei.  Wir'shabbn  die  iMö^^liob^ 
k«rit  Macbgawiesen,  wie  'dür  «lach  unaerer  üildunagaweise  üVdili^b 
därfli'ge  liihalt,  dehnoch  ec^vfgtmaVs  gewesen  seiti  kotina  aml 
endlich  Dinge  berührt  gesehen  ^  die  entweder  tfi  JNicht-iUeber^ 
ernatifMutiilg  mit  einer  spaten»  Abfassimg'- stebeli,  oder  auf  dilB 
Zeit  il  s  l>icnarch  oder  i^crad'e  spezveii' aiiHi'ibn 'lieÜ^Ht 'übti^a- 
achetid  ]);ii>8en.  Nach  allein  dliesem  soifte  9cb-  d#Hfcali,  {(iU  dip 
aichciT  Leberiieferung  der  Ilaltdschriften  ,  ulie 'Mite ' Wlnrk  dottl 
U'tciiatoh  su8chrM>en,  tsbitl^fe«'  ilt  die.jnifsHige  «oder  vielnMbl: 
dui*eh  die  Tendenz  dieser  Stbrift  fast  luüiiwe^dilt  beding -Nioll»- 
erwäbnuhg*  dtrtett>6h  bei  andern 'Sebritftaleilem  |mm1  keiiietwegiBlb 
luiiiti'^maii  daraiis^  üesa  täbiiTas  in  seiiieNa  «Ibrigeiui  selir  kinvell. 
^»Atühd^gen  Artikcl  ibcr  DicSirflr^  d^ri8etben>«tiiebt4«db  WHI)^ 

K«rm  Osoisii'  ^cUUeaaui/  )tf  aU ibtgHfeb  biüik ^tieefti^«^(^«^  , 
nicht  TOBi  DManh  seilV'köAyie)  irvSorlm  trv  'tmfr  die  rjjliatiib 
ferung  von  einer  avayQaip^  rrjg  'Ekkaöog  des  Diciarch  lO  retten, 
die  Behauptung  knüpft,  wir  hätten  in  dieser  ivoygatfri  eine 
%ue'  eiAur  )tf  Oi»itct»«n  Affii||repke  vtfn  s}>|l^n  Goui- 

fiM<^^  iti  Vekwi  gpWicb^nßpiif onie.:  Nuir-iibe^  kohnle'itfiMb 
'«ioMlatihend^V -  ade  einem  reut  rp^ktiiob^  liittrees«  bettrorg^ 
:gtng«ne  Werk  düdi  Dicä'ArelindurQbaur^Iciii  denMUtel.  eÜM 
^iritliit''^^niMkos^^i9fm>mr  mit  mUltHBuS^l 
Miy^^lVN^^  ginaiintiihiMen' konnte,  inr  beleben  E^eMUidL 
Mf^««b|M|»  fl^emticb  lebtb  «nd  tichnebw    Ond  dann  biibok  ^ 
gesehen,  dia»  di»'eMeilenimnGed«^eM:dnpoliatifi  9^¥fliilkMa» 
imAm  fMde  mit  M^HM^enss  ikaA'iä^  dnc^  Fora  imerer 
AiÜgAiM^;  tü  lMiiwHan«eglicli  m*iciiti|r  äiiaAllr]MMh 
prosaiscben  Betehreibnag  Gri^cbenlandt  entleilih  (Mb«. 
dilA«v4ldklUtM^  <MAIIr«d^  «Ii        ito.  Mma  Ton 
^•«ndiiiüidie«  IMhtmj^nü  OMttMfimg^it&tim^  ih 

aber  audi  nidit  entlehnt  haben  keifliL'  diM)lMl(lö%m^  iarfft»  toitu 

«am«» 

arkennen,  W  MtUto  dilM>  «Wi  iM  tJtaMftM  Ijlbaiwtwi  wol- 
lte,^ Am^mkuMmmMkMkku^^ 

•  26* 
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'^aya^o;.  Die  Worte:  ^von  Herodot  an  aueh  Bit  €Lmk 
fafioit.'*  bedüclen  einer  Berichtigung.  Man  iindel  dies«  Cod- 
«triiction  schon  im  Horn, :  ayet^v  xal  vuxzl  sti^ia-^ai  y  M  Ml 
gKt,  aoch  der . Nachts u  gehorchen.  //.  7,  282*  —  feroer: 

In  der  S(eli<j  //.  23,  805 ^  aus  weicker  die  Verbindung  ^oINvt  i 
i/?  crycr^a  angegeben  iat,  gehören  die  Worte  tlq  aya^  ithuA 
Zweiiel  dem  ^^uflemitlenbenge  genm&A  zu  qf^oviav» 

aya^ai.    Von  dieser  Form  hat  Hooi,  nur  die  erste  Per»oü 
rPtät.;  die  übrigen  Fejcaaaen  de«  f  rüe.  ««d  TOQ  4er  J^dbcof 
gebildet,  i  , 

aptog^  iogj  t6.   Am  Ende  liefet  man:  orspr.  EIlbo?e/i. 
In  dieser  Bedeutung  iteht  ee  h,  Merc,  169.       öi  laßovxü  .us- 
>«a|t)  xoj'  ff/xea  (j^ij^uvffay.   £&r;7»an/»beiii6ikt  zu  dieser  Steile: 
Smtum  esse  puio  z  Apollini ^  quit^  im  OfTipmriif  in  mfdfis 
jUm  /taerens  udi^md  auferts»   .      ,  : 

oyAaSor,  ^  im  i"«^«  FeeUichkeit,  auch  h,  Mmu  Vt'  j 

«yvoc,  ij  Keusch  lamm:  schon  A.  Merc^  410-  ! 

«^V vvfit.  Unter  £^r. . 2*  steht  4ie  Bedeutong :  znrtic|Lbie*  ! 
f  «n  Dil  ii.  4|  214.  IUl,U  18&        SuU«  un  Mmmt  i«a»l; 

■ 
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oyjcoij  k  •»»• '1 V«' 'j».  ,  5.. 
*     Ava«  di  or  ^coavfjga  u,  a,  w.     -  v         i.  f» 

Vom  überietxt:  ond  wie  ei'  auszog,  bogen  die  Haken 
sich  rückwärts.  Stollberg :  es  sprangen  zurück  die 
Wiederhaken.  --^  Kdppen  bat  die  Stelle  g&nz  iiberi^angen. 
Bothe  macht  die  Bemerkung:  Fortüer  extractae  sagUtoB  hami 
fracti  sunt;  quod  ^'erosimilins  quam  curvatoa  f**^.  —  Dieae  letz- 
tere Erklärung  scheint  mir  attch  die  ricbiigttre.'  Denn  in  keinei» 
Steile,  wo  Homer  dad  Wort  «}n^ffi  gebraucht,  hat  es  die  Bedeu- 
tung biegen,  yergl.*  //.  16,  801.  5,  867;  ^  Was  zunäch^ 
die  alten  £rk]ärer  belrifi^,  so  stlminen  sie  auch  für  die  Bedeu^ 
tung  brechen;  und  wenn  sie  aucli  die  Erklärung  biegeor  ao« 
geben,  so  ist  es  doch  niichl  andenr-so  erklMreD,  als  dass  sie  diä 
FoWn'  Siyw  fälschlich  von  &yt6  dttco  ableiteten.  Eustath  erklärt: 
tfvfl  Tov  tl$  t6  fynkUv  ixAao9i|«ay.  Die  SckoL  Fük  haben 
zü^t:  ilg  t&inldm  ^gnafi(^9ii^;  ftigen  daöiiMibtr  lumifi  ilg 
BIr  Mi^fttv  iig  *d  stiäUy,  Svvatat  ovtag  'tim,  xovxov  tlg  vcnr^ 
lAkoftit^o^,  %äl  dia  tfis  'mi^  '^ti%ti(nnoph99  kmifßm 
eifvt^XaaxfiOttv;  und  nieh  einem  andern  Sohol:  jttniapioav, 
Sieht  man  auf  den  Zasammenhang  der  Worte  mit  dem  Folgeiw 
ilen,  so^'^cbetnt  mir  die  Bedetrtiing  brecheb  allein  die 'gieli* 
üg6»'  MeDelaoe*%4ur  Von  Pandaroe  durch  einen  Pfeil  verwandet 
worden  v.  134.,  welcher  durch  den  Giurif -durch  den  Panzer 
iuad  durch  die  Binde  (futt^)  gednmgeit  weit  uod  ihm  die  Haut 
Terletzt  hatte.  lAecbaon  kommt  und  sieht  ihm  den  Pfeil  ans 
'dem  Gurte  j  als  trieben  zurücksog  (libofiivoio  naJuv)^  brachen 
die  Pfeilhaken  ab,  und  blieben  eleckenw.  Deshalb  lös'le  er  ibln 
^den^Gurt  imd  die  Binde  ab,  um  die  sbfdbmlieneii  vP(eilfpitzen 
herstiszunebmen  tmd  die  Wunde  zu  untersiiilienv  Dass  ncrJUv 
zur'nck  bedeutOy  'bedarf  yrohV  keines  Bew^M..  -i*^-  Die  andere 
.  Stelle  HeroiUu  1,  186*  km  efainfidli  nicht  mn^  Be%Teise  der 
^BedMtang  brechen  diwae»^  ee  ist  dae  Wort  tropiacfa,  wie 
des  denledi«  brechen  tmi  di«  FJaw  tofhiit  |ybintiohl; 

^mfl nsv>^<r  iM^Ui^  «fiwfieirov, ^'•      s^l  ^^  -^^i^n^^iik 
''.^^  Jyogri,  ^:  B.  2,  807  «nler  S  itt  ninMitig;  ü^M  81%. 

Syog,  toQf  TO  findet  man  schon  h,  Cer.  479.  ed,  Herrn*  tu 
Jf^olj^  wo  jedoch  in  andern  Ausgaben  a;foj  steht«      '  • 

avxov.  In  der  Sten  Zeile  lies't  man:  auch  mit  dem 
,Dat.  U,  24,  709.  (Die  unrichtige  Stelle  Od.  6,  3  ist  in  der 
»neuen  Ausgabe  gelilgt.)    In  ILSA^  709  .findet  man  den  Genit. 

Die  Worte  sind ;   vl^V^v  h\  IvfißXf^ro  »vlacav  vix^ov  oyovit. 
.  Oileubar  gehört  hier  der  Dativ  zum  Verboo  j^|i^^|WO#  und  ayx^ 
SU  TTt/Aacuv:  Voss  übersetzt  richtig: 

'  I^abe  begegneÜB  sie  am  ThqBBdeorJ'ührer  des  Leichnams. 
i  iilkv  bsih«ni.iit;.wniibM»  jd»r  xmiiAia^  I^m** 
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'  •  V  -  IMp  iMte  <M  lAif  au  #  itt 

^^^^  PPP^^^^^^P(^^ 

1)  ämä  W«Hi.ldiM.««UiUMig.#^^r^  irflchcp^luir  durc^ 
«Ii  Mthig  Mr.  JK«  SMn         %^op,  ii^nt^og  km 

■ndm  %uih  üh^ffd%m  U«f64i,  geboroli«ii,  «iffcli 
Mr  Ami  MÖaiidaiii  l>«tiv  tn^fift  8)  ^t^ai'o;  wüx^e  Iii« 
UlM^Mi  dem  Siant 8  iiafähig,  «U  «ph  w«r  db^iimii.  Ei^  iM  csq 
mMimtAtr  S«tx,  den  Bolydaniw  sa  Rektor  apricbt,  |dt  er  ihm 
40n  Hftih  geb«il  will»  alle  tupfern  Troer  zu  veraammeUi.  Dim  (Je- 
ÜMneUuing  würde  ftUo  sein :  Du  bist  unfähig  od.  es  wird 
4ir  echwerp  den  Ernishou  ngen  zu  gehorchen.  Voss 
iiberaeUl:  Ou  bist  bartheiziji; ,  auf  warnende  ßede  zu  horcbeo. 
-  afifto^off^  Dte^ea  A.djecliv  auU  naph  Od,  5,  275  den  Genitiv 
MOMmv  nach  sidi  baben,  und  dfiraua  -wird  üie  Bedeutung  elend 
abgeleitet«  Man  rindet  al^r  ia  jenttf  ätoU^  abepfidU^laif^^y  '  ^jC*"*- 
weio,  wie  //.  18,  499. 

'  0^9>^^ofuri.  Ausacr  der  Verbindung  mit  dem  Accua.  wird 
«Dcb  der  Dativ  an/begeben ,  und  zum  Beweise  Oä.  12«  569  hinzo- 
geHigt  Daa  ftoi-  ist  die  Lraart  der  iy^fTH.  Aitfgahei)^  liiid  yoa 
/Wulf  nach  den  AtSü.  in  fu  geändert.  i 

'  €t(i(pi0ttprfg  JL  11,  40.  Auch  in  dieaer  Stelle  hat  Wolf  mit 
H^rne  die  Lesart  der  beaaern  CJd.  afKrioxQiqjng  aufgenommen. 

.  avadlötant.  Der  y^or.  \.  dieaea  Woitea  findet  aich  sdiipa  A, 
iMiti^e^  Iii.  'E^fi^g  xoi  n^anaju  nvQtjia  tcvq  t  dviöaittv* 

avo^vvc«  ala  Nebenform  von  awdiff»  fehlt  ganz.  M«||  findet 
im  Mair^  90  in  intenailiver  Bedeutung.  ImHtltmv  «viövvs. 

avataooi.  In  Ji.  15,  80  lies't  man  in  Wulfs  Ausgabe  nicht 
ivttt^y  eondern:  üg  d*  ore  av  at^ij  voog  ai'igog,  wie  auch  /7rr- 
ijruuin  in  Disstrt,  II  de  legibus  quibusd,  subtil,  sermon.  /i'jm£r, 
p.  19.  Opwsc.  /Lp.  57.  billigt.  Tbiersch  dagegen  will  nach  Gr. 
Grammat.  §.  322.  5.  b.  avat^ri  hergestellt  wissen.  Die  Angabe, 
dasB  avataOfiv  auch  den  Accus,  regiere,  scheint  unge£;ru»;ict; 
denn  die  hinzugefügte  Stelle  //.  24, 440  enthält  daa  Wort  gar  nicht, 
und,  wenn  vielleicht  //.  24»  621  gtoieiat  eein  eoUle,  to  gtliiiii 
der  Accua.  3tV  zu  aqoo^e. 

avaA<;o>.    Auch  das  JUn/.  ist  gebräuchlidi:  ovdl  Mnjf  A»- 

AvefToi  h.  Merc\  258.  '  * 

apaxmQtto.  Die  Bemerkung,  dase  «uoli  4er  blosee  Ge- 
nitiv ttetl  4§j:  fgäj^eil.  U  mit  d%m  ^«ui».»t«k«. 
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Ui  ^aclf  der  aU  Beweis  biqxu^efögta  Stelle  Od,  22«  fTO.  i^^jh 

TFolijbidi^  alnd  die  Wprte«  ,  .  .    ^...i.        vi, .  •  . 

DmScBoI.  erkfaren:  f/$  tov  ivdorf^ov  xonov  tov  ovQ^foifi^;  pof 
Voia  Öberaet2l:  Alj^  ^je  Fitj^!ir.ey4^  4«9I  IjnWJireMPvWÄf 
l^tf  drs  Saa)^      '  ^ 

. äwtiMÜ:  >«faiwr  >äp«rM  W  Wacl^  im 

btsondira  iom  ;Spi|iii&.e|]i.äea.BQgenii  mit  und  ohne 

würiiie.    Zum  Beweise  s<^eii.  ^  ^i^f^ 
Jl  tu         Od,  2t ,  128  dieoen.  In  beiden  Stellen  iaj^T^i^djm- 
des  Bogota  ni^l  die  »^de-   Iif  JT.  U  >  375  IWet  opj^f  /  . 

^it  bedeolet  jiijxvv  avIlMiy,  den  Bngdi  dea  Bogenp  aiwieheii,  .«p 
4bKfalchi'ge»eo-'  Vpa»  übersetz^ richtig :  „Da  zog  er  dei^Btl« 
m^l  des  Bornea/'  In  der  uidern  Stelle  Oä.Zlf  %25.  li^lOMiU 

:  %a\  vv  'if      1^^' jfavMVa^  ^  TO  tijaQWV,  ivlXxtov 
jünd  liaii  litte  er  gevriaf^  mn^f^iiuiut,  indem  er  die  Sebne  mit 
IKraft  iam  Vienen  ^ale  fipxog.  £a  hdaal  also  nach  diesen  Stellen 
ticbl;  den  Bogtfn  spann ea»  aend^bl^e  fi|;^ie^^  91«^ 
Jl.  22  ,  97  lese  tau3^\.  f^J  / 

•/_2«W^a),  e©  biuanfsefBen  Iff^^pov  W<wwc.  15»  657. 
Winow  Bat,  folgende  Bemerkung  liipzugefiigl:  ^^eirForm  nach 
l^ano  es  ^war  i'^c|i  von  ivim,  avim/ki  sein  s.  JL  2t,  63/; 
den  aucb  der  Sinn  nicht  Mfiderspricbt«^  ^»^^  Form 
«viStoechcint  Vnir  Mos  eine  Erfindung  der  Grammatiker;  nur  das 
XUd.  itoßVi  ]>t  ^ebiSucbBch.  In  der  andern  Stelle  JL  21$  537 
gdiört  ^uiOrdinga  wtaw  wa  Mn^»  aber  bier  hat  es  oaeii  ^ns 
.  iindfmSinn.' —  Vier  Formen  sind  es,  namlieb:  ^jkmiUf  P»^ 
'&tK^,  ävi&ttv^ti  f  dyleei»  welche  der  Form  nach  von  «v/ijf»»  her- 
luMBnen  können.  Bei  ^«riirav,  ivhu  iai  diese  Ableitung  dnrch 
dl«  Bidentüng  gesichert,  aber  avhmfu,  f^lonrng  können  dem 
SimM  gemäae  nicht  day.u  "gezogen  Wiarden«  , 

«KiMfM  cf.  p.  125  giebt  Passow  als  Jor.  1.  Oft  von  av/ij|A» 
an;  Büttm.  ausfuhri  Graromat.  §.  108.  Anm.  .5.  p.  544  folgt  der- 
lelben  AÜeitung,  *  und  giebt  dem  Worte  die  Bedeutung  znrück- 
tohi<^.'  *  Boat  im  Wörterb.  folgt  derselben  Ableitung,  in  der 
Grammatik  dagegen  p.  4Sß  lümmt  «r  ivit»  alt  Stammwort  an. 
Dieaea  Wort  l^mmt  R 14,  209  W,  wo  Her«  voii  dtf  Anaaöh. 
DÜng  dea  Okeanosnnd  der  Teddys  spricht:  ^ 

'  ü.mtvPi     fjfhaci  naQontmOovöa  ^Uov  « 
iig  iiv^  ivhuM  i^mQUvui  q>iX6vff(t%. 
Voss  uberaeUt  etwas  frei.:  Kbnnl'  ich  jenen  das  Herz  durch 
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^igfjffOV  y  rrvhavTfg  SfO¥.    fHe  EtliVirung  avaTtnCcrt  wird  »clion 
durch  das  Y^  utt  nagamtm&QViStt  Entfernt;  denn  der  Dicliter  hatte 
dann  dasselbe  durch  zwei  Worte  •usgediiickt.  Bichtig  ist  nur  «Jia 
andere  £rk]ärüng :  avaßißaccn  ,  ava&tivat»    Die  Fc»rni  iasst  sith 
t)  nicht  von  avtrjtu  herleiten  ,  da  nirj^enda  ein  Optaftf,  Cvij u-nct» 
odtr  Part,  des  l  ./or.  von  avii^fif  vorkommt ;  2)  ist  die  Bedfu lang 
dagegen;  denn  die  Annalnne  Hultmsnns,  dass  es  zurücksen- 
den bedeute^  ist  el>^dalls  zweifelliüft ,  indem  die  Stelle  Oil,  IS, 
265  wohl  anders  erklärt  werden  iniiss.     A\\)iUe  rnnn  es  antrei- 
ben, nnregcn,  übersetzen,  so  /ci^l  du^c/^cn  der  Hoiu.  Sprarli- 
gebrauch,  das«  es  nur  in  dieser  Utdenlunt»  im  feindiicben  Sinne 
uod  von  leidenacbafilicbeT  iletli^keit  gebraucht  wird.    Aacli  die 
Verbindung  mit  f^^  findet  man  nicht  im  Homer.    fUcbtig  Intet 
man  also  das  Wort  nur  von  dem  defcct.  yior.  tlca  ib,  m.  vrgU 
Thiersch  Gr.  §•  226.  Anm. ,  welchen  Buttmann  zii  dem  Stamm« 
£Sl  (yergl.  p€rf,  ^$)  fvdmeU    Dieser  ^or.  hat  die  Bedeutung: 
■eiztliy  i«gen,  bringen  u.  zeigt  sich  ohne  Aa^oMot  in  folgen- 
den Formen  Part,  fcag.  Od.  10,  561.  Jnjl  Um,   poeL  ftfM. 
*0ä.  13  9  275.    Auch  die  Verbiodan^  mit  dg  ist  rfem  Spracbge- 
lyraacbe  g«Döss:  ig  aaafAiv^üv  F^ertf«»  (kL  10,  S6t.  cf.  1,  130> 
ivhaipu  ist  aUo  i  iSjf*  Opi^  jioK  !•  vom  defect.  ^or,  avttam  (9t» 
£A)  und  man  mass  übersetzen:  aaC  das  Ehebett  bringe«! 
'dauD  «-hält  auch  zugleich  die  Präpos.  ivi  ihre  Bedeutung ;  dem 
«vvi}  wird  gewöhnlich  erhobt  gedacht  TergL  Od.  2S,  17^.  — 
Voch  nebt'  wird  dicae  Ableitung  begründet  durcli  die  Stallt  iC  1^ 
wo  TOD  dam  gel^dleten  Harpalioo  die  Rede  ist: 
I;  itfpf^w      iviüttmg  Syov  ngoxl'^Uop  tgi^v. 
Sie  legten  ihn  auf  den  Wagen  und  brachten  ihn  nach  der  heiligen 
lUoB.    Bier  erklären  es  die  SchoL  durch  «yodlrTf^  und  mm^ßof 
üavxtg.    Et  iit  also  Pari,  von  dem  deftct  jior»  inUtu  ^^rgk 
ILtthn.  Granfliat  I,  %.  211. 1. 

avi(/€t¥  21^  ft$7  it  S  PI  Aor^t.  jteL  Ton  ««fifM^  m 
auch  richtig  «ngn^ibin 

u»i0n  Od.  i8p  S65  wSrde  eine  «madia  VerknRuag  et»  eM|- 
0u  Min,  ibnlicb  deo  Formen  iqyiuf  mtr^t^vti  n.  a.  w.  TOancb 
Cr.  %  226.  Anm.  Terwiril  dieee  Form  genii  da  aopat  ia  14  Stel- 
len dte  futttr  immer  mit  fi  alabt»  and  dT  die  Cooilr»- 
ction  mit  dem  Indikativ  nicbl  gut  laljwat  Er  adilagl' ilefiir  vir 
fvlq ,  Wi«  zndt  Roat  Gr.  p.  496  bilUgt  Ob  daa  Futor  luerVaBi- 
'feig  aei»  gäi6rt  nücbt  aigantlich  biebar;  icb  wül  daber  nur  oocb 
arwabnen  y  daaa  die  Bedentoog:  snruckaebioken^  vrddM 
nnlcr  htf^n»  2.  mit  BInweiaung  aof  dicae  Stelle  dem  Spracbg»- 
braucba  nicht  angemeMcn  acheiiie.   Die  Worte  aind: 

«^et^  Irl  Ti^o/g. 
Eoatath  erklart  gewiea  ricfatig:  o^Tifaff,  «xoXiicrrt,  üi  co  hmnU^ 
mhgwt  htitf'  vrgt.  ML  U,  81.  —  £•  aind  Worte,  wddba  Odja- 

■ 

« 
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»ciis  beim  Abscliiede,  als  er  nach  Troja  geht  j  za  Penelope  spricht 
Voss  übersetzt:  ,,I)arara  weiss  ich'es  nicht,  ob  ein 
Gott  von  Troja  mich  hein^füh^t,  oder  mich  dort 
wegrafft.**  Eben  so  Wicdascb:  ob  ^ —  zurückführt,  odet 
ich  falle  11.  8.  w.  Der  Sinn  der  Stelle  ist  richtig  wiedergege- 
ben ;  aber  dem  Sprachgebrauch  gemässer  ist  die  Uebersetzung 
nach  Eu&taihs  Erklämng '  düi'Ch  freilaaaan  und  faüeeo, 
ra.at  halten.  '  '*  '        *  * 

^"''^  tivi%W'  Am  Ende  dieses  Artikels  findet  man  unier  ßf^d,  bei 
Nr.  2- die  Bedeutung? :  an  einander  halt  e  n  mit  der  Stelle 
24,  8.  angeführt:  Die  Worte  aus  /.  c.  ava  t'  ttkXrikrftSiv  f^oVr«! 
{mntuQlötg),  sie  hängen  sich  an  'efnander,  gehören  gar  niclü  hie- 
ber.  cfV«  i^t  hier  Praep.  mit  Dativ;  und  eben  so  wie  dv^'  ffxi}- 
fST^n;  ^lovrai  ist  hier  Med.  von  ^xcot  in  der  Bedeutung:  ai eil 
lialten,  hangen.  Auch  Hermann  in  seiner  Epist,  über  die 
Fräp.  xora  und  crva  rügt  diesen  Fehler  in  dei^  Archiv  fiif  Phtlo^, 
und  Padag.  Unter  Nr.  S.  lics't  man:  xHf^ag'uvaCxo^tvhq^  die 
Mände  zum  Kampf  (im  Med,  nie  zum  Gebet)  erhoben.  Im 
Horn,  findet  man  1)  XHQag  nur  beim  Activ ^  und  das  1\/Iid,  in  die- 
sem Sinne  nur  absolut:  eigtl.  sich  erbeben,  zum  Schlage 
ausholen;  2)  wird  die  Redensart  nicht  blas  vom  Kampfe  ge- 
braucht: 7..  B.  11.  22,  34,  wovon  Priamos  die  Rede  ist,  der  aoa 
Trauer  über  Hektor  sich  schlägt.  Od.  14,  425  >  wo  von  Hola^- 
apalten  dieses  Wort  gebraucht  wjrd.  //.  3,  362  Hndet  man: 

lor.    Nachdem  der  Atridc  das  Schwert  {gezogen  ,  hohe  er  ans  und 
.  hieb  in  den  Kegel  des  Hehns.    Dieses  Wort  stellt  uns  lebhaft  die 
SfAliung  dessen  vor  Augen ,  der  mit  Kraft  aaf  etwas  losschlägt. 

av9r^ttf  TO.  ion.  u.  poet.  tt  ayadlfMK  hom,  9.  Pi^ 
iat  jinznnnchtig:  es  ist/>/.  Vön  ai^^cfioi^.  ' 

avta^ta.  Unter  Nr.  2.  steht  zum  Beweise  für  die  intransitive 
Bedeutung:  unlustig  sein.  //.  23,  721.  Nach  der  Wolf.  Auf- 
gabe gehört  sie  zu  Nr.  1.  „aAA*  ore  6^  f  avla^ov  *Aituovg  u.a.w, 
l)ia  Lesart  l4%aiol  fand  sich  früher  in  dieser  Stelle. 

■    dvCarrjui.    Zu  der  transitiv.  Bedeutung:  wecken,  erwe- 
cken steht  als  Beweis  //.  14,  336.    Es  ist  aber  Aon  2.  Aa.mii 
intaiiailiT«  Bedeutung,  wie  gewöhnlich.    Die  Worte  aind;^  ; 
j  '  —7  Ovar  mv  iymyi  %io¥  si^a^.^MfMi  Wo^p^pr  - 


ii  ivvfjg  avöraaa. 


aini'i».    Das  Med,  wird  erklärt  durch:  vorhalten  und 
dabei  die  Stelle  Od.  22,  74  mit  den  Worten:  ,, avT/ö^tö^«  tga- 
«itag,  haltet  die  Tische  vor  euch  ztrr  Abwehr.**  Dies 
ist  n^ch  dem  Zusaromenhang  nicht  gans  richtig;  dann  dia  3talia 
*  laUUi  'VOllaUndig:  /    '         ,       '  ' 

IMa  CoBatniCtioJt  kr  abo:  tMiW^ät  ü  itvor»  «10^  diaa  kann 
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d|ur  GmtiV  bän^t  von  d«r  FriMfilUfo  iik, .  Ott  Afafiiiiii  irlili— §♦ 
frfUi^  su^l^tch  •|i9k'4iA  BfjUo^pp^  .(uf*«tc]]^;  muMimmm 
^eittn.«iiu  J&iaaitfttW  «l^exfeifft  wm4c^:  BaIui  .#1^  Ti- 
tel« geg«»  di^  Pftil«  <idkr.jMim.iiw^tz  ffiSfip.  d^e  Pttl«. 

I  HUB  ÖrÜidiMi diBB :  gegen,  sefcnüber»  if«r.  cm/«  uäd*» 
MinaticlMii  Siim:  eonira,  gegen,  •nigegen,  widert  aum 
in  «dem  j[etzigeii  WoK  .Texte  nic^  iMhT,  ^  fifid^.   Mao  fiadii  < 
ao  Stüh  jetzt  avr«  oder  ^W^-    Sm  Otf^  it  115.  m>  ' 

o^^ail^oriV,  //.  2U  481.  ttvfr  ^ii.{(Q  aTi^aic^a^.  2^.15^  415. 
a|n('  ii^fEbrvTOfi  welches  letztere  auch  b^m^ikt  ist« 

anaki^o).  Die  Worte:  „abwehren,  fb wenden ,  xi  n- 
f*of,  //.  24,  371.  aber  auch  umgekehrt,  die  Perton  im  Acc.  und 
die  Sache  im  G^iiiv.'^  beduri#u  ^er  üericht^^^^fig.  iu.  ^, 
34^  571.       •    '  ^  . 

0ev  anokiiilaaLfu. 
Es  sind  Worte,  welche  Hermes  ru  Priamoa  spricht,  der  eb«B 
SU  Achilleus  gehen  will,  am  sich  den  Leichnam  Uektors  zu  er- 
bitten. Der  Accus.  äXkov  bezeichnet  ebenfalls  eine  Persuu,  und 
die  Worte  „aber  auch  umgeKehrt  die  Person  im  Acc/' 
sind  unnuthig.  Der  Grundbegriff  ist  abwehren,  abhalten, 
und  der  Accus,  kann  sowol  eine  Person  als  eine  Sache  sein; 
eben  dies  ist  euch  bei  dem  Geoitiv  der  feil.  ^  22^ 
Od.  4,  766. 

(anaXoiQQvg)  gm,  xifoog:  Dieser  Noui.  ^st  für  ditte  Form 
unrichtig:  man  muss  als  Nom.  anaXoxQfos  aunchmen:  deon  in  der 
angegebenen  Stelle  h,  Ven,  14.  Cndet  man  anaXoxqoag  «o^^t- 
vi,%ig ,  und  dieser  Accus,  fetit  .^iot  ^gfs^pativtano^  der 
dritten  Declination  voraus. 

oTsav^aco.  Ausser  der  gewöhnlichen  Construction  mit  den 
doppelten  Accusativ  und  der  seltneren  mit  Dativ  der  Person, 
wird  noch  hinzugefügt:  ,,und  in  Stellen,  wie  IL  19,  89. 
nehm  man  selbst  den  Genitiv  der  Person  an,  deo 
Spätere  nachahmten.''  Diese  Stelle  //.  19,  89.  or'  l^x^' 
X^o;  yi^«^  erv'foff  inf^vgmv ,  wiirde  wenig  3dM9U  dafür  haben  j 
denn  ^Axdliloi  hängt  oflenbar  mit  yiQ9Q  ab.  — -  Es  giebt  jedoch 
andere  Stellen,  welche  mehr  Begründung  dieser  Annahme  zu  ge- 
b#ii  scheinen,  und  daher  auch  die  alten  £rklärer  zu  dieser  An- 
na|ime  verleiteten.  £s  sind  folgende:  IL  1,  430*  nfv  {yw^i*») 
6ck  pirji  iitf^g  äftfjvgmv.  Od^  4 ,  647.  ^.  Ot  /S£g  mkamnH 
mmili^,viia.  u.  Od.  18,  272.  t^czs  Zsvs  okßn^  crmfo^  hi 
dar  ersten  Stelle  bezieht  man  den  Genitiv  richtiger  auf  ßiig  und 
so  erklart  ihn  euch  Nägelsbach  Anm, )|»  ^tfkse  p.  69.  darch 
Gewalt  an  dem  Nichtwollenden  verübt,  wie  fkwrtifffc 

fAS.  btw»%  M-if  IpMmn  «Uli«  Magi  ^  w 
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okßov  ab ,  odB^.ef  ist  A4tva«ti9.n»  wel,<;lijB  ypP^djjm  jr«^;^^-, 
genancleii  Genitiv  ovlofiivTig  ifii&iv  Vmnlattt  ist.     .  > 

imufpv  „Dii  Worte:  i«ii;ider  häufig,  jedoch  talH  d. 
Gen.  der  Sfche,  den  Wolf  in  der  ^.  3,  4Q6.  oaoh  ^riaUrch, 

hcrgeatellt  hat,  ^£c3y  6'  utcobijh  »t^ev^Wy  tteji  ab,  von  der« 
Bahn  der  Götter'*  enthalten  eine  faUche  BeinerJ^ungi  deua 
WoU'  Ues't:  ^tfov  ^'  anotLns  xiXivOov.  .  ..  , 

aiisx^dvo^at  ==  fini%&oi^ai  Od,  2,  202.  Dabei  steht  in  Pa» 
rtnthesü;  doch  ist  es  nach  dem  Schol.  auch  hier  Act^ 
yerhas.nt  machen.  Das  Letztere  ist  uunchlig:  denn  die  . 
"Wort«:  im%daviui  6*  tu  fiajUlov,  sind  unstreitig  zu  ubei setzen; 
du  wirst  noch  mehr  y^rhaasty  wie  aucJh  Vosa  |ih^ 
»atzt  hat.         '  .  ; 

ayc^lOofiat.  Nach  ßuUm.  Augfuljr].  Granmat  In  dem  Ver- 
bal -  Verseichnita  unter  Ijt^a»  ist  das  Präicna  anii^ofnai  zwei- 
feihaft:-'  denn  .£W,  füppoL  1260  ist  es  faUche  Lfsort  und 
Theoer,  17,  45«  bat  nicht  genug  Autonlät.  bei  Horn,  und  .dea 
Attikem  kommt  daa  Imperß  dntx^oyLriv  als  Aorist  vor,  wicwol 
Aar  inf,  Aor,  anijfiM^i  die  Betonung  dea  Präsena  hat  \  fiall* 
mho  ordnel  ^iese  Formen  %vl  äne%9dvoitai>  al«  uivr,  ^^ 
*'  >  mfdy(»'.i  Me  SieUe  JL  £2;  d£4.  ^Ivtto  6\  i  mki^dtg  um 

ccUäri  werte. '  :d  < 

47.  --^  MM^lyif  iat  iir  dar  Stelle:  fiifd'  «^"/9^il2tf 
Amip^lM««^!  PaH.  I^rf.  BiHf^.  nlt- iehlendem  jM^/  l«m/>a^. 
in, 'terglV  buttm.  Amf.  OfaiMMitr  antcr  clWii  ttodHoaC^Grailint 
Swdike  ioh/  Mldct«.  dt.  f.'  418.  '      < '  . 

«TtoAAviu.  .  Unter  Jf«^.  ateht  die 'fiedensart  iii  alcSvoc  vli- 
e^atf  dea'Totfes  sterben,  dea  Lebens  veilusijg  lie- 
hen, 7/.  24,  725.  mit  der  Bemerkung j  dass  diese  tUdcus^irt 
mit  okisOai  oA^O^ov^  fio^ov,  gleichbedeutend  %värc.  Passow 
nimmt  also  eitfe  Tmesis  an,  so  dass  es  st.  dnolia^ctt'  aiojvog 
atebe.  Botbe  folgt  ihm  in  der  Erklärung  der  Stelle  und  V  uss 
übersetzt  auch:  Mann,  du  verlorst  dein  Leben,  du  blühender, 
leb  kann  aber  diese  Erklärung  nicht  billigen^  da  spnst  nie  eia 
Genit.  im  Horn,  dabei  vorkommt.  Auch  Nviderspricbt  sieb  Pa«- 
aow  selbst  unter  «iwV,  wo  er  viog  dfi'  aliävog  veflbindct  und 
jung  an  Aller  iibersetzt.  Die  Steile  enthält  vollständig  fol^eode 
Wolle:         '         •  *^  -    '  . 

Aadr^quacfa^  geklagt  den  Tod  d^  Rektor ,  und  ich^jnis^  4k 
zweüSp  £rJtlä«Mig  Passpw's  folgend  j  ubcrae^zqi:  .jjaniiV.,»» 
XebeMlter  }99^^  fia^hn  du,  und  läi^t  «ii,ch/alf,||V]||3Vfr'iin 
Bnm  Miräek»  —  Nadi  den  iltam  Oxämv^jfji^ßggi^if^  jmm 
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#12  Beiiclitigatigen  mid  Zusätze    *  ' 

es  mit  cüAfo  verbiadeii. '  So  iSchol,^  ^ül,  uud  EufUtbiot:  Igcjcg. 

c^rton^üi'cj     Nach  einer *beigefagten  Bemerkung  soll  das  AcL 

in  Od.  1,  340.  aucb  intransitiv  toikomuien.    In  dieser  Stelle' 

lict't  man  jetzt  in  Wolfs  Ausgabe:' rcrrrr^c  artonavE  aoid^c» 

anonavt*  st.    «XOJtavio   steht   und   Imjurat.  Praes.  Med.  i«t, 

welcher  immer  nur  intratisltir  gclnaucbL  wird/  Die  altere 

art  anQnavi  aU  ImoercUn  Frcua,  jid,  bat  dieae  Bemerkang  ver- 
•olasst  .     ,  ,t  ,  . 

Stctod*  Bas  Mtt/.  für  i^cV  anlbnujjlen  hat  den  Acc. 
Od,  11,  277.  a-^a^ivri  ßqoxov  ttinvv  ä(Jp'  -Jtl/iyiloi«  («c^cr^^of, 
>vie  richtig  angeejeben  ist.  In  der  Bedeutung:  sich  woran 
hefteHi  knupten,  anhangen  u.  n.  w.  solides  ausser  dem 
Genlt.  auch  den  Accus,  haben,  welche  Behauptung  durch  die 
Stellen  Od,  19,  473  und  //.  8,  359.  unrichtig  anterstülxt 
wird.  Die  er^te  Stelle  Od.  19t  47^  iit  ofieobar  £fti»ch  aii%e* 
IbmI:  denn  iii  den  Woiien :  •     '  , 

a-ipafiivfi  6k  yivsiov  'üövaaija  7too(S£sm$v 
gebort  der  Accnsntiv  'OSvdöija  zu  ni^ochutiv ^  m.  vergl.  ff.  f» 
105.  206.  3,  585  u.  s.  w,  ur^d  nur  der  Genit.  ytvitov  zu  atfa- 
fUvrj.  Sic  (die  ScbaÜnerin)  redete  den  Odjiseoa  an*  oac^idem 
eie  ihn  an  dem  Kinne  gefaaat  hatte.  Daae  ea  das  Kinn  dea  Odjt- 
seua  isty  giebt  der  Zusammenhang  an.  So  viel  ach  mach  erio* 
nere,  kann  der  Accus,  nur  in  der  Bedeutung  ttehan:  ctvrti 
festknüpfen,  m.  s,  das  Lexikon.  Aua  der  awUm  Stelle.  IL 
8  •  358.  zieht  Passow  die  Aedeoeert:  nvav  aTttttmi  9POf  loxia^ 
der  Hund  packt  den  £ber  an  die  Schenkel.  Dass  aber  di^e 
Verbindung  richtig  sei,  acheintilir  iioch  sweiAUMiit  DäeWoKta 
sind  vollständig  folgende: 

OS  S  asi  Wff  it  nvav  cvog  ayfftov  ^1  irferüg 

loiUt  u  fkovzovg  u%  ilM96i^w  ti  levffvei» 

o^^v  a;roxtc/vfl9v  xov  oTiicxatoVm 
£listath  bemerkt  dasa:  iga  ök  xai,  on  to  Samtdttt  ethtmumj 

SUXT«  n90&t<Siv  TrQoaXoylatxai  ivu  y  xara  la^ta  %ml  yAoeneg. 
Besser  scheint  die  firklirang  der  Sc/tol,  ViUoiß,  ev  to  aitnjrmr 

fiQ  imkaikßapgtw ,  laniK^d^  d)  vimif »v*  —  iccdUeg  41  ^ 
xltvQ^  inliuitmf  aiXa  tw^g  fXmnoüs  luA  wg  Uf^lmg  n^t  ve 
ffHmg  htKllvHv  ti}v  imatifafpi^  tov  ^qIov*  mtfpii^  yMnr» 
£Utf#epffvov  tc  (hniiu,  2a  ^«  340.  wird  in  dem  SekoL  kionig»- 
setzt :  fd  ^fiM€tipw  (l&ila  ti  yiovtovs  u)  if  «eüp  liw  mtmmtk^» 
iV'  ^  «lETy  TS  ^^x^s  «vtI  tov  hxtmVt  —  «  Toiff  ifijg  flfes- 
doalov,  SW  fd  ddMtbiv  »ocvey  Koppen  Mgl  im  mkm  Er- 
•  Uinuig  der  tob  Paitow  •iigcgdiene&  Goiiümlioiit  «nd  Ydb 
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.  zu  Fassow^s  üandwuilerb.  d.  GnecL.  Sprache.  413 

«I  So  wie  ein  Huocl  den  Eber  des  Bergwalds,  oder  den  Löwen, 
,\  Im  Nachrennen  erhascht,  den  hurtigen  Füssen  vertrauend,  / 
Hinten  an  Ilün*  und  Lend',  und  stets  des  Gewendeten  achtet: 
Ich  mufis  gestchen,  dass  diese  Uebersetzung  eiuea  Widerspruch 
zu  enthalten  scheint;  der  Hund  packt  den  Eber  oder  den  Lö- 
wen,  uad.  achtet  noch,  Y^je  er  sich  im  Laufe  >vcndet;  denn 
dies  ist  doch  iXiaaouBvov.  Dieser  Widerspruch  fallt  weg,  wenn 
man,  wie  ea  nach  meiner  Einsicht  nur  richtig  ist,  erstlich  mit 
anifizai  nur  ovog  u.  liovjog  verbindet,  und  den  Conjunctiv 
beachtet,  und  die  Accus,  la^t^  ^  ^*  ii^eh  der  Erklärung  der 
Venet.  Sc^ol,  mit  doxfva  .'verknüpft,  öoxtvfiv  erklärt  freilich 
Fassow  unter  diesem  Worte  do^xli  verfolgen,  ^u  fassen 
Buchenj  aber  alle  andern  Stellen  bestätigen  nur  die  Bedeu- 
tung: belauer  n,  beobachten.  Diese  letztere  Bedeutung 
gilt  auch  nur  für  diese  Stelle,  und  die  Accus,  icila ,  ykovrovg 
und  ikiacofitvog  geboren  der  Construction  an  ,  wo  ausser  dem 
eigentlichen  Gegenstaude  auch  ein  Theil  desselben  erwähnt  wird 
^^na^'  oiov  xoi  fiigog).  Ich  übersetze  daher:  Wie  wenn  ein 
llund  einen  ^vilden  Eber  oder  Löwen  von  hinten  fassen  will 
^Conjunct,)y  den  schnellen  .Füssen  vertrauend,  und  das  Gesäss 
und  die  Schenkel  des  sich.  Wendenden  (Laufenden)  beachtet 
(^Jndicat,)  :  ao  verfolgte  Ilektor  die  hauptunilockten  Achäer,  im- 
mer den  letzten  tödtend.  Dass  dies  der  richtige  Sinn  sei, 
acheint  mir  auch  die  Vergleichung  anzudeuten:  der  Hund  be- 
lauert immer  den  letzten  Theil /des  Thiers,  'das,  .4^1  verfolgt: 
Uektor  tödtet  immer  den  hintersten  der  Griechen. 

igt^fAta.  Hier  wird  ausser  der  Bedeutung  zählen  auch 
die:  freundlich  einigen  und  IL  2»  124.  angegeben.  Dieser 
Erklärung  ist  der  Zusammenhang  entgegen,  und  agi^iiioD  heisst 
hier  ebenfalls  stählen,  rechnen.  Die  Worte  sind  folgende:^ 
^         «&rfp  Y^9  ^*  i^Aoifitv  *j4xatoi  tb  Tgooig  Tt  ^ 

U.   8«  W. 

Die  Ueberietzung  der  ganzen  Stelle  wird  die  Unricbtigkeit 
noch  deutlicher  darlegen:  denn  wenn  wir,  Achäer  zugleich  und 
Troer,  nach  geschlossenem  treuen  Bund,  uns  beide  zählen  woll- 
ten, Troer  dann  auslesen,  so  viel  ansässig  sind,  und  wie  Achäer 
uns  dann  in  Dekaden  vextheiUen  und  je  einen  der  Troer  aus. 
wählten,  den  Wein  einzuachenken ,  so  würden  viele  Dekaden 
de«  Weiflichenken  entb/thren^  t 

ff^Tiivoi.  ^  Hier  lies'tmant  ^,Äfe<L  lich  versammeln  la»^ 
len.  IL  2,  :55.  ganz  so  wie  Od,  A,  782.^'  Die  erste  Stelle 
enthält  folgende  Worte:  i.  . 

Tovg  oys  ovynaUaag  nvKivtjV  tjQtvvtro  ßovXi^v. 
Dia  Erklärui^:  ^aich  veraam^meln  lassen  ist  aas  Damm 
Lexikon  entlehnt,  welcher  übersetzt:  frequenttm  con^enire  fecU 
•maXum^   Eichti^  bemerkt  Mägelsbach  Anmerk.  zur  IUom  S.  96. 


^l«Ba  (  (9^r/tT,  S66)  Aa^.  liö  iLaMh  ftrfdl  o^Miito 

ji.u  ^^'-^^ji^^yxo  6'  iQ^fid  rQoitotg  h  düfftkktmt&iv. 
SiV  ftl^  ihtA  Rader  in  die  Udei'tteit  WiHiel,*"  ktMU, 
phai^t  nith däm'xt  nicht  fcrglichÄtt  ^rd^nl  ^  t'^^ia*.: 
'*^**'.'doxi»:    I>ie  Slclle  ciu  IJerm,  o,H»  «tv  apjty,  Ä'-9i' 
wird.' fii^  "tijfdi  dth  iScAb/."  tek-Wart ,  iö  dass  lof^ca  intramith 
'etehl:  V]6n  dir  wird  es  abhangen,  Avas  da  siegen  d.  i 
die  Ot)'6VfVätid  behalten'  aolt    Äüch  Kojiperi  erktät-l  es  se 
itidenfi  er  ^nog  dabei  ergänzt:  er  übersetzt:  '^elt;b«  r  V©r. 
Itthlag  gelten  soll.    Un^eNvohnlich  nennt  Passow^elbsl  die- 
's'ört  Gebrauch  von  aqxcj;  und  ich  mochte  daherüeber  der  Ve- 
Mrietzd^ng  'vbn  Voss  den  Vorzog'  geben,  welcher  ä  traBiili? 
*iiiibqjt,"'.iro  '  dass  er  aus  dem'  Vorhergehenden' ^^^i^^rt^*  ^n*iiBl, 
'deiiÜ' ^"üb^ietit:  was  er  r cirit^hlagt.    Der  ^tih  dMMr 
^tellb  WlirB«  dinti  sein  :  Dd  tnosseUticli  deit  gitof  mm 
Aild«hi  Mi^ilti  und  befolgen  inoMir  ifi -^eitter  6«. 

•trill!'MöVp'H^^d,  da^  pi  pfAfkit,         tr  zaertl'Vdirigt 
"  T .  Hier  ititd  |#tei*  Nr.  is.  ab  Bedetttnügt  d  t#  A^ift 

^^tt^'filVll^Ureii,  aucH  W-äaie'rUiiuti^eti,  GrSbtv, 
Kanäle, n^U  de^  Stelle  //.  IT^/tyS-^gefufilt. 'toM^  PMtf: 

bim  ^p>itit«r  rbiUr^^eii  ^^tr  müibVdt  ««ilpw. 

GifUhi        Bich^  strolli^dt*  imporsprilM  if^  Ifiirtl 
bei  Hoimr  nie  io  dieaet  Bedeatung  Vto. '       iMb  tUf  7«hb 
m6iibang~3eltMMiien  tpridkt  dagegen^   Mit-tMH'^lM»  Hippo- 
ihpoa  4ie  Lanxe  c)iircli  den  Helm,     294;  dieeer  letbgitti  teil 

'dem  'lietüi^efn  IS'toase  und  die  LAise*4ribj|fc  Id*  den  Kopf: 

tige  behirh' spritzt  ah  der  R'ölM  4iM'%elil%  IMm^.^  £iMA 

giebt .  folgeAdfe  Erklät-angeh  ron  'ailog  bei  dieser  Stelhet  i)  n 
ojv  xov  S^Qaxbgj  daher  nennt  Homer  auch  den  Jagdspiess  Soli' 
lavXog*  Od.  9',  156.  eigen iJ.  wohl  die  Rollte,  in  •welcher  die 
eiserne  Spitze  der  Lanze  gesteckt  wnr^ö.  —  2)'t6  rp^^iff  nfj 
%vvirig  x6  Siä  xov  ^YX^OQy  das  Loch  des  Helmes  /  welcbes  die 
Lanze  gestossen  lialle;  und  S)'  i  i^cttovxiaßöi'  %(t\  rj  haM%Mi^ 
(poQct  xov  aifAäxog,  welche  Bedeutung  Passow  hier  gewählt  bit 
Ich  finde  nur  die  erste  Bedeutung  dem  Zasanlnietf^ahg  angeosi- 
^en^  ihr  folgt  auch  Voss  in  seiner  üebersetxQ^^;/'  - 
,  '  Siehe,  da  aprang  daa  Gehirn  an  der  Rdhre  deii  9)Mte  iBi 

DIeie  Bedeälung  wird  eoch  davdr  dita  Hemeife'^^  i  l^jlÜtMtfi 


sn  Paasow*!  Haäflwörierb«    Grieoh«  Sprtclie« 

I   unterttützty  m.  vergl.  Euslath  zu  Od,  9, 

,  Erklärunfi  fuhrt  Hr.  Bolhe  zu  Jl.  17,  290  on/  indem  er  an~ 
:   aifnmt,  oass  ccvXig  den  Kegel  des  Helms  {conus  galw\^  bodiitiL 
i   und!  in  dieser  Bücksicht  auf  //.  6,  182  verweisll'*"' '  *  * 
I  *     ''  crqp/0Ti}fii.    Ein  unbed^ülendes  Veirselien  findet  maim  Bei  HA 
I  IJebersetzttOg  äer  Stelle  //.  13,  745:  „fiij  2ptro;  irtoQx'qavivxaL 
da  SS,  sie  uns  die  Schuld. |iun  nicht  bezahlen.'^  £i 
geht  iSfIdflS  Ti^er,  und  es  ist  IdBo'  nicht  zu  streichen. 
a>  ^^^V^WF^r^ie  Redensart  ^icr  fytfoo  jjfaiU^^^^vdfV  ^  ^  ^ 
'  flpcn  Ärang  durch  'Äie  Eingcw6^\le;   //.  13,  508.  14> 
I  6ir.  lY,  818.  i^t*4waf  ^er  •Zusatz^ 

I  ^walracheinHcli'Voib  Einsenken  d'er.S (afals  in  dea^ 
Leib,  ere  dem  mah'^^ie  Efitgeweide  gleUhsiW 
'    aecbt/' wollt  nicht  peill^;^W'a^^ 


auefUe'seen  ni«< 
che  Bedeutong  sa  erklären«  Auch  muss  man.  ^ohl  iDfiilt  dSall 
Schoh  eine  ^Imesia  aniiehn^en , '  upd  ^^jj^P  Srelljia  %af^€m 
aieheii.  '  jKWerkläiien  liämlich  die  Stelle  d^ii^yclffdi' sdi  ^ij^'ew 
«il~l^a«Aa»tldo^W^^  die*9tJU'{^«;.^9l'4iM[ 
iMAUir  l^ptpg»  eto^fc  1^^  heieet 


drinjgen  W«^";  maivt>«  «em  Ati^Öpfrin  »^^ITälMjr 
in  dneni  GMtee  gens  MrUrifit  .  Auch  2^i#nuni^baDgf  dir 
Worte  in  den  SieQen  epricSif  ^  Bel^^ung.  tn  IS,  • 
m:  irift  idoiiiin«^  4^  benoiMörDiftten  eiif  a&  BJbeH  ^ 
(der  LeniM;  W'iieratösst  die  Höhlung  des  Panzers  und  daa  EiaiAi 
dringt  tief  in  die  Eingeweide  (Voss:  dasa  schmetternd  ins  Ein- 
geweid* ihm  die  Spilze  taucht).  An  ein  Hera usHi essen  ist  nicht 
m  denken.  Eben  so  14,  516.  17,  Sl5.  Die  Stelle  Od.  19, 
^(oQ  uberaetzt  Voss:  Viel  xiss  er  des  Fleisches  hinweg 
mijt  i^m  Zahne.  Es  Ist  von  einem  Eber  die  Bede,  welcheä 
^dysseos  mit  dem  Speere  erlegen  wollte;  der  Eber  kam  ihm 
jedoch  zuvor  und  verwundete  ihn  über  dem  Knie.  Die  Schol, 
erklaren  iiritpvtst  durch  dii%<ytpB,  diioxtatv,  und  Eustath  Vagt; 
TO  diijipvoi  ßa&og  6ifXov  xijg  nktjyiig  t(og  iyyvg  rov  icxiov. 
nichtiger  scheint  mir  daher  die  Uebersetzung  des,  Hm;  Dif^. 
Wiedaach:  und  zerriss  viel  Fleisch  mit  zerschlitzen* 

demIZaline,  wo  nur  ^  Beiwort  1  er  ach  lotsend  überflöa^ 

•   »  .  '         .  # 

uiAMiMp        4^  iU        k»e  man  Od.  11,  285.  ' 

•  fifUflfO».  /f^vfoei  >9to^oi»  //.  21,  245.  erklärt  Paaaow^: 
.iiq  BOigealüriter  Beum  überbriickfe  einen  Fluaa*^ 
«o  daaa  man  hinüber  konnte»  Aneb  Voaa  überaetzt:  er 
iberbrückte  die  Fijitlien:   DeT^usarömenliang  erfördeik 

Si%  aii^M^'Uf^l^fln^  wi<  Od.  15,  367.  er  däibt^t^ 
ta  Flvea»  aMcliat  1mm  IMmb.  AcliitUi^  atr  im  wfitheD* 
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den  Slifoin.  aufzub^^en,  reinst  eine  Ulme  heraus,  und  wirft  si« 
In  den  Flu^.  cf.  ,,v.  5»44.  "Eben  so  erklär^  Heyn^e  dTe  ^lelle. 

Vii 

Li  ^ 

yvaarcT^.- '  Slill^  77.  23 , .  ?31.  Ii  yiiv  fv/^^i*  gAöh 
figeu.lici.  .u  /y™ra,.     ;       ,  ..    '        '  . 

,  ^ot;vo^ofiai  t;;r/p  uvog,  iiir  Jemanden  fleue^i.  /?.  15, 
1664.'  »Hichli^er  erklärt  njau  es:  iim  jemandes  willea  /febcntlicb 
bitten^  vullständig  v.  660.  vtiIq  toxiaiv  yovvoyittvog  fKadrov.  — 
So  bat  es  auch  Voss  ubersetzt.  yovv<ov  yovvdiia^ai,  11,  22, 
345  bedeutet:  jenjaudes  Knie  ILebentiicb  umfassen  ==  yovviov 
gmuGi^ui.  j^.^  ^      .,.    ' .  •; 

Öaijynov  hat  nach  ^assow  den  Genit.  und  die  I^rapositioÄ 
fy  nach  sieb.  Diese  letztere  Verbindung  wird  durch  die  Stellen 
jfl»  15;  41  !•  und  23,  671-  bewiesen.  In  //.  15,  411.  lies^i  man: 
|ä«KMi  .       '  ^^^^  Gta&iiTi  ÖOQV  vfi'iov  i^t&vvst 

xinTOvog  iy  nakonirjai  Sarj^ovos  u.  s.  w.  ^ 
(Jpenbar  ist  hier  die  Verbindung:  ugxs  axa&^iri  l^t^vvii  Soqv  iv 
naka(i\i0ik  lixjovog  Öarjfiovog'  l)ie  Worte  Iv  nctX.  hangen  nicht 
^,ou  iariiAovog  ab  f  sondern  sie  gehören  als  nähere  Bestimmung 
ft^  Gtadfit}.  Voss  iibersetzt  richtig:  Wie  die  Schnur  (Uicht- 
wag^)  abmisst  den  Balken  des  Schiflcs  unter  des  Zimmerera 
jiland ,  des  erfahrenen,  vcrgl,  Spitzner  zu  d.  St.  —  Eher  konnte 
//.  23»  671  als  Beweis  gelten:  aber  nothwendig  ist  es  'nicht, 
diese  Verbindung  anzunehmen.    Die  Worte  sind; 

iv  navxiao '  IqyoiGi  5a7]fiova  (pcSia  ysvia^ai, 
Epeios  spricht  diese  Worte:  nachdem  er  sich  gerühmt  hat,  im 
^'aufttkampfe  der  beste  zu  sein,  gesteht  er  gern  ein,  dasa  er  in 
der  Schlacht  nicht  ausgezeichnet  sei.    ,,Ists  nicht  gehug,  d^sa 
ich  in  der  Schlacht  nachstehe?   Man  konnte  ja  auch  nicht  in 
alleu  Dingen  ein  geschickter  Mann  werden." 
,       Sa^aiü)  =  Sa^aa ,  hierbei  die  Bemerkung :  Nur  im  Prä*, 
und  Imperf.  gebräuchlich,  nachhomer.  —  Die  Präsensform  kommt  , 
allerdings  bei  Homer  nicht  vor,   aber  wohl  der  u4or,  1  Post, 
idafiaaHji  //.  19,  19.  16)  816.  wenn  man  ihn  nicht  tob  Sa- 
Haa  ableiten  will. 

daiidm*  Hier  fehlt  unter  den  hom.  Formen  1)  das  ep.  Ftf^ 
tur.  Sttfid^,  dofiocoatv,  Ii,  6,  368-  21,  271.  cf.  Buttm.  Auaf. 
Gr.  unter  Sifico*  2)  der  u4or.  1.  Pass,  iSa^idad^rjv  m.  s.  9a- 
ua^Ok  Der  ^or,  2.  ^ct.  SSafiov  ist  in  Hom.  ungebräuchlich.  — 
l)ia  Bedeutung:  ins  Joch  spannen  findet  man  noch  zum 
dritten  und  vierten  Mal  IL  10,  402.  17,  78. 

.  Ji(fdavogp   o  Dardanos,  Gründer  von  Dardania  odof 
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.  Artkiii  iinttt  IMbtvittiiiiig  dM  XiihIiiiu  AtV 

'Ati^ttmbi,  iy  iit  Ja  fittr  Dte  v«n  TffOf«.iiBltndM«i« 
X»  ist  Baok  tea  ScMiiii  tmd  Sttah,  iint  allt  St  ki  IMinitB 
Lndubaft  «n  RillMpw^  müA*  aAch  ItftO,  210.  Site  4m 
K&m§ß  Dardimo«  vad  Von  ilm  stgmdflt  mk^  fot  tfiiltr  alilil 
€•  ilbr  Trojiy        in  Mur^dd.  iH  irmdiiatei 

wogt  nf  ^  AaoIiMlii  Stadl  In  Troja,  welch«  110  Sta^üisttd« 
Bcbcp  ¥Mi  dir  «Hhi  St  Darduiui  kg.  Mtmttoi.  7,  4S. 

,     (Dio  F  or  ts  e  t  z  u  n  g  folgt.) 


Proben  einer  Uebersetzung  des  Livius.  Kach,  dcir 

JDratoi&mA'schen  Aiusgabe. 

21  «U»  Buh. 

IIa«  Kap.  M  dietem  Thalia  nahMa  Warkte  darf  i* 
waU  ToraMchidcaB ,  waa  aahr  Tiala  Oaadilditabhraibar  so  AiKf 
fang«  dea  Ganian  arklart  haban:  daäa  ich  den  daidcwäidlgJ 
Man  alkr  Krkga,  walche  jemals  gefoihrt  «wavden ,  baacdMbili 
will;  den  nimlich,  weMian  - unter  Hannihala  ObcirhaftUa  dl« 
Kaitbager  mit  dem  BtaiMdno  Vo&a  geführt.  Dean  thafiia 
1>an  ibicfliala  «ichtigere  Staaten  and  Völkar  ant  einandar  ge- 
klmpft;  thaifa  haeataan  ähan  dieaa  an  kainar  andarir  2Mt  aaviel 
Kräfte  ond  -StSrheJ  Aach  Tenochtan  ala  n£dit  nribakannta,  mo^  ' 
dem  im  araten  Puiiachan  Kriege  arprebta  KrlegakSnite  g«gen 
«Inander;  ao  weehselod  aber  war  daa  Kriegsglück  and  a«  miaa^ 
Ikh  der  Kampf,  daaa  diejenigeii  dei»  Oahdnr  nibar  gawaaa» 
aind ,  welche  gesiegt  haben.  -  Dabei  «tritten  aia  faat  «Ml  noab 
grdiaerer  Erbitterung  &U  Kraft»  dieRdmer  aoi  EaMatnngy  data 
die  Baaiaglan  von  freien  Stöcken  die  Sieger  angriflen;  die  Po- 
nier,  weil  «ie  glanhten,  daaa  man  den  Beaiegt«B  he<iAmhlhig 
md  h'abaücfatig  Gesetae  vorgeidirleben«  Andi'  geht  die  Saget 
Rannihaly  im  Alter  rom  etwa  nenn  Jahren,  den  Vater  Baanlkar 
kindlich  liehkos^d:  daaa  er  Ihn  aadi  Hispanian  mitäehwen 
mScht«,  ala  dieaer  nach  Beendigung  dea  Afifikalnaehen  Kriegea, 
iiA  Begriie:  ein  Heer  dorthin  ftbennaeliwny  daa  Opfer  Yerriclü 
teea,  —  aei  von  ihm  zum  Altare  gefiäirt  vnd  nnter  Ber&hmng 
dea  Opfertbierea  eidlich  verpflidMet  .werden:  aaihatd  er  könne» 
ale  Feind  dea  Römischen  Volkea  aaflintrelen.  Der  Mann  von 
gewaltigem  Gei»te  konnte  den  Verlaat  Skillena  und  Sardinkoa 
nicht  versclimenen ;  denn  Sieilien  sei  aoa  allen  achnetler  £nU 
mnthigung  aufgegeben,  Sardinien  aber  während  der  ünmlnn  in 
Afrika  durch  Arglist  der  Römer,  indem  ak  eheoeitt  aogar  «ine 
Kriegssteuer  auferlegt,  weggenommen  WOffdea» 
Jlnhi»  f.  mi,  u.  FMag,  M  UI.  W  &  *  v 
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St«s  Kap.   GfäUt  VM-diMtai  SImMb  bemb«  «r  suli 

■iMiif Ihm  IWttoi  folgit»  l&«f  Muw  liliidiiMl^  «Ito  teiaSciMt 
aüm  Jalm  laag  in  Hit|iftill«ii,  w  «p  diaPtemtolM  Ofmrhjwrwriiail 
■ihiH,  datt  Ml  X«9i*la§t  iiara  gf'öMwn  Krieg,  ab  «r  «bm 
fitbra«  bift  «r  im  tiiHii  ««di  «firdis,  wmm  «r  linger  gekbC 
Ultt,  dk  toHtr*  «nür  Bavillm  dm  Angriff  ItaUwi 
nadU  babMH  dtii  m  naebber  iinltr  H«D0ikila  Aniobrung  nacb- 
tm.   ilanilkan  öbmut  seitrvebtar  Tod  und  das  sart«  All« 
Baanibab  a^oban  dän  Krieg  «of.   MiUeo  iwlacbaa  Vater  vmä 
Sobne,  acht  Jtbre  etwaj  hatte  Haidrubal  deo  Heerbefehl:  ia 
jugendlichen  Blüthe,  wie  man  sagt,  erst  Hauiilkars  Bahle,  dann 
wegen  seiner  hohen  Anla'^en  von  dem  Bejahrtem  zum  Eidam 
erkohren,  und  weil  er  dessen  Eidam  war,  durch  den  Eiuiiais 
der  Barcinischen  Partei,  welche  beim  Heere  utid  Volke  Alles 
▼ermochte,  ganz  gegen  den  Willen  der  Grossen  zum  Krieg&be« 
fehle  gelangt    £r  nun,  melir  mit  Ueberlegung  als  Gewalt  za 
Werke  gehend,  hob  die  Macht  der  Karlhager  mehr  durch  Gast- 
wttht  fuit  den  Fürsten  und  indem  er  durch  das  Wohlwollen  der 
Grossen  neue  Völker  sich  gewann,    als  durch  Krieg  oder  Feh- 
den.   Gleichwohl  gewährte  ihm  der  Friede  keine  grossere  Si> 
eberheit.    Ein  Eingeborner  ermordete  ihn  am  hellen  Tage  aas 
Rache  für  die  Tödiuog  aeines  Herrn  und  zeigte ,  von  den  Um- 
alehendan  argriffen ,   dieselbe  Miene,  als  wära  ar  aolrannea; 
aalbst  als  «lan  aaf  im  foliar  ibn  zerfleisdite,  waraA  aaiea  Ga* 
aacbteaaga^aa^  dass  er,  weil  aaine  Fr^aada  die  ScbmcraaB  ttar* 
wog,  noob  so,  lächela  aabiatt^  ^1  dieteoi  Haadrubal,  weil  er 
in  der  Kunst  die  Völkar  aa  baarbaitan  and  au  seine  Oberherrliclw 
baü  aa  faaaalil. Maietar  war,  hatte  das  Bömiacba  Volk  den  Ver- 
trag emeaarittwanacb  dar  Fbüa  Ibaraa  dia  Granaa  baidar  Rc»* 
aba  bilden ,  den  Sii^laoam  abar  In  dar  MiUa  swiadMa  d0 
Raiaban  baidaa  ViMkar  ibra  SaabhaHigbait  rarblaibaa  aalll*i|g^ 
gtaa  Kap.  «JSa  «olarla«  kmmn  Zwaifel,  dato  dia  Ym 
Wahl  daa  Haavaa,  wobai  dar  junga  Hamibal  aolart  loa  fM^ 
bamsall  galn^aa  amd  aatar  milabtigaBi  Gaacbrat  oad  Jubel  Ai» 
lar  aa  HaadUabala  Stella  mm  Faldhauptnan  ausgemfen  waidaa 
warp  bai«  Vdka  MfaU  findaa  warda.   Baadrabal  batia  daii' 
aalban^  ala  ar  kaooi  aaab  «aaabar  war,  brieflkb  sa  aidi  aab» 
botan  and  dia  Sadbr  war  auch  in^  Senate  zur  Spraeba  gikaai 

'  man,  wo  dia  Baroiner  sie  unterstützten,  damit  Hannibal  äcb 
an  den  Kriegsdienst  gewöhnen  uud  den  väterlichen  Einfloss  aa- 
ben  n)6chte.    Hanno,  das  Haupt  der  Gegenpartei,  sprach:  „kl- 

'lerdings  scheint  Hasdrubal  Billiges  zu  begehren,  gleichwohl  aber 
stimme  ich  nicht  dafür:  seinem  Gesuche  zu  willfahren.^*  kU  er 
Alle  aus  Verwunderung  über  so  ralh  elhafte  Sprache  auf  sich 
gezogen  hatte,  fuhr  er  fort:  Hasdrubal  glaubt  für  die  jugend- 
liche Biülhe|  welche  er  dem  Vatar  Hanoibala  zum  Gaauaaa  daj^ 
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gebnchty  nll  voIIm  B#clite  ipmb  Selmi  Ersatz  fordern  so  d6r* 
fen*  Uns  abef  ziemt  keines weges:  untere  Jugend,  als  gebore 
dies  zum  Kriegsdienste,  an  das  Geiusie  der  Befeblshaber  zn  ^c« 
^'uhncn.  Oder  fiircblen  wir  etwa,  es  nioiJitc  Hannlkars  5ohn' 
die  niaas^io&en  Gewalten  und  das  Bild  des  valerUchen  König- 
Ifauws  allzuspät  erblicken  und  vir  möcbten  dem  Sohne  jenes 
König«,  dessen  Eidam  unsere  Heere  aU  Erbgut  hinterlassen  wor« 
den,  nicht  zeitig  genug  dienstbar  werden?  Ich  sliniiiie  dafür: 
dei]  jungen  Menschen  zu  Hause  zu  behalten  und  zu  lehren:  un«  % 
tcr  Geststäten,  unter  Obrigkeiten  auf  gleichem  Tuss  mit  den  Ue- 
bn'gen  zu  leben,  damit  nicht  dereiutt  ditt  iÜAiae  ic^iuur.  fliaea 
^waltiqen  Brand  errege." 

4  leg  Kap.  Wenige,  doch  fast  alle  Wolil^esinnten  alimra- 
ten  Hanno  bei-  allein  (wie  gemeiniglich)  die  grössere  Partei 
Biegte  Uber  die  bessere.  Hannibal  wurde  nach  Hispanien  gesen- 
det  und  zog  gleich  bei  der  ersten  Ankunft  dse  *gMise  Heer  auf 
«ich.  Iii»  alte«  Krieger  glaubten:  Hamilker  in  mäaaiec  Jogead 
•ti  äiDM  .iriadwgcgflbtos  -dteeelbe  Lebhaftigkeit  im  BUdlt|  dM^ 
selbe*  Jtner  in  den  Augen,  die  Mülirfa*  fleädilibildung  und 
2üge  gevrahrtttt  «itk  Aber  in  Kurzem  bracht«  «T  «s  dahin,  dM 
•ein  Vater  die  geriagrt«  EipteMwng  ür  ihn  ^ar.  hm  war  mk 
«nd  deraelbc  Geist  M  den  enlgifengesetztealiil  IHngm:  Gehoi^ 
eben  und  Befehlen  geschickter*  Deraoi  liM  tMk  niflht  kiehl 
entscheiden:  ob  er  dem  Foldherm  «dar  lÜMp  tiiMVtr  Mii  «nd 
iwii  ttaedrah«!  keiiitii  Andini  Heb«r  ad  die  S|titM  »toUl«»  mntt 
WM  mtMftß  Qfld  ealwMotw  Pntamohntiig  §»ltt  «o  ani§* 
tin  aach  dit  Krieigtbal«  mätmt  Jkmmm  andm  Fiärer  mehr  Veir 
iTMeo  oder  Verwegeoheki  -  Gdebren.eiDSiigebcn  bewiei^  er«  dil 
IMiete  KühiilMt^  während  der  QefehMn  edhel  die  Jidohete  Be« 
•oonenheil^  Durch  keine  Anetrengung  keonle  eein  Körper  eiw 
oidet  noch  eein  Oeiei  öbetertttigl'  werden.  HÜse  nnd  KlUt« 
ertrug  er  gleieh)  dee  Meeee  liir  Speise  und  Tmak  liohtete  eidh 
seoh  den '  aelDrliehen  Bedürfnisse ,  nicht  naoh  dem  GeÜeUb 
Znm  Wachen  and  Sohlefen  wer  nieht  durch  Tag  und  Nacht  die 
Zeit  geschieden;  was  ihm  darin  die  GeachäAe  übrig  lieaeen, 
ward  der  l^ulte  gegönnt,  diese  aber  weder  durch  ein  weichet 
Lager  noch  durcb  Sülle  herbeigelockt.  Viele  haben  ihn  oft- 
mals, mit  einem  FekUuantel  bedeckt,  zwischen  den  Wachen  und 
Po&ten  der  Kriegsleule  auf. der  Erde  liegen  sehen.  Die  Klei« 
dung  zeichnete  i>ich  vor  seines  Gleichen  in  Nichts  aus;  seine 
Waffen  und  Pferde  fielen  in  die  Au^en.  Sowohl  unter  den  Rei- 
tern als  Fuss^üngern  >Nar  er  bei  Weitem  der  beste.  Zuerst  ging 
er  in  die  Schlacht;  zuletzt,  halte  sich  die  Schlacht  entspon- 
nen, schied  er  aus  ilir.  Diesen  so  grossen  Tugenden  des  Man- 
nes hielten  gewüllige  Laster  das  Gleichgewicht:  unmenschliche 
Grausamkeit t  mehr  als  Punische  Treulosigkeit,  nichts  \N  ahres, 

mehla  üeiÜgce,  keiae  ftetterfnrchty  kein  ^idachwur,  kein  Ge- 
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bauptmann  erklärt  worden,  glaubte  er,  gleich  ala  wiM  italM 
ihm  zum  !5landoite  angewiesen  und  Krieg  mit  den  Roineni  ihn 
ubertrageii,  nichts  aulscliieben  zu  dürfen,  damit  nicht  auch  ihn. 
"wie  seinen  Vater  Hariulkar,   nachher  den  llasdrubal  über  dei2 
Zaodeni  irgentl  ein  Unfall  überwältige,  und  beschlo^s  daher,  die 
Saguntiner  mit  Krieg  zu  uberziehen.    Weil  eber,  wenn  er  diese 
anlulle,    die  Bumer   ohnfeltlbar  zu  den  Wafltii  grciTen  wni  ier, 
führte  er  das  ücit  erst  in   der  Olkaden  Gebnt    (dies  Volk 
wohnte  jenseits  des  iberus  mehr  in  der  Karthacer  Antheile  aU 
initer  düien  Botmassi^keit ) ,   damit  es  d(  n  Ansclum  gewönne: 
er  habe  es  nirbt  auf  die  Saguntiner  angeleimt,  soiidein  sei  durcii 
den  Gang  der  Dinqe  nach  l^ezwingung  der  iSacfabai  v  oller  and 
über  deren  Vereinigong  in  diesen  Krieg  gesogen  worden.  Car- 
teja,  eine  reiche  5tadt,  den  Hauptort  jenes  Volke»,  erttärmt 
und  plündert  «r.  '  Dirvb        Furcht  durcbbebi»  ttatliwto 
•ich  die  kleinern  Städte  und  nmsaten  Steuer  stble«.    Das  wmr 
und  beuteraicbe  Heir  ward  nach  Meukarthago  im  Wiotsriager 
ibgefikbrf.    Nadideni  er  hier  durch  freigebige  Vertheiinjig  der 
BMd  wad  gtlNiiKche  Auszahloog  du  rückaiiliNlif«a  Soldes  dm 
Zuneigung  aSBOitlieber  Hilbllffger  mnd  fittndeagenoasen  mck  be» 
fattigt  iMtle,  adnitt  ar  mit  äm  crttso  FHibling«  Im 
wiüer  vxmt:  fi^gm  dm  YMummt*    JMe  ÜMta  Hwim»i 
Mokftlft  wwdaii  Mit  Mm  ^mmumMu    Arbdcala  Ml 
bog«  Mwolil  dunh  dm  Taf  ftrkeil*  ab  Maafa  aaii 
KachdaM  dSa  Flfidilliiiia  von  HarMwIika  mit  V«nridbaa«i  dm 
Oflkadan«  dM  im  vorigen  Sommt  baswungenea  ¥<alkaay  mdk 
«Mgl  hattaa,  wiagahi  aia  dia  KorpelaiMr  auf,  graiba  4aR  Ba». 
nib^i  ila  «r  aoa  dam  VakkaaMbaa  Mrfickging,  niairt  wfMwmm 
Vfaiaa  Tagot  an  «iid  bria||aii  dao  baolaadiwaM  Haewaaug  ia 
Vanrirnia^.   Hawaifcal  aaAiall  skii  dea  Galacbta  aad  eefalag  aia 
ata  Lager  aaf,  aalsta,  alt  ae  bei  -v^fMi  Feinden  ruhi;:;  und 
tflill  war^  durch  eine  Furth  über  den  Strom  und  zo^i^  dort  den 
Lagerwall  alao,  dass  die  Feinde  iiaum  zum  Lebergange  liairen, 
in  der  Absiebt:  aie  beim  Uebergehen  anzugreifen.    Den  Beikra 
befübl  er  Joszubrechen,  subald  sie  dieselben  im  Wasser  «siieo« 
Das  Fu&svülk  stellU  er  am  Ufer  auf,  voraa  vierzig  Elepbaelen. 
Der  Karpetaner  mit  dem  Aitlianqe  von  Olkaden  und  Vakkaetrn 
waren  hunderttausend,  ein  ijnbez\vini;liclie»  Schiacbibeer,  baffe 
iTian   auf  freiem  Felde   ^erucble/i,    Sowohl,    von   Nafur  unqe- 
atuni  als  auf  die  iMen:^e  bauend,  auch  in  dem  W'aljue,  dass  dtr 
Feind  aus  Furcht  gewicbet;,    halten  «ie  Jinlbin   den  Irenuendeit 
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irliobenem  Geschrei  ohne  Jemandes  Befehl  aUenthalben ,  wo  es 
ledern  am  Nachaten  war,  in  den  Fiuss.  Aber  auch  vom  andcra 
üfer  sprengle  eine  gewaltige  Men^e  Reiter  in  den  älrom  utid  uiii-^ 
kii  im  Bette  kam  ea  zu  gar  uttnleirlum  Handgemens^e ,  weil  dort 
Qämlich  der  wankende  und  kaum  der  Fiirlh  trauende  Fü8»knedbt 
lelbst  vom  unbevsifTneten  Reiter,  wenn  dieser  nur  aem  Pferd  blind- 
ling» antrieb,  um:;ci  iltpn  werden  konnte,  der  Ivoiter  hingegen,  aeinea 
Körpers  und  seiner  ^\'afr  n  Hei  r,  auf  dem  selbst  mitten  in  dea 
iieien  £  Land  festen  l'ferde  in  der  i^cihe  und  aua  der  Ferne  focht* 
Lin  grosser  Iheil  wapi  vom  Fiusse  verachliingen,  Andre  vom  reis«« 
aendea  Sirooie  unter  die  Feinde  getrieben  und  von  den  Elephan- 
ten  sertreten;  als  aber  dieUiolmten,  für  welche  die  Bückkehr 
■uf  ihr  Ufer  das  aichtnU  war ,  aus  dem  mannigfach«i  Gewinra 
•ich  ma£  Einen  Pookl  Miomelten,  rückte  Hsnoib«!»  ehe  sie  von  aa 
grossem  Schrecken  «ich  erholen  konnten,  in  gevierter  Schlachl«  ' 
osdnung  in  den  Fluas  und  «m  Toai Ufer  in  die  Flucht  D«VI 
vcrwiltlijte  er  ihr  QtbitI  md  unttrwMrf  .nch  inncrhslb  wenige» 
TAg«  andi  di«  £«rf«tsner.  Und  sehen  gekbrit  Ailtt  )enawta  d«i 
Ihmi,  «npwpMimtii  die  SagmiliDer,  den  KaithagMk 

6tek  Kap.  llil  dan  Sagimliomi  war  Doah'  niahi  Krieg; 
Aach  wmrdm  aahan,  mm  Kriag  ni  habaai  Hindal  «k ihran  Nack* 
h«te  ■■jirtftat,  vaniglich  tei  Tardatanani.    IIa  dMMV  ab««  ' 
dar  WniKcba  baiiland ,  welcher  daa  Swiilaa  Aüitiftar  g<waaan  mA 
aiolaBahlala«  data  aa  mk%  aof  anian  RaohlaalmI,  aa»d«m anCGa** 
waH  abgesdian  aai ,  wwrdan  too  daa  Saguntinam  Gaaandtt  nach 
IUnm  gaachickt:  Hiillli  mdcn  bcraiU  «oawaifalhafl  baTpralchai»* 
dui  Kiiaga  «a  crUtlan*   KcntnUi  umnn  damla  «u  Rons  P«  Kar# 
mliiia  Soipio  imd  Tit.  Saniproiiiiia  Lcngus.   Ala  dkic  dia  Oaaand» 
lan  hl  Ml  Saust  eingeführt  und  fibar  di«  SlaatsMigilegenhaitaa 
Vertrag  gemacht ,  die  Väter  aber  beachlosaen  hatten :  AbgeordnatC 
nach  Hispanien  cu  senden,  um  die  Angelegenheiten  der  Varbfindc« 
trri  zu  unterÄUchen  und,  wenn  sie  ^egiundele  Ursache  fändan^ 
nicht  nur  dem  Hannibal  anzudeuten:  dasa  er  von  den  Saguntinem, 
den  Verbündeten  des  Korniichen  Volks  ablassen  solle,  sondern 
such  nach  Afrika  und  Karthago  überzusetzen  und  die  l^eschweCT 
den  der  Verbündeten  des  Röminclien  Volks  vorzutragen*) ;  — • 
lief,  als  diese  Gesandtschaft  beschlossen,  aber  noch  nicht  abge-' 
fertigt  war,  zu  Aller  Ueberraschung  die  Nachricht  ein:  dasa 
Saguniom  belagert  werde.    Da  ward  dia  Sache  von  Neuem  vor 
den  Senat  gebracht.    Einige,  den  Konsuln  Hispaniin  und  Afrika 
zu  Standorten  bestimmend,  achlugen  vcr.:  zu  Lande  und  xu 
Wasser  aufzutreten ;    Andre  wollten  den  ganzen  Krieg  gegen 
Uispanien  und  Hannibal  gerichtet  wisaen.    Etliche  nrtheilten,  in 

so  groascT'Sacha  mdasc  man  «iah  aichl  übasfiüeo^  aondtfii  die 

,  •  •  • « » » » 

*>'MmIi  CkcvMp  Miiiitllii  i  nütUm  wih  gwihjw  gtfcigi  ^ 

Wm 


bigrtized  by  Google 


mt  Brohto  malm  OtbiwitoiHg  himkm. 


Gesandten  ans  Hispanien  abwarten.  Diese  Meinung,  welche  ^ 
ncherste  schien,  siegte;  um  so  schleuniger  aber  wurden  P;  Va- 
lerius Flakkns  und  Q.  Baebius  Tarapbilus  als  Gesandte  abge» 
•cbickt:  nach  Saguntum  zum  Hannibal  und,  falls  er  vom  Kriege 
nicht  abstünde,  von  dort  nach  Karthago,  um  die  Auslieferung 
dea  FeWbtmi  «elbat  mr  Gemi^uong  für  dan  Btwdaabriifih  w 
wlangen. 

7tea  Kap.  Wahrend  dies  die  Römer  Teranstalten  und 
berathscfalagen,  ward  bereits  Saguntum  mit  aller  Macht  beatürint. 
Diese  Stadt  war  bei  Weitem  die  wohlhabendste  jenseits  des  Ibe* 
rua,  etwa  tausend  Schritte  vom  Meere  gelegen,  ihre  Ein^yohner 
tollen  von  der  Insel  Zakynlhos  herstammen  mit  einer  Öeimi» 
•chung  aua  Ardea  von  der  Rutuler  Geschlechte.  Uebrii^enB  wa- 
ren sie  in  Kurzem  zu  so  grossem  Wohlstande  heran wachsen: 
•€i  es  durch  des  Meeres  oder  des  Landes  Ergiebif^kcit  oder  der 
Bevölkerung  Zunahme  oder  durch  die  Lauterkeit  der  Sitten, 
womit  sie  an  der  Bundestreue  bis  zum  eigenen  Verderben  fest« 
gehalten«  Nachdem  Hannibal  mit  feindlichem  Heere  die  Gren- 
zen überschritten  und  weit  und  breit  das  Land  verwüstet  hatte^ 
greift  er  die  Stadt  an  drei  Seiten  an.  Kine  Ecke  der  Mauer  lief 
in  ein  Thal  aus,  welches  ebener  und  oÖener  war  als  die  übrig« 
Umgeger^d.  G^gen  diese  Ecke  unternahm  er  die  Sturmdächer 
irorzuschteben«  um  mittelst  derselben  den  Widder  an  die  Walle 
heranzubringen.  Obschon  aber  der  Ort  in  einiger  Entfernung 
von  der  Mauer  flach  genug  war,  um  die  Sturmdächer  vorzu» 
achieben^  ging  gleichwohl  das  Unternehmen,  als  es  seine  Wir- 
kung thun  sollte  ,  keincsweqes  glücklich  von  Statten,  Denn 
theils  drohte  ein  gewalliger  lliurin,  theüs  war  die  Mauer,  als 
an  einer  verdächtigen  Stelle,  iiber  das  sonstige  Maass  ihrer  Hohe 
hinausgcfiilut ;  zudem  leistete  eine  auserlesene  Jugend  da,  wi> 
sich  die  meiAte  Gelülir  und  Arbeit  zeigte,  um  so  grossem  Wi- 
derslaud.  Aiif^ngß  nun  trieben  sie  dun  Feind  mit  Wurfwaffen 
ab  und  gefetaUetm  Jen  Schanzenden  nirf;;cnds  einen  recht  sicliern 
Piatr.  Daim  aber  blinkten  die  (besc  hösse  nicht  blos  zum  Schutze 
der  Mauern  und  des  Thurmes,  sondern  man  halte  sogar  den 
Mutb,  out  die  lösten  und  Werke  der  Feinde  anszubrechen,  un<l 
bei  diesen  Handgemengen  fielen  fast  eben  soviel  Punier  als  Sa— 
guntiiier.  Wie  aber  Hannibal  selbst,  als  er  sich  der  Mauer  zu 
unvopsichtig  nahte«,  von  einem  Wurfspiesse  in  die  VorderbüAe 
schwer  getroffen  fiel,  entstand  rings  so  grosse  Fluclil  und  Be- 
st iirzun<;,  dasa  aian  beinahe  Weriu  .und  älttnndäcker  preisgeg«. 
bea  h^jite. 

BtesKap.  Nun  fand  etliche  Ta^c  lan^',  indess  die  Wunde 
des  Feidfaerrn  gelieilt  wurde,  mehr  Einschiiessung  statt  als  Be- 
stürmung. Ruhten  aber  auch  diese  Zeit  hindurch  die  Gei'eclite, 
so  arbeitete  man  doch  unabkissit;  an  den  ^V'ciken  und  Verschan- 
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.  iit  indiiinoPdllliiiy  obgliiah  «iMche  8idltn  Anli^i^ 
irwWol:«»  kAUB  inUtiaiii,  begann  »mi  Stunadftdicr  ironuy 
•ddcbo  nod  dM  Widder  hflnmatrmbco.  Der  Funier  Iiette  De^ 
lMvlI«M  an  MflMcbeni  denn  man  glaubt  so  siemlidii  deee  er  bim. 
dert  und  lunfttgtaiieeiid  Mann  «inier  den  Waflen  gebebt.  Die* 
SlidMr  luDgegen,  tttt  Allee  »Uffi ecken  und  tu.  begehen,  mQütett' 
eicb  eaf  snviel  Punkte  VertbeäHMjjbiciitett  «ber 'rachl  ette;  denn^^ 
^obon  Warden  die  Meaem  •voPmi  Widdern  gcetneeen  and  viele'' 
flielleo  wtoen  geboralen'*}.  •  An  der  einen  ha tte^natum  bei  Ein-^ 
aCats  die  Sladl  enlblM;  drei  Tbfirme  nadi  der  Rdhe  und  die 
ganae  Zwiacbenmatter  waren  mit  gewaltigem  Kl^ebai'  eingefallen^ 
«nd  edion  terapraeben  aidi  die  Pnnier  Ton  diesem  £inttnrae  die 
Wegnabme  der  Stadt,  —  als  man  nicbl  anders,  wierWenn  beide' 
%Mik  die  Blaner  gleich  gedeekl  bitte,  iron  beiden  Seiten  sam- 
Kampfe  herfwbracb.  '  Da  war  gar  keine  Aebnlichkeit  mit  jenem* 
Handgemenge ,  wie  sie  bei  den  Bestörmangen  der  Städte ,  wenn' 
mdt  dem  Gegentbeile**)  Gelegenheit  derbielet,'  gemeiniglich  vor«^  ^ 
Mlen>  eondm  förmfiGfaaSchlachtmben,  wie  anf  offiiem'Felde^ 
hnilkinMchen  den  Trümmern  der  Manar  nnd  den  nicbl  weit  ab» 
atchenden  Binaem  der  Stadl  eich  aufgestellt.  Hier  reial  Hoffnan^i' 
dM^Vamreiflnng  den  Mnth;  indem  der  Pnnier  die  SudI  ecbott> 
gepiemmen  glanblf  wenn  er  sich  noch  ein  Wenig  anstrenge^  die 
2>agi2nlinir  aber  fdr  ^a-iron  den  Mauern  entblosste  Valersladl  ihrr 
MIarMn  Bollwerke  einseliett  and  keiner  snriickweichtt  iim' 
w6ä$  «nf  den  Ton  ibin  ger&nmlen  Plein  den  Feind  an  lassen^  In 
liiigei  und  dichlgeicbaarter  sie  also  beideraeila  kampAen,  desln' 

^  tMmn  wurden  verwnndel,  indem  swiacben  die  Walto  nnd'Ün.*^* 
per  lääii  Gescbosa  wirkungslos  niederfiel.  Dia  Sagnnliner  bal^ei^. 
tai  aM  der  Falarika,  einer  Wnrfweflb  aiH  lannettein  und  Ubrigeä» 
imiilMi  Scfaafiie,  ausser  an  Ende,  wn  dae  Eise^  h««aaMndi 
Un^dOi  viereckig  wie  am  WnHapiesse,  amlnind  inaa  mit 
Wiiftfnnd  bestrich  ea  mit  Pech;  dee  Eisen  aber  war  3  Fnaa 
IMlf^lto  dasa  ee  den  Körper  aanunt  der  Büstnng  darahbohren' 
komnis.  Wenn  sie  aber  aneh  im  Schilde  alenken  bli^  und' 
flieht  in  den  Körper  eindrang ,  Terarsaohta  sie  gleichwohl  da«' 
dMrah  ^fei^alligen  Schrecken ,  dasa  sie  mit  brennandar  Milte  alK 
geschnseen  wurde  und  einmal  'eniattndety  Termö^  der'Bawoi» 
gui4  eiu  inü  grösstrea  Fener  mitbrachte,  hierdurch  aber  dia  - 
Waffen  wegcuwerfen'  awang  und  den  Krlegsraenn  dem  nachfoV 
genden  Sohaese*  hiossstallfe»  ■ 

diaa  K«p.  Als  dar  Strflt  lan^  wHintsrhiadaii  |4>iebeir 
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*)  loh  acbtisMe  nitcb  hier  bssfiglfeb  4m  lalsrpnid^tion  den  Hsnen 
Osrtel  und  Kreyssig  aa, 
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Kap.  9.  (am  Knde)  de*  SUteo  Bttd»!  wo  porj  aU^rit  glmiehW»  fj^r; 
pars  advtr*a  ateiiU  •  ^ 


Hl  Srolrai  «mr  HrtiiiMliii^  im  LMh^b* 

wiTj  und  im  .gigOMtiiwi  wtU  tit  fikr  Irmrlnv  wiigiti 

deoy  der  Malli  wacb«»  der  Piuiiir  «btr«  w«iL  ir  nic^  gesiegt 
'  kalte  ,  für  Untgt  »It ,  trhobra  dl«  Städlir.  plölilick  m 
•dirti  nod  triebfo  den  Fmd  auf  di«  Trömmr  der  Maapr  ki»» 
•ne,  jegeo  den  behtodiilea  und  yerwirrteo  auch  yoo  dort  «m^ 

Qnd  drängen  ifan  suletat  in  völliger  Micderlege  ond  Fliaclit  im 
Lager.  ImmitteUt  kam  die  Meldung,  dasi  Yon  Rom  Geaandie 
angelangt.  Diesen  wurden  vou  llannibal  Etliche  an't  Meer  ent« 
ge/^engeachickt,  ihnen  zu  sa^eii :  &io  würden  unter  tiein  Wriilea- 
gcU'iminel  so  vieler  hochit  eibitlerler  Vuikcr  nicht  gef^iliilos 
beraiikoiiiuieii ,  und  dann  habe  llannibal  in  so  entAcheiden Jun 
Augenblicke  auch  nicht  Zeit;  Botdchaften  anzuhören.  Es  wac 
einleuchlend ,  dass  sie,  nicht  vorgelassen,  sofort  nach  Karniasro 
gehen  würden.  Also  schickt  er  13nefe  und  Boten  an  die  Hauj)- 
ier  der  Barcinischen  Partei  voraus ,  um  die  Ihrigen  vorzuberei- 
ten, damit  der  G«g/anllieil  «icb  j|i  nidii  dao  Aömem  yM^itJynf 
arwei<!en  könne, 

lOtes  Kap.    Daher  war  auch  diese  Gesandtschalt,  ausaee 
data  aie  zugelassen  und  angehört  wurde,  vergeblich  und  erfolg- 
los.   Der  einzige  Hanno  verfocht  gegan  dieStimoittm  ipaSapaf 
die  Sacb«  des  Vertragie,  unter  allgemeiner  Stille:  >^egea  aeinet 
Ansehena,  nicht  wegen  des  Beifalla  der  Zuhörer*):  ^B«i  doa 
Göttern,  der  Verträge«  Bkhtern  und  Zcnftn,  habn  er.nh^»- 
mabnt  und  gewarnt:  llamilkara  Sprössllng  zum  FIccre  suaenden. 
I^er  Sph^tteo,  die^Nachkommenachaft  dieses  Manoaa  könne  oickt 
ruhen,  und  niomeri  aolange  Einer  vom  Bardnischen  JInle  «nd 
Stumme  übrig  aei,  wöxdeo  die  Verträge' mit  den  AonMm  mtan- 
gnCbdbten  bleiben,   iginen  JongUof  brennend  von  Beisivdo  neick 
AIleinberKechaft  pnd  nur  den  Einen  Weg  za  ihr  eebenl;  ^mna 
er,  Krifig  auf  Krii(g.eaUpuinend»  umgürtet  von  Waffen  ond  Lo- 
gionen lck«i  habt  ibr^  um  dem  Fentr  gleiehaani  Stoff  m  ge- 
währen, «n  den  Uaeren  ^^aendet  Ihr  hobt  elao  dje.Fkunno  9»» 
nährt,  von. der  ihr  jetst  ergriffen  aeid.   Enro  'SLtm  nnlagefa 
Sogontom  trots  dea  Vertrages;  bald  werden  Bomiacho  Legiwan 
Karthago  «mlagern,  unter  Anfübrnng  d«>aelhen  Götter,  dorch 
welche  aie  im  vorigen  Kriege  die  gebrochenen  Verträge  gerächt 
haben.  Kennt  ihr  etwa  den  Feind  oder  cu^h  selbst  oder  das  Gluck 
beider  Völker  nicht?  Gesandte,  die  von  Vcrbundeteu  ui^d  lur 
Verbündete  kuujen,  hat  euer  sauberer  Feldherr  niclit  ins  Lager 
eingelassen,  hat  daa  Volkerrecht  aufgehoben.    Gleichwohl  Vom»- 
men  dieselben,   da  weggewiesen,    wo  man  nicht  .euiu^a^  der 
Feinde  Gesandten  den  Zutritt  verwehrt,  zu  euch,  forderu  ver- 
tragamäaaig  Genugthuung,   Den  Staat  aoU  kein  Kachtheii  treffanj 
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not  imJB^Ubm  dt*Ikfvtb,  4m  Sdraldigw  wolkn.  iif  iMg»» 
lit(trt  babca.  le  ^chonrndtr  lit  Ytr&bitn,  je  lässiger  iie  b«|^ 
IMD^  dftto  behtfrlicliiry.lnrdtte  ich,-  w«rden  wenn  «io.  ^ 
mal  begonnen  I  ilirai  ßrimn  «iuImmd»  Stellt  «och  di«  Atgati- 
sehen  IneelB  uncl  den*  £ryx  Tor  AogenHind  Allef,  was  ihr  zu 
Lande  und  Meere  vier  und  zwansig  Jahre  lang  erlitten  habt.  Und 
docb  warnicht  dieser  Knabe  der  Heerführer ,  sondern  der  Vater 
aelbst,  Hamilkar,  d^r  zweite  Mars,  wie  Jene  wollen.  Allein  wir 
Lullen  veiiragswidrig  an  Tarentum ,  d:is  lieisst:  ati  lulien  üua 
vergriffen,  wie  wir  jetzt  an  Saguntum  uua  vergreifen.  Folglich 
besiegten  uns  so  die  Göller  alä  Menschen*)  uud  den  Wertstreit  - 
darüber:  welches  von  beiden  Völkern  den  Vertrag  gebrochen,  ent- 
schied der  Ausgang  des  Kü^^es^  indem  er  gleich  einpni  gerechten 
lUchter  dem  den  Sieg  gub,  auf  dessen  Seite  das  Uechl  stand.  An 
Karthago  rückt  jetzt  Hannibal  die  Slarmdacher  und  Thünue  her- 
an j  Karthagos  Mauern  erschüttert  er  mit  dem  Slurmbocke.  Sa- 
gunts  Trümmer  (  moclile  ich  ein  falsclier  Seher  sein)  werden  auf 
unsre  Häupter  lallen  nud  den  mit  den  Sar;untJnern  begonnenea 
Krieg  werden  wir  mit  den  Römern  xu  fuhren  haben.  —  Also  tol- 
len wir  den  Hannibal  aualtefern?  mochte  Jemand  sagen.  Ich 
WÄHi  dtts  nein  Aalh  hierin  wenig  gilt  wegen  meiner  Feiodachaft 
mit  aeipem  Vater.  Aber  wie  ich  michi  da  Uamilkar  oakam,  de»* 
wegen  gefreut  hahe j  weü^  wenn  er  noch  lebte ,  wir  bereits  Krieg 
mit  den  Römern  halten,  so  hasse  und  yerabscheue  ich  diesen 
Jüngling  eis  die  Furie  und  Fackel  dieses  Krieges.  Nicht  bloa  ene» 
liefern  müssen  wir  ihn  als  Sühnopiei*  des  Bandesbruches,  sondern, 
•elbat  wenn  ihn  Niemenn  Terlsngte,  ihn  wegtühren  an  die  Ünaeer« 
•ten  KüetCD  dee  Meeres  und  der  £rden  nnd  dortbin  ▼erhaanen, 
von  wo  sein  Name  nnd  Ruf  weder  zu  uns  geiengen  noch  den  Ba* 
beatand  deeSteetea  etoren  kenn.  Ich  etinnie  dahin  i  deee  man 
eofoft  Geeendte  necb  Aom  acUcke,  um  dem  Senate  Genugtbnung 
sn  leieten^  Andere:  nm  dem  Hannibal  ansodenten»  daee  er  daa 
Heer  vcttSagOntnm  abiUhrey  und  yun  den  Hannibal  aelbat  dem 
Vertrage  gemiea  den  Aomern  attsaolieiem  ;  euf  eine  dritte  Ga- 
eandiachaft  trage  Ich  en :  den  Segunlinem  *£rsats  zu  gewahren.^ 

lltea  Kap.  Ale  Hanno  anegeredeti  bette  .keiner  Ton  AI« 
Jenliötbig,  in  einer  Gegenrede  ihn  an  bekimpfen,  so  selir  war 
fast  der  ganze  Senst  auf  Uannibala  Seite;  je  man  beachuldigte  den 
Hanno ;  tx  habe  feindaeliger  gesprochen  als  Fiakkus  Valerius  ,  der 


*)  Ein  geistreicber  Kritiker,  Hr.  Prof.  Madv?g  in  Knppnpagen  ( S. 
Neue»  Archiv  für  Philologie  etc.  18^.  pag.  126)  nimml  hm  der  Lesart  : 
du  hommesgue  Auatoss  uud  schlagt  vor  i  Mi  hemines,  Soiltea  aberi  ab— 
üesehtn  voa  andera  UsweadBo^eD »  dercih  das,  was  Haimo  Toransscliickt 
aad  was  er  aanuttelbar  folgen  Uissty  die  Worte;  v.  #•  dii  hominesqittf  der 
gemmnsclnftliche  8i^g  der  Mter  aad  Mensebieb  nicht  ▼eUstaadlge  leebt- 
fedigaag^liadea^  ... 


•alwortets  ^,imt  Kmii  mI  tqd  dtn  dcgasliöini  Tmalan^  aMt 
IM  HaluAAli  das  B$»tGlM  V«B:  trat  Unridt,  mmm  w 
8ttgttiittn«r  d«r  nnltin  Bondttgeflommduft  nnl  ^hn  KntiM* 
gmm  Tornebe.**       WSIraid  dit  BSumr  mit  dtr  AbaeUcdbaog 

Ton  6«MndUch«fteii  di«  Zeit  na[%nngen,  göimtt  flsmiil>a1y  w«l 

der  Kriegsolann  toq  Gefechten  and  Arbeiten  ermüdet  war ,  ihm 
einige  Ta^e  Ruhe,  nachdem  er  zu  Bewachung  der  Sturmdächer 
nnd  iibi  ii:;en  Werke  l'ojfien  ausgestellt.  Immiltelst  befeuert  er 
ihren  iMulli,  bald  durch  Sleii^erun«^  des  Ingriinmef  pcgen  d:€ 
Feinde,  bald  durch  die  Aussicht  auf  Belohnungen.  Ali  er  va^- 
leniis  aber  vor  der  Versammlung  die  Beute  in  der  eroberten 
Stadt  den  Kriegslenfrn  verhiess  ,  enlbrannten  alle  deT-massea, 
dasa,  M  arc  aofoit  das  Zeichen  gegeben  worden,  aller  Wtdurstafid 
vergeblich  schien.  Obgleich  die  Sagontiner  von  Gefachten  R«bc 
gehabt  ,  weder  anqrcifrnd  noch  angegriffen  etliche  Xa^e  Int:- 
durch,  %varcii  sie  dennoch  nicht  bei  Naclit,  niclit  hei  Tji^e  von 
der  Arbeit  gewichen,  um  eine  neue  Mauer  aui  der  Seite,  y^'^ 
durch  die  Einstürze  die  Stadt  oflPen  Ugy  aufzufufareii.  Dann 
Ilmd  eia  Sturm  über  sie,  weit  grimmiger  alt  cuvor,  trnd  sie 
konnten  sich  nicht  recht  Yergiwifaeni:  wo  sie  am  £ntflB  War 
Nachdrücklichsten  Hülfe  leisten  sollten,  weil  Alles  vc^n  marni^ 
Aichcm  Geschrei  ertöiil«»  Hannibal  selbst  war  als  Ermunterer 
da  9  wo  der  RolUhurm,  alle  Faatangawerke  der  Stadl  an  Bube 
überragend,  amrückte.  Als  dieser  nahegebir*cht  war,  ood  mü-  ■ 
laltt  der  in  alle  Stockwerk«  rertheilten  kleinem  und  giiatitu 
Watfgocbätsa  dio  Maaera  Ton  Verlbeidigem  eatbltel  latte^  da 
.  ^bmbt«  Banntbal  di«  Gelegenfaail  gekommen  und  aaHmodata  ge- 
gen lünfliondart  Afrikaner  mit  Brechdicn,  om  dio  Maner  iraa 
Vntan  medanroreiieen.  Aucb  war  dta  Arbeit  nicht  adiwcr,  weÄ 
die  Steina  nicbt  mit  Mdrtel  Terkittet,  «ondem  mit  hAm  ciag»- 
atricban  waren ,  nach  der  alten  Bauart  Deabalb  atürste  ain  in 
grösterer'Braito  «in,  als  sie  untergraben  ward,  und  dnreb  #ia 
weiten  Lücken  rückten  Scbaaren  BewaflTneter  in  di«  Stadl*  ^ 
gewinnen  sogar  eine  Anliöhe,  schaffen  kleinere  und  giüaicf« 
Wurfgcschülze  dorthin  und  umucbcri  sie  mit  einer  Mauer,  um 
ein  Bollwerk  in  dei"  Stadt  srlb>f,  als  eine  sio  beherrschen  Je  Ve- 
ste,  inneziiliaben.  Aber  auch  die  Saguntincr  zielien  eine  i;:f;^r« 
Mauer  uiu  den  noch  iiicdit  genommenen  Tlieü  der  Stadt.  bei- 
derseits schanzt  und  kauipft  man  mit  der  lioc  hsleii  Anstren- 
gung; doch  über  die  Behauptung  des  Innern  machen  die  Saguii- 
jiner  die  Stadt  t^i^lich  kleiner.  Zugleich  sleigt  durch  die  Ung* 
Belagerung  der  Mangel  an  Allem  und  die  Erwartung  freoii^ 
Hülfe  feinkt,  well  die  Römer,  ihre  einzii^c  lloffnün!»,  so  eol-  I 
fernt,  die  ganze  l^ni^egend  aber  in  der  Jt'einde  Händen  war.  t-^^ 
wenig  jedoch  ertri&chte  den  geschwäcbten  Muth  der  plötzliche 
Aufbruch  iiaooibala  gagan  dicL^Oratanar  und  KaipalaMr.  tÜm 
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hmim  Volkersch« Aen ,  über  Sie  atrenge  Aoaliebang  aufcataig,  bat** 
tcn  durch  Festnahme  der  Werber  Furcht  vor  einem  Abfalle  er— ' 
regt;  allein  durch  die  Scbnelligi^eit  ÜAumbalä  überiadcht ,  gabea 
die  Eoipörung  wieder  auf. 

12teA  Kap.  Auch  wurde  Sac^untum  nicht  lassii^er  be* 
slünnt,  iadeoi  ^1aharbal,  Hiniilko's  Sohn  (ihoi  liaitc  Hannibal  den 
Befehl  übergeben)  die  Sache  so  nißtii^  beirieb,  duss  weder  Freund 
noch  Feind  die  Abwesenheit  de»  icldherrn  merkte.  Er  liefei-te 
nicht  nur  etliche  f;lijckli(  he  Gefechte,  sondern  sficss  auch  durch 
drei  Sturmböcke  ein  beli  üchtliches *)  Stück  Mauer  em  und  zeigt^ 
dem  liannibal  bei  der  Ankunft  lauter  Strecken  frischer  Trümmer. 
Alto  wurde  vor  die  Burg  lelbst  aofort  das  Heer  ^efulut  und  eifi 
grimmigM  Gefecht  mit  Tkleiii  beiderseitigen  Verluste  begonnefi|^ 
auch  ein  Tbeil  der  Burg  genomiBen.  De  mecbtea  zwei  Männer» 
frailich  mit  ediWMber  Uoflkiang,  FriedensTeraiicfces  der.&igonti* 
mr  Aikon  und  der  Hispanier  AIorkM»  Alkon  war  ofat*  V«rwi^ 
•Ml  der  Sagonliner  in  der  Meinung:  dvrch  fiillm  £twa8  aoeittf* 
tkhiutf  zu  Hraaibel  4ee  Nachts  übergegangen;  alt  aber  seine 
TltffMtt  aicitfe  MiAochiia  und  Iterle  Bediogmigttt,  nadi  der  Art 
ersomleji  Siegers,  Tergeschmbeii  waidtn,  ward  «r  anedeni  Filfw 
billOTftMOebeiiliiilermdUieblim  ireil  er  wsklmete 

•lerbea  'wird« ,  wer  «ater  diim  Hednignnit««  ynm  Friedea  epiS* 
ein»  Bit  Fordeningea  aber  wateat  iie  aoUttii  den  Tardetaacm 
Enals  fiwIUiren;  aiich  Ahlnfemng  alle«  Goldes  vad  fiilbere,  )ed« 
mit  £beai,  Aacfct,  dk  Stadt  ^veriaasan  mtd  da  wabnan,  wo  dar 
Paaiar  aa  bcfabl«.  Wabraad  AHeod  baalrdtet ,  data  dia  Saguali. 
aar  dMao  FriadaaebadingungeA  oBaabaiaa  w&rdaa,  babaaptat  Alor- 
kaat  wa  allaa  Andi«  braoba,  bi«cba aoob  dar  Matb,  and  arbialat 
aicb  saai  Varaitttlar  diaaaa  Friadana.  Er  diaaladtena  aatar  Haa* 
nibel  I  alaad  aber  Seitens  seines  Staates  mit  den  Sagaatinern  in 
Freuadeobalt  und  Gaslrechte.  Tvacljdem  er  vor  Aller  Augen  sein 
Gewehr  an  die  feindlichen  Wachen  obnci^eben,  itberatieg  er  die 
Verschanzungen  und  ward  zum  Sawunliaischen  Pralor  (wie  er  es  x 
selbst  verlangte)  gciuhrl,  Üa  doi  lliin  sooleich  Leute  oller  Art  zu- 
satnineiiliefen ,  ward  die  übrige  Men^e  eittiernt  und  dem  Alorkue 
Gabor  im  Senate  erlheilt,  wo  er  folgende  Rede  hielt; 

IStes  Kap.  „>Venn  euer  Mitbürger  Alkun ,  wie  er  den  ' 
Frieden  zu  erbaten,  zu  Hannibal  gekommen  ist,  aUu  auch  die 
Friedensbeel in^unoen  von  Hannibal  zu  euch  zurückgebracht  hätte, 
so  wäre  ich  dieses  ^^  cpes  nberhoben  gewesen,  da  ich  weder  als 
Abgeordneter  Hannibals  nodi  als  Ueberläufer  zu  euch  gekornmen 
I>in.  Da  derselbe  aber  entweder  durch  eure  oder  seine  ci^ne 
Scbuid  baim  Ifaiada  gebliabao  iai  (wann  ar  Furcht  geheachait  bat: 


*)'1laaa  mm  iUHfamuam  leaaa  ttOaieb  imtatliagt  wobl  Jceiaem  Bedea» 
kaaMahr.' 


■ 


Mi^t«  M «wli  Gdttr  ISiift),  ecbivloh  «mbIm  toi  aUwi  Gaü- 
Mcl^i  4m  Miip  Mil  Mcli  bfilihly  SQ       ^skoitaMn  y  duHft  flr 
«rfiihrvt :  daat  •§  iilr  mdi  nodi  Badjagnngin  d«t  litlMDf  wd  4m 
FmdMM  (|«b«.   OtM  iek  abtry  waa  Mi  i«  toeh  nda»  mm  mmnk^ 
Wittaa  «od  kfio^  Aadani  wegen  «ada«  nag  sqImiii  dadiirah  balotf 
tinal  eaia,  daae  n1||  wadar  Mlenge  ilir  aoa  aigM»  KlrillMuaridaF 
alMdal,  n^chaataaga  ihr  HttiraTon  da«  Itaani  MRat,  4aa 
dent  jaaMla  gagaii  avdi  firwaliMing  getbaiu    üacMaiD  ihr  Jidaefc 
jared^r  von  den  Römern  irgend  Etwas  «•  beffim  liaM,  Mab  mm 
Waflen  oder  enre  Mauern  euch  langer  tchillxen,  brinf>e  tcb  eadh 
einen  mehr  nolhwendii^en  als  billigen  Frieden,  zu  dem  nur  dana 
liuiTnung  voi  handea  i6l ,  wenn,  gteichwie  denselben  Ii  an  nibal  all 
Siejier  vorschreibt,   also  ihr  ihm  als  Besiegle  Gehör  ,^ebt,  uod 
Wetin  ihr  nicbt  da& ,  was  veilureri  geht,  als  Einhussc   (da  docl 
Alle»  dem  Sieger  f^ehurO ,  sondern  was  euch  noch  gelasaen  wird, 
als  Geschenk  bettachlen  wollt.     Die  Stadt,  welche  er  schon  gro»- 
sentheilA  zorstort,  heinahe  ganz  erobert  bat,  Tiimmt  er  euch;  die 
Laudäclult  lasst  er  rueh  ,  und  will  euch  einen  Platz  anweae^  wie 
ihr  eine  neue  Stadt  erbauen  nini^ot ;  .»lies  Gold  imd  Silber» 
giit  und  Ei^en^ut,  sollt  ibr  an  ihn  abliefern;  eure  Gattinnen, Mich 
.und  eure  Kinder  lässt  er  unangetastet ^  wenn  ihr  un bewaffnet,. je- 
der mit  zwei  Röcken ,  aus  SagunUim  sieben  wollt.    l>f es  befiehlt 
s4ar  ifttiid  ah  Sieger;  dies»  ao  barlmpd  biliar  aa  iat,  «Stb  encb 
«■va  Lage.    Aiiab  verzweifle  icb  gar  niite,  dass ,  ¥rano  AUaa  wm 
aeiaar  Vaifügung  gestellt  wird,  er  Einiges  von  dteaan  fNafen  oaeb- 
Jessen  werde.    Docb  ratba  scb:  aelbat  diaaaa  iiaber  zn  erduldeoy 
•la  dass  ibr  eucb  nieder  bauen ,  vor  euren  Augen  Weib  nmk  Jüuk 
mA  Jüriagsrecbl«  tmhwa  wid  foatadüappan  toset    - ' 

.lAlaa  Kap.  Ala,  «in  dies  aasoboraop  dia  ifani^  akk  aM- 
mabUg  Haga  argossen  «nd  mit  dam  Sanala  aitia  ¥allEa«tpaaB»> 
litBg  eich  faiuiijflbt  balta,  «atlaniaii  aioh  pHMfeb,  n&A  \mBt* 
tbaüiiai  dar  Aatwart^  dia  VumahwataWt  tragan  aito»  CaMlbd 
Silbar,  SiMlagMt  a«d  Eigengut,  mf  dao.Markt  aMMMnaai, 
laD  aa  In  «ni'aalinattbianE«  angafliacblaa  Fasar  «ad  ita»Mi  wmti 
atcb  aalbat  laiiain.  Als  daidb  Mmckan  nd  Varwiinn^  dii 
gaosa  Aladl  docdUn^gi  wM  abaoain  ain  aadanr  Lina 
Barg  bar  TamooMDaa.  £io  lange  beetossaaer  Tbarm  mmt  abig^ 
atilnit  and  fibar  daaaan  TrOniaMr  eina  Pttniadw  CühaaU  et^ 
ikrnogen.  Ab  diaaa  den  «Feldberrn  hatte  wissen  lassen ,  dass  dff 
Feinde  Stadt  iwa  den  gewöhnlichen  Wachen  und  Posten  entblosst 
sei,  glaubte  Hannibal  bei  solcher  Gelegenheit  nicht  säuraen  f* 
dürfen,  i;riffdie  Stadt  mit  der  ganzen  IVIailit  an  und  nahm  sie  J^n 
Auneablicke,  wobei  er  den  A\  ink  gab;  alle  Mannbaren  zu  toJlen. 
Dieser  grausame  Befehl  erwies  sich  iudess  durch  den  Hergang  selbst 
beinahe  aU  noth wendig.*  Wen  nainlicb  konnte  man  von  Leuten  tcbo- 
iieu,  die  entweder , ei n^fschkiasen  mit  Weib  uod  Kind  dia  Umm 
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I5ttt  K«p.  M«  atfldt wvrd«  flril  wamkoMuer  Amte 
BooiiMi.  ObtclMo  Mitr*Vnics  ton  den  fiigtotbMni  iMahllldl 
^fdfbt  'Worden  war  und  bei  dm  Gemeliel  die  firbktefvng  kMrii 
Irgend  euien  Unletidne^  dee  AMers  gemecht  faettei  liiich  die 
fangettin  den  Kriegaleaten  eis  Beute  Milieiaißelen  ^  eo  fiel  ^teldi* 
woil  eusgeineclif  f  deee  nkbl  nur  eiii  dem  Weiibe  der  Teriuinf» 
ttn  ßecben  ein  BebrIoMicke»  an  Mda.gelaet»  eondem ' simIi 

kaetbere  Gertttbe  ond  fitnA  necb  Kerlbego  geechickt  wm^  « 
iwtfm  ^  Billige  Bcbveiben:  im  eebten  Monete  ncch '  eröffnetet 
9nlegerung  sei  SegonHMi  gefellcn,  wan  di  Hennlbel  neeii  Nea- 
Knräkago  ia'e^  Winlerleger  gegangen ,  'im  fünften'  Mdnete  neck 
4em  Atafbruek»  wm  KirtlNigo*  aber  nifck  Italien  gekommen; 
Wmm  dam  alsa  kl,  eo  können  •  nnmagliek  F.  Qbrneline  md 
9it.  Sampmnitie  die  Kanenhi  geweeen  eein,  an  -welcka  an  Anst 
fMgf  der  Belegerung  Sagantiniftdle  0eeendte  abgeeebickt 
dao  und  waMie  in  ikram  Amta  eiob  mit  Hannibel;  der  Sinn 
am  FuMe  TicimiiJ  Beide  ein  BetrScfatKckee  i^ter  am  Trebki,  * 
feacklagen  buben.   Entweder  bat  Allee  eidi  in  weit  kdrier^r 
Seit  angetragen,  ader  tn  deW- Anlang  dee  Jabree^  darin  P.  Kor« 
nelina  und  Tit  Sempronina  Konanhi  waren ,  füllt  ufcbt  die 
Wnang  dar  Beiagemng  Sagnnle ,  aondern  deaean  EinnaboM^  . . 
Dann  die  Soblacbt  am  Trebia  ISaat  eieb  nicbt  in  dea  Jabr  den 
Ktt«  Sartiliaa  und  C«  Flaminioa  binanmrf egen  7  weil  Ffemlniat 
aain  Konanlat  au  Ariminnm  antrat,  geWaUt  unter  dem  yonitaö 
dae  fKonenla  Tit.  BemiMrontne,  welaber  eint  nadi  der  Bebliebt 
am  Vrebia  etUT'  Knnanlalwatil  iitieb  Bam  gekommen  und  ita<*k 
Tollbraehtem  WaUgeediüla  «im  Heere  ine  WinteriagieiP  avrMt^ 
geisebrt  iat  .  .  > 

!l6t#e(Kap*  Fait  «o  dareelben  Zeit,  ala  df«  Ocaandten^ 
wnUbe  Ton  Karibago  sarikekgekehrt  waren,  die  Maebricbt  naeh 
BnA  braekten:  daea  Allee  ftindlieh  geainnt  aei,  wnrda  adefa  Sa* 
Knntä  geratdrnng  gemeldet,  und  /mn  emrüF  die  Viier  in  ao  ko^ 
kern  Gilda  anglcieb  Batrnbnim  und  Hilleid  mit  den  iebmdbtteb 
u^ekonmaenen  Bundeagenaoaen-  und  Sebaam:  ibnen  nickt  gt* 
bdSm  au  beben  und  Erbitterung  auf  dia  Kartkagcr  und  Beaor^  * 
nita  um  den  geaammjten  Staat,  gleiidi  ab  wann  der  Feind  ba^  . 
teita  Tor  den  Tboean  elinda»  dam  eia^  von  ea  viel  'Gemfitbiba* 
wegungen  auf  Einmal  Terwirrt,  mcbr  bin  und  ber  rannten,  ala' 
baratkecblagten:  ,,Nie  bebe  ein  nnlernebmenderer  und  kriegalu<^ 
aligerar  Feind  mit  ibnen  angebunden  und  nia  aei  dcr'Blkniatbi 
Staat  ao  untbitig  und  unwebriMft  geweeen.  Dia  Sarder  und 
Koraen,  die  JatHcr  und  Illyrier  baitcn  die  Bömiscben  Waffeu 
raebr  geneckt  alr  eingeübt  und  'mit  den  GalHeru  bebe  man  ei* 
gentlicb  mcbr  aicb  gelummalt  ala- 'Krieg  ^gefiajirt«  Oer  Pttnier, 
ein  ahfidienter  Fmudy  dni  —d  twahijg  Jabf«  laiig  in  den  kür* 


§Kf  an  die  untern«hMiiwM  Heerführer  gewolyvl  fiht 
fiifoli  naok  der  ZerelöruDg  der .  näcliligtteii  SUdf  ftber  Ae- 
iBn  f^9im  ■#  iidi  iOTi«!  ft«fftfm||eU#  VöUmt  4 
Wtfde  diß  jifiiMr  iumfOiMM§tm  Mlkchm  itioMM  MifW; 
Mit  dmnt  EOkrm^  wm^  mmm  JMif  fillw«i  «mmd»  «r  luMi% 
ja  ¥«r  4t|i  Mvoera  R^qm» 

t7tM  K«p«   Dm  KomqIii  wutm  Um  PMTias«o  k 
Mhif  JKiwiBt  -j  jeM  wtotin  m  dtrobor  lottiu  D«m 
ÜB«  fiel  Bi^nimi  9U,  dan  SM|iff<ottiiM  Afnkft  neWit 
Seclit  L«giof»ea  Mnunlta  ihMi  tut  di«t  Ji*kr  bgrtWMit»  M 
desgenossen  aber  §o  Tiel  alt  tie  »Ölhig  feadeiii  ihhI  «m  Fistle» 
gross  sie  zu  besohaflen  sei.  .  Vier  und  swaniig  Teiuend  Mua 
polnischen  Fussvolks  wurden  ausgehoben  und  achlzebiihundeit 
Ritler^    an  liumlts^enosieu  vicrzii^lauseiid  Mann  au   i^us*  uj: 
Tiertausend  vierliuti Jert  Rittei'^  z^veiliundeit.  uud  zwanxig  üidI- 
rudrige  Schifle  und  zwanzig  Jnchten  Jiefen  vom  Slapel.  Dmiii 
gcachab  dt-m  Vuike  Vortrag:  »»Ob       wolle  und  beschliease,  da« 
dem- Karlba^iäL'hen  Volke  der  Krieg   erklärt  werde?**  Aoch 
wurde  dieses  Krieges  wegen   ein  Bellest  in  der  ganzen  Stidt 
angestellt  und  die  Götter  ati:;€lleht:  daas  der  Krie;^ ,  welchen 
das  KoiDische  Volk.   brsL}ilü>8ea  habe,  gut  und  giuckiich  aus- 
achla^en  nio^c.     Die  dtreitinacht  wurde  unter  die  Konsuln  so 
TerlheiiL«    Seinpronius  erhielt  iewei  Legionen  (  jede  zu  viertaa- 
fitaagängern  und  dreihundert  Aittern)  und  an  Bunde^e- 
aechsebnlausend  Mann  bu  Fuaa  und  acblsehtihundert  Rit* 
t0t\  Wadajrt  and  aeduig  fcriag»c1^iffe  und  mmoU  Jaabieo.  Mit 
äiMar  Laad«-  und  Seemacht  sollte  Tit»  ÖempaaMe -«aek  SidliaA 
geben,  um  mit  ihr  nach  Afrika  überaiigclien,  'wenn  der  and^a 
Konaul  stark  genug  wäre,   den  Punier  von  Italien  absidiahca. 
0eai  Korneltüa  gab  man  geMgere  Streitmacht,  weil  ^er  Ffüar 
L.  Uealioa  gleicblalle  aril  gar  aiahl  eahwaalwr  Maanfchait 
ßallito  ^eeabiakt  woMeb  Bmotudmf  die  2abl  der 
■aaderte         dem  Koraeliae»    Saelialf  Fättfrudeaer  pä 
ihn  <deaB  mao  glauMa  nichl,  daee  der  Feiad  aar  Saa 


oder  auf  ditiea  Art  T«a  Krieg  eiaih  iberiiaupt  ainlaaeaa  iaerd|) 
ttod  Ewm  Rdaiisclia  Legionen  aii  der  dasa  geh&rlgaa  iaidU 
deagkiahen  yieiiaehnUaaend  Bundeegeaoaeea  su 'Fbaa  nk 
aeknliiuidert  AiUem«  2«ral  ftömiaclia  Legionen  uad 


•)  Ich  wüofcltte  wohl  von  Hrn.  Kreissig,  dem  Ich  hettn  Ltvrus  »f>  ?wTf 
folge»  fietehruaf  darüber:  Waram  er  die  Worte:  prtmum  Hamäcxrt 
dgStds  Uitsdruba/mt  nume  Haimibule  im  Texte  beibehatteait  da  sie  docfcia 
dao  malstcn  und  besten  Co^il.  fehlen.    Aiis  diesem  Grunde  achliesM  ick 

mich  an  Hm  R**kker  an  iiud  lesfe  auch  mit  ihm:  duci  a.  tJebn^etis  gthe  idi 
diese  beidpn  Wort«  im  PInrali'»  wieder,  w»»i<  trh  tir  nicht  aü^^ni  auf  da 

Baoaib«!,  »oo4«ra  aogbicii  aiif  den  UasdruUal  and  äattükar  beateaa» 

a 
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Vm  iiol]tw«ii4i|ita»  Qvmikt§ptk  de.  Ml 


Bvmif tgvioaHii  wo.  Vom^ .toti&epd  Aitter  i»  TTmiiTnur^mmnn 
tficli»liiiB4«it  BfiDMflIi«  *«t««id«i  in  d«r  Provin»  GaUim:  in  dar* 


IMc  nothwendigslen  GnindbegrifTe  bei  dem  Prä- 
»         dikate  in  der  Griechiscbeu  Sprache. 


Form  daa  Pridikata»  •  • 

Pas  Prädikat  enthält  stets  dia  fintfaUang  aaioaa  Subjekts, 
d.  h.  iUles  das,  was  Ton  dieseiq  au»gebt,  oder  dasselbe  in  «Mt 
kaaonderes  VerbäUiiiaa  atellL  £s  ist  in  der  Ragal  varbal  dar» 
gastallt,  und  swar  entweder  1)  durch  ein  Wärt,  am  ToUstio« 
djfaa  Ferbum^  pdar  2)  dfireli'swai  Wörter,  yon  deoatt  da» 
eine  der  Prädikatsbegriff,  das  andere  die  Prädikatsfoxm  ai^s-« 
lbrncki|  gfgfban,  ^icbt  aaltao  ist  jedoch  kein  Wort  zur  Jjk^ 
Midtoiong  der  Frädikatalorm  TOiliandaD.  In  diesem  Faile  wer-; 
den  gewöbnfich  J^ornien  Tou-abcri  ergänzt;  jedoch  mcht  das 
Satsan  «dar  Nicbtsetzen  dieses  Ferki  stets  einen  Untaiadiiadi 
Dana  aa§t  oian  z.  B.  i'^e(  «Uif  ^•«iff*  ader  ^jti^ov  nuvji^ 
ao  wardaii  awai  Begriffe  zussrnmengestellty  für  welche  derjeniisi^ 
dar  dica^aossagity  das  Verjnittelnde  aalbst  ist.  Diaaa  Veriaitl^ 
lung  durch  den  Sprechenden  zeigt  auch  den  Urapmng  der  ver^ 
balen  Dsrstellung  überhaiiplf  im  Verbältnisse  zu  dar  nominalen» 
Airii  erklärt  sich  biaiaiia  dir  .asklilaaGlia  Gebrandi^  von  ttl^t  ' 
m^l^p^  im  Präaen»,  aoai^  dar  iwaüen  Peiaon  Skigtflaris, 
voron  jedoch  hier  nicl^  weiter  die  Rede  sain  k#on.  ^  Uauiig 
Urird  diese  Ausdrucksweiaa  hei  Wahlsprüchen  und  Ueberschrif-* 

Äbei  welchen  Jetzieren  noch  dar  bewiia  dafür  gefijbrt  wird^ 
wendet.  —  Auch  findet  man,  wenn  aoch  viel  sellener, 
Stellen)  wo  weder  Form  noch  Begriff  des  Piädikal.«;  durch  ein 
besonderes  Wort  aosgedrückt  ist,  und  wo  das  Prädikat  entwa. 
der  ans  dem  Zuiammenhange  der  Rede  entnommen,  —  wfa* 
s.  B.  \Adm  V,  H.  l,  16*  t§mm  tiv  Zan^aniv  i  jtnolXo^m^o^, 
wo  die  gania  Haodlongsweise  dea  uipollodor  am  SoiratM  ga^ 
meint  iatf  •  wornnttr  aUardinga  aaah  dM^jtegan  |  walchea  man 


*)  Ich  lese  gleiobfsÜs:  eadfNS  ptna  in  AoitVam  Mimr  aad  mebe^ 
dan  dar  mal.  JBearimar  dlem  Lasart  TalMMig  g«iefihtfert%t  hau 
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gt#ilfafliuti  dl  Etgiozang  tnunail;  iaWgiMbtt  Itt  thmmm  I, 
18.  Ka\  tüvra  atnaw  mtÜMmi*  —  ^4&t  MM  Mm  Vtrilcrg  i  hm 
den  oder  Folgenden  ergiim  wmfäm- mtUf  wi«  s.  B^^Ham,  A 
d'  20t  und  S98 ,  wo  FjtaifTo  «ot  dUm  Vttfhfrgdmwlea  ra  «r* 

ganzen,  und  2j3,  wo  wr^uyf  ao»  dem  Folgenden  sa  ent- 
nehmen ist.  —  Die  Furm  des  Prädikata  muss  sich  atets  nach 
dem  Subjekt  richten,  und  da  es  als  solches  zu  diesem  ^eljt.f^ 
in  die  genauste  Verbind uni;  mit  demselben  hetfii.  Das  Subjekt 
nun,  oder  das  Wort,  von  welchem  die  Aui^agc  j;ilt,  kann  etit- 
weder  unabhängig  oder  abhängig  sein.  Bei  dem  uaabhan- 
gij^en  Subjekt  sieht  das  Prädikat  im  l^erho  jimto^  d.  h,  in  ei- 
ner personrHen  Form;  ist  aber  das  Subjekt  in  eine  Abhän^jig- 
keil  <:ebiacht,  ist  es  das  Subjekt  etne«  9Jükm§^tsk  öaUe«^  m 
kam  dM  Prädikat 

ä)  im  Infinillv,  oiJcr  '  ' 

b)  im  Facticip  atoiico. 

IL  1 
Zeitbegriff  Im  PrSdrktU. 

fht  Alt  Sabiekl  eine  EinbeU  iai,  wtlch«  diiMlbe 
Mtibt,  kann  seine  Entfiiltung  mir  nach  und  nach,  hinterao- 
mdtr,  vor  aich  geli«n  ;  und  di  durch  das  Aofeinawkffi^^eo  b« 
iimai  Einteloea  der  Begriff  der  Zeit  entspringt,  ao  vmm  lioth- 
WiBdifer  Weiae  dM  Pridikal  dmm  Begriff  tn  aicb  beben,  ^acb 
Aeeer  Heapteigenetbeft  bat  die  deatacbe  Spreebe  aebr  rtcbt% 
den  Memen  Zeitwert:  eiogeMiiC.  Aacb  dee  OneebMhe^iM 
ertnnert  «a  des  Flieeaen.  III«  Zeit,  «bne  BMiMl  «if  Aue- 
dÄnnng»  iit  ein  Moment,  put^itmm  umpoH&^  Diae»  kadft 
doppell  betnicbtel  werden: 

1)  naeb  aemem  Weaen  ele  Zeit  eti  eieh, 

2)  nacb  eeinci'  Siellang  für  mebreM  ÜMeale  unter  ninaoAr« 
'    In  Hioikbt  anf  die  SleNmig'^  Momenle  uoltar  i  iiidffr, 

iat  ein  Memnt  der  »iebatgelegeoe ,  «ler  geg*enw&ri ige,  rwt 
welchem  aus  es  nur  zwei  Hauptriehtongei^  geben  kann,  das 
Tor  uad  nach,  die  Vollendung  und  die  ZukuuiC  ^ 

III; 

Einer  jeden  Enlfakung  liegen  wenigstens  2wei  Elemente  mm 
Grande,  da  keine  li^nlfaltung  eines  Nubjukta  ohne  eine  Bezie- 
hung eiucä  andern  auf  dasselbe  statt  haden  kann.  Es  ist  dem- 
nach ein  Verhältniss  nbthlf^,  welches  eine  Entfaltung  sowohl 
möglich,  aU  autli  notiisvendig  irjachl.  Mehrere  Gei:en?.la!!ije 
musi^en  aI>o  neben  einander  vorhanden  sein,  diuint  sie  auf  ir- 
gend eine  Art  ju  eme  Verbindung  luUej:  einander  treten,  und  in 

% 
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^      ^      *  -bei  dm  Btmäikta»  m  änt  Gtk9ÜL  Sgndm. 

ei^iPtdhnlni%n  Bezieimig  «nf  dnnider  (R^^Hioii)  tlelbM 
könnefi.   So  Inuf s  bei  ^^m»  tnig«B^  1}  Awq»  ToiluuiiIeD  Miit| 
Wae  trügt»  ond  2)  etwee,  wm  gelri^  werden  keim,  4||i^  wdU 
'Cli<e  aicii  die  Jünftans^^gung  des  Tragend^  besiehi|  oiw  M 
^aU<i^,  blühen, ^el^ai;  weldhes'die  Blüthe  b«eitety  «od  dee| 
waV  die  JEalwickeliuig  der  Blütbe  hervorbria^t,  wie  i.  B»  Bor 
'  Sbnnenicbcin  u.     w.    Die  Beecbafitnhdt  dieser  btid«^ 
*^>^le^ente  muss  ^othwendig  im  Prädikate  aufgedrückt  watdao.'» 
-  Die.*£ntialtiuig-  kann  entweder  von  dem  Subjekt  eoigehen» 
oder  von^eiaam  Andern,  und  in  beiden  Fällen  entweder  auf  daa 
^  tiubjekt  oder  |iuf  ein  Andres,  bei  welchem  dia  Cotlaltimg  yirbla»» 

bend  wahrgeiAf|pnlen  wird,  gerichtet  sein. 
\    ~  «lio  Enlfaltuqg  im  Subjekt  ibren  Urspraog  hat« 

und  a)  zugleich  an  dem&ban  verbleibt,  ao  is#  dsaa  der  iipi- 
#  media  live  Zustand  des  Subjekts.    Man  nennt  ihn  gewöhnlich 
auch  intransitiv,  jedoch  wird  dieeer  Aasdmck  in  der  Gram, 
matik  niclit  selten  einseilig  gebraucht,   indem  man  sich  dessaW 

■  ben  oft  da  bedient,  wo  kain  Regimen  ainae  Akkusativs  sUtt 
^  findet.    Man  muss  jedoch  iW|i  Akkosative  nntertcheiden:  l)ai. 

nen  Akkusativ  ftr  da«  zweite  Element  der  Entwickelung,  tind 
5>)  einen  Akkusativ  fiir  das  Entieltele  selbst,  so  Mass  eigentlich 
jedes  Zeitwort  einem  Akkusativ  der  Entwickelung  haben  kann, 
oliiiu  dass  ein  /weite®  damit  in  Bariihrung  tritt,  aondern  dia 
£ntiaitung  am  Subjekt  verbleibt;  wie  s.  B,  yatfcy  voanv,  igm^ 
rriGiv  igcaiuf  u,  dergl.  So' auch  streng  genommen  a4oy  ij^t 
einen  Weg  geben,  d.  h.  ihn  beschreiben.  Daher  nmaa  aa  auch 
Zeitwörter  geben,  welche  beide  Akkusatite' regieren ,*  wie  a.  B. 
^  xaxa  Tioiüv  av6(f<ty  wo  xerxa  das  Entwickelte  bezaicbnat,  nnd 
Geganatand,  an  walcbam  dia  Bntinckalaag  mfihiaht 
und  verbleibt. 

h)  }st  dagegen  die  Entwickelnng  unmittelbar  auf  «in  Zwm^ 
icR  gerichtet,  so  dass  an  ihm  das  Resultat  dersfilben  wahrge- 
iiorunicn  wird,  so  kann  dies  im  eigantlidlen  Sinn#  des 

Wortes  transitiv  nennen.    Z.  B,  »MMiff  «CMMT  ^nd^,  MtH 

aaiiv  Tiv«.  ctiQHv  ri  u.  dcrgl. 

2.   Wpnn  die  Kiilfaltung  durch  Vermittelung  eines  Andaryi^ 
.     dilifj.  überhaupt  unter   äusserem  EinflussG   geschieht,   so  kann 
n')  das  Subjekt  das  Entfaltende  selbst  sein,   und  die  Entfeltaog 
an  üiiij   verbleiben,  —  Begriil  des  Mediums  —  a.  B.  TV^fO* 
ich  schlage  mich,  wubei  irgend  etwas  Aeusseres  vorfaan- 
den  sein  muss ,    welcliea  mir  zum  Schlagen  die  Veraolassang 
giebt ,   wie  z.  Ii.  Trauer,    die  mich  zum  Schlagen  auf  die  Brust 
veranlasst;   daher  heisst  aucli  xvTtreodai  ziva  jemand  betrauern« 
—  IJiiiher  geboren  auch  die  Dt-ponentia,  welche  sich  vom 
^  Mod)'"^^  dadurch  unterscheiden  ,   dass   von   ihnen  keine  aktive 

■  Form  vorhanden  ist,   A\clcher  Mangel  bleibend  am  Begriffe  lag. 
2.  B.  övvafiatf  ich  kann,  ich  bin  in  Stand  gesetzt^  n 
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Iii«  wAihtf ^twitgaiAti  fini  Ii Jbtff rtfl<i       •  '* 

durch  etwas  Aeugseres.  —  Da  sich  l>eim  Medium  utid  Deponent 
tia  AeusttereA  b«f  d«r  Enlfallung  auf  irf^epj^  eine'  Weise  kjoßd 
ihut^  ftf  Godet  man  geoau  durcb  die  Form  ausgedriickl,  wm 
dur  Gideclie  im  da^  Wesen  des  Subjekta^faineini^elegt,   und  wie 
«r  sich  dM  VevliftlUiM  d«Mtlbeir  geda^M  *haU    So  sleh^  z.  Bw 
bti  Ho^er  nor  o^«4fi«i^  oidtl  tfpxtv,  weik«ki  Zweites,  Acnse- 
fM,  dazu  gehört,  ehe  von  deia  Subjekt  etwas  geseheiAp«! udsL 
kaoit.    Das  Si^jekt  wird  also  in  fiiiiikfat  «uf  ,das  ieisen  nkbc 
fiir  sich  alkia,  io  MiMr  KioMt,  aufgefaMl.   So  ist  wohl 
^vfiy  dagigiii  nur  dia^pmü$9^M  bei  ihm  vorhandsn.^  Di«  41- 
liker  du  Ifediimi  fi^ktviO^oi  dem  Aldi^ai  'ßamJLaim 

TMT,  welche«  Bamtry  Mwaar  iCi  /i",  114  ond  »jM»  überall  ge- 
hreoeht.   Bm  spätmii  SchrifUttUem  findet  aicii        des  Akii- 

wofde.  Die  eefeseoale  reflcjcite  Bedtwiwng,  Etiler  welehw 
der  £iMebliiM  eiiitr  ZoriiGkbeaiehtii^  eitf  dae  SabjeLt  ^nraUe- 
den  wirdi  keaa  tm  denn  einirelee^  ween  des  S«fajekt  aoler  dM 
e^rfeceo  £inflii«e  in  eich  eelbat  seefeilt;  leber  «nch  diesejCiurack- 
besiebeng  wdrde^r  oicbl  m^lkhtiwn,  wenn  de%  Sab^jK  «kfat 
In  ein  besonderes  Verhiltnise  sn  dem  Aenssereertirite.  «IKeM  le- 
flexivitil  macht  keine8we|s  den  Uauptcfaaraktfir  des  ttfedinyis  in 
dem  ganten  Umfange  aus;  dies  beweist  scbon  der  häufige  Oe» 
brauch  dea  Keflexivuma  fi&lböt  su wuUi  bti  aktiveü  al^  meduLicü 
Form.  4f 

h)  £s  kann  wirklich  ein  zweites  EiiUaUendes  au»§er  dem 
Subjekt  vorbanden  sein ,  durch  welches  die  Erscheinung  an  dem 
Subjekt  bervorj^ebracht  wird,  so  dass  das  Öubjeiit  ieidead  i»t  — 
begriff  des  Passivuma. 

(Es  daif  uns  nicht  befremden  ,  dasa  die  Griechische  S^^^racKe 
ihrer  passiven  Foren  zweierlei  Bedeutungen  giebt  ,    tia  dies  aof 

gleiche  Waiae  nach  deaiseiben  Geseifte  euch  beies  Aklivnfli  der 
FeUisU) 

IV.  ^ 

Tämpora  in  Hinsicbt  eitf  dee  Geii«#  v#f*H 

Die  Ersclieinunf^ ,  dass  die  Aoriste  des  PessiraniSy  die  ei;-, 
live,  da^e^en  die  des  iMediuinf  die  passive  Endm^  babsi^ 
so.vie  dasä  das  i^uturum,  ausser  der  einfachen  Endnog  eiif ^e^ 
noch  eine  beiondere,  von  dem  Aorist  abgeleitete,  PesaivsodeiV 
besitzt ;  dass  femer  oft  an  die  Temponi  4ei^</a  Hg/i  eies  io^ 
Ittnätive  Bedeutung  knüpft,  wird  ans  dem  bisher  GcseglM 
fcJer«  ~  Das«  die  Ten^ora  mit  dem  Genas  t^rhi  in  einem  notb- 
wendigen  Verhältnisse  stehen,  lehrt  die  VeigkichuDg  dft  Be-  * 
griffs  der  Zeit  mit  dem  Begriffe  des  Gtmimvmbk  tiiimZA^ 
die  Entfaltung  des  Subjekts  in  se^er  Cinheift,  das  <Mie  deii> 
des  V«beUnies  dieser  finbek  a  den  Gegeo^Ukidiiii  Aber 
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kam  Jk  d«s»  was  imkcIi  sullfaiMg  Ut,  bald  nAtt  kafd  wa« 
Bigtf  iu  die  Einheit  dca  Subjekts  gelegt  werdtn,  je  nachdem  ea 
mn  dieacm  bald  mehr,*  beld  weniger  abhängig  ist  So  iat  s.  B. 
ven  ivnctttiir  das  Futuir  inwieo^ai^  weil  ti  erst  daratif  enkommt, 
ob  Jemend  etwaa  eagen  wird;  dagegen  sagt  man  noii^oio ,  wenn 
dea  noitlv  mdur*Ton  dem  Subjekt  un4rdesseu  Willen  alleiu  ab. 
Langt. 

An  den  Aortsteni  welche  sich  von  den  aridem  Temporibus 
dadurch  unteracheideu,  ciaäs  in  ihnen  die  iirbciieinung  mit  dem 
ganzen  Individuum  in  fi einer  Einheit  gegeben  wird  ,  njuss  auch 
das  Genus  vtrbi  sitli  auf  eine  entsprechende  Weise  äussern, 
ihre  Flexioiibiui  m  giebl  »uwuiil  den  nulhigeu  Auisdü^  über 
sie  seihst  y  als  iiuch  iiber^  den  BegrifiT  des  Genus  ferbu  J)er  ei- 
genlliche  Auiist  Passiv  erscheint  in  der  ersten,  der  aktiven^ 
Form,  der  Aoriil  des  Mediums  dagegen,  in  welchem  das  Sub- 
jekt umgekehrt  selbst  entfaltend  ersclieint,  iti  der  zweiten,  der 
passiven,  Form.  Es  kommen  also  hierbei  zwei  Gegenstände  in 
Betracht:  1)  der  Aorist,  und  2)  die  beiden  Ueilexionsformen. 
Der  Aorist  giebt  die  Erscheinung  mit  dem  ganzen  Jadwiduum 
in  seiner  Einheit.  Das  Passiv  atelJt  das  Subjekt  als  Besooderi» 
heilt  unter  der  kÜiawirkuog  einer  zweiten  Besonderheit  dar«  Zwei 
Besondere  können  nicht  in  einer  Einheit  verschmolzen  daxgak» 
stellt  werden,  eo  'nßtüg  wie  sie  in  einer  Einheit  erscheinen  käu- 

folglich  kann  der  Zustand  des  Subjekts  nur  als  Folge  von 
dar  geaahehenen  EfftwirkfljB;  dargestellt  werden»  indem  das  Sab. 
jekt  in  seiver  Einheit  seitfit  bleibt;  deau  fahofi  die  erste  Fonn. 
Ein  Widerspruch  i«  eich  seibai  wäre  e^  wenn  die  zweite  FonOi 
walcha  das  Innere  und  Aeussere  zugleich  in  sich  enthilty  zwei 
Beaoadarheiten,  wie  sie  sich  im  Passiv  «eigen«  in  der  Einheit 
gibe* .  ^  Die  Verschmelznng  der  beiden  iiegrifie  Inmraa  und 
Aanataraa,  welche  daorch  die  nwiaU  Fiej^Mlbofm  gegriien  witds 
kann  daher  bei  dem  Aoriat  inor  dan  Begriff  bedingen,  daei^daa 
S«b|ekt  miter  iueaetar  VarapMalmigi  Hilllb,  «dar  «neaaram  Ein» 
flnsae  in  aainar  Einheit  «albet  ant^llend  aiacbeinty  iwddiaJBii^» 
liiltang  an  ihm  Tarljaibt.   Ea  iat  ^Iso  m%ili«ler  Begriff*   E.  B» 

Mkroä,  U,  44.  (der  bealebende  Tempel  ohna  den  Gedenken  an 
den  Srbanar»  aondara  wie  ar  ala  Folge  da  iet^.  Damit  ver- 
gleiche men  Htroä.  II,  66.  Jozici  ifto^  i|  yvvij  atiri;  —  dovAen« 
ovea  (dpi;0crad0t  inh  fpfjy^  m^nvlfi  J^og  f^iv'  ( natürlich 
konnte  sie  es  ohne  fremde  Hülfen  nicht) 

Die  Tempora  «rcunda  im  Allgemeinen  sind  aus  den  ältesten 
Zeiten;  in   ihnen  war  das  persönliche  Verhältniss  sehr  unbe<- 
slirumt,  der  wechselseitige  Endluss  desl^alb  auch  ^vcge[l  Mangel 
bestiiumter  Verbindung  nicht  bejubrt,   so  dass   der  Gegen- 
stand nur  fiir  sich  'A\t\n  genommen  wurde.    Sie  schliessen  sich 

mkw  an  dna  ICoiyen  aBf  w^ikalb  nach  digaes  aua^  ihnen  eehf 
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Vallaiandig  dargestellte  Et^faltnng^  FtrhUm  f  i^ 
niium;  uDToUatSndig  dargeatellte  fintfaltttngy 
Infinitiv  and  Pariicip» 

Die  Entfaltung  des  Subjekts  kann  entweder  in  licU.  voll- 
ständig gegeben  aein ,  —  vol!ständii;er  Gedanke  —  oder  un- 
vollständig, —  ein  einzelner  Be^nü'.  —  Im  crsteren  Falle* 
steht  das  Verbum  Jini  tum  ^  im  letzteren  der  Infinitiv  oder  das 
J\trticfp.  Während  jenes  dif  vollständige  Entfaltung  des  Sub- * 
jekts  liefert,  gehört  bei  dem  Infinitiv  und  l\irt^^  stata  noch 
etwaa  aar  Volbtäodigkeit  des  Gedankens  hinzu. 

1.    ififiniiip  und  Pariieip»  ^ 

Den  reinen  Begriff  des  Verbunis  ohne  andre  Beimischung  # 
drückt  der  Infinitiv  aus.    Er  entspringt,  wenn  man  von   dem  * 
verbo  finito  das  absondert,    was  dasselbe  zum  verbum  Jimtutn 
macht,  das  durch  Modus,  Numerus  und  Person  bestimmte  Sein, 
alle  Librigen  Merkmale  aber  stehen  laast.    Deshalb  geliurt  er  ganz 
eigentlich  zum  Verbum.    Er  ist  noch  nicht  zum  Nomen  über- 
gegangen, und  wird  nicht  als  Sache  betrachtet.    Er  kann  daher 
nicht  als  Einheit,  nicht  als  Melirheit  betrachtet  werden,  und 
ist  rnitliin  wohl  zu  untc  i  schcideti   von   dem  iulinitiv  mh  dem 
Artikel,  als  nominaler  Fonii.    iiier  wird  der  Inßnitiv  zu  einem 
Abgeschlossenen,  während  er  an  und  für  sich,  da  er  weder  in- 
härent,  w  e.  ein  AUnbutiv,  noch  selbstständii;,  wie  eine  Substanz, 
ist,  nur  in  dem  Zuilande  der  Abhäii^i'^keit  sich  befinden  kann. 
An  sich  bezeichnet  ir  niebta  als  ein  unimterscbeidbares  FUeaaeo« 
einer  Entfaltung. 

An  den  Infinitive  mit  dem  Artikel  schliessen  sich  die  Verbal- 
anbfltantive  an,  welche  deshalb  auch  mit  dem  Casu  f,  der  dem  Be- 
griSe  ihres  Verbums  zukommt,  statt  mit  dem  Geniliv,  constrotrt 
werden.  —  Man  muss  sich  in  der  Griechischen  Sprache  überhaupl, 
tmd  besonders  in  den  älteren  Sprachdenkmalen,  den  Infinitiv 
mehr  sinnlicli,  und  weniger  abstrakt  denken.  Schon  eine  blosse 
ZussDimenstellung  mit  dem  Nomen  in  der  Construction  des  Ak- 
kusativs mit  dem  Infinitiv,  wenn  auch  hier  der  Inlinitiv  abhän- 
gig ist,  würde  sonst  nicht  eingeleitet  worden  sein,  —  Wie  der 
Infinitiv  den  Begriff  absolut,  {für  sich  allein  darstellt,  so  ent- 
halt das  Parlicip  den  Begriff  zur  unmittelbaren  Verbindung  mit 
dein  Nomen,  indem  da^  Ausgesagte  schon  als  an  ihm  .selbst  be- 
findlich vorgestellt  wird.  Der  Artikel  kann  dasselbe  ebenso  wie  , 
den  Infinitiv  zum  llauptworte  machen  ,  wcnfi  das  am  Gcgen- 
atande  Erscheineik^  selbst  zum  Ue^enstande  wir>l»'*  De  es  abetv  -  • 


bei  dem  FriUliktt«  in  der  Gmch«  Spttehei»  *  4t9f 

atmg  sam  Vcrimm  gri^KT^I »  ^  Mlb^gnff  beibtbilty  so  dient 
CS  a«c1i  sllr  Bildung  beiOMlertr,  abbaogigery  Satze,  wdobawir 
ia  Qiiierer  Spracbe  ineiat  mit  Hölfe  der  ZdtpartikelD  conatrui- 
TW,  —  Ine  Vergleich  mit  ai^^eren  Sprachen  finden  wir  aft  daa 
Pazticip  -Sir  den  Infinitiv,  wobei  so  bemerken  iet,  daaa  diea 
aar  dann  geichieht^  wenn^u  Merkmä^  weichet  daa  Particip 
,  nngiebt,  nur  in  nnd  mit  dem  Subjekt  bestehend,  wahrgenom* 
BMD  wird.  *  Die  Darftellnng  lat  dann  a6fch  mehr  concret,  denn 
b«uB  InfliiitiT  iet  die  bloaaa  Znaammenateihing  sweier,  von  ein« 
.ander  nneliliiinfiiff  sadachter.  Gonnatinde  oder  wfl*  nicihlini 
^verkennen« 

.    2.    Verbum  finitum* 
*•        ct\  Personelle  Fori*. 

Wäbreiil  der  Infinitiv  und  das  Parlidp  anf  irgend  eine 
Weise  einer  Verraittelnng  bedürfen,  und  lo  gleichsam  ein  ver^ 
bum  imiucium  bilden,  giebt  daa  rerbum  firtftum  eioe  voUstiMi- 
dige  Epb'altung.  .  Sowie  jede  Entwickelung  auf  zwei  Elementen 
^  beruht,  so  ist  dies  auch  beim  Sprechen,  durch  welches  die  Dar* 
Stellung  eine#  ToUatandigen  Gedeihens  bewirkt  wird,  der  FalL 
£s  finaa  nämlfcb.  anevat  etwas  vorhanden  sein,  von  welchem, 
die  j|pi^achdarsl|Mtatig  ausgehen  kanni  erate  Peraonj  sweitene 
aber  auch  etwas,  zu  welchem  gesprochen  werden  kann,  daa 
sweite  Element,  ohne  wekJies  das  BedürCniss  der  Sprache  gar 

Sicht  vorhanden  w4h»  afP^ite  Peraen«  Allee,  waa  anaeer- 
a|b  dieser  zwei  Personen  liegt ,  kann  als  ein  £imngea  angaee  \ 
hm  werden,  und  bildet  die  dritte  Person.  Zwiachen  jenem 
zwei  ersten  Personen  und  dieser  dritten  findet  ein  wesentUcheri 
Unterschied  statt,  da  jene  beiden  daa  Sprechen  bedii^en.  — 
Der  Peraonalbegriff  ist  in  der  Form  des  verbi  ßaiti  schon  mit 
«-^eingeschloaeenj  so  dass  das  durch  beaondare  Form  ausgedrückte 
Subjekt  nnr  die  nähere  Bestimmung  des  in  der  Verhalform  schon 
enthaltenen  Personalbegrifis  ist,  und  der  durch  die  besondere 
Siominalform  für  den  einzelnen  Fall  dargestellte  BegriiT  in  diesem 
an  sich  schon  vollständigen  Gedanken  eingetragen  erscheint.  Z.  B. 
iv^q  Xkytiy  ein  Individuum,  Mann,  ifagt.  In  dem  Uyn  ist  zwar 
der  fiegri^T  eines  Indiriduunis  enthalten,  aber  er  ist  nocli  niclit 
In  einer  eignen  Form  abgesondert.  Deshalb  kann  auch  bei  dem 
Imperativ  der  Nominativ  stehen,  ^Tic  z.  B.  %  Jl^win^  hfißWi» 
jMttoph.  oder  n  ^mm^  Jyai^*  Lufiian, 
# 

An  merk.  Stellen,  welche  gewohnlich  darch  die  EUipie  tob  rlg  er- 
klart  werden »  bedürfen  einer  solchen  Erklärung  nicht.  Selbst  ein 
Gesitiv  ^Imdd  bei  JDichtera  zur  Ijezeichouug  der  Klas«e  des  IndiTi* 
daent t  welehes  fan  Verbem  liest,  aa  dieses  sich  aaschliatteaiv  wie 
a.  B.  bei  Soph.  JJoB  190,  Track.  %  ^mMih  JM.  Utt.  EnH^ 
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418  Die  nodtwcndigtten  GrandUsriff«  ete. 

1)l«H]aiQrügungdflsf«nona1|fro4o|Deiis,getcIiie1it  narüciiii»  : 
wenn  das  ia  dem  v^rbo  finiio  gegellt^  Bedeyerhaltniia  ntclit  be- 
alimnit  genoji  beseiclinead  itt  Dordi  dauelba  ivird  statt  tniM* 
Nabaobexialiqiig  aoigadruckt  —  Mil  der  pefsonetlen  Form  eteht 
mgieich  der^Namenta  ii^arbindtitig,  indem  eowohl  ein  Eiaeelner 
ala  andi  tfehiere  in  Aer  yallatäiiäigeD  Entfaltung  ertcheineit 
können.   ,  ,      .  • 

'  b.  Modi. 

» 

*  Jeder  in  der  SimiAe  rollstind^  snagedrQdct^  Gedhke  keoiy 
nnf  andern  voUatindig^  Gedanken  in  ein  VerhältniM  gestellt  wer- 
den. Wahrend  beim  Infiiiitlr  nnd  Pertidp  keine  VoUstindigkcst 
statt  findet^  ao  daaa  aie  ülbat  schon  In  einer  Con8tn|cti6n  ibbangig 
sind  y  mnis  der  vollstindige  Gedanke,  welcher  aiSfch  auch  uo« 
abHingig  aein  kann ,  ein  VerhiUniss  za  einem  vanSm  erst  abhan- 
gig werden  können.  Wie  beim  Ndmen  die  selbststaudigen  Cinhei. 
ten  entweder  unabbSngig  oder  abhlngig  sind  {ecutU) ,  so^  diea 
raob  der  Fall  bjBi  der  Verbindung  von  selbststkndtg  dargestellten 
Entfaltungen  der  Subjekte  oder  an  den  Subjekten.  Der  Gedanke 
des  ptrbi  JinUl  Ist  daher  1)  entweder  dn  vollständiger 
und  unabhängiger,  oder  ein  vollständ iger  nnd  «b - 
hangiger.  — >  Dm  i^erbum  finitum  enthllt  swei  Grundelemente : 

1)  daa  persönliche  Verhältnisse  mit  der  Stellung  der 
Gegenstandes  In  seiner  Dantellmip  dnixh  die  Sprache  aeBiat 
gegeben j 

2)  die  Darstellung  dieses  Gegenstandea  in  die  Mannigfaltigkeit, 
Daa  persönliche  Vcrhältniss  ist  ebenso  wie  die  Mögjlichkeft  der 
Dantellun^  in  die  Mannigfaltigkeit  auf  die  beiden  Elemente:  ' 

u\  Subjekt, 

b)  alles  Andere  als  Zweites  ausser  Ihm  —  gegründet. 
Bei  der  unabhängig  für  aich  bestehenden  persunlichen  Darstel-* 
lang  eines  Gegenstandes  in  die  Mannigfaltigkeit  sind  strei  FSUn 
Möglich  X 

1)  das  Subjekt  wird  an  sieb  nach  aeiner  Mannigfaltigkait  dar« 
gestellt  —  Indikati|L  — ;  ^ 

8)  das  Snb|ekt  tragt  in  seiner  onabhingigen  Slellong  die  Dar** 
sIeUang  euf  ein  Zweites  über«  Ton  oder  an  welchem  sie 
▼olltogeii  werden  soll;  es  ist  also  Fordenug,  Befohl  — 
imperatiT. 
Bei  der  abhängigen  Darstellimg  bleibt  entweder 

1)  die  Abhängigkeit  im  Subjekt,  in  derselben  persönlVbhen 
EinTieit  ^  Optativ;,«.  B.  tüv,  es  sei  (indem  es  auf  sich 
beruht)^  Kniot^i  ich  möchte  thun  (das  Thtin  ist  darge«> 
atellt  als  von  der  Initiative  der  Fersen  oder'  dem  Go- 
genstande  abhängig);  oder 

2)  die  Abhängigkeit  liegt  in  einem  Zweiten,  Aeusseren,  ^ 
Conjnnktir;  s.  B»  lififgu^f  da  nähmest  (wenn  es  nnr 
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illein  auf  dicb  ankäme).  Der  ConjunkttV  stellt  aUo  den 
BegnfiT  der  objektiven  Möglicfakeil  der,  der  Optetiv  den  der 

iubjektiven. 

•lad  die  vier  eigentlichen  Modi,  bedingt  dnrcb  das  Ver« 
MllniM  der  selbststäfidig  gegebenen  Entwickelungen  in  Bäcksiebt 
auf  die  beiden  Grundelemenle  bd  der  fintfallungi  des  8nli|ekte 
M  neb,  und  dn-deca  gehörigen  Aenaaeren« 

Annerk.  Hier  lind  die  Beg^riSfe  der  Wirklichkeit  und  Möglichkeit 
gp^rben,  ittdem  von  der  Art  und  Weise,  wie  für  jeden  einzelnen 
Fall  aioe  Darstellaog  in  die  Mannigfaltigkeit  mit  der  wirklichen  Per- 
son ertehefnf,  die  Wirklichkeit  oder  blosse  Möglichkeit  abhängt» 
also  die  Modalität.  Die  Griechische  Sprache  hat  so  ihrer  Bigen* 
^  thümllchkeit,  das«  aie  in  einer  einfachen  Folge  de«  Beatimmungt- 
gang^«; ,  indem  die  Glieder  zaertt  beitimmt  werden,  ehe  an  ihre  Zu- 
sammen setzuag  gedacht  wird,  mehr  nach  der  innero  Modalität,  als 
nach  dem  Verhaltiiitt «  die  Modos  wählt,  so  dass  wir  s.  B.  oft  den 
CoojanoliT  setieo  müssen f  wo  die  Griedieo  den  ledikatiT  nehmen. 
Ist  die  Aassaee  wirklich ,  so  wird  die  Wirklichkeit  anch  dargestellt^ 
leihst  wenn  das  Verhältniss  der  Gedanlcen  einen  alihaogigen  Modus 
verlangte.  Auf  der  nndern  Seite  ist  damit  die  Abweichung  verbun- 
den, dass.  etwas  nicht  Wirkliches  durch  den  Indikativ  dargestellt 
wird»  wenn  die  innige  Verbindung  dar  Gedenken  an  einer  Binbeit 
^^gegeogesetst  bestimmend  nuf  den  elnaelnen  Gedanken  wirkt,  so 
dass  bei  einer  nicht  existirendcn  Folge  aas  einer  nothwendigen  Vor- 
anssetning,  indem  nur  der  bestimmte  Zusammenhang  zwitehen  Folge 
«ad  Vorauuetzang  gegeben  wird,  nach  die  voranliegende  Voraas« 
aetänng  seUgit  eofgehoben  Ist. 


BemerkuDgen  zu  den  Reden  des  Isokrates. 

Or,  ad,  Demon,  p.  2,  28:  'Hynto  yag  iIvM  nQog  itm(fiep 
noSdn  %iQtlttm  tpvaiv  vo^ov  xa\  tqotcov  yivovg.  Bei  andern 
Schnftstellern  ist  nokkc^  vor  einem  ComparaUv  häußg,  bei  Iso- 
lurates  selten.  Or.  de  Pacc  p.  163,  5:  %a  xuv  <pdoa6q>(ä9 
agayfiata  noXlm  ßikilco  yiyvia^m^  wo  Benteler  Areopag.  p.  96 
nacli  einigen  Handschriften  noiv  oul\;oiiomnien  wissen  wUl.  Ich 
floochte  lieber  ändern  in  der  Stelle  ür.  de  Permut.  p.  283,  14: 
povlovxai  ^izaoiüv  Trjg  naiöiiag  ravtrjgt  V?  ot'ö'  av  iyo)  g>«-' 
vfftfv  uTitkrikafiivog  y  akka  nokk^  ^aQiiiSxiQav  do^av  ilk^qx»)^ ,  je- 
doch nicht  Tcokv,  fiondern  leichter  und  Air  tlcn  Sinn  besser: 
nolkdSv.  CS.  Helen.  Laud.  p.  187,  20:  nattot  xttl  xovio  toig 
tv  ipQovüvai  TiüÄAcJy  alQnmtQov  lativ.  Die  Verwechselung^  von 
nokkm  uiid  nokkfäv  ist  überaus  liäufi:^  in  den  Hand^chnftea« 
Nicocl.  p.  21,  8:  noll^v  xai  fw  xäiu  —  Y.axabÜQzi^oi  ivyxo- 
yo\kiv  iivxigy  vulgo  ttoUö,  Der  umgekehrte  Fehler  bei  Tbncjd. 
II,  89:  H  %oU(^  vnoöMxiamv.  V,  16:  mokXf  i^  ^äkkov,  tm 
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GtoiiiMiit*  in  Oioncli.  |iw67.  ' 

Or.  ad  Demon,  p.  Sj  26:  Jdr  'fM)  yfBBl<»fC 

Mff,  Dm  PraMMii  miMi  miaU  Amt  C^niK  Mck  0 
•dünftn  Ml  imm  mpAiiglich«  Stille ,  I«  es  aoost  nach  —  . 

^otg  HUaA.   Zn  rwegUkkm  itt  Tbucyd.  III»  Sfe  w Arytit  1^ 
«vwr.      80:  mh9L  Tl,  19:  •MftWk^  Pfli«  Ms« 

«fots.  VlU,  14:  tnm»m  miwuamimL  VW,  90f 
Dtnoitli.     Corott.  285  P.  278:  Mmi$  mitmifmmQ' 
lit  AmfarA.  Her.  5  p.  120;  mSwdf  crffify.  Aeidiin.^  Fal«.  Li» 

£t.  68  p.  3S6:  avrov  «vrtt.  Xenopk   Aoab.  IV,  8,  8: 
ttinf  aito^ou  VII,  4,  11:  avt^  avtov  avh^^^au  VUi 
§,  39:  mltog  avxtS.  Arrian.  Anab.  IV,  9:  avt^  witi^  «vr»- 
XiiffUi.  V,  1:  Oviol  aviövo^oi.  V,  18:  avzdSv  otvtow»  SeilaiH 
bemerken  wir  nocli  aU  liierhin  gehörig  Or.  adv.  Callimack. 
p.  357,  36:  lOfTü)  tovro,  Tiajjezit.  p.  346,  17.  Epist  ad  An- 
tip.  p.  39s,  15 :  ovTog  <5*  ovtmg.    laaeus  de  Meoecl.  lltr.  21 
»  p.  21-  outöjj  ovro^.  de  ArisUrch,  H.  20  p.  124:  twtwv  rtwzo. 
Dinarch.  contr«  üemoalb.  44  p.  159:  lovzov  ovto;.  Xeiioph* 
Anah.  I,  1,  11:  ovxmc  ovjot.    Theopuiup.  i-rasm.  81  p- J5: 
tovToig  Tovzov.    Cf.  Sc/iu/W  Melctem.  p.  ISS.    näher  wei&s  icb 
nicht  recht,    ob  ich  die  Vul^ata  ovtov^  aviovoftavg  zuruck- 
"  führen,  oder  ob  ich  mich  bei  der  Lesart  der  bessern  Maad- 
achriften  beruhifjcn  soll.  Or.  de  Pace  p.  161,  7 :       —  fi^  loym 
avzovofiovg  agpicJftrv,  fgyoi  6h  zolg  axQavriyoig  avtov^  o  ii 
€tv  ßovXmvttti  noiflv  iKÖiöcö^tV'    Zieht  man    es  vor,  htzlcren 
Autoiilätcn  /u  folgen,    was   auch  ilIi  lieber  thun  mocblc  ,  sa 
darf  man  sich  hierzu  nur  nicht  durch   Cof  u\s  Lrtheil  be&üm* 
niea  lasten,  der  xa  jener  Stelle  dieaes  bemerkte:  "Ed^f/k  fM 
cßülcat  TO  ic^oJrov,  Avtovg,  dta  to  ngo  gxogig.  —  —  So* 
dann  achriab  icb  mit  Doidorf  nach  dem  Urbinaa  n^og^^kv^  lor 
mQx^kvT^n   In  Baaiehung  auf  danSiim  könnte  man  nicht  aafi% 
welchea  tod  beiden  den  Vorzig  yerdkoe^  die  AiitAritit  wtm 
Trier  drn  AusscUi^  geben.    Jenea  liest  man  nach  den  bessern 
Bendschrilten  fiir  «y^WMW  jiM  eoch  bei  Xenoph.  Anefcw  VI»  % 
1 :  ol  h\  ''Eklfivtg  n^ft(U»ov  iihf  KiJavS^ov  xol  tag  w^mi^up, 
CL  Xbnqrd.  VI,  44t  tag  n^onXovg  vavg  ix  trjg  Eyiaxrig  apm 
'  Mfoglfuvov.    Häufiger  ist  daa  Wort  bei  den  Sdbcilbtellem  der 
epitem  Zeit.  ArrieiL  Anab.  1,  8:  ov  ssfe^jU/sw^  Mf *  'itl^jh 
ifov  wi  ig       fMKj^  ii^Whffi«.  1,14:  Qi  yi^  Ui^mt  m^ogi^ 
rev  «ovf  MmMimp  VI,  21 :  n^ifuvt        iSfw  <•»  «e^a* 
nie«.  Ploterdi.  Pompei.  89t  1«^«  «eog  ith  ipwmAm^  fu^ 

Or.  ad  Dmmom»  p*  6t  80i  imdh  tkc^I  ta  yiUXk  €9mM[m¥, 
|HfM  ti  enevMs  %9iß  yaUloks  lai^np*  A«eh  hier  micble 
icb  jetzt  for  mfl  -—        necb  dm  Urbinae        ~  MfJ 
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itan;  n«twqk  ML  IIuAb.  16:  j^tiüfii  ofc»  M  9ia/£ii#  ^ 
we«  fov  xlvöwov.  Cf.  Bä^  Pliit/ AlcilM.  p.  169.  Bdl{Mi^ 
US  Uokrates,  wo  ««^««von  d^r^Zeü  gebraaclit  4«t,  gib  ieh  ^  * 
chon  früher  in  (3er  Note  zu  obigier  Spelle,  wo  ich  sogleich  ** 
uch  über  4ie  Verwecbselung  beider  Präpotiliooen  in  den  Hand-» 
cliriften  Einiget  bemerkte  und  auafubrlicber  sprach  iiber  die 
ilelle  Or.  adv.  £ulbyii.  p.  383,  10;  wgrf  (utJ  mp\  xovx  ilvtn 
yii%lqff  '  onmg  övnotpavttÄv  zukXoz^ia  i-tj^t^i^ßo,  akk'  ontag  fiii$lv  $ 
Idinmv  umtov  mtßoito-  Mein  damaliges  Urtheil  über  die«|e 
itelle,  was  von  Mermann  Sauppe  mit  Recht  streng  getadelt 
wurde,  nehme  ich  jetzt  zurück ,  uod  will  sehen,  ob  dersclheo  * 
uf  eine  andere  Weise  zu  helfen  ist.  Was  zuvorderst  mgl  xovt  <  * 
jabelangt,  wofnr  Coi  ay  n%Q\  xovtov  ^  ich  aber  Tsa^ce  xov%  än-  • 
lerte»  so  scbeint  die  Stelle  in  diesem  Punkte  vollkommen^  ge-^ 
und,  wiewohl  ich  eingestehen  muss,  dass  mir  eine  ConstractioD, 
vie  iaxt.  nvi  ni^X  rovro  üTzcog ,  noch  nicht  vorgekommen  ist, 
edoch  läist  sich  vergleichen  Demostli.  contr.  Conon.  27  p*  476: 
'm\  vvv  oi'ofuvs  ntgl  tovt  ^M&at  xovg  noXXovg  xmv  Xoypv  crv- 
:oXg.  Dem  Sinne  nach  stehl  näher  noch  die  Stelle  Or.  de  PeKu- 
ntit.  p»  A97^  1:  ov  tov%t(t  %QQg9i%9  tov  vovofy  Znm^ 
\%  «iv  TouMimy  (tuxog  cv^oxifk^MS  Mpa  xolg  Of^utfoi^»  äUi' 
vm^r^  miliq  mii^ii  TOf^'^Ui^tfiy»  wss  ich  wegen  Samfp%  erinne-* 
rOy  der  wk^^  nbereetfte:  also  nioht  lo  stand  ee  mit  JS^ 
er  Fremdes  erlange»»  wohl  aber,  dee»  e'r 
ohne  Vergehen  Böses  erleiden  moekte.  Wäre  daa  der 
richtige  SuM\  der  SleUe^  dann  freilich  wäre  Heder  BM^r*  CoM 
jeclnr  inrng  fiij  fit^dlv  notbig,  noch  berachte  man  zu  meiner  An-, 
nähme  eeioe  i^iifl«clit.»i  jAmen,  dass  nSmlidi  fii)  nur  in  Gflt 
danken  hinzuzusetsen  mi\  wetobe  Meimuig  SauppB  eotkriftettp 
indem  er  die  beiden  zu  dieeen  BAnie  Ton  mir  angeftdirten 
SieUen,  die  eine  richtig  erklirtey  die  andere  gKcklidh  Ter 
lerte»  Nun  aber  hat  man  aingertanden ,  nnd  man  %ird  ei 
stehen  mttaeeni  daee,  wie  diotelle  jeiit  heedNiffea  isty  eia 
Regelion  nicfet  entbehren"^ körne,  ao  nnelegent  anch  fii}  ^vfikiß 
aueichen  mag.  Dea  Aaigare  aber,  den  dieea  Kakophonie  Ywe^ 
nriachen  kama,  ieC  man  üb«rhob4l,  venn  man  mir  ftdgt  nnd 
liaat:  imog  ^i^Jhr  takmc  Mwa»  Ar»  «uSofta*  Wegen  der  Tran« 
niufg  des  ^ijdly  Ton  fMwdi^  vaiglaieha  ich  Or,  adr.  Calhmack  / 
p.  656f  So:  ttf  avdti^  im  1^  Mwdtr  Or.  contr. IrfK 

pbit.  p.  378  9  *7t  ovdhr  In  tmv  aeHmiiir  nanov,  £mi^.  Jenes 
iiUnfog  wird  aber  nicht  nnr  gebranät  in  Verbindungen ,  wie  ^ 
u^U&g  iyKdXiiv ,  adliuug  %ax6v  tt  noitiv.  sondern  man  sagt  « 

dl  idUtog  xmcov  n  naaxHv.  ^  Das  ist  wohl  beksnnt;  daher  ^ 
vergleicheich  nur  noch  wegen  hif  was^  wie  ich  glaube ,  dem 
Zusammenhange  nicht  widerstreilet,  Areopag.  p.  129,  2:  ägt 
aytmav  tKslvovg  li  i^j]d^v  IVt  nmnov  Jiaaxoifv.    Beiläufig  bembre 

ich  Ihncjfd. 

* 
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.  MdiongmM  H  »Mit  jgAwftit  Iwmiiiift,      TW.  JK«hk  OnA 

.  '  «ia|i^  Bftadüdlrill  M  tilgen,  gm  audl  JMifer/getlMii  klt,  et 
ilt  fi^  Itt  M#li«i  .SV  JtMiL  .  Mit  Redit  nimmL  Bmmom  ib  ii 
•SdMifeiXeiioph.  H|ilü.iy,  6  p.  40r  Itf  flilttVMf  ^^9. 
iMi^tf  odMr  fti  #n#|y  «»tf^  l/p/ff>vro_  Gf.  ^IntMKsli.  L^wnidb  8. 
T0^(  4.  SiMmft  Mktm^  ^äffa^  imI  fii^v  in  ngogimue^  df iWk 

*  Ikitaddbeft  itt  iri  ittcii  bei  Andocid,  de  Mytter.  150  p.  126: 

*  l^lv  fn  jtUo»  noirföttt,  wo  Valckenaer  ovdi  yi  tt  wollte,  de  'SU- 
•    ^»ter,  7  p.  87:  ifvtV  ovSlv      hi  nXiov  toig  ntnovd^oaivm    In  dlt- 

ser  Redensart  lässl  maa  jedoch  In.  auch  wo  es  stehen  koaa«^ 
meisleiis  aus.  ^ 

Or,  ad  Demon,  p.  7,  12:  ovg  av  ßovXrj  noiiqöa^&m  fpllov;, 
aya^ov  t*  Xiyt  ntQt  avtav  ngog  rovg  anaYyikkovtag.  l)er  Scbrill- 
steller  hat  hier  tceq)  avrüv  geschrieben  ^  gleichsam  als  ginge /or 
ttvag  ßovkri  voraus;  denn  eigentlich  sollle  es  heissen  ntgi  rovrav. 
•  X      T)ieser  Gebrauch  ist  häufiger  bei  andern  Autoren.  Themiat.  Or.  IX 
'*       p.  151 ,  4:  oV  öl  XQV  *okiio9m  omxijQa ,  ov  ßovXalov  ,  Öv  sfeiiov- 
9        %ov ,  Tag  rov  /Itug  inwvvfi[ag ,  ti}v  tov  Jiog  xxtjxiov  avxä  cm- 

*  q^oavvriv  nal  (piXoaofplav  iati.  Or.  I  p.  10,  2S:  ogtig  oiv  av&^m^ 
nwv'^yhag  vofitvn,  igäv  avxm  ivttynaiov  tovöi  tov  tm^th  Xe- 

i  iioph.  Anab.  Vi,  4»  9:  ovg  fify-iVQiOHov^  xtvoTcr^sov  vvrelg 
ht^liictm  iiiy«.  An^Bn.  Anab.VJI,  10:  ogt$g  6i  dr^  nßä  ixi^mmt, 
tvyXtrig  \i\v  avTo  ^  Tcitvf^  ifhtto.  Äeaeiiines  coi||r.  dumph. 
249  p.  468:  ox(p  6\  xavta  i»fj  jucr^rv^trori«  fiij  ßtßmovxt  avxm 
rovg  imalvovg*  Cf.  Andocid.  de  Mysler.  S  p.  86.  Thucyd.  lll^  %^ 
m  iV,  126.  Aerlsc/i  Observ.  Gritic.'  p.  74.  Doch  ^uok  obne  vd^ 
'  «nagegangenen  Relativsatz  findet  sich  avns  ovxo^.  Aeginet 
pi874,  82  r  Txgog  nh  ovv  Bgamikio^  u  %tti  JSciftoXip  err«f 
TS  icdyi»  SiiMlfte&h  tfitdop  «sfjxonrTi,  wo  avnf,  wie  Dohm  wtrmm* 
thet,  elebefi  iBtante;  aber  nachdrücklicher  achefint  d(nf,  eie  wbSC 
Betonung  enegeiiprocheii.  Cf.  Or.  adv.  CaUnnach.  p«  SfiSp  SS* 
Mkusow  Xenoph.  iBphes.^,  %  p.  47,  M.  Wir  Wmrkm  Mm 
Aneh  «inen  andern  Gebraucli  des  Pronomene.  Paaatih..  p.  Itllt  i7s 

mKQißmgnalStnatmg  fi^  ftiv9Pn^l  «r^vif  g  jftiaiMm  v#dc  ilo/evf 
4;  ngoriQtllU90$  tvyxtmnM»  Helen,  Land.  p.  181«  24:  l|iv  Ir 
4         figoiQ  indyyiklovfai  xrjv  Min^w  iMifMns.   An  wMkm  StA* 
p  len  ndrop  (lir  crvvdp  o^ro;  steht ,  ond  ]«lst«rlM  anegelaeiMi  enf 
#    iiteelbe  Weite,  wie  et  tontt  hiuig  bd  nadifolgendeni  AaktiT dr 
Fett  itt.   Ebento  bei  fnaene  de  Aatypb.  Her.  7  p.  109  t*  äraynrnif 
fUil  ietiv  l|  crvfwy  cJir  ovroi  iiyovtffv  lAfyxeiv  iftvdeig  ovaag  fs; 
imd^xa^  Deoiosth.  Philipp.  III,  63  p.  116:  oI  d' 
Xff^i^vwn  ^a/icjK^^u^ff^aTrovdiu.  Or.  de  Fala.  Legat253  p.Si^ 
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A  .Bmarkaogen  zu  den  Reden  de%  Isokratei.    ^.  4IS 

Sffftfpli.  Agesil«  I,  9?  ri;  etxfphttpov  iMtiituv,  tag  * 

^tfTptfTrjyTyafv,  ^  f^^ervTor  ^ii^^CTcfiTO ,  «  ^po^Ev;  cf.  Sauppe  Xe-  , 
loph.  Comment.        10,  14.    Ob  aiJro?  so  aueh  ohne  folgenden 
i\e}at4vMtz  stebe,  ein  Gebrauch,  den  man  bei  manchen  andern 
»chriftstellern  vielfach  antniH,  ist  bei  Isolratea  ziemlich  zweifelhaft,     t  |> 
!)r.  de  Permut.  p.  302,  12  lauten  die  Varianten  also:  d*'  avTatavxa- 
d  ti  rc  r,  qni  pr       ravta:  6t'  avra  vulgo.  Cf.  Areopag.  p.  120,  ^ 
[5:       avra  Tovier.  Wiederum  Vasst  der  Urbinas  4(,ovrcDV  aus  Pan- 
ith.  p.  245 )  88 :      pl  a^noy  tovtmv  ^(pacxov  narriyoQlttv  l^civ» 
:f.  Trapesit.  p.  S48,  10.  dagegen  fügt  dieselbe  H«idschnft  hinm* 
iluagor.  p.471»  15:  ^av^u^mv  d*  ocoi  tSvithf  alXw¥  Mx»  tfc    -  * 
'ßv%fig  mfiovvTat  triv  imfiiltutVy  avt^  61  ravtrig  fifjSlv  rvyxctvovvk 
^(fovrltovtwf.  Cf.  Gr.  de  Ptniiiit.-  p.  306,  18:  vv¥  6k  fßoßovfiai  f»^  ^  ^ 
•I«  fovtijv  in}(^  ukXeai^  ngayfiirayv  imtixoig  t^pv^xt»^,         aivij^  - 
uinif  rvxco  äuüLtjfiilg'  l  Bei  vorletzter  Stelle  verwette  ich  -  ^ 

lödly  da,*  üdlBich  ganz  neulicn  ertt  bemerkt  habe ^  dieselbe  hSt 
3tzt  nocil  mciit  richtii;  erklitfk  mid  verstanden  ist:  BmtMUr  läset 
1«  Ocnitiv  Tov  filv  aKkm  TOB  avoM^rt«»  t^v  hn^kHnuß  «bhän- 
ßnj  und  besteht  Im«  zu  r^s  ^h'lfr»  we]chM|  Wort«  «r  eine 
wMicIm  BedtntiiBg  gieht:  v«vfi|g  adtUM  cum  BM4  ev  Vrk»^' 
t  Fa$^  nmß^fltod  prorm»  ntm§»m^m  mU^  ~  »id  ftwa^  mtm  ' 

fertäur.  M  p^meidd,  mm  ^vfi^  lA»  imm  9olupi\$$0mf 
tuoa  jHWiiewMw  iiMmilf^  ^Mnt  afssmAm  9hm  ifi*am^  ui 

rollen ,  sei||escfamTen  hebest  hnläM  dfov  — oT^v^s* 
kber  dieier  CMank*  peeet  «iroder  on^ond  Iftr  eidk  aodi  m  dMi  Ah 
«niiiieBhang,  und  üWhaupt  eeMntiiiir  die  ganse  AMlegnec  «oo»  * 
[eteichnet  künetitch.  laokratee  Mbst  deh  £ufl%oree  4ieiet  iriemidv 
agen:  er  wsndore  atehy  daae  inai»-iiin  anderer  Ding« 
rilleni  etwa  wegen  Rnh|ji  nnd  .Gewinn,  auf  den  Geist  o  ' 
(orgfalt  verwende,  seiner  selbst  wegen  aber  sieh 
lichts  um  die  Ausbildung  desselben  bekümmere. 
)es  Gedankens  wegen  ist  zu  vergleichen  Or.  ad  Uf  mon.  p.  9  >  33 : 
a  yocQ  nktiaxa  t(uv  üfpl  tov  ßiov  ov  6t  avxu  ra  ngayfiara  noioV'  * 
tfv,  aXXa  T(ov  anoßaivoVTCov  {Vfxtv  6$anovovfitv ,  die  meistert* 
)inge  im  Leben  thun  wir  nicht  um    ihrer    selbst  " 
Villen,   sondern   der  Folgen  wegen.    Nach  avtrjg  öh 
avrrig  ist  also  Ivrxa  in  Hedanken  zu  wiederholen.    Ein  seltener     «  I 
Tall,  der  jedoch  nicht  mehr  befremden  darf ,  Nvie  der,  welchen        *  | 
vir  im  Panathenaicus  finden  p.  240,  Üf  ot  6'  ijjuirfpot  jifpi  ov-  * 
f^v  ovtm  Twv  ovTOOV  ianovöa^ov  tag  xo  naget  toig  "Ekkrjatv  evdoxi« 
ifTvy  wo  nsgl  nach  cog  zu  .wiederholen  ist.  ^emosth.  de  Fals.  Le« 
;at.  263  p-  885 :  01  nag'  ovöhv  ovT(og  xog  to  rotaiira  noiBiv  anolfi* 
aatv.    riutarch.  Pompei.  1:  ovu  yJig  ^tcog  ovxaig  Icjygov  %a\ 
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Mt     .  BiM^uvfe  m  *tt  fttin  dm  htknmu  - 

-         -  -  *      Pill  —  *    -t-ta».-  ■    -      *  - 

OTMPV  umi^w»  swpM»  Kv'  «i^vp  ww9w  ^^pw^v^ 

•tffto  fiif  ikIcWMm.  Hsfodgtlx,  tOts  ^ 
.  M  iat  w«U  ttff^re^  so  lüm  AidndUn.  p.  IIO;  It:'  ofialiK^ 

.   9o  icl^frttlMr  «it  AwC«*«»^ee ftruMiÜwHw^  Or.  dm  FwMiil  i 

p*  805 1  18  s  1^  1^  viflf  vov  fi^  siloviift^^  ^'^^'^^^f^  fuj^iwwmm 

Edocat  XX  y  2:  xfopToy  tov^mv  /3^v  SgTUQ  natawtQOw  mMofii 
■nopttg.    Am  hÜufigiten  Ut  die  AatlaMong  der  Präposition  vor  ei- 
nem  Relativum,  dtt  «ich  auf  ein  mit  derselben  verbiiBdenes  Ko- 

men  bezieht.  Paneg.  p.  66,  U:  nt^l  tcJv  oAJU»v  (uv  vvv  9>iLua^ov#i 
novta&at  y(fi(povtag,  wo  einer  von  den  frühem  Herausgebern  si^t 

«  '  iv  wollie.  Or.  de  Permut.  p.  275  1  31:  diidq^^^ori  »ipl  «nsayn»« 
c»y  Tvyj^avo  ßovXofitvog.   Plataic.  p.  270  >  19:  xor?  naiöag 

Toip  iknlaiv  ajg  inoirjcufAt^a  kiHÖivopLipovg,  Panalh.  p.  224^ 
1 :  tlg  noktfiov  »er«  Tcr^cr^o^  roOttvtag^Xtttiarrjaav  oöog  iüiog  tov; 
—  iifjfiaQtrjxotog»  Or.  de  Permut.  p.  3129  26:  'tjng  ccv  avrov; 
inl  T*  tovxoDV  6vmQ  xat  xa  ^qIü  dvvfi^dfj  nQoayayiiv.  Decnostb. 
de  Coron.  134  p.  242:  dno  xrjg  avxrjg  ayvoLag  r^gn^Q  noXJLa  rs^t- 
€0^8  Tttv  xoiVflJv,  wie  Dind^J  schrieb  den  bessern  Handscluittea 
folgend  y  für  a^'  i^gni^,  Demosth.  de  l^als.  Legat.  211  p.  S68: 
glgiivtti  niffl  xavitig  ijui^fi'  fl^jt^f*  ^Aescbia.  de  Fals.  Lejat  32 
p.  342 :  iv  iniivri  jiilv  ovv  rrf  fjfiipa  j  vfuig  hpim>t<Sac^B 
miv.  Antiph,  de  Herod.  Caed.  20  p.  49:  iv  xSS  sdbia»  wiUmw  i  } 
*'JiQ(iSiig  ovxog.  Aodocid.  de  Myster.  12  p.  89.  Lysias  contr.  Aa<« 
docid.  62  p.  216.  Thucyd.  I,  41.  Iii,  18.  56.  V,  ^  HerodoL 
1X9  110.  Cf.  SaUppe  Xenoph.  Comment.  II,  i,  32.  WunmCmm^ 
ImmL^nÜumtcti.  p.  93.  Andocidesde  Redit.  9  p.  129:  wtmv  yi^ 
flurxoJv  toaovxnv  vg  i$ilet  äövvaxov  17V  xavm  im§^pm  aUmg  ij 
ifitß  §d&iifm,  ngt  iv  gvtf  qj  iya  xenttSg  ingemw  ivtoiwwvp^g  9m» 

•  ^0Oi».  lliintt  btpiuktB'SimiiirLf/k  4mL  p.  1^  yo€abu/am 
mitfi  looawmtam  ui  u  d$9efip$9re^  iia  restUmmdmm:  Itr  ^  if^ 

Uttnto  andi  h^n  dofch  Tilgaij^ dit  Iv  lovr^  dkStafi» 

Ulk  y  ofc  IMÜr  itt^Utig  hß  ^  dmMKfMMN^»  fW* 

liUrnodi^  Witdtrlioliuig d«rPripontkp  «or dta  DMuuuifcrf 
Wftm.    DmBjm^MQlan^  fiadet  liMt ilpiiiiiMig  it«tl  WMft- 
AiflitD,  dk  in  Appoiiüoo  tlfhtB  M  iriiiwn  Worte»  dos ^  ciMr  1 

*Träpo«itiM>rigiefft  i#L  ^  ^edmun  Paneg.  p.  37,  36:  elg 

i^ficjy  aipo(ft(t9Haa¥^  elg  xttvxijv  oUüv  livxag,  Panatb.  p.  252 ,  21«  1 
lux^inwcuiß  in\  tag  In  ilcJLo^owifff^  nu/ixtvoiaag^  in  "A^y og  | 
Avmt^aL^ovu,    Aeschin.  contr.  Ctesiph.  81  p.  407  :   fiixa  niv  ' 
0V|Mpvro)V  vo0Y7fiaroiv  ttixta  ijöi]  xa  fisici  xavia  ißovlpvixo ,  fin« 
ÖMillas»   Uierliia  sind  auch  folgende  Stellen  zu  li^linea.  Xlmcjd. 
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Biifc^lrmMWt  n  im  Mtufiß'^  Mumfw.  Mt 

^2  lifiSg  f$^oiS^M  idifnvfth^ftg»  III»  53:  Iv  6ix<pmfjp  ov»  h 


29« 


unserem  Scbriftst^br  beaMrlw  i«h  noch  Phiiiff«  p.  84, 

-«f«vtqslwi4.dgi#Pv,  AiycD  6'  ix  xoSv  ^leti  Kvqov  ntil  KXtuQidv 
mfOx^attvüi^thmv.    Aaffelltiid  ul  daher  Panath.  p«  9tl,  d: 
#M  I^Mtfi  «f^l  Tttff  »oAei^  Tovra;  %al  tws  avd^g  tovg  toioi» 
TOt^  iiaactqjHVj  alku  HuA  99qI  toig  ix  rdSv  avxmv  oQ^fj^ivuii 

ich  spreche  Ton  dtn  Argiv«rn  und  Messtnitra» 
'Aber  man  aoUle  «rtirarten:  ich  meine  gegen  die  ArgpiTer 
miid  MeesMier»  Uyn      mQl  jf^Mlwg  nul  Mtcctivlovg.  \  ^ 
Or^t^djyemon,  p.  8>  12:  MOVTfi  yu^  Ki^ihxov  dixaia^^ 

*  ^vpfi  xQrjiiaxcüv  otf)i  fS  fklv  tmnftg  fi|yov  m^l^jßto  6h  »«t  ta^M 
lff^jl9€UU  doißtv  nagttcntvatii  f  xuKtlvmp  filv  tolg  rpavkoig  fti-  ^ 
ti^iß^  tovTov  6h  to7g  ^iOx^QoTg  tiSvvatov  fjttxctkaßiiV'  So  tctaieb  »| 
ich  mit  Dind»rf  nach  der  Urbiniftc%n  Handschrift  für  ^  dl  7-»  ' 
xomiig.    Wegen  des  Artikels  ist  zu  vergleicht^  die  Stelle  de» 

.  Solon  bei  (Plntirch.  Sol.  3)  Brumk  Analectt^i  p.  70:  aU'  f}f«f«ff  ^  * 

ll|«9Kedey  yj^'fwxttxti       «rvd(>ci):r(»v  aUoxf  oAAoC  if 

vregen  rovrev  Helen«  Land.  p.  187,  19:  ov        tag  iiovit  ^ 
mmoßXiilfaggzp^  itat'At  nal  «ovro  t^ft      tpgovovct  »oUtov  «I^ 
^Iftifff^v  /(Tnv.    B^n  sehe  auch  ^r>m«' Demotlh.  I  p.  68*  ällalU  , 
Aa#ms  Fiat.  Fhileb.  p.  74*    ^nst  findet  man  bei  Isokrates  nur 
^  'lün  Plyral  des  Primoiiieoe.  £pieli  ad  i:imoth|^  400*,  25:  . 

«efvitif  XÄAcoff  xal  9)iAav^^0jffli(  ^'^^^  yiyovsv.  Ox*  de  Fer- 
snt.  p.  312,  I5s  ^mg  fulkmg  nal  xaig  ^Umwpimgj-^  «etfväw 
p»  813,  1:  Ti}v  9ioidf/av  xttl  nfv  htiiUXttav  —  taiha»^  £4  ist 

^  daher  die  Conjeklar  aJg  leicht  su  entbehren  Areopag.1^  131^ 
»doiftfy  cv  nag'  aviolg  rag  ieenffVC  %al  xag  ofiOiefiyTflfff  fi«A- 
Aoy'f  9tagtk  toig  akkoig  ^«lovtf«;*  olg  al  fihv  okiyogilai  noU^  m  ■ 
IMtübftv.  Iseeus  de  Cle^ym.  Her.  42  p.  13 :  Tt]v  fi^v  avyyivtiap 
pml  tfjv  oUii&nfttt  vifv  ^(ittigttv,  olg  rjfislg  Jywvtjo^u^«,  astmih 
%ti  iTUaxaae^t,     Or.  de  Dicaeog.  Her.  47  p.  67:  i^atpgovfi^ag 

.    dl«e(^idf«wir  »srrareAeieiv,  ä  toig  i$  ^c/vcov  yt^ovoe»  6idotat, 
DemoOh.  cMlr«  Ariet^t  I,  19  p*  72:  W  yop^ary  ylvoif^ev- 

49>Ai}iiffy«   Thucyd^.  Uf»  Q7^  »al  ^fe^^^         roMWi^  ^  ftiiXif, 
^6uifmg  t9  xal  vMoytayal,  #  oJg  Jpi^^o#  ^fftfov;  tf^ocv  of  ' 
^UdiiHäSoU  Uk  terweil^hie»  noch  bei  eii^  ^teUen,  wo  das  ' 

^  ¥kiHm$tm*w^m  4m  fimum^  A^|loee  ntiuttaohter  M^mU  ed 
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Archidam.  p.  406«  7 :  tag  itoXng  ras  'EUijvMaff,  tig  fjv  Sv  tlgär 
^(aciVy  dvttOtaxovg  noiovat,  welche  Lesart  Curay  mit  Recht  in 
Schutz  jiahai.  So  findet  man  auch  bei  vielen  andern  Schrift- 
stellern  das  Fürwort  im  Singular  nach  Torausgeg&ngenem  Sub* 
«tantiv  im  Plural.  ,  Lysias  contr.  Andocid.  6  p.  207:  ßa^tkfCLg 
nolkovg  neKokaxevxsv ,  ^  av  (vyyivriTai.  Isaeus  de  Aatyphil.  Her. 
11  p.  110:  Towg  äkkovgy  özco  im  ßgax^  V^^^  ^Aarvcfdov  xgci- 
fitvov,  Thucyd.  VlI,  29:  xovg  av&Qfünovg  icpovtv^v  (psiÖOfJiivot 
OVIS  KQScßvxigag  qvts  veoitiQag  rjUxiagy  dXkd  Ttdvzag  i^rjg,  ora» 
ivi\fxoi£v  —  nxtlvovzig.  Xenoph.  Äiiab.  IV,  1,9:  xd  tiitn%& 
imttjÖita  01(0  xig  imxvyxdvot  ikafißavov^  wo  die  Ii«ndschriften 
o  T(  haben,  wie  VI,  5,  7:  ikdfißavov  xd  inuriipLu  o  x^  xig  o^goij. 

,  Slallbaum  Plat.  Protag.  p.  125.  Auffallend"  ist  der 

Plural  cav  Archidam.  p.  118»  7:       yaQ  KuxoQOüiau^Bv  xal  xi]v 
nöktv  dg  to^r  o  xaTaöriJöa*  övvrj^univ     ü)Vji{q  iKTtSTCxmxe,  wo 
Coray      ovntg  oder  auch  elg  xavvd  lesen  wollte.    Man  konnte 
^  aber  auch  schreiben  dg  xavxa  nach  Or.  adv.  Cullimach.  p.  862f 
*il*S6:'  do'  ovK  Sf^pv  ipoßeia&fin       —  ndkiv  tig  xavx  a  xaxadnüfxsv 
jj       cavTisg  ijvayxdadijtisv  xag  Cvv&rixag  TioiiiOttaOuL;  Plat.  Mene^ 
I    p.  245  £:  ikd-ovxeg  dridg  xavta  i|  (ovneg  xal  ro  ngoisgov  xazeno^ 
^    JitiAi^i^tf^sv.  Plat.  Gorg.  p.  487  D;  ijxftÖrj  ovv  aov  dxovo)  xavxa 
'  *ifAo\  avfißovkivviftog  f  aneg  xoig  aavxov  h^HQOxazui^.  Demoslh.  de 
Rhod.  Liibert.  7  p«  173^  xavx  av  avia  magaivicai^ti  aneg  v^iiv,  Cf. 
^  Jacobilz  Lucian.  Timon.  p.  27«    Aber  ofleuherzig  gestanden,  kann 
mir  keine  vt)n  diesen  Conjekturen  gefallen,  am  wenigsten  i|  ou» 
9Cfp.    Jenes  tovto  ist  gewissermassen  collectivisch,    daher  das 
Relativ  im  Plural.    Des  Ausdrucks  wegen  vergleiche  ich  noch 
^  Harodot.  V,  106:  vvv  wv  wff  xd^og  (is  dg>sg  nogiv^ijvaL  ig  *Io}' 
'  vlf]v  f  iva  xoi  Ktivd  xs  navta  xaxagxlaot  ig  xcjvxot  was  zu 
erklären  ist:         xTqv  avx'qv  H^Vy  wie  Isokrates  sich  ausdrückt 
Panath.  p.  215|  7:  Kttxaaxtjcai  atpag  avxovg  dg  t^v  uvxriv  fl^iv 

||  fignsg  i^ineaov.    Cl.  Philij)p.  p.  80,  2.  Sehr  empfiehlt 

sich  Bekkers  Coiijektur  öittg  Or.  de  Permut.  p.  319,  33:  dmg 
fjöri  xal  Ttgoxsgov  slnov.    Cf.  Panalh.  p.  216 1  7:  onsg  dnovIjÖTj 
Kai  ngoxEgov.    Or.  ad  Nicocl.  |).  20,  3:  omg  dnov  dgxofiivog» 
Indessen  setzte  man  zuweilen  auch  den  Plural.    Thucyd.  IV,  64: 
antg  xal  dgiofievog  nnov.  Panath.  p.  230,  20:  aneg  iya  (pavtitiv 
av  iiaxtgov  slgrjxcog 'xEivoi  ngd^avxtg,  wo  Coray  ontg  wollte. 
Philipp,  p.  83,  5 :  xal  /x?)  ^av^idarig,  artig  iniaTtika  xal  ngog  ^io~ 
vvaiov  xrjv  tvgavvida  xxijadfievov,  d  fii^xt  axgaxrjyog  av  fi^tc  gijxcog 
lijjx*  dkkmg  dvvdaxtjg  Ogaavxigov  aoi  öieiley^ak  xuv  dkkoov»  Or.adv. 
'   Eulbyii.  p.  383,  28:  tamg      Ev^vvovg  igel  a  xal  ngoxsgov  ridii, 
ff  oxi  ovx  dv  nox  a6ixdv  imxsigcav  xd  fiev  övo  t^igrj  xijg  nagaxaxa- 
'  &iixrjg  dneSaxe.    Plat.  Cliarniid.  p.  162  £:  ^  xoi  a  vvv  öt)figoy- 
*  Tcov  iytü  Ivyxtogdgy  xovg  örj^iovgyovg  ndvxag  notdv  ti.    Es  ist  da- 
her auch  Tods  nicht  nolhig,   wie  Coray  lesen  wollte  Or.  adv.  ^ 
Callimach.  p.  359,  19  :  xal  fii}v  ovde  xdö*  aiiov  kiktj^ev.  Lysias 
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contr.  Euandr.  6  p.  d58t  to6'  /v^v^tf^Ti,  oTt  TroAas  o  '^^^ovoc 
^fij^  w^il^hi^iv,    Anlipb.  de  IJerod.  öteJ.  39  p.  64:  In  t\  %tti 
^tuös  XiyovCiv^  (og  (Ofiokoyn  o  uvdgoanog  ßaaavt^ofAevQg  Cuvanoxtii- 
:»oi  Tov  ävAga,  Tbucyd.  VII,  64.    Docb  aucb  bei  laokratea  fin- 

^'*^deu  wir  nocb  den  Plura^,    und  zwar  in  derselben  Rede  adT. 
C«lliujach.  p.  360,  27.    Cf.  Or.  de  Perniut.  p.  319,  14.  Sc/tä/ir 
Dionys,  de  Compos.  Verb.  p.  80.    Auf  gleicbe  Weise  seizle  uian 
•häufig  xavia,  wo  man  xovxo  erwarten  aollle.    Lycurg.  contr. 
Leocrat.  14  p.  199:  öu  ö*  Oi  avdgig  uriöe  zuvtu  laitiiv  vfAÜg, 
•ß^t  ovX  Bfioivg  lonv  6  ayuov  negt  Totfxov  xui  tcüv  cikkiov  idiOTcJv.* 
.  Lysias  coiilr.  Agorat.  21  p.^67:  tlvai  iitgovg  oi  egovai  tu  ovo-^ 
lAaxttf  atxog  61  ovx  av  nore  noirjocti  t avxct.    Cf.  Aescbin.  contr.' 
Ctesiph.  236  p.  463.    Demoslb.  de  Coron.  200  p.  262.  Schö- 
mann  I«aei  Oratl.  p.  366.    Slalibaum  Plat.  Apolog.  i5ocrat.  p.  23- 
.Herbat  Xcno[)b,  Sympos.  I,  2.    Vuigtländer  (juciiftn.  Dial.  iMurt. 
p.  61.    Uierdurdi  konnte  nun  aucb  IbvToy  gescbütst  werden 
£pist.  ad  Jason.  Fil.  p.  398»  3:  xovxav  6^  svetia  xaviangoti" 
vov,  0X1  TO  TZQuxov  iniqfiQOiitvov      tov  xe^gvkijfiivuv  laut.  Cf. 
vFlat.  Menon.  p.  73  £:  öia  xavxa  dh  ovxag  av  tinoifn^  oxt  xol 
l^fAAo  iaxl  axi}fiaxa.    Berücksicbtiget  man  aber,  wie  leicbl  nach 
«  dem  unmittelbar  vorausgegangenen  tlgruiivcov  der  Phiralis  tovtoov 
enlsteben  konnte,  und  dass  isokrates  in  dieser  Weise  obne  Aus- 
Dabme  den  Singular  seUt»  so  ist  es  mir  wenigste^  sebr  wahr- 

•  scbeinlicb,  dass  ursprünglich  auch  dort  toi^tov  ö*  tvtxa  gestan- 
den. OL  Fanatb.  p.  204,  22.  Or.  de  Face  p.  144,  27:  tovtou 
d  €V£Ka  xavxa  ngotlnov ,  oti  ntgl  rtSv  komciv  ovdlv  vTtoaxsikdfMt' 
vog  —  iiikkco  xovg  Xoyovg  noiilaOau  Philipp,  p.  72,  86.  89,  19: 
TOVTOV,  Fvcxa  oot  ntgl  xovxav  öifjkOov,  fanatb.  p.  239,  16. 
Or.  de  Perniut.  ^.  300)  16:  tovtov  iVexa  aot  xavxa  ditjk^ovm 
p.  286,  32:  tovtov  ö'  evtxa  xavxriv  inoiriaafiriv  Tijy  vreo^cOiV. 
>  ^iicocl.  p.  28,  37:  ö^tovxo  öinkilovg  iTxoitiGafitiv  €»vg  Aoyovff. 
Or.  4^  üigis  p.  3369  36:  öia  xovxo  6'  oi)x  axgißdig  ttgrixa  ntgl 
avtav,  Or.  de  Permut.  p,  292,  27.  321,  22:  6ta  xovxo  6'  ov'i 
OiioXoyovfiivov  ttvxov  avx^  tov  Xoyov  {l^f^xcr.  Panatb.  p.  266, 
.  32;  Tivoff  ovv  fvfxa  Tot^TO  öiijX^ov;  zu  welcher  Formel  ich  noch 
vergleiche  Demostb.  Pbilipp.  I,  3  p.  38:  xlvog  ovv  ivtna  xavxa 
Xiya  i  Or.  adv.  üpud.  5  p.  282:  Tt'vof  ovv  £v«x'  v^ilv  —  Tavt' 
ilnov;  Mebreres  der  Art  bei  Stallbaum  Fiat.  Gorg.  p.  49> 

,  ,  Or,  ad  Demon.  p.  10,  12:  ijyovfAai  naxilvovg  inl  xoig  ol- 
tLHOxaxoig  ^lakioza  drjkoSca^  nwg  l%ov<Ji  ngog  xovg  gxtvkovg  xal 
xovg  anovdaiovg  xtov  av^gcoiKOv.  Damit  man  nicht  auf  die  Ver- 
mulbung  komme ,  hier  sei  iv  xotg  OixftOTolTOi^  zu  lesen,  so  ver- 

*  gleiche  ich  für  ini  folgende  Stellen.  Tbemist.  Or.  IX.  p.  150,24: 
TCüV  koyoQv  xovg  aglaxovg  xol  ^£ioxaxovg  xxrixiov  Idxi  aoij  di  ovginl 

•  Coi  vtjv  ^{loxijxa  aki}Oevaoii£v.  Or.  XK  p.  294,  7  :  dixaia  (ulv  6») 
'1^.  xai  ot  Ttakai  ^nga^av  av^ganoi  itp   '^Hgaxkei.    Plutarcb.  Agid. 

10 :  zovg  inl  Ti^io^io)  naktv  zo  avxo  xovto  ngu^avxag,  Mär.  39 : 
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&g  ßovktvna  ßsßovXevxozav  avofiov  xal  axagiorov  hf^  avdgi  aio^ 
TtJ^i  T^ff  */r«4/aj«  llerodot,  Ia,  17:  dkXa  na^hm  rig  avztav, 
oxi  ioinsg  ßaffßaf^iti  in'  '^EkkrjCi  €xvSQa<H  g)6vov  SQ^uipav,  Zvl-^ 
weilen  lasst  sich  dieses  inl  mit  aäi^'ersus  übersvtzen.  Isaetis  de 
Astyphil.  Her.  26  p.  114:  rotavia  fiiv%oi  xoiv^j  in*  iftol  xsiva- 
f^ovaiv.    Alcidam.  Odyss.  p.  671,  23:  a^iov  yag  KQkaffat  xov 

'  0O9>»<TT^v,  og  kjii  xolg  (plXoi^  xa  aCaxiaxu  lirixavwfisvog  niipavTcd» 
Cf.  Bornemann  Xenoph.  Cyropaed.  1,  6,  30.  —  —  Dem  übri-* 
gen  Gebrauche  des  Scfiriftstellers  gemäss  liest  m«n  jetzt  im  fdr  * 

'  Iv  Archidam.  p.  100,  4:  xcrd'  oaov  ioiiv  In'  if*oL,    Cf.  Euagor. 

*  p.  179,  5.    Paualh.  p.  230,  3.    Efast  ad  riraolh.  p.  400^  28. 

*  Eb  ist  aber  doch  nicht  ganz  wahr,  was  Bremi  in  Beziehung  auf  • 

ZU  jener  Stelle  bemerkt:  non  ita  solent  oratores,  Lysias  pro 
Caed.  Eratosth.  54  p.  168:  Ii;  v^lv  d*  toxi  Or.  de  AffecUt.  Ty- 
rann.  8  p.  350.    Cf.  Bremi  Demosth.  I  p.  145.  Hp.  137. 

Or,adNicocU  p.  1 1 ,  13:  ovg  ncti^ivta^ai  fiaUov  X(av 
''aXXvm^  insidav  Big  xy]v  ccqitiv  xaxaaxtaßiv ,  civovi}irtjx(H  öiaxfXov" 
OiV.  Wegen  der  Ellipse  des  Particips  ovieg  bei  6iaxtXov9iv  ist  ZQ 
vergleichen  Isaeus  de  Cirou.  Her.  44  p.  1Ö7:  tfovxog  fihv  tov  n«7t- 
nov  xcfl  TOV  nctXQog  ovöe^iav  aixiav  f IjfOftfv  ,  aAA '  ava^(piaßrixfixoi 
%(jv  anavxa  xQovov  SisxBkiaa^sv»  Theoponip.  Fragin.  76  p.  73: 
^icrcsXovOLV  —  xal  avoooi.    Daher  ist  JVolfs  Zusatz  ovaort  voU- 

*  komnieu  übÄDüssig  Paneg.,|>.  42,  37:  %a\  tot'  i\(5av  y^iyi^xtti  xal 
yvv  STt  ^iOLxikovau    Cf.  Aeginet,  p.  376,  20.    Sauppe  Xenoph.  * 
Comment.  I,  ^6,  2.    Lobeck  Phrynich.  p.  277.    Letzterer  bcrülirt 
zugleich  die  Ellipse  dieses  Particips  bei  xvyxavHv^  die  uhne  hiu- 

«  reichenden  Grund  von  Franz  Lysiae  Oratt.  p.  265  bestritten  war- 
de:  Negligenti^n^  y  qua  partic.  cüv  ad  verö,  xvy%aveiv  omit'^ 
iebant^  apud  oratores  ftrenäam  esse  obstinate  nego.  Bei  den 
Aednem  ist  diese  Auslassung  freilich  eine  grosse  Seiteuheil ;  sie 
ist  aber  anzuerkennen,  sobald  sie  von  guten  Handschriften  ge- 

'  boten  wird,  wie  Or.  de  Permut.  p.  SOQ»  28:  fii^T^  akXo  nmoiri" 
»oxa  fifiShVf  iv  olg  anavxsg  ot  7toXtrtv6fi(voi  xvyxavovct*  Mair 

^  aehe  hierüber  noch  Matthiae  Gr.  p.  1086.  Buttmann  Plat.  Dia- 
log. IV  p.  161.  Jaeobitz  Lucian.  Vit.  Auct.  p.  123.  Eine  iÜin- 
liehe  Auslassung  bemerken  wir  Or.  de  Bigis  p.  339,  21:  %axi^  * 
'Zvtfs  Tijv  ^tfOQlttV  xiig  jilv  töSv  ngoxigoav  svjvxiccg  fAingag 
MQog  ^ag  avxov  d6|«fc  noiriöag ,  wo  man  vermuthen  könnte 
io^ttt  ilvai  nach  Paneg.  p.  51,  33:  fungag  fjuv  non^acttfTts  . 
Bontlv  Blvai  xug  xdiv  nQoyiyEvrmivoDV  admlag.  Aber  es  leuch- 
tet nicht  recht  ein,  Vie  aus  öo^at  dvut  habe  entstehen  kon— 

^  nen  öo|aff,  was  die  Vulgata  dort  hat;  daher  wir  jenes  blosse 
d6|a(  für  das  ursprüngliche  halten.  Die  Autoren  der  spätem 
Zeit,  bei  denen  sich  dieser  Fall  unendlich  oft  vorfindet,  lassen 
wir  uuberücksichtigt ,  und  vergleichen  nur  Andocid.  conb^  AI« 
ciM*d.  24  p.  153:  iyci  vojut^o)  —  xtiXiMvxoov  ngayfLaxav  tl^ 
tov  Aousov  x^ovov  aXttqv  do£uy.    ^eua  da  Haga.  Hoc;  50* 

■  t 
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p.  189:  0  xal  i'^iirv  oB'  ort  So^H  3/xaiov.  Lysias  adv.  Simon. 
29  p.  19C:  TW  yag  av  öo^m  marov;  Or.  pro  Arislopli.  Bon.  8 
p.  310:  nokv  6h  a^ktiouQot  Soxoval  fioi  ol  nal^tg.  44  p.  317: 
nolXanXctalfov  ^oxorvrwv,  wo  Franz  wiederum  that.  hinzusetzt. 
Lycurg.  conlr.  Leocrat.  125  p.  233:  xpcmov  Uoltv  avxolg. 
Plat.  AIcibiad.  I  p.  121  E:  ot  agicroi  66^avrtg.  Thucyd.  Vif, 
60:  T»)v  akkriv  öidvoiav  avtav  aiaOofiivoig  ßovUvxia  iSoxEi.  Xe- 
noph.  Anab.  VJI,  1,  6:  (og  av  avtrc  doxy  aa<pakig.  VJI,  2,  16: 
iv^a  Kai  öijkfi  fiäkkov  iöonst  rj  imßovkri.  Man  vergleiche  noch 
£/msiey  Eurip.  Med.  745.    ll^incLelmajm  PJal.  Euthydem.  p.  73. 

Or.  ad^  Nicocl.  p.  12,  21  :  xal  f^^Jv  ixetVo  yc  (pctvzQov^  0x1 
dtl  xovg  xavxa  övvriGoiAivovg  xa\  ntgi  xrjkixovxiov  ßovkfvaofiivovg 
Qa^vfieiv  fir^öj  afAtkiiv,  akka  axonsiv  oTccog  (pgovtfxmxegov  öia- 
xilcovtai  x(üv  ttkXtov,  Wiewohl  sonst  eine  Verbindung  von 
ungleichartigen  Temporibus  zu  dulden  ist,  so  >viirde  hier  doch, 
glaube  ich,  mit  Recht  die  Lesart  der  ürbinischen  Handschrift, 
ßovkevonhovgy  hintangesetzt.  Man  sehe  auch  Philipp,  p.  86,  9. 
Epist.  ad  Philipp.  I  p.  388,  6.  —  Das  folgende  firjd'  afiüitVy 
>velche8  Coray  aus  einigen  Handschriften  hinzufügte,  enthält 
keine  wesentliche  Erweiterung  des  Gedankens.  Wir  finden  die- 
sen Zusatz  aber  ganz  der  Jsokralischen  Manier  gemäss,  und  er- 
4  kennen  ihn  um  so  willincr  an  ,  da  er  von  dem  Urbinas  bestä- 
tigt wird.  Absolut  steht  das  Verbum  sehr  oft  bei  Plutarch.  AI- 
cibiad. 36:  iyyvg  wv  u  'Akxißiaötjg  ov  nsgnidsv  ovö'  i}fiAi?aev, 
akk*  2nnu)  ngagdciaag  idiöacxs  xovg  axQaxtiyovg,  Pyrrh.  10. 
Coriolan.  3.  Phocion.  8.  12.  32.  Cleomen.  26.  SS.  Pompei. 
67.  Xcnoph.  Anab.  V,  8,  1:  agxwv  atgi^ug  xaxrjuikH.  Isaeu» 
de  Aristarch.  Her.  18  p.  123;  d  xig  ftiy  idvv7}^ri  tj  xaxritiikrj- 
Civ.  Mehrmalen  auch  bei  UDserem  Schriftsteller.  Panalh.  p.  235, 
84:  ovx  rjyt'joavxo  ödv  xovg^aneivov  xdSv  akkcov  tpgovovvxag  xal 
ngdxxovxag  üfidsiv,  wo  ich  früher  irrte.  Euagor.  p.  178,  18: 
xol  /it)  vofii^e  /le  xaxayiyvaaxsiv  ug  vvv  aiAtktig.  Helen.  Laud. 
p.  186,  10:  TiKSTivav  fifv  vitoicag  avxav  ngoi^siv  daxovvxcav 
tagnsg  dfiekovvxcüv.  Aeginet.  p.  372,  10:  ovök  ydg  ctnEk^eiv 
olov  t'  ijv  tJ  öoxelv  d^iBktlv.  Busir.  p.  195,  27:  ovxod  d'  ly^i^- 
kriaag  bI  ^iriökv  Ofiokoyovfisvov  igelg,  so  sehr  warst  du  un- 
bekümmert darum.  Ebenso  oAtyco^cry  Areopag.  p.  127,  33. 
ovdh  xov  koinov  xgovov  (okLymgovvt  wo  der  Accusativ  nicht  vom 
Verbo  abhängt,  wie  neulich,  ich  weiss  nicht  mehr  wer,  glaubte. 
£uagor.  p.  171,  11:  ovx  ai^dri  delv  okiycogslv.  Plutarch.  Ro- 
mul.  7:  uyavaxxovvxog      xov  No^i^xogog,  (okiyagovv* 

Or.  ad  Nicocl.  p.  13,  2:  xtu  xcSv  xe  nagovicov  xoTg  (pgO'^ 
vi^mdxoig  nkrjaiais  xal  ttuv  akkav  ovg  dv  övvy  fisxanifinov. 
Bier  ist  zuv  akkcov  die  Lesart  aller  übrigen  Handschriften,  nur 
eine  bei  yiuger  giebt  toJv  dndvxtov ,  woraus  Coray  zwar  nicht 
übel  T(dv  dnovxtav  machte;  aber  doch  scheint  uns  diese  Aende- 
rung  unnothig.    Liest  man  den  Isokrates  sorgfältig,  so  wird 
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man  daa.  nicht  immer  linden,  wai  der  Heransgeber  Ton  fÜm  aiift> 

sagt:  niga  tov  Hovxog  tolg  eivtt&iv oi  g  xalgtuv.  Wir 
vergleichen  Euagor.  p.  172,  6:  vovg  (ihv  tplkovg  tatg  evsQ- 
yiaimg  v(p'  avrca  noiovfifroff ,  tovg  aXXovg  tij  fijyaiot^v— 
Xla  itataöovXoviJLEVos»  £pist.  ad  Archidam.  p.  406»  11:  tag 
^cv  ivn  Q  tmatatag  xaxaiaxvvovtsgf  ttov  6*  akkoav  a  ntgl 
tolg  oaiiaaiv  ^ovai  mQKSnmvxsg,  Euagor.  p.  165,  10.  Or.  de 
Permut.  p.  302,  20.  Philipp,  p.  96»  37.  Auch  an  andern 
Stellen  nahmen  Abschreiber  und  Herauageber  an  ukXog  Anstoaa. 
Or.  de  Permut.  p.  284,  16:  Vf^ag  filv  ovv  a^i^  ftot  dta  rovra 
avyYvmfifjv  hitiv  xal  övvaytüvioiiig  ylyvt(s9at%  xotg  6k  akkotg 
fjöri  ntgalviiv  intxiiQrjaa,  vuigo  xovg  öi  koyovg.  Euagor.  p.  171^ 
31:  iSgxe  xovg  dgcxq>iKvovfAlvovg  fi^  iiäkkov  Euayo^ctv  xrjg  ctQ^fig 
i,flko'Ov  rj  xovg  äkkovg  xrjg  vn^  ixtlvov  ßaniktiag,  vuIgo  a^^o- 
^kivovg,  Or.  ad  Nicocl.  p.  17,  34:  xoi  reav  akkcnv  xal  x<ov 
uQx6vx(üv,  vulgo  IdioDttüV.  Nicocl.  p.  27,  19:  iv  olg  fytkkov  ov 
fiovov  x<ov  akkfov  dtolanv^  akka  %a\  xmv  iTC*  a^trg  fiiya  tp^o- 
vovvraVf  vulgo  nokkciv.  Dieselbe  Variante  Euagor.  p.  164,  2&* 
—  Or.  de  Pace  p.  152«  34:  nalxot  XQV  ^okiv  (ihv  tvdatfioviisiv 
'  lifj  xrjv  ttJtavxmv  xmv  *)  av^Qmntov  tlxrj  nokkovg  noklrag 
a&Qolj^ovaav  y  akXa  v^v  x6  yivog  xtov  oQjfig  ti}v  nokiv  olxt- 
Cttvxcav  ^akkov  xcov  akkmv  ötaatoiovoav ,  wo  der  Urbinaa  nSw 
akkav  ausIHsst.  Es  steht  aber  der  Genitiv  nicht  für  xovg  aX* 
Aovff,  wie  Senseier  ea  nimmt,  sondern  für  rj  ot  akkoi.  Ebenso 
unrichtig  ist  C/iristians  Uebersetzung :  mehr  als  die  andern 
Tugenden.  Nicocl.  p.  28,  16:  mgixxox  kQ(ag  xiSv  aklcjv 
fjaytr^aa  r^v  ocoqpQoavvrjv.  Vulgo  xtSv  «Hav  xaxtov  Plataic.  p.  270» 
31  :  ol(iai  6*  v^ag  ovös  xag  akkag  alaxvvag  ayvoHv  xag  6ia  tcc- 
vlav  mal  qtvyriv  yiyvo^ivag  j  ag  rjfiftg  xrj  fi(v  öinvoiot  x^^^^^axB- 
Qov  Tcjv  akkfov  (pigofAEV.  So  hat  die  Urbinische  Handschrift 
auch  an  den  beiden  folgenden  Stellen  dem  Isokrates  seine  Eigen- 
thiimlichkeit  n\  iedergegcben.  Archidam.  p.  109,  1:  tl  (pikono-' 
vtoxdixoi  doKOvvxsg  elvai  xtSv  ^^Ekktjvtav  fci&vuorsgov  xav  akXtov 
ßovkivao^t&a  mgl  xovicov.  Epist.  ad  Ädytil.  Mag.  p.  404  ,  6 : 
fii}  ^avfid^m  6'  el  ngo&vfioxsgov  xai  ötd  fiaxgoxigcov  xdv  ak^ 

Itov  ytygtKpa  xijV  imaToXy}v,  Euagor.  p.  178,  31:  aoi  6h 

ngogriKU  Hf)6h  ikkslniiv  ^  akk'  agmg  iv  xm  nagovxi  xoi  tov 
XoiTtov  xQovov  htifisktlc^ai.  So  die  besten  Handschriften  für 
lov  akkov  XQovov,  Ich  will  letzteres  nicht  in  Schutz  nelunen, 
nur  das  muss  ich  erinnern,  dass  oAJlov  in  dieser  Verbindung 


*)  Den  Artikel  nahm  ich  schon  früher  In  Schatz,  verglefchend  The- 
mist.  Or.  VH  p.  106)  23:  ßaötXia  yoig  aftoorra  tlvai  navrmv  rtSp  iul 
yjje  av^geiuaif.  Ich  fü^e  jetzt  hinsu  Themist.  Or.  XX Vf  p.  389,  10:  «ov 
anavTig  ol  av&gmnot,  ayvocaaiv.  laaeus  de  Menecl.  Her.  45  p.  26:  vovg 
9ofiovs  intÖH^a  vfiiv  xovg  anaoi  xotg  av^gmnoig  i^ovaiccp  6i6optag 
vltTg  nottla^ai,  Lucian.  Dialog.  Deor.  VI,  5:  otoi  navtfg  ol  uP&geaMOi 
mmiifOKetXoi  tlciv»   Xeooph.  Oeconom.  XVil ,  1 — 4. 
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nicLt  immer  nur  nuQiX^ovxa  ist,  wie  fVolf  Demotth.  Leptin.« 
p.  284  behauptet:  Semper^  ut  puto^  o  aXkog  XQov  og  äe  prae'». 
Urito,  nou  de  futuro  tempore ^  ubi  est  6  Xo^nog.  Aber  man 
sehe  folgende  Stellen.  Thucyd.  VII,  27:  itQoxtQov  (xlv  yag  ßga- 
%ficii  yt)'vd/üifroi  ai  igßokal  tov  akkov  %q6vov  rijg  yijg  unoXavftv 
ov%  ixcüAvov.  Lysias  contr.  Alcibiad.  1,  4  p.  284:  öntog  av 
vixfig  vvvl  tkqI  ovz(ov  yvcjrt,  ovtou  xat  xov  akkov  iqovov  i]  tzo- 
Xig  ftiiToig  xQtiotxai.  Lycurg.  contr.  Leocrat.  79  p.  217:  ow 
fiovov  TCüv  naQovxoiV  xtvduvcoy  a7iikvyh]Cav  ^  akka  xol  xov  akkov 
XQovov  aO(poi  tav  aöiKr^^axcuv  Tourcov  etaL  So  erfordert  gleich- 
falls der  Zusammenhang,  daas  man  die  Zukunft  verstehe  bei 
Plutarch.  Pericl.  13  :  ii^eoivxo  öe  xai  xozs  xat  xov  akkov  xQOVov  iv 
*Sltd(io)  xovg  fiovOtxovg  aycavag,  Jul.  Caes.  20:  xcrl  nagu  xov  ak* 
lov  dh  ndvra  xrjg  axgaxBiag  xqovov  ikavOave»  LucuU.  18:  avxri 
neu  Ttaga  xov  akkov  xqovov  aviagag  tlxi*  f . 

Or.  ad  I^icocl»  p.  15,  16:  vofi»i;e  xskiog  svdatfiov^tffiv  ovx 
iav  nuvxcav  dvOgiüntav  fttxd  <p6ßü)v  aal  xtvdvvav  xal  xaxlag  ag^rig, 
mix*  icfv  xoiovxog  av  oiov  XQV        Ttgdxxtcv  (ogTceg  iv  xa  nagovxt 
Hixglütv  int&vfirjg  xal  ^tiöivog  xovxcov  oxv^yg*    ^Vas  die  Vulgata 
Lier  giebt,  firjötvog  xovxav  dnogygf  ist  durchaus  nicht  schlecht 
und  unpassend.    Panalh.      205>  19:  (ogxt  fitfievog  ntoTiox^  dno- 
gij  oai  xav  ^lexglatv  fit;d'  a>v  ävdgmTtog  av  vovv  i'x^v  im^vfujoeiiv» 
Jedoch  wage  ich  es  nicht^  die  lirbinische  Lesart  zu  verdrängen. 
Wegen  dxvxilv  im  Sinne   von  dnoxvyx^vtiv  sehe  man  L3'sia8 
Epitaph.  9  p.  174.    Xenoph.  Hellen.  III,  1,  22.    Cyrop.  VIII, 
7  ,  6.    Arrian.  Anab*  III,  5«    Plutarch.  L3'6and.  ö.    Cat  Min. 
10.    Alex  and.  29.    Sc/iÜ/er  Dionys,  de  Comp.  Veib.  p.  270.  — 
—  Das  vorhergehende  xal  xaxiag  ist  Zusatz  der  Urbinischcn 
Handschrift.  Bmaeier  hat  in  einer  Note  zum  Arcopagiticus  mehrere 
solcher  Additaniente  zus/  nmengestellt ,  doch  nicht  sowohl  um 
zu  unter&tiiizeni  was  JBMer  und  D Indorf  ^  wie  es  mir  scheint, 
nach  reiflicher  Ueberlegung  aufnahmen,  sondern  er  schlagt  ei-; 
nen  weit  leichtern  Weg  ein.     Ich  will  nun  keineswegs  behaup- 
ten ,   dass  jene  Worte  unumgänglich  nothig  siud  zur  VolUtän- 
digkeit  des  Sinnes;   indessen  möchte  ich  sie  doch  auch  nicht 
ein  additamentum  ne  satU  (juidem  aptum  nennen.    Unter  xotx/ci 
kann  man  Lier  jegliche  unerlaubte  Handlung  verstehen,  nament- 
lich lasst  sich  dabei  an  die  schlechten  Mittel  denken,  2U  wel- 
chen die  Beherrscher  grosser  Reiche  ihre  Zuflucht  zu  nehmen 
»ich  genöthigt  sehen,  um  Nachstellungen,  Empörungen  und  al- 
les das,  was  ihnen  Furcht  und  Gefahr  bringt,  zu  unterdrücken. 
Bei  dieser  Auffassung  scheint  mir  xal  xaxiag  ganz  untadelhaft; 
und  sollte  Jemand  etwa  noch  an  dem  mit  Pluralen  verbundenen 
Singular  Anstoss  nehmen,  der  beachte  folgende  Stellen.    Or.  de 
Pace  p.  140,  27:  dnakkayivxtg  nokiiktüv  xal  xivivvm  xal  fa^a- 
•  jrfff.    Panalh.  p.  218,  17:  iv  nokifia  xal  xagaxalg  xol  nokkolg 
oiunolS'    £pist«  ad  Archidam«      405|  S5:  noktfiov  nal  axaatayv 
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^|ra^  ävifMVf  ytytrtfiUvütq^  wo  dü  IMiiiM  Zaiils  cnlke  mtaf 
gUicbfalls  von  BtntHtr  angefochten  wird.   Aber  mit  Unredit; 

denn  gegen  die  Worte  an  sich  ist  wohl  niolit«  einzuweiideii, 

und  von  einem  Absclireiber  lasst  sicli  erwarten^   dasa   er  cbtr 
den  IMural  öxaaiig  wurde  gesetzt  baben  ,    den  Isokrates  sonit 
immer  nebeu  o<paytLg  braudlit.    Philipp,  p.  88,  3:  oi        y^fi  h 
tolg  avx(üv  noliCi.  atuöeig  %al  TO^oe^^  %al  crpayag  i^szoioxhntf' 
Archidam.  p,  100,  21:  tfe  etu0§ig  xal  ö^payog  hcxI  ncXirtCag  jrs» 
pfj^ccg  i(Aßak6vxig.    Or.  de  Pace  p.  154,  26:  efpayag  neu  crtmug 
iv  jatg  nokfOiv  inoiriaav.    Panatb.  p.  222,  34:  tag  0taGE$g  soi 
tug  ccpayctg  %a\  rag  rwr  rrohfficJv  fitiußolag.    Paneg.  p.  52,  21: 
^fttg  ök  nat  otaong  xai  Vüftcyv  0vyxvO(tg  xai  wo.lerfiwv  ^eraßcHic;. 
Or.  de  Permut.  p,  297,  15  :  ijil  rijg  intivov  aigaxfiytag  ov6:i^ 
ovt^  avaGt  aa  tig  tvQOi  yeyivtj^ivag  ovtb  noXtttKov  firtaßoici 
ovrz  Gtpayag  Y.cn  (fvyag  mV  äkV  ovSlv  tdSv  9taim¥  tm9  »v^td&tmi 
WO  man  ovte  ötaattg  verrautben  könnte. 

Or.  ad  Nieocl,  p.  17 1  16:  fii^  mgU^fig  tiJv  eavrmß  ^pvw 
Snaüap  ofier  dtmiv9fi6u¥.    Dies  ist  die  ürbinische  Leaart;  »ftm 
,     n»0av  die  gewöhnüefae.    Dsss  ofia  sekr  oft  bei  mag  stehe ,  ist 
MuhmL   Sditatr  itt  jener  faU.    Paneg.  p.  48,  S8:  ina^m^Ü 
tfm  Mffmui^w,  Immü  de  Oicaeog.  IJer.  M  p*'64:  Sg  ifiäg  8mi  ' 

tag  aaa  OvvuX^ynhovg  h  r-^  iickkijoUt  «OMr^MT.  hsci^^g.  ^  ThtamIL 
Or.  ^  p.  178y  86:  tMAIIoK  ^  ttgniif  vq>€t6iia  tiJv  i^ifp  mmmfmw 
Sil«  IimMo^Mit.   2d*  Wgleiclieii  ist  Arriae.  Aflftb.  V,  11; 

teck  Jul.  CaM.  56:  fcm«Mp       Ir  hg^kt^g  wdiKl^k^oig  x^i^  , 
^Ivocff  0^01^  ir^|ft9i«yv«^«   Cat  Miv.  42:  tfrfpuwnt  «|mi  «oAr 
AmMtifiilvavg'iir^cm/jFev^,  A^.  7t  AnrrfifOvf  wiltfiNi  ^fuvdp» 

ifnO-  mriMMMtt  All^fl^^   «ffffti^TOff.     IM.'  1^  t   «Mhr  o^ov 

•<|l««»wt»  wvg  ßaQßi^fnig»  Solon.  4f  «po;  Smhnmg  Sp§9  Mh  I 
iyrftpg  ~      Im  gläcli  M^mlea  womI«  BMrr  ' 

dm  AitÜMl  huMi  voJ  aifumc  fcvxt;»  wogegen  ick  ! 

MiMr  lMb«apUte,  dm  di«  GritdiMi  in  diew  Wete  nie  d«n  Ai^ 
tikil  T«r  ditMbefMilr  gesüyt  litftteii.^  Dat  war  ekie  üeberci- 
Imgy  die  oll  Bieefat  getadelt  wurde.    Thucyd.  l,  120:  ^ojJ^  ye^ 

LiMiaH.  DiaL  Mort  XXVIl,  9  •  TOI ovvwv  er v^tti  tmw  ^ v v o6 oi-'z  j  n  cj* 
tJngriecbisch  ist  also  der  Artikel  nicht;  iodessen  trage  uh  auch 
«o  noch  Bedenken ,  deo&elben  anzuneliracn. 

Archidam,  p.  114,  28:  ßouko^ivog  Vfitav  TiQoz^hlfgtü^m  i*J 
yvco^ag ,  mg  %etl  tmftag  tag  övfAq>opag  aal  nokv  SetvotfQag  rm'rwf 
vno^Bvttiov  tjjurv.  Die  Wortslellang  der  Vulgata  und  de«  Laureo- 
ti»ou8,  (üg  Kültatftüg  na\  T^okv  xovtmv  ^nvoti^ ctg  avfitpoQoc,  Hesj^ 
aicii  sduOaaD  diueck  di«  SIaU«  lidto  JUuid.  p.  160«  15;  md 
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TOfovftf  ital  ndlv  toixav  nQaynat9ii9latiQa  (SvyyQttn\iata  xtttiUnov 
ijfiiv.  Vielleicht  ist  dieselbe  aber  uacli  dieser  Stelle  so  gebildet,  • 
wie  man  sich  denn  viellach  überzeugen  kann ,  dass  die  Vulgata, 
weit  öfter  als  die  bessere  Aatorität,  Worte  und  Wortstellungen 
Ton  anderswoher  überträgt.  Zu  verglcicben  ist  noch  Panatb» 
p«  222  y  24:  tavtck  %a\  nokv  nXtlto  %at  m^Qoxtgu  tovtcdv.  — - 
Grössere  Bedenlüicbkeit  hegen  wir  wegen  des  ürbinischen  ittjot^"  / 
^^HTtf^at.  Der  Ausdruck  an  sich  ist  zwar  ganz  untadelhaft.  Xe- 
noph.  Anab.  III,  1,  4l:  51  ti^  ttutciv  t^k^tri  rag  y^t&iute.  Auch 
befremdet  uns  das  nicht ,  hier  die  Medialform  zu  finden ,  dagegen 
in  derselben  Rede  p.  99,  24:  ßovXofttvog  v^ag  ngotgiiifat* 
Jene  Form  lesen  wir  noch  einmal,  £pist.  ad  Antipatr.  p.  334,  81. 
oZjiicri  fiaXiCta  C8  nQotghlfaa&au,  Cf.  Pierson  Meer.  Alt.  p.  302. 
iutuppe  XtDOph,  Comnient.  IV,  6,  1.  Aebnlich  ist  das  Medium 
sr^ooyoyiffda»  Paneg.  p.  48,  5.  Was  sich  bei  andern  Schriftstel« 
lern  liiafiger  findet.  Dcmosth.  de  Pace  14  p.  66.  de  Cherson.  72 
p.  98.  de  Coron.  289  p.  292.  Aeschin.  contr.  Ctesiph.  117  p.  420. 
'HcrodotVlI,  50,  2.  Hierhin  gehört  auch  noch  iisayay^ff^af  Or. 
§%Jtmaut  p.  298,  30.  Plataic.  p.  273,  1,  wo  man  jedoch  nach 
dam  ürbuM»  im  Activ  *)  htayayoi  lesen  ksnn ,  wie  Archidam.  . 
p.  109  y  15.  —  Dm  Medium  nQotghlfaa^at  stände  also  in  »ofera 
aldbir.  'Abtr  die  Ynlgata  ngoTutQaajLsvdam  hat  eine  oicbt  nnbe«* 
d^Qt<iide.StüUe  an  Thacydides  II ,  88 :  »^oti ^ov  (ihf  yap  atl  crv* 
toXg  fßaf$'tuA  nifomtQtantvate  tag  yvttfiaff,  mg  ovdev  avtoig  nX'^^og 
W90ßt:0i^ain9v ,  hunXi^,  o  x%  ovx  vnofkwniov  avtoig  iffm* 
flMf^Mamtiu  dieaa Stalle  vor  Angen  hatte,  kann  man,  -woU  jo^ 
t0ik^jf  wann  nan  bemerkt,  data  er  auch  aoaal  nidd;  aalUn  dan 
Oa|aWf|fci''^"fttr  banntat  hat  Ich  arlanba  mir  bd  diaaer  Gala- 
genliAj/maanunanioaldlaa ,  aovial  nnr  dar  Art  bai  bUierigem  Stn^ 
«y MiNr#tg«konmn iat  Thncyd.  I,  84:  %a\  ov%  1$  iaahMty  sSff 

lag  stQinfoint^tinah  (^•daPaoep.  I48t  1:       ^        moI  fi^ 

Mimg  h^iv  t^g  amtiQhgf  Ül*  hh  tJ^  mSih  «a^ayfftaai  jmI  tatg 
ia^Cdfr  dlinfolal^  118:     afe  U^ifvaüas  «ifi^  aa  a^i|v  l^o- 

4iail^  Mnmnf tf «vfd  mI  miwoi  kA  ftiya  iitoMaa»  dMln|iiiii  Ar^ 
c^h4f|jKn.  p.  106,  27:  iyxQats^tiQtnß  wi  wolmmfß 

MANfftfara»  mAi  d}  y^ittto  t^v  6v¥«$uv  «ifa  awaad  t^g  nQouQOV 
MSkqxw&iis  htn^mo*  —  U,  11:  saMimfr  «i  fioMMr  nhij^Bf 
iatli^  4^irav.i}|MvMrva  wvg  jtXiwag,  Ardndan«  p.  lOlC^  89:  mk' 

*)  Isaens  de  Philoct.  Her.  4  p.  68 :  tov  K9^C9vg  ytveWai  oimva  dit  1 
iüiii909üß9W  «cv«avi7acra#«s  «Ar  fslaatjj^eaay.  Der  Gebraadi  «r-. 
fordert  »or«OT^0ai  zu  lesen.   Or«  de  Asljpfa.  Her.  34  p.  117:  tifg  t99 
tiitXfpov  ovalvg  nlrjgovofiov  fit  xaraet^eac.    Und  so   öfters  bei  Isaeui 
und  andern  Redncna.    Das  vorhergehende  yivia^ai  führte  eilfertige  Ab- 
schreiber aaf  den  Abweg,  dass  ne  zuerst  xaraffT^fte^ai  schrieben ,  was 

alsdann  yod  andern  in  aofnan^aoa^tt«  geändert  wnidof 

# 
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45i       .  Bemerkungen  zu  den  Heden  des  JUokrate«« 

* 

Xanig  yiyovtv  fugre  xal  tovg  udico  dvvtffwv  fxovtug  vno  rcov  aaBt 
Vtctii^mv  KQ€ttfi^¥ttu    Cf.  Heroditn.  Hiat.  VIII ,  8  p.  156,  IS.  — 
11,  43:   daa  iv  la  rovg  noXttilovg  dfivvtad'ai  «ya^a  ¥vs6zn 
Archidam.  p.  106,  19:  afivvt^Ö^at  tovg  ix&Qovg  mg  .Toilcav  er.  a- 
^(öv  aXtiov  iariv,  —  IV,  126:  fx»}  ngotiömg  xig  «v  avtoig  loU 

^  UfiQotiQov  7i^ogq)eQotto,    Or.  de  Permut.  p.  300 1  16:  <Va 
fi^oi;  Ofieivov  ngogfpi^.  —  V,  46:   C(pi9i         y«^  ru  Iöts*- 

'  tmv  t(Sv  ngttyfiatiO¥  mg  htl  nktiotov  S^§vov  ihoi  StaCo^^a^9ei 

•  trtv  BvnQ&ylaVf  insivoic  dk  Sv^tvioi/M  oti  tijMtm  ^ä^t^fm  dm 
diäiuv9frviQ§tu.  Ardndam.  p.  107,  81  s  M  rcrv^  fi^p  tw 
mgittovtag  t^g  fifjjry  int^UfUiv  *  hß  ravriß  fif  nmactwm 
nUi€%W  av  rtg  tQ9¥C¥  ti  livpoiw  dtv^^wUrlf lev  *  rovg  ik  ^t  rn- 
Xovvtäg  noki(Aa)  ngogi%tiv  tov  vovv.  —  Vf ,  24 :  xa)  fymg 
whttcs  toig  näaiv  oftoimg  brnM^M»*  Helen.  Lend,  p.  189,  3: 
t^999tQg  i '  igmg  hkim  tcdv  novmv  «ol  njg  Wf^^tidmg  ixthn^ 
#4  tii^Qiß  toic ''3SSUi|#i.  ^  VI,  86:  Iv&pmxoi  davoi  %u\  sroUer 
%iMi^oi.  Panath.  p.  247»  86t  ivd^  duvov  %a\  nollmw  IJnia- 
^ov.  Ea  lime  aich  auch  iMtk  nanob«  UabawiBaiiii—iy  in 
IM«iik«i  mtä  Anaiefatea  beinertiieli  mctaiy  wo  der  Beter 
MM  eigeniii  AuaiirfidL  iMt«  Mit  dtin  Gegebom  h^gangm  wir 
^  ftr  jelsl. 

Or.  dt  Act  p.  148^  87s  mrl  fB^f »  ifUtg 
pm.  'W«#*di6  baiidett  beiUn  Hanisdirift«!  geoMittaam  hafc«i 

'  #o0cor9  dM|  Un  auch  leb  niebt  gans  abgaaeigt;  wm  abar  iv 
AiftibNNMMa  ullfki  bat,  vftov^  trage  Uk  Bttokaa,  fiir  da« 
•pringKob«  am  ballen.  In  der  Conattnetion  emia  ^BcemmUtm  M 
it^flniHßfo  findet  men  diofiai  einige  Male  bei  PlnlHcb  nd  M 
Iijaiaa  Fragm.  45,  3  p.  406:  iSu^^  finnv  avto9  M  wA^m^ 
laaena  Fragm.  5,  2  p.  144:  diofiai  ovv  vfiag  avYYvmitffy  ^ov. 
8d  lete  ich  nach  den  besten  Handschriften  vfiag  für  vficdv  bei 
Xenoph.  Anab.  VII,  7,  14:  ÖBÖifitai  vfiag  tj  otgatia  cwava^ 
TiQä^aL  TOV  fiiaOov,  Diese  Construction  scheint  ThacydiJe>  im 
Sinne  gehabt  zu  haben  V,  36:  to  lUvTOiUdvaxxov  idiovro  Bm»- 
tovg  oncog  nagaödSoi  Aanedainovloig^  Statt  des  {nfioilifs  walille 
er  aber  den  ConjuncUv  mit  oTUOg. 

Euagor,  p,  16$,  34:  nagtmaXhag  av^gfoitov^,  ig  oi  tovV 
nXdoxovg  XiyovtBg »  ntgl  nfvxrfnovxa.  So  schrieb  JBeJhler  nach 
• '  der  Ürbinischen  Handschrift  statt  oSg  ol  Ttkticxoi,  Xsyovoiv.  Mm 
könnte  o?  tov?  nXBlaxovg  Xiyovaiv  vermuthen  nach  Herodot  VH, 
190:  iv  tovxo}  x(p  710  vGj  viag  iAax^^'^«?  iiyovö»  öiatf^^fi^ 
ttTgaKoCtioov  ovx  iARa<Jov0C.  Oder  auch,  was  der  Lesart  der  Eaod- 
achriiten  näher  kommt:  ig  ol  tovg  nXtlotovg  XkyovM^  io 
man  zam  Artikel  ot  aus  Xiyov6iv  ergänst  Ü^ovTe; »  wie  bei  PIb- 

.  tarch.  Vitt.  X  Oratt.  p.  78,  3:  kßim  6h  ng  ^  ol  tij  sdU^i^ 
yovaiy  ht]  IjSdofufxoyro,  ig  di  oi  tu  iX/mm  2^9  *ai  l|]fsoimy.  So 
ist  wiederum  Aiyovtt^  oder  fgaipom^  WH  aappUreii  bei  demieUtea 
ScbxifisUUei:  Peri^       n>A  tyrtllMi  4jfi|fiM»  *  m  ei^aapof  • 
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9qiP«^^o«fi«%:  Did  (li|»ipiBc]ie  L^tirtlili  wm  ich  glaab«,  Ugmi^ 

DmmIW  KfuM  litt  J>iiiiicli  €ODtr«  ümmik*  M  p.  i66t  .Ul^tfr* 
Jfoc  dlfiftf  ol4//evfi^^  Iv iMaii^  wo  H%rm  ^  76  ttuMrMr 
aielk  gadtokb  60  ta  vidUcidil  aach  swii  BandKiirilleii  1^ 
^NftlvoMir  «u  &gßfk  M  Diooj«.  de  Conpot.  Virib,  tw  406:  o  fiV 

Mo^oliravin^t'iir.fcitfrMi«  «iim»|afa,  wo  oadi  achoa  Sekafit 
'  ImartrHac  .B9m.Jihro0  U^aptmiof,  cm^Hu^  nm  imf^tdio,  V.  So"  . 

«j»  JSS0ip«.p.  633»  Jo§^h  Strange. 


Meue  und  für  Theologen  und  Philologen  wichtige 
Ansicht  über  die  richtige  Ableitung  und  Bedeutung 

der  Wörter  ÄeKg^fo,  Superstitioy  Pktas,  Ceremonia 
und  einiger  damit  verwandter  Wörter»  i 

Vusf  J.  alitidenroih,  ' 

■'  * 

{«ehrer  in  Aosalebeor 

£•  liegt  in  den  Sprachen,  hetoudera  den  alten,  eine  solche 
Weisheit,  ja  ich  möchte  sagen,  OiTenharung  eines  huhem  G^i. 
ites  verborgen,  dass  die  äprachforschun«^  unter  den  Wiösen- 
Bchaftrn  eine  der  ersten  Stellen  einnimmt  und  in  dfoaelben.  oft. 
alt  Licht  und  Fiihrerin  dienen  kann. 

Besonders  wichtig  ist  es  zu  untersuchen,  welches  die  Grund-  * 
bedeutung  eines  Wortes  ist,  und  Avie  bei  zunehmender  Bildung 
eines  Volks,  aus  der  ersten  Bedeutung  die  übrigen  entstehen, 
und  wie  die  sinnlichen  Bfipiff«  auf  4«ft  Oaitti^  und  Uöhero 
übergetragen  werden. 

Sait  ttnigen  Jahren  fdhlte  ich.mic}i  durch  diese  Beschäftig 
fong  angezogen,  und  verglich  besonders  die  Lexica  der  Sanskrit-, , 
der  Hebräiachen,  Griaahiadien,  Lateinischen  und  Deutschen  Spra- 
che, and  gclangti  aa  Anaichten  und  Aufacbliissen,  die  mir  der 
BekanntmaehuQg  nldU  unwerth  achiatten*   ^ch  werde  epäter  über 
die  Lexica  genannter  Sprachen  meine  Bamerkongen,  und, wie  ich 
defika»  Berichtigungen-  aach  and  nach  herausgeben  ,  so  wie  ich 
acbon  in  einem  Schulprognutuio  TOn  1830  g^Uiaii  habe,  wel/  , 
cbee  daii  Xital  führt:  de  vera  vocum  origine  ac  9i  p«r  Ungwtrwm 
^mparaiimtm  im»mti§iiimäa^    Als  eine  Probe,  w|e  ich  meine 
Forichnngen  aogatletlty  wiU  ich  jkM  über  die  in  ihren  Begrif- 
fim  nah  Tarwi»dl»  Wovtw  Wigi^p  St^^tUiOt  Pi^  und 
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^SiQ  ^eue  u.  für  Xlieologeo  u«  Philologen  wiolif^ge  Aniidit  etc. 

Die  bisher  gemtchteil  Ahleiluiigen  dieser  Wörter,  eo  viele 
mir  bekeiut  Mdy  soheiueo  ItSr  alle  imrichtig  zu  sein.  Und  da 
diese  Wörter  aieht  allein  in  iler  alten  LateinisiliMl'S{»radie  häo* 
fig  voricoaamen,  sondern  anch  in  die  melstRi  itenim  -fioropai. 
säen  ilMrgegangen  sind,  da  vS6tit  allein  vmi  den  Philologen, 
aondirn  encb  von  den  Theotogen  richtige  AMtiInng  vod 
.Crnndbe^entuc^  dieser  Wörter  gewünscht  wM|  so  giMW  ieliy 
wMin  «Oflii  nkiht  doch  Verzeihung  «i  vetd^^ne»,  wenn, 

ich  tfier  &  £9BMlo|in  «nd  Grandbcdetttang  genaoatarWödv 
naeUorsche ,  uni  das  Wdm  sn  finden ,  oder  deeh  «twns  fioe- 
ems  m  geben,  alt  man  bisher  gehabt  bet 

Cicero  de  nat.  Deor«  Üb.  IL  c.  28  gibt  folgende  Etynote^ 
gie  Ton  rdigio  pki  Qui  omnia^  qmm  ad  euUum  dtorum ptrim^ 
rmif  diiigeaUr  r€trttetarent  y  et  tamguam  rt leger tnt^  ^wUdied 
nligio§l,  a  rglegendo ,  ut  eUgantm  ab  eUgendo ,  tamquam  a  dL 
ligenäo  diiigmiu^  <x  mUUigmuh  inUlUgenUB*'  ^ 

'  Die  alten  Römer  shid  bekanntlidi  in  ihr«r  «igpisn  Syndin 
.  aehr  schlechte  Etymologen,  qnd  Cicero  macht  keiue  Ausnahme« 

So  hat  denn  aiich  diese  hier  gegebene  E^rnologpeihrs  ^on* 
•en  Fehler. 

Erstlicfc  hat  meines  ^ITtss^is  rekgwt  nicht  iSk  Bedeatnny» 
die  religio  ond  r§ligiont$  hat,  Zweiteos  sagt  jnan  ench,  mid 
wahrscheinlich  inm  irnferschiede  ^on  religens^  religiasu»  und 
religio ,  relegere  und  nicht  rei^ere^    Denn  wo  rtligme  vor- 

•Imttmt^,  beim  Oelltoe  IV.  9,  bU  ee  die  Mentung  von  reli^ 
ghnu  nnd  nicht  Von  relegere.  Drittens  schiebt  «r  dep'Wotfn 
reiegere  so  fremdartige  Begrifft  unter,  die  gar  nicht  in  dem  yv- 
legere  liegen  können.  ^  MeUgere  eoll  heiesen  mit  frommer  Seel« 
alles  wiedeiholei^  was  snr  Verehning  der  Götter  gahött  Wenn 
man  diese  Zositse  an  hnndert  andern  Verbia  madit«  ao  mos» 
man  densalbenf  Begriff,  der  in  religio  ll^gt,  heransbringen.  W^mi 
ich  es  au  nnUre^  iradare^  facere  nnd  ihnfichan  aataa,  ao  boi» 
komme  idi  den  Begriff  Religion  noch  belaer.   Zolelit  lat  diesa- 

'  Definition  so  dnnkd,  dasa  man  sie  nicht  versteht.  Wae  aoll  an- 
denn  heiesen:  wiederholen ,  waa  aar  Verehrong  dar  Oöllir  ga* 
hört?  Warum  gerade  daa  Wiederiioleo?  Andel»  Variia  wttrdmi 
ja  weit  besser  dem  Begrilfo  religio  entspreghen. 

Diese  Etymologie  ist  daher  ginaHch  vem^glftcfct.   Seine  O** 

.  finilbnen,  die  er  an  andern  Süllen  gibt^  geben  den  Begriff  weit 
richtiger  an. 

Nat.  Daor.  I,  42*  reßgi^  deorum  etUtu  pio  wntimieur*  In» 
-  vant  II.  5S  rdigto  eet^  quae  euperkrU  eujuedam  naturae, 
qitgm  dipinam  iwanip  euram  eaerimoidaenque  pro  Dom. 

40*  reUgUmem  eam^  fuae  in  mein  e$  ütretmmia  dem  um  m$f 
'  apptllant  pietaiem. 

LacUntitts  Instit.  IV.  28  gibt  eine  andere  Ableitnqg  und 
macht  sich  laa|ig  über  die  dea  Cicero^  Er  leüat  ee  von  fafifmra 
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ma  päigkk  nomm  MtpÜ»   Er  btnift  ftdi  «ttf  Lnmtiu«, 
ahtr  Mgt:  r^Ugiommi^  mänuu-  Mtdk'^moiißtrt  pergo»  Ancli  Socw 
viiw  und  Attginti— t  üm&t  Wdomg^ 

•  •  Diese  Etjrmologie  kt  T^ttindiger,  ak  die  yorige,  doch 
liaet  ticli  mit  Aecht  dagegen  einwenden.  Wenn  religio  von 
rel^areliommt,  warum  liat  denn  religio  nirgends  die  Bedeutung'  '  » 
eines  Bandes  im  ei ^enl liehen  Sinne,  und  warum  hat  re/i/^ari 
und  reilgatusj  allein  gesetzt,  nicht  die  Bedeutung  von  religio 
und  religiosus?  Hiesae  religio  wirklicli  ein  Band,  so  musste  ei 
auch  mit  cum  oder  ad  conitxuirt  werden,  was  wohl  nie  vor- 
kommen  wird. 

Die  Wörter  des  Emdens  ohne  Zusatz  können  auch  nidit 
Bedeuten,   pietati^  vtnculo  vbstringere,    Sie  bedeuten  wohl  im 
Bebräischeii ,  Griechischen  und  Lateinischen :   stark  sein ,  fest 
sein,  verpilichlen^  befestigen,  renichero,  abecmieweo»  abwek« 
'tmif  aber  nicht  £romm  sein.  « 

Andi  tiacl  iigare  und  Ir^m  verwandt ,  wie  zosanmieabin- 
imn  und  zusammenlesen  verwandte  Begiiffa  iiod»  Andere  AB)ei« 
tnngoi  beim  GeHioi  und  Maciobiiis  ipsn  r^Uftfutn^  io  im  die 
TM  T€  ^gOf  übeifehe  ich. 

Ich  leite  es  too  einem  andern  Stamme  ak 

Auffallend  war  es  mir  schon  längst,  dass  die  Perfecta  von  . 
diligo  y  negligü  und  iiUelligo,    die  man  als  Cuinpusita  von  iego 
betraclitcty  ein  anderes  rerieclum  haben,  als  /tgo^  Lieberliaupt 
achieti  mir  auch  die  Bedeutung  dieser  Verba  gar  nicht  ^  oder 
doch  gezwungen,  mit  ügo  erklärlich  zu  sein. 

Wie  kann  inteiiigere  verstehen ,  einsehen  heissen ,  da  ea 
doch  heissen  miisste,  daronter  auswählen?  Negligere  müsste 
heissen  nicht  auswählen,  aber  xwischen  nicht  auswählen,  ver-« 
neohJiaaigen  und  übersehen  ist  immer  ein  Unteiaclned«  Mit  dU 
iigmrt  lieiae  sich '  das  Answeblen  noch  am  ersten  veieinigen, 
aber  warum  heiaal  dann  diiigene  nicht  auswählen  in  der  eifoil» 
lichao  fiedenlnngy'  äUigmUia  nicht  die  Aeawehl? 

Mir  ist  es  deher  waliraelieinlicfay  daie  iig»9  ein  StemnH  • 
wort  iaty  welches  verloren  gegangen^  sa  den  die.  genenstiB 
'  VailNi  «ad  mA*r§lifiö  gd^M*  Die  Wörter^  welche  lenchteA 
Bedsaten^  hahea  enia  BMial  die  Bedcatung  dee  Sebeni^i  and  ich 
Mle  deför ,  deie  ligirt  dae  Trenaftivnai  iet  ton  htetrf  lendi- 
and  lifasfv  Kcht^  liell  sein,  ee  wie  dee  PefÜDCtiim  bud  aa£ 
Uxi  hinweist;  Die  Sprechvcr^leidhug  nntevetoUt  dieae  BeiieaD« 
lang.  Im  Seaalnk  heiaal  M.  Engl  iaok^  Doitlcli  lugmu  Oriecli. 
Itvaauv  sehen;  Inmog  weiss,  glänzead»  bs»  dei  Licht,  iakok 
Arab.  und  njn^  und  anH  Hehr,  die  Flamme,  Lohe;  ttvfH  dar  ' 
Glanz,  davon* das  Aoge,  x^V  dasselbe.  £a  passt  auch  in  der 
Thal  keiüö  Bedeutong  bessert  als  sehen. 

■ 


^pm*     ^pvpw       ^wwi  ^^^*n^^^i^^       ^^^^^^^^^^^^ '  ww^^^^^^g^  ^^^^m^^^^'^^^^^ 


Int  eiligere  heiitt  dazwbchen  tdlien,  hioein  sehen,  ^kmAm^ 
wm      (juwT^c)  euwehen  voa       dtswuciiMw   fit  Mt  SmI 
gleioh^  B«d^nlmi|  mit  perepiemM^  ^msimchnm»  HtgHgmt 
dagegen  nioht  .M^«n,.  öbertdieiu  GrvBch.  vJif^tffr»  ülmMfaii^ 
na^Qipiknßmf  )iaf«ftf|i|.yojrbeiieheii,  inehl  ukm^  ^mmhStgm,  Der 
Gegeniats        ntj^igem  hi  äiUgere,  anitbiDf  nil  Sorgfalt  oadL 
Lwb«  «Iwis  «umImp^  lietadit«!!.   So  Mül  f uir/  eigaoliiih  »* 
a^hon       ^saofMtt  and  auch-  haaclMitiW'iMd  bshäiMi»   9»  a&. 
toPy.oAo/»,  G«|Il  dkgan  rom  Sp^m  MifbiiW  «chlaBy  ▼«rwHil 
wit  e(V)ff'.H«br^  r%  di»  Augib    Das  Wort  aohliB,  lichft  «äl« 
tfif  £lwaa»  aöeliU  .ain  büüo  dUige^^  diUgmtia  ud  ifift^ai 
'ausdroekflii.  &  heiüt  danmaclt  SUgert  Am  Auge  Imm»,  ait 
8«rdfaU  anf  «twae  «elmi,  tmd  iit 

aiiiDliclia  Nelguug  T«rrith,  varachiaitn.  .n*  tv  : 

,  ,i  iIci(%M>  Mft  aiiQ  diiaar  AblaiSnog  «aali  daa  ImUkmhakmt 
▼OB  ahnlichar  Badjatang  mrfta  iviiMMn^y  rayfato.  I«  ds 
Bttq^wäiiaicluaan  Uacl  dia  Fardit  m  atma  GahaiMfiiaBailia^ 

Uiinaiailicliei^  odar  urwfirdigan  ;  dann  di^  walciia  üA  Bok^ 
taii|  lehen  scheu  zurück.  Man  kann  es  also  am  beste«  ober- 
aatzen  durch  Scheu,  Ehrfurcht,  denn  auch  Scheu  kommt  roa 
schauen,  circumspicere^  sü  wie  ich  glaube  auch  gescheut  nicIUs 
Anders  sein  soll  als  /iomo  circutiMpectue^  coneideratiu  ^  vaiuchr 

Religio  ist  die  Schea  vor  etwas  AchtungsvöBrthen,  £lir- 
würdigen.  Heiligen;  sei  es  nun  vor  den  Göttern,  vor  einem 
Gesetze y  vor  einer  Pflicht,  vor  der  Meinung  Anderer  oder  vor 
sonst  Etw:is.  Weil  aber  die  Götter  und  das  Üeben'rcfiVclie  die 
meiste  Sclieu  und  Ehrfurcht  erwecken,  so  ist  es  voizu^gweise  i 
gebraucht  von  der  Furcht  vor  den  Göttern  und  iässl  sich  übec- 
setzeri  heilige  Scheu,  tiefe  Ebrlurcht ,  Ueligion,  Frömmigkeit. 
Oft  ist  religio  objectipe  gebraucht,  und  bedeutet  was  Scheu  ^- 
weckt,  Ehrfurcht  erzengt.  Weil  man  durch  Opfer  nnd  über-  > 
baupt  durch  äussern  Dienst  seine  Elir furcht  den  GL»Uem  be- 
zeigte, heisst  religio  auch  bisweiieu  heilif^e  Gebräuche,  soc& 
Soheu  und  Ehrfurcht  erweckende  Gebräuche ,  Gebete  o.  $. 

Ich  wiU  mm  aioaaliia  Baispialay  «na  iia.das  Laaneaa  gibt» 
aafiihren. 

In  der  Bedeutung  Sdian,  Ehrfurcht,  Furcht  in  AUgcmeiMo. 

Grat.  II.  heisst  es :  man  könne  kaina  fornmia  optim  aa« 
gsbaii;  darauf  folgt:  hoc  ego  religiame  man  mm  ab  hoceemim 
nUmiuM^  Jkircb  diaaa  Fnrolil,  Sahaa  iiaaa  ioli  ■udi  mäk  ib> 
advackan  ¥on  dieaani  Verancha* 

In  Cat.  III.  6.'  Vt  qma§  religio  CL^Marm momfimvi, 
mmmm»  C  Oiaueiam  praHorem  ocdeim^,  aa  noa  ndigim 
prünUo  P,  Leniuio  pmniemdo  Ubermnmmr^   Damit  wir  voa 
Miaii,  Furcht  (am  Gaaati  oämUah  n  MMsaoX  wat^  C.  M»- 
lina  mcht  gehabt  halt«»  den  Piätor.<L  6lMmiA.w*todlMi»>» 
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N«tt0  u.  fUf  Tbealogen  u,  Pliilolbgtti  ifridilige  Antidit  atc   ^  ' 

der  Bestrafung  des  P,  LeatiüiWi  ab  einet  Fiivatmaaiiesy  belrett 
würden.-         *  •    .        *  ' 

Ad  Aftic.  Xn.  36.  Cicero  wrll  ein  fanum  bauen  und 
spricht:  in  agrb  ubicunque  Jecero  ^  mihi  vidtor  asstqui  posse^ 
Mt  posteritas  haheat  reiigiunein ,  wenn  ich  C«  auf  dem  Lande 
lasse ,  plaube  ich  erreichen  zu  können  ,  dass  die  Njip^k|^y|fyn^}|^- 
BCbailt  Scheu  (Furcht)  hat,  es  nämlich  wegzurciasen. 

Oft  bedeutet  es  die  Furcht  oder  Scheu  vor  dem  Zorne  der 
Götter  bei  Wunderzeichen,,  oder  weao,  die  Aoipici^  |uiq]Ii|^  rieh-* 
ti|^  gehalten  worden  waren.  ,     '  ^  ' 

Ad  Div..i2^.12«  Oblaia  Corriuto  rdig^  mt^  non  satifdL 
Jigmiitr  eum  auspiciis  operam  dedUse,  £4  wurde  dem  Cornu- 
tiia  «ne  hi^liga  gcheu  (Furcht)  emgt  .  So:  daa  oft  Wiederkeh- 
rende: venii  populo  in  religionem ,  es  wurde  dem  Volke  eia 
Gegenstand  einer  heiligen  Scheu  oder  Furcht.  Daher  reUgion€9 
expiare  Furcht  erweckende  Begebenheiten  pder  Xhafen  Mühen, 
oh  bedeutet  es  einen  fluch,  einen  Bann,  der  auf  Etwaa  gel^  wird^ 
data  *ea  nicht  wieder  berührt  oder  hergeateUt  werde.  Hioig 
kommt  es  so  in  der  Bede  dea  Cicwo  pro  domo  Tofw  Z«  £ 
hoe  €9t  domum  in  pöHman  t*mpu9  wempäma  rdigUm  obligare^ 
daa  heiaat  mit  einem  ewigen  iluche  (Banne)  ein  Hana  beleg^n^ 

Objectiv  ateht  es  qft  Prp  Boacio  29.  magnam  reUgiomm  , 

Kwidet  patmmu9  softguio  daa  ^raterliche  Bliift  besitz  eipf  groaao 
ligj^eitj  hat  Tie!  ScJiea  nnd^Forcht  Erweckendea« 
80  «ndi  religioBu*  Sehen  erweckend»  heilig,  Tanphanro^ 
i^iotUnmüm  ein  aehr  heiliger  Tempel^  der  heilige  Sehen  e^  t 
weckt.   Dasa  r#%/o  im  Allgemeinen  Gotteaforcht,  Sehen  ver 
den  Göttern  heiiat,  bedarf  weiter  keiner*  Belege   Von  der  Scheu.  - 
und  Furcht  .vor  den  Göttern  ging  die  Religion  «na  trad  Lucre« 
tiua  möchte  Recht  haben,  wenn  er  spricht:  iünor  ftdi  i§09. 

Geht  man  von  der  Grundbedeutung  des  Wortes  religio  aus,  . 
ao  ergibt  sich,  dass  die  meisten  unsrer  Philosophen  und  Theo- 
logen eine  falsche  Definition  von  der  Religion  geben,  die  nicht  ' 
nur  der  Bedeutung  des  Wortes  an  sich ,  sondern  auch  dem  Be« 
griffe,    den  wir  uns  vou  der  Religion  niaclien  und  zu  machen 
haben  ,  nicht  entspricht ,  und  dass  wir  zu  einer  richtigen  Defi»  • 
nition  gelangen,  wenn  wir  4er  Ableitung  des  Wortes^  wie  ich 
sie  angegeben  habe,  folgen. 

Wir  wollen  einige  Definitionen  von  der  subjectiven  Reli- 
gion, denb  in  dieser  Bedeutung  wird  das  Wort  von  den  Alten 
eigentlich  und  am  meisten  gebraucht,  anfuhren  und  beurtlieilen* 

Reinhard  sagt ;    die  Heligion  subjective  ist  cognitio  dei^ . 
quam  aiiquis  habet  et  Studium  ipsi  placendL    Die  cognitio  ge. 
hört  aber  eig^tlich  nicht  dazu,    sondern  wird  vorausgesetzt 
und  versteht  sich  von  selbst.    Wenn  ich  sage  jusiitia  est  virtus 
suuni  cuique  trihuendi ^  so  versteht  sich  von  selbst,   dass  man 

wiuen  muasi  waa  einen  jedw  snkonunti  um  gamiil  su  aeio^ 
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Auch  itt  6t  lehr  einiritig ,  wenn  man  sagt  Studium  dco  placendL 
Wenn  ich  mich  in  Noth  an  Gott  wende  und  rufe  ilm  ura  Hilfe  an, 
«oist  das  religiös,  aber  ich  brauche  nicht  dabei  zu  denken  ncJ 
denke  auch  nicht  dabei ,  das«  ich  GoU  gt£aUia  will.  Mhm  daj 
§iUy  .wenn  ich  coUndi  setse* 

'    Di«  ftintiache  Ddliiitioii:  Beügioo  ist  die  VofUHBw^'iM 
Sitlengesetzety  ab  des  WtOen*  Gottva,  od«r  die  £rk«iotiuis  ihrt 
Michten,  alt  göttlicher  Gebote»  iat^achon  YOoRtiaherd  aia  » 
eeiHg  ttnd'tiiiVtfllafSiidig  getadelt  worden.   Denn  cratlicli  iet 
der  bloeeen  Voratelloog  nicht  |;eou£ ,  denn  ninftiat  et  ja  nur  einai 
Ideii^en  Theil  der  Adigion^  djis«  ich  meioe  Ffltciiteii  ele  gottlick 
Gebote  mti'  denke.  Ehen  ao  wenig  nnifrieend  iat  die  Fichtiachi 
'  Definidon:  Religion  iai  te  Glaube  *an  eine  moraliadie  Welteid- 
nang  oder  der  Glenbe  an  daa  Gelingen  der  guten  Sedic.  Wm 
kommt  nocb  za  der  EinaeStigkeit  die  Dunkelheit  nnd  UnbeatiaBil- 
beit.  Was  ist  moralische  Weltordnung?  Diess  mochte  sich  acbwer 
erklären  lassen.    Näher  kommt  der  eigentlichen  Bedeutung  des 
Wortes  rt'Ugio  Schelluig,  welclicr  aagt,  CS  sei  das  mit  einem  seli- 
gen Gcruhle  begleitete  Anschuuea  des  Unendlichen  iu  seiiic :2 
liehen  Erscheinungen.  Aber  dos  mit  einem  seligen  Geftihle  beglei- 
tete Anschauen  möchte  nur  die  Religion  der  ewigen  und  seUzea 
Geister,  aber  nicht  der  Menschen  sein.    Wie  ferner  das  l  .. endli- 
che in  seinem  Gegciisalzc,  seinen  endlichen  Er8cheinuii;::v?n ,  atue- 
achaut  werden  kann,  will  auch  nicht  einleuchten.  Man  kaun  w jH 
das  Gute  aus  dem  Boscji  fö!^errl  und  durch  den  Gegensatz  heräui- 
bringen  ,  aber  dass  man  das  Gute  anschauen  könne  in  dem  Bösen, 
kann  man  doch  wohl  nicht  sai^en.    Auch  leidet   diese  Definiüoa 
ebenfalls  an  Kinscitic;kcit  und  der  moralische  Iheil  schcial  '2^vj.  7\i 
fehlen.    Am  nächsten  scheint  Wegscheider  dem  Begrifie,  der  dem 
Worte  religio  zu  Grunde  liegt,  gekommen  zuaein,  indem  er  sagt: 
est  ea  animi  affectio ,  qua  cogUatioruM^  i^olutUaUß  s<  aeiuMus 
nostras  ad  dewn  saneUssimum  rerum  omnittm  creatanm  mtqiu 
moderatorem  rejirimus»    Statt  afftciio^  welchea  mehr  einen  pissH 
Iren  Zoatand  ausdrückt,  könnte  wolü  ein  enderea  Wprt  gMrilitl 
sein;  dann  fehlt  noch  bei  valuniaU§  «anatv,  dann  mnsstea  von 
Gott  gar  keine  Eigenschaften  genannt  werden  oder  alle.  Abe^ 
Gott  allein  genügt  auch  nicht ,  ich  mnaa  den  Bimmel  nte  4af- 
liinmilische  noch  himnaetzeo.   £a  gehört  doch  gewiee  «ndi  nll 
snr  ReBgiohi  an  fiöhere  Geiater  nnd  an  ein  ewigea  Leben  snjjgj- 
|>en  f  was  in  dieser  Definition,  ao  wie  in  den  raeialen»  Afalt^s 

Dem  eigentlichen  Begriffe,  der  in  religio  liegt  und  dem  i3ci» 
len  Begriffe,  den  wir  uns  von  der  Beligion  machen,  entafracl^ 
nach  meiner  Meinung  wohl  folgende  Definition:  Beligion  ist  cie 
Eichtung  der  Seele  anf  Gott  und  daa  Himmlische  in  Adern,  \m 
wir  fühlen ,  denken ,  roden  nnd  thm.  Die  Grieohtoha  WoH  d- 
^inteialehn  den»*  wai.4nalijfM  iül.  demi  «  tanml  mM« 


'  Ii  , 

Ton  ^«fti  'Aäbr.  nix  spüfaen;  cißn^t  Int  ilnr  Mi^iie  WAiwiln 

deütung  des  Anstaunen« ,  eißag  >'  l^n  t/ffo^ocDvrcr. 

'       So  balle  ich  glauben,  eigentlich  glloben  mit  leiben,  geben 

verwandt  und  abstammend  von  dem  Hebriischen  niS  sich  binffe* 

l)c)i,  und  entspricbt  dem  lateinischen  credtre  sich  aiiveilrauen,  ' 
^vonach  der  Glaube  wäre  ein  Sicbhingebcn.    Dass  loben  die  Be-    ^  "  . 
deutung  \oh  laudare  hat,  ist  vielleicht  aus  dem  Lateinischen  com" 
me72i/€i/*e  XU  erklaren,  welches  eigentlich  heisst  in  die  Hände  ge-  ' 
ben,  dann' empfehlen,  loben;  wie  man  denn  das  lobt,  was  man 
einem  gibt.    Die  Beligiou  objcctiv  betraclüet,  Mie  die  Alten  daa 
Wort  oft  nebmen,  haben  wir  nicht;  Gott  hat  Religion  fiir  Gott 
ilösat  Ileligioii  ein.    Wir  verstellen  unter  der  objectiven  Kcligion, 
freilich  auch  nicht  richtig ,  die  Ueiigionslelirc  ,  und  es  wäre  dem<*  ' 
nach  die  Religion  ohjectiv  nach  n»srcr  Redeweise  die  Lehre  von 
Gott  und  dem  Hiinnilisclien  nnd  von  der  Richtung  der  Seele  auf 
Gott  uiid  drjs  llimmliscbc  in  Gefühlen,  Gedanken,  ^Vorlcn  und 
Werken,  V erlasst  Jiiün  den  idealen  Standpunkt  und  will  uberbaupt 
den  liegriil  von  der  Religion  irgend  eines  Volks  oder  eines  Men- 
schen angeben,  so  kann  man  nur  sagen:  Beligiön  ist  die  Rich- 
tung (das  Uinschauen)  der  Seele  auf  Wesen,  diu  vom  üA^ev  dea 
Menschen  erhaben  glaubt  und  die  dicaer  Rkktaag  entsprechend« 
Empfindungs-,  Denk*  uod  BandlimgMirciMy  voiu  dtr  iOMm 
Coltus  mit  gehört. 

Wir  ffSBum  ab«  w  dem  Worte 

^  Die  Etymologte  und  Erklärung,  welch«  Getto  Ton  d«|ü 
Worte  gibr^  üt  ia  der  Tbatiickciriidb.  Qui  toUiß  iktf  tjuidit  «i^ 
pr^cabantur  <l  ^mmaMaai'^  ^mi  wfd  Mi  HktH  99t^ftHi$$B 

Suparwieß  ,'  VoToo  Cicero  iuptr^iitio,  borkitül ,  Mut  fiberio*    ^  . 
bcBdy  nad  iii  do^t  gebM  vkk  OmMAnMamt  dM|  die  B«. 
griff««  ttlfeiMwMi^ttiid  «bergltubiecli  in  V«rbiDdong  nt  faringMi»  « 
wk'^  «8  CietK«!  ton  dorn  MwMüig  gtekbcn  Klang«  Md«r  WM^v 
▼erMtot»  lUit.  '  Lactaatint  tpott«!  «neh  über  dies«  ItymoloipN^ 
gibt  aber  Mn«  TM  beeaerei  weil  «r  §■  €l»enf«lb  Tonr  aiqitnAef  ab»  . 
Met ,  und  aidh  gldcbftlla  aebr  bünrtticb  dreit  «d  brandet  ^  mm 
beide  WdMer  mit  einander  in  V«rbindnng*sn  bringpo«  tSaperHU  \ 
iioH  aiad  nach  seiner  Meinung,  qui  sup^nUttm  mekionam  Wir» 
fkndorum*  eoluni^  aut  qui  paremibut  €uis  9mp»9iili9  ^aktani  . 
^  fma^ine^  eorum  domi  iamqttam  dtot'  penaieg.    Nam  qui  ntW09 
gihi  ritus  assumebant  ^  ut  äeui  um  vice  moriuos  honorareni^  quo^' 
exhominibua  in  cuelum  rtceptoa  putabant  ^  Jios  supn  sfiiiosOM  vo*» 
cabcmt.    Ich  will-mich  nicht  dabei  auihallen,  um  das  l  nstatthafle  ,^ 
dieser  Etymologie  nachzuweisen;  ich  will  nur  dabei  stehen  blei« 
ben ,  dass  superstea  iiberlebend  heisst,  und  ^//y^tT^ii^io  das  lieber* 
leben  heissen  müsste,  und  frage,  wie  es  möglich  ist,  in  dem  Be- 

^ifte  ubeiMm  dae  wfiadeCf  ^te  liacuwliut  bineinlfft»  «i«M 

■  •  .       . .  ■ . 
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ijgi«  W«rtea  liiniii^nli  §mm^  iiib««  wi«  vsm 
um  MA  volaliita  fiwohnt  ^ewena  iit»   Vomm»  «#:  und^ 

rgpmri*  Schwenk  la  Mimmi  •«lyMltpichea  Wdiiah»» 
eh«,  dtf  b«  Vidfim  Goten  aach  idiie  yoMi 
•agt  ebttoiallii  witUjcli  bietet  ftdi  keim  mr  ein^ 
bjure  Abletlq^g  der*  Die  Etjmiologieeii 
fcbMioH ,  aar  die  veo  ReiiiilieiH,  welciMT 
Verbiadung  bringt,  und.ee^  ee'hieeie  eigeotKcli  leaeigea,  lieae 
eich  eoe  den  Saneknt  ▼ertbeidigeii.  wo  pu  wiaigen,  Imw^  w» 
ber'  dee  Let.  t^uiua  wehiacbeiidich  eteMt»  Hock  1*01  mk 
dieee  Bedeutu«  nicbl  ubenll  pMeep, 

6ef  Leeer,  welcber  dacdb  ^eee  IhMbnag  gespannt  i«^ 
wird  lachen ,  wenn  ich  tage ,  das»  dieses  Wort  von  dem  Gii»- 
cliiitclien  ^vm^  oder  ^v^o)  stammt.  £r  wird  Anstoss  nelucer^ 
dasä  es  im  Griechischen  ein  ß  und  im  Lateinischen  ein  j  ,  ü:^ 
es  im  ÜiJech.  ein  v  und  im  Lat.  ein  *  ist.  Wer  aber  nur  e- 
uigej  uja»6en  &irh  mii  ill^niologie  bcschäiii^t  hat,  wird  vri^^er:, 
dsäs  b  und  ^  immer ,  das  Eine  an  die  Stelle  des  Andern  Uiit 
in  allen  Sprscheo«  Nur  einige  Wuiler  %viU  ich  anfuhfen  btL 
ium,  Ttoke^i  og;  nlm  y  tiIvoj  biho ;  barba  ua(f§la  um^eieiut 
ßoayjü  puscü.  Dass  ferner  i  für  v  sieht,  ist  eben  so  ^eai^aa£* 
fsllend,  denn  der  Vokal  bestimmt  eigentlich  gar  nicht,  weil  er 
in  dtii  Wuileiu  eines  blammes  ja  in  demselben  Worte  oft  wech- 
seit;  man  nehme  gehen  ^  gi'ig*  gang  und  andere.  So  ist  aus  deni 
,  Griecb.  q)vo)  das  Lai.  Jiu  eiitslanJcn  und  so  konnte  ich  mehrere 
eafubren.  Aber  wird  man  sagen:  wie  kann  der  Begriü  von  ftJJi 
eiti,  der  Bedeutung  von  ßvm  eutspriogen?  I>enn  püta*  beis§t 
Frömmigkeit,  Liebe,  Ergebenheit,  fivm  beieet  voUileffan» 
niechen,  anfüllen. 

Bei  der  Bestimmung  des  Gnuidbegrifis  eines  Wartee  wmm 
msD  aber  immer  auf  die  Sitten  und  Gewohnheiteo  der  noc^ 


cultivirten  Völker  Rücksicht  nehmen :  SMit  iet  dieSj^racMorschaa; 
eeiflbt  und  schwankend.    Diess  wird  man  eneb  ea  diaeeai  ^orSe 


edien.  Dai,jeul  den  richtigen  Bty^ff  der  Wörter nnd/w  sn 
konmen»  gihe  ieh  Ton  dem  Veib^jMar«,  ci|Mer««ie.  to  Ve». 
bom  beisit  etwee  wieder  gut  mecben«  «neitthnenf  bieeee  Htm 
Deatsches  bi&ssea  koaual  devaa,  dee  dem  Griedibchen  fii{jm  iP- 
neaer  epUpricbt,  Biieeea  beiist  aber  »«ob  eaefallea,  gaiab  moAm, 
denn  wir  eegea  aeob  ebi  Lädoenbaieer  tan  Xtwee»  Mt  Ud» 
anefiHlen  ealL  Oieseelbe  bedeatet  «asbeeeeray  aad 
beste  «ist  dendbea  SteoMMS.  So  segea  die  f  eleinit 
i^Mfi»  txpiare  virfmit;  quae  violaia  surU^  expiahmmimr} 
supplicio  expiart  .,  damna  piare;  Ugatorum  injuria»  s_ 
Der  liegriff  der  Sunde,  wie  wir  ihn  nebmen,  war  den  alteaVAi' 
kern  iremd;  er  i^ini^  aus  von  den  BegriiFen  verletzen,  beschih^ 
gen.  Sünde  hiess  bei  ihnen  Schaden,  Verletzung,  entweder  ^ 
Meoschea  oder  der  Jlingej  weleb*  eineot  ge^iticten^  so  aäJ.  aotfc 


\ 

I  '  Tcrbnidlffl  eigentlich  aacfa  Etwas  zerbrecbeni  bticliäcligeili  Ter-  , 

derb«n,   Schaden  beiMt  eigentlich  «ath  etwas  yerderbeiii  ^er* 
f    leCieo  und  kommt  von  dem  Hebr.         TerdeTbeiiy*  YerleUfen. 
I    Sq  ist  der  enite  Begriff  yon  nt}n  schaden,  beecbädigen  oft  aoch 
I   Schaden  nehmen  |  davon  catdo^  ree^roet  cado  aich  itoeaen,  daa 
I   Griecb.  utim  »t  dasselbe^   vyf  aloaaen ,  daher'  ntdm ,  peeco^ 
1   Kngliach  to  hudb,  einen  Bock,  einen  Verstoas  machen^  damit 
I   ▼orwandt  i^j.   So  heiaat        achlagen^  ttoteen,  auaacblagen  ge- 
i   Aea  einen,  aicb  'widersetxen.   Daa  Griech.  ona^tg  mit  emem  • 
t  Schlage  y  das  lateinische  mors,  mortarium,  im  fpitem^  Lafein 
maruUu*  ein  Hammer»  nnser  Mord  gehen  von  dieser  Bedeutung 
s  nos.   «fia^vm»  heisst  MUch  vorbei  achlagen ,  nicht  treffen, 
[  wenn  et  mit  dem.  Genitiv  constrtttrt  wird.   Die  Strafe  f&r  eyien 
,  Schaden,  eine  Verletzung  war  ein  Wiedergutmachen,  ein  Ganz- 
(  machen.    Diess  geschah  meistens  durch  ein  Aequivalent.    So  ist 
I   unser  sühnen  von  sanare,  welches  ganz  machen,  in  seinen  voll-  . 
I   kommenen  Zustand  versetzen,  bedeutet.    Daher  juuss  auch  ^ane 
j    erklärt  werden  durch  vuUkonimen,  ganz  luul  gar,  dessen  msn- 
j   cherlei  Bedeutungen  von  diesem  Begriffe  ausL^clicn,    Sande"  ist 
auch  von  sanare  und  siihncn,  und  ist  das,  was  versuhnt,  wie- 
I   der  gut  gemacht  werden  um^s.    Suna  hängt  ebenfalls  mit 
j  nare  zusammen.    So  ist  piacuhim  das  Sühnopfer  und  Sünde, 
j   daß,  was  ausgesuhnt  werden  niuss.     Alle  Vergehungen  konnten 
bei  den  alun  Völkern  wieder  gut  gemacht,  wieder  ausgesühnt 
werden,  selbst  der  Mord,   wenn  der  BlulrHcher,  das  Stamm- 
haupt ^  Ersatz  annahm,  wie  es  gcmeiniglicli  (^o^^cliah.    Man  lese 
die  Gesetze  der  alten  Oeutschen,  und  man  iiudet,  da!«s  jedei 
Glied  des  Körpers  taxii  t  ist,  und  dass  jede  Person  vom  Kuni^o 
l)is  zum  Sklaven  gescbäUt  war.    Der  Preis,  wie  hoch  einer  an« 
gegclilagen  war  und  was  man  zum  Ersätze,  Wenn  man  ihn  er- 
schlug, geben  musste,  hiess  das  Währgeld,  Währung ,  wahr«  ^ 
eoheinlich  von  ßaQvg  abstammend,  daher  auch  werth^  Würde* 
So  aagt  man  noch:  £r  ist  das  Währgeld  nicht  werth. 
I         Wenn  daher  nnser  philosophisches  und  übermenschenCreand« 
liebes  und  sartea  Zeitalter  die  Todesstrafe  der  Mörder  abschaf" 
i  fen  will,  so  sollte  man  bedenken,  data  es  wieder  io  die  rohe, 
i  gewalubätige  Zeit  zurücksinkt,  wo  kein  Mord  mit  dem  Tode 
*  beatraft  wurde«   Ans  dieser  Sitte,  dass  man  für  alle  Verbrachen 
:  einen  Eriats  oder  Lösegeld  gab,  schreibt  es  sich  her,  daea  die 
t  Wörter  dea  Strafena  bei  den  Alten  von  dem  Kaufen,  Löaen^ 
i  £ra«tien  hergenommen  sind.    Poena  iat  Tiin  dem  Griech.  not^ 
i         SwnvQV  daa  Löaegdd«  *^A7toivov  stammt  aber  her  von  an 
t  nnd  mvo^f  der  Kanfpreia,        der  Kanf,  der  ttA  und  ottou 

i  v9¥  heiait  wörtlich  dar  Abkauf.   Daa  Wort  äv6$  ift '  beilinfig 

ii  hier  gesagt  ^ae  Lat»  vmus^  dae  in  vmumdo  it.  a,  #. 'Vdrkommt, 
}  und  muei)  pantachas  Wein,  Gewinn  atammt  20n)tehst  davon. 
f  Alle  genannten  ttrorÜnT)  «nch  daa' Sanikiitknilche  pan  echehieri 

t       Ariip /:  g^U  u.  tMug.  UAll  Vf'^'^  ^  ' 
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mir  Ton  ftn  hmakiommea,  denn  dar  Hfibtler  lagl  \\n  ^j^graU», 
pluie  Pr«it|  oIiM  Entgelt  Dahir  ergibt  iich|  wtram  nuä  tagt 
pomoi  *oitw§,  dar€^  kmt  för  gestnft  werdeoi  mid  pwnai  aed^ 
pertf  ätumrä  fdr  atr^fou»  Dersdbe  Fall  iat  aa  nlt  damnum^  ifi»» 
.  mtwi;  muliaf  mukare. 

AQl},  woTon  ^lofiifittm  hemaKeiteD  lal,  luiiitToll  nadieD,  ^ans 
■  oachen»  on  ist  integer,  ganzjedocli  atetaiatmoraliaclieii  Sinne»  Ven 
no  n  ist  daa  Griecfa. f  ifiij,  die  SehStzong  einea  Sieges  nach  aelnem'Wcr- 
,  ihe,  daoD  die  SdiilsuDgi  Achtung  überhaupt  Oaa  fi  Tenchwiadel 
öfters,  wie  aacil  imHeb^.  und  Lateiniicheni  und  fifiav  geht  in  irtmf 
Sbcr*  Tim  ich  mache  Tidl»  teaetsa  den  Sduden,  ich  hesahle«  ich 
verde  gealradt;  thfm  ich  laaae  midi  hcsahlen,  ich  weide  heftig 
üigt,  ich  erlange  Gennglhaung,  ichatrafe*  '  Auch  {{q^  der  Sehe- 
den,  Braalii  den  ich  gebe,  und  (t^/ttevv  atrafen,  £feata  gehen,  ha- 
ben denaelben  Urapmng  nnd  'dieielbe  Bedentung,  Hieran  iduwast 
aich  muk^damnum^  (ofi^t  iafdm  cretiach. 

Darnntim  iat  daher  der  Eraatx,  der  Schaden»  den  idi  leide { 
•  Einhuaae,  welchea  Wort  dem  Begriffe  am  beaten  entspricht  Jku 
mnOTM  aUj[uem  heiaat  nun  einen  wieder  gans  madien,  Toll  madien 
d«  h.  beatimmen^  wie  viel  er  geben  aoll,  um  frei  sn  werden  yoii 
dier  Schuld,  ihn  in  aeinen  unverletiten,  achuldloaen  Znatand  nu 
ribck  bii^gen«  So  iat  mhüa  und  multare  Ton  mho  Toll  eein,  ToD 
machen.  Uereelbe  Fall  iat  ea  auch  mit  biAi|  wefchee  einaV&n  9ea 
Tielen  Hebr«  Wcirtern  iat,  welche  anfallen,  voll  machen,  TtXi  , 
atiopfen  bedeuten. '  DQ^,  Atsf^i  Csno,  und  essf^  haben  ihnttchn 
Bedeutui^,  wqraua  man  lieht,  daaa  &  Wurzel  caij  iat  Dasselbe 
bedeuten  die  Griech.  Verba  otfyßetv ,  etcfi^t ly»  tfrofiow,  axo^qfnv 
Mtßaiupi  mlßwff  daaaelbe  die  Deutachen  Wörter  alämmen, 
atftmpaln,  atopfen,  atapfen,  atampfen;/eo  auch  dl^anr,  iauvSv^ 
Hammen,  mit  £rde  TcUfüUen.  Die  Wörter,'  welch«  fidien  ne- 
deulen,  gehen  ebenfalla  Ton  dieser  Sitte  der  Alten  aua,  eben 
nngerichtelen  Schaden  wieder  gut  machen  su  laaaen.  Wir  tw- 
l^inden  mit  dem  Worte  Rache  immer  den  Begriff  einea  feuidaeli- 
gen,  nuTertöhniichen  Oemüthef,  und  gleuben  daher,  Gott  könnn 
keine  Rache  beigelegt  werden*  Nehmen  wir  aber  daa  Woirt  im 
Sinne  der  Alten ,  ao  müssen  wir  behaupten ,  daaa  Gott  Rache 
beigelegt  werden  m&aae,  d.  h.  wir  müssen  behaupten,  daaa' Gott 
verlange,  der  Mensch  aolle  aame  Sünden  wieder  aut  machenu  . 

Rieben  iat  verwandt  mit  rechnen,  denn  radUn ^altdeutacli 
heiaat  reebnen,  es  stammt  wahrscheinlich  von  r^nr,  ridio  Rech- 
nung, dieses  ist  abzuleiten  von  dem  Chald.  A^*)  denktti,  ^1^1^ 
der  Gedanke,  denn  der  Begriff  dea  Denkena  geht  in  den  alten 
Sprachen  von  dem  Begriffe  .dea  Rechnena  and  Meaaene  aua,  wel- 
che« jedoch  hier  zu  beweisen  uns  itt  weit  abführen  Wörde. 

£ben  ap.  wie  mit  rach^  verhält  es  sich  mit  nftio^'nv ,  ei* 
f^tlich  tif^nv  oglt^iV  f  ^  OQttVß  den  Kaulpreis,  das  Lösegeld  b»>^ 
stimmen.  '  Weil  der  «i|M»^og  aber  auch  fcugleich  d^  ücUtshtir 
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^e«  'Stamiues  war,  so  lieisst  t^mgilv  auch  schützen,  eigentlich 
£iir  jede  Beleidigung,  die  deneo  widerfälirty  welche  dem  öUome 
eiogehoren,  Kache  i ordern.  '  ' 

Derselbe  Fall  ist  e&  mit  pimücaref  Too  welchem  WortAmAtt 
^wonderüche  Ableitungen  angibt* 

£s  ist  aber  f^mdicare  weiter  nichts,  als  venum  dicart  den 
Kaufpreis  angeben,  und  so  wie  man  sagte  veridere  für  venum 
dare^  so  sagte  man  auch  vendicare  für  vinum  dicare^  die  Frao- 
.  tiosen  noch  ren^er.  Vlmlicare  heisst  also  das  Lösegeld  leet-> 
setzen  für  ein  begangenes  Verbrechen,  GenugthuBng  fordern  «od 
daher  rächen,  bestrafen.  Vindicare  in  aliquem  die  .Genq^ 
thüung  bestimmen  gegen  einen,  den  Freie  b^etlmmen,  wie  er 
sich  reinigen  kann.  Findicare  heisst  aber  aildh  sein  Reofal  aof 
iLtwas  behaupten,  für  dae  Seinige  erkläret^  deoA  den^enige»  w«L 
eher  für  einen  Schaden^  Yerluett  w.  Gejiugthiinag 

verlangt,  gibt  ae  als  daa  Seiniga.  aoe^  bebaoptet  eejn  fiaclit  dar- 
auf»' So  wie  Ti^^t^  liaieet  nim  auch  i^indicare  scbutaeiif  bei- 
retten,  befreien»  So  laeeen  eich  alle  Begriffe  von  Vtm^ 
Mr#  leicfai  arkläfeoi  wadn  mao  too  .dar  licbtigeit  Etnolo&ie 
aoigeht 

Im  HabtiiedieD  iak  fig)  abanao  aii  arklüteii.  Dia  Stamm^  * 
•ylbe  ist  ep  ylfM,  wnw,  verwandt  ist  e»Q)  äoftiafao,  SoJ, 
mtwutiu^f  cumulare.  hni  ist  abeafotle  loekaofen,  bafteien,  ^Jt 
der  Blvträcban  .  Dabar  ätammt  dai  DauUeba  Gallen^  Targtllen, 
and  daa  Oiiecbüdia  iktm%  «uUdifiiy,  daa  Lit  mkitoor^  dia 
gtammeylba  dar  Griecb*  und  Latainiecbeii  lal  ote«  ulc^  ver^Mit 
mAi  tfüA  wodn  man  daa  Hebr.  Vm|  erkannt  AeboScb  ist  auch  -, 
dae  Daotecba  webran  verwandt  mit  dam  Wäbrgelde,  mit  werlh 


9a  viel  kommt  danwf  an,,  bei  der  Wortforschung  auf  die 
fliltmi  «nd  Gawobnbaitan  dar  alten  Völker  R^cksicl]  t  za  nehmen. 

DarGlauba  an  Genngtbaong  ist  übrigens  dcoi  menschlichen 
Oemiitba  von  allen  Zeiten  her  so  natürlich  und  tief  eingeprägt  - 
gewesen,  dass  man  adch  Gott  nicht  anders  glaubte  versöhnen 
zu  können,  als  durch  ein  Aequivalent,  durch  Opfer  oder  sonst 
gute  Handlungen.  Ja  immer  noch  ist  dem  auf  Gottes  Heiligkeit 
und  Uerechtigkeit  schauenden  Gennithe  der  Gedanke  an  Genug- 
thuung  nnd  ein  Wiedergutmacben  der  Sünde  so  eigenlhumlich,  ' 
dasa  es  keine  Bnhe  finden  würde,  wenn  es  nicht  Gott  duich 
Christum,  welcher  für  uns  genug  gethan,  sich  mit  uns  versöhnt, 
glanbte.  Daher  diejenigen  die  Geschichte  dör  Menschheit  und 
'  die  menschliche  Seele  wenig  kenneu,  welche  die  trostbringende 
Lehre  von  der  Genugthuung  Christi  für  unsere  Sunden  aufhe^ 
ben  und  läugnen.  Nach  dieser  langen  aber  notliwendigcu  Ab- 
echweifung  itehre  icli  wieder  zuriick  zu  dem  Worte  pietaa^  in 
der  Erwartung,  dass  nun  der  Leser  meine  Etymologie  nicht 
mehc  Jaakcriifih  üoden  wird»   Wir  aaben,  daaa  piare  und  sxpiare 
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lifeM  wieder  gut  nuicheai  ainftileo,  wXL  fmA%a,  OcmigtlmuMg 
trendielta,  '  wÖvod  ich  «chon  oben  einige  Beispiel«'  engefiiAurt 
hebe.  So  kommt  vor  wxpiart  cupidiiatt*  den  Beneiden  Cm^ 
iiugihuung  ▼eiveheiren»  eie  befriedigen.  So  heieel  piarf  pitii»>^ 
Um  beim  Plauliu  die  Pflichten  der  Liebe  erflUleni  ihnen  OmAigt 
leiet^Oy  «oera  piart  Opfer  erfiltleii,  Ttillenden;  »«Rio  qtU 
magiK  Mm9  püt  übero^  ee  iet  Niemend^  der  eeme  Kinder  mehr 
befriedigt,  mehr  aeine  Pflichten  gegen  eie  erfüllt.  Die  Stalle  im 
Teeitue:  prteabaiur  piaios  pcstrU  tnttn€0  Ton  emem*  der  ecinnn 
l^eler  in  der  Schleefat  getödtet,  letst  sieh  wohl  am  betten  er- 

'  kbren,  wenn  man  piaio4  im  beleidigt  niamit,  die  Manen  eeinae 
Vateri«  an  denen  er  eich  ^refindigt;  eo  iel^  wie  idi  edion  otten 
gesagt  habe,  sühnen  und  attndfgen  verwandt  und  piäemiian  heieet 
oft  dee,  wea  wieder  gut  gemacht  werden  dinss^  die  Sfinde^  dna 

.  Verbrechen, 

Pietät  iit  nnn  die  Tugend ,  ^reiche  gnjt  niachti  «reetst^ 
nachet  einen  Scheden,  eine  Sunde  gegen  dUe  Gdtter  oder  Bleo- 

'  echen,  dann  ,iiberhaupt  die  Tagend ,  welche  dae^  wae  Vme  6«- 
tea  geschehen  iet«  enetat,  ▼ergilt;  deher  es  denn  gebravditwM 
vorzugsweise  von  der  ErkenntÜdifceit  und  Dankbarkeit  gegen  die 
Götter  I  gegen  die  Eltern  und  gegen  des  Vaterland  ^  weil  wir 
denen  am  meisten  an  danken  haben.  So  aagt  Cicero:  Quid  §H 
pieiat,  nin  t^luntaa  grata  erga  parenitt.  So  pittttt  Mt  Jmtüsa 
adt^tTM  deo§t  die 'Gerechtigkeit  (indem  »an  thut^  was  man 
achuldig  ist)  gegen  die  Gdtter.  An  einer  andern  Stdla:  pkim^ 
quae  erga  parmtn  oui  patrioM^  aUo»  tanguine  eonjmnetot  offi^ 
dum  eonti^are  mattete  So  auch  die  Dankbarkeit  gegen  WoUthilar  s 
ego  omni  officio^ acpatiutpUtatt^s»  erga  te  eeterU  eaHefadocm^ 

*  nibu9f  mih&  ^te  nwnfuam  eaHrfado*  £a  heisst  dann  im  Ailgemei* 
nen  die  Tngend,  welche  gewisss^  Ihr  obli^ende  Pflichten  «rfälily 
weldie  den  Fordemngen,  welch« *man  an  sie  macht,  genug  dtut« 
Daher  katm  ea  auch  von  der  Liebe  der  Eltern  gegen  die  Kin- 
der gebraucht  werden.  Weil  ferner  derjenige,  welcftar  einea 
angerichteten  Schaden  wieder  gnt  madit,  er  meg  nnn  -von  ihm 
aelbst,  oder  Yon  Andern  geschehen  sein,  eine  gütigOy  biliiga 
Gesinnung  aelgt,  ao  heisst  piue  aneh  überhaupt  gütig ,  mild« 

.  Daher  Anioninue  piue.  Oder  der  ^Begriff  der  Güte  ist  eo  «at- 
atanden,  dass  pietae  überhaapt  die  Tugend  bedentet»  welche 
ausfiilh,  nämlich,  wo  eich  ein  Gebrechen  oder  Mangel  s«^, 
welche  der  Noth,  den  Bedürfnissen  der  Menschen  abhmt  - 

Leider  fthlt  in  unsrerSpr«che  ein  Wort,  welches  dem  Wevla 
piWtfegana  entspräche;  wir  müssen  für  die  b^sondem  Beiiehniqi^ 
'  besondere  Ausdrücke  wählen,  müssen  es  bald  Frömmigkeit,  Dank- 
barkeit, dankbare  Liebe,  Pflichttreue^  Gütigkeit  u.s.  w.  übareetten. 
Ehe  ich  das  li^rt  pieiae  verlasse,  will  ich  nooh  an  eb- 
nem andern  Begriffe ,  der  Ibel  'deh  Alten  baUfig  TOrkommt, 
seigen»   wie  Höth^  «g  ist»  Immer  auf  die  alten  SiltiB  wad 
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Gewohnheiten  Rücksicht  zu  nehmen.  Die  Wörter,  wclclie 
Igleich  bedculen,  haben  bei  den  AJtcn  stets  den  IJegriir  des 
Qerechteu,  ächicLlichen ,  Paasenden  nnd  spielen  überhaupt  eine, 
bedeutende  Bolle«  ^equusj  paiy  iao^i  tUög  u.  g.  w.  haben  den 
Begriff  des  Gerechten,  Schicklichen;  warum?  Mao  mu»8  auch 
liier  ;iuf  die  ältesten  Zeiten  der  Völker  f  urtickgehen ,  wo  man 
die  Beute  thcilte  und  den  ilaub^  ja  wo  man  auch  Essen  und 
Trinken  gleich  vertheilte,  und  wo  die  Gerechtigkeit  daiin  be- 
stand, dass  man  jedem  einen  ^leiclien  Xheil  gab.  Deiinirt  doch 
auch  noch  Cicero  die  Gerechtii^keit  durch  virttts  suum  cuique 
tribut-ndi.  So  ist  beim  Uomcr  cuöa,  juüi^o  der  Theil,  auch  zu- 
gleich das  Gebiihrende,  Schickliche.  Horner  hält  es  überhaupt 
iiir  eine  schreiende  Sunde^  wcoa  eiott  Im  d«r  jy^b^"»i«^  eiaa 
lUainere  Portion  bekommt 

So  ist  prttemium  von  pra^  tmere,  tmere  hdaat  nehmen  uäd 
Ist  das,  was  bei  der  Theilang  vorau^gtnommen  wird,  Einer,  der 
aidi  beaandera  daroh  Tapferkeit  auszeichnete,  bekam  Etwas  vor- ' 
am«  «ncli  Feldherm  und  Fürsten.  Das  Deutsche  Vortbeil  ist 
dem  gßtm  fota|Npeclieiid,  ea  ist  ein  Theil,  welchen  cioer  vor  An- 
dern vmua  erhält,  ao  wie  Nachtheil  das  Eutgegengeietate.  Doch 
gßDOg  liierviu^  icli  ^die  zu  den  letzten  Worte  UbiTi  nämlich  zia 

Ick  werde  mioh  bei  diesem  Worte  nicht  ao  lange  enf hal- 
ten^ ela  bei  den  andeni|  euch  deswegen,  um  den  Leier  nicht 
am.  ermüden.  Wae  bat  man  niebt  ior  Veraurhe  gemacht,  diea 
Wort  absnleiten!  Man  bat  es  hergeleitet  Ton  der  Stadt  Oure, 
beaondera  die  alten  Börner  tbaten  dieu}  Andere  meinten,  es 
komme  von  caritoM;  endere^  von  onrro^  andere  aogar,  von  coe- 
ii§m$  ancb  von  (Ures^  von  gmi,  von  crraa,  welcliea  beilig  be«. 
4eate^  bat  man  die  Ableitung  ▼erancbt.  Eben  ao ,  vei^acbieden 
acbreibt  man  ea»  coirMioitM^  catriwu^nia^  ceremonia*^  cgrimonia, 

leb  Idle  dieaea  Wort  ana  dem  Hebr.  ab;  ao  wie  ich  deni^ 
^barhaupt  glaube,  daaa  daa  Hebräiadie  für  dpn ' Sprachforscher 
w  wtcbtigften  isi;  denn  die  Sanakrilapracbe  halte  ich  aus  vcr- 
ncbiedenen.  GrSndeO)  die  hier  enmiföbren,  nicht  am  Orte  sein 
würde,  lör  eine  weit  nenere  Sprache*  Im  Hebräischen  beben 
wir  daa  Verb  um  Q^n,  wekbee  weihen  bedeutet»  doch  ao  wei<> 
ben,  dass  es  niclit  gelöst  werden  kann.  Demnach  wäre  dfnn 
eermonia  eigentlich  das  Weihen,  und  besondere  die  beim  Wei-* ' 
ben  üblichen  Formeln  und  Gebräuche.  Der  grösste  Theil  des 
äussern  Gottesdienstes  bestand  bei  den  Alten  darin,  dass  man 
den  GuUcrn  Etwas  wcihle;  die  dabei  üblichen  Worte  und  Ge- 
bräuche sind  nun  ceremoniae.  Es  bedarf  hier  nicht  der  Anfüh. 
rnng  vieler  Beispiele.  Cic.  pro  Roscio  39.  ceremnniu  /.galionU 
die  heilige  Weihe  der  Gesandtschaft,  die  förmlich  und  gcselz- 
mässig  für  heilig  erklärte  Gesaudtsciiaft.  Tusc.  QuacöU.  I,  12 
lieisst  ea»  dass  der  ilieu^ch  im  Tode  nicht  uuteigehei  sehe  man 


fl9      Die  QAttMtn^dai  Fngmi6n»mmhfL  Vpm^ 

MW  citimeniU  upukrarum^  ans  den  lieilig«ii  W€2hiligl|dMta» 
dMOy  tnit  daoen  inaii       Todten  £twM  wiHiete. 

tlßeer$  Moer^kium  mcredihiU  cirtmm^  ein  Opfer  Verricbteii 
«dl  «oglawUioliin  Wdliiii«s«g<MBeben^  Formelit.  dp  Iimnlb  Ii» 
54  BiSgio  mif  ^qua^  mpgriorU  cujiuäam  nahtr€u  tmäm  ^rm^ 
mamamqm  ^fffrt,   Sorge  iUr  di«  Götter,  Achtaog  «od  atuserr 
Varalirai]^.   So  lioiiMn  etrtmmiiu  oft  beilige  Gebrauche,  Wei- 
]iiiii|eD»  'durdi  weloho  Etwaa  ^reheiligt,  fdr  beilig  er)ü&rt  wird« 
Mao  kooote  auch  earmm  ab  WeifaungsroHnal  voll  t^^ii  barM» 
ttn«  «alfain^oa  ist  bekannt,  daaa  die  Alten  aagtati  eamnm  und 
mdcbte  idi-  berlaten  fw  Bi^g  hariol<itu9  sti^  Mianait» 
ßtif  data  ca  eigeatlicb  Woisaagnng  iat$  dia  Weiesagmigeii  «vrödctt 
aber  bekanntlich  in  Vemn  gegeben ,  daher  beittt  es  auch  Gm^ 
dicht»   Man  konnte  ea  aber  Ton  dem  Arabischen  Worte  dieaoe 
vfltenunea  noch  beäaer  herleiten,  denn  dort  findet  sich  daa  Hehr« 
CaOjj  in  der  Bedeutnng  in  partes  disttcuit,  diacidU^  io  wie  cor»  ^ 
minarg  krSmpeln  beisatimLaieinisclieii,  eigen|lidi  anseinanderaie- 
han.  Es  entspvaclie  demnach  dem  G riech.  fiiAoff,  welches  ein  Glied 
und  ein  Gedieh t.bed'entet,  wahrscheinlich  von  den  rfaylhmiachen 
Abtheilungen, 

Ich  scbliesse  hier  meine  kleine  Abhandlung  nnd Ufte nrnMadi» 
siebt  uqd  Schonung.  Einen  Mangel  daran  weise  idi  aelbst,  daee 
ich  n&mlich  die  Stellen  nicht  gane  ewedunüaaig  eii«feaacht  hahe^ 
wotn  mir  es  an  der  Zeit  fehlte. 

.SSonichst,  so  Gott  Zeit  und  Kräfte  gibl,  will  ich  ein  Lateini» 
achea  elymolagiachea  Wörterbach  herausgeben  mit  Vei^gieicbung 
der  oben  genannten  Sprachen,  denn  im  Lateinischen  ist  awar  lur 
Etymologie  viel  gethnn,  aber  wenig  Befriedigendes.  Hierbei  werdo 
ich  auch  auf  die  Berichtigung  mancher  (»riecli Ischen  lli|d  Hebrät- 
achen  Wörter  Biicksicht  nehmen  ,  so  wie  es  die  Gelegenheit  gibt^ 
und  besonders  Ergänzungen  und  Berichtigungen  des  Hebräischen 
i^ej^iküns  ton  Geaeniaa  geben,  das  bekanntlich  auch  eine  Verglei- 
chung  der  so  genannten  Indogermanischen  Sprachen  anstellt  ^  und 
\%erde  überhaupt  zeigen,  dass  die  Römer  Vieles  in  ihrer  Sprache 
direct  von  den  Phöniziern  haben  raüasen,  und  dass  es  nicht  erat 
durch  die  Griechen  in  ihre  Sprache  kam.  Vielleicht  fördern  nieilie 
Fttiechungen  etwaa  Wahrea  »nd  Haitharee  zn  Tege» 


r 

Die  Ueberselsung  d^s  Propertius 

Yon  /.  Ä  Toet, 

Dia  Uebciielzuug  des  Properiiut  von  /,  H.  Voss  wurde 
am  23aieu  December  ISIÜ  angeiangeo  und  am  iien  April  Iftil 


Digitized  by  Google 


0h  DthwNlnaig  dM  Phipertiiit  von  J.     Ymi  491 

/  ,  ■ 

iMndigt  ümiilttalkar  imäf  ISllt  dk.üebertitiDii|g  de»CttiA. 
•dMn  4^ii^lWdUiuft  AiSr/  ii  ThiUdt^^  welche ,  nebet  dnigen  im 
Febrner  1797  ti»ertrageneii  tiegieen  dee  Orid*  der  sweitea  im 
JabM  1829  encbieoenea  Ausgabe  tod  Ovide  Verweadlongen  ale 
A&lietig  bieigegeben  iet.  i 

"'Der  Ueberaetxaog  dee  Propertias  liegt  dier  Ausgebe  iron  JR 
Cr.  jßarfh  zum  Gronde.  Im  lolgcnden  sind  eos  der  Hendene- 
gäbe  des  Uebersetzers  diejenigen  Stellen  herausgezogen  "worden, 
wo  er  entweder  nach  Handschriften  und  anderen  Auslegera 
vom  JBart/i'svhcn  Texte  abgewiclien  ist,  oder  eigene  Conjcktu-»' 
taren  Tersucht  hat.  Letztere  iiiidet  man  zur  bequemeren  Ue» 
beraicht  em  Ende  zusammengefasst ;  von  den  Interpunklioosin- 
derungen  aber  nur  solche  angemerkt,  die  sich  etwa  bei  einer 
Collation  mit  der  Uebersetzung  nicht  yon  selbst  ergeben  moeb. 
ten.  Da  /^"os?  sich  seit  dem  Jahre  1811  mit  dem  Propcrtiu« 
nicht  wieder  beschäftigt  hat,  sind  Zusaimnenstimraunoen  mit  der 
erat  im  J.  1816  erschienenen  i«ac/iii»aiin 'acheo  Ausgabe  dem  Z»* 
iiiÜe  zuzuäclireiben. 

Lib.  I,  Eleg.  2,  9.  gifüM  st.  quot.  vs,  11.  a<  St.  et.  ir«.  IS« 
U^üvis  peliuceiUf  p.  laf)i!//y.  —  vs.  14.  c^munt, 

£1.  8,  12.  cogor  8t.  cunor.  v«.  25.  OaUkia^ue^ 

El.  4,  27.  nostro  »u  noatri.  ~  .  ' 

El.  6,  24.  Amor.  — 

6»  17.  dedita  st  debita,  mit  Fruterins  und  dem  cod« 
CommeK  —  vs.  ^2.  et  st  at.  —  T«.  23.  ^  et.  Et.  —  ve.  24.  * 
uoia  st.  Vota.  va.  25.  Fortuna. 

EI.  7,  21.  Tum  st  Tunc,  wie  9t  19}  14»  11.  üb.  U,  U 

13,  19;  21,  29j  34,  10. 

El.  8,  7*  sulcare  at  fulcire.  va.  11.  st.  Nec  13-^ 
16»  Nach  der  Ordnung  der  Handadirifien :  Atque  igo  etc.  Qmom» 
tibi  etc.  Ei  nu  etc.  CrudtUm  «ete«  vs.  16.  patiaritii  Te«  SU 
ceirmnpere,      tt  et  teedae.  —  va.  4S*  anbducfl. 

EL  9»  23.  Amor.  vs.  29*  malus  $u  manua.  t«  31«  ^  OBdk 
,  poMsunt,  YS.  32.  levis?  — 

£L  lOf  iS*  fturor€9  at  dolocea. 

EL  11|  6.  txierno  st  eztremo.  TB.  23«  detoi#  L  diaesdiiimi 
EL  12  #  9«  invidiae  Immna! 

.  EL.lSf  29*  dignae  st  digna  et     T.  36.  jr^^oAnm^e.  —  ' 

EL  15t  6.  Mrferim  at  heslemoa.  ^  Ta.  21.  mwros  at 
voa.  —  Ya.  29*  JVW/a  st  Mota.  ^ 

EL  13j  13.  gravuM^  —  quere/ot«,  —  Ti»  14,  lon^  'tx- 
ootöe.  —  mit  Sealiger.  ts.  33.  irato  dicere  poia  jocQ;  '-^  mit 
Heioaina.  —     42.  fixa  et-  nix«      mit  GriTioa. 

El.  17,  15.  Cattkps  «it.lutela  mivia.  meUut  at  bfias. 
.  "   El.  18,  26.  fäUi  et  &ta  —  mit  HeiDeiiia« 

El.  20,  10.  Ta^i.  TS.  13«.  iuihida  at  frigide,  ts.  21.  phct- 
dis.  TS.  Öi.  cessit.  vs.  52«  i*  «.  te  toena,  tibi  pvovidiia. 
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EI.  21 ,  6.  fKte  stp  Aeqa.  XL  22,  6.  DUcordfa. 
Ub,  IL  Eleg.  1^  if^  Momnu9      tomiiaiii.  vi.  47,  Uua  « 
Oatur  alUra  pivo      mit  Liptiiu  tlod  Montiu. 
£1*  2y  !!•  ^lito/M  tt  et  sanctis. 

£1.      10^18.  in  PamthM  Tl.  lÖ,  «unl  rt.  sint  Y.  15. 
iMSP«M  «L  poflna.  yi.  17  jufpui  aL  gnoO.      22.  C  Eritme»  n. 
p,  ar^rua  tun.  v«.  84.  Cotididu»  ouguHum  tt  Anreitt  ar£atum. 
26.  Haec  tibi  oe.  — .vf.  42»  extmphu-  st  «smddIo. 

El.  6t  21.  «^«ifeiyi.  t4  27.  Sc  ig^  ««a  qaod  nunquam  de» 
'ieveru  aetai,      v.  26-  Varl»  at  forma.  ^ 

£1.  6,  9.  pictae  faciaa.  —  Ta.  13.  o.  n.  laedaat  tiiiiiaiim. 
of*  16,  i  «ncLTib,  1^  6«  88,  su  wdchar  Stall«  in  den  An- 
merkungen  ndbrer«  Betapiele  toq  Niebtheaditiuig  dea  ffiatoa  im 
Tittien  Fuss  gageben  werden.  Ya,  20«  diiroa,  —  ^ 

£L  7,  8*  morf  at.  amore.  vatll.  —  camni  tibi,  OynMa. 
.aomnos.  —  va.  15.  Qaod  mea  n  tgntroM  ^  mit  Heinaina, 

EI.  8 ,  30.  uctüt  at  thecia»      Ta,  8L        tnOM.  — 
.   El.  9 ,  15.  Quwido  ibt  - 

EI.  10»  28.  culmm  at  ciinnen. 

El.  13,  17.  war*  at  nox*  va.  27.  a«iiMiria.  va.  51  Adoom. 
7»        ^'      «••l>f««>wn«      80.  «bne  Perenthaae.  —  EL 

EI.  16, 46.  Qua  -  qnaat  (^niie^quae.  EL  17»15.iVfcaat  Naiic. 
^1.  18,  5.  und  6.«andaat  —  faciat  EL  19,  5.  orietnr. 
t    21,  S.  videar.  vi.  12.  i^ecta  eat;  tmut  —  donuuit. 

22,  1  und  2.  Frage«ilM.  va.  28.  Amor,      sa  «itando 
uon  8ni«f.  va.  48.  Q.  r„  c#tf  n.  oQveiit,  lila  ▼eUt! 
r  *  o^  ^'  —      14.  lunoN.^ 

^  Exdn<ü^  qa.  s.  mea,  aaepe  vem.  va.  17.  tfnik 

•t  qm  mii  Heinsiua.  va,  26.  arte  at  ante.  vi.  85.  Äwc  at  Et  - 

iJ-l.  26.  Aürca  ^Mim  —  Tezit  ovia.  va.  %  Teoue  at.  At- 
que,       vs  23  ohne  Parenlbeae.  va.  41.  ttngnam  at  uiqnam. 

E'.  28,  33.  —  polerit,  conjits,  —  vs,  ß5,  o/^cm  «t  erat 
it  weide' -T  ^'  gesliiclien.  va.  69.  ißmisaa.  va,82.;ao/ve  ' 

El.  29 ,  29.  dimU^a,  —  va.  41.  ^eeior  at  ezdador  — 
adapicL^^^^"  ^  i"«»*-  va.  27. 

El.  81^  9.  c/oro  at  Clario  —  Senec.  Oct  794:  Claro  mar. 

more. 

EI.  32,  6.  Lanu^'ium  st  ducit  anum.  —  va.7.  ^ttoonnqne  • 
uagaru  vs.  25.  tu  st.  le.  va.  S2.  eat  geatricben.  vs.  S5.  Pari«. 
V».  41.  stuprurum  st.  studionim.  —  yg.  S2  a.53.  fttit  Std 

hl.       vj.  54.  aquaa,  —  va.  61.      m  at  aive  ea. 
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El.  88,  22.  ttr  faciamus.  —  "  *  ' 

EI.  34,  1.  amoxi,  —  vs.  8.  est  gcstrichÄi,  v».  S3.  iVai»  sl, 
J^on  —  YS.  34.  Fluxerii  §t.  Luxcrit.  —  vs.  41.  —  et  Aeschrleo  Rt. 
"  Adbilleo.  —  vs.  53.  restaverit  st.  rest^ibit  ad.  —  vs.  55-  est  gcslri» 
chcn.  vs.  75.  su^/ —  «vcna.  —  ti,  83«  —  aoiixMM ^  on^  «  minor.— 
TS«  91.  passus  st.  Gallus.  — 

Lib.  III.  £leg.  l,  9.  Fama.  —  vs.  10.  iVota.  —  va.  22«>üouoa* 
va,  29.       8t.  sine.  —  vs.  36.  //'?t  st,  esse.  — 

El.  2f  1.  delinisse  st  delinuisse.  —  El.  3,  8S.  rara  sl.  jura. 
El.  4,  S.  i^'ir»  st.  viae.       vs.  13.  onerato^—  aj^ea«  —  va-  14. 
vulgi  plau.yz/.  —  vs.  22-  media  st.  sacra.  — 
El.  6,  15.  nnscebi^z/r  umbrit^        T.  18*  JParcae  quae  V. 
o^to.  —  Vi,  36-  i;^^ne  st.  imbre.  — 

'  El.  6,  20.  Impune  est  servo.  — >  va.  28*  tulguibuß  at«  ungui* 

bUf«—  V8.  30-  Cinctaque  f.  1.  V.  i'tro. 

El.  7,  2t — 24  sind  mit  Murelus  und  Livinejus  hinter  n.SS 
gerückt  worden,  vs.  22.  Qu«  —  aqua«,  vs.  27.  sl.  Ut.  — 
va.  29.  curvas  leti  conUxii^*  —  ¥s.  .41.  flehet.  —  va.  60.  Muitua» 
▼a.  61*  adfUgar.  — 

El.  8,  8.  Quum  8t.  Dum.  —  Dazu  die  Bemerkancr;  Quum 
procellis,  pro,  quam  proculisü.  Cf.  Ilf ,  8,  18,  va.  21.  Im  mono« 

El.  9,  12.  varia  st.  parta.  —  vs,  16.  "Parins  vindicat  arte, — 
vs.  20.  sequitz^r.  ^  va.  Ö9.  arc99  aU  artea,  —  va*  40.  decimo.  — 
ve.  42.  arcis.  — 

El.  10,  iS'primum  st.  pndeiiL  —  V».  26.  ^ra  at.  ora,— 
V9m  28.  graviua  st.  gravibus.  , 

El.  11 ,  13.  quondam  st.  contra.  —  vs.  26-  auhdere  st.  Bür- 
gere. —  vs.  27.  ciimmo«  —  v».  80.  Hei  J  at  Et  —  «uos,  —  va.  62* 
At  Decius  miö&o.  — 

El.  12,  10.  sihi  st,  tibi.  —  v»..12.  aurai^Q  aU  armato. 
YS.  18.  &iuie  st.  tuae.  —  ' 

'  El.  13j  42.  Pr.  vestrU  V.  bmigaa.  —  vs.  54.  arma  st.  ora.  — 

El.  14,  13  —  16.    In  der  Ordnung  Et  mvdo  cet.  Quaiis 
*   Amazon,  cet  —  mit  Cantcr  und  Scaliger. 

El.  16,  16.  U^r  8t.  equis.  —  v«.  16.  Amor.  -7-  va.  28.  at 
bjic  —  V8,  29.  humer  ign.  cumulia.  — 

El.  17,  %pacaia9%X^  baccbato.  —  vs.  8.  ad  st.  in.  —  vs.  IQ. 

oMiatTtL —  va«.12.  MiriiijfiM  mM»  «t.  Btro^ua  modo. va.  24* 
l^acto  at  frafa.  — 

;£I.  18,  1.  GoMo»  ab  nmb.  aäudUF.  Awao*  ~  va.  12. 
'  ampkwuiii.        .        .  ' 

£1*  19,  la  r^vlffat  at  rabidaa.  —  El.  SO,  4.  TaM^  u$  UC 
erim§9  ^  mit  Heioaiai.  va*  ll-rl4J  In  dar  Oidiraag:  JNius  mihi 
cet  TVf  quogue  cet  va.  17  n.  18.  in  Parantbeat. 

El.  21,  4.  Amor.  vs.  19.  Lechau*.  —  vs.  21.  auftri«,  podii, 
vs.  23.  mea  iinUa  st.  me  ütora.  —  va,  81.  Ä  »t  Aut*- 
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£L22>  15.  J&  2«ia  ^cntfi  tu.  —  Ya.  26«  IjoipliA.  — 
Siint»  — *- 

EL  23  ,  20.  diras  duras.  El  24,  ig,  UUbor.  ^w^U^ 
Yolneraque  ad  sanum.  —  vs,  20.  Exciderunt.  — 

Lib.  IV.  EIfg.  t  ,  1.  quammaoämti  Borna,  —  t«.  2*  keotmL 
VI.  9.  Qua  St.  Quo.  V8.  14.  erat  st  tranl.  fr«.  43.  trepidus  bUIs^ 
tnuluf.  —  Vf.  67.  disponert  sU  dtaciibere.  ^  74  PmBcit  ab  int- 
viu.  —  Vf.  124.  Ut  ft.  Et.  —  Tt»  iSr.pstiore»  -  tb.  141«^ 
caaferia,  —  vf .  149«  <^*dacati  — 

£1.  a«  iJ^fitm  tt  prioa.  ^  ¥1.028.  a#  aft»  m^^ym^B/^mt* 
pmrt  at  curare«  —  fa.  41. /om  at.  cunu  ^ 

EL  3»  17«  —  portia  mo  pendant  owmc  Vota ;      v».  28. 
aLiile.  —  Ta.  34'  in  c/a^o#  vaiJm  a«6to  tiM>#.    Dazu  dmfii^: 
Mala»  «I  paotuie  arundinw  aacrata?  at  Ovid.  Mat.  6«  SSL  m  K 
^quuf.  Vf.  41.  pallidu  at  callida»     Ta>SS-m^<Mw  —  ^fl« 
Md'  68.  obaa  PawUiaae, 

£U4«r2.^lMciaao£a.mit..  HaoMwiaaan  miT  dit  BmUi 
W  VMMfmÜiia  lU,  8,  &  Tib.  1,  7»  18.  WUL  Jtat  1, 
m  n*  Pa/ÜM.     va.  91«  auper  obmit  — 

EL  Sy  19.  paramt  ati  panunt  —  va^  80.  Urit  Ijjnpha 
li««i.~Ta.E8.  CUanl  at  Frs^a  aL  va.45.  MUteabk»- 
dua.  ¥a»  87*  JMqMnar«  at  tttpataif.  -i-  Ta.  88.  pcr^idm  itl»- 
gula.  '  va.  72*  «yE^Ara  at  claoalra. 

EL  6^  8.  modfa  at  oadia»  va.  17.  ActuM».       v«.  7£.  Bla»- 
tetfaqaa.    -va.  75«  irri^.  — 

EL  7,  5.  Q.  m.  a.  exsequüs  somnui  pend.  —  vi.  U. 
lea.  —  VI.  i3.  invlamavU  euntes:  —  va.  26.  abjectum.  —  vi. 
cürpum  ft  furvum.  va.  36-  oline  Parenthese,  vs.  87.      iVom.  «fc. 
prodat,  —  vs.  61.  Fatoram  ii.  revohihilf  st  amen.  —  vs.  T^*?^- 

gemim/^qae  ca/i/*  sonet:  —  vs.  81.  Ramo^is  —  jr'cmifcr,— 

Dazu  die  Paralleteii:  Ramusa,  fV,  4,  6«  Pomifer  et  popiiUfer  P»- 
dut,  Ov.  am.  II,  15 ,  32.  Sperckeos,  Met.  1,  679.  wötivti^ö^o» 
vdm^f  Moack  7»  2.  üiardifar  Gangaa«  Grat  814.  v^  83» 
at  Hoc. 

EL«,  SS*  MMla  tt  minaa,  ~  T«  T&  opertau  ~  ip;  81- 
•t  dato.— Ta*  88. /otea  iitnun/valrarr«  88»  jPayaii^i  il. 

Iota  aoMaaiM» «-  « 

EL  9 ,  35.  F.  e.  erro  circa  resonantia.  —  vs.  40.  vattoi  A 
notas.  vt.  42.  Accipite  faanc!  fesso  vix  uulii  terra  jiaiet.  vi^SB» 
Vöneranda.  —  vs.  74.  Stkocium  Tsiiia^.  — 

EL  10,  20.  C&i  st  Et  —  V8.  23—26.  In  der  Ordnung  Co*ni» 
cU  cet  iVec  dum  ultra  cet  vS.  24.  terna  st.  pauca.  vs.  39.  CiaQ- 
dius  a  Rhena,  va»  43*  ¥•  PslaaUbm  ingwotOm  — >  47*  ^ 
st*  luic 

EL  11,  a  umbroto^  at  iMClioaot.  —  va.  21«  juxte  «lliiiNti& 
MllMtt, ^4a.y2M»atiii«t—  va,  4S.  Mt  8^^IM>MB» 


Digitized  by  Googl 


^MHiliiMt  —  Tl.  07.  F«  t»  ^iOftm  e.  imMw  ^  w^M»  ^  ' 

Conjtkturtn,  Lab.  I.  EI«g.  8|  IS*  ^  Et  —  EL  11,  ' 
l.midUUAnMän*.      EL  18,  25.i^  stdici.-»  EL  16, 

nec  St.  Turpior  et  —  EL  20,  2.  Qmd  it  H. 
Lib.  n.  £leg.  8 ,  38.      tt  ilhuD.  —     9,  IS«  fkffWHlieM*  ' 

pore  8t.  et  tanti  corpus.  —  Ei.  14,  29.  mihi  it         —  EL  1^ 
Sg.  inhiarü  it.  invenit  —  El.  19,  32.  mi  «t  ne.  El.  26,  25.  #IM  ' 
*t.  mea.  —  EL  28,  83.  H.  t.  v.  poteril,  conjux,  ign.  L  —  W.  29, 
iVi^ro  St.  iia  me.  —  El.  80,  11.      »t.  Et  —  v«.  29.  D«  «rsto 
ge&Lrichen.  EL  51,  7  und  8.  Da«  Komma  nach  Quatuor,  —  . 
JEl.  82,  23.  periendu  gt.  me  lacdit.  —  vs.  84.  Non  tt  Ncc.  ^ 
Jil.  S4,  19.  ^uom  ftt  quod.  —  vs.  20.  ^uom  st.  quod.  —  v».  26« 
Salve!  8t.  Solum.  —  va.  31     52.  Tu  aalini  Mtmnermi  et  musam 
•  imitere  fbileiae;  u^t  cet. 

Lib.  III.  Eleg.  3,  4.  dicere  st.  hisccre.  —  El.  6,  3.  non  «t  • 
I^tim  me.  —  vs.  22.  Atque  aliam  nullam  domi?  vs.  39.  impo8*#o. 
.  — EL  7,  52.  Et  miseri  imidam,  —  Vf.  67.  Di  niaiis  Aegaei,.#i 
qaöa.  —  EL  11,  40.  ßangui^u*. —  El.  12,  25.  Umaraque  alta  st 
lamar«,  Calpe ;  —  cf.  Hi:g,  fab.  125.  El.  13,  43.  ^wocunque.  — v 
•va.  45.  Sed  at  Et.  —  vs.  51.  Horrida  st.  Torrida.  — ^  El.  14  ,  5« 
Xunc  pila  velocea  f.  p.  b.  jactus,  —  El.  21 ,  33.  Sic  moriar  fato, 
~  £1.  22 ,  S.  Dindymaque  Arctoae  qua  sunt  aacraU  CjbebftO,  — 
Jla  Arcto  monte  vide  le.  Voss,  ad  Cat.  p.  160. 

Lib.  IV.  Eleg.  1,  19.  Annua^e.  —  vs.  73.  Aversae  cantu  Cba- 
yi^ff  —  VS.  1S8.  Veneris  pnero  futilis  h.  eris.  Ei.  3,  21.  an» 
Uquj>  tt  obliqnö.  ^  £1.  4 ,  25.  blandita  st.  biandia.  —  va.  5fi* . 
Bospes  aim  patiare.  ^  in  gloM«  «dditum  tranaöt  in  Sia  -i- 
EL  5^  62;  Oaaa  et  per  ItnOM  sunt  niiiMrata  cutea.  —  £1.  6 ,  45. 
Bn  fiiiii.  r.  audent  prope,  tnrpe,  L.  *-  EL  7,  23.  ^  at  At; 
—  ELa»  6«  Qü^peMtral.  -^.Tt.  12.  /^«r^fmw il.  Virgpipi 
El.  11  ^  66.  Cm»/ ^00  jMiifittDport»  ~ 

XxMiiiiicli*  ^  l^oi^ 
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In  Stqfhaai  Thesaurus  voL  2.  iaac  4.  p.  1098,  4.  &teht  durch 
tfai  sinnatdnnd«»  Vemhtn ,  Ante  interpmiclioneni  Aristoph«  Nub. 
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IpotUui  camiiiii  Um  LaUaii  vwibiu  t 


«Goethii  Carmina  tr^  Latinis  versibus  reddka. 

Ein  grosser  Teich  war  zugefroren,' 

Die  FrÖschleiii,  in  der  Tiete  verloren,  , 

Durften  nicht  ierncr  quaken   noch  spriiii;eu^ 

Verspraclien  sich  aber  im  lialbea  Xraiim^ 

Jändcn  sie  nur  da  oben  RaMm, 

IVic  Nacli  Liga  Heil  woiiten  sie  singen. 

Der  Thaunind  katn,  das  Eis  zerschmols^ 

Jifan  ruderten  sie  und  landeten  stol«,  . 

I/nd  Sassen  um  LUci  weit  und  breit 

Und  quAkten^  wi«  ffos  alter  ZdiU  Ooßth^ 

Adstricta  quondam  rigua  vis  stagni  gdi^ 
l'endebat.    Imo  tum  tepultae  gurgile, 
Queis  nec  saJire  purro  nec  tantus  dattir^ 
bpondere  ranae  nesuio  quid  sümiiii 
Si|>i,  superne  modo  daretur  copia, 
Sirenis  ip&ae  voce  philumelae  oemulaiu, 
Ell  mollis  aurae  solvitur  flabiis  gelit. 
Jam  reini^anles  pedibus  illae  lutgidis     ^  • 
Oras  ut  appulere  ,  quaqua  possident, 
VeUreui^ue  aervaui  ^ic  coc^A^iidi  inoduui. 


Regen  and  Regenbogen« 

Anf  schweres  Gewitter  und  Regeqgaae 

Blickt  ein  Philister  zum  fi^cblasi| 
In's  weiterziehende  Grause  nach 
Und  60  zu  seines  Gleichen  sprach: 
Der  Donner  hat  uns  sehr  erschreckt. 
Der  Blitz  die  Scheunen  angesteckt. 
Und  das  war  unser  Sünden  Xbeü» 
Dai^e^en  hat,  zu  frischem  üeiJ, 
Der  Heiden  fruchtbar  uns  erquickt 
Und  für  den  nächsten  Herbst  beglückt« 
Was  kommt  nun  aber  der  Regenbogen 
An  grauer  Wand  heran£:czo^',ea? 
Der  mag  wohl  zu  entbehren  sein 
Der  bunte  Trug!  der  ieere  Schein! 

Frau  Iris  aber  dagegen  sprach: 
Erkühnst  du  dich  zu  meiner  Schmach? 
Doch  bin  ich  hier  in's  All  ^^estellt  • 

AJe  Zeugniae  einer  beaaern  Weit^ ,  / 
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Goetbii  cartsina  tria  Latioia  Teriünia  recUita. 

Für  Angen,  die  vom  Eruenlauf, 
Getrost  sich  Menden  zum  Himniel  auf; 
Und  in  der  Dunste  Irubem  iSeiz 
Likeiuhn  Gott  und  sein  Gesetz, 
Dium  witble  da,  ein  andres  Schwein, 
^ur  immer  den  Bütsel  in  den  Boden  hin^ipi^ 
Lud  güiine  dem  -verklärten  Blick  '  ' 
\An  meiner  Uerriiciikeit  sein  Glück«  .  Coithf» 

'S 

Duui  vis  procellae  detnmetqne  nubioiDy 
J)e  plebe  quidam  Tulhbus  tum  deni^Utt 

Euntis  insecututj  horroris  iugam, 

ConvL'isus  ad  commilitones  sie  snos: 

Diro  tonitru  terruit  mentes  metu, 

Nostri^que  ßammae  incubuit  ictus  liorrcis: 

Haue  debitam^  inquit,  solvimtis  poenam  probris* 

Sed  (juo  retul^ens  lux  salulis  fiurgcrel^ 

Latlu  leiecit  imbie  iios  fccundilas  ' 

Cereris  in  auduumum  beata  pracmiis, 

Al  euim  quid  arcus  Isfc  cocieslis  sibi 

Per  coeca  serpcns  nubilorum  moenia? 

Hic  ille,  quo  carere  quis  negaverit 

Splendciili  kico  fulili^ue  imaginQ? 

Virgo  sub  haec  Tbaamentis  ore  reddidit:  ^ 
Meamne  lute  fortis  in  calumniam? 
At  e<;o  sub  oras  conslituta  luminis^ 
Beatioris  teslis  ut  saecli  forem, 
V  er  Li  Säe  vitae  si  qoia  e  discrimine  '  , 

Coelo  supinos  vellet  oculos  integer» 
Circumque  septus  nubinm  caligine  • 
Animo  deum  deique  leges  cernenl* , 
Fac  instar  ergo  porculi  terrae  lato. 
Defige,  fige  nostra  perpetim  toiy 
Noli  sed  invidere  quoa  mei  ittTat^ 
Adspeclua  ona  liunen  Mthmiiii  micuia.  ^ 


Hahoroets  Gesang« 

Saht  den  falaanqueO, 

Frandabell, 

Wia  aifi  StarnenbUckj 

Uebar  Wolken 

Nährten  adna  lugend 

Gute  Geiater 

Zviadian  Klippen  im  Gebuscb. 


Jünßllngfn»ch 
Tanzt  er  au*  d«r  Wolke 
Auf  die  MarmorfeiMO  nieder, 
Jeacliztt  Mieder  ' 
Kedi  dem  üimmel. 

Durch  die  Gipfel  gange 
lagt  er  bunten  Kiesela  ntdb| 
Und  mit  frühem  Fiibrcrtritl 
ReiMt  er  aeioe  flgnderyjeMea 
Mit  eicb  IbrL 

Drunten  werden  in  dem  Thal 
Unter  «einein 
Und  die  Wieac 
Ltbt  TVBL  leioeia  üeiich* 

Doch  ihn  hält  kein  Schalteatlul, 
Keine  Blumen, 

Die  ihm  seine  Knie*  umschlingen, 
Ihm  mit  Liebos- Augen  srhmeichelnj 
Nach  dar  Ebne  diijigt  eein  Lenf 
SchlengeaweBdelad, 

Bäche  schmiegen 
Sich  gesellig  an.    Nun  tritt  er 
In  die  Ebne  silberprangend, 
Und  die  Ebne  prangt  mit  ihm, 
Und  die  Flusse  von  der  Ebne 
Und  die  Baclie  von  den  Bergen 
Jauchzen  ihm  und  rufen:  Bruder t 
Bruder,  nimm  die  Bmdcr  xmtp 
Mit  SU  deinem  alten  Vater, 
Za  dem  ewigen  Ozean, 
Der  nit  «vigeipennteii  Armen 
Unser  wartet. 

Die  eich  ach!  ^eigebeDe  dibei^ 
Seine  Sehnenden  zu  fassen; 
Denn  nne  fnsst  in  öder  Wüste 
Gier'g^  Send;  die  Senne  droben 
Sengt  en  unierm  Blut;  ein  Hügel 
Hemmet  nne  snm  Tdche.  ^Bmder! 
.  Rimm  die  Br^er  Von  der  Ebne, 
Nim«  die  Brüder  Ton  den  Beqen 
Ulf t  na.  deinem  Yeter  mit! 

Kommt  ihr  eHe.  — 
Und  ann  echwillt  er 


Gotdiii  carmioa  iiia  la^ais  Ternbiu  reddiu* 

'' ' 

Herrlicher^  ein  ganz  GeAchlechte  *  . 

Trägt  den  Fürsten  hoch  empor  i  . 
Und  im  rollenden  Triumphe 
Gibt  er  Ländern  IVamen  ,  Slädta 
Werden  imler  seinem  l^ius.  ^ 

UnaufhalUam  rauscht  er  welteTi 
Lässt  der  Thuime  Fiammengipfel^  , 
Marmorhäuseri  eine  Schöpfung 
Seiner  Fülle«  hinter  eich«  -  ^  - 

CedernLiiuser  trägt  der  Atlas 
Auf  den  Riesenschultern ;  sauaend 
,  •  Wehen  über  seinem  Haupte  ' 
Tausend  Flaggen  durch  die  Lüite^ 
Zeilen  eeiner  Henr^H^^^ 

m 

Und  so  tragt  er  seine  Brüder, 

Seine  Schätze ,  seine  Kinder^ 

Dem  erwartenden  Erzeuger 

Fieudebrauaeiid  au  daa  iierz«  ÖOiA^t 


Cendides  «b|      rupe  cavt  föne  nderS»  iaetar, 
ASrioe  a«ct9>  eoopuli  per  denea  deomoi  . 
MoniliM  feiie,  orliia  isTeoie  vidtn*  «rakat  tfden» 
Mannora  delapene  eiUcii  soMnniqae  i^^snllaiii;' 
in«  Yont  pictos  praerupto  call«  lepilloa 
FntonuMqM  rapit  p^  iam  dnctora  'ecatelirai» 
üec  mm  contiguee  Vklli  eubmiMiia  adorea 
£accitaf :  Uaatem  eorhent  spirantie  prata* 
fpea  neo  mnhrosae  valli,  nec  blandas  ocellie 
Qui  cupit  implexns  genihns  flos  ire  remittit; 
Camporümque  trahunt  tortuosos  aequora  greaena.  - 
Bivuius  insinaans  comes  huic:  nrgenteus  inde 
£cce,  aubit  campos  campos  subeunle  nitore. 
Quique  meant  campe  fluvii  et  de  monUbus  amnea 
Adstrepere  eiiusi ,  Fraler ,  fraf erque ,  repo8Cttut| 
Adde  tibi  nos ,  adde  tuo  veteri  ipse  parenti, 
Qui  manet  et  nobis  late  sua  bracbia  pandit 
Oceanut-,  frustra  desideriumque  cajieasit. 
Quippe  aut  vasta  silis  dcsertos  haurit  arenae, 
Desuper  aut  aeatus  potando  carpere  rorem, 
Aut  retro  in  fitagnura  mona  obatruxisse  maligmis. 
Quod  tibi  de  campo,  o  frater,  de  montibus  adde^ 
Adde  tibi  o  fratres  iunctos  et  redde  parenti. 
liia^  AI  adaita>  nbat^  üomea»  Simnl  altiii»  asit 


480  Suum  caiqae, 

Targesccns:  sublirae  ferant  gens  integra  regeaU 
Victricitque  rotae  quatiens  vertigine  terras 
Nancupat  et  gressus  surgentia  moenia  tignant 
IndefessuB  abit  post  se  radiaatia  templa 
Marmoreasque  domos,  aua  ditis  mutiera,  linqaens. 
Turribuf  ingentes  humeroa  Atlanticua  berof 
Subiicit  et  cedria,  regnique  aonantia  aigoa 
Mille  Caput  circum  volitant  yex^lla  per  anras, 
Deniqae  sie  fratrea,  aobolem,  qaidqnid  gerit,  affert 
Exsultimque  fremena  copido  dat  in  oacula  patri. 

Suum  cuique. 

In :  Briefe  von  Johann  Heinrich  Voss  B.  3  Ablh.  1  S.  185 
scbreibt  Voss  an  Esmarch  folgendes:  „(F.  A.)  Wolfs  Hofiaao^, 
nach  Kiel  zu  kommen ,  ist  nun  wohl  vereitelt,  da  Bademn  seine 
Stelle  tritt  Auf  meine  Frage,  ob  der  Vorgeschlagene  ein  Hejnijoer 
aei ,  antwortete  H .  .  nein.  £r  bat  aber  den  Heynischeo  Vir^  ex- 
cerpirt.    Wo  das  nicht  Anerei  ist,  so  ist  es  Stupidität  d'an  Ane.'^ 
Ich  habe  nicht  den  Heynischen  Virgil  excerpirt,  sondern  mein  Va. 
ter  hatte  volle  17  Jahre  vor  meiner  Anstellung  in  Kiel  eioe  Hand- 
ausgabe davon  besorgt,  die  ao  gut  ausfiel,  dass  er  in  der  Vorrede 
zum  zweiten  Theile  sagen  konnte:  £  prelo  recent  exierat  Tomas 
prior  Virgilii  hujua,  quum  in  raanus  nosLras  venit  editionis  operam 
Virgilii,  quam  üeynius  ipte  in  usum  ji^ventutis  acholasticje  cors' 
vit,  Tomus  primus,  in  Quarto  Aeneidos,  itidem  ac  ooster,  conc/a- 
aus.    Quo  viso,  viri  suinmi  institutum  cum  nostro  diligenter  com- 
paravinius;  gratumque  fuit  animadvertere,  in  Universum  eadem 
ipsi  placuisse  omitti,  quae  et  nos  omisimus.    Illud  nemo  mirabitur, 
quum  sit  cuivis  in  proprium  opus  major  potestas,  quam  in  alienum, 
majore  ilium  cum  libertate  in  opere  suo  pro  novi  insütuti  ratione 
refundendo  versatum  esse,  quam  nobis  modestia  nostra  et  rereren- 
tia  viri  permiserit.    So  denkt  und  verfährt  wahrlich  kein  EtstL 
Dies  kommt  aber  nicht  in  Betrachtung,  wo  Vatiniscber  Hais  vor- 
waltet.   Desgleichen  war  bekanntlich  Vossens  wider  Hc)Tie.  Es 
fehlte  nicht  an  geschäftigen  Freunden,  welche  diesen  Hass  durchs 
Klatschen  zu  nähren  wussten.    Darunter  gehörte  jener  H  • wie 
auch  Heyne'a  Scheinfreund,  Manier,  dem  Voss  in  seinen  Briefen 
an  Wolf  nachsagt,  dass  Heyne,  ins  Bockshorn  t^e]agtf  seinen  J/omer 
zurückbehalten  würde.   Das  thal  nun  Heyne  nicht,  und  es  ist  sei- 
nen Feinden  ergangen,  wie  er  ihnen  prophezeiete:  dum  alioram 
nomini  detrahere  volunt,  ipsi  suae  laudi  et  hlterarum  nostrartun 
dignitati  detraxerunt.  Ihren  fehlgescl^lagenen  Afterreden  muss  jene 
Vossische  Elselei  zugesellt  werden.    ^  ,  , 

Kopenhagen,  d,  5.  Sept.  1834.      *  *'  T.  Baden. 
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'4Bi  Entwacf  diMr  ytrordtmog 

« 

2)  to  vitl  Uebong  im  SchrtibeD,  alt  ertedttlidi  kr/  m  £ 
ctirt«  SitM  niitosatchraibio; 

'S)  KenntiÜM  der  vier  Sn&dm  ia  linbenaiiiitMi  ZMm» 
In  der  Regel  sollen  die  aar  der  miterttefi  Stufe  dnlfclmdM  Scki- 
1er  das  ncante  F^eben^alir  erreicht,  and  da»  sehnt«  nocli  nick 
iiberscliritUu  Labeu. 

§.  4. 

Die  Lehrgegenalände  der  Lyceen  find: 

Religion, 

deutsche  Sprache,  • 
lalcinisclic  Spraclie, 
griechische  Sprache, 

iiebruische  Sprache,  fdr  dlejeo^gta  Sckiüary  die  aichiia 
^  Theologie  widmen  wollen, 

^vnnzönsche  Sprache ,  und  wo  die  Mittel  liiena  rokäv^ 
italienische  and  en^cJi«  Striche  { 
Natu  rgcschidi^i^ 
Gco;»raphie, 
Mathematik^ 
Naturlefare, 
Wcllgcschichte, 
AlterthuairiLWuk^ 
Rhetorik, 
Pajciiolo^^«^ 
Lofflk, 

Kalli'graplnei 
Oeieng. 

Bei  jeder  AnetftlC  soll  daffir  fltergt  wtrto ,  doas  die  SAäm 
GelcfeniMil  su  gynntierhtn  Udbungea  md»  dtf  Aefinckt  mm 
Lehrmfiedo^ 

Die  Lycecn  haben  einen  zehnjährigen  Lehrours  wad  secbä 
Klassen,  welche  von  unten  nach  oben  gezählt  werden. 

Die  Unterrichtszeit  ist  in  jeder  der  beiden  untersten  Klataw 
ein  Jahr,  in  jeder  der  vier  iibrigLn  Klassen  zwei  Jahre. 

Jede  dieser  vier  Klassen  hat  zwei  Ordnungen,  deren  Schüler, 
nsch  den  nälicren  Bestimmungen  des  Lehrplans,  theils  gemein- 
schaftlich, theils,  und  so  weit  es  die  Mittel  der  Anatalt  AUT  ifluncr 
gestatten,  ahgesondert  onterzichtet  Werden« 

§.  6i 

Alle  diejenigen  Gelehrtenschulen ,  welche  die  tut  vollstaafr 

gen  Dqrchfiihrung  des  allgemeinen  Lehrplans  erforderlichen  Lffa** 
mittel  nicht  besitzen ,  haben,  wie  die  Lyceen,  von  der  untwr;tea 
Stnfe  des  Unterrichts  aufsteigend,  die  gleichen  Lehrgegensliniie 
und  die  gleiche  J^lasseneinlbeiluDg,  fuhren  den  Uoterricht  aber  aar 
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«    '         dk  Gelebrtf  flttclialtn  im  G^oith»  fiidtn  betr.  489 

bis  zu  der  Stufe,  die  för  jede  dieser  Anstalten ,  liadh  MaMgabt 
ihxtr  Fondi ,  durch  besondere  VerCüsttDg  bestimmt  werden  aolt* 
Diejenigen  dieser  Schulen,  welcne  mindceteiif  einen^ achtjilt« 

^  rigen  Cmrs  liaben^  erbslten  diö  Benennotig  Gymnasien,  die  ühtp» 
gen  die  Beneddung  PMdagogieik 

^  Wo  neben  einer  Gelet^entcbnle  eine  böfamBiirgersGhale  be- 
atdbty  komien  die  zwei  .oder  drei  ontersten  Klassen  oeider  Anstel«* 
ten ,  unter  angemessenen'^  toq  der  obem  Studienbebörde  zu'  Ibe- 
ftinunendeo'ltodificatbneny  gemeiwscbaftBch  sein» 

Soldie  Gelebrtenscboleni  wekbe  ntcbt  binlidglicb  dotirt  sind« 
Xtm  den  Lehrplan  der  Lyceen  bis  sum  sechsten  lahrescurse  Und 
.snit  Bnschlnss  desselben  eostttföhren,  werden  nach  Vorspfanft  des 
S.2.  der  Verordnung  Tom  15.  Mai  d.  J.,  Reg.  Blatt  Nr.  XXVf. 
vom  20.  Juni,  in  höhere  Bürgerschulen  omgewaudelt« 

^  §.  8.  ' 

Unser  Ministerium  des  Innern  wird  ,  in  einem  allgeiuciueu 
Lehrplane  für  die  Gelelirtenschulen,  nähere  Vorscliriftcn  geben 
üLei  den  ULnfang  und  die  Abstufung  des  Luterrichts  und  über  dio 
£iulheilung  der  Unterrichtszeit. 

Auf  die  Grundlage  dieses  allgemeinen  Scbulplanes  wird  für 
jede  Gelehrtenschule  der  Scbulscheniatismus  jährlich  enCworfeu, 
und  yon  der  obern  Studienbehörde  genehmigt. 

Die  Obersludieribeliorde  wird  darüber  wachen,  dass,  nach 
Form  und  Inhalt  des  Unterrichts,  jene  Gleichförmigkeit  erzielt 
werde,  die,  ohne  einer  allmähiigen  Vervollkommnung  des  Lehr- 
plana  hinderlich  zu  sein,  und  ohne  die  eclbsländii^e,  freie  Wirk- 
samkeit der  Lehrer  auf  eine,  der  Entvvickclung  der  geistigen  Kräf- 
te ,  nachtheilige  "Weise  zu  beschränken  ,  dem  Zwecke  eines  glei- 
^  eben,  allmähiigen  Fortschreitens  der  Scliiilor  in  den  verschiedenen 
jl  Anstalten,  und  einer  nach  Grad  und  Umfang  gleichen  wissen- 
»chafllichen  Ausbildung  der,  zu  akademischen  Studien  iibergehen* 
•deU|  JüDglioge  im  WeseiiÜichen  entspricht. 


IL 

Schuljahr,  F^rjen»  Prüfangea,  Entlassung  der 
Seftlüler  lur  UniTersiUt,  Scbulsocht; 


i  $.9. 

^  Das  Schuljahr  beginnt  gegen  Ende  Octobers  und  endigt  dch 
^  im  folgenden  Jahre  gegen  Ende  Sept^b^e. 

f.  10.  • 

Die  Ferien  jedes  Xahrea  find  (die  Charwoche  nicht  mi^go- 
,  rechnet)  neitn  Wochen.  Sie  sind  in  die  Qster^eity  den  Sommer, 
^  den  Htvbst  und  in  dib  Zdt  iifischen  Weihnschten  und  Neujahr 
\  an  verlegen.  ' 

Das  Nähei:e,  in  fieaiehuug  anf^die  einselneii'AnrtalteD^  hat 
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die  ObtrstudfetiLcliurde  nach  Veriiebmimg  der  Du:ecUooeQ  und 
Coofer^azen  zu  bestimneiL 

In  jedem  Janre  linden  zwei  Piuruti^en  Statt,  die  eine  süi 
Ofterseity  di«  aodere  am  Schlüsse  dog  Öcbuljaiire»* 

§..12.  

Die  Pnifung  /ur  O&tcrzeil  ist  nlclit  ^»fleiilliel! ;  Fie  wird  von 

dem  Director  der  Aii»ialt  angeordnet,  und  in  jeder  Klasse,  nadi 
den  oähflrti  Vonchnfteo  d«r  Scliulor^uogy  YDr^euommen. 

§.  13. 

Dia  Priifüng  am  Sclilusse  des  SchaljalirSy  od«c  im  lütAtte 
findet  anter  freiem  Zutritte  dea  Publikom«  and  In  Gegawut 
eines  oder  mebrcrcr  Regierungscomoiisserien  Statt •  die  Tender 
Oberrtndienbehörde  abgeordnet  werden. 

Nur  4>e  Prüfung  der  Schäler  der  obem  Ordnung  der  aeck. 
ten  K4aaae,  welche  die  Entlaunng  sur  Universität  eiimilen wai» 
leQy  geachiebt  theilweiae  bei  ▼erachlossenen  Tbüren. 

Zar  Präinng  der  eechttea  Kkaae  kenn  ein  beeonderec  Cm- 
-  miaaSr  ebgeordnet  werden. 

Die  Oberaiudienbdörde  beatimmtt  enf  den  Antrag  der 
rection  und  der  Lekrereonfereos,  die  Zeit  der  öfientlicbce  M- 
fimg.   Üei  den  Ljceen  und  Gymnacien  ladet  die  Diraction  dank 
ein  gedmcktea  ProcreauB  denn  ein. 

fr  14 

Die  beaondere  Priifnng,  wdcker  aidi  die  Abiturienta  am 
4er  obern  Ordnung  der  aeckaten  Kleaae  der  Lyoeen,  ha  ver* 
aobloasenen  Thüren,  unmittelbar  nedb  eretendener  öll'entiiBker 
Pnifung,  zu  untei werfen  haben,  iat  theila  §chMKch,  tkeifa 
mündlich,  und  es  sollen  dazu,  nach  der  Zahl  der  SckÄler,  1^ 
bis  2  Tage  verwendet  werden. 

Die  ZuIüssum:;  zur  Abiturientenpriifung  kann  solchen  Schü- 
lern verweigert  wei  den,  welche  im  letzten  Jahre  we.^en  schlech- 
ter Aiiiiulii  LHii^  bciUait,  und  uit  der  Ausweisung  aus  du  Aü- 
atalt  bediüht  wordeu  sind. 

f.  15. 

Bei  den  Promotionen  und  bei  der  Entlasstmg  zu  aVailem't* 
sehen  Studien  aoH  mit  aller  Strenge  auf  die  gehurige  Üetahtgung 

der  Schiller  gesehen  werden. 

Die  Über4»lüdiciibeli(jrdc  entbciicidi  l  über  das  AufÄleig^  dar 
Schüler  der  Lyceeri  vua  der  fünften  Klasse  iu  die  sechste,  tmä 
über  die  Entlassung'  der  Schüler  7.ur  1 'niversitrit ,  auf  deo  Ai»- 
t!ag  der  Direction  und  L^ercouierßuz  ond  dea  PriUao^com- 
miaaära« 

8.  16.  - 
Wm*  die  fünfte  oder  oberate  Klasse  einea  Gymnasiums 
sulvirt,  und  eich  aar  Pramelion  befähigt  Itat,  anU  noch  in  die 
uberate  Kleaae  einte  LyceooM' eintreten,  ehe  tr  MWr  Vmvm^^ 
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über^t  Wpascht  ein  Sdiöltt  iiiimiti^lbar  nac}i  Vollendtm^  dfr 
«ibenttB  (^ruuuiinviB^tliBse  su  eiiRoruiliiiditciieiilJilivmität  iihei;* 
sH^alieQy  so  kann  ilm  diese«  nur  bei  voIIkoiDnianer  Befabi-' 
gnn^  ia  allctt  LebrgegenslÄJ3ide&*  der  fünften  Klasse,  und  nur 
unter  MguAtA,  iu  den  fintlaasangsacbein  aufztuiehmcnden  Be-» 
dngangfn,  yon  der  Oberatudienbebörde  erlaubt  werden: 

1)  Daaa  er  a|iC  der  Vwcftxalät,  ebe  er  sa  seinem  Facbstiu 
dium  Ubei^gdit,  Torent  weh  einen  sogenannten  pLilosopbiscbeo 
yorbeTeitungscursna  Ton  swei  Jabren  absolvirt,  und  in  diesem 
%weijäbrigen  Curaua  niobt  nnr  über  reine  und  angewandte  Ma- 
ibematik,  Pbysik,  Piycbologie,  Logik,  Rhetorik  und  Welt^ 
•ducbtey  sondern  ancb  ii\  Jedem  Semester  über  einen  lateini- 
scben  und  einen  griecbischen  Autor,  dessgleif^ieD  über  den  la- 
teiniacbea  Stil  und  die  fraozösiscbe  Spracbe,  und  wenn  er  Tbeo« 
logie  studirt,  aucb  über  die  hebräische  Sprache  Vorlesungen 
liört,  und  sieb  hierüber  am  finde  jede»  Semesten  durch  akade- 
niache  Zengmaie  aasweist. 

2)  ilaaa  er  nach  Vollendung  des  erw^ibnlen  zweijährigen 
Vorbereitungscursuay  Tor  dem  Uebertritte  eei^iem  Fachstu- 
dium, sich  in  den  genannten  Lebrgegenständen  noch  einer  be- 
ienderen  mündlichen  und  sehriitlichen  Prüfung  unterwirft. 

Wegen  dieses  Vorbereitungacursus  darf  ihm  an  der  Zeit,  die 
für  sein  akademisches  Fachalndiui|i  geaetzlicb  beatimnit  is^ 
nichta  ^^erecbnet  werden. 

§.  17. 

Jeder,  der  ans  einer  auswärtigen  Lehranstalt  oder  aus  ei- 
'nem  Privatunterrichte  zur  Universität  übergeben  will,  hat  sich 
ebenfalls  und  zwar  vor  dem  Bezüge  einer  Hodiscljule,  in  allen 
Fächern,  die  in  der  obersten  Klasse  eines  Lyceuuis  voikouimen, 
einer  sehriitlichen  und  mündlichen  Prüfung  zu  untcivverfen  ^  in 
ao  üsme  er  sich  einem  Berufe  widmet,  >voiiir  ein  akademischer 
Cnra  und  eine  Staatsprüfung  vorgeschrieben  sind,  und  er  spä- 
ter auf  Znlauurc  ^  dieacr  Si^atiprii£ung  Aoaj^ucii  isAciiea 
wiU  •> 


^  Besondere  VerorAnpagt 

§.  1. 

Wer  in  ein«»  wissenscTiaftllchen  Berufsfache,  wofür  die  Landesgesctzo 
einen  akademiichea  Curs  und  eine  Sraatsprüfung  vorschreiben,  »ich  uack 
Vollendung  »eüier  akademischeu  ätudiea  jinifeo  la«fen  viU,  iat  geluilteo^ 
a«r  Pr&fa&gsbeh6'fdo  die  Zeoffnisie  darüber,  data  er  vor  dam  Beaago 
einer  Universttät  dio  Ib  den  f.  14  oder  §.  17  der  VorordnuDg  vom  .  .  •  • 
beaeichnete  Prüfung  erstanden,  nnd  tüchti^^  bpfunden  wnrde,  oder  dass  tBO^ 
im  Falle  des  §.  16  j^nir  Verordnung ,  die  Uediu^uni^  sfiuer  Kutiaa»uug  tU 
einem  zweijährigen  philosophischen  Corte  erfüllt,  vor  dem  üe^er^ange  sa 
seioeni  Fachitudinm  die  YorbehaltenePi^fnng  in  .dea  LyeealkmuitaiMea  Ä- 
stMideny  nwl  hitraof  die  unbedingte  Eutks^ung  erhalten  habe. 

'  Wer  dieiea  Ferderun^en  nidit  Geaage  le^ata^  baail  aar  Qiaatopf ttf«ipg 
■klit  aaflsiaiian  wardea.  ^ 
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Melden  sieb  solche  junge  Leute,  welche  aus  einer  uITcntli- 
dien  Anstalt  wegen  schlephter  Auffübruug  ausgewie&en  >vurdeii, 
au  wird  die  Obarstudienbeliurcle  iiber  die  Zulassung  zur  Prü- 
fung) nach  Erwägung  der  BeschaÜ'epheit  der  Ursache  der  Aus- 
weisung, und  der,  für  die  spätere  Zeit  beigebrachten,  Sitten- 
Zeugnisse  def  Bgljöi^fttt  ^e«  Wpl^ioiila  46f  |i^6i%tea  eut- 

§.  lÖ. 

Za  der  in  den  §§.  16  nnd  17  bestinia|tfl|l  Prüfung  wird  «io^ 

figene  Prüfungs -Comoiission  angeordnet. 

Diese  Cpmmission  besteht  aus  Lehrern  des  Lyceums  von 
Karlsruhe,  \ind  der  beiden  ^unächstgelegenen  Lyceen  von  Ra* 
«tatt  un^  Maqnheiipy  und  tritt  j^dpa  Jatif  im  Sjpätjabr«  g^  ^ßxUr 
^|ihe  zusammen. 

l)ie  Tage  der  Prüfung  werden  duvch  öfFenthche  Blätter  be- 
kannt gemacht,   worauf  sich  diejenigen,  welche  sich  derselbe^ 

unterziebea  woUfU),  l^ei  4^  Q.i]terft^di^b6b^^^  meldeo 
li)d>en, 

l)ie  Prüfungs  •  Commission  erstattet  Uber  das  Resultat  der 
Prüfung  Bericht  an  die  überstudienbebörde  ,  welche  nach  dcu^ 
Erfunde  sufgrt  die  unl>#diogte  Entlassung  ^rlheilt  c^dei;  ver- 

"  '  '  '  ^ " 

Bitte  Dispensation  findet  wir  for  diejenigen  Statt ,  welohe  von  einem 
tntlegenen  Orte  Im  AuslaorU,  wo  sie  öffcatlicncn  oder  Privatunterricht  er- 
halten haben,  unmittelbar  eine  ebenfalls  entlegene  auslaudisc{)e  Uoirefsi* 
tat  bezogen  |iaben,  und  glaubhafte  Zeugnisse  über  einen»  vor  dem  CTeber- 
gun^a  zu  Uniraraitätsstadien  geoosseflen»  genügenden  Uhterricht  beibrin- 
gen. In  diesem  Falle  ist  dieTrüfnngsbehorde  ermächtigt,  den  Betheilig- 
ten zur  StaatsprüTung  in  seinem  Berufsfache  unter  der  Bedingung  zaznlas^ 
«en ,  dass  er  4u?.örde(st  fivh  44r  X(aohf»Cttfai|g  \ß  den  jUjqeal^e^ntiuSs^^ 

^  Wer  ohne  Erlanbjniss  der  Qbertta^waibeh6rde  eine  inländische  Ihiirer- 
sltat  bezieht,  soll  zur  Immatriculirung  nur  naeh  erfolgter  Belehrung  über 
die  Bestimmungen  gegenwärtiger  Verordnung,  unter  ullgemeiner  Iltnweisung 
ftui  h  \  dip  darin  angesogenen  Artikel  der  Verordnung  vom ... »  zoge^ 
Ifisian  Warden«  '  *. 

Diejenigan,  waleba  nach  dem  Inhalte  ihrea  Bntlaasangsscheinat»  tot 
dem  Uebargange  znm  akademischen  Fachstudium,  sich  einer  Prüfung  ia 
den  Lehrgegenstanden  der  obersten  LycealLlassen  zu  unterwerfen  habep, 
sind  auf'  kain«r  inländischen  Uochsciiuie  zu  Vorleftuugeu  über  ihr  BerafaV 
/is«h  soMmeiH  ber<lr  ai«  die  ubedingte  BoUaataag  tob  dar  Oberstodiea« 
behocde^  o4ei  die  BeUhtttag  Uber  die  Folgea  ihres,  aehrlttca  ediellM« 


Ueher  diese  Belehrung  wird  in  dem  einen  und  andern  Fülle  ciit  Proto« 
koll  aurgenommeui  das  der  Betheiligte  au  unterzeichnen  hat,  und  ü'd*  »ei— 
«es  Blteni  ^der  yormündens  dweb  die  betieffettde  Krelsregiernpg  ie  4b* 
•dbrih  zozoaenden  i&t. 

Keinem,  der  die  Bedingung  der  SSuli^^sting  zur  Staatsprüfung  nioht  er* 
füllt  hat,  2>oU  ia^eisoa  4io  ptiy|i  uaterbUebeue  Belabr^og  wr  BMittehiiifÜ* 
gHQg  dieiteii. 


/ 
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In  Anaebunp   der  Kosten   bleibt  die  Verordnung  vom  13. 

Mai  1823,  im  ßeyyungihiftti^  {ir.      de^seibeii  Jalu:«  auch  ler* 

Keine!-,  der  oLne  Erlaubnisa  der  Obersludienbehörde  die 
Uni versitalsstudien  begonnen,  oder  im  i'alle  des  §.  16  scum 
l'acbstudiura  übergegangen  ist,  kann,  den  Fall  des  letzten  Ab- 
satzes des       1  der  Verordnung  vom  ....  üUSj^aoitUXieil |  2U 

eiaex  ^»clipirufaiig  zugelassen  werden. 

BilW  ftUgcneui«  Scjmlqrdnnng  für  die  GelebrteDscbuIen 
wird  naher«  Vorechriften  über  die  Prüfungen  und  ProjDoüo- 
»eiiy  cp  wie  über  die  Aufiiahme  neuer  ScbiUer  0^  allgetneiue 
BeerinmipngeB  über  die  Piaciplin  -erüieileii« 

«•SO- 

Anf  die  Gnmdlege  der  eUgenieiiieo  Schulerdaimg  »onan  (lir 
jede  Gelebrtenechiile  mit  Räckaicht  auf  die  Verhältniaie  der  - 
Anstalt  und  "dee  Orle  be^pndesje  Schnlgeeet«e  evieeeen 
werden. 

Als  böcfaete  Disciplinarttrafen  eoUen  Carcerarrest  auf 
14  Xage^  oder  mit  schmaler  Kost  über  den  andern  Tag  auf  S 
Tage,  and  die  einfache  oder  geachaiile  Strafe  der  Ausscblies- 
iung  von  der  Schule  in  Anwendung  kommen.  Die  einfach« 
Strafe  der  iMuacliIieiaiiBg  enteieht  dem -Schüler  dae  Aeckt  ntcfa^ 
«ein«  Aufnahme  auf  Probe  in  eine  andere  Anstalt  nachauaticheB» 
Die  geschärft«  Strafe  der  Ansfchliessung  bat  die  Wirkung ,  dasa 
der  Schüler  au  keiner  eadena  failladiichen  Anilalk  ett(gei)00UBeii 
'Vierden  ditf^ 


-Von  dem  Didaktrum  und  der  Befreiung  von 

•  demselben. 

5.  21. 

Für  den  Unterricht  an  den  Gelebrtenechulen  hat  jeder  Schü-' 
Icr,  in  vierteljährlicben  VoraosaUnngen,  de«  liir  }ed«  SchttAe 
fa  beatimmend«  Didaklnim  sa  entiichten» 

•      '  §.22. 
l)aa  Didaktrum  bei  den  verschiedenen  Scbulen  soll 

in  den  drei  unteru  Klassen  mindestens  12  und  höchstens 
16  Gulden  jährlich, 

in  der  rierten  und  füi^Ilefi  miudeatens  lö  uud  hgchsieus 
^4  Gulden. 

in  der  sechsten  mindes(^ns  ^4  Mnd  hucbstens  30  Gulden, 
beliagen.  .  '  '. 

Hei  der  ^urnahuic  bezalilt  jeder  Schüler  zur  Bibliothek  der 
Au6taU  einen  Beitrag  von  1  il.  21  kr. 

♦  - 
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Ueberdies  kiiia  m  V^twmimng  tnf  Bittlia)MlUchea 

und  pbysikalUcheii  Apparat,  bei  nidit  binlioglicli  biesu  dotir> 
teu  Aiulalten,  von  den  in  die  oberste  Klaue  eintretenden  Schu- 
lern eitt  üiulraj  von  2  fl.  42  kr«  bia  5  iU  2^  kr.  ^  a^ihobtui 
werdeil» 

§•  25.  • 

In  Jen  Scbulen,  welche  nur  die  vier  ersten  Klassen  liaben. 
kann  da^  Didaklrum  in  den  beiden  untern  kiiiasen  auf  Ö  ü.  be- 
»timmt  werden. 

'    ^-  2*4.  .         .  ' 

In  alien  AnstaUen,  in  wtlrlien  bisher  ein  -gerlngerea  Didjk- 
tiuni  hergcbracbt  war,  soll  dasselbe  aut  den,  in  §.  22  udJ  2S 

für  die  verscbiedeocn  Klassen  bestifuniton,  niedrigsten  Belrai^  ^e. 
setzt  werden.    Eine  \\  eitere  £riiü)iuii:^  imierbalb  der  beitimüiltii 

Grenzen  kann  aber  mir  mit  Geitaimu^m^  der  ObcMaiüeab#» 
li&rd«  erfolgeo. 

^  §.  25. 

Das  Didaktrum  fUeaat  in  die  Kasse  der  Anstalt ,  und  kamt  | 
künftig  ktiom  Lebrer  ala  Btaoldiin§a<hail  mthr  angnrimm  | 
v«nl«it 

f.  26.  ' 

Befreionf  .von  dem  Didaktrum  kann  nor  tMnsbwnrr'ii 
9tatt  finden,  und  aoll  jeden  falle  mir  da  bavüligl  wnrden,  wo 
MrfUgkeit,  Fieisa  nod  Sitllicbkeit  atrenft  nai  li|iairiaam  aaL  Sie 
amas  bei  der  Obentndienbahörda  nachgesucht  w«dan. 

Die  Befreinagen  könntn  fir  jadaScfak  anf  dnc  tetinarii 
Zahl  beachrihikt  wavden« 

IV. 

Von  den  Lchramtscan  d  i  d  a  ten,  Lehrern,  Lthrcon- 
ferenzen,  Directoren  und  £phoren. 

f .  27. 

ünUr  den  im  SO  bateiehnatai  AnanahoMn  aoUai  dk  Lah* 
rar  bei  GatehHanachnkn  nnr  atia  der  Klaaaa  dar  geprite  Ichi^ 
amiacandidaten  genommen  werden. 

'  J.  28. 

Zur  Aufnalniic  der  Lcbramtscandidaten  £aden  allgemeine 
iVuIun^cn  Statt ,  welche  sich  ' 

1  )  Vürznglich  auf  die  an  den  Gelehrlenscbulcri  vorkom- 
menden Spi  uchen,  auf  die  AlLerthutnsküride  in  allen  ihren  Zwei- 
gen und  aui  diü  Geschichte  uberhaujpt  bezieben. 

Die  Candidaten  sind  überdies  '  '* 

2)  in  der  Malbematik,  Physik^  ^aturgeachicbtey  Ehetorii» 
Logdc  und  Psychologie  zu  prüfen. 

Nur  wer  in  den  erst^enauntun  Fächern  vorzugUclic  Kennt:J'"'^e 
beaitzt^  und  in  der  Mathematik ,  Fhjaik  und  Natui^esclnchU 
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weingsteni  mit  aemjenigen ,  wai- io  den  biideii  obern  KlMten 
da*  Lyceen  gefehrt  Wird|  noch  begannt  iet»  kann  all  pbflologi scher 
Lthramlscandidat  auigeooraiiiaii  werden.  Von  denjenigen,  wel- 
che nicht  ata  Theologen  reclpkt  aind,  aoll  aoaserdetii  verlangt 
werden,,  daae  aie  entweder  in  einem  der  unter  Aba.  2  genant^ 
ten  Fadier'  aich  Toratigliche  Kennüiiaae  erworben,  oder  Vörie- 
arnigen  liber  die  theologbehen  FSdier  der  j&Legesc,  Dugoiaük> 
Bioral  nnd  iLin^engeachichte  gehört  haben. 

Eine  beaondece  rigoroae  Prüfung  aoll  In  Iden  methem^* 
echen  Wiaaenacbaften  nnd  In  der  Physik  für  diejenigen  Candl- 
daten  der'  Fbilologie  oder  Iheoldgie  Stttt  ündeui  weldie  aiffdie  . 
Uebemahine  dieaea  ünterrichU  in  den  drei  obern  Klaaaen'  der 
Lyceen,  oder'  in  den  awel  ober»  der  Gjainaiien,  einen' Au'» 
epraoh  erlangen  wollen« 

Die  Kenntniaa  der  hebraiacheo  Spradie  kann  denjenigen 
Candidaten  der  Philologie  erlaaaen  werlen,  die  der  fraiiadai» 
achen  Sprache  im  Schreiben  und  Sprechen  Tollkommen  mächtig 
aind,  oder  die  rigoroee  Prüfung  in  den  mathematiaehen  Wieaen^ 
•ehalten  und  in  der  Physik  beatauden  haben« 

Daa  Nähere  über  dieae  Prüfungen  wird  durch  eine  beaon« 
dere  Bs^amioetionaordnung  beatimml  werden* 

ebenlelurer  oder  Lehrer  einea  ein» 
seinen  Faches  angetftellt  an- werden ,  bloa  in  einem  oder  dem 
audern  Gegenstande  eine  Prüfung. beateben  will,  kann  au  einer 
aoldien  augelaaaen  werden. 

Da  aber  die  Gelegenheit  sor  AnateUong  lur  Lehrer  einzel- 
ner Fächer  aich  nur  aelten  adgt|  ao  muaa  er  sidi  aelbat  den 
Vochlheil  anschreiben,  wenn  er  entweder  aehr  apat,  oder  gar 
nie  eine  öfientliche  Anatellung  erhült,  oder  wenn  einem,  im 
f>anz«n  Umfange  dea  philologiachen  Studiuma  bewanderten,  Leh'-^. 
ler  der  Yoisug  vor  ihm  gegeben  wird« 

$.  80. 

Zum  Unterrichte  im  Schönschreiben,  nnd  im  Geaange  wer- 
den in  der  Reger  Volkaschulcandidaten  angestellt ,  welchen  in 
den  untern  Rlaaaen  auch  der  Unterricht  im  Aechnen  überUagea 
werden  kann. 

Für  den  firanBÖBiachen  Spraehunterricbt  aber  sollen  in  Zu- 
kunft in  der  Regel  nur  wiasenachafUich  gebildete  Philologen  an- 
gestellt, und  unter  diesen  buuptsäcblich  solche  berücksichtigt« 
werden,  die  in  Gegenden,  wo  die  französische  Sprache  die  herr- 
achende  ist,  eine  hinlängliche  Zeit  zugebracht  haben* 

Der  Unterricht  im  Zeichnen  aoU,  so  weit  ea  Ihonlich  4st| 
nur  gebildeten  Kunatlern  übertragen  werden. 

g.  81. 

"  Jeder  tehramla  -  Candida l  hat  aich,  ehe  er  als  Lehrer  an- 
gealelU  wird,  über  eine  dreijähqge  praktiache  Uebung  im  ichr- 
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wmltn  könnitt« 


Zam  Wirkungskreise  der  Oberstudienbnhordc  gehören: 
^  1)  Ira  All^emeineD  der  Vollzug  aller,  die  liulclu  tcnse  huU  n 
berbltrenden ,  Gesetze,  Verordnungen  und  Re^kmcnlü ,  und  die 
Ertheiluog  de^  bierzu  nöthigen  allgemeinen  Vorschriften,  In- 
structionen iiiid  Verfügungen,  insbesondere  zur  Vervullslandi- 
giing  und  alimälitigen  Verbesserung  des  Scliulj)lanes  und  zar 
Erlialtihig  einer  guten  Scbulzucht; 

2}  41«  Genehmigung  der  Vertheilung  der  Lebrfaclier  und 
Üntmicbtestohden  unter  den  Lebrem»  und  der  jäbrlichen  ScUul- 
•cliematisiDen ;  • 

3)  dk  Bestinimnttg  ftber  den  Anfang  und  die  Dauer  der  Fe- 
•  rlen,  über  die  Zeit  der  Prüfungen,  die  Abordnung  von  Prü- 
fung«- und  Visitaliooscomniittarien ,  die  Durcbgebung  der  Prü- 
fungsprotokolte  und  die  faieraof  su  ertheilendeil  Terfügungen, 
die  Pcomotionen  and  dicr  Ertheilang  d^  £rlaubniM  zum  Bezüge 
der  ÜnirerekSt; 

4)  die  BesUmmimg  des  Terife  über  dee  Didaktram  «ad  Eni- 
ecfaeidung  über^  die  Befreiatt£^eettc1ie; 

5)  die  Anerdonngen  der  Prfifbngen  und  4k  Bepepfjoo  der 
Lebramtscandideten ; 

0)  die  OienttpoliBei  tibcr  des  geeaimnte  Ldbiiyegeonele  bei 
dtß  Gelehrteniobulen; 

7)  alle  Aatrige  euf  Anetdlnngi  Befi^rdemng,  Bewefftellang, 
Veraetxang  nnd  Entleaeang  der,Lebrer,  jedoch  bei  BeaeUong 
eolcber  MinireleUeny  womit  eine  Seelioige  yerbonden  iil|  wiler 


Den  beiden  Kirchentectiotten  Terblei||t  die  YotWiliniK  der 
Fonds  der  Ceiifarteaschttle»,  die  bisher  «uter  ihser  Utnog 
standen« 

Der  Oberstadienbehörde  werden  über  die  lehpseeinkttpfte^ 
die  eigenen  Fonds  ^  und  alle  besliauate  oder  nnbestleMBte  An* 
Sprüche  der  Gelehrtenschnlen  an  Kirchen*  und  SttflnngsvermÖ* 
gen  die  erforde^Kohen  Nacfaweisnngen  gegeben^  um  jeweile  für 
die  sweckmSssigste  Verwendung  der  Sehuletnl^fle  sn  eorya»* 
und  die  Benntsuog  der  etwa  Yorhandeaen  Quellen  Idr  erweiterte 
Bedürfnisse  ^insuTeitcn. 

Za  ihren  9itsa\igea  künneRi  so  oll  es  nothig  eeseheint^  die 
Respicienten  der  Fonds  bei  den  beiden  Kircheaseotionen'  einge- 
laden werden«  '  ^ 
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LehrpiaB.ttod  ScholordiiaDg  fuc  die  Geiehrien- 


I. 

Lehrgeganitinde^  Unfang        Stttfengang  A«i 

Unterviehtf. 

fr  1. 

Der  Unterricht  in  den  Gelehrtenschulen  umfiMt  in  einem 
lOjabrigen  Curae  und  in  Q  Kjatseo: 

i^eligion,  * 

deutsche  Sprache, 
^    lateinische  Sprache,  *  / 

griechische  Sprache,  * 

hebräische  Sprache,  für  diejenigen  SduUeTi  die ^ eich  der 

Theologie  widmen  woUen, 
französische  Sprache^  und,  wo  die  MUteKhienu  reichiiiy' 
' "  iulieniecbe  und  «ngliecha  Spreche  $  ^ 

Metnrgeeoluchle^ 

Geographie, 

Malhematiky 

Vaturlehrev .      .  %  . 

Wel^eeohicht«^ 

iMtcxthomakiinde» 

BMerik, 

Pajcbologie, 

Kalligraphie,   .  '  . 

Zeichnen,  ^  ^  '  ' 

Gesang. 

tJeber  den  Umfang  und  Stufengang  dieaea  UnteiridliU  wer« 
te  folgend«  nihero  Voracshiiften  ertheilt:,        ,  ' 

Der  Religionsunterricht, 
welcher  unier  der  verfasaungsra aasigen  Mitaufsicht  der  betreffen« 
4in  kirchlichen  Behörden  steht,  findet  in  allen  Klassen  Statt. 

Für  den  katholischen  Kehgionsunterri cht  bleiben  der  Kii- 
äienhehörde  die,  mit  Zusiimmnng  der  Staatahehürde,,««  erthe^ 
Jenden,  nähern 'Yncachrifiten  Torbehalten« 

In  den  dem  «migeliach-proteatantiachen  Beltgionslheile  ge- 
hörigen Schulen  weiden  in  den  beiden  untersten  Klass&n  bibli* 
ache  Geeehichttfir  n«b«t  «nawindig  wa  lüiitnden  kunen  Spru. 
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'  MiAwmi  ciotr  Ycrordmia^ 
cbea  ud  üadirrffiaif  cur  Gniiidkge  dte  RtKyonwinlTttd^i 


I«  der  dritten  «od  wteaXkiM  tolf  dieser  Untaxlclt  «af 
dm  «iogendntea  Lud— katecbiMPiit  gegründet  wadaD^  ud  orft 
AocwMciiglerDtn  towolil  der  Silas  de*  lUlechismas,  ab  audi 
gröMerer  Sprüche  aad  iMder,  «o  wie  aal  Hiaweisui^  mf  die 
liiblisi^ea  Otedik^lia  aad  mit.Lifaag  awei^aiiaiig  gawttlftv 
Abichaitte  dir  kflw  3flnif|t,  Tfühpodea  M 

l'iiff  dU  iaafti  JÜMiA  irt  «ia  dam  Altar  aad  der  Pib%bit 
der  Schüler  eagcaiesieBet  LebEbadi  eo  gtbreacheai  aadi 
cfaeai  ia  eiaem  awei||iilingeB  Qnau 

1)  die  Kinleitaag  ia  die  heilige  Sdaifi; 

2)  die  Geecfaichle  der  chmthch^  j^eUginii, 
S)  die  ohiisllielfe  Gleabeuelehre ,  und 
4)  die^  chrittliche  SiUealehre  ia  aogeveftteacm  üanfiMige 

getragen  werden. 

In  der  sechsten  oder  obersten  KUsf e  der  Lyceen  beitefat  der 
Religioniunterricbt  iin  Le&cn  des  neuen  Teslaments  in  der  Or-^ 
iprache,  verbunden  mit  kuizen,  üachgcniä^icu  ErläuteruiigeiL 

Fiir  den  Uoterricbt  der  Schüler  protestantischer  Reli^iofl  in 
den  dem  katholiBLlicn  ileligionstheile  angehorigeu  ÖcliuleiL  wer- 
den besondere  V^orschriilen  gegeben. 

Von  den  Lehrern  der  lUiigion  erwarten  VTiv^  Jass  sie  b« 
ibrem  Unterrichte,  besonders  auch  in  den  urUem  Klassen,  nicht 
blos  auf  das  üeJarhtniss ,  sondern  auch  auf  den  Verstand  und 
das  GernutL  der  Jugend  wirken  werden,  und  sich  mit  vLWtv  Ge- 
wissenhaftigkeit und  Treue  angelegen  sein  lassen,  nivie'.i  cljrist- 
lichen  ,  frommen  Sinn  iu  liiren  Schülern  zu  erwecken.  Jede 
Stunde  diesei  Unterrichte  soll  in  den  vier  untern  Rlas&en  mit 
emcfn  einfachen,  christlichen  Gebete,  das  mit  gebiihrender  Wurde 
und  Andacht  gesprochia  wiidf  eogefeagea  und  ebea  ee  betchio»- 
eea  werdea. 

^^^^^^^^^         ww  ^^^^B  ^W^OTH 

S  s. 

Deutsche  spreche,  Rhetorik^  Uebiiogea  im 

Vortrage« 

Ite  detttaehe  Sprachonterricht  umfinft  ia  den  bodea  HH- 
teral^a  Kleiten:  SeUbildong,  Wortbüduag  ia  Verhiadflag  nut 
Orthographie  oad  arthograpbUchea  Uehäogea,  Leeen^  inärilH 
che  Dehaagco« 

Ia  der  drittea  aad  Tterten  KiMie  Met  «is  wämm 
gremniifikeliichfrr  CariBi  dee  dMtadieli^llj^eadMerrielilib  ^ 
eiaem  Hir  dieee  Umma  geeigneten  tehttoche^  Siettp  in  VeMi* 
dang  mit  idbriAlichen  ArbeSlea.  2b  dea  •daalUidbmi  Aufgebe^ 
^  eich  eo  dea  ÜBtenicht  ia  der  QfeaiaietgL  eaecMaeeea^  ^am^ 
mea  saertt  kleinere  Aafsitze,  deren  Stoff  gegeben  wird,  iaA^ 
eoadere  hleiae  Ersählungeni  Befchreibting  yon  Gegeiiitladea  ^ 
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ii 

äussern  Aoschauting^  nach  ertheilter  Anleitung;  todann  grÖMm 
Erzählungen  und  HesclireÜMUlgeOy  ItichU  ^Mie^  »nftgfw 
bangen  im  GeflchäftMlile. 

kmh  in  dar  vierten  KlasM  bkibt  die  £nihlaii|pfonn,  j«- 
doch  in  firderer  Arbeit  des  Schülers,  die  Haoi^teche,  iumI  wfll^ 
äm  neteibei  4i«  Uebunge^  im  Brief-  und  GescIiiftMtile'tetoe- 
miML  Liiclilire  Abbandhuigeii',  deren  Stoff  Uolia^tch  Amäk^ 
g^Tbriüt  üt,  kamen  htntiikonmMn;  der  rlülmiidie  ^  bleibt 
aber  nadi  gen»  eiuageeeUMeen. 

In  der  fünften  Klasse  soU,  nach  einem  besonderen  Lehr- 
X  buche,  die  Theorie  des  deutschen  Stils,  und  zwar  sowohl  dea 
pro&aiachen  in  seinen  verschiedenen  Arten,  als  auch  dea  poeti- 
schen vorgetragen,  und  die  Uebung  in  deutschen  Aufsätzen,  un* 
ter  denen  nun  CharakterachiLderuo^ea  und  Beden  eine  Stelle  ein- 
nehmen, fortgesetzt  werden. 

Metrische  Uebungen  finden  Statt  zur  gründlichen  Kennt» 
i^iss  der  Formen  (für  die  Lesong  der  DiGhler)^^der  Büjdfamkeit 
nnd  des  Betcbihnmi  der  Sprache. 

In  der'aechefeii  oder  nbereten  Klaeie  urird  di«  Sholorik 
im  eigentlichen  Sinne,  in  igfalmmiliechem  gnmmmenhange^  wmy 
getiiigen,  und  in  Veriiindang  mil  ihr  ein«  ITebiMdit  der 
aofakhie  der  dentscfaen  Uteratnr  gegeben  werdePi  n»  dit  Scfaft- 
1er  mit  den  enigeaeichneteten  cUeiieflhen  Werken  dee  dentiehea 
Vdkee  bekannt  in  owchen«  mhdi  eoUtn  die  nrakttechen  Ua» 
bnngiton  im  danteeben  Stile  tetgeeatit^  nnd  an£  den  LeioMlil  nnd 
den  phiioeophaschen  Stil  ansgeSehnt  werden.  ' 

Mit  dem  Unterrichte  der  deutschen  Sprache  ist  der  Unter- 
riebt im  mündlichen  Vortrage  imd  in  der  Declamation 
in  Verbindung  zu  setzen.  Auch  schon  in  den  beiden  untern 
Klassen  sind  die  Schüler  anzuleiten,  mit  gehöriger  Deutlichkeit 
und  mit  richtigem  Gefühle  und  Ansdnicke  theils  zu  lesen,  tbeils 
Gelesenes  und  Gehörtes  zu  erzählen  oder  wieder  vorzutragen« 
In  der  dritten  und  vierten  Klasse  wird  zum  Vortrage  auswen- 
dig gelernter  passender  Gedichte  und  prosaischer  Stücke  fortge- 
fichritten,  und  auch  in  der  fünften  diese  Uebung  im  Verhilinitta 
MS  gröeaern  Fähigkeit  der  Schüler^  fortgesetzt. 

In  dei^  eechelen  Khme  sind  die  Schüler  ananihalten,  selbst 
bearbeitete  deutsche  Aüfrätie  oder  Aedta  mil  gehörigem  GeTilUai 
Jnaedmeki  und  Anetandi  vomntragen, 

Dia  Lahrer  werden  bei  dem  Üntenriahta  übarhaoft  eine  ga«  ' 
xiana  Aufineriuamkeit  anf  den  Auedruck  und  den  Tortrag  dar 

Schüler  richten,  und  jeden  Anlass  ergreifen,  dieselben  in  der  an 

-wichtigen  Muttersprache  durch  Betspiel  und  Belehrung  an  un« 
ierweisen  und  au  bilden. 


« 


•  $.  4.  \ 

LiltiBitclit  Spracli«» 

Der  Untci-ni.Ijt  dar  lat^^ioitciif  n  Spraclie  be^aal  in 
dtt  unterslcit  Klasse, 

Für  den  er&Uii  Üulerricbt  in  der  Grammatik  und  tam  münd- 
Hellen  utid  ficbririJiclieii  TJeberiieUca   ans  dem  I.aleinUclTen  im 
Oeutscliü,  unü  aus  dem  DeuUciieu  in»  Lateinisclie,  wird  in  dta 
drei  unter «ien  Kiaseen  ein  paiMudfit^  in  dick  Qi£«e 
lulbeilendea  Eleineiitarbach  ^wälilt. 

In  der  dritten  Kla«»«  ^ehea  die  Schüler  m  d«ii  Bie* 
grapliien  det  Corneliat  Xepoe  und  lu  den  l;abeIo  detPA^ 
drut  über,  und  i^erden  in  eo^eoaiinlen  Exercltieti  geobt. 

la  den  folgeodcn  Rlasatn  werden  die  Stiläbangen  and 
der  gritminättaclia  Unterricht  nach  einem  angeneitMHB 
Stufen^ange  fiirtgesetzt,  ^velcben  die  obere  Studieobcliarde  durcl 
Verweisung  «uf  die  euiiülUirendeii  Schulbücher  nilicr 
uen  wird.  '        *  *  ' 

In  der  aedutco  KUaee  fiubeaoudera  wardaa  a& 
gen  latcinfich«  AuMb«  iroo  gröaaerem  Ciafiinge  und 
nifcren  Altar  und  dar  vorangeaehritteDan  Bildung  der  SAite 
cttfipracbanden  InfaaUe  yarlSertigt 

Van  Anlaren-aollan  nie  mdir  ak  ttimliefc  eia  Av» 
eaikär  und  «in  Diebtar-  gabrauebt  Wf^en«  Ein  Weebeel  ladet 
nur  ani£nde  abiaa  baiben  Jähret,  und .  ausoahmtweiaa  iai  teil 
einea  Saneatfrs,  nur  unter  Zustimmung  dea  Direcfa/v  ond  div 
Lehrerconferenx  y  nach  Verfluss  von  drei  Monaten  SUtt 

in  der  vierten  Klasse  sollen  Julius  Caesar  de  bel\o  Gal- 
lico ,   und  soddiui  de  beUo  ('ivili,    ^iusgewalilte  leiciiltre  Briefe 
voti  Cicero,   und  Ovids  Meiamor^liOAeu  iai  Auaauge^ 
UtiberseLzen  gebraucht  werden.  * 

Li  der  fünften  Rlasae  weiden  Salluttius  und  auserle- 
sene Heden  von  Cicero  übersetzt.  Auch  können  Abs^lmitla 
von  Liv  lus  gewählt  werden.  Von  den  Dicblam  itl  yArgi** 
liaa  XU  gebrauchen. 

in  der  »cc listen  Klasse  werden  den  Lehrern  £ur  Auswahl 
überlassen :  Stucke  des  L  i  \  i  u  s ,  T  a c  i  t  B  a  ,  der  rhetonscheii 
Schriften  des  Cicero,  2.  U.  i>e  oratore  und  De  claris  oralori- 
lu8,  so  wie  auch  einige  der  leichtem  phibsop^iiscltea  Schnitci 
des  Cicero,  z.  ß.  die  QuacsUonea  Xnacolanae,  aodana  telM 
Stücke  aus  Quintihanus  Inst.  Orat ,  namanlüch  das  lOle  Bach. 
Von  den  Dichtern  Mrird  Horalius  erklirt 

Aucb  aind  in  dar  fünften  oder  aacbaten  Klaean  einniit 
Stücke  aus  Terens  sam  üebcrsatsan  zu  wählen. 

Mit  der  Lesung  der  Dichter  wird  die  £rkliinii|g  der  7«** 
naaiaa  und  Uebung  in  der  lateiniichen  Metrik  verbmaden. 

Dia  Wörter,  die  in  den  m  iibemtienden  AbmUm 
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wtiWiiMii,'  aafl  aidt  jtto-Sdiaiir  a^bwf  Vor  Mi  IMmMtei 

iv  4tf  Sdiol«  eingeprägt  liftbaii,  la  den  yier  vatimi  KksMkt 
ab^  lollw  ü«  ^ckiüer  noch  ••«teordedi  «tm  Erlerntn  von  Wor« 
lern  nadi  einem  etynologisohen  Worterbuche,  und  too  e»» 
genibümlicben  lateinischen  Phrasen  engeballen  werden.     ^  ^  ■ 

In  den  beiden  obern  Klassen  finden  dagegen  Lebuni^m  im 
Auswendiglernen  von  Gedäclitnissverseu  und  vou  au&erle^ 
isenen  Abschnitten  lateinisclier  Autoren ,  und  in  der  obersten 
K.Jai»e  üebungen  im  Lateinspreeben  StJitt. 

Grieebia.chff  3pracbe. 

Der  griechische  S pr ■  cbu  n  t erri  cli  l  beginnt  i\^  der 
"vierlen  Klasse,  wird  in  der  fünften  und  sechsten  fortgesel/t  und 
dauert  also  sechs  Jahre.     Der  Stufengan*^  dabei  ist.  folgender: 

In  der  vierten  Klasse  zuerst  Erlernung  der  Formenlehre, 
und  sodann  Uebersetzung  leichter  Sätze  aus  dem  ersten,  und 
nachher  aus  dem* «weiten  JUuneBa  einer  nocb  «u  beataniMepden 
CbrMtomatbie. 

In  der  fünf ten Klaaae  sollen  Xenopkon« Acbriflen,  die 
AneWeiey.  Cyropädie  oder  die  llellenica  und  von  den  (Hoblern 
Homer,  mit  Berückakkttgang  der  Proeodio^  geUeon  werde«. • 

In  der  se  che  ten  Klasse  werden  xur  Aaswebl  überlassen: 
fierodotf  Tbucydides,  dee  Demostbenea  pltilippiscbf 
und  olynAiscbe  Reden  ,  einige  der  leichtern  Dialogen  Plalon's^ 
I.  &  die  Apologie,  Kriton,  Eulhypbron ,  Mena,  Lachee',  Phd^ 
don^  und  tpn  den.  Dkhleru  Tbeokrit,  £ttripadoo  und  So« 
^boklee,  ^t  eSner,  nni  dem  Zweoke  eines  Lygeame  |n  rioift^ 
f^nn.Veclijittniaao  ctdienden,  fierückeidiligug  der  Venmeeaee; 

Auenebmaweiee  kenn  der  Lehrer »  wenn  er  eeino  jickillet 
data  hinreichend  vorbereilet  hoIt|  einzelne  Oden  dee  Pindar 
in  dem  lotsten  Cnreo  Tornehmeii. 

Aoch  TOtt  den  griecbiechen  Aatoren  Sölten  nie  mehr  ele 
swei,  ein  Proeeiker  und  ei^lHohteri.nebeneinendev  §eleeen  wer- 
den. In  Aneehnng  dee  Weeheeie  gill  de»  Nimikhe^  was  oheii 
kinaicblliob  der  Uteinieehen  beiMrkt  wurden  t 

£s  kann  auch  >vabrend  einet  gansen  odei^helbeD  Jehiienr»% 
eee  nur  ein  griechischer  Autor,  ein  Dichter  oder  ein  Proeeiker 
gelesen  werden,  uud  sodau^  im  udciisten  Jabrescurso  ein  Wech*« 
sei  Stall  linden.  - 

In  einigen  Stunden  soll  zur  Erklärung  und  Uebdrselxuug 
iiie  lateinische  Sprache  gebraucht  werden.  > 

Ueber  den  ünlerricht  in  der  griechischen  Giauiiootifc 
und  dessen  Abstufung  wird  die  obere  Studienbehördc ,  : durch 
Verweisung  auf  dieeineafiibreoden  LehrbucbeTi  die  uÜbesen  Vus*« 
•ckriften  ertbejlen.  * 

.  £iaige  iiebttug  im  Griechischschreiben  findet  iu  deü 
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Dm  AteMi  im  Wdri^r  iat  sw«r  «Mb  ^dt  dw  IJib» 
miam  m  vobiiidwi,  jdlacli  aoQ  muk  Ufr  «w  etjrisoUgi. 
aebis  Wortarbodi  «ngafilhrt  mutmu 

In  dar  ob«6iUii  Klaaü  'wvdaa  dia  Qaboiifaii'  vat  Amhiwu 
d%limaii  aebtear  StaUa«  md  JUbaobiiitto  Statt  fiadäb. 

§.  6. 

Habräiaciia  Sprache. 

Dar  babrSiacba  Spracbvntarricbt»  sa  walcbamnor 
dia  Tbaolo^  Verpflicbtat  awd,  b^nät '  id  dar  f&nllaii  KlaiM^ 
wb^  ui  dw  aacbataa  .tetgaeatirt  and  danai  t  4  Jabra, 

Iii  dar  £ün£t%n  Kliiia  Alant:  Fannaiilabrawid  BtBftbw^ 
dar  Fonnaa;  in  amaiiaa  labros  IMbaraataeii  aaa  dm  blilan- 

gnunnatikaliaobati  Dafarricbta,' '     • . 

Jjm  dar  aaob^tan  Klaaaai  I«  dam  dnan  Jabpa:  assariaiaM  ' 
Flmlaaiii  in  dam  andam:  an^awlblta^  Stückt  aM  -daq  Pro^ 
phatan,  -iiabat  farlgeaatftam  gra«imi>it"a1iiiibaii  PiitaiiBchta> 

Dia  Erliniimg  dar  .Wörter  gafdbiabt  anch  b«im  HabrÜ  * 

«  Im  latsttn  baltoi  lakra  kann  dar  Labrcr  Gd^gaoliait  aab* 
man,  dia  ScbSiar  mit  dm  wiobügatiii  Bagaln  dto  chhMSiiaba« 
Glrammatib  iiAannt  m  macbani  und  dabai  ainaii  «dav  dan  #»- 
dara  AbtcbsStt  aoa  Eara  odar  Danlal' s«  Oittoda  lagan.  ^ab 
iit  s«  wünadM ,  daaa  dia  Scbular^  amn  Oabnucbi  babrÜMAar 
..  Wörtafbilebar^  wagatt  dar  darin  ToriMouiandan  Vai^ndmtig 
dar  Diakkta,  agpnacba  md  arabiscb»  WMar  mit  MabUgkfit 

«.7. 

franaiiaiacba  Spracba» 

'   Dar  fransiaaaab«  Spracbantarvicbt  adl  mit  dam 
'  Biiitritta  diar  Scbfilar  ia  dia  dritia  Klama  baguman,  in  dao 
gandaa  kLlataan  forigmatat  wardan^  imd  im  <3«ann  gmamman 
8'Jabra  danaia. 

>  In  der  drittan  Klaam:  Eriainnog  dar  Oaetinatiaiian  und 
Conja^alianatt;  anla'IIabnag  im  üabataatiaii  aiu'dam  Fimnad«- 
aiachen  los  Deoticba»  und  nmgakahr^  mit  fortdaaarndam  gnn^ 
matÜBalticban  Qal«riabto  vaibondaoy  Anatimidlglamian  von  Wör« 
tarn  und  apatar  von  Gaiprftcban;  iilaa^diatm  nacb  einem  noab 
au  baatimmaiidan  Ldurbnobe» 

In  |iar  Tiartan  Kkaaa:  lorlgeMtrta  Debnng  in  damOalar« 
aatian  ana*  dem  FtanaUaeban  ina  Dantacba,  und  umgakahft^ 
nebet  weiterem  grammatikabacban  Untarricbta  und  Aniwand^i 
lartftan  von  Wörlani/mid  Gaapificban.    .Oebmuiab  Bnr- 
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qniu'i  JugendscLauspieUn  y  Ton  Laforita  ine'«  oder  Flo- 
rianFabeln,  und  von  A  ollin 's  alter  Geschieht«  im  A.m« 
»ugc  (ÄbrLgL  de  J  histoire  ancienne  par  Mr.  RoUin). 

In  der  fünften  Klasse :  Fenelon's  X^lcraaque  und  Vol*- 
tairc's  Karl  XII,,  Peter  der  Grosse,  und  die  Ilenriide.  Aus- 
serdem, und  besonders  zur  Privatlecliae,  ForUetzung  von  R  ol- 
linGcscliiclitc  im  Auszüge.  Dabei  weiteres  grammatikallsclies 
Studium,  Wcrterlenun,  Slilubangeti  und  Uebiing  im  Sprechen,  , 

In  der  sechsten  Klasse:  Historiker  und  Draniaüker  (von 
letzteren  Corneille,  Racine  und  Moliere)i  4^bei  «ciiriftii. 
.  che  Arbeiten  und  Uebungen  im  Sprechen. .  . 

>  ur  den  Uiilerricbt  in  der  englischen  und  italienischen  Spra- 
che bkiben  für  solche  Ajastalten ,  wo  derselbe  Statt  ünJet^  hor-    \  ' 
sondere  Vorsdiriften  vorbekaitcu.  ■  ,  * 

'  Htfhanatifc. 

Der  matbanatisdie  IJnterriclit  ßiaätt  in  mllin  Klaittti  S^it. 
•   In  der  ertten  und  zweiten  Klme:  Ikkvmg  ia.deo 
genapnleii  mr  9peci«f,  in  gaoien,  g^brochenea  and  btoanntea 
Zahlen.  (Kopf-  und  SdiriftrecKnen.) 

In  der  dritten  Klasse:  Hebung  in  den  Zweisatzrtchnnn^ 
gen,  oder  in  allen  den  Rechnungen,  die  man  unter  dem  ISiameM 
der  Proporlionsrechnungen  begreift.  (Kopf-  und  Scliriftreclraen.) 
Im  zweiten  Jahre :  Anfang  des  geometrfsc}}cn  Unterrichte;  Kennt* 
oiss  der  geometrischen  Figuren;  Be^üle  und  Zeichnungen.       ?  ' 

In  der  vierten  Klasse:   Wiederholung  des  bisherigen  ge- 
sammten  Rechnungsunterrichtes,  Und  Fortsetzung  mit  schwere-  . 
rrn  Aufgaben.    Ausserdem  Fortsetzung  der  Geometrie,  Berech- 
nung der  Linien,  Flächen  und  Körper,  mit  iurläuMrung  der  SM 
Grunde  liegenden  Lehrsätze.  <     .f         .  •  ■ 

Nachdem  «in  d«i  bislitrigen  Klassen  der  mathematiscfae  Un-  . 
tenricht  nach  einer  mehr  populären  Methode,  jedoch  aber  »uf 
einie  geistesübende  und  einsichtige  Weise,  mit  ßeriicVsichiigung  - 
der  Fähigktil  der  Schiilir,  betrieben  worden,  so  folgt  in  der 
fünften  Klasse»  ip  einen  .zweijährigen  Curse,  die  reine  Mathe- 
matik in  etrengwieeenecbaftlicher  Form,  in  einem  dem  Zwecke 
der  Lyceen  und  Gymnasien  entsprechenden  Umfange;  Arithme- 
tik und  Algebra,'  mit  Einschlues  der  Lehre  von  den  Gicichun-  ^ 
.  •  gen  dee  zweiten  Grades,  und  Oeomefrie  (Fkninetrie),  nach  « 
•iBeiB  noch  za  h^atimmende^  Lehrbuche. 

Die  nihere  AhtheUuiig  des  LehretofTes  in  dem  Curse  der 
•iniahrigen  rnid  in  dem  Curse  der  zweijährigen  SckÜtat  wird 
dar  •hcm  flfadienbelidsdz  überlasetn, 

Iii  der  aechat«»  fd^m  ^  Sdinler  der  pntern 
(hümng  dia  Stenonatiia' .  init  den  BaupUataen  ava  i§t  Lehre 
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von  den  Kegel Achnjttn  and  ebene  Trigonometrie  gelebct ,  mmdk 
fiflden  WltdmriioliKigen  aot  dim  früherea  Carte  Statt.  < 

Die  angewandt«  lfallitaial&  wird  in  Varbiiidilog   mit  itt 

§.  9. 

'  Gaograpiti«. 

'  Dir  UnUrriclit  in  der  OtiograpIiU  bigjamt  ii 
«nti&'KlaM  und  aeUimt  arit  te  tiertan. 

ti  \l«r  »rtt«!!  Umi:  Anteig  dei  anliii  Cuiw»  tet 
grapbie)  Utbmcht  Toii  Csropai  iaa  wfdrtigpiMi  giitiiifrttfUii 
Saan,  FldaaaS|  Mtaras»  dan  «weiiMa  Liadam  nad  d«i  indk- 
ligataD  StSdlan  «tc,  waM  mit  Btdaa  angefangen  «nd  aadaa 
MM  übrigen  DaatacUand  and  dea  andani  Undant  JEoropt'f 
übargagangan  werden  kann. 

In  der  b weiten  Klasse:  Fortsetzung  and  Bescbloai  da 
ersten  Cviraaa  der  Geographie«  Leberöiclit  der  ajidefa  fier 
Wellthcile. 

In  der  dritten  Klasse:  Anfang  des  zweiten  Carset  der 
Geographie.  Geographischer  Unterricht  mit  grdaaerer  Aiiiiohi- 
lichkeii.  VorersL  allgemeine  Einleitung  in  zwcckmässigm  Um- 
fange, aodann  Europa ,  mit  besonderer  Rücksicht  aui  Üeatich- 
iand.  In  der  JEialatlung  da«  Wichtigste  aua  dar  omtbematiichea 
Gaograpfate. 

Vierte  Klasse:    Fortsetzung  und  Beschlliaa  daa  awcitCB 

Cursea  der  Geographie  im  ersten  Jabrescurse, 

Betrachtung  von  Asien,  Afrika,  Amerika  und  Australien, 
Mit  dem  geographischen  Unlerridit  soll  auch  liebuu^  im 

Zeichnen  der  Landkarten  Terbanden  sein.    Hierin  sowohl,  als  ' 

im  Auswandi^eniien  ywx  UmaMk  und  ZaUan ,  iai  |adoch  gabäk> 

Ta&det  Maass  au  halten« 
.tf  Hihar«  ViyichriftpB  .abar  den  Unterricht  in  dar  Geograp&'a 

werden  unlir  Yarw^MUf  anf  die  aiaffifiibiwdaB  LaUädier 

artbaill»' 

«• «. 

Natargaecbich^e  und  ^atarlekre. 

-  J>ar  aatarwiaatnaeliaAtliclia  Un4«rricht  bafwUia 
dac  dviltan  Klaaaa  mdt  dar  popnliiaii  Natorgaachidila,  lai 
■BfMat  iß  diaaar  Klaaaa:  EfliiBwwikanda  in  swai  SomaMn^  aad 
Tbiarlebre  in  ^wai  Wintera, 

/  In  der  Tiarlaa  Klaaaa:  ia  dem'  aiaan  lahra.  Miaaralegii» 
imdarn' populara  Natitflab!^*  'ErkÜning  der  markwir- 
digrtaa  Naturaracbeinangea.,  ' 

In  dar  fftaftaa  Uaata :  Kaiurgeschichte  in  wissenscbiKG- 
«ber^lTona;'  Botanik  in  zwei  Sommern;  Zoologie  ia  dem  t^ea 
aad  Miaaralogie  in  dem  andern  WiuUr. 


uiyiiiz^ed  by  Google 


I 


dic^  GddfaurltBtdiBl»  in  GmmIu  Baden  bttr.  Mft^ 

« 

In  der  sechs ten  öäer  obtnten  Klasse  derLyceen  loll  d^t 
. J^hysik  in  wiMtoschaftlichflr  Form,  jedoch  uiii'  gehöriger  Be- 
rftckticbtignng  dca  ZwsckM  tolchcr  Anstalten  nad  in  V«rblii* 
dang  mit  dar.  «ogawandtan  Malb^inatikj  gdahrl  wurdan. 

§.11. 
G  •  a  c  b  i  c  b  t  e.  '  \ 

l>ar  gaachiobtlidhaUatarricbt  iibiiiiit  iidt  danr-^  . 
.  hCiSm  ärifte Klasse  seinen  Anfang.  -ErriOihing  der wicntigsten 

Begebenbelten  ans  '4er  allgemeinen  Wellgsscbicbte;  nich  Art  rpn 

Bredbw's  Lchibnch  för  Burgerscbolen. 

In  der  vierten  Klasee  in  dem  einen  Jabre:  Oeacbicble 
alten  Völker  in  Hanptumvissen ,  die  der  Grfecben  nnd  Rö« 

mer  ansfübrlicber;  in  dem  sndern :.  Geschichte  Ton  DentscMand| 

*  mit  besenderer  Berücksichtigung  des  Grossbenogthams  ^sden. 

In  der  fänften  Klasse:  spedelle  Geschichte  der  wichtig- 
atcn  enropäiscben  Staaten,  in  beiden  Jahren. 

In  der  sechsten  Klasse:  ali^emeine  Weltgeschicl^te  in 
aynchi^oiiistiscber  Form.  .         '  '      '  , 

§•  12.     "  ' 

Bömia'ebe  nnd  grieebiecba  Altertbfimer, 

Die  Erklärung  der  griechischen  und  lateinisclien  Autoren 
gibt  den  Lehrern  mannigfaltige,  auf  zweckmässige  Weise  zu  be- 
nutzende Gelegenheit,  ihren  Zöglingen  Kenntnisse  aus  dem  Ge« 
biete  der  römischen  und  griechischen  Altertbümer  beizubringen, 
und  sie  hauptsächlich  in  den  beiden  letzten  Jabresciusen  mü  , 
«dem  Geiste  des  Alterthuras  vertrauter  zu  machen. 

Die  Mythologie  insbesondere  wird  am  schicklacbs^n  mit 
der  Lesung  der  Dichter  verbunden. 

Die  alte  Geographie  ist  an  die  alte  Geschichte ,  oder  neue 
Geographie  anzuknüpfen! 

Nur  die  Geschichte  der  Liierstur  der  Griechen  und  Börner 

•  eoll  für  die  Schüler  der  «bern  Oirdnnng  der  sechsten  Kkeae 
in  einem  kurzen  Abrisse  vorgetragen  Vierden. 

Im  Debrigen  hmd  in  dir  fünften  und  sechsten  KJssae  sweck- . 
missige  Lebrbticber  einanTtibren»  auf  welche  Ae  Sebuler  in  di»> 
sen  und  andern  Zweigen  der  Alterthumskuade  wirieaen  mct«. 
den  können.    Die  Lehrer  werden  sieb  sodann  übec  den  Fleise 
'  ttnd  die  Fortschritte  ihrer  Zöglinge  die>nöthige  Ustosengnng  an 
i^ttediaftn  <  wissen» 

•    •    .  §.13. 

*  F  b.i  Ii  q  a  o  p  hie* 

Ber  Ibtennchl  in  der  Pbsloaopbie  aoU  nmr  in  der  iecba- 
m  edcr  tfbereleb  Sliese  der  Ljceen  ertbeilt  werden.  Jk  ' 

'Streckt  aidb  blee  auf  die  Psychologe  nnd  Logik,  vcrbnn^iB  mit 

*  . 
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8.  I>eiitsche  Sprache  5  — 

4.  Rechnen  4  — 

5.  Geographie   2 

6.  Kalligraphie  .•...»5 

7.  Geaang  1  — 


'  ZvMBiMii  wöchenUidi  :  •  27  Slaaiet 

§.  19. 

*  Zweite  Klaaae.   (Ein  ithr*) 
In  der  »weite«  Klaaee  kommen  vor: 


I«  ReligjoD  .   /   «  «  -  4ataidii. 

2«  Leteiniscbe  Sieche  8  — 

8*  Deotadie  Sprache   

4«  Rechoan  4  — 

^  Geographie     .*   .   .   ^  •  . .    .  ^  2  — 

6k  Zeicbneof  .2  — 

7«  Kalligraphie  •^•4*~ 

8.  Geaan^  ......  ~ 


Zaaemmea  wechenüich  ;  •  2ft  ^ianlm. 

§.  20. 

Dritte  J£,Xe«se.    (Zwei  Jahre.) 


In  der  dritten  iUeaae  wM'  nelebrt: 

1.  Religion  ,   *  2  Stmtäm, 

2.  Lateiniache  «Sprache  •••»•  ••••6  *~ 
B<  HeuUche  Rpredie  ^  «.'«•^••.»ft  ~ 
4«  Fraoadaiael^e  Sffedw     #  .«8  — 

Recliae»*»miA  Oeeinetrie  •'«••••••   4  ^ 

.  0.  GeograpUe    •.*•>.   •«•««•t  ^ 

7»  Populäre  Fflenaenknnde  und'  TUeriebm     •   .  -H  — 

a  Geeduc&te  •   ,   •   •  2 

&  Zeichnen-  2 

10.  Kalligraphie  2  ^ 

11.  Geaang  1  — 


Zeeemmen  wöchentlich  ;  •  80  SUmdeo. 

§.  21.  ' 

Vierte  Klasse.    (Zwei  Jahre.) 

In  der  vierten  Sieeae  wird  geiebr^: 

1.  Religion    .    «   .   2  StnndeD. 

2.  Lateinische  Sprache  S 

S.  Griechiache  Spreche ,  unter  Abaottdenrog  der 

beidem.Ovdnnqgen)  Ukr  die  Sehülar  dernmem 
Gidnnng  •   « •  •  •  *  »d 


I,,..  .  14  Suutek 

für  die  MiMt^  te  obcm  QgdMtmtg       •  «.  ,  6  ~ 
4«  0eottp|i6  Sprftcbe  ,^        1(  ^ 

5.  Frinsötiaciie  3pfpdu  ^  •   *  <^    S    ~  ^ 

&  B«cIiiiMi  und  GeoMU-ie    •   •   .   •  ^   .   ,    .S  ^ 

7*  ßeogriipliie,  im  trsicn  JaliretairM    •  .  .'2  . 

St  Fopnlire  AUneriilogif  ta  i/tfn  cum»  popn* 

,  lare  Natprlelir«  in  dtm  «ndm.Jalm. .  * 

10.  Zeiciuien  •    •    »   •       ;  .      •   •    «   •   •  •  2 

11.  Gmag    .  •  •   •  •  •   •  •  ••'•*A__ür_ 

F&nftf  t:U&se.    (Zwei  J«bre.) 

*In  der  fanflen  Klasse  wird  .gelehrt : 

1.  Religiuii   2  Stunden« 

2.  Laleinistlie  SpracLö  8  — 

5«  Griechische  Sprache  6     —  ' 

4.  Deölsche  Sprache  .•2        •  • 

5.  Franzuaisclie  iSprache   •  5 

6.  Reine  Malhematilc,  in  einem  Curte  (tir  die  ein- 

jährigen^ in  einem  zweiten  Curse  für  die  zwei-  . 

}äbrigen  Schuler  '4  — :  •  ' 

7.  Nalmgeschichte  ,.2  — 

8.  Geschichte  #..2  — 

9.  Qaian^   •    .  1 

,  Zusammen  wöchentlich  ;  •  29  Stunden« 

Aouerdem  liibtn  di«  liMologie  Stndirendai 
üelttiiacii  ^  ;  .  2  StmaMi. 

§.  2S. 

Sechste  Klasse.    (Zwei  Jebre.) 

In  der  aecJuten  Klaas«  aind  die  Lehrgegenstendt  folgende: 
ii  Cursoriscbee  Leiea  de»  nenen  Teatemente^in  der 

Ursprache  »••••.••••«••1  Stunde 
2i»  Lateinische  Sprache  «»•«.«S  dtnodMu 

5.  Griechische  Sprache  5 

4«  Ahetorik  und  Geadiichle  der  cieieitchen  laten- 

Inr  der  Deutschen  «  

5,  Französische  Sprache  8  — 

^  Affin« Mathematik,  ehene  Trigonometrie,  Sl«r«o- 
«anetrie  mit  den  Hauptsätzen  aua  der  Lehre  von 
den  KegeJscbnillen»  nebst  kurzer  Wiederholung 
der  Uanptaätze  aua  dem  iriiher«a  CnCM»  fiir  » 
die  SchiÜ«r  der  i|nt«m  Ordnong    •   •   •   .   4  ^ 


UM         •  «  .     Entwurf  einer  Tcmdmutg 

'  «  23  Standen. 

-    7.  Angewandte  Mailheoiatik  and  Physik  für  dieSdift« 

lor  der  obent  Ordnung  6  — 

$•  Psychologie  und  Logik  in  den  beiden  Jahren  ab* 

wechselnd  ^  '2 

9.  Wcltgeschichlc  /       .    .■•  .  .    •    .    .    £  — 

10.  Geschichte  der  römischen  und  g|iechi4chea  Li- 
teratur in  der  obern  Ordnun^^  2  — 
Züsatuineu  für  die  einjäbri<:;en  Schüler  29  Stlindttl  imdL  fitr  die 
sweijahrigen  Schüler  wöchentlich  30  Stund err. 

Aasserdem  habei^  die  Theologe  ^tndirendea 
BliIrMirh  2  Staa^ 

,  Ge Iii eioschaft lieber  Unterricht, 

Wo  die  Zahl  der  Sehüler  in  den  beiden  untersten  Klat- 
aia  es  erlaubt,  kann  der  Unterricht  in  der  Religiont  in  d« 
dealicben  Spreche  und  in  der  Kalligraphie  den  SdMilem  dieser 
Mdea  Klassen  gemeinschadlich  ertheilt  werden. 

In  der  leleiiiisdien  Spradie  aber  -  and  in  des»  Untmchle 
im  Bechaen  tnClaaea  dieselben  nothw^ndjg  getaeeaat  blsihea 

Xbea  so  k#OB  mnA  die  drille  und  Tierta  fflessfi, 
OS  die  ^flhl  der  ^hillfr  f rliwbl ,  g^iaeuiidiafUiQhea 
vi^tenicht  eriialtcn» 

Wo  aebea  einer  Gelebrtenechale  eipie  hohem 
beelebl  und  die  Zahl  der  Schaler  ,ee  gestattet,  könaea  die 
oder  drei  uutersten  Klassen  beider  Anstalten 
eeiffi  nad  ra  diesem  Zwecke  aüt  Genehmigung  der  Oberatni&iea» 
beii&rda  angemessene  ModiBcetSonen  del  Lehrplanes  Statt  find«. 

§.25. 

Abeonderuog  der  beiden  Ordnuagea  aiaer  Klaeee 

beim  Ontorricht^ 

Ausser  den  Fallen,  in  welcberi  der  Lehrplaa  ausdn:cklich 
und  unbedingt  verlangt,  dass  die  einjährigen  oder  zwei}abrigeo 
Schüler  einer  Klasse  abgesondert  untetTichtet  werden,  ftoiko,  &o 
weit  65  die  VerhäJtnisae  jeder  Anstalt  nur  immer  möglich  ma- 
chen,  die  Vereinigung  beider  Ordnungen  einer  Klasse  bei  de« 
Unterrichte  vermieden,  der  Leltrstuü  des  zweijährigen  Ciases  auf 
eine,  dem  statigen  Fortschreiten  der  Schüler  angemeascne  Heu« 
in  einjährige  Curse  eingetbeiU  werden,  überhaupt  der,  nachdem  . 
allgemeinen  Plane  zugelassene,  gemeinschaftliche,  linterric^ht  bei- 
der Ordnungen  nnr  so  weit  Statt  finden,  als  es  obnre  weeenüi«* 
chen  Nachtheil  fnr  die  »tätige  Fortbildung  der  Scbülor  goicbe- 
hen  kann,  und  es  zur  Besetsnng  der  durch  die  Athtuoderoflg 

eoutehenden  grösaeien  Standennahl  an  Lehrkfiter 

würde. 
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*  / 

IM  AMridit  «itf  dl»  UbrMi*i,  «rf  dkf  ZtfH  «It  MA^ 
,1«r  In  'die»  '▼wtcMüdiimA  =Kkm«i*niid-atf  die  ntnr  dtt'Ldir- 
•toflti  wird'dl^Obmtndioibdbarde  fUr J«da 'eiaMM  Amtdt^  iilt 
Vomlil]^  "dtr  Directioii  trad'  der'  LciimcoifferciMy  smn 
V^lfenge  d«r  M«r  mitgeAeiltiii  Tbriclurift  dit  tüfttfi  fsliMMa.. 

Uni  'dbf  AbiondiHrMig  ^dkRp  bckNn  Ondntiiigtii  m  eilcioMitttf 
Icaim  ndfe'CeiieiiiDigaog  der  Mmtvdieiibtiiöiäe  tdbsl  die  6e- 
sammtzalil  d«r  Lehrstnoden  um  einige  Stundeti  vemiuidert. 
werden.  .     '  "... 

•  •     •  §.  26.  ■ 
Besondere  Bestimmungen  uber  den  Ualerriolil  im 

Zeichnen  und  im  Gesänge.  * 

Bei  dein  T"^ntciTichte  im  Zeichnen  und  Gesänge  %vir(l  es 
den  Lehrern  überlassen,  die  Schiller  auf  eine  zweckmässige  Wei* 
se^  ohne  Hücksicht  auf  die  Kiassenordoung ,  mit  Genebougiuig 
der  Direction^  io  beaond«re  KkiMen  «bsotheileD« 

III.  . 

Näiiere  .Vorechriften  über  die  AniTnahine  der  ' 

Sebiiler* 

♦  •  •  • 

Die  Aufnahme  neaer  Schuler  findet  nur  im  SpStjahre  bei 
Anfang  des  Schufjafares  Statt,  jedoch  können  solche  Schüler, 
"Welche  von  einer  Stadt,  wo  sie  eine  Anstalt  bereits  besticht 
liatten ,  in  einin  andern  Ort  überziefaen ,  aucli  im  Laufe  dea 
Srhuljahra  in.  dSe  Scliiile  ihres  neuen.  WohnorU  anfganemme« 
werden» 

'  §.28. 

Zur  Aufnahme  einea  Scbülera  in  die  nnterate  ^asae  ist  daa 
AJter  vom  zurückgelegten  öten  bie  eor  VoUendong  dee  lOten 
Jahrea  beatimait*  * 

För  die  übrigen  Klassen  wird  das  höchste  und  nledrigate. 
Alter  necb  diesem  Verhältnisse  und  der|  fiir  jede  iüeaae  fcetge- 
setiten,  Untenkfatszeit  bereobnet; 

Denjenigen,  die  för  eine  untere  Klaiae  eil  alt  sind»  wdftlr 
eine  obere  die  Kenntniate  noch  niobt  beaitxen,  bleibt  zu  Ten«** 
eben  überlassen ,  ob  sie  anf  kürzerea  *Wege  dnreJ^  MfnUinter* 
Hdit  eine  ebere  Kleaae  einholen  können* 

§.29.  -  . 

Sehfilem,  die  dea  bieatinimte  Alter  um  t— -2  Jabre  Uber- 
^  acbntten  haben,  kann  jedoch,  weim  aie  cur  Aufnahme  in  die 
^  fünfte  oder  sechste  Klasse  vollkommen  befähigt  sind ,  mit  Ge> 
^  nehmigung  der  obem  Studienbehorde,  die  Aulnahme  in  diese 
^  Klüsae  bewilligt  \v erden.  .         '  . 

i  §.  SO. 

r        Die  Direetion  beatunmt  in  einar  öffenllidien  Bduumtne- 

ff   ,  ' 
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ÜitmimU  il>iig  igArfMlwM.  Dh 

und  VonfUllaiig  dff  MUlnKiduMttdivi  ffflliftlif 
ihrt  lltoni,  odtr  Vonattodw  od«  daw  BMoflnigl«. 

Dir  Oinelioii  wifd  iAA  d«r  GabmtMclidB  nid 
im  Scbid«  und,  wnim  dwMifta  hmiu  «ilM  «dm 
•acht  hatte,  «odi  aiiii  Sittüflnogokf  vorgelegt. 

Keiner  kenn  «afgenoiiiinen  werden,  der  nicht  raror  wm 
Zwecke  der  Anfn^ihine  eine  Prüfuni^  erstanden  hat. 

Die  Prüfung  geschieht  iur  die  unterste  Klaaae  von  dar  Oi- 
rectioa  oder  einem  von  ihr  hierzu  beauftragten  Lehrer  diessr 
Klasse,  für  die  übrigen  Khissen,  auf  Anordnung  der  D\rtciJ0B^ 
von  dem  liauptiehrer ,  nach  den  Umständen,  in&beeooden  £ar 
die, oberen  Klassen,  zugleich  von  den  Nebenlehrern. 

Der  Aul^cnüininenc  tritt  sudaun  in  diejenige  Klasse  eia,  die 
seinen  Kennt mäscii  angemessen  ist.  Jedoch  geschiebt  dk  iUl- 
nähme  für  die  ersten  sechs  Wochen  nur  vcrsuchsweiie,  uri 
während  dieser  Zeit  die  volle  iJeberzeuguns;  zu  erUn^ijen,  oh  det 
Auigenomnicne  ia  der  ihm  angewieieneo  Klasse  mit  ^ut^en  bleu 
hen  konae^  oder  in  eine  andere  eafverli  oder  mbwerU  läcixa 
•olle. 

Wo  ee  die  Verhältnisie  erlauhen,  kann  mtt  Geoehmiguiig 
der*obeni  Schulbehörde  eine  besondere  Vorachale  errkbtet 


deren  Unterricht  sich  auf  Religion  and  dieienigee  Uiir- 
gegaoatände  erstreckt,  deren  KeootiiMe  siir  f^^'«^— ?  «  die  «i» 
tttile  Klasse  erfordert  wird. 

Dicik  Vorschule  steht  eodeim  UMr  der  Mndtt  dtr  Di» 
reption  der  Gelehrtenechok ,  n  der  eSo  gdMt  wand  wird  ron 
der  IMrection  jedes  Jahr  geprüft,  woM  aodt  ttv  die  dnfbehme 
m  dli  antirtte  Klaeeo  der  Gdeiulaiaohiilo  eptiAMiii  ^md* 

Texbiadncbkeit   des  Unterrichts- 

In  derfiegel  ibd  ane  UotiiiMbtMtOiidMi  filr  dieMüv 
wbindliek  Von  der  Ttfeikiahne*  am  Untertidilo  m  GeMft 
imd  ZeicfantD  kdmieii  die  Schftitr  auf  VmUmgßa  Am  SH^ 
oder  Vomttiider  hiMfc  worden* 

'  Wo  dio  Mtenleeho  oder  dio  engUeclü  Sproobo  gelehrt 
findet  andi  Dtispensation  Ton  diesem  Unterrichte  Statt. 

Die  Theilnähme  an  den  gymnastischen  Uebong^  •  iil  fi*" 
wülig. 

§.  32, 

Schuler,  welche  den  Liiterricht  der  gelehrten  Scholen  ni«^-'^, 
zum  Zwecke  der  Vorbereitung  fiir  akademische  Studien,  O'i^j 
überhaupt  für  einen  Beruf  besuchen,    wofür  die  bestehenui^ 

VmrdiuiDgen  den  voUaUiadigea  Beaüa  dar  l^ceai-  oder  63» 


Digitized  by  Goog 


ncsialk^MoiMe  yerlniig^,  kotfH^,  auf  d«^  Ile(|ili|'eii  ihrer  ET^ 
t^ri)  qcjf^^  Vorni linder  y  ißX  UireciioQ  rd^jT  Antlalt  von  dem 

^^ierriphte  it|  der  .ßi^^^i'cheyi  jSprapbe ,  undr  von  einzelnen  la« 
tainii^fH^j^nd^n  dispenftiii^  werd^p»  Jedpcb.  ist  soviel  ala  mög-» 
lid|.^d||Sy|ii^;^.i|:i^rgeny  .di«#.99lel)fl.S4;bMler  «Udann  in  der  Zwi- 
acbenzeit  sich  auf  eine  andere,  ibrem  künfü^en  Beruf«  .MAa^fiM 
clMD4f  I  Weiae  beachäflU^e^t  Jd^  ^ 

tff^l   ,Moa  i...  .-iU  r/'^o's    .it'iiw/.r'»-    •'^^  '-^^  * 
«^JlKl  3flia  :      iL»»il«,ofl?^»;  '    i  .1         ' .  .1.  b  .     :  1".  .  p-^ll 

Zu  der  Prüfung,  welche  der  Director  zur  O^Jf r;|e,| t  ip 
jeder  Klasse  vorzunebmen  bat^'  werden  die  tlaupllehrer  und  5e- 


Uf)»jf^llP<ia«u9|ien,<UrlfniMi  W*»»yfiiii(ihi>lwr,llilUi*ii»Ail 

i  o.vna)»i;vp  y/¥»iäelimt  frikrMrge^iNl^fiiidb'j  nrin 
^i%^t^gg  4v:diiftj^geiM)»«Me«jPe«^  yHilirfti 
Uchen  «biiid«ii,  und  dmt  Mmnm  te  Uirwr,  iUt.4te  jüngilliw  p'l 

^^,  J),.,Die  JM7g«beii  der  Z.<|itjfdtir  Prüfung,'  dn.XtgM  tmdaiiir 
^j^o^^^  wori^  jederveinxeliia  LDbfgegenstand  vorkoknmt '  n 

ti  .Ii  S^f  Die  Namen  alleiN  Sqb^l^')  i^^^che  im  verflossenen  Schul» 
jähre  die  Anstalt  besucht  haben,  insslphabeitiscber  Ordnung.  .1? 

.1  ili)  '^ic  Bemerkung  wichügel^  Vor(ijiU0^4uij«O  auiar  Aostalt 
i|DJ^au£e  des  Jiihres  sich  ereignet  haben.        '  '     -  -3..  fr, 

5)  Die  Anzeige  von  Schenkungen  und  Stiftungen»  die  zu  .<]loii- 
sten  der  Anstalt  gemacbt  yrorfHeowMiid  pqd  4iA,0taatag«oebaiigiii^. 
«rbalten  haben. 

.     Auiserdcm  ist  in  der  Regel  in  die  Prograomie  der  Lyceen  eine 
kurze  wissenschaHIiche  Abhandlung  auüHMjB^aien ,  .welche  vom> 
Director,  oder  von  einem  der  Lehrer  geschrieben  und  von  dem. 
yerüass^/  vienn  diess  der  pirector^ nicht  is^i^var  «ia  gßdjmokt 
ipird,  der  laehrerconferens  jvorgejegt  wird.  '  '  < 

. ; .  .  l>iei  ObfBratudienbehörde  Ö^«^)t  jedei) .  GeliihrteiiBchale  swei 
Exemplare  aämmilicher  ProgreoMve  der  übrigen  AoalaltiBii  mit,  daa 
Pj^QgniaViKjfder  Anstalt  $^\{,  in  def  biertu  eiBAitderÜcben  >iizahl 
faernplara, ,  djeg.  PUrelliipiilfcihiMi  mJiI  XiHbtt^  PriiAuii. 

Die  ObfretadieriMhofde  beeiiinail  dit  Zmt  im  i%nt«riie» 
f.'M.  ab  iMtf.  Ji.     Ayl  4»  88 
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Prufujig  für  jede  Schule,  und  dit  ReilTeäfbtge,  in  welcher  «?• 
vou  der  obersten  Klaise  absteigend  oder  von  der  na^erttm  auf- 
»leiqcnd ,  Statt  findeti  soll,  luit  JUicksirht  auf  die,  eili7?frerf 
Coiniiii^rien  für 'mehrere  Scliulen  irbertragenon ,  Abilorienlen- 
pruluiigtn  vaA  «ttl  deu  fiir  ilire  ttuadnsi««  erfonitrüdbeii  Zcü- 

§.  56.  •  '  ,  -  * 

Ueber  jede  Klaise,  welche,  geprüft  werden  eoU ,  I«^  der 
tfarer  dertelbeo  bei  der  i)fliMitlicheii  Prüfung  «ine  Liils 
vor,  welche  die- ll«iiMi«dcr  ücHüte^M.'wi«  ibret  £ltern,  d» 
Kltichen  ihren  Geburtsort  ^  ihr  A|ter,  ihre  FähigbattMy  ikM 
Fortechritte  in  jedem  Fach^  ,  ibr  ä^tUclw»  BcIngiB)  Jind 

■iui^ddchflWWihält'.  »  '  '  '  *     ^  '     '    .  . 

<  '        BltHltoiikilfardfr  baupc  «Mr  "««p^lUhs 

il  4cldi«r  dll*  19relAU)^'*M  tt*  6ff^miicbäa  ffMliit  «Üzen,  dir- 
MP<ticlit  UM'<ii«ilälMMtdiett':^^  E&äftie^,  IV 

Ibtnctsungeu  «od  dergleidicii ,  aoo^eni  mUmi  ui^^lltt  iid  di» 
■Hindlicheo  Lmetuugen  bei  diu  «fidfielitioMn  dir  wmwdutikmm 
IKiiiiiMitihigi  Ito^BiiAtiMlmg  'g«^|iii»Mldeii^  lii  Mumk- 
IribDg:  d4r  M,i«i«idli  tfiedidllMi  tniWiiuiiiito  -Mi  ^  Witifc 

citioa  richtig  «od  eichir  btitiMtMii  tind,  wi#d  4er  fiant 
lind  Gewie^nfaiefiigkeitf '^kr  -Dif^Honeit  tind  L^refi^nferimen 
anheitn  gc»telliv  tind  ihaea  die  lubrung  dtr  Cerlirlulen 

Cei\6ti»-liuüiiei-  \ibcriasscn.  •  •  •  »"  '  »•       •*  -«  ' 

Wo  bei  7.M  ci  oJir  uiehreren  Scbülern  keine,  oder  nur  ein« 
ganz  uiibedcükDiiö  \  crÄcbiedenhmt  'in  Ansehung  d«r  Haupiloc^ 
iion  &ich  ergibt,  seil'  derjenige^  d^r  dut^b  seine  AaCituUi^itig  xvi 
bedeutenden  oder  wiedn  lioltcn  üeschweirden  Anitis  g,»b^' dea 
stUiicberen  nacbqeietrt  uerden.      •  '  ■  '        ■  »•  •  ti 

'  Sei  der»  oher«tei>  Klasse  eines  Lvceums  wird  nicht  mebr 
um  die  Platze  cciiut,  aber  die  Lehrer  fulireii  doch  für  die  ein- 
zelnen Fächer  iS  otutt  ntahcllen  ,  und  da«  i&etullAi  dir  Liibeile 
aiiar  :Lihr«rgil««lll -dii  iltuptloctttion' tili.  '  * 

8-  38. 

Von  den  «reten  und  «"weiten  Klasse '  werden  bei  der 
odTeiitliclien  'PriirMif  aüiiigiohftftwi  «nd  JMummgm^  Pre^ 
uk^en  vorgelegt.  •  ?     i  #  v 

u.'^^m  dir  idriltan  KIün'iM  aMito  fiohoOieliriftin  und 
Rechnungen  auch  noch  2eithtiungiptoWn  /  «nd  aiiiserdem  ^die 
schfiftÜQhen  fattiMMUrtito  AiMtai'dkw  'gtiutin  fniiiil^u  flibd- 

Mi  ▼ii^W'KIttMi  tatOllM  i&a^rtüAin  'whnilMMo 
ipiilun,  MkMbtkmmä  dMtMhda  llMiifc«iCii0gm 
flossenen  SchuUihri^  iNid  üuaerdem  dii  arilhüribälMl 
Mtritchin  Aroiilia^  m  wU«^ttA  ZelohnuDMpxobw« 

i*»  41'  ^.      i  •  ^ 


die  Gdelirtemchttltn  im  Qtouku  Baden  b«tr. 


Von  ätr  fünften  Klasse  gilt  daa  Nämiiche  ^  waa  van  der 
mvten,  mit  Atitnahme  der  Zaebnongvproben« 

Voll  dar  sechsten  oder  obersten  Klasse  des  [iyceunis  wer- 
den bios  einzelne  lateinische,  franzöaiadie  und  deuUcbe  Attaar* 
beitttn^  jadea  ^»«iiuUn  tco-gelegt.      «  I  i    •     '  .  , 

Dn» 'Imi 'der' öflentHclien  Prfißing  Torznn^mcnden  Peoaa 
^RTirdtn  ▼«n  4m  Pr4ifa»gtcoimniaaa«1en  beatiiiuiit^  Von  dieaea 
wird  aucb  den  Scbülern  der  fünften  KhiaaQ  aar  Üeberaetxung 
Ma.dM*i»MiiriidM  ein  m  dicttirt,  der^^^M  ^m-  Ülüüiilutt  £nu 
lang  «mdtai  •MiülM^wftHigea  iat»     t  * 

j,  40.-         2.5  • 

IMe  Abttorientenprüfung  y.^^eleber  eiofa,  nadi  «rttandentr 

aHBbMNsa^ ACTiii#  wnMMrnnmMi  ^  -  ^fwv  eHiFviHMieMiaoOTir 
Cnm  ittMalriali  iat«iild|ifMin|f -^iflHgaM^  '  iM,  gMiikli 
Iheüa  adiriftlicli»  thdla  »ündüclu       *  > 

tvUckam^geetotlil  ^pM,*  mHhi  WtftAen: 

'  '  |i)«<n  ii<mp  laftwMliih—  Aiwifctfmng,  die  in  gmihtt» 
liriier  flihiiftt  engiiiliir  efam-  MIm  Bogen  eiMiWMt} 

•  'fl)  tefdMTi'  in  >  toMlwieüÜir'  flyww|i#  abgefaitei,  iMerpre« 
tatiod  'oin^  rfalwaiirigaa  SipUe  m  dMia  UuMMfam  wid  «u» 
einem  griecfaiaclien  Autor;  ,    :j  i  J 

8)  in  einer  deutseben  UeberaeUung  aus  einem  acbwerera 
Jeteinischen  und  einem  leichtem  gnechiscben  Autef,  wozu  sol- 
che Stücke  der  ^ebiaucLleo  Autoren  zu  wälilen  aindp  weicbe 
lucbt  gelesen  wurden ; 

4)  in  der  Debera^ung  einea  deutaclien  Auiaaties  iaa  Latei- 
niacbe. 

Üie  miindlicbe  Prüfung  aoU  steh  auf  alle  Lebrfäcber  der 
obersten  Ktasse  erstrecken,  und  Torzüglich  dazu  dienen,  die 
Ketnilnisse  derjenigen  bchuler  näher  zu  erforschen»  welche  bei 
der  ull'cnl lirhen  Prüfung  nicht  genu;^sam  unterricblet  schienen, 
oder  die  eine  oder  andere 4(AriiUiehe  ifxaga  nicbt  aa  beantwor* 
teo  wussten. 

l>er  Abiturientenprüfung  wohnen,  nebst  dem  Director,  sümmt- 
liefae  Lehrer  der  obersten  Klaase,  die  J^phureu  und  die  Ken- 

lataaafMQ  der  ObesaUidieKommisaioA  bei«   

$.  41: 

Das  Protokoll  iakmr  die  bat  der  öiFenllMen  PrüloDg  vor« 
keanendeii  PrüfungsgegeeetüAde  wird  vo»  den  einzelnen  Leb* 
rem  geftUurt    Sie  bemerk^  '  die  fiücher  und  die  iU|l|el  der 
Autoren,  und  die  AbachniMe  der  ttbrigen« tohiiwralgi^  wMm  ' 
bei  der  Prüfotig  eaagewiMt  myden. 

Ueber  die ,  bei  Terachlomiiefi  Thüren  abgehaltene,  Ibil« 

liMeoprlMMig  niid  «in  befondent  iMekoIlifeMiit» 

« 


Feber  den  Erfiind  der  Priifunncn  werden  die  BmclU«  tob 
den  PniliiiigÄromrtiiwarieu  eolwoilea»  und  nebst  den  Prol>*»ir- 
beileu  der  St  lmter  uml  dem  Prufunr^sprolokolle  der  Oberstmimif- 
b«Uärd«  sor  KtiuilnMinahme  und  sumiUietdiiiiaM  yory  in^t  ■ 

^.  43/ 

j|m  SohliMii  dMr  löffervtlicbea  Prüfung  fiudet  ein  feierlisluz 
Act  telt,  verlitffljimi  qlitinffwiUinhM  V«ilw^gwfi.,<inifilnaf  ,Seki^ 
Ifir.'VmchiedtBitsKkaiea. 1.  .  i,  . 

wo  iHIMNMWI*e  Stil» 
ImigMi  datiir  betUheo ,  dertn  fitttiigi  mthl  m 
Gk«&  v«rwtndtl  wirdUn  d«r£. '    ;  K 

Die  Pr^m^iPW^n  «oMilMCiJUfiM  u»4m. 

aliMDüMi''DDlmieliliaiit«  in»  iMMDlUolMt  

Yorrücken  iMlafaigt  btlm.       .i' ..tr .         •  i»  «ShU;«..' 

Ub*   Sollte  OD  SchaWr  4«  «vi*  ^Hltera,  H>omw4.  omo»  Gm» 
mirtMiinijl  fftir  .fähig  ur  PfeaMtiM^koHiit  werden  t«' 
oinielnoo.PegwiitenJe  — 4fcatt.<r«i  «nrüftk  oiMi,jj 
nur  un(ef  (Jer  ftediogung  promovipf  weiden,  daee.  ^e^Nwefc  dordk 

PrivaUtupdeo  *.  WYidikommnet ,  «od  ipätor  aioh  deiehelb  oedi  «i« 

ner  bcsoudeia  Piiifung  uoieiwirft.  > 
f  <45. 
In  der  erst  en  Klasse  werden  «lie  Schüler,  die  §ick  im  Loüli 
eines  Julires  befähigen,  promovirt. '  Die  inchL  tieribi^ten  faagßn 
mit  den  neu  Kintieleniien  noch  eiiHiial  von  vom  eiu   k^tik  ao  iat 
ea.  aacU,||iü  .dfiC  .swoilAfi  iUa$6e  zu  h«ke& 

§•  46. 

Ji\  der  drittel}  und  vierten  Klasse  sollen  die  Scluder  ia 
jeder  zwei  Jabre,  ein  Jahr  in  der  untern  und  ein  JAlMt  ia  d«C  oh^t^ 
Qrdnung,  bleibon,  ehe  sie  promüiirt  werden. 

Proniotioncn  nat  Ii  einem  halben  iahre  von  der  untern  Or<l- 
luing  in  die  obere,  oder,  nach  einei^  iabre»  von  d&r  drit^n  v^  aie 
vierte,  oder  von  der  vierten  in  die  fiinfte  Klasse»  köanen  van  ^er 
Obersiudieobehöikie. nur  »denn  .gäiebmiqt  werden:  t)  weoa  ein 
Schüler  bei  vicuplicb  yorgerdckteni  Atietc  sich  diHToh  febi^keit, 
Fleiaa  und  SiiUicbkeit  vorzuglich  eMMidMf ;  2)  wenn  er  in  den 
Sprachen  einer  der  Besten  der  Klasse  ist,  und  in  der  Sanptlacf 
tiflMi#eMMn  Plalft  unter  den  ErstenteiuniiMti  d)  wena  m  voaIh^ 
Iieo>  dieof  im  sweilen  SrhuIjakretsHMamin  eolltfl^  in  nllon  Ge«co- 
etlnden,  worin  die  erste  Ordo»n§  ^gee<i«4ert  nqtefficfatttt  wtrd^ 
ekb  bereif  durch  PthviMam  gelböwge  brntmea  JBsmwhm  bäi, 
Wae  noch  vor  derProMlioa  diirolL  tm-humin^  taftimng  ~ 
»U^un  iat  •  .        ! . 

Wenn  «in  aOwkt^  imkkifKc  dritlett  fuii  yi^xt 
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dl«  G«leiirltiiaclii^  im*  GtomIi^  Baden  betr«  §lf 

nacli  §.  S2y  vom  Griechiachen  disp^nsirt  war,  in  die  fünfte  pro- 
■1  o^irt  «ni  werden  wümcht,  -tm  kann  es  ihm  nur  dann  gestattet 
werden  I  wenn  dureb  Pimtimtenricbt  daa  Gri^cbiaahe  nacbge^ 
Mt,  und  dMMto  in        iKaond^rn  FtMimg  hrnkmu-htiU  « 

>  Am  dar  fü'nften  Kla»ie  der>.fcjeedn* und: (Gymnasien ,  und 
^nä'/dH^ikcli^leiiKUsBA'der  Ljcaen,  kann  ni«  «ini  Torzeitig« 
d^rooiotion  geilaltet  werden  ,  aondern  die  Seliülil' Vollen  in  jeder 
^  beiden  «wei  Jabre  bleiben.  'Bei  dem  fiVntröokefl  MtAler 
id«r'fiMll«ft>Klaeie  in  dll»  iietlMte,  «o  wm  iNt  der  &Hiiii»»ye 
der  fünften  Klaeae  der  GjuiileeMi  saai  Beenolie  eioea  Ly4»e«M^ 
oder  siir-^bnolvirmig  eniea  isrefjäbngen.pbiluaopliieekMi  Cureei 
•M^der  Ihiiraiität»  «od  linifcbMdeff»  im.  letetoa  Fallfry  adll  mit 
«Her  9tMige  «Mlf  ViDtlkomiBeM  Beftliigung*  aoiallBil  LebrÜchem 
gesefaeii^  indTd^aoch  den  .«treijahrigen,  vMMkiMafkdk  belobigten 
•cbdlern  *<4is  P>*omoliinrv  '  «M  baniabongMiniee*  diniXolUeMuig, 
Tcrtffligev^  i^erden« 

*  ' '  Shevm  ioli  eine  bloa  notbdiir^ge  bwiianittiacbe  Bildung  mr 
unbedingten  £nllataang  der  zweijährigen  Schuler  der  seobsten 
Klasse  der  Lyceen  nicht  geniij^eii ,  und  bei  den  Entlassungen  iiber*- 
Jiau})t,  neben  der  Masse  der  erworbc^ncn  Kenntnisse,  auch  die  Fe- 
stigkeit des  Charakters  und  die  ftiulichc  Selbslandigkeit  der  Jung* 
iinge,  welclie  die  akademiaebe  Laufbahn  betreten  w«Uen^  in  Be- 
trachtung gezogen  werden.  Solchen  ischiilern  jedochy -Welche  nur 
in  dem  einen  oder  andern  Faehe  fifcht  htnlan^licb,  dacfegen  in  al- 
len andern,  iirjd  jedcnfolls  in  der  lateiDiacljen  Spraclic ,  wulil  be- 
fähigt sind,  aucii  im  Allgemeinen  die  gehurige  Geiste&reile  erlangt 
haben,  kann,  bei  vorgenicktem  Atter ,  die  Entlassung  unter  der 
Bedinqunj»  hewilliot  weiden,  dass  sie  auf  der  (-nivrrRitHt  bii- 
.atiniiDle  Vor!esuri:^en  uher-  jenes  ein?;elne  l^'ach  beiuchen,  und  sich 

darüber,  dasa  ca  geacbebeD^tu  c  ]  i  a  k  ademiacb»  Zengnieee  aueweieea. 

Wer  nach  Vollendung  der  Unterrichtszeit,  die  für  seine  Klasse 
befftioBmiist,  wegen  Maagei  nn Befähigung,  ntdit  promovirt  wer- 
den kann ,  .bleibt  in  aeiner  bitberigen  Kleiäe  nooli  ein  Jabr.  SoiUe 
er  abeviaucb  dann  nicht  cur  Promotion  sich  eignoi^  so  kann  er 
ans  der  Anatilt  entfernt  werden;  es  elebt  ihm  dllg.  nlüinnn  irti| 
«iik  «ine»  «ndirA  di«  Aiiftieliln^  nadbmwiBhBn»'       i  . 

.1  • 

I  H.  •       •  YI»' 

Tob  der  SehvUvcht 

S-49- 

Die  Schülpr  iin^  clen  Geaet^eo  der  Schule  ^Goborsam,  ibom 
•Uveni'Achtang  uud  Folgsamkeit  adwildag»  i|n4:«ur  Beobachtung 
dpr  Ofdnwiy  md  d|>  Antlendü  in  dtr  Bdn|l»  ondi^  jmSpfanllooile 
Tc«pfli(riit«t 
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%.  60.  < 
In  den,  für  j^t  Schal« ,  mit  Bttduiclit  «nf  die  VerluUtßi« 
d«r  AntUlt  und  des  Orts,  xa  wimitildtn  S^algtset^n  soä^l 
nebst  den  erforderlichen  Bestimmungen  über  den  #ciHii^«nd|| 
Kirchenbesoch»  über  bänsUdun  Fleits^  ober  OrdoiMg  mod  htm, 
Itchkeit  an  Keiper,  Kleidattg^  Bücbem  und  Heften,,  and 
d«8  BenehoMii  d«r  Sdiik»  «ntseilMft  der  Sdnto,  |«M  9m 
•duiftw  «Ifaiilt  wendta,  ivddM  tm 
G«Mt«s  4m  SelttdA,  d«r  aktlithk«!  «od  im  iMorn 
ndi  kvbm  «rwwMi  imd  «d««  Erlwib— 
MM  Alter  und  mum  VtiliiltmsM  begtgn^ 

InAieBdirt  weidM  iU  Genntl&Mle  MlciNr 
VorKhriftiii  ImikhiiiU  ^dt  Bewltecii :  Selriy« 
ttnd«,  d«r  BfMch  öSnAlklMr  Orte»  d«r  WirlW«* 
IritaMtr  w  w«  MMTkiHb  dar  Sbdt,  Z« 
1er  «im  Spielea  und  Trinken,  Verbindungen  der 
bestimmten  Zwecken ,  das  Tab akrsu eben ,  des  ÖfiSMiffici»  Tagn 
von  Tabakspfeifen  y  die  Kleidung  der  Schüler,  Alisa,  «•  «lit 
es  ohne  Einmiscbung  in  ioucfe  ii«iu«iiiiie  Verbal tniaae  guchthem 
kjuifi. 

Diese  Vorschriften  sollen  jedoch,  mit  hilliger  [ij^Wüil  isL 
die  Ansprüche  des  reifem  Alters,  bemessen  werdeu« 

Für  die  Scinilcr  bi»  zur  iiiiifien  Klasse  soll  die  bi&bfli^ 
An&zeichnung  in  ihrer  Kleidung  durch  einen  Kragen  mit  Bor- 
teaeinfassuTi«;  förtbeatelien,  im  l  ebrißcn  nber  den  Schülern,  be- 
sotiders  der  ob&rff  Klsatir^  ailea  AuilaUeude  ük  der  K htf4ivf^  — *- 
tersa^  bieibea» 

51. 

Znr  Aufrechtbaltung  der  siUiichen  Ordnung  sollen,  wo  Er- 
innerungen und  Ermahnungen,  und  in  den  fünf  ontem  Klassen, 
die  Uerabaetsung  um  einen  oder  mehrere  Platze  fruchtlos  Ubt 
hen  oder  ungenigend  «ndheitteii«  «le  Oiaciplineralrmte  ie  An* 
wüidaiif  kemmen: 

Verweise,  Abeonderang  des  SchüUra  im  JLehrziM 
nna  der  UnlemdiliMit,  fiir  mam  «dar  mehrere 

Sehttlemel, 

Gereevelmtei»  und  hei  gens  grohen  Vetgefctn« 
eener  UnwbewdMUBek  dee  SehiUre,  die  A 
der  Schule. 

INe  Strefo  der  Aheondariing  der  Sdidicr  wkd  wm  m 

Die  Verweiee  werden«  iieeh  VereGhiedenbmt  der  Slirf- 
hmkeily  von  dem  Lehrer  in  Ahweeenheik  der  nhrigw  Sduilr« 
•der  hl  deren  Gegewwirt,  oder,  mit  Genehmigung  den  Demdm» 
Merlich  ver  der  VerMmmlang  der  Lehrer  ertheilt,  ünd  dmA 

die  Vef mmkiing  zur  Aufnahme  in  die  PcpfuogspFotokolk  g*- 
echürft» 
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die  O^ß^im^^m^mfitmM^i^  betr.  «U» 


|r^r.  7^8^^  i^p]^  £efi^<ji^^e'n  üaternßhtßf  mit  ang«i|ieMener  Bor 
«cbäfügUD£  de^  Scbjüjfrf  Staltt^  tie  5Yir4  nur  gfigen  die  ScbiUer 
dü^j^  vier  untern  ,KIi)«»e^  m  ^wendi^og  gebracbt.,  und  ^ird^ 
yrenn  u«  fvir  -melir  alft  .^ea  ]^aqbmitt|ig^;&t^U  üiiden  soU^.  ypa 
dem  Direclor  beslätigt.  ,      .,  l  ^ 

Die  Einsperrung  im  Carcer  findet  auf  eine  Stunde  bis  auf 
14  Tage  Statt,  mit  gewöhnlicher  Kost  von  Hause,  oder  bis  auf 
S  Tage  mit  schmaler  Kost  über  den  andern  Tag.  -Sie  Wird  nur 
gegen  Schüler  der  drei  obero  Klassen  angeordnet»  «und  kaoa  liur 
mit  Genehmigung  des  Director»  vollzogen  werden.'  Wenn  sie 
3  Tage  übersteigt,  soll  sie  nur  nach  Bexathung  in  der  Lehrer* 
conferenz  erkatint  werden,     ^'ß  ^ 

Der  zum  Carcer 'Verurthfeilte  besucht  die  Lehrstunded,  und 
erhält  zu  seiner  BescIiäfUg^g  b«««iidere  Aufj^beik  zur  «chaiftUr» 
ijutn  Ausarbeitung.  ^     '.      :  ,  t  '    '  V 

i  Ein  Becura  an  die  Oberstudienbehörde  ündH  nur  bei  Car- 
cerstrafen  über  3  Tagtt  yfenn  sieh  die  EUern  oder^oVoT'« 
mündcr  des  Bestraften  am  Sitze  der  Schuld  hdmAßä^  mm  vän 
Seite  der  letztern  iSU&L  i>«r  Bettk'Afte  hat  eine  EifMK^iaaiang«^ 
gebühr  von  20  KnroMm,:  und,  wenn  die  Strafe  niefarerb' Tage 
dauert,  von  15  Kreuzern  täglich,  zur  Winterszeit  überdiaa,  hacli 
AialiimDiifig  de»  Uinctert ,  8  l^a  20  Kraoser  Feaenn^gtbiihr 
m  entrichten«.  '     '  t*/ 

.  ;Die  Aiuaachliessnng  .Mpaa.Schiilera  von  der  Ai|italt| 
wegen  fortgeaetslen  Daileiaaea.  und  ordnungswidrigen  «d^r^Uft» 
ntUichen  Betri^eiKaiy  aoll:  ia.  der  .  Begel  nicht  erkannt swe»* 
das,  bevor  det  JDIf»ctni;.die  Angebdrigen  das  Sdiülara  Tte  datp 
aen  Bandbman  banaebrichtigt,  and  aacb  VAiatlbiden  daatdbtB 
den  .Batk  ereilt. bat, /  lilin  «ife  dar- Anttak  curQcksondinien, 
jMicb  dem  Schüler  wk  Snlfernung  gedcobl»  worden  iit  Waatt 
dicaa  Androhung  firttcbtloa  bleibt,,  oder* im  Falle  gaw  grobar 
ll^ahaft»  wird  die  Strafe  der  AnaicUiaaanBg  in  der  Lehrcrraii» 
Icrenx  erkannt  und       der'Obaratndianbehärde  bestätigt 

Wenn  de«  Sebükr  gestelteHileibsi  aoU,  die  Anfnabva  an 
eiaar  andern  Schule  auf  Probe  inachmsachan,  ao  wetdbn«  ven 
dem  Straferkennt nisae  nebst  dem  zunächst  Betheiligten  nur  die 
Xltem  oder  Vormimder  desselben,  und  nach  den  Umständen  die 
Mitschüler,  so  wie,  wenn  der  ausgewiesene  sich  an  eine  andere 
inländische  Anstalt  begibt,  die  Direclion  dieser  Anstalt  in  Kenntr 
niss  gesetzt. 

Die  geschärfte  Strafe  der  Ausschliessung  wird  sämmtli- 
chen  Lehranatalten  bekannt  gemacht,  welche  den  Unterricht  we- 
nigstens bis  zu  der  Klasse  fortsetzen,  aus  welcher  der  Schüler 
antkrot  worden  isL  «öia^soU  selbst  bei  schweren  Vergehen  aus 
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üeber«niiiir,f>f;MclrtiiiNi  ^«r  Hiftii^klll  ^wMA  «ritüM 
tdndero  nur  weg«ti  gröberer  Vergehen  eitltreten,  ^Idn  tm 

töt«her  Verdorbenheit  oder  scblechier  O^'iihiiang  zeugen äm 

man  jede  Beinlirung  eitles  Bolchen  Schulet»  mit  got gesitteten 
Jungen  Leuten  zu  verhiilm  ,  im  Ititere&se  jeder  Anstalt  sich  v er» 
pnichtet'haktfii  uiuss.    Auch  kann  sie  niebt  Schüler  er-» 

kaniit  werben,  welch«  dal  iiU  Lebea^ahr  noch 
•chnlleu  haben* 


♦     VILr  •  '  * 

Regflementarisrh  0    Best  i mmung  en:    di6  Lehrer, 

•  Lthreccoaferenzeoy  Directorea  and  Bphorei 

§.52. 

Jeder  Lehrer  hat,  auf  den  Grund  des  allgcinenien  Scbul- 
|>UnS|    eine  ausiuhriiche  Darstellung  über  den  Inhalt  und  die 
Metbode  seine«  Unterrichts,  in  den  ihm  übertragenen  Lchrß» 
ehern,   und  über  ^ die  ungefähre' Eintheilung  des  Lehnto^«^ 
käraere  Zeitabschnitte,  der  LehrerceafertP«  m  übetgsb«,  ^^vi 
•lie  wceentiicben  Abändentngoiy  4fo  er  später  hfirn  nirtS^ 
Ar  ani^enieMen  enchtet,  nadizutrageh ,  und  ist  Torbaoto,  ^ 
Ihm  übertragenen  Unterricht,  nach  deo  faierilbfr  ectMItn  V0> 
äolirineiii  TO 1 1  stä n di'g  durchzuführen« 

Obwohl  die  Pflichten  der  Lehrer  tttehinpt  aidh  M  d« 
Nator  ihres  Berufes  ergeben,  and  man  mit  Becht  Torsasfetxea 
derf^  dase  jeder  dorch  eeln  «ifmet  PflidbtgtliihI  md  die  Liebe 
m  aelneai  Bernft  T^akitit^  'mebv  leiste »  aU  wobq  m  dardi  einf^ 
IMImmte  Anweiaang  einen  Intfieh  erhalten  kann-,  «o  findA 
man  denneeh  lor  an^measen,  dasjenige «  waa  man  ^«n  ihM 
erwartet,  aasdrttcklich  anasoa^chfii«   Sie  wcrdnn  dmuafolp 

1)  die  ihnen  sam  Unterrichte  ai^gewiaaenen  Standen  pMß 
Kch,  ohile  eine  aumiseteen,  halten,  ^nnd  latta  sie  dordi  Kfad»- 
Mti  oder  andere  nnvenneid  liehe  UmttSnde  deron  abiiiMw> 
erftrden,  solches  dem  seitigen  Director  anteigen,  damit  dtenr^ 
Schuler  durch  Combinalion  oder  auf  andere  Art  betchäftigea  ksfi 

2)  Die  Lehier  werden  sich  bfslreb«n,  qcnau  mit  dem  Aä» 
fange  der  ci  steu  Stunde  bei  ihrer  LecLiun  zu  sein,  und  «a  fir- 
meiden  suchen,  dass  beim  Wechsel  der  Stunden  mehr  Zeit  sb 
un^ef^iijr  5  Minuten,  also  im  Ganzen  an  einem  Morgen  mehr, 
aLs  eine  Viertelstunde  für  den  Unterricht  verloren  gehe.  Si« 
werden 

3)  die  Unterrichtsstunden  nie  mit  fremdsrtigen  Geipriicbea, 
Erzählungen,  auch  niclu  mit  andern  Lehrgegenstiiilden  ,  alt  ge- 
rade denjenigen  ausfüllen,  weiche  liir  diese  Stunden  sow  Un- 
terrichte vorpescliriehen  sind. 

4}  Sie  werden  sich  enlhalteni  ihre  Sorgfalt  and  Aniiaerkssa- 
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6)  Sie  wordflo  aaf  Alles,  wm  inr  iiiiMrMi'4MmNif  mi4 
BMfHa  k«hM,  Mf  BwfciehtMig  'dtr-MbfMikffM  Gtetie 
iMMI  ühlMl^  dii  dttgegm  ffefciiaüu  «ofiMrleükh  hiM^oliiM  Aii& 

ödw  «udthi^aiiUiigeii ,  Filier  V  der  SebMloenfeedh»'  IM^en^ 
ttud  «berlMiapt  auf  gqto.wfhMfn  und  ^ttlidikeit  alleiiMrtk» 
dM  MMj^lUgete  und  TiUrUdUi  f önoffe  kpben. 

.v^€)«fli|e  ,iv;fp;^M  diu.  Gc(g«iiit«nd«p  Aii»:.](^9ilt9«f)c]|^  äSm 

in  den  JUMtttmi»  iß  .der.  jU^lbploj^ie,  Q^cliiobt^  elc  i^iw' 
Allet  veriiieMe»^..ww.Zwa^«l  geg^.Beligjoiiiq^ 
gm»  oder  dia  jugendlicltt'jp^ai^lm       |ui|;^ii^  ^Bi^^lm 

fmW^  Zp^yerticlit  Ton.iluieii^.daaii,«!«  dei^^wi« 
jp ,  d(f#^^^ii|aj|J(jfeMen  etjra  idcbt  übergengen  wittdeo  ^.on*  mit 
JlifMui-w^  YQrbigeOji' attc^  ge^en  «n6^g|Ni£e  ^!feif|d  mil 

dar  Beiiliamiäiek  reden  werden,  die  da^  Vorgetragene  iui: ,dM 
jugendlicha*  GeniiiUa  nneabadlich  npnclMn  nuue«  BcaoiideM  wird 
na  ibnen  «urj^lmlichfn  Pflicht  möglicW  au 

Bülao,.  dpwtjfitn  Partei*  oner  <^.Dfe»aionegaiet  in  gemitcbten  Ai^ 
^Ulen  geweckt  und  genährt  ^fr^a,;  alio^i  yorkqnuiienden  An* 
läaeen  eoi)gfiUtig  über  ilu-a  Aeijisernngen  au  wachf|n^  und  ihsa 
$cluiler  auf  das  Ganieinicli4(iliclie  in  allen  ConfeMionen^ 
d#B,lronunen  Sinn  und  die  chriailiclie  Liebe  lunauweiaen. 
.  ;  7)  iedar  wird  eich  um  Achtung  |  Zutraien  und  Liebe  f  ei« 
ner  Sdiüler.  bamiihen,  ala  dem  Haaptmittel ,  [  wodurch  eine  dea 
üanachen  wördiae«  freiwilliga  Folgsamkeit  bewirkt  werden  kann. 
Kainer  wird  sich  also  von  irgend  «einer  Seite  bloasgeben,  sondern 
nachsieht  ohd«  Schwidiai  Schonung  ohne  Sahlafihait|  Ernst 
ohne  anllhhriada  Leidensdiafti  ttndf*iherhaupt  sio&thara  Bar^ 
MtfStt  das  wahre  Wohl  Her  ScMer  —  ndt  «hiam  Wo#t»  die 
VSterlichkeit  aeigen,  durah  die  am  natttrlicbslen'nnd  sicher« 
aten  auf  das  jugendliaha  Oanrtlh  gawiriit  wird*  Dae  Betragen  jedea 
Lahrere  wird  und  auss  Vorbild  des  BaMgens  jeden  Sch&- 
lar  adn. 

8)  leder  wird  sl^  der  varirdnelen  Binriohtnng  der  Schn^ 
Hb  in  aUen  Stltokan  nntarwerfen»  hei  Krankheit  oder  nnvev« 
meiditcben  AMialinngan  einea  Lehrers^  naah  der  Anordnung  dea 
•Diraclors«  die  ihm  angelheiica  Arbeit  übemehmen,  auf  die  sammt» 
lichan  Sdifilsr  in  der  Kirche  oder  liai  al%amaittan  Versammluo» 
gen  achten ,  keine  Schuleonferann  ohne  dringanda  Noth  Tarein* 
»an,  sich  den  Baechlnssen  derselben  willig  nnterwarfani  den 
Balh  md  dia  LaÜnng  dea  Du-aetare,  in  eo  weit  sie  nidit  atwa 
filgett  dia  Gasalna  oder  adoia  fastr^ntioB  w8nn»  balblgin,  anif 
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•rfolgt«r  Bwatfaung  in  d«r  hAnarnnSrnnz  -  Um  ^GtüiHirtilgüin 
«er  Obmtoaitiil«lidfd«  «mIimioIiI. 

Er  %««rftiigft        LelMram  Ci«iiibttM«tb«v  waM« 
üMr*  «lr*i  Tafiie  '||«b«tt*^  Mer  #lwh  «vf  lfa|p«re  .Ml^  iM*  M 
Sache  io  driogend  itt.  daat  die  Einholung  höbarar  GaoMm^ong 
Webt  meM  niögllcb  in.  -Sonai  Mia  Vetanft  an  A'O^eiMtt- 
UMenbaliöH«  beriebl«!  wMeW«  -     •  «  *  -  'V.      '  ' 

Stonden  gahorff^  teMbm^lMdetiv  V«ibt^dlMr  Ubmr  -  aetbt  9m 
-¥oirerat  VoMifage  n  aMrebeii*fcat»'  fir^atdiiet  bei  ptefaiicbaM 
Tarbiodennmeti,  mmmUktA  bel'KraiiMiettiw  «nd  lUdiilBliun 
Lehrer,  die  InterioiaireriebQng  provtaonaeb  eh/  und  'bbtt  -dib  fli^ 
Mägung  bei  dar  Oberrtndleiibebdrde  thk 

£r  aeildtl  dl«  Beridite»  wdebe  dia  »«Lehrer  der'Obuif 
AMbeb^rdi  imUtegebeai  iHhneebeo,  ein,  ndid  begleitit  eie  mift 
edMin  afgeiuait'  GnlediMD,  iiNibet'gidi  IfeMgene  ^ml  «elbelf**?<er» 
etebt,  dtie  Herfobte;  -wvleb«  Be*ebw«rdea  oder  iClagen  gege« 
iiim  Direeter  ^belleo,  ^«0  den'  Lehrer.  UMuillelbtfr  «1  4m 
^heratmdietibehiHM»  ieittgiemdg  urerleif  tolMu    -  * 

Dar  hfrietor  banift  die  orde^Httbeu  y»d  amii  aiiwitlklwa 
CehHnrcottforbmieii  eiiatfniiiied»  bringt  die  dahin  gabdri«eii  Gegen- 
alartde  fo^  Ber«fimn|,  ttod'erMttel  hb«r  da»  teolteC  <iai 
ObireierdtanbablHrdtf  i«rMt^  :  '  ^  . 

'  El  hält  im  FrHlijahre  eine  Prüfansf  in  allen  Klassen  der 
Anstatt.  £r  seDdet  im  Sjiatjolire,  nach  ijcnotnmener  Rnckspra- 
che  mit  der  Corifemiz,  die  Voisdilai^e  in  Urtrcff  der  öffentli- 
chen l'r  ufiin^  Linfl  der  Prottiotionen ,  so  wie  der  Enlla8«ning  dcff 
Abilurienleii  zur  l'nivcrbilat ,  an  die  Oherstudienhehui  de. 

£i-  ist  wahrend  der  ganzen  Önentlu  lif^n  PrwUing  gei^^nwar- 
ii^y  macht  die  Promutionen  und  die  Enllassun^en  zum  Bezüge 
der  t'iii^'orsität  bekannt,  und  stellt,  unl  r  aiistlria  klii  hcr  Rcziig- 
jialime  auf  den  BeachiiiM  der  Oberftluiiieui>^oide|  d^e  iiicU«!«-« 
^ogsaclieiae  aua, 

Die  Epboren  baben  den  Beruf,  über  die  Aofweh^half  Hg 
Aßt'  gea^slicban  Ordnong  einer  Anatail;  iumL  betondert  ober  das 
atttlichan  Zaatand  daraelbeni  mit  zuwachen  und  mit  ihrer  Kraft 
und  ihrem  Anaehen  daCiir  aMisttwirkae.  Sie  thfeilen  ihre  Bocyb- 
adtttti^eB  und  Vorschlage  deti  Diredioneii  und  Lehrereonfi 
sen  mit,  nnd  sind  daher  zu  Letaterea  eioittladen«  fl|e  trol 
litteh  den  ftffa&tfiehen  Pröfnugen  bei* 

Ohne  die  Vetbhidliobfceit  «n  der  VemraHanff  der  Fonde  4< 
Anetalt  Antbeil      nabman,  loüen  m  gMehwobl  eich  dü  A« 
iHlttrinDg  alter  ehefnomiecben  Hai&4|Uil]iiui  Ar  di»  Analell 
den  engelagen  eiin- 
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»'^  B«tandere  lAsfroctitfiitn  s^en  nadi 'A^U^f  ' eines  Jalirrsl* 
imA  'lltooli  «Vernehmung  dfer  »DirecToren  urfd  ^filehl-ei  conferenzen/ 
voiY  der  Oberstudienbehorde  erlä«»en  werd^rr/uhd  die  Pflichten^ 
und  Bcfu^ni^d  4er  [/ehrer^  KWas^ntörslünd^  öhd  dir  Lehifr-' 
confert  nz  ,  di»  fllttlLtioiMll  d6t4>ireolora  uaA^-M  Bphottn  täß^ 
bimtimicflC'  •  iriü"".'    •  ^-.t»:**'  ^Li-^-^js-  »*-!  i  » 

,*-/..i.*t  i  >  ',nuLj;{u;u/         T      '    f    '       'U  i^tvt  :r  ii*.  »       •?  • 

ij'i;;^  .•..'!n..i:  n  .■  m  ,,^1         ■  i!  ».«jh  :•  •  j  i 

#.  i:  jMin  iJ«        -»nlliJ^:»»   >.        'iwM  •  r»^  r.  tn  i  •        •  «.'li-jt 

.  m»  a;,  i>f.,.  , .vi!d    '  •  ;    •  ??!■  .  <  ?   •  •  j    i!    mLv  . 

üeber  die  tckrtJre  deti%&er  Richter  iitrtd' Schrift-; 
.'^?Uer:  »i  den,  Gyioima^^'  '(voaTÄj;j%,if^Jpr^lsj. 

I.        .  '       5  ,        V      '  fix.' b   ;  r  ti 

;.  lVerd|ircU>'aclidciikeö,odfir.Ecfaljrung  auf  irgend  tinem  Gebwte- 
dfi  iiV^«seuü^i*  «mig0n,  vuu  (rnlierea 'Meinungen  aWeichenden' 
Aii&ichten  bingeleUet  Worden  tat,  bat  desavvegen  Acüiweriitih  «chour 
das  Aecbt  erlangi,  die  ^lo^se  J^ahi  ^ier  linchcn  duicli  cÄo  neuej. 
zu svermebien.!  Dieses  ilcciit  dtirflQ  nur  dem«  zustelilm^.^elciieri 
durch  ^eröU^ntlidiufig  seiner  Gedaukta  die  Wiiitenschark  .eiK^A^i 
^es  bedeutend  zu.  oiweiUr»y  wier  .das-  lieberkobmieo  uautuiyn^J 
sen.  und  An  seine  Steile  ein  Jieuea  bnude  cUiteUen  hof]ft.,..Wot 
6^  ai>Lh  aber  bloss  um  B^siciiÜgung  scLiei'er  Atimoliten,  um,  Er^t 
§äiiaiii^  .^kIcc  uuj  Anre^ungf« deai  Git;^enstaiides  und  uni  tieleh-' 
rung  dui:cb»  Andere  )Aud«jt )  -4«  I  si^beiiien.  detu  UnterEeicbneLea. 
SU  eu^eui  i)(iUi  nfIiuieii  diraer  lAri  die  LiUrAturxeituD^ea  gwx 
Mftigiieiji  die  ja.  in  ditf  lTände  alJer  Belbfliligteu  gelangen,  la 
oieaer  ^«^erzeugung  ,bai  der^dbe  »ich  an.  diti  venebnliche 
dakliun  dieser  jabiJ^ucliep  gewkiiKlt^  um  einen  H^itrag>  AU/d^o.  Ann} 
aichten  zu  Hel'trli )  i>ach  wficbea  die  Leklure  der  d«ul«cli«ii, 
S.cbriflsifiler  besonders  von  Terlia  aufwärts  in  i  dan  bym^iaaieai 
eingerichtet  werden  soll.  £a.  scheint  näioiic-h  analer  allem  Zwei-i 
fel^  daat;  dielHV  Xheil  .dea  Dtitercichia  im  Deutschen  eine  bevov^ 
dpre  Beachtung  verdient,  >v  ena  er  überbMipi  die  Stellung  neben 
den.  Übrigen  Zweigen  des  Gymnaftialunterrielita  wiirdig  behau|^, 
tfa  soU,  welche  ihm  die  neueste  Zeit  zugewieaeo  hat 

Als  die  deutsche  Spirache  und  Literalar  i*>  der  Milte  dfVj 
vorigen  Jahrhundeits  aus  ihrem  Schlummer  erwachte  und  ini 
verjüngter  Schönheit  schnell  und  üppig  emporsproaate,  gleicll^ 
tam  ala  hätte  sie  in  dem  zweihundertjälirigen  Schlafe  neue  Krlftl 
sn.  ihrem  iimpoi kommen  und  gedeihlichen  Wachaibum  getanii*. 
melt,  da  stelllen  aich  ihr  vornämlich  iwei  Feinde. entgegen;  bellte* 
"Waren,  wie  so  Vieles,  aus  der  Fremde  nach  .DMilacbl«ii4 
gewandert.    Der  eine  pochte  auf  aein  Recht,  MtvU'er  im  8fH 
ailse  desselben  ergraut  war;  der  «andere  hatte  aißh  diwcfa.;Kec|:-i 
btit  und  imj^oniireade  Stelluii^,  4ttrch  äiaieerlifibe  (aieiWAiidlb^ill 
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mnä  Zierlichkeit  dai  alku  wilii«  zogeeCandene  Becht  «ugt^us«, 
da«  neue  jiui^ti  Lcbcti  und  liiwAi^a  dir  deetscficti  LJteratar  a 
4«iiiunen  und  7ai  sl«»retj.    Ue^pr  befiio  1  citiJö  —  tju^uiich  di;  Ii. 
teiniicbe  und  Uttiui^i^clic  Nj  i  jt^lii;  klj^t  noch  Rabctier  and  sur 
teil  iDehr  Bilk rk fit,        vi  \v^|4  üojuiti  j^u.  (hau  |»ile^t.  ümi 
die  wach^fcudü  \     ti likciL  Jcd  deutsrhrn     lu  jft«nlbaajy«,4«itf 
des  »ich  »leigernde  :>eibsLvei  traui  ti  di  uticbi^i  ISi  tituri eenii  Sobnc- 
eleiler,  nicht  wenig  aber  «ach  durch  die  Vermittelung  WieUsi; 
welcher  eben  duröh  eeuie-iiituKtgmi^-^uai  fnnirftjigr4in  fft 
•chmeck  die  Franzosen  den  Ueuticbett  überflüssig  mm  mmcha. 
aohiea,  wurde  die  ü^berecliitioog  jener  fchmücht,  wd  ü  vt- 
gm  «Ite  ^-vrachdei^ea  unter  deQ  Den^s^Mi)       tMkmm  lä^ftt» 
den  auch  die  eiulieiniisclien  Schriften  sa  wen  und  aa  äae 
Geislkft  ifk'ltbd^n.    Für  die  Schüfe'  aber  war  Iti^iireh  vea: 
gtwoAoen;  ätom  in  ihr  hatte  sich  dit  laIctiitaciM  9fimdk$ 
mOi^'gmmt  und  mbm-Mlkim  |gMHftiti^k<it  A^M»- 

iiMi  d«  «ichto  w«ili^  wdhr  all'  fit-Diwlkl  rfr  Am^ 

dtr  Qrgaiüüy  ww:^fthitidk,Miir  ^ligMii  itrlinl  i 
in  tlit  Hand^sti  geben^  ä«i  g*istlldb«  ftM,'^  AM 
mniliecU  finüilfliiig  liest.  ÄiMl^  flllM>|  «H»  4MiM  ^ 
UM  ^  doah'  di^^iig»  fintfiMMilui  iiM  Vtffeii 
tit  null,  iimnerf#rti wieder- «rfeeai^fldv'MlMM^^M«^^^ 
Wirket  seines  Landes;  kctii - Geachiisbht ,  kein  9tuid,  kein  Ake 
kann  sich  ilirei  Einwirkung  entziehen.  Auch  die  Schule  koonti 
dalier  nicht  /ui  uckbleibrn  -  sie  niussle  den  Fordenitii^en  d^i  Zai 
i^ci&Us  nachgeben  und  die  douUi.lie  Sprache  und  LiLerAiii  ili 
einen  founiichen  Hnti  ri  u'hlsgeg^'iist.nul  den  ijbrigen  bci^^Ven, 
wie  sehr  und  von  s\<e  vielen  Seiten  her  die  Sache  auch  iflS«- 
fochten  wurd©*  Vornauilich  ward  der  Anfnahme  des  TaUt' 
i'ichtszweiqes  von  denen  entgegengewirkt,  welche  dit  seihe  kit- 
ten am  Meisten  begunjitigen  sollen.  Die  grossere  Zahl  dtr  i^ti»- 
nasial- Lehrer  hatte  sich  nämlich  in  der  Voiiiebe  für  di4  Uli- 
dung  der  Jugend  duich  die  alten  Klassiker  -so  sei:-  :":tlarkt, 
dt'iss  sie  allen  atKlcrw€itii,'en  UnLemcht  ^cringacfaauri:"  t 
wohl  gar  lur  eine  gefährliche  Neuerung  hielten«  Sick  tmtzc&d 
auf  eine  lange  £rfahrang,  nach  welcher  Jahrhunderte  hindoitk 
die  Gymnasien  ohne  «IMIcksiclitigMig  4ti  UmllMtkmn  bestiad»: 
und  geblüht  halten,  Yerkamitew'liv  es  gsni,  gnie  4« 

Unterricht  im  Üttttadien  dasa  geeignet  sei,  durch  stetes  ^ 
weisen  auf  das>  VAk  wir  den  Alten  verdankeai  durdi  ^Mlaeir' 
ges  Vergleioben^^M  entik .  heidnischen  Lebeds  mit  dem  modcr* 
hristlioheiiy  imi«  dem  Lehrer  die- i^iegeoheit  vim  Müt, 
llildang  der  Btaer  ttid  Glriediea  «ne  Mi  Tenrnttdn  umd  99mm 
wwkar^  WecheelwirJtaog  swieclleii  Nmea  nnd  aoe  herMrtdka» 
bei  wdeher  ^  -wMt  «of  eiae'  Aabftaiug  YieUiMker 
dMtretiff  WiMdbe  te*  6ed«eMsse.  «MkMnl , 
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aof  die  Verbindung  des  Getrenfiteit',  'auf  die  AnnSberung  de/ 
uns  Fenistcbctiden  und  auf  die^  Aneignung  des  Frenidvn. 

Andere  sahen  in  dem  Beiritbc  de&  Deutsclien  "keinen  Gc- 
ti^ind  und  erkürten  sieb  gegen  die  Siehe,   ifreil  sie  selbst  ohne 
diesen  IJiilerricbt  deutsch  spredben  und  schreiben  gelernt  und 
weil  auch  diejenigen  Scbriflsleller ,   durch  -ueicKe  die  deutsche 
Sprache  uhd*'{ifteratur  fortgebiUlet«  und   bereichert  Vurde,  nie 
«ine  Belehrung  der  Art  genossen  hätten.    Wenn  msn  aber  mit 
G«\fisyheTt  oniiehmen  knuli,'  das»  bis  zum  9ten 'Jahr%ehend  v 
vielleicht  bis  zum  linde  des  vorigen  Jahrhunderts'  die  bei  Wei*.'" 
tekn  grössere  Zahl  der  Gymnasial  -  Lelirer  besser  und  zierlicher 
>ateiniicb  sprach  und  stiineb^  als  deutsch:  so  ist  es  klar,  dasa- 
€li<?8cn  «in  i/v'obl  geleiteter  OiiI  er  rieht  im  Deutschen  nur  hätte' 
fxyrderlicti  Silin  können.    "Wm  aber  jene  fähigen,  a^rsgezeirhneten 
Xbfyl^  beti^f^'t,  so  ist  es  ja  ti4lgamein  anerkannt,  dass  sich  Genie 
tWiA' ^leftt 'überall  neue>  ßalinen  brechen ;   daSS  beide,  der  Be- 
1-elirU'n^^  'der  Schule  wönfgef  bedh'rfllg,  sich  aus  sich  selbst  cnt-s^  ' 
Witkerln;^<^l)&s  Talent  handelt,  ist  thätig,   ehe  es  sich  der  Re-^ 
^el,i  nach''welcher  es  schallt,  völlig  bewusst  wird ;>  ja  seine  Tbat 
iet  für  dw'MiltelnjäÄsigköiit  Rcgfl  und  Rithtscbnor;     Insoweit  « 
nibcbte 'der' oben  erwähn^«  Einwurf  wirklich  Geltung  habem^ 
GUicilr«^li)  batt^die'<Schu|e'"bei'''ihr«r  Organisation  nicht  unge4 
wohnliche  Fähigkeiten  und'  Anlagen  zu  beriicksiihtigen,  als  viel-I 
mehr  das  gewöhnliche  Mass  der  Kräfte  ihrer  Schiller;  denn  diese 
bildetv  die  grosse  llebcrzahl.    "Wir  möchte  aber  ferner  von  Klop^ 
stock,  Schiller  und  Goethe  behaupten'  woHen,  sie  Avürden  min- 
d^r  'grosse  Dichter  gewoiden  sein  ,  wenn  sie  als  Schüler  auch 
irt  de*  deutschen  Sprache  Maren  unterrichtet  worden!  Freilicb 
hätten  sie  in  jener  Zeit'«  und  bfei   ihren  Anlagen  wenig  tor^ 
gefHnden,  woran  sie  sidi  hätten  bilden  und  ekkräftigen  kön- 
rrei>.'J|>odh  diese  Zeit  ist  j»  —  Gott  sei  Dank — -jetzt  vorüber^ 
und  selbst  der  verstockteste  Zweifler  muis  ea  jeixt,  wenn  evi 
a^ch  auf  die  Behauptung  deines  deutschen  nicht  viel  gäbe,  docip 
Wenigstens  dem  Zugeständnisse  des  Auslandes  glauben,  dass  un-^ 
sere  Literatur  d(^s  Guten  und  Vortrefflichen  genug  enthalte,  unr 
damit  Geist  und  Herz  der  Jö«>end  zu  läutern  und  zu  veredien 
und  um  die  Phantasie  und  den  Sinn  für  alles  Wahre,  Gute  und 
Schöne  anzuregen  und  zu  entflammen.  '       >   '   .  v 

Von  alten  Einwürfen  gegen  die  Sache  scheint  aber  einer 
ebenso  wahr,*  als  er  ganz  ungerecht  ist,  und  zwar  ist  derselbe 
nicht  etwa  bloss  bei  dem  ersten  Versuche,  die  deutsche  Spra- 
che und  Literatur  in  die  Gymnasien  einzuführen,  aufgestellt, 
sondern  selbst  noch  im  Jahre  18S2  von  Gölzinger*)  wiederholt 
■worden.    Als  man  nämhch  gegen  das  £ude  des  vorigen  uud  ioi^ 

'(.*)  Deutsche  Dichter.   Erläutert  von  M  W.  Götziüger.  Th.  II.  S.  580r^» 
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Anfange  diese»  J«}irhtinderts  io  den  Gymnasien  die  deotsche  Sprt. 
che  lu  kbrtnrmfiiig  — hie  und  da  wer*  et:  woble  -  von  de«  Sc 
gierunge»  aickt  geboten,  foiidrm  mehr  Veraaoh.  einzelner  B«t> 
lorea  ^  da  befaod  aicb  der  Lehrte  ,  welchem . 4I er  GegeoJtiad 
dnheim  fiel,  im  niohl  gei^ingernVerlegenUeit  und  ofiVobar  in  tmm 
gedrucktem  Lage  gegen  di«  übrigen.    i:  ur  GraiometÄk,  Erklänif 
der  alten  ^khnäalcller ,  für  Umfang,  Mclhode  undt  Zyrg  > edi 
■igkeit  dieaea  UiUerricht«  war  sQviel  geUiaa»  d«#a  ma  Jeder  äd 
leicht  oHeDlinrta  konnte.    Dia  Lehrer  hatten  d^e  Eriahrang  ne- 
Jer  Jahrhunderte»  die  Bemühungen  utid  Vorarbeiten    der  gw(* 
reichiten  Männer  vor  aich;  wer  einea  Missgnii  tbat,  «leoiaaM 
man  nnt  Recht  anklagen.    Durfte  man.  »her  in   dc»c«i  ZdüMMi 
der  letzleo  30  Jahre  idem  Lehrer  des  Ueotachen ,  derft^na»  • 
ihm  heute  «lil  gleichem  Becht  xor  Laat  legen,  wen»  er  in  Be- 
zug tnf  Zweck  und  ^el,  Artiiund  Weia^  der  Handhaben^  mm 
Gegenstaudet  lücht  immer-  miti  aicb  'einigi-  iat ,  wenn  «r  jf^lltf 
▼erwijft,  waa  er  früher  fesihi^t,  und ^ähll,  w*i  tr^i§oafi  mm- 
bi(li;*t^?  8iiid  denn  in  dieaem  kunen  ZeAmume  alle  Sejtea  de» 
Gegetiitandoa  berührt,  alle  Funkte  einzeln  erörtert 
ben/ a»ch  die  eDlgcgeiigeaeisten  Meinungen  aus^e       »j«  und 
bekämpft  und  ist  denn  aus  dem  Klampfe  achon  Huhe  uttd  Fne^« 
hervorgegangen?  Ja  kann  m»n  iii bei baupt  wohl  fpnlc^n,  daai 
Leiirer,  .weUther  vor  dem  lebemdigitibewe^^ten  Thun  und  Iraktn 
•eines  eigenen  Volkes,  unter  d^aedB  unmittelbarein,  fcinfljliaf  « 
ja.  nocb  steht,  in  dem  Scliiiler  eine  möglichst  kUre  Aiitebitfif 
erwecken   Boll ,    iii  seinen  Untei^iclit  dieselbe  Konseq«jeni  eoi 
Sicherheit  bringe^,   wie  etwa  de^  Lehrer  des  i^teiuischen  and. 
Griediischeu,  welcher  ea  m<l  .decn  .erstorbenen,  alao  in  4ick  sb- 
geechloasenen  Leben  der.  alten  Völker.,  und  mit  einer  todlen,  at- 
veranderlicben  Sprache  xu  tbun  hat?  .iGewisa  rouaa  man  (em^ 
bei  dem  begründeten  Vorwurfe,  da^f  der 'Lnterricbt  im.  Deel- 
sehen    an  den  Gymnasien  noch,  auf- keiner  festen  GruoJIsg« 
mhe^  an  anderen  andere  ertherlt  werde,  ausaer  der  Ruciocht 
•einea  noch  nicht  langen  Best  ebene,  ^  der  mangelnden  Vararbeitea 
auch  das  in  Anschlag  briMgen,  .das«,  er  nothwendio  von  der  in- 
dividuellen Bildung  des  Lehrers  und. von  den  natiooaien Zeitin« 
taressen,  mögen  diese  die  WissenscbaQt^'die  Kunst  oder  das  aa* 
derweitige  Leben  der  Deutschi-n  beti:efien,  weit  mehr  abbififV 
sei  und  bedingt  werde,  als  jeder  andere  Un terrtchtaxweig.  We 
dürften  sich  s.  B.  die  Ansichten  über  Ausdruck  and  Sljl 
dem  schwulstigen  UolFmannswaldau  ab  bis  za  dem;  Zeitpunkt 
geändert  haben,  wo  die  klare,  aehmucklose  und  körnige  Pr&>i 
Lessings  den  Ditutschen  als  Muster  galt.     Wie  aehr  verachiti?>> 
ist  nun  aber  wiederum  die  Lessingsche  Nalürlichkeit .  von  des 
«Ausdrucke  und  Style  eines  Lehrers,  der,  durch  die  nea^uZ**'- 
Philosophie  gebildet,  die  eigenlhümliche  Denk-  und  AedeiruM 
derselben  sich  angeeignet  halle.    Wie  anderi  wurde  ferner 
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Ubnr '  ditteo  üiitenddit  gehandhitl  i^beo,  der  dntdijdcii  Inui- 
aotuoeiid«!  Wieknd  honuweblldftt^  die  Eigantliüiiilidbkinl  daml- 
ben  liebgevroniiMi  und  ti^  sa  eigen  gemacht  halte  ^  wenn  wir 
ihn  mit  einem  andern  vergleichen ,  dessen  Thatigl^eit  etwe  In 
daa  2U  Jahnehend  nnsera  Jahrhunderte  ^eL  Und  wiederam 
jeut  wird  ea  der  Lehrer  nidit  f&r  eine  heÜ^e  Pflicht  hal- 
ten, die  Glnlh  der  Begeisterong  so  adiwachen,  daa  Teuer  man. 
^hea  freiheitathmenden  Liedea  su  dampfca^  welchea  in  dem  eben 
b^eichneten  Zeitabaehnitte  gedichtet  |  defi  Ohren  «Aller  damala 
gar  BeUich  klaug  und  den  Gedanken  md  daa  GeföU  ni  Tbat 
ond  Bandlnng  entflammte?  Da  an  die  Stelle  der  Opfer  der  6,e- 
noaa  dea  firworbenen,  an  die  Stelle  dea  Strebens  Buhet  Friede 
mid  Sicherheit  getreten  aind,  ao  wird  der  Lehrer  daa  IntereMe 
nn  manchem  Liede  ena  ^ener  Zeit  in*aeinem  Schüler  —  um  ao 
,  SB  aagen  —  wa  einem  bloaa  historiachen  na  madien  atreben. 
Doch  genug  der  Beispieles  ana  Allem  geht  henrorV  der  Unter- 
'rieht  im.  Deutschen  auf  den  Gymnasien  wird  und  kann  nie  sn 
einer  ao  maridrten.  Begrenitheit  dea  Umfanget,  nie  sn  einer  eoL 
eben  Bjmsequeqz  und  Stabilität  gelangen,  als  d^r  Unterricht  in 
den  alten  fachen«  Damit  jener  nun*  eher  bei  der  Fülle  dea 
Stoffes  und  bei  der  Schwierigkeit^  bestimmte  Grenien  featioatel- 
len'i  nicht  anaeuiandergehei  ao  hat  der  Lehrer  des  Denlachen 
eein  Bbuptaugenmerk  auf  die  Art  und  Weise  sn  richten,  wie 
bSdber  die  alten  Spradien  betrieben  wurden«  Von  der  Stetige* 
keit  in  der  Behendlungsweiae  dieaea  LehrobjdUs,  welche  Jel£- 
hunderte  hindurdi  am  £nde  nicht  Uoaa  die  gelehrten  Schulen, 
aondem  iiberhanpt  daa  wissenadiafiliche  und  künstlenache  Le- 
hien  der  neneuropiischen  Völker  luaammenhielt  — .  von  ihr  kann 
er  fir  die  Manifestirung  adnea  Gegenatpndea  *aehr  viel  lernen 
und  eich  gegen  verkehrte  Bichtungen  achiitken  *).  Dabei  -  wird  . 


*)  lieber  den  Missgriff,  an  einem  Gymnasiam  ein  cd  Lehrer  des  Dcat- 
•eben  ohno  gelehrte  Bildung  anzustellen,  welchen  Götiinger  a.  a.  O.  rü^ 
.  te»  wundert  sich  der  Unterseichnete  atf  aelir«  -daaa  er  wQnadMit  et^wärd 
eiae  bettiiiiBiii  AnsUlt  geaennt  irordea«  Bergleiohen  geschieht  bei  der 
Anstellung  ^net  Lekrert  lÜr  eine  andere  neneuropäische  Sprache  gewist  ' 
nicht  zu  Nutz  nnd  Frommen  des  Gymnasium;  in  Rücksicht  auf  das  Dent-  , 
ache  ist  ihm  aber  ein  solcher  Fall  nicht  vorgekommen.    Wie  sollte  aach 
ein  Lehrer  Ton  irgend  einer  Periode  der  Literaturgeschichte,  Ton  irgeed 
€isen  IHekter  oder  ScbriftatflUer  ein  tveeea^  roUatindigea  Büd  zu  ent- 
werfen,  wie  noch  das  leichteste,  deutsche  Gedicht  ohne  jene  Bildung 
sweckmassig  zu  erklären  im  Stande  sein?  Was  aber  den  Rang  des  Lehr-  / 
Objekts  neben  den  übrigen  betrifft,  wovon  Götzinger  a.  a.  O.  sleichfaUa 
spricht,  so  ist  dieser  z,  B.  in  Preosseo  schon  früher,  aber  hesonden  dereh 
die  jüngsten  Verordnnogen  der  h^ehiten  Behörde  iO  alcher  gestellt,  dass 
•IBr  die  Gynniiaien  dieser  Monarchie  gar  nichts  zu  wünschen  übrig  bleibt.  > 
Aber  im  schlimmsten  Falle  ist  der  Rang  überhaupt  gleichgültig.  Wenn 
der  Lehrer  den  Schüler  für  dasselbe  gewinnt,  vielleicht  gar  begeistert  nnd 
eich  redlich  prüft,  ob  er  jenem  nützt  —  wer  will  ihm  dean  seine  ThÄ- 
tigjieit  verkümmern?  Daa  Verhültni#s,  io  welchen  der  Leieer  ae  atfaeoa  ' 
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d  &ä  über  auch  nie  vergesstii,  dats  et  niclit  bloM  anf  gtaado* 
aea  Xacbalniiüii  abgesehn   sei;    das  modern  —  chiiatiidi«  LdMn 
wurzMt  zwai'  iii  dei-  LiiMun^  uiul  dem  Leben  der  Gricc)ieii  uni 
Uutiiet ;  es  gebt  aber  m  ihm  keiiiei>wegs  auf.    Hier  «^uj 
nach  den  Forderungen  der  Zeil   eine  V'ei  injUeluiig    eiutretf9n : 
denn  das,  was  tlie  Aken  dachten ,  fülilteii  und  ibaten,    pass>i  j 
wedci'  ais  Gedanke,  noch  als  Wort,  nuch  ab  Ihat  uiimittLkiir 
auf  uiisre  Veihaltni«*»e,    Ueiu  Lchicr  des  Lateinischen  und  Gi^e- 
cbisclicii  fühlt  büi  seiner  T>ckliirc  Gci^l  und  Gelegenheit  zu  sol- 
cbei'lei  l)igrei»&iunen ;  dem  Schuler  kann   man  aber  dic^  Änvrm^ 
dua^  nicht  uberinaaen,  sie  iat  für  ibn  viel  zu  achlver,    und  die 
Erfahrung  hat  gelehrt |  auf  welche  Abwege  diesa  führte.  Oer 
Unterricht  loi  Oeutachen  aoll  also  hier  die  Vermitleiun^  übo^ 
nehmen}  er  «oU  den  Schüler,  welcher  durch  die  Keimtnift  (kr 
•ll«o  Sprachen  und  die  Befirtniidung  mit  dem  Alterthume  ^ekb- 
•am  aoa  eich  aelbet  in  jtine  andere  Zeit,  io  andex«^  teaide  Ver- 
Uiltniaee  hmiumtetst  uad  in  ihnen  einbeimiadi  g^ipiirfw  ktg 
wiederum  so  aeintr  Zeil  MrikrVflihr<n>   fir  e^  ~  workl  ihm 
dia  Schnla  hUUi  fiarnn  TenUttat  —  dra  alte,  an^fiiiiiir  Ui 
mit  der  mam^  jingMi  ▼gr^ichan»  dmcli  WinlDa  dii  BwfcaB- 
gen  beider  andMan,  daa  Fehlende  ergSnaett  ond  dewMwW  » 
aiir  Eimidit  io  dia  Ogcnlhoadidikait  eaioaa  Voifcaa  ni  aar  £i* 
k^ntiDM  eainoe  aigmen  Watada  hmlaitao 

Beachtet  der  Lehrar  daa  DaatMsfaen  daa  eben  CengUa,  m 
ar  getroit  ane  den  ünlemalit  in  Iiatainiwifcm  md  Gne* 
diierlien  &r  eein  Lahrobfekt  beeonders  dae  entlaknan,  wae  iic^ 
durch  lange  Erfiihntng  bewährt  hat ;  er  wird  abar  baM  ^ 
den,  daea  viele  Fragen ,  welche  für  die  Zwecke  der  Hühdogm 
längst  beantN^ortet  sind  und  kaum  mehr  in  Betracht  komcDea, 
für  den  Lnlerricht  im  Deutschen  gar  noch  nicht  aufgeMrorfcB 
wurden.  Was  z.  JB.  die  Lektüre  der  alten  Klassiker  betrifft,  fo 
h^ben  sich  in  den  verschiedenen  Klassen  bestimmte  SchriitsuUer 
gleichsam  eiugebürgert;  die  Meinungsvoiäcbiedenbeit  is^  ^tti  ^e- 
ring*  Wie  ganz  anders  ist  diess  mit  der  Lektüre  des  Deuliclica  l 
Wo  findet  man  hierüber  eiue  anslangende  Belefarunif?  Alige« 
meine  Bemerkungen  helfen  dem  Lehrer  nicht  eben  vieJ-,  das  B«- 
stimmteste«  Besonderste  wäre  hier  gerade  an  seiner  Stelle.  Of- 
fenbar ist  Uber  diesen  Theil  des  Unterrichts  im  Deutschen  ^cit 
seiner  Einführung  in  die  Gymnasien  bis  heute  noch  nichts  Feste» 
bestimmt;  über  StoiT  und  Form  der  zu  lesenden  Scbriden,  übtr 
dia  Wahl  aod  JEig^nthiimlichkeit  fin  biOm  gM^gm  Stkokr 


Scfiiiler  steht,  soll  ihm  ja  überall  als  das  Theaerste  galten;  die  aoder- 
weitige  Aüerkennung  wird  ihm  nnd  seinem  Unterricht  schon  werden; 
ichieht  es  nicht,        mag  iha  gf-rade  seine  Bescluftigung  mit  der 
ametf  litoffBiar»  in  deren  Erzeognijise  de*  Trostes  genug  nied«rgei<«l  ^ 
ste         UebnMgmig  binüiigea  aad  eMMÄälfPB» 
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steller,  über  ÖfFentHche  und  häusliche  Lektüre,  ifbet  die  Ab- 
grenzung nach  Klassen;  über  dicss  Ali  es  liabeu  sieh  Vis  jelzl  * 
die  Anaichteii  noch  nicht  ausgetaujsght ,  oder  liegen  wem' gstemi 
in  den  verschiedenartigsten  Schriften  so  zerstreut  audeiuander,* 
da^  sich  zoither  eine  bfiPcnUiche  Meinung  nicht  iiat  bilden  kön- 
nen      Wenn  sich  nun  auch,  wie  schon  oben  bemeiKt  wurde,  * 
eine  völlige  Uebercinstimmung  bei  der  Natui  des  Lehrobjekts 
durchaus  nicht  wird  erreichen  lasseu;  so  dürfte  die  Anregung 
der  Sache  doch  nicht  überiluf^sig  sein  und  vielleicht,  sei  es  au(;h 
durch  Widerspruch,  zur  Verbtandigung  führen. 

Schwierig  wird  die  Wahl  dem  Lehrer  besonders  dcsswegen, 
weil  ihn  hiebei  die  Vcrgleichung  mit  dem  Lateinischen  und  Grie- 
chisclien  zu  nichts  Erheblichem  führt.    £s  gibt  in  der  deutschen 
Literaturgeschichte  eine  Zeit,  in  welcher  man  es  sehr  liebte,  die 
Eigen Üiiiuilichkeit  deutscher  Schriftsteller  mit  der  Art  und  Weise 
der  alten  zu  vergleichen,  und  jene  durch  Beinamen  zu  ehren, 
welchen  man  von  diesen  enllehnte;  so  galt  der  eine  für  den 
deutschen  Anakreon,  ein  anderer  I^icss  der  deutsche  Horaz,  ein 
dritter  der  deutsche  Tacitus.    In  jener  Zeit  hätte  der  Lehrer  die 
Wahl  der  Lektüre  in  der  Ihat  von  diesen  Beinamen  abhängig 
nacben  und  so  aus  dem  Betriebe  der  alten  Sprachen  unmittel- 
baren  Vortheil  ziehen  können.    Doch  als  die  deutschen  Schrift» 
steiler  anfingen,  auf  den  Kuhm  jener  Vergleichuilg  weniger  be«  , 
gierig  zu  sein,  und  das  deutsche  Schriftenthuni  wiederum  be- 
gann das  Gepräge  der  eigenen  Volksthuujlichkeit  üu  ßicL  zu  tra- 
gen: da  konnte  das  auch  5;onst  sehr  unbequeme  Princip  fnr  die 
Wahl  der  zu  lesenden  deutschen  Bücher  nicht  melir  ausreichen. 
Andere  Lehrer  mochten  —  wie  diess  bei  den  alten  Sprachen 
der  Fall  ist   —   von  dem  gescliichtlichen  Style  ausgehen  und 
dann  zum  Epos,  zum  Urania  und  zur  Lyrik,  iuitscluciten,  die 
liilduiig  des  Schülers  in  dem  prosaischen  Ausdrurkc,  besonders 
im  Lehrslyle  suchte  man  vielleicht  wcinger  durdi  die  Lektüre,    ■  ' 
alß  durch  die  deutschen  Ausnrb eilungen  y-u  bcwoj  kstelli:;en.  Aber 
auch  diesen  eingeschlagenen  ^Veg  mus&te  mau  büld   verlassen,  ^ 
als  man  einsah,  dass  z.  B.  das  deutsche  Epos,  welches  bei  uns 
bei  Weitem  weniger  angebaut  ist,  als  bei  den  Alten,  die  gcisliL;e 
Entwickeiung  des  SchiUers,  sein  Verständuiss  der  Mutteripra- 
chd  Jiicht  in  gleichem  Masse  fordern  wollte,    Li  ähidiche  Ver- 
legenheit kam  man  mit  dem  Urajna.    Ausserdem  fand  sich  wie« 
derum Manches,  uas  wegen  seines  jiaLionoleu  Charakiers  Beach- 
tung zu  verdienen  schien,  wuiur  man  aber  bei  den  Allen  keine 
Muster  fand,  wie  etwa  das  geistliche  Lied,  die  Ballade  und  An»  » 
deres.    Hoch  übler  und  sthsvieriger  war  es  aber  iur  den  [#eh-. 
rer,  aus  der  lUcnge,  der  grossen  Zahl  deutscher  Schriften  das 
Rechte,  für  die  Fassungskraft  und  djs  [nlciciae  der  Jugend  Pas- 
sende herauszuliiidcn.    Mancher  I  einer  my^  noch  joizt  hierin 
Missgriife  ihun  j  mancher  oiil  mehr  Verlf^eidieit  eine  Lektion  im 
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DeuUchen  erih eilen,  als  im  Lateioischen.  Denn  bei  der  letztem 
dieat  ihm  meist  eine  längst  anerkannte  Grammatik  zur  Richt- 
schnur für  seine  sprachlichen  Bemerkungea}  im  Debrigen  UagL 
der  Schnfttteller  selbel  dem  Unterricht  zum  Groodo  und  g& 
ihm  za  seinen  Erörterungen  die  bestimmtesten  Anläeee.  In  Rttck. 
sieht  auf  das  Deutsche  müsste  aber  jeder  LehMT  ndi  nidit  bloss 
die  Art  und  Weise,  vvie  er  bei  der  £rkliraiig  verfahrca  tollte, 

^  Mlbet  afiod«!»  «mdem  aach  da«  snaammen  sucheii  und  swick- 
iiuiaeig  •nawihlen,  wat  «r  arklarea  wollte«   Bei  der  Neuheit  der 
Sache  und  Bathloaigkeit  der  Lehrer  ilelhe  aidi  achoii  im  1>- 
fiuige  oneera  Jahrhunderte  eia  Bedurfiuü  nach  Sammlini^ieo  m 
denjenigen  SchrifUtellenf  heraiia»  welche ,  ohne  die  Zwecke 
Her  beeondem  Wiaseoidiaft  la  yerfolgen,  mehr  den  ganztn  ge- 
bildeten Tbei!  dee  Volkes  intereisireii,  alao  einen  mehr  nadoas. 
len  Chaiakler  haben,  sngteich  aber  den  Schäler  einei  Ojniei- 
alnm  verttindltch  eind.    Fähigere  und  geübtere  Ldirer  ancfafei 
diesem  Bedürfnisse  zu  begegnen ;  es  entstand  eine  nicht  nob^ 
deutende  Zahl  deutscher  Cbrcstomathieen;   besonders  aber  tut 
das,  was  Pölitz  aommelte,  zu  einer  Zeif,  wo  man  üb«*  rfas  Wa§ 
und  Wie  der  Lektüre  noch   uicbt  einig  war  ,  njannich'Tichea 
Kutzen  gestiftet.    Wenn  man  die  Samnilung  des  letztern  ..Vjtic^i- 
atücke  aus  den  Klassikern  der  teuUchen  Nation  2ur  .n^Ur^^chea 
und  kursorisciieii  l.ektiire  u.  s,  w.*']  jetzt  den  Anforderungen 
nicht  mehr  ganx  genügend  findet,  so  mag  man  diess  ohne  Schea 
auasprechen,  jedoch  inirecht  ist  es,  wenn  man,  wie  Gotzini^er 
[Th.  L  S.  689],  des  historischen  Werlhes,  der  früheren  Wick- 
tigkeit  des  Buches  i^ar  keine  Erwähnuni»  thüt,  besonders  da  Pölitz 
selbst  —  gewiss  zut  ^achahmung  seiner  jiingeren  /eitgcnosaer. — 
iü  der  Vorrede  zu  seinem  ,,Gesammtgebiet  der  teutschen  Sprache 
nach  Prosa,  Dichtkunst  und  Beredtaamkeit  S«  VIL"  Ton  aeiaen 
früheren ,  hieher  bezüglicl^en  Leistungen  mit  einer  aelteneu  Be- 
acheidenheit  redet  —  doch  die  Sache  aelbet  führt  uns  hier  i^her- 
hanpt  auf  die  deutschen  Lesebücher  und  auf  die  Principicab  neb 
welchen  die  Auawahl  atattfioden  und  da«  Aosge wählte  geordnet 
werden  soll.    Denn  nur  wenn'  diese  festgestellt  aind ,  wird  da» 
Gute  in  den  früheren  Versuchen  deutlicher  eingeaehnn  und  fircift- 
diger  anerkannt,  sngleich  aber  auch  dvich  dSne  aliwge  biük 
jUber  die  fnngeten  Saninlnngen  beqnemer  nnd  nntiloeer  Bndicr* 
macherei  entg^engearbeitet  werden.  £a  kann  hier  nicht  die  Beda 
Hm  TOn  den  lanlloaen  Senmlumen  lor  Kinder;  wem  wiren  dieN 
•Uebekannt?  Wer  könnteanUfalen,  waa  in  ihnen  swedclos  gewiUl 
oder  ane  andern  Saaunlnngin  be^äem  entlehnt  iat?  —  Alfan* 
Mhseitigee  Lesen  dentadier  Bacher  ist  aber  dberhaupt  aehr  schÜ- 

^lich;  mag  der  Knabe  bisweilen  in  einer  Mihrchensammlun^,  oder 
einer  aniiehenden^  seiner  Fajsungskraflt  angepassten  ^aiurge- 
echiehley  oder  in  einer  Robinsonade  blättern  und  kosten,  wtt 
Am  öben  ecfameckt^  nur  aar  Hegel  eoU  ea  nicht  werden.  Der 
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Knabe  gewöbnl  sidi  au  leichte  Speisen  allzubald  und  iu  dem. 
Grade»  daM  er  spater  dnrob  jede  Schwierigkeit  des  Inhalte  odtr 
der  Form  tod  der  Lektiire  abgeechreckt  werden  und  Jenen  wie. 
aentcbaftlicbcii  £niet,  jene  edit  deutsche  Gründlichkeit  einbue- 
aen  würde,  weÜie  unter  voraiiglicber  Mitwirkung  der  alten 
Spracbeo  und  dei^  Btatbeinatik  die  ganie  Gymnasial .  Bilduni^ 
also  auch  der  Unterricht  im  Denteehen  erzielen  soll.  In  jder 
Klasse  mag  der  Lehrer  dem  Knaben  schon  dieses  oder  jenes  Ge- 
dicht erUSrcn,  dieeO  oder  jede  Erzählung  ihn  selbst  vorleeen 
lassen y  besondere  wird  er  ihm  aber  dadurch  nutzen,  dass  er 
manchea  Passende  num  Auswendiglernen  aoewählt.  Das  Ge- 
dachtnisa  ist  ja' in  diesem  Alter  wiOig  und  rege;  zugleich  wird, 
jener,  wenu  auch  unbewusst»  ^dorcb  die  Schönheit  der  Form  weit 
mehr  gefesselt;  von  einem  lebendigeiren  Interesse  an  dem  Inhal* 
te,  an  dem  Gegenstande. weit  mehr  ergriffen  werden,  als  wenn 
«r  das  Gedicht,  die  Erxiihlang  bloss  flüchtig  durchgelesen  li8ti- 
te,  so  dass  der  Eindruck  auf  das  Gemnth  in  wenigeu  Tagen  er- 
lischt, und  das  Ganse  spnrioa  aus  dem  Gedächtnisse  versehwin- 
det. Bedenklich  ist  es  daher^  wenn  die  Lehrer  selbst  durch 
regelmässig  Verabfolgte  Bücher  aus  den  Schüler-Lesebibliotheken 
die  Knaben  au  jener  Leserei  verleiten,  welche  später  in  eine 
ungeregelte  Lesewuih  auszuarten  pHegt  und  in  der  Terkehrtestea 
Richtung  zu  ihrer  Befriedigung  aelbst  Kucyklopadieen  und  Le- 
xika AVählt.  Mit  einem  Worte,  Ton  einer  geordneten  Lektüre 
deutscher  Bücher  dürfte  vor  dem  Eintritte  des  Schülers  in  die/ 
6u  Klasse  nicht  die  Rede  sein.  Es  Landelt  sich  hier  als«^,  wie 
acbon  oben  gesagt,  namentlich  um  die  Lektüre  von  Tertia  au^ 
warte  und  wiederum  mehr  um  eine  Aufstellung  der  Gmndsilie^ 
nach  welchen  gesammelt  und  gelesen  werden  aoU,  als' um  eint 
ToUständige  Aulkählung  dea  Gesammelten'. 

Pölitz  hat  in  jlen  obengenannten  Bruchstücken  seine  Samm* 
long  theils  fiir  die  statarische ,  theib  fiir  die  kursorische  Lek- 
türe bestimmt^  wir  finden  in  dieser  Trennung  das  Hauptver- 
dieust  des  Buches^  welches  freilich  den  Forderungen  der  Zeit 
auch  nach  unserer  Meinung  j^tat  nicht  mehr  entsprioht.  Er  hat 
so  eine  Ansicht  geltend  gemacht,  die  selbst  bei  den  neuesten 
Sammlungen  nicht  .genug  beachtet  wird.  Bei  der  grossen  Zahl 
deutscher  Schriflen,  aus  welchen  man  Inr  die  Lektüre  entleh- 
nen korni^e^  war  es  gewiss  nicht  passend,  dass  Pölitz  durch 
aeine  Auswshl  ^ugÜch  auch  darüber  eine  öffentticbe  Meinung 
begründen  wollte^  was  der  Lehrer  wegen  der  Eigenthümlichkeit 
dea  Schriftstellers,  wegen  des  schwierigen  Inhalts  oder  der  un- 
gewöhnlicheivForm  zu  erläutern  habe,  und  was  einer  weitlänf- 
tigecen  Erklärung  nicht  bedürfe.  In  der  That  kann  man  hier 
durch  daa  Zuviel  und  Zuwenig  recht  sehr  schaden.  Was  bei 
'  der  Erklämng  der  alten  Schriftsteller  kaum  denkbar  ist«,  kann 

Uar  nur  in  leichC  atattanden.  ErKutert  nämlidi  der  Lehrer  an 

I 

a 


M  aller  miulurt,  bei  der  BetAapwag  Mir  SCittttt  mit  4«m 
TbaflMi  deo  icDCnig  s»  «UMsheii;  to  glmeher  Wom  ist  u  xwecfc. 
diei^Bdt,  den  £dintorangeii  «ion  Miclili  den  Totdeiadbrnck 
vonocebcD  ra  Uiacii*  Der  Schüler  emth  Iheil«  die  Bedcttinqg 
der  ElDMiBeii»  eeiiie  Besde^iu^g  zum  Geoeea  leiditer  imd  Üche- 
tWf  weoo  er  die  in  dem  Gedicht  ▼ovwellende  Idee  ^fmmg§imm 
lieni^gelaiill'liet;  flMile  ecfaeokt  er  den  einednen  Aomerijunge» 
dee  L&my  mjS^ea  lie  die  Grwnmetik,  Metrik  «der  die  SmAm 
edbet  betrcileB^  eine  lebluftere  vnd  willigere  Anfmeikeemfceir, 
glei^eem  ele  freiwflligen  Jknk  för  den  eben  gAebten.  GMtie. 
Anden  iraibSIt  ee  eicb  fireilidi  s.  B.  mit  den  ängeeen  lyriec^ 
didekttedien  vnd  den  drametiiclien  Gedkbten;  eie  gleidien  In 
ihrem  ESndmcke  gröateren  nmCingsreicfaiem  Gruppea  der  bildei^ 
den  Konet  Wlf  bei  dteeen  der  Blidc  xonidwt  en  dem  EuuA- 
Ben  heftet  imd  denn  sn  dem  Benechberten  hhiöberechweifl»  nm 
ebMn  Geiammteindmck  m  gewinnens  eo  wiid  der  Ldirer  bei 
der  Erklirang  jener  in ,  der  Ihet  sn  der  eotgegengetetiten  Ver- 
fahnmgeweiee  eeine  Zuflucht  nehmen  mdeeen.  - 

Doch -wir  kommen  anf  nneem  Gmndeets  racOcky  dameicb 
eehr  Vielee  tanr  sn  dner  schnellen'  Lekt&re  eigne  und  einer  Sr«» 
örternng  kanin  bedürfe.  Dabei  erscheint  nne  die  echon  itm* 
Pölitz  beliebte  Trennung  in  statarische  und  kurtoneche  Lektüre 
«noch  zn^eng^  wir  glauben.  Vieles,  was  der  Schüler  leeen  kenn 
und  zu  lesen  verpflichtet  ist,  gehört  gar  nicht  in  die  Schale 
lind  würden  also  lieber  von  einer  dfientlichen  und  he  Beliehen 
Leklure  sprechen 

Bei  der  deiu  Unterricht  karg  zugemessenen  Standeozahl, 
liegt  CS  aui  Tage»  dass  aich  die  Schule  vornämlich  mit  der 
langsam  fortsclireiteiiden  Erklärung  zu  befassen  habe.  Da 
aber  auch  iiui'  cia  sehr  geringer  Tbeil  des  Schwierigen  er- 
klärt werden  kann  ,  so  M'ird  der  Lehrer  es  ati  Winken 
nicht  fehlen  lassen,  wo  der  Schüler  das  finden  kann,  was  in 
Klicksiebt  auf  StoH'  und  form,  eigen  t  Inn  n  Ii  che  Ilichtnng  des 
Schriftstellers  und  in  Rncksicht  auf  Bilderreiclilhum  oder  Na- 
Uulichkcit,  Klarheit  uder  DunkelhciL  des  Ausdruckes  dem  in  der 
Schule  Erläuterten  vcrvvaudt  ist  und  auf  ähnliche  Weise  begrif- 
fen und  erklärt  sein  will.  Er  wird  es  ihm  deutlich  zu  machen 
suchen,  dass  man  sich  auf  ein  schwieriges  deutsches  Gedicht, 
auf  einen  prosaischen  Aufsatz  ebensogut  vorbereiten  müsse,  als 
etwa  auf  eine  lateinische  Ode.  Je  mehr  der  Lehrer  Wmke.  gibt 
und  die  freiwillige  Thätigk^it  des  Schülers  in  Anspruch  uicuult: 
desto  besser  wird  er  mit  aeiiier  Stundenzahl  eiiareichen.  £s 


*)  et  des  Programm  des  Gymoesiam  aa^«s«/TemDir.B«teA^6.18: 

n  Dia  Schale  kann  unmöglich  den  ganzen  Kreis  der  klassischen  Solurift« 
steiler  der  Nation  umfassen ;  allrin  sie  sollte  doch  tHe  !::tu«;licIio  Lesaog 
leitee,  ood  gewisse  ötuadea  aar  ^adiOragt  und  Baau^sidUigaog  festseUea.'* 
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in  deo  Gyamatdeii  (von  Tertia  aufwärts).  öä) 

k  Olli  Iii  l  liiei  nicht  sowolil  auf  VolIslHndi'^lceit  der  Lektüre  an; 
aondern  wahrlich  mehr  aut  die  Ait  und  Weise,  wie  der  Lehrer 
erklärt;  anf  die  gelegentlichen  Bemei kunf^en ,  welche  er  ein- 
streut, und  auf  die  Winke,  welche  er  gibt.  Immer  bleibt  es 
Zweck  und  Ziel  der  statanscheu  Lektüre,  dass  der  Schüler  « 
durch  die  empfangene  B^ebcung  in  den  Stand  gesetzt 
flick  ai|ch  ohne  HWi»  da»  LelireKt  aelbsttbätig  das  Verständnis« 
derjenigen  Schriften  zu  erringen,  wdcfce  durch  die  Schwierig* 
r  kflit  iluraa  Inhalts  anii  St^s  ihn  von  dar  Lektüre  eher  abscbra- 
cken,  als  zu  ihr  anreizen«  Je  mehr  nan  die  Erklärong  in  der 
Schule  die  freie  Thatigkeit  dae  Schülara  in  Anspruch  nimmt; 
|a  mehr  sie  seine  Tbailflaiiflie  m  ataigern,  seine  Aufmerksamkeit 
,  auf -das  VorliagaDda  zu  Jumoaiitiiraii  wdM:  daslo  tiefer  wird 

flieh  dar  Schillar,  aoeh  da^  wo  er  aaf  aaiiie  Kraft  allfin  fntoan  * 
,  MiMy  in  dia  froiida  £ig8iithilin1icfakait  Taraanken  «nd  dailo 
^  ckarar  wird  er,  was  atnar  bloasaa  Anffiiisiiiig  mit  dam  Oe* 
dacktniMfl  aia  gelingt,  die  framda  Fomiy  dan  framdan  Gadankaa 
^  sa  aoiiiam  wakran  Eigentkiime  mechcB* 

jU>er  attck  die  kuraeilede  Laktiire  kami  nickt  gaos  ^dar 
'  kmoaliokaa  TfaStigkait  daa  Schulart  'nbarJatfan  werdva«  Damit 
;  danalba  wit  ^a  Heickkaltigkeit  des  InbalU  und  dia  Sckönhait 
^  dar  Form  auüaiarkmD  werde,  vomämlich  aber  zur  Krwackaqg 
I  dar  TheUnabma  am  Unterricht  und  gleichsam  zur  Belobnong  för 
'  die  Aufmerksamkeit^  welche  er  den  Erläuterungen  über  daa 
^  Schwierigere  schenkte,  dürfte  in  Tertia  und  in  Sekunda  man-' 
'   cbcs  Leichtver&Undlichc  für  den  oirenllicben  Liiterricht  auszu- 
iväblen  sein.    Wir  rechnen  bisher  gelungene  prosaische  Schilde- 
iningen,  interessante  Erzählungen  und  Beichreibungen,  ferner  die  ' 
'    Parabel,  die  Idylle,  die  Ballade,  die  Uomanze  und  die  Legende. 
In  Tertia  namentlich  mag  diese  Rücksicht  vorwalten,  in  Prima  soll 
aie  derLclji  er  nur  selten  beachten.  Dass  auch  bei  der  Wahl  für  die 
>    kursorische  Lektüre  Inhalt  und  Form  in  Betracht  gezogen  werden 
i    müssen;  dass  Manches  bald  spurlos  verschwindet,  Anderes  iiych- 
\    haltig  auf  den  Schüler  einwirkt,  versteht  sich  von  selbst.    Statt  ' 
;    aligemeiner  Bemerkungen  hier  lieber  einen  konkreten  Fall!  in 
{    „Hülstette  Sammlnng  ausgewählter  Stücke  aus  den  Werken  dcut.  _ 
l   scher  ProMikar  n.  D.  1851  ITi.  II  S.  138*'  stekt  dia  nordische 
i    Mythe  von  Thors  Reise  nach  dem  Riesenlande  ganz  an  ihrem 
1    Orte  und  ist  sehr  glücklich  gawiklt    Wie  nahe  li^t  hier  dia  , 
t    Vargleichung  mit  dem  Altertbnna;  wie  leicht  kann  der  Lehrer 
dan  Scküler  dureb  sie  gleichsam  apidand  in  dia  nördliche  Göt* 
(    tarwoh  einführen.   IHe  .Erzählang  tft  so  naiv  luid  zu  intarat- 
i    flMt^  ^ala  dam  dar  Tartianer  dam  Ldirar  nicht  willig  ond  gern  % 
«nige  Scfarilta  waitar  folgen  MÜta«  Dia  Basiahimgen  und  Hin- 
dentongen  aof  daniaKben  Gageniland  in  Klopelocka  Oden  dürf- 
ün  dam  Labrar  kanm  aiae  so  wüSkonuncna  Yaranlawmg  darbie- 
laoi  fondaro  ikn  viakntlir  an  manchen  uiifinichlbaM»  unarfnidu 
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liehen  Bemerkangen  nötiiigen.  —  Was  aber  kein  besonderes  Ic- 
teresse  erweckt,  den  Lehrer  y.n  Winken  und  Andeutungen  etr 
nicht  einladet,   das  mag  er  deiit  Schüler  selbst^  scioem  Liu&i^. 
chen  Fleissti  nbn lassen,   wenn  es  nur  sonst  leaenawerth  orJ 
leicht  ist.    Da  maa  jedoch  weder  an  dea  Schüler,  noch  ;m  dcri 
Lehier  die  Forderung  machen  kann,   daft  sie  alle  deutscbcii 
Schriitatelier  »elbst  besitzen  stallen,  «o  faäni^t  die  PrivatleiLtuTt 
gar  sehr  von  dem  Umfange  und  dpr  Einrichtung  der  deutscher 
T.csebibliüllickcn  al) ,  welche,  den  l>€diirfnissen  der  Scimler  ba 
ihrer  hÜu&iichea  Ihati^kcit  angepasst,    an  nianc Iien  OynuuaMD 
schon  wohl  geordnet,  an  anderen  erst  im  Eotateliea  Mod»  ia 
Beides  ist  so  eng  mit  einander  verbanden  ,  dass  man  im  erstei 
Fall«  MiiM  Fiardma^m  «n  dfisSohiUar  bedetond  criNftlieo  dmi 
wShrtnd  wn  «ImwUmih  wmui  4er  zwdta  wülfitt»  gmr  sehr  her. 
absttmoMii  musi.  —  Der  Raum  gaslattct  es  nicht»  jUber  dieAo- 
schaiTung  und  Wahl  der  Bücher  nnd  übe^  die  AnspTttohe, 
^  dar  Lehrer  an  die  VoUatÜMiiBkat  mr 
machen  darf,  weitläufig  ra  f«dtO|  «mM  itl 
Bodiirfniaa  daijaii^ftt  Ldmn^  waMbar  in  dtn 
danlach«  Spni<^e  and  litmliir  lalu-t,  eilt  ala 
Komi  &r  die  Aaachaffung  od«  AanohMeieong 
for  die  erste  KÜMe  ist  der  Gesichtspunkt  dee 
terases  eines  Boches  gleichfalle  tetnohaltcn.  In 
Zahl  der  schon  angeschaffleii  Werke  ist;  je  adwiJtnlauder  Iis 
Geldmittel  sind :  desto  fester  sei  der  Plan ,  nach  welchem  nun 
neuere  Schriften  der  Böchersamnilung  einverleibt.     Die  Sch<iier 
von  Quarla  abwäiU  siud  in  der  Regel  Von  der  ThcilnahB>€  am 
Lesen  ausirusch Hessen;  den  übrigen  verabreicht  ein  mit  deut. 
sehen  Literatur  vertrauter  Lehrer  die  Bücher;'  nur  die  iksrca 
Primaner  haben  freie  Wahl. 

Was  aber  die  Kontrole  der  Pfivatlektüro  bctiiiTt,    so  kann 
sich  der  Lehrer  durch  nnnidHchc  Riicksprache  davon  ijbrrreD- 
^cn  ,  ob  und  wie  der  Schuier  scmon  häuslichen  Floiss  der  Aus- 
bildung in  seiner  Miifterspmche  zuwendet.    Daneben  \nrd  er 
schon  die  Tertianer  sogenannte  Kollcktaiieen  oder  Samraelbucher 
anlegen  lassen.    In  diese  nehmen  sie  lunichst  die  Gedkhle  auC, 
weldhe  der  Lehrer  ihnen  zum  Auswendiglernen  diktirt^  mnd 
gen  dann  nach  freier  Wahl  das  hinzu,  Wte  §n  aie  einon  be- 
stmdem  Reis  hat  und  ihnen  der  Anfaeichnnng  werlh  «cfaeiat 
Da  mag  denn  aneh  ein  lateinischer  Sprocb,  ein  gneelMeohir  Ven 
seine  Steile  finden ;  Alles  ist  wiiUoemen,  wenn  es  «ar  gairtiK 
anregt,  and  in  der  Wahl  sich  ein  fwetiMiger  Sina  hmad  güS; 
denn  am  Bilde  muea  dach  Alles  am  dem  ein^gea  Zwiadk«  hsa 
wirken,  affalicb  cur  Befahigmig  das  ächülan,  dnea  «r  aiml 
durch  adiie  Mttttenspradie,  est  es  nfindBeh  q^er  eeiMÜUidk  md 
die  Veredlmig  und  adelige  VervoHfcnwmiBng  seaaea  FoUtwn 
zowirke»  im  Stande  ist  ^  Miasgrib  wM  der  Lehrer 
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li«fi,  oder  wenn  sie  bedeutend  siud,  den  Sqliüler  vermeiden  leh- 
ren.   Der  Sekundaner  mag  schon  freier  zo  Werke  geh^j  na- 
menllich  soll  er  sidi  aas  dem,  was  er  liest,  und  zwar,  weno 
es  auf  die  Form  nicht  ankommt,  mit  eigenen  Worten  die  Stel- 
len aufzeichnen,  aus  denen  die  Ansicht , des  Schriftstellers  über 
Wissenschaft  und  Kunst,  und  ihre  Verbindung  mit  dem  Leben, 
seine  Gesinnung,   »ein  moralischer  und  religiöser  Standpunkt, 
überhaupl  seine  ganze  Eigenthümüchkeit  cingcschTi  werden  kann. 
l>abei  >vird  der  öfiiiittiofae  Unterricht  durch  Winke  natürlicli  das 
Meiste  thun  müssen,  und  der  Lehrer  wird  einer  Zersplitterung 
|der  Lektüre  mögliebet  Torznbeugen  suchen,  um  iMesen  Zweck 
,SQ  befördern.  'Anieerdem  könnte  der  SekAudaner  «ach  ir|[end 
eine  achöne,  ihn  interessirendc  Stelle  aua  eir.em  alteo  Kleaiifcei^ 
treu  zugleich  aber  in  flieaeeadea  Dentaoli  öb  t|iaetzen  und  eeiaer 
Sammlung  dimrleiben«  Dem  Primener  ebtt  lein  Sammelbncli 
^eine  Werketiille  -eeiBy  in  welcher  er  freier  mid  unbehinderter 
arMteD  ond  thütif  aein  ioatBi,  -ei»  aoaal  isfendwo;  deni.  Lehrer 
'aber  nag  &et  sein  Eingreifen  uad  aein  Mifcwiiken  d|er  ana  der 
'£Heb]^ng  geschöpfte  Betli  ele  Kom  gellen,  4m  ^'Aüdtiri 
„den  Gartnen^  «vdieiit:  . 

■  * 

^loh  sog  «ine  Wiade  am  Zanne ; 

y  Und  was  sich  nicht  wollte  winden 

^  Von  Raiikpn  narh  meiner  Laanry  ' 

fiegaua  ich  dauo  aazubiudei^  ' 

\  IM daehte,  fiir  miae  Mülm 

'  8oUt' ea  n«i  fr^ch  Uüben." 

I 

^  '  ijDoch  bald  hah*  ich  gefon(5en, 

'  Dass  ich  nmsonst  mich  mnhtc;  - 

'  Kicht,  was  ich  aogebaadeu 

;  War«  was  an  se^sttn  Mähte^ 

Soodarn  was  idh  liata  ranken  / 
I     ,  Kach  seinen  eigiiea  Gedanken*** 

'  Dem  Primaner  ist  also  hier  ein  weites  Feld  eröffnet,  in  dem  er 
sich  na  eil  eigener  Lust  frei  und  rüstig  ergehen  mag.    £r  Avird 
*  sich  bald  in  metrischen  Uebertragungen  aus  den  Minllen  der 
>  Börner  und  Griechen  versuchen,  bald  den  Gedai^engang  einee 
prosaischen  Anfsatsea  etwa  in  Herders  Werken  oder  in  den 
Schriften  der  aogenannten  Popolarphiiosopben  aufsuchen,  den 
;  üihalt  ehier  Predigt  angdben,  ^4er  den  £nt\vurf  einer  Schrift 
I  nachweisen.    Bisweilen  mag  er  «ttoh  eeine  Gedanken  anCschrei- 
I  ben  über  den  Inhaltj  die  OeKonomie  nnd  den  fimdmok  einee 
[  längeren,  etwa  einea  'dremitiaciien  Gedielii,  Er  «lag  ea-  wagen, 
seine  ünaidu,  aehi  Urlbeil  äber  deaeelbe  anazaspfecbeB$  nur 
I  rdge  man  biebei  auf  daa  Strengste  jede  AnMesalidikeil  und  be^ 
»  wahre  und  bebüte  ibn  Tor  federn  Abspredhen  nnd  Ver  jener 
I  windigen  Aeslbetik,  wie  Mhisig  in  seiden  KoUegiM  dieee 
^  kehrte  Rjcbtung  namilei.  wekbe.sicb  in  erborgWUi  angelexnten 
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ia  die  Tiefe  des  GedaiikeDS  hinabsteigt  ,   sondern    i mmcr  ee 
übetäU  nur  \oii  der  Kunst  schwatzt.    Bei»r€iflic  Ii  wirkt  ^uJ 
ncn  solchen  Menschen  zuletxt  ein  jedes  K.uniLpruJukL  nur 
serlich  und  siimlich;  auf  sein  Herz,  seine  lotelügcnz  ned 
■einp  Frömmigkeit  äussert  rs  keuieu  nachliaUigen  £ifiiiuss.  C:- 
doch  soll  die  christliche  Kunst,  vornümlich  aber  die  Poeiic  f  i 
rade  den  inwendigen  Menschen  berühren ,   iljn  verklareo  l*- 
irargeistigMi,  «btr  nicht  Ton  mamn  fiinn^nriitch»  mmm  aadc: 
filhren. 

W«liii  der  Lehrer  in  dieser  nnd  ühiiliGlMr  Wmm  Makks^ 
ffhi,  90  MTird  «r  leicht  hemerktB,  daM  tchoii  d«r  TcriuMr  e- 
dai,  was  «r  nach  efgaoar  Wahl  m  dam  wwat  Lahrar  tXk^ 
Umigerügt  hat,  -gewiaaar  Maaaian  alohi  hiahlidht  vmd  mu  ses? 
aigaoen  Thaligkait  Fraada  Jiat)  ar  wird  aedi  bald  fiadfls, 
^  nA  in  dam^Saknndmiar  dieea  Gafiihl  steigert»    Fnr  daa  1^ 
maner,   den  Studenten  hat  seine  Sammlang  eine  n#ch  grimen 
Wichtigkeit;  denn  sie  ist  ja  aus  der  Richtung  sein«*  Entwkke- 
lung  hervoi^^egangen  uud  darum  für  ihn  bedeat&ajmer,  iU  aua- 
che  fremde,  vielleicht  auf  gar  keinem  festen  Grnndütze  beru- 
hende Auswahl.    Es  bedarf  nicht  der  Erwalniang,  iiW 
Lehrer  von  Zeit  za  Zeit  diese  Snmnjclbiichcr  sieh  volleren  bi- 
aen  niussj    Alles  wird  er  freilich  nicht  lesen  und  beuiibe;!« 
köniian  ^  für  ihn  nnd  für  den  Schüler  gilt  hier  jener  alte  Sprodi: 
0X  ungm  Uonem!  Doch  das,  was  wir  über  den  Unteracfaiad  dir 
liaiialicfaaii  und  ölFentlichen  Lektüre  bei.^ebradit  haben,  nu|  p- 
nögaat  ühar  aiiiselne  Punkte  daa  öffantlicheii  UataKikhU  «ir^ 
waitar  Qnlan  an  achickiichan  Orttn  garadet  wardw*  ieUt 
han  wir  an  ainam  andern  Priiicip  übart  auach  «ralchan  der 
rar  dia*  Laktiira  dautacher  Schriftan  ainrichtaa  «oll,  und  di 
Sammlar  ihra  ChreaCoaiathiaan  sttaanmaiisastaUan  pllagaa 

Neben  dam  allgemeinen  Intereasa,  walchea  6t  ne  QÄisc* 
Schrift  durch  ihre  VertrefQichkeit  an  sich  erweckt ,  ksoa  aaan 
lieh  auch  ilne  historische  Wichtigkeit  beachtet  wer Jt.:.    Otbm  , 
kommt  es  darauf  gar  nicht  an,  aus  welchem  Zeitrauise  s:e  her- 
stammt;   ob  sie  iiiiserm  heutigen  Geschmack,    onsertr  bildao;. 
nnsem  Ansichten  und  Fordeiuni;en  entsprichL      Wenn  su- 
Zeit  ihrer  Entstehung  oder  später  auf  das  deutsche  Schnile'^-  i 
thum,  auf  die  geistige  Ausbildung  des  Volkes  grossen  Einüi*« 
auaübte ;  dann  wird  aia  achon  Jiiedurch  ftir  ona  bedeotsaio. 
steht  kaum  in  Fraga^  daaa  dar  Lehrer  iMi  aainar  Leklura, 
Sammler  bei  aainar  Auswahl  aaali  diesen  Umstand  xa  berief* 
aichtigflB  haha,   lai  AUg^nMiaan.  mag  hier  für  Tertia  ond,  ai 
dar  Gnnaa  lor  Frion  tmd  Sekunda  awanahrig  ii^  auch  firit 
sweitaKIasaa  daa  gdten,  waa  darFroEMatthiaon  in  dam  ftofOB» 
daaOjrmnaaiam  xn  Brieg  1831  3»  11  aQ^«^«!^  ^       nan  Jair 
nnr  dia  mofitargültigen  Schriften  auA  dam  fitan  ond  nur 
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Dabmsweke  die  besten  aus  dem  5len  Zeiträume  wablen  dm  ie,  / 
<la  der  Scbüler  begreiflich  immer  erst  die  letzte  Bildungsstufe 
der  Poesie  kennen  lernen  miisse,  um  einen  Maassslab  iHr  die  frü- 
heren zu  haben.**    Ja  wir  möcblen  behaupten  ,  dass  sich  selbst 
nickt  einmal  Alles  aus  der  letzten  Periode ,  %vas  fm  mustergiU- 
lig'  gebalttn  \vud  und  der  Fassungskraft  des  Stinders  entspricht, 
Ciir  Tertia  eie^iie.     Wenn  7..  ß.  ein  Lehrer  aus  der  obengenann- 
ten Sammlung  von  Pölitz  seine  Auswahl  träfe:   so  wäre  er  oft 
gezwungen,  diess  als  Härte  des  Ausdrucks  zu  rügen ,  jenes  alt 
landschaftliche  Benennung  zu  verwerfen,  oder  als  fehlerhaft  in* 
l\iicksiclit  auf  Prosodie  und  Metrik  zu  bezeiclmen.    Kurz,  er 
xnusste  dem  Tertianer  den  Glauben,  dass  es  mit  Allem,  was  ge- 
druckt  ist,    seine  Hiclitigkcit  habe,   nehmen  oder  wenigstens 
schwächen  j  gewiss  ist  es  aber  unrecht,  ihn  an  diesem  Glauben 
irre   zu  machen.    Selbst  die  Ballade  von  Tieck   „der  getreue 
Eckart,"   die  z.  B.  in  Hiilstetts  bamnilung  steht,   will  fiir  den 
Tertianer  kaum  passen.    Oer  Dichter  liat  nicht  bloss  den  Stoff 
aus  dem  Mittelalter  entlehnt,  soiulern  dem  Ganzen  auch  durch 
die  Form,  den  accentuirenden  Hh>lljmus,  durch  harte  Elisionen^, 
durch  veraltete  Ausdrücke  in  Endungen  absichtlich  ein  mittelal-  » 
terliches  Gepräge  gegeben.     Wir  würden  den  Sekundanern  das      ,  - 
Gedicht  vorlcgcTi  und  zwar  als  Beleg  dafür,  dass  in   der  Xbat 
ein  i^rosser  Unterschied  zwischen  dem  quantitirenden  Uh^lhmus 
der  Alten  und  dem  accentuirenden  unserer  Muttersprache  ob-* 
walte.  —  Das  historische  Interesse  einer  Schrift  ist  demnach, 
für  diesen  Standpunkt  des  Schülers  ganz  ausser  Acht  zu  las-- 
sen ;  der  Tertianer  soll  nur  das  lesen,  was*  der  Form  nach  gans 
makellos  und  dem  Inhalte  nach  interessant  genug  ist    Selbst  die 
jüngste  Zeit,  welche  besonders  die  Zierlichkeit  und  Regelrich- 
tigkeit  der  Form  im  Auge  hat^  verdient  Hier  Berücksichtigung^ 
und  wir  können  ea  nur  billigen,  dass  z.  B.  Hülstett  und  Wacker* 
nagel  sie  in  ihren  Sammlungen  gleichfalla  beachtet  haben.  Da^ 
gegen  hat  Koberstein  gewiss  Recht ,  wenn  er  dasselbe  Verfah- 
ren in  Rücksicht  auf  den  Vortrag  der  Literaturgeschichte  als 
nnslatthafk  verwirft.   Denn,  hier  handelt  ee  eich  nicht,  wie  bei 
der  LektnMy  um  die  Aafieafong  eines  eimelnen  Gedichts,  eines 
kurzen  prosaischen  Fragments^  sondem  om  die  Entwerfung  ei- 
nes treuen,  voUstSndigen  Bildes  von  der  ganzen  £igeDÜiämlich- 
keit  lind  Weise  eines  Dichters  oder  Schriftstellers»   Wer  steht 
aber  aber  den  Intereseen  seiner  Zeit  so  hoch,  dass  er  sich  zu 
einem  solchen  Untemefamen  die  ^öthige  Unparteilichkeit  und  « 
Eiasicht  sntrentel  Doch  wir  kehren  zur  Seche  zurück  und  kön- 
nen hier  unsere  Verwunderung  nicht  bergen,  welche  Missgriffe 
die  Ssmmler  bisweilen  machen.   80  hat  z«  B.  der  Pro£  Leh« 
mann  in  den  zweiten  Theil  seines  „deutschen  Lesebuches  for 
Gymneiien.  Danzig  1835,*^  welcher  fiir  die  mittleren  Klassen 
bciltiBint  ist^  Brdchstiieke  ene  AoUenheg^ns  froschmiiiskr  vnd 
•  <  . 
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am  Re3mke  de  Vom  aufgenommeo.    Jene  erwecken  die  Th«il- 
•        üalime  zu  wenig;  wir  würden  erst  ia  Prima  deu  Vortrag  der 
Lileraturgeschichte  durch  die«e  IVoben  uiiterbrecben;  diese  pas- 
sen aber  erst  für  den  Sekundaner,    der  in  scinei  griechischen 
Lektüre  eine  Analogie  findet  und  mii  den  Dialekten  der  grie- 
•    chischen  Sprache  schon  einiger  Maassen  vertraul  ist.    Selbst  für 
Tertianer  eines.  Gyninasium  in  Norddeutscbland  fiudcii  wir  diese 
Bruchstücke  nicht  geeignet ;  gerade  sie  sollen  ja  das  Idioin,  was  sie 
hören  und  nur  zu  gern  selbäL  öpreijhen,  vergessen  lernen.  Auch 
ist  der  Inhalt  der  Fassuog&krafl  eines  Terlianors  nicht  augepasät, 
welcher  Lehrer  konnte  an  ihm  Freude  haben,  wenn  er  es  wirk- 
lich schon  im  Stande  wäre,  sich  die  Beziehungen  der  Fabel  zu 
deuten!  Aber  auch  die  Darstellung,  die  Haltung  des  Ganzen  ist 
humoristisch  und  scherzhaft;  darein  kann  sich  der  icrtiancr  nach 
.1        nicht  recht  finden.    In  gleicher  Weise  und  aus  demselben  Giunde 
ist  an  jenem  Buche  —  um  diess  hier  beiläufig  zu  erw;ihnen  — 
die  Aulnabmc  der  satirischen  Bruchstücke   etwa    mit  Ausnafmie 
des    sclion    oft    gebrauchten    AnschiaLjezcllcls    von  Lichteiiherg 
durchaus  zu  ladehi.    Sie  haben  last  nur  eine  liistorische  Wich- 
tigkeit.   In  dem  Miibrchen,  in  der  Sage  lässl  der  'Icrüaner  den 
Scherz  gelten;  das  Leben  aber,  nniiienüich  die  Schule  und  den 
Lehrer  ist  er  gewolint  von  der  ernstbaftcslcn  Seite  zu  nehmen; 
der  Zwiespalt  der  Hede  und  der  Gesinnung,   des  ^^  ortes  und 
der  That  ist  ihm  in  dieser  Form  noch  iiiclit  verdtandlicb.  Es 
ist  für  den  Lehrer ,  welcher  hier  irrig  wählt,  ängstlich,  wenn 
ihm  die  Schüler,  während  er  atif  lebhafte  Theilnahmc,  Eindruck 
und  Effekt  rechnet,   ernste  Gesichter  zuwenden  und  nicht  wis- 
sen ,  ob  sie  weinen  oder  lachen  sollen.     Der  Verfasser  faiid 
auch  für  jene  prosaischen  Schriftproben  aas  Rabenera  SatinD 
keine  passende  Stelle  in  seiner  Sammlung;  er  hat  sie  eigen  gt^ 
nng  zwischen  das  Lehrgedicht  und  das  Epigramoi  gasteilt;  m 
|iätte  den  Wink,  dasa  aie  an  keiBem  Orte  recht  passen  wolteb 
benatzen  und  jene  ganz  weglaMen  aolliD*    Uar  Rrä,  Mwi» 
VtatM,  von  Andern  Unbeachtetes  seiner  Sanvnlsng  beizugeben, 
'l:afm  ihn  dazu  kaum  yermocbt  iiaben,  da  er  es  ja  sonst  oidit 
▼erschmähte  aufzunehmen,  wie  aock  in  andern  Lesebüchern  m 
finden  ist.  —  Dochfriv  kommen  von  nmerer  Digression  auf  \m> 
lerii  Zweck  zurück  «od  lagen  in  Rückaichl  änf  die  Ste  Klmee 
nur  noch  himoy  daaa  die  von  August  veraoetakete  SauHBlm^ 
deren  Zaiammenatellung  freilich  sehr  bequem  umI  dMum  an 
sich  wenig  Terdienstlich  ist,  der  glücklichen  Wahl  wegen  Bnndi* 
tung  verdient   Geweknlich  beginnt  in  Tertia  dia  Lesung  dce 
Homer  j  da  gewährt  denn  jenes  Buch  ausser  dem  Verlheil  ür 
das  Deutsche,  für  die  Ausbildung  des  Schülers  an  eniUanditt 
Style  dem  Lehrer  noch  eine  Gelegenheit,  dieeen  für  dea  f  ühinn 
und  Treiben  iee  griachiidben  VoUcee  in  der  myiMmsbmk  Zeit  sa 
jewinnan« 
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Wenn  dtn  Lcbrcr  in  dar  Steu  fUaate  blim  die  Rw 
l«ft«l,  ob  das,  was  er  vorlesen  liiat  und,  fidls  M  nöthig  kt, 
aoch  «rortert,  der  Form  und  dem  Inhalte  nach  wirklich  klas- 
SMoh  ist;  ob  es  auch  Interesse  und  so  überhaupt  die  Liebe  zur 
Sadie  erweckt:  so  wird  dieselbe  sein  Verfahren  zwar  auch  in 
Sekunda  bestimmen  ^  aber  sie  ist  hier  nicht  mehr  die  alleinige. 
Auf  manchen   Gymnasien  beginnt   hier  der  Unterricht  in  der 
Grammatik  des  A.  H.  l).  oJer  M.  H.  l). ,   oder  der  Lelncr  gibt 
hier  sclioii  eine  LebcrsiLlit  ub^r  die  E])uchen  der  dculscheii  Li- 
leraturgeschiclite.    Soll  nun  der  Vortrag  nicht  nnli  ucIiLbar  blei»- 
beuj   sollen  die  ScLuler  nicht  bloäs  iSauieJi  und  Zahlen  kennen 
lernen  und  mit  Aeusserlichkeiten ,  die  doch  nicht  haften  blei- 
ben, vertraut  werden:  so  wirll  der  Lehrer  durch  Literalui stücke 
aus  den  früheren  Perioden  seine  Belehrung  eindringlich  machen 
müssen  *).    Es  bleibt  jedoch  du-  Ifauptzu^evk  der  deutschen  Lti- 
iiirc^  i/g/i  Schuler  in  das  KerJiiändnisa  derjenigen  F.pvc/u  unserer 
jLiieratur  einzuführen ^  welche  in  der  Jditte  dts  vorigen  Jahrhun» 
derlei  beginnt  und  selbst  die  ntueste  Zeit  in  sich  begreift.  Milhiii 
wird  der  Lehrer  bei  seinen  Proben  aus  den  iridieren  Zeitab* 
schnitten  gewiss  Msass  und  Ziel  halten,  wenn  er  auch  der  Pri- 
vat lektiire  eines  älteren  Sekundaners,  oder  Primaners  Manches 
oiiheim  stellen  kann ,  wozu  er  durch  Winke  den  Schüler  im 
öffentlichen  UiUeiiiclit  vorbereitet  und  befähigt  hat.  Chrcsto— 
mathieen,  in  weichen  Literatui  Btücke  aus  dem  A,  H,  D.  und  M> 
U.  D.  umsichtig  zusammengestellt  sind,   wird  der  Lehrer  und 
der  Schüler  aber  nicht  füglich  entbehren  können,    lieber  ihren 
Umfang  und  die  Giiindsätze,  nach  welchen  gesammelt  werden 
muss ,  mag  sich  der  Unterzeichnete  kein  Urtheil  anmaassen ;  es 
wäre  auch,  da  laut  der  Berichte  in  den  Programmen  nur  auf 
wenigen  Schulen  mit  der  Lesung  dieser  Schriftproben  der  An- 
fang gemaclit  worden  ist,  jedes  lirtheii  übereilt.     Im  Alli^cmci- 
nen  scheint   diess  fest  '/.u.  stcljcn ;   der  Sammler  niuss  bei  der 
Feststellung  des  Textes  besonders  nach  Korrektheit  streben  und 
die  zuverlässigsten  und  neuesten  Berichtigungen  benutzen;  deon 
ein  unkritisches  £ ntlelmen  aus  der  ersten  besten  Ausgabe  nützt 
dem  Lehrer  gar  nichts,  welcher  besonders  in  Provinzialstädten 
▼OD  allen  andern  Hülfsmitteln  abgeschnitten  ist*    Von  Kunisch 
bemerkt  daher  Badde  im  Programm  des  Gjn»  sn  Kösfeld  1833 
S.  7  in  der  Note  gaOB  lait  Eecht,  dass  ihm  maaclM  lhMnchtig«i 
iuttf  iiiaiicfa«r  Irrthum  zu  verzeihen  aei,  den  Hau  an  späteren 
Saaiidangen  nicht  genug  tadeln  kiNUie.   Was  Budde  ebendaselhik 
in  der  Note  auf  8.  7  n«  8  Mgt,  erregt  x.  B.  in  der  That  ein 
Smchti«  MuMmMn  gfgsn  dieBicbligUtt  d«a  Taxti»  d«r  Bnoh- 


**)  Cf.  das  angeführte  Programm  des  Gyniuas.  2u  lirieg  1831.  Seite  17 
npA  die  Abbaadlaag  Ochmanns  in  dem  Pcograiame  deslyfiniias»  an  Oppeln 
ilN.  Seit»  m     Vm, «.  8. 75  «.  TS.  . 
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•MdM  In  y^HetMgt  Oidridit»  te  daafidiiii  Naümiil-Litm« 
toTi  Jesft  iäsi«**  Wir  nöchtn  «ber  Aber  cliates  und  Stoli- 
titm  Büdi«r  Boeh  aiiiRi  mdorn  Tadel  aosspredMii.  Im  QmwmB 
iet  nimlich  Grimnit  dtotsdi«  Gniaimatil;  vidmahr  belobt  moA 
''ragMUnnt,  alt  beDUtsL  worden;  Raraltate  aus  «ihr  haraussasi«- 
ban  ond  den  Vannch  dem  Pablikiim  danulagaii,  iit  cbana» 
sdbwierig,  alt  fracblbari  da  fibarbaupt  kaam  absotabao  itt^  waa 
Samoilangea  voa  Lilaratiirttiickaii'  aua  der  altaran  Zaift  oboa 
gvamnuititcba  Bagröndaqg  irgend.  DiKsaa  ^Uao«  'Knoitdi^  Her- 
sog und  Andara  baban  vieleii  Bmcbttackaa  eine  oanbochdwt 
adia  Uabcrtragung  binsugefiigt;  aber  bierant  wird  wader  dar 
Labrar,  nocb  der  Scbülar  atwat  Itaneiu  Jeder  Antwabl  dar  Art 
müttan  Retnltata  aot  den  Portcbongan  dar  dantadi^  GramoM- 
tiker  beigegeben  w^r^en ,  wia  tia  s.  B»  Ton  Oebmann  ia  dam 
genannten  Frogranun,  oder  von  Budde  y^in  den  grammatiacbeo 
Vorkenntnissen^  su  tainer  Sammlnng  niedergelegt  worden  atnd. 
Ziemanns  , ,  Grundrist  znr  Buchstaben  •  und  Flaiionelebre  det 
AUdeulschen^'  nebst  einem  Altdeutscbea  Letabncba**  itt  dam 
Unterzeichneten  leider  noch  nicht  bckaantt  aiier  nach  dem  Ur* 
theile  des  RezenseiUen  in  diesen  Jahrbüchern  zu  schlieeten,  |a- 
dem  Lehrer  gewiss  eine  willkommene  Gabe.  Noch  einmal 
Jeder,  der  es  versuchte,  sich,  wciui  auch  nur  einen  Theil  des 
Grimmäclicn  Werkes  ubcrsicbllich  za  ordnen  und  auszoziebeu, 
wird  mit  uns  die  gleiclie  L  eberzcui^uni^  haben,  das»  durch  eine 
ansfuhrliche  Darlegung  der  Rcsultale  tur  die  Praxis  in  der 
Schale  aus  demselben  noch  Manches  zu  i^owinnen  und  auszu- 
beuten sei.  Wir  widersprechen  dbher  geradezu  der  ^leiiiun::, 
welche  Kunisch  auf  der  9ten  Seite  der  V  orrede  zum  3ten  Theile 
seiaes  „Handbuches  der  deutschen  Spr.  u.  Literat.  Tcip/ii^  1824" 
ausspricht,  dass  „der  Äntän|^er,  wie  der  Kenner  aus  dem  Grimm- 
tchen  Werke  die  befriedigendste  Kenntniss  und  Belehrung  ächö* 
pfcn  könne."  Bcachtcnswerth  sind  dagegen  die  Worte  des  Dir. 
Bischoif  in  der  oben  angetuhrten  Schulschrift:  „Der  grösste 
Sprachgel  ehrte  unserer  Zeit,  J.  Gritnm,  hat  das  Gold  aus  den 
tiefen  Schachten  seiner  Forschungen  zu  Tage  gefordert,  aber  in 
gediegenen  Massen:  diese  zu  verarbeiten,  auszuprägen  und  alt 
Mun^e  in  Umlauf  7.u  bringen,  das  miisste  Sache  der  Spr^ichbü- 
cher  und  Sprachlehrer  sein."  Was  ferner  die  Zweckmässigkeit 
der  Auswahl  belnflft,  so  dürfte  hier  eine  solche  Meinungsver- 
schiedenheit herrschen,  dass  sich  —  wie  schon  oben  bemerkt  — 
der  Unterzeichnete  sie  zu  schlichten  nicht  einbildet,-  er  \vMl 
aber  hierin  nicht  sowohl  berichtigen,  als  Belehrung  finden;  An- 
dere melir  anregen,  als  in  falscher  Scham  schweigen.  Wie  sicli 
hierüber  jedoch  auch  die  öSentlichc  Meinung  feststellen  mig» 
diess  ist  klar,  das  historische  Interesse  darf  die  Rücksicht  auf 
Sittlichkeit  und  Zicmlichkeit  des  Inhalts  nicht  überwiegen.  Wir 
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7  in  der  Note]  bei,  welcher  einige  BrucUstücke  in  Herzogt 
i.iteralurges(  liiclite  IrifH  ;  wundern  uns  aber  noch  \iclinehr  iiber 
lie  Scbriltprobe  in  der  Saminluuig  K.  P.  VVackernagelft  aui  379 

380,  da  er  in  der  Vorrede  S.  IX  sich  also  verlauten  lüMt; 
,£a  laatcii  «eh  wenige  deuUcLe  Dichter 'tiennen,  die  nicht  den 
^BhOf  als  wäre  dem  Dmna  die  Milentwickelang  irgend  eines 
Ltictb^aTerhäitiiiases  wesentlich,  so  offen  an  den  Tag  legt^pi|  daee 
wenigatma  fiir  die  Sohülar  kein  Gebrauch  von  ihnen  gemacht 
werdan  kanii/^  In  welchem  Vashältnisie  ataht  hier  di)|r'Oriuid- 
mmls  siür  Ausführung  l  Auch  wir  mochten  Goethes  ^gmtml,  das 
Meiste  von  Widand  mit  unsem  Schfilern  nicht  laiueii;  sind  aber 
der  festen  Ueberseugung ,  dase  der  Lehrer  keinen  Aoatand  neh- 
men dürfe ,  Schillers  Wallenstein  seinen  Schülern  zu  erläutern, 
xvenn  er  sonsL  durch  eine  ernste  Haltung  zwi&clicii  sicli 

und  der  ihm  anvertrauten  Jugend  das  rechte  Verhältnis^  er- 
hallen weiss.  Wer  -wurde  sich  ferner  scheuen ,  die  Glocke  von  - 
Scliiller  seinen  Scliuleru  zu  empfehlen,  sie  mit  liiuen  zu  lesen 
und  zu  erklären  ,  wril  eine  Stelle  das  Entslelien  und  Ernporkei- 
men  der  Geschi^chtsiiebe  in  einer  Weise  schildert,  wie  man 
sie  sich  kaum  edier  pnd  lauterer  denken  mag  ?  Im  GegentheU 
aber  finden  wir  daa  Literaturslück  ,«Von  dem  ritten  und  von 
dar  ilo^'  aus  Boner  bei  W  ackemagei  S,  579  gana  unsiemlich; 
wir  würden  uns  in  alle  Wege  schSman,  ea  wäre  una  unmöglich  ' 
in  dar  Schule  hiavon  Gebrauch  zu  machen.  Um  das  Unaiemli« 
che  ganz  klar  sa  machen,  fehlt  wirklich  pichte  weiter,  als  eine 
Binweisung  suf  jenes  famose  Gedicht  Blumaoers*  Doch  g^ug 
hieven! 

Die  Lektüre  des  A.  Ii.  1).  i^t  also  in  der  Regel  erst  in 
Prima  anzufangen,  dem  Bedi'trfniss  der  Literaturgeschichte  an- 
zupassen, auf  Grammatik  zu  gründen  und  staUrisch  zu  betrei- 
ben; denn  bei  der  Beschränktheit  der  Zeit,  welche  dem  Unter- 
riLliUge^enstande  zugemessen  ist,  bei  der  tulie  des  SfofTcs  kann 
es  aut  Vollständigkeit  der  Lektüre  gar  nicht  abge»eha  sein. 
Auch  hier  soll  dLtr  Untarnchi  im  Deutschen  das  Fernliegende 
uns  näher  bringen,  die  slte  und  neue  Zeit  vermitteln,  durch 
Winke  dm  Schüler  sa  Ireier  Thätigkei^  erregen  und  fdr  die  äl. 
tere  Zeit  unserer  Literatur  erw&rmen  und  begeistern.  —  Was 
lär  das  D.  gilt,  dürfte  auch  für  daa  M.  H.  p.  dieselbe 

Geltung  haheo;  wir  verwiiaen  hierüher  abermab  auf  daa  Cda- 
feMtfr^  Programm  Tom  Jahre  18S8  '8*  9  in  der  Not«  Seihst 
xikdUbehe  Anhänge ,  wie  in  dem  Uandbuche  ron  Knniaofa,  oder 
besser  in  der  Weise,  wie  Ziemann  sie  zu  geben  vecaucht  hat, 
sind  solange  :iicliL  von  der  Hand  zu  weisen,  bis  einmal  ana 
dem  grossen  Werke  von  GralT  nach  der  Vollendung,  desselben 


*)  er.  die  leclit  ver&uadige  Ansicht  GöUiagert  St  %  0«.  Th«  1*  ß.XlV. 
Archi»  r.  Phü.  u,  Fääag,  ß«L  ÜL  UfU  i.  ^ 
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ein  AtMzug  für  die  Zwecke  der  Sdiule  wird  Teiaostallet  wor- 
den »ein.  —        .  *  • 

Aus  der  Zeit  von  Lullier  bis  Klopstock  liei^cn  in  den  ver- 
schiedenen Sanunluni^cn  sclu'  viele  Literaturstücke  zerstreut  und 
der  Lehrer  duilte  um  Trüben  kBum  verlegen  sein.  Aber  diese 
Zeit  hat  ati  sich,  wcini  luan  das  geistlicbe  Lied,  Luther  und  ei- 
nige andere  bedeutungsvolle  Manner  ausniraiiity  wenig  In terc:»sc  ^ 
der  Lelrrer  mag  daher  den  Schüler  zum  Verweilen  nicht  einla- 
den, sondern  ihn  lieber  ^er  letzten  Periode  zuiubren^  deren  Ii« 
terärische  Zeugnisse  jener  —  wenigstens  zum  Theü  —  nicht 
bloss  Bruchstückweise  durch  äaniniiungea^  sondern  dorcU  Pii— 
Tatlektüre  ganz  kennen  lernen  soll. 

Was  das  Niederdeutsche  betritt,  so  halten  ^vir  es  ftir  |!C- 
nügeud,  dem  Primaner,  oder  auch  schon  dem  Schüler  der  2ten 
Klasse  Pruben  ans  Reynke  de  Voss  oder  aus  Laurenberg'»  Sati- 
ren vorzulegen  und  ihn  dazu  anzuleiten,  dass  er  »ich  die  Haupt- 
uotergchitide  dieser  Mundart  von  der  hochdeutschen  in  Rück- 
sicht auf  Konsouantiämuä  und  Vokalistuus  selbst  cnlwickele. 
Die  BruchsKicke  aus  dem  ersten  Gedicht  gehören  auch  schaii 
destwegeu  hieher,  datnit  dtr  Schuler  die  Fachbildung  Goelhes 
g^orig  würdigen  leine. 

Wir  schenken  jetzt  einem  atulcrn  Gesichtspunkte  unsere 
Aufmerksamkeit,  nach  welchem  man  bei  der  Lektüre  auch  die 
Rhetorik  berücksichlii;t.  Es  kann  hier  nicht  die  Hede  sein  von 
einer  Beurlheilung  der  Princij)ien,  nach  welcher  diese  Wissen- 
schaft ihr  Gebiet  ab/u^reiizen  püegt,  aUo  auch  nicht  von  den 
Buchern,  welche  etwa  in  der  Weise  des  obengenannten  Werkes 
von  Pölitz:  „  Gesammtgebiet  der  teutschen  Sprache  nacli  Prosa, 
Dichtkunst  und  Beredtsamkeit^*  sich  die  Feststeilung  jener  Prin- 
cipien  zum  Hauptzweck  machen;  denn  für  diese  ist  die  ßeispiel> 
samndnng  nur  eine  Nebensache,  eine  blosse  Zogabe.  Ueberhaupt 
wurden  wit  anstatt  bei  Definitionen  abstrakter  Begriffe  zu  ver- 
weiien,  lieber  mit  der  Lektüre  selbst  anfangen}  statt  einer  weit- 
läufigen Auseinanderaetzung ,  in  welcher  Form  sich  Humor  und 
Witz,  Anmatik  und  Zierlichkeit ,  Würde  und  Kraft  auszuspre- 
chen pflegen,  würden  wir  den  Schüler  lieber  an  Jesn  Paul  und 
Lichtenberg,  an  £ogel  und  Hölty,  an  Luther  und  Klopstock 
selbst  verWfisen.  £s  ist  ja  auch  nicht  die  Form  das  Weeeatli» 
che,  jondem  der  ihr  in  wohnende  Geist;  dieeea  vrirä  man  Am* 
aus  einzelnen  Bruchstücken  nicht  kennen  lemeil.  Wenn  wir  nun 
behaupten,  dese  eine  Angabe  der  Hauptunterschiede  der  Poe^ 
sie  mid  Preee,  eine  pepuläre  Belehrung  über  die  Flauptgesichls- 

Ckit,  onter  welche  sicli  beide  Gettmigm  der  Rede  bringen 
en/fur  die  SU  Klasse  Tollkommen  genüge)  wenn  wir  hr-^ 
ner  glaubsn,  deee  man  euf  dieser  Entwickekmgsstufe  des  Schü. 
Ifn  Hiebt  vom  AUgencinen  sam  Beeendern  fortsolmitMi  diftrfe^ 
eondim  Om»  «eii  den  S^filir  edbet  wai  einer  gdesensii  Er- 
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!  sahluog,  m  einem  erUliilerten  Gedicht  die  Regel  der  Form  Bm- 
den  la«M:  ao  aiiid  wir  euch  der  Meinimgi  telbtt  die  Lektüre  ia 
den  beiden  •obtreten  KleMcn  hebe  die  Rbitforik  nicht  ühertnee- 
ai|$  zu  beecbten.   In  der  Thet  kam  nan  dorch  ein  beatandigea  , 
[  Zttrlegeii  an4  Zeraeteen  dea  Geiatea  in  aeioe  Fonnen,  für  wel« 
f-clie  man  natürlich  'der  wunderlichen  Nanen  nklit  genug  zn  er-* 
*  Unden  vermag  ^  den  Schüler  so  enlgeisUgen ,  dass  er  am  £nde 
£^Iaubt,   CS  laui'e  Alles  auf  blobse  Foriiilichkeilen  liinaus.  Gibt 
;  CS  aber  eine  Ueberzeu^uiio,  welche  für  die  Wissenschaft  und  das 
'  Lehen  clc8  Schülers  trauriger  und  vemichtender  m  äie  ,  als  eben 
diese?  —  Dagegen  sind  wir  auch  wiederum  nicht  ganz  Garzin, 
tjera  Meinung,  weliher  a.  a.  O.  Th.  II,  S.  589  behauptet,   die  - 
Eintbeilungen  der  Hbetorik  dtirfien  weder  dem  Lehrer  bei  der 
,  Lektüre^  noch  dem  Sammler  bei  seiner  Auawahl  zor  Richtschnur 
dienen }  man  müsse  den  Umfang  dea  Lektüre  möglichst  beachiiuw 
^ken  und  vielmehr  dahin  streben,  in  dem  ScIuiTcr  ein  trams 
\  aber  mi^eh  ▼oUstüodigea  Bild  tron  Einem  Sohxiftateller  oder 
I  Dichter  zu  erwecken«  Mne  Behen]ptang  iat  ewar  aehr  wichtig  i  - 
]  aie  indet  aber  mir  anf  den  Sekundaner  Anwendung,    bren  wir 
.  noif  nicht,  ao  entapriidit  der  Fassungskraft  nnd  Eigenthümliflli» 
keit  desaelben  l^ein  deutacher  Schriftsteller  mehr  und  beeaer,  ala 
Schiller,  «Mit  aeinen  Schriften  mag  ihn  der  tJnterridil  in  der 
SiAnle  bekannt  machen ,  und  er  selbst  mag  zu  Hause  sich  in 
sie  vertiefen  und  versenken,  daäs  er  zuletzt  kauui  mehr  weiss, 
Avas  ihm  gebort^  und  was  fremdes  Eigenthum  ist*    Denn  bei  die* 
belli  Dichter  ist  der  StofF  nicht  minder  edel,  als  die  Form;  seine 
Beziehung  der  IVissenscbaft,  der  Kunst  und  des  Lebens  auf  et* 
was  Höheres  ist  cclitchristlich  und  seine  ideelle  llichlan^  und 
feurige  Begeisterung  für  Alles ^   was  gut,  wahr  und  schön  ist^  « 
dei*  Lebensanaicht  und  den  Neigungen  der  Jugend  entsprechend  ' 
nnd  ihrem  Herzen  wohlthuend.    Nur  sehr  Weniges  wäre  ana- 
zuschdden;  z.  B.  einige  Ijiiaoh-didaktische  Gedichte  und  die 
Brant  vön  Messina;  denn  ohne  die  Bekanntachaft  mit  einem 
gn^ehiadbett  Tragiker  iat  daa  letatere  Gedicht  vnerquicklich  nnd 
knnm  yefatfindiich«  In  gleicher  ^Weiie  wird  der  Lehrer  fer  eu 
ncr  iroIlaCindigen  LektÖre  aeiner  preeaiachao,  namentlidi  der  ge«* 
acfaichtU<jhen  Sdriften  aelne  Sekondaner  eher  warnen,  ala  dasa 
anttirdeni.— « 

Anders  verhält  es  sicli  aber  mit  der  Lektüre  in  der  Sten' 
und  Istcn  Klagacj  aui  diese  pas&t  der  Grundsatz  Gützingers  bei 
Weitem  weniger.  Der  Tertianer  ist  noch  nicht  im  Staude,  eine 
fremde  Eigenthnmiichkeit,  bU  ein  Gauzes,  in  sich  aufzuneh- 
men; er  erfasst  überhaupt  mehr  mit  dem  Gedächtniss ,  als  mit 
dem  Verstände.  Will  man  nun  nicht  mit  Götziiiger  a.  a.  O. 
Th.  II  S.  581  annehmen,  es  schade  mcbt  viel,  „wenn  der  Schü- 
ler in  den  Gefilden  der  vaterländischen  Musen  ziemlich  (?)  un. 
bewntet  bleibe^^  waa  m^wtiordig  gensg  küngli  ae  mnaaten 
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fineii  andern  GrundtaU  für  die  Inocdnung  der  LektikN  ia  dif- 
ter  Kleste  befolgen.    Hitzu  eignen  eich  aber  die  luit  d«r  Rhe- 
torik edtlelinten  Ueberatchten  —  freilieh  mit  der  Beedurankang, 
dass  man,  waa  £inem  Schriftatelier  angehört,  oder  aoofl  Ter* 
wandt  iat ,  Mrenn  ea  irgend  angeht ,  gleich  nacheinander  lie^. 
Warum  sollte  auch  auf  ein  lyiisclies  Gedicht^  welchea  den  £iii» 
,  druck  der  schonen  Natur  darstellt,  nicht  sogleich  eine  prosai* 
Bche  Schildoi iin^ ,  auf  eine  Erzählung  in  ungebundener  Rede 
nicht  eine  Ballarle  folgen?  Bei  der  oben  ausi^esprocheneri  Ansicht, 
dass  man  luir  das  Schdiiste   und  Hesle   dem  Tertianer  darbiete 
und  durch  StoÜ"  und  Form  das  Interesse    fiir   die    Lektüre  und 
den  Unterricht  im  Deutschen  zu  erwecken  suche  ,   wussten  wir 
an  dir  11  ulalettschen  Sammlung  w^nig  Ausstellungen  zu  machen; 
an  Einz/ehiheiten  ^vollen  wir  aber  nicht  mäkeln.     Dass  iii^Utett 
die  Grenzlinie  zwischen  der  Sten  und  2teYi  Klasse  nicht  fest 
bestimmt  hat,  mögen  wir  nicht  rügen;  sie  lässt  sich  kaum  ganz 
genau  fesUlelleo;  jeder  Lehrer  wird  sich  hierin  seibat  am  Be- 
sten rathen  können.    Nur  diess  tadeln  wir,  dass  er,  wie  frü- 
her mehrere  Sammler  und  neuerdings  Lehmann  ,  ia  sem  Lese- 
buch Briefe  aufgenommen  hat.    M  as  sollen  diese  in  eiaer  Chie- 
stomalhie?    Handelt   es  sich  näuilicli   um  Fornialien,  Titula- 
turen, nm  die  Stellung  der  Atirede  und  um  Anderes;  so  ist 
dergleichen  schon  in  Quarta  abzumachen  ,  leicht  lu  erlenien 
und  verdient,  als  etwas  bloss  ionncUes,    auf  den  Nutzen  Be- 
rechnetes koine  andere,  als  eine  gelegenliiclie  Bcnicksicliliguns:- 
Die  rhetorische  Form  aber,  der  Inhalt  des  Briefes  —  wer  kana 
darüber  eine  Änleituni^  geben?  Kein  Zweig  der  Sfylistik  ist  sei- 
ner Natur  nach  so  subjektiv,  als  eben  die  Bnetlurm;  der  Brief 
ist  ja  das  Erzeugnis«  der  unmittelbarsten  (iegcuwarl.  Werkounte 
genug  Beispiele  aii^^sinncn?    Man  denke  nur  an  den  nicht  aus- 
lumessenden  Abstand  etnea  Briefes,   welcher  sich  —  um  so  tu 
sagen  —  fast  in  chinesichen  Uoflichkeitsformen  bewegt,  von  ei- 
nem andern,  in  welchem  sich  Gedanke  nnd  Wort  zur  höchsten, 
lyrischen  Begeisterung  steigern.    Wie  viel  lausend  Zustände  ynd. 
Verhältnisse  liegen  hier  dazwischen!  Mit  einem  Wort  der  Brief, 
als  solcher,  ist  an  gar  keine  bestinnnle  Farm  gebunden;   es  ist 
daher  jede  besondere  Anleitung  dazu  annütz.    Man  fordere  nur 
im  Allgemeinen   den  Styl  des  Schülers  und  lehre  ihn  richtig 
denken,   edel  fulden  und  begehren;  dann  wird  er  die  rechte 
Form  schon  linden.     Briefe  aber,   welche  durch  ihren  Inhalt 
merkwürdig  sind,  nehmen  sehr  selten  die  Theilnahme  eines  Schö« 
lers  in  Anspruch,  sie  interessiren  mehr  den  Geschichtsforsdiar, 
oder  den  F.iterator.    Gewiss  wird  man,  wie  jetzt  schon  adln 
von  einem  sogenannten  Kanzleistyle  die  Rede  ist,  apater  aaclt 
von  keinem  Briefstyle  mehr  hören.    Im  Lateiniachen  verbiH  aich 
die  Sache  ganz  anders;  hier  sind  Beispiele  und  Beiehrang  ootlH 
wendig  wcigea  dar  «bwaidiaiidanp  c^gtDthöiiüidiea  Art  oad  Wm«^ 
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in  welcher  die  Zeitverhältnisse  zwischen  Empfänger  und  Absen- 
der sprachlich  dargestellt  werden.  Hier  findet  aiclj  in  allen 
Briefen  etwas  Allgemeines,  Charakteristisches ,  was  sich  iehreu 
läasi;  iiber  die  Form  und  den  Inhall  deutscher  Briefe  läset  jadi 
aber  bei  ihrem  ganz  aobitkÜTen,  indiTida«!!«!  ChmcäkUM  §äl 
niäits  Beelimmtes  festsetzen. 

Aber  aoch  in  Prima  kann  der  Lehrer  den  Grundsatz  GötmA» 
gers,  das«  der  Sehüler  mir  fianen  8ohriftiteUar  Itac^  aaine  gana« 
figcnthnnlicbkait  crfatsa  und  diaaa  m  aaiiiaai  Etgeotliama  jmi- 
cfaa^  nicht  imhediogt  befolgen.   Theila,  fehlt  aa  dam  Lehrer  für 
ein  ao  gründlicbea  Fortachraiten  an  Zeit;  theib  wnrde  dar  SehiU 
1er  daa  Gyranaatum  mit  einer  ellsHl  heachrinkten,  Keonlaiaa  dar 
deutschen  Sprache  und  Literatur  verlassen  müssen.    Auch  ist  j&f 
ner  genöthigt,  wenn  nicht  schon  in  Sekunda,  ao  doch  gewisa  in 
Prima  eine  übersichtliche!  heorie  der  einzelnen  Gattungen  der  Poe* 
sie  und  Prosa  zu  geben.    Soll  er  es  nun  bei  den  blussen  Regeln 
bewenden  lassen  und  nicht  vielmehr  diesen  durch  Beispiele  Leben 
und  Bedeutun^r  verleiben?    Soll  er  nicht  selbst  noch  in  Prima 
aus  dem  Beispiel  lieber  die  Begel  abstrahirea,   als  diese  jenem 
vorangehen  laaaen?  —  Koberstein  hat  bei  der  Darstellung  dar 
'  Geschichte  unserer  Literatur  die  £intheilungen  der  Ahetorik  zum 
Grunde  gelegt,  damit  das  Ganse  übariichtlicfaar  und  dadareb 
verständlicher  wi'irde.    £r  ist  zwar  desswegen  geladelt  worden, 
und  seine  Verfabrongaweise  hat  auch  in  der  Ibat  daa  Ueblei 
daaa  aie,  waa  £ioeni  Schriftrtelier  gehört,  trennt  nnd  dein  Leb. 
rer  die  ZuaamnenatelliHig  üherlSaat;  anTder  andern  Seite  veieip» 
nigt  fie'  eher  ench  wieder  daa«  waa  die  entgegcngeaelile  Be-* 
handlung  Tereinseln  wiurde,  aSmltcb  die  flauptriehtungen .  der 
deolachen  Literatur.   Für  nnsem  Zweck  ist  ^er  von  Kobenteia 
aufgestellte  Grundsalz  wichtiger,  wenn  anders  der  Primaner  eine 
etwas  ausgebreitete  Kenntniss  seiner  Muttersprache  ei langen  ä oll. 
Gewiss  wird  er  auch  Schiller  als  Balladendichter,  Johannes  von 
Müller  as  Geecbicblschreiber  und  überhaupt  das  Wesen  der  Bal- 
lade und  der  Geschichtschreibung  beaaer  begreifen  und  einaehen, 
wenn  er  neben  ihnen  zu  gleicher  Zeit  aucli  Burger  und  den  episch- 
breiten geschichtlichen  Styl  Scbillers  oder  Varnhagen  von  Ense« 
kennen  lernt Wir  wollen  hier  die  Beispiele  nicht  häufen; 
sind  aber  der  Meinung,  ea  'aei  recht  förderlich,  den  Schüler  mit 
•olchen  Ge^enaitsea  bekannt  zu  machen,  damit  er  aiu  dem  Dun 
terschiede  lerne,  waa  an  jeder  Weise  voirtralfliob  ist  Demnach 
staUa»  wir  üir  Prima  diaaen  GrundsaU  auf:  der  Vortrag  der 
LitantorgeaGhiehte  gibt  mannichiacbe  Winke,  wie  daa  an  ▼erei- 
nigen sei,  waa  dorcfa  Zeit,  Art  nnd  Weiae  der  Daratelinng  und ' 


•)  er.  bei  Got^mger  Tb.  T,  S.  S87— 294  die  Parallele  zwischfn  Bür- 
ger und  Schiller ;  über  die  Balladen  Uoeihes  aot^  296  aod  297  and  über 
die  Too  (Jhlaad  8. 355.  -  ' 
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Mt;  daa  tiefere  Eingebcu,  da«  voUatändi(;e  Erfassen  der  ganzen 
EigCnUiümlichkcil  vieler  Schriftsteller  vei bleibt,   als    iibtr  dre 
FassuiigskiaÜ  des  bcliulcis  InnausUegend ,  der  Houlisdiuie  und 
dmu  f/eben.    Pen?!  wclchtr  lichrer  wollte  auch  lioiico  ,  —  uin 
weiiii:s(ciis  einen  Ijc^-Iinuiitcn  Fall  zu  erwähnpu  —  es  werde  iiuD 
gelingen,  iu  dem  bcliuler  eine  volikommenc  Anschauung,  ein  ab> 
genindctee  Bild  von  der  gMiiai  £igMiiliüailichkeit  Goethes  za  er* 
w«Qkea?  W«r  indcirta  gtn  hm  6m  Ukiftn  des  Godb^Gh« 
F«iat  )H  liger  venrmlm,  eioM  Knatiwrkai  an^deAsea  Deutaa; 
3m  Jkükmk  der  «atgicdduelAUii  Oeiater  aelbal  noob  in  d« 
■■oettMi  Zmt  «rbeütl,  duM  Alles  mr  Kkriieit  briogM  mn  1ms- 
MB*}7  Der  Lihrer  gmCi  mir  ~       er^a  doch  mmm  im 
wM  M  in  mim  «gm  Brutt  oad  Crage  aidi,  wi«  er  leBMC  «Ii 
Mbftler  m  lotlift  ▼MMMhle.  —  Die  LdUtoe  im  Mmwmwwt  md 
Mmt  eactemiT  in  die  Breite  geben  «ind  gründet  lieh  Tente* 
Beb  auf  seineu  Iiäusliclien  Flcisa.    Sollen  sich  aber^  wie  in  Sc 
kuüda  Schiller,  so  m  der  ersten  Klasae  bestmiiuLe  ^Lln-iitsic-^^a' 
gleichsam  einbürgern,  so  sei  es  Herder  und  Lessin^    O/V  Als- 
biiduug  des  prcsaisdien  Slyles  ist  in  Priiua  eine  HäupüucL&icht; 
beide  befördern  die8cn  Zweck  fast  nach  allen  Seiten  lua,  X\ier 
auch  sie  sind  Inr  den  Schüler  noch  zu  schwicri!»,  wenn  die  of- 
ientliclie^  8 tatarische  Lektüre  darch  Winke  und  And^iliiiigeii 
nicht  den  rechten  Weg  Torzeichnet  und  so  dir  heaalidben  voot- 
beitet,  Daaa  der  Primaner  die  in  der  2ien  Kla'aae  erwotbeoe  Keant- 
aiee  der  8obilleracben  Sehriftea  durch  Wiederholung  xa  beCeslH 
gen  and  Mgieieii  esch  en  TeryolliteiMitgf n  -haie»  iH  edio«  «tat 
gmmgk  worden;  Ton  eiaer  andern  Rkiittt0g,  dk  Mt»e  Lektire 
■ehoMii  eoU,  irt  weiter  uafkm  die  Rede. 

Matt  luua  ferner  bei  den  JbxeogniaieB  «eeedrldlM^ 
Ikngeo:  wm  gehört  nnegenBaa,  wneietanederFremilaentneMeel 
.  Und  Wiedenm handelt  es  sich  hier  um  Inhalt  und  Form  sagleieh.—- 
Wer  vermöchte  es  aber  Eusa^^en  und  überall  naclizuweiacn,  we!db< 
Ansichten  und  Ueberzeugimgen^  welche  Gedanken  uud  Ideen  u^s  aaa 
derFreiudc  geworden  sind?  Wer  konnte  bestimmen,  wober  mr  ge- 
rade das  Eineeine ,  Vorliegende  entlehnt  haben?  Doch  iü^h  hier 
bietet  sich  d^i  l.ehrer  eine  cifreulicbe  Gelegenheit  der  ScHivler 
aus  sich  heraus  in  ein  fremdes  Leben  zu  fuhren,  damit  er  desto 
sicherer  zur  Erkemitnias  aeiDea  eigenen  Wesens  geiaoge.  Kleine 
fremde  Einwirkung  auf  dae  dwCsche  Schrüiteothum  iai  aber 
laogweicber  und  bedeotaener.  ela  der  EiüBmm  der  GrieAeg  «id 


*)  Wir  haben  mit  vielem  Vergnügen  die  lichtvolle  Abhaodlmig  ^ha- 

harlli*i  über  Coethe*«  Faust  in  dem  Hirsrhbf»rger  Programme  j.  IS33 
gelesen;  sind  ober  bcqieric  7j\  erfahren^  ob  denselben  eioe  längere  Viu- 
MB  in  dem  Versiichü  besiarkea  N^ird,  seioaa  SohiUaffii  das  Weseo  diestt 
Goetht^cben  Uichtui>g  näher  su  bringen. 


Digitized*by  Google 


*  '        fd  dao  GyinpMMO  (you  aii|rwiVt9>  SU 

R^mer !  Za  wie  Tielmi  Witaniidiaftm  htSm  m  iehos  i«o  Grund 
gelegt;  nach  wie  vielen  Seiten  liin  das  Gebiet  des  meoscblicbea 

Wissens  ausgcraessen !  Die  Wccliselwii  kung  zwischen  jenen  und 
uns  iöL  &o  innig,  dass  der  Lelxrer  des  DeuUclien  eher  darüber 
wachen  mass,  dass  er  die  Einweisungen  nicbt  zu  sebr  bäufe, 
als  dasä  er  um  Anlässe  verlegen  wäre.    Da  mag  er  denn  bei 
der   Lektüre  auf  abnliche   Ansiebten  ,    auf   gleicbe  Meinungen 
und  verwandte  Ideen,  der  Alten  hinweisen  und  dem  Schüler  zeir- 
geiiy  besonder*  müuui  der  SioS  etwa  aua  dem  Altertbume  genom- 
meja  iat,  wie  er  manche,  durcb  die.Lekliure  der  Alten  acboo  ^ 
erworbene,  Kenntnisse  benutzen  und  anwenden  solle«  Dagegen 
wird  er  diesem  £ipflmae  der.  Alten  daa  ehriatliche  £Iemfil  m 
dem  Leben  der  neaewropäiacben  Völker  entMenateUev  und,  wo 
Mch  ibm  Gelegeobeii  darbietet,  die  Umgeatelbang  der  KimmI  Md 
Wiaaenacbafty  weiebe  daa  GliriaUiitliliai*  berrorbracbte,  in  jpopu* 
lacer  VlTebe  klar  macheiu  Mag  bier  s.  B.  der  Lehrer  -r^  um 
•tatt  einer  ellgemeiDen  Bemerkung  lieber  etwas  Beaenderea  M 
erwähnen  —  die  mythologischen  Hindeulungeu  in  deutschen  Ge- 
dichten als  QoerquicklicL  tadeln,   da  ihnen,  seitdem  das  Chri- 
stenthum in  dem  Bewusstsein  des  Diclilers  und  des  Lesers  den 
Glauben  an  die  alle  GötterwcH  vernii.htet  hat,  der  Reiz  der 
Unuiitlelbaikeit  und  Wahrheit  fehlt,   und  sie  mehr  als  geleliite 
Anspielungen  erscheinen.    Mag  er  diese  Sucht,  welche  eine  Zeit- 
lang viele  deutscJie  Dichter  bcQel  und  in  Uamler  ilircn  Höhe- 
punkt erreichte,  unumwunden  als  eine  Verirrung  des  deutschen 
Gektea  tadeln«^  |>agegen  wird  er  ea  in  grober  Wjoae  lobend 
anerkennen ,  dass  das  Cbristentboin  ^  die  politische  ZerspliUer  . '  , 
mog  Deutschlands,  die  Vcrscliiedanartigieii,  getheilten  Intereiaett 
der  einzelnen  Staaten,  überbanpt  daa  ganse  Schicksal  dea  Deut» 
echea  ihn  tot  tjüsa  andern  neaearepüaeben  Völkern  den  tbeaeni; 
Vjirsqg  Twecbaft  bat,  daaa  er  ea  nei  der  swiefrcben  Biditung 
adnea  Geiatea  in  die  Tiefe  und  in  die  Breite  in  Stande  iat,  eich 
in  jedea  fremde  Sein,  «i  Yerlieren,  ea  in  aidi  äufkonebmen  und 
an  dem  fremden  Sinne  und  Geist  in  seiner  Muttersprache  dersOp  ' 
stellen.    So  mag  er  denn  an  Goetlie's  Iphigenie,  an  Hölderline 
Gedicht  „der  Archipelagns"  erinnern  —  hier  linden  wir  keine 
gelehrten  Anspielungen,  sondern  der  chtistlich  -  deutsche  Dich- 
ter hat  seiu  ugenes  Wesen  in  seltener  EtUäussernng  von  sich  * 
getban  und  wir  sehen  das  antike  Leben  selbst  vor  unsern  Au- 
gen. — -  Wie  nahe  liegt  hier  auch  eine  Hinweisung  anf  die  deut- 
sche Geschicbtscbreibung  und  j#f  die  vorzügliche  Beiahi^ung 
dar'  DeuMcben  zur  DarsLaUupf  geachicbUicber  Xbalaacben. 

Aber  nicbt  bloss  der  von  awMett  überkommene  Stoff  ver- , 
diMit  Beachlimg,  sondern  mit  ihm  zugleiGii  die  Form.  Auch 
hier  verdanken  wir  4^*  Gnt^iben  und  Bömetn  daa  Meiste;  ihre 
Sprachforinen ,  eow^U  pmaiache,  eia  dicttwohe,  eiad  in  daa 
Oepbche  in  der  Wim  ub^gangen,  daee  aie  der  Lehier  hei  der 
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Lektüre  deutscher  Schriften  mtki  tthergehen  kum.  —  UiacK  Ii- 
tcratur  Lal  aber  auch  gelungene  Uebertragangen  und  Nadlibi^ 
dangen  literarischer  Erzeugnisse  auderer  Volker,  aus  welclii. 
die  Denk-  und  iledevreise  derselben  eingesehen  werden  ksaiL 
llievon  soll  der  Primaner  gerade  das  kennen  lernen  ,    was  f*- 
eignet  sclieint ,  in  ihm  zu  diesem  Zweite  der  Literatur  Neigo^ 
und  Liebe  zu  erwecken;  die  Vci voUslaudii^uni^  verbleibt 
hier  der  Hochschule  und  dem  Leben.    Herder  und  GoeUie  wef- 
den  ihn  in  die  Weise  dee  Ornats  eififiyireB  und*  mit  der  aekmiad- 
loten  Eio&cbhiit  der  tpftnifchen  Romanze  bekaant  MohiB. 
Pratbea  Mg  er  von  dem ,  was  Schlegel^  Tieck  nnd  Hier  «os 
dem  EngliacSan  und  SpaoitckflO«  Gries  und  Streekftm  wm  im 
lulisntschsn  imstsrlMll  fibetielsl  habeo,  ADea  lesoi,  wmm 
Zeit  übrig  bleibt  ttnd  di«  LidsC  mcht  msngelt   Andi  ämtimti 
6mt  Lalirer  htndsoten ,  daas  Büekerty  der  Toilkawaetiat»  Ifaktar 
dar  Fora  miter  den  Dmitscheo  ^  dio  Wahdimt  spreche^  wwmm 
hehaoptet: 

,,Die  Poesie  iu  allen  ihren  7angen 
l»t  dea  Geweihtso  Eine  S|ir«uiie  aar.** 

m 

and  wfloa  deraelbi  an  aiiiaai  andern  Orte  hiimilugt: 

f|Zo  mir  vernehmlich  r^dct  fhV  Natnr, 
Ufir  jede  Sprache  lebt ,  dte  Menschen  achri^HK^ 
Und  aliea  das  ich  nicht  za  denken  nur. 
Auch  auszudrücken  fühle  mich  getrieben»** 

lo  der  That  mag  der  Deutsch«  an  einer  solchen  Kanstfertt^sit 
und  Gciatestiefe  seiner  Dichter  aein  ionigM  Wohlgolalkn  aiiht 
verbergen  i  jadoidi  wie  meialKAaft  Rttdcart  oa  auch  TenUH»  m 
daa  Froisdo  amnoignen^  wio  UUid  «r  aich  anch  in  der  fraaika 
Fora  bowegt,  mag  da  ana  Aaliaily  Arabiaa  oder  gar  aas  CUas 
hantanoien^  wie  gesdiickt  «r  in  ihr  aaibat  gaas  freeodar^li 
Stoffe  m  Tanrboilen  weiss;  wie  viele  Dichter  ihm  in  der  Vm^ 
liebe/  uns  daa  Fremde  anzunähern,  auch  nachgefolgt  siiid  and 
noch  folgen  werdciu  es  hat  die  Form,  als  solche,  mnELr  nar 
ein  untergeordnetes  Interesse.    Namentlich  wird  ihr  Eiml^»  äü£ 
die  Literatur  und  das  Leben  des  deutschen  Volkes  immer  nur 
sehr  gering  sein  und  bleiben,  wenn  der  ihr  inwohnende  Geist 
der  Eii^enthiunlichkcit  des  Deutschen  fern  liegt,  oder  ihr  nkhl 
geradezu  widcrsirebt  —  Wir  leugnen  daher  auch,  das«  die  bd- 
zige  iliicksicht  auf  eigen«  und  ausheimische  Formen  dar  Fsais 
und  Proaa  ala  ein  aasreichendea  Frincip  fiir  die  Aoordan^g  der 
Lektüroy  oder  för  die  Featatellong  eiaar  Saaunlang  geltaa  koa» 
Viai^  aus  der  Fremde  endahnle  Foraen  aiad  niadick  aalte  ir 
den  Frimaner  nicht  wichtig  genug;  andera  haben  dwdi  dü 
Stoff  ond  gleichsam  unter  deu  HIaden  dea  Diditen  är  £nt^ 
artiges  Gepräge  verloren  und  sind  dadurch  unarer  eigeoen  Waa 
ähnlicher  and  mit  ooaentt  eignen  Weaan  befireandeter  gewordA 

I 

« 
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f>och  wir  müssen  )uer  über  y,die  Auswahl  deaUcher  Gediclite 
für  höhere  Schulen  von  Dr.  K.  P.  WackeErnagel  Berlin  1832'' 
reden,  welcher  das  von  un»  angefoehtene  Princip  bei  der  An- 
ordnung seiner  Chrestomathie  angewandt  hat.    Möchte  Jemand 
bloae  den  Eingang  der  yonrede  dieaea  fiocbea  leaen,  ao  würde 
ilini  «in  iijiaiiganehaier  Eiadrack-  werden;  deim  der  VerCaaaer 
ergeht  eich  -daaelhat  allsnwohlgefallig*  in  Lobsprüdien  ;^Sher  die 
"Wahr  nnd  Zeaammenatellong  der  Sammliing;  das  Buch  aelbat  . 
s^bnt  den  Leaer  aber  wieder  mit  dem  Verfasaer  elia«   Doah  wir 
Italien  mit  unserm  Lobe  ein  und  werden  die  Vorzüge  des  Bn** 
clica  weiter  unleii  anerkennen.    Das  Princip  der  Eintheilung  ha- 
ben Wir  schon  als  unstätlhaft  bezeichnetj  die  Sammlung,  welche 
so  sehr  viel  Unwesentliches,  bloss  Formelles  entliält,  kann  dem 
Schüler  kein  richtiges  ßiid  von   seiner  reichhaltigen  Literatur 
gesvähren.    Wenn  in  dem  dort  Gegebenen  wirklich  alle  l^ichtun- 
gen  unserer  Poesie  aufgingen;  wenn  una  unsere  Dichter  wirk- 
lich nicht  mehr  Eigenes  darböten,  ala  wir  dort  finden  —  wie 
'ungegründet  wäre  alP  daa  fieden  und  Rühmen  iUber  die  Vielaei*  . 
tigkeit  und  den  fteichthnm  nnaerer  Lfileratnr«  Aber  der  Irrthom 
liegt  in  der  Xhat  mehr  in  dem  Gmndaatze,  nach  welchem  der 
Ver£mer  aammdte.   Die  Aninabme  der  indiachen  Literatontücke, 
der  arabiachen  Makameiiy  der  peraiacben  Oeeelen,  der  Serbl« 
ecben  Velkalieder,  dee  Altböbniiechen  nnd  mancher  iralienischer 
Formen  hatte  ihm  den  Baom  acAv  beengt-,  ea  blieb  ihm  nns 
nichta  Anderea  übrig,  als  nur  die  beiden  letzten  Abschnitte,  wel  •  ^ 
che  das  Echtdeutsche  entliallcn,  den  Grundsatz  der  Vielseitigkeit 
geltend  ^lu  machen;  auf  HciclihLiltigkeil  mnsste  er  Verzicht  lei- 
sten.   Besser  war  es ,  der  V  er  fasser  liälte  statt  der  letzten  Ab- 
schnitte seinem  Werke  einen  zweiten ,   zum  Mindesten  ebenso 
voluminösen  Tlieil  beii^egeben  und  in  ihm  das  wahre  Eigenlliuia 
der  deutschen  Poesie  umiaast»  ' —  Liegen  denn  aber  diese  aus-* 
heimischen  Formen  zum  grossen  Theil  der  Schule  nicht  so  fern, 
dass  sie  für  diese  nur  ein  sehr  untergeordnetes  Interesse  haben  ? 
Wird  der  Lehrer  nicht  lieber  bei  dem  Vortrage  der  Literatur* 
geschichte  gelegentliche  Meldung  von  ihnen  thun  ?  Wie  verBchie« 
den  ist  auch  daa  Maesa  der  Kralle»  der  geistigen  Entwickelung» 
'   welchie  aie  vorenaaetseit  —  wie  achwahkend  alio  auch  die  fiück^ 
!   «cht  auf  die  Elaate^  welcher  der  Schüler  angehört      ein  Um« 
stand,  welcher  in  dem  ganeen  Buche  überhaupt  wenig  oder  gar 
ni<^t  beachtet  iat*«^  Umg^ebrt  sind  viele  fremde  FormOki  durch 
Anähnlichung  und  durch  den  häufigen  und  langen  Gebrandi  SU 
echt- deutschen  geworden;  es  hat  sich  der  Geist  der  deutschen 
Dichter  in  jene  Formen  in  dem  Grade  geschmiegt,    tlch  ihnen 
so  eingebildet,   dass  man  in  dem  Ganzen  einen  Gegensatz  der 
fremden  Form  und  des  deutschen  Geistes  gar  nicht  mehr  zu  er- 
kennen vermag.    So   sind   wir   denn  der  Meinung,  die  gebar-  ■ 
niichten  Sonette  von  Ruckeit  gdidren  nna  nicht  oiiader  eigeoi 
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bmumm:    M«sy  Gom«z  spricht  di«  d<MiUclM  E^tiillRUiBliaUuil 
nicht  minder  zu  uns,  wie  wir  an  den  Gedichten  Uölderlio^ 
„Die  JLichbduine  **  und     der  Wanderer'*  und  au  den  vom  \ef- 
fasser  gcwahllcu  Oden  KlöpstocLfi  ausser  der  unweseotikiia 
Form  gar  nichts  Grieckisclies  bemerken.    Dass  sich  aber  in  dea 
ersten  AbschmtLe,  welcher  eben  die  griechischen  Fornien  in  «jd; 
liaMt,  daft  »icliiUersche  Gedicht  ^,  die  deutsche  Xreue       und  di;; 
Bruchstücke  ans  GoMhi^s  j^Hernianii  uod  Dorolhea**  und  su 
lydir  LaiM*^  van  Voss  ooch  wunderlicher  sasntbflMB,  gibt  wwki 
ohne  BewM  mn  Jeder  eo.    W«loher  deutsche  Lawi   fidül  mA 
hier  nicht  gani  Mmitch  woA  tnttttch?   ^en  stört  etwa  dai 

K'edbofcho  Mttrain?  Waon  irgtodwo^  m  bat  Uor  dar  G«iit 
rn  besifgt;  fui&  ifir  wiMCtn»  weiw  wir  dieBibiliilMmlH| 
Lntlw»  «OMNlunen ,  km'cm  Beitfiiely  wo  €•  tupni  dtalKh« 
Bobriftslefler  mit  solchem  Erfolg  gelongea  wii«,   tei  mgmm 
Geist  in  die  ausheimisclie  Form  zu  ^^'iessea«    Ans  Allem  gfht 
hervor,  der  Gruudsalz^  die  Wahl  und  Anordnung  der  LekUuw 
bloss  von  ilon  lieinden  und  valerlaadischen  Formen  zlL-^n^i^  at 
«laclicji,  hat  t\tr  die  Schule  keine  allgemeine  Geltut^^  L^^- 
tiire  duutsclier  SclnilLen  auf  den  Gymnasien  soii  z^var  das 
bßrücksichligen,  was  von  aussen  zu  uns  i^ekommen  ist,  aber 
nur,  w^mi  es  auf  anatre.  Literstar  einen  bedeutend  E'infiüss 
geäussert  und  dadofdi  «fsh  g^'^^V*™  bei  «na  mogeburgeit  kat 
Eine  Sammlung,  gifBO  diese  unsere  Ansicht  TeranslaUet.  gibt 
dam  Schiller  Mif  der  «ioea  Smta  Z«viel,  auf  der  aadaiw  Zow- 
nig.   Wir  könnaii  |idodt  Taa  dm  Aotwabl  WaakMugcU  sdbt 
aefaaidto,  obaa  ihre  bedralwiflin  Vmöga  var  aadam  tomga- 
bobaa'am  baban«  Sia  nntiradliiidet' ticb  rfihadick  ndn 
aadm  darab  dia  Bargfally  adt  wdcbar  der  Sammlar  Frobea 
ans  ailan  Epochen  und  aus  den  veraehiedanartigataa  "SdaiÄm 
zusammenstellte,  dwrch  den  Fleiss,  welchen  er  auf  die  Korrekt» 
heit  des  Textes  wandte,  und  durch  die  Liebe  für  die  Liseag- 
nisse  der  jüngsten  Dichter«    Diese  Neigung  des  Verfassen  ^'>b- 
nen  wir  nur  billigen;   gerade  die  neueste  Zeit  pflegt  voü  dca 
Literatoren  \venig  beachtet  zu  werden j   der  Lehrer  abtr  ut  bei 
seinen  anderweitigen  Beschäftigungen  nicht  immer  im  S lande, 
alle  hieher  gehocigsii  Bteränacban  Erscheim^ngen  kennen  20.  ler- 
nen*    Umsichtig  ausgewählte ,  auf  den  Umfang  dar  Keantoiiic 
der  ScbiiUr  berechnete  literatarstöcke  können  ibai  dalmr  nai 
Villkaaunen  sein.    Aswb  adiaiat  die  Einführung  einen  jnagsB 
Dtcbtam  »  die  Baltali  der  äkliertte         ibm  Aaertren—nf  bd 
•ewem  ITalke  wm.  viBMhaSM  «nd  für  dia  Zokanft  n  waibia 
gen;  daatt  «bett  hkdarah  wird  lehoa  in  da»  Bewaeilaan  dm 
nadbilea  Ganention  die  Uebeneagang  ^an  aaiaar  MiMta^guldg» 
keil  begründet.    Noch  einmal  —  wir  hab«i  in  der  ginian  San» 
lang  auch  nieht  ein.  Gebebt  bemerkt,  weichet  htiuetncr  mid 
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unverdiensüicber  Kompilation  seine  Stelle  verdankte;  nur  das 
Ijedaueui  wir,  dass  der  V  erfasser  durch  den  Wunsch,  nur  Neues, 
noch  nicht  Beachtetes  derselben  einzuverleiben,  bewogen  und 
aus  Vorliebe  für  die  jUngeren  Dichter,  von  den  Leistungen  der 
älUren  nur  Weniges  beaatsA  und  90  gegea  diese»  betooden  ge« 
gen  SciiiUer,  und  Goethe  ungerecht  geweseo,  ift.  Nach  luserer 
Meinung  kann  ttod  aoll  in  jede  neue  Chrestomathie,  weoa  dar 
4lie  Aiuichry  nach  ^elcbar  der  Vadassar  wfthlt  und  ordnet^  «a« 
und  anpriealick  kt ,  auch  das  ^adcmm  aa^snominaii  werden^  , 
was  wagen  aainär  Vortrelflichkaift  aich  m  andaran  SanmliiQgani 
schon  findet  s  den  V<»rwarf  heqnenien  Entlshnana  hülte  ainam  ao 
belesenen,  nmsichtigen  Sammler  wohl  Niemand  Aachen  dürfen; 
freilich  spricht  für  ihn  der  Umstand^  dass  die  Werke  von  Schfl. 
ler  und  GoeLiie  dem  Lehrer  und  dem  ödiuler  zui'  Hand  zu  sein 
pllagen.  - 

Man  konnte  ferner  bei  der  Lektüre  noch  die  einzelnen  Gci- 
ötcskräüc  des  Schillers  beachten  und  hienach  bestimmte  Foide- 
I  liiiqeii  an  den  Lehrer  und  den  Sammler  niachcn.    Jedoch  der- 
gleichen Aügemeinheiteii  fordern  nicht  eben  viel  und  sind  au 
nndern  Orten  besser  aasgesprochen  worden,  als  wir  es  hier  zu 
thun  vermöchten.    Aach  ist  das^  was  die  Wissenschall  trennt« 
in  dem  JBaiche  dar  Natur  und  dem  Iiaban  dar  Geister  stets  var. 
bunden  und  tritt  uns  als  ein  Ganiaa  entgegen ;  die  KräAa  wogen  - 
in  beiden  adiafiend  nnd  üentltreud  durcheinander^  und  ihre 
Whrkongan  nnd  Gaataltongen  sind  nicht  da^  iProdnkt  einer  ein«*  ^ 
seinen  l^afiSyiaaening,  aondern  hervorgegangen  ana  etnim  f^ind'» 
iicUen  Begegnen  oder  eineaa  hannoniachen  Znaammenwirken  al- 
ler. —  lat  denn  k.  B.  daa  Gedidit  Schillere  ,,die  Grösse  der 
Welt''  nur  mit  der  Phantasie  zu  erfassen,  und  nehmen  die  älm-. 
lieben  Gedanken  Karl  Raumers  in  seiner  Geogiaplne  nur  den  * 
Veratand  in  Anspruch?  Sollleii  denn  dabei  die  übrigen  Vermö* 
gen  unthiiti^  sein  und  gleichssm  schlummern?  Doch  es  liegt  am 
Ta^^e,   der  Lehrer  des  Deutschen  hat  dje  PiUcht ,  alle  geiäügen  ^ 
Aniagcji  des  Scliidcrs  zu  iiben  und  zu   erkxäftigen;   denn  das 
Gegeulheii  fuhrt  zur  Eiuseitigkeit.    Bei  keinem  ünterricLtszwcige  . 
wäre  dieae  aber  ao  aweekwidrig,  so  widersinnig  als  gerade  bei 
dem,  Von  welchem  wir  sprechen.  —  BufTon  sagt  irgendwo :  i^der  > 
Styl  iat-der  Jlienac^;*^  wir  möchten  dm  Sinn  dieser  Worte  aus- 
dehnen und  behaupten s  die  deutsche  National- Literator  ist  daa 
dentadie  Veük.    Wer  mbdieb  dwpcb  daa  Chriatenthum  und  i£e  ' 
Entwiofcelnttgeeiner  Vernmsft  an  der  Anaicht  empoigehoben  wmr* 
dsn  ist,  daaa  daa  Laben  im  Ceiate  nnd  kt  der  Wahrheit  böhe^ 
nnd  davemder  ist,  ala  aBe  BrsehenMingen  der  Sinnenwelt»  der 
wird  es  zugeben ,  dass  in  jener  alle  Tugenden  und  Fehler  daa 
deubchen  Volkes  verzeichnet ,  in  ihr  alle  seine  Bezüge,  Interes- 
sen, Richtungen  ,  überhaupt  seine  ganze  Eigenthümlichi^eit  nie- 
dergs^gt  ist.    Welche  iUickaicht  liaUe  nun  der  Lehrer  ausser 
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,  Acbt  XU  UtMii?  Wm  etw«  alt  niiider  bodflsttM  m  vwaack. 

lilrifen?  Alba  spricht,«  weim  M  nar  towt  ans  «um  duiatlid^ 
dtatfehM  Sinoe  lierTorgiag,  ao  mimitldbar,  w^n.  «nd  Uoler  obi 
Schiller,  dMs  ein«  richtige  Wahl  der  Lektüre  eUo 'Xaiieelinui- 
hangen  wad  BerkhtigoiigeD ,  wesa  die  Leevng  dee  GriacfaieeheB 
ood  Leteiiilecheii'deo  Lehr«r  nur  m  oft  xwiagt,  gens  Obcrfl»- 
•ig  necht.  -Wie  viele  Zostiode  li^en  s.  B,  swiecheii  der  ham- 
loaeB,  lebenafroheo  Anrieht  flagedon*«  ond  der  andacfaiigen  £r- 
hebnng  and  lyriaehen  Bcgeiaterung  in  Tielea  SttUen  der  Mewii 
de,  in  manchen  Gedichten  Ton  Araim  ond  Navaiie.   Wer  will 
den  Ahetand  auamesaen  iwiachen  der  Ldirart  Joaeph  Zinum  hei 
Engel  Qod  dem  philotophiacheiy  Tidainn,  wetcher  zugleich  in 
der  echönaten  Form  aoa  Scheffera  dtdaktiachem  |6edidit  „  daa 
Laienbrevier*'  zm  «a  aprieht  Welcher  Untenchied  liegt  xwi> 
Bchen  einer  Schildemng»  die  daa  A^oaaeriichatei  etwa  die  Schon» 
heit  einer  Gegend  anachaidiek  daittellt,  imd  xwiechaa  Bo- 
trachtong  einea  Philoaophen,  der  daa  ionerlicfaale  Troiban  dea 
Geiatea  in  aeiner  geheimaten  Wericatttte  behuMchtl  Welchea  Far- 
m^gen  wäre  hiebei  entbehrlich?  Wem  wire  dieaa  Föflaond  Tinie 
dea  Geiatea,  wie  aie  in  diesen  ao  entgegengesetlten  Bnangnieeem 
aar  Erscheinung  kommt,  begreiflich  ohne  die  Gel ammHhat^^ait 
aller  seiner  Anlagen !  Welcbe  Kraft  des  Geistes  mochte  hier  mclit 
Nahrung  finden  und  erstarken! 

l^aturlicli  gibt  das  Gymnasium  bei  Vielem  mir  den  eraten 
Anstoss  und  ubeilasst  diQ  Ausführung  der  Hochschule  vnd  dem 
Leben.  Jedes  V^oi  greifen  zeugt  vom  Ungeschick  des  Lehrers  und 
rächt  sich  au  d€in  Schüler.  Wir  halten  uns  auch  hier  wiederum 
lieber  an  etwas  Besonderes.  Der  Lehrer  soll  z.  B.  bei  der  Lek- 
tin e  auch  auf  die  Entwickelung  der  Vernunft  hinwirken,  damit 
der  Schiller  es  lernt,  das,  was  im  Leben  und  in  der  Wissen- 
öcbaft  scheiiibar  getrennt  ist,  zu  verbinden.  Er  soll  schon  auf- 
merksam werden  aul  die  grossen  GegensaUe  zwischen  Gott  und 
Welt,  zwischen  Geist  und  Materie,  Freiheit  und  JSoth\\  en  Jj^t-. 
keit  und  ihre  Verniillelung.  ^chon  er  soll  sein  Wissen  und 
Können  nur  dann  hochachten,  wena  es  praktisch  wird,  d.  i., 
wenn  es  seine  Handlungsweise  edler  und  besser  macht;  mit  ei- 
nem Worte,  er  soll  es  schon  ahnen,  dass  Tugend,  Inlellij^euz 
und  chrislüch  frommer  Sinn  sich  gegenseitig  bedingen;  dass  das 
Eine  ohne  das  Andere  nicht  denkbar  sei.  Wollte  der  Lehrer 
*  aber  das  Recht  der  Hochschule  anticif^iren ,  und  dem  Schüler 
das  Vcriijo^cn,  durch  ein  tieferes  Eingehen  in  eine  fremde  Ei- 
genLUiunliclikeit  diese  sich  anzueignen,  und  die  Beiahigujig,  mii 
dem  VurraLhe  der  erworbenen  Kenntnisse  selb&tthätig  zu  schal- 
ten und  zu  walten  und  jenen  Vorrath  zu  eigenen  Schöpfungen 
SU  verarbeiten  —  wollte  jener  dem  Schüler  Beides  dadurch  rau- 
ben, dass  er  ihn  durch  die  Lektnrc  der  Schriften  irgend  einea 
Philosophen  für  ein  bestimmtasj  philosophisches  $jr«tem  gewiiuil 
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in  ddn  G^niMipen  (rm  Tertia  anfwirfei).  .iiOl 

j6Din  Bhidistucke  deMiben  mit  dm  GedädiliiMM  aoSn*  . 
■en  katat:  ao  liätte  er  theila  wenig  Ruhm  da^on»,  deim  bei 
Batbloaigkeit  dea  Sehüleraiat  aiebta  laicliter,  ala  dieia;  theila  < 

wäre  seine  Verfall mngsweise  in  alle  Wege  z«  tadeliiy  weiliaie 

c^ei  ade  das  in  dem  Schuler  ertödtet,  was  jede  echte  j^hilotophie 
lebendig  machen  will*).  Dotli  wir  kehren  dabin  zarück,  wo- 
von wir  ausgingen.  —  Der  Lehrer  soll  es  also  auf  die  Scharfu ng 
des  Verstandes,  die  Befruchtung  des  Gedächtnisse«,  und  die  £nt- 
wickclung  des  ürtheils  in  gleichem  Umfange  absehen,  als  auf 
die  Erweckuug  und  Veredlung  der  Phantasie  und  des  Sinnes  für 
Schönheit,  wenn  er  nur  auf  jene  Anlagen,  welche  mehr  den 
Sinn  fiir  die  Wissenschaft  i|Qregen«  nicht  allein  seine  Anfmerk-> 
eamkeit  richten  darf ,  ao  wird  er  «nch  dieaen  Kräften  dea  Gei- 


*)  Wir  ervfihaaa  Ueir  udl  Yergnügen,  dasa  ein  alttr,  erpfohtar  Mal-  , 
mann,  dar  Rektor  iUiVAa  an  BresTaQ»  bd  einer  Uatetlialtnaf  Jnit  dem 

Unterzeichneten',  die  er  selbst  wahrscheinlich  längst  vergessen  hat»  sich 
ganz  in  ähnlicher  Welse  über  die  Veruunftcntwickelung  des  Schülers  aus- 
5pra(:h,  und  M^ir  fühlen  uns  ihm  noch  heute  für  den  erhaltenen  Wiök  ^ 
Uaiik  verpflichtet.    In  gleicher  Weise  war  es  für  uns  erfreulich,  von  dem 
L'rüieiie  eines  geachteten  Philosophen,  des  Prof.  Mrarus  in  Bre&IaUy  über 

dea  voriiegendaa  GagaastMid  gelegentlieba  Keade  aa  arhidteD*  dnrch  wel* 
dies  wir  us^nosvror  Maiaang  recht  sehr  bestärkt  wordea  sind. 

Man  verlange  hier  nur  nicht  ungestüm  Ergebnisse,  hervorlenclitende 
Resultate,'  nnd  lasse  sich  auf  der  andern  Seite  durch  philosophische 
i^hrasen  nnd  allgemeine  Redensarten  des  Schülers  nicht  blenden.  — ■  Ein  " 
gewisser  Gedankenreachthum,  die  Produktionsiurait,  welche  in^den  Dispo- 
sitionen und  Ausarbeitungen  des  Schülers,  in  seinen  mündlichen  Vortra- 
gen za  Tage  liegt»  eine  gewisse  Reife  des  Uftheils,  'das  Wohlgefallen  an 
dem  mfibsam  errengenen  VerstiUidalsse  eines  sebwieri^en  Gedichts  oder 
eines  prosaischen  Literatorstückes»  eine  gewisse  Agilität  nnd  Gewandtheit 
des  Geistes  —  das  sind  Resultate,  welche  die  Lektüre  dentscher  Schrif* 
tcn  und  der  Unterricht  im  Deatschcn  überhaupt  zu  Wege  bnngen  soll; 
—  glänzendere  Ergebnisse  bleiben  der  Thatigkeit   der  Studenten  vorbe- 
halten, oder  Hegen  wohl  gar  über  sein  akademisches  Leben  hinaus  erst 
in  seiner  künftigen  Wirksamkeit.    Wer  wollte  auch  bei  der  Ausbildung 
desjenigen  Varmögensy  weldias  am  8pfitestea  reift  and  Frfehte  trägt,  bof^ 
faa»  durok  angestnma  W^soba  irgend  Btwas  an  etreichen,  da  ja  zu  be-* 
furehtaa  steht »  dass  es  gerade  dnrch  ein  aoaait|ges  Eingreifen  gänzlich 
verkümmert?  Entfaltet  sich  denn  der  Kern,  welcher  im  Frtihlinge  in  die 
Erde  versenkt  wurde,  schon  im  nächsten  Sommer  zu  einem  hohen,  herr- 
lich grünenden  Baume?  Entwickelt  sich  die  junge  Pflanze  nicht  vielmehr 
allmaiig  von  innen  nach  aussen?  Sie  kann  an  der  Gluth  der  Sonnenhitze 
soeh  veidori^en  nnd  durch  den  Fiost  des  Winters  erstarren.'  Gaas  so  ist 
as  mit  der  £atwid^elnn^  ans  Maascheat  irelcha  langsem  nad  aatargeaiasa 
fbrtsdirsitan  soll*  Gott  hat  dem  Geiste  das  Maosdien  den  Lehenshalm 
und  die  Lebanawarme  efngehanchti  er  braucht  tn  seiner  Gestaltung  nnd 
Vervollkomrannng  nichts  Anderes,   als  eine  sorgliche  Pflege  und  liebe- 
volle Wartung.    Die  Ueberkraft  des  Lehrers  der  beschränkten,  mangel- 
haften Bildung  des  Schülers  gegeuuber  gleicht  aber  in  ihrer  Wirkung 
dem  versengenden  Sonnenstralde  in  der  Kalte  des  Winters,  wenn  sie^  wie 
disM  ia  das  Waeiistham  dir  jungen  Pflaaaat  so  in  das  natargaalsse, 
aliailige  Entfalten  daa  Galitas  nk  and  gewaltsam  eiegreift. 
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£btrbird  (]«r  BaoMliebftrt*  und  «im§e  Monoltge  ans  Si£illan 
dnimaliiclMii  Gedichteo  mag  dar  Sdbindanar  aeiiMin  Gedidifc- 
nim  dnpragaa  tnd  sich  bamühaii ,  aia  ktuutgereclit  Tonnln- 
gen«  Jadoch  SditUart  Wafka  mumm  thm  —  wia  aobon  aiban 
Mmiirkt  worda  «-  xogängUch  aaiii.  Viallaidit  Wara  aa  in  RBA* 
aialU  auf  in  ariiMNii  Miiilar  swaekdiaplicliy  wann  atcb  in  der 
LMebiblialhak.  ainige  £xaniplara  tob  jaoan  vorfandeo.  Dm  aa- 
darireiLlgen  Stoff  aar  Lakttira  asUahnt  dar  Ldvar  antwedar  aot 
dan  Warken  dar  SchrilUtallBr  aalbtl,  oder  bidieiit  äcb  umsidi. 
i%  varaaftaltelar  Latebacjiar. 

iüicb'  für  tnmm  atattao  wir  aioaa  andam  Gnindaatz  mcht 
aof;  nur  mdcbla  biar  fdr-den  Lehrer  oad  aacb  wobl  far  den 
Scbüler  aine  SanusIuDg  wüoacbantwarüi  aain,  welcha  besonden 
auf  die  didaktische  Prosa  Rikkaicht  nähme  and  sich  durch  eine 
verständige  Wahl  and  ein  umsichtiges  Verfahren  auszeichnete, 
wenn  wir  auch  gern  anerkennen,  dass  Pischon  durch  seine  Chre- 
stomathie und  Kunisch  durch  den  Islen  Theil  seines  UonJbu- 
ches  diesem  Wunsche  zu  begegnen  versucht  hat.  Dass  die  Samm- 
lungen von  althochdeutscben  und  mittel hochdeulachen  Literatur- 
stücken in  Aller  Händen  sein  müssen,  versteht  sich  von  selbst 
ebenso,  als  dass  Lehrer  und  äcbuler  die  ^(auimalidclieii  ll^äul' 
tate  nicht  entbehren  können. 

Irren  wir  also  nicht,  so  gründet  sicli  die  Nolhwendigkeit  der 
meisten  deutschen  Chrestomathieen  wenigei  nu[  das  ßediirfniss  des 
Schülers;  sie  sind  vielmehr  dem  Lehrer  unentbehrlich  —  der 
Unterricht  im  Deulscljen  schliesst  sich  nämlich  mit  dem  Abi^aiige 
des  Schulerä  auf  die  Universilat  weniger  ab,  als  irgend  ein  an- 
derer. Wenn  man  dasselbe  auch  von  den  übrigen  mit  einii;em 
Recht  behaupten  darf:  so  steht  es  Joch  re.<it,  dass  es  der  Stu-> 
dent,  zu  welcher  Fakultät  er  auch  übergeht,  ohne  eine  ver- 
traute, auf  der  Tfvchac/iuU  erweiterte  HeLatinLschait  mit  st^iner 
Muttersprache  und  seiner  National -Literatur  nie  zu  einem  g,e- 
diegenen  Wissen  bringen,  sich  nie  einer  segensreichen  Mirksam- 
keit  erfreuen  werde.  Auch  diesen  Lmstaiid  niiiss  die  Lektüre 
deutscher  Sciiriften  auf  dem  Gymnasium  beachten^  aof  Manchea 
hindeuten,  und  durch  Proben  und  Beispiele  für  Manches  die 
Theilnahme  erwecken,  was  selbst  der  Primaner  noch  nicht  ausfuhr- 
lich lesen  kann,  sei  es  aus  Man^^el  an  Zeit,  oder  weil  er  dazu 
nicht  gehörig  vorbereitet  ist.  —  Welcher  Lehrer  kann  aber  be- 
haupten ,  er  habe  alles  hiclier  Gehörige  selbst  gelesen?  ^^'clchc^ 
ist  frei  von  allen  Liehiiii^sneigungen  für  einen  bestimmten  Schrift- 
steller oder  für  eine  bestimmte  Galtung  der  Rede?  Da  mag  er 
sich  denn  bei  der  Wahl  der  Lektüre  von  den  Principien  leiten 
lassen»  nach  welchen  die  Sammler  die  verschiedenartigsten  deut- 
schen Lesebücher  ordneten.  Die  ausgedehnter«  F^ektiire,  die  aus 
der  Praxis  entlehnte  £riahrang  Anderer  wird  den  eiuzeiuea  Leli* 
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rer  auf  Vieles  safmerksuD  ttacben,  was  er  selbst  entweder  gans 

iitMTfceben,  oder  doeb  sn  wem^  bea<^btet  bätte^  sie^ntd  ihn  gf« 

gen  MissgriiTe  schützen  nnd  jede  Vorlieb«  lur  diMB  Scliriftitet 

ler,  oder  jei^n  Dichter^  fiir  diese  oder  jene  Mnci^gwltimg 

tcbwücben«   Verscbmäbt  nun  der  Lebrer  des  Oeutfdbfln  nidit 

den  Bsth  nnd  die  Belehrung  Anderer»  nnd  liegt  ilun  eelbet  adn  . 

Voterricbt  «n  Hencn,  so  wird  es  ibm  gelingt»  .dasa  scino 

Scboler  das  Gynutasium  Tarluaea  lud  den  böbereo  Stndian 

sieb  anwenden  y  «rwarmt  nna  begcbtert  för  allaa  £die  unf 

Groisaf  was  unatra  Litaratpr  nna  darbietet;  Tortrant  .mit  dmy 

BsQptiicbtnngan«'  welcba  aie  Terfolgtei  nnd  bekannt  mit  aÜM^ 

Wegen ,  walcb«  aie  einscblog»  <—  Ob  aber  je  ein  deotacbea  La« 

febuch  alle  diese  Besiebnngen  umacblieaaen  und  ao  alle  übrigen 

Saninilttngen  überllüaaig  machen  werdoi  bezweifeln  wir  gar  aehr» 

naebdem  diese  EL  P.  Wackecnagal*}  gern  miaalnngen  Ist,  weU 

cbeVf  wie  wenig  Andere,  snr  Lösung  einer  aolchei^  An%abe  be» 

iabigt  scbeinf«  Solange  diese  nun  noch  nicht  erreicht  iat^  wird 

dfr  Lebrer  alle  deutschen  Lesebücher  benutaen. müssen»  welche 

durch  versläniltge  Auswahl  nnd  durch  richtige  Anordnung  einen 

Werth  an  eich  haben.  Möchten  nur  der  nnverdienatlichen,  be^  . 

quemen  Kompilationen  immer  irenigere  werden! 

Eduard  Olawsty^ 
Oberleluer  fun  G^-nm.  zp.  Lmm. 


*)  Nach  Beendigung  dieser  Abhikudlang  erhielten  wir  eben  :  den  Isten 
Theii  des  d«Qtocbeu  Lesebachet  vom  H^tlhelm  ^ackttmag^L  ätuuel 
Bei  diMr  blott  flüchtigen  Aiuicbl  des  Baches  «agaa  wir  es  niebt »  übe^ 
dasselbe  etaUrtbeil  eouasprechen.   Wir  bedaoepi  aar ,  data  es  dem  Ver- 
fasser nicht  geFdllcn  bat,  bei  der  Auswahl  bloss  die  ScJinle  zu  bariickaich- 
tigen ;  et  i«^  beinah  nnmüglirh  bei  einer  solchen  so  verschiede'ne  /Zwecke 
za  veretnigfii ;  vieiieicht  sitclit  er  durch  einen  Auszug,  der  nur  auf  das  lie* 
dürfui&«  uud  die  K.rafte  der  Schüler  iu  den  Gvmuasiea  berechnet  i«!,  Ui«« 
seoi  ndsero  Wotische  so  begegnet^  ai|d  fugt  deoselben ,  was  bei  dem  eben 
«Dfezeigten  Werke  leider  nicht  der  Fall  ist,  eine  gramznatiadie  Begrün- 
dung bei.    Dachirrh  ,  dass  er  Hicsem  ersten  Theile,  welcher  ntir  altdeut- 
sche Schriftproben  gibt,  eioeo  awcilen  uml  dritten  nachlol^en  lassen  wilJ, 
iu  welchem  die  späteren  dtchterischeu  uad  |irosai»cheu  Er^euj^uisae  unseres 
Ijiteratitr  enthalten  seki  werdea»  kana  er  das  BÜasTerkSIteiss  TenneidsiH 
was  wir  an  dem  Leseboehe      P.  JVackernagtU  eben  getadelt  habeat  and 
•Ine  Beicbhaltiglceit  des  Stoffes  ecaielen,  welche  sein  .Bradar  ans  Maogd 
mtk  Hnom  aal^eiMii  arassta.      •       r  • 
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562  '  iniafaugenitfdteliaMAtelM»^^ 

.    •  V 

Bemerkungen  zu  den  Reden  des  Isocräles. 

Or»  ad  Dmam.  p.  9»  28:  m^l  tiJv  igtrfjv  g>iÄmt9' 

fnSiß  ««l  ßmipQoifmg  tip  »Stoiö  B/ov  olwovofiery  itl  tas  zi^ng 
tlXiKQmtg  Ka\  ß^ßatüttgag  JmaiWmm,   Dm  GeAdtN^  imMm  vbb 
die  Tagend  und  ein  besonnenee  Leiben  gewihren,  dnd  daiier> 
Iwller,  «Ii  die  om  Leiciitoinnt  nnd  der  ünmissigkeit,  mdit  nb« 
find  ne  reiner  eis  dieee,  sondern  sie  ellein  sind  lenter  niid  reinl 
Difter  tUuiiftvilg  xal  ßeßaMnigag.   Jedoch  jfodet  sidi  Seesr  FaQ, 
wo  Positiv  oiid  CpmpmtiT  yeibonden  sind»  mdir  bei*  den  ^cbriil- 
stellem  der  spStem  aeit   So  bei  Plnlarch.  Antoik  83:  om»g-^SC 
lx£/v(ov  iXeo»  eoi^  tvxoiiu  %al  ngaozigov.    Dto  Cbrysost  Or.  XLfll 
p.  191 :  nagaXaßovxBg  IcxvQag  tag  ßoag  xal  nokkag  oUyag  xal 
oa&tvtaxiffag  noioiJaiv,  Syneiius  de  Rfegno  p.  13  B :  a  ngog  tot  {uitm 
ti  xal  OTtovöattt  iitytlQei.    Calnt.  Encom.  p.  87  B:  iitiTfj6tv6ai 
fUVQKüxigav  kovqccv  %al  C(oq)QOva.    Lysias  pro  Milit.  19  p.  234: 
tovg  ßkXnov  %al  iwalcog  ßovXevCaiUvovg,    Den  Poiitiv  and  So- 
j^erlativ  Terbtndet  Isocrates  Epiat.  ad  Aiilipalr.  p.  395,  20:  vtcIq 
ixvSgtov  (plioav  %al  nQogtpiXiatuTOiV  fiot  yeycvt/juivcüy.  Archidam. 
p.  99y  17:  noXlaig  av  ov^ttpogalg  kuI  nsyiataig  t7]v  noXiv  Tiigi^ 
ßaXoi^tv.    Denn  to  niüchtc  ich  nach  den  besten  Handschriften  le- 
ten  italt  fuyaiat;.    Plutarch.  Galba  10 :  dwafitag  noXX'^g  xat  ficr- 
XiH<oxaxrjg.  ,Anton.  33 :  takXa  KOivdSg  xal  q>iXiK(og  h  roig  noXitL- 
%olg  xal  fisyiaxoig  ^JiQctxxov,  Isaeus  de  Dicaeog.  Her.  35  p-  63 :  afta 
dh  xal  nXovaiov  xal  novrigoxaxov  avtov  ovxa  av^gturtfav.  Thucyd.I^ 
84:  uficc  ikev^igav  xal  tvdo^oxattjv  noXtt  öia  navxog  vffiOfi£(^a. 
69 :  onBg  6h  avayxaiov  xs  xat  x(tXin(oxaxov  roig  ^dt  ^xovsu  Xe- 
Doph.  Anab.  IV,  1,  12:  twv  xe  vnotvylap  xa  avayxala  xal  dwo- 
xanaxa  nogivta&ai.    Hellen.  V,  3,  17 :  ivxaxtovg  6h  xal  tvoTtXo» 
TOTOVff.    Synes.  de  Regno  p.  23  D :  imxrj6Elov  xe  xal  o|MioTaTOV 
dovXeviiv,  p.  t7  A :  to)  necpTjvoxt.  6vvaxa}  xal  xaXXicxo)  xcav  xgoTctov. 
Calvit.  Encom.  p,  76  C:  Xtiu  xal  firixtaxa  qjvExat,    So  gab  Z^//x- 
dorf  nach  der  Mailänder  Handschrift  Cikv  ga6la)g  beiThemial.Or.il 
p>  47,  24 :  ovxa  (aara  avxo  xal  ivnoXmg  miiti.  Lycarg.  contr.  Leo> 
erat  29  p*  204 :  noXv  öoxii  6ixai6xttxov  xal  6rifioxix6v  cfvo»»  wo 
Heinrich  nach  Heiske  6fi^oxix6xaxov  schrieb.    Aeschin.  de  Fals. 
Legal.  11  p.  317:  o^fv       ifyov/iia*  caq>ioxaxQvg  fio(  xovg  Xoyovg 
iatöOa^  xal  yvagliiovg  vfiiv  xal  6ixaiovg.    Synes.  de  Aegno  p.  16 
A:  ^iafiu  noixiXcixaxov  xal  nayjjgovv,  Plutarch.  Oth.  9:  Ij- 
^laxov  tlirj  xal  6iiv6v.    Uerodian.  Hist.  HI,  1  p.  56,  l5:  noXtv 
ttov  inl  Ögaxrig  fitylaxrjv  toxi  xal  evda/^ovcr.  Ilf,  9  p.  69,  26: 
noXig  —  telxH  fiiylaxn  xal  yevvaUa  nBgißtßXrmivfim  —  —  Berück- 
sichtigen wir  hier  noch  die  Lesart  di^juonxov;   Or.  de  Permut. 
p*  826,  19:  fj6iov^x^x6  d**  ovg  axovexs  xantog  ij  61*  ovg  iitat- 
viia&e,^  xal  6r]fiotixovg  tlvai  vofi/^er«  tovg  tov  fuaua^i  ti^v 
noiiv  wo  noUnv  ttitiovs  ovta$,  19  tovg  ammag  qU  niislqcut^ 
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ühMt  W  inwigWirt  ngog  aAnf#  ü|jiii^iian%r,>  JBwgiir  Ampag.  . 
p.  IM  sidit'dM  Vülgata  i^ß^mmniQ^H^  rtmt  piwnNfll  juM 
^^»01^  Dt»  ift  mw  wilir.   AWv'wm  «rgiziM     GtdhudMi»  . 

ftäUov,  oder  man  nehmt  Mclr  neuerer  Ansicfat  17  Air  mthr  al 
üher  als,  und,  &o  ist  an  &fifiojiKov£  nichts  auszusetzen.  Ändert* 
Stelleu  dieser  Art  finden  sich  hti  Jiouitz  Observat.  Critie.  io  Tbe~  ' 
initt.  p.  ö3-    Näzsch  J^hi,  loa.  p.  71.    Man  vergleiche  auch 
Schiller  Andocid.  Oratt«  p.  90.    So  ist  denn  ferner  die  Lesart  ^a— 
öiQV  ganz  uotadelhaft  Philipp,  p.  89  7  83:  ^aov  j^ap  lüxiv  i%  mm 
nagovtmv  nn^oaa^cU  aa  xiqv  xakkiavriv  ijf      cov  rtaqiiaßsg  htt  i^in 
vvv  v7ti(^ovaav  nQOik^iv,   Jedoch  würdt  ioh  Btdenken  trapt^ 
dieselbe  in 'den  Text  tirfiMehnien,  da  ich  «ehe»  daat  die  beatta 
Handschriften  ^^id^oüf  taoh  enthalttn«   Ofw-dt  Face  p.  146,  IS) 
61  fUTtdIdtfitv  ftli^  ßovXonhoi^  «m^f  Mfg  9ifiv^^  1} 
TgißtAXoi  Mi  MmumÄ  «fp  ttiuh  Svg/iynimgf       nur  dk  V«^ 
gtU,  ffmf  ittttbtft  itC»^  OhI  ¥trw««MtNlg  AiiMr  Witet  tette  ' 
Sit  übngent  fdbr  lifinfig  iaiks  Btodtnhrillmta  SO'  wtlititevl»  tthn  . 
£bray  ^a6»oir  Sär  Btkn.  Und»  9*^186,  3»  miiUdkt 

^J^ov  iur  ^^6itir  bti  Lysif  t^cMiCr.  ErtMA.  89  p.  26a.  Mtn  ttlw 
noch  die  Varianten  tu  Aeschin.  contr.  Tinwro|i..l9£  p.  SIS.  De* 
inoslb.  adv.  Macarl.  1  p.  300.  Thucyd.  III,  S6.  1V>  66.  VU,  47« 
Xeaopb.  Änab.  V,  2,  2.  Ileinelorf  PUt.  Fhaed.  p.  66.  Dordt 
diesen  Umstand.,  dass  sich  &a  leicht  ^aov  in  f^(5tov,  uml  untge««  / 
l^.ehrt,  ändern  lasst,  darf  man  sich  aber  nur  nicht,  verleiten  las«  * 
sen,  die  Lesart  der  liandsdhriften  zu  verdrängen^  Philipp,  p.  86i 
2:  ovtü>  yciQ  h'x€i.  xa  x^j  Ekkaöog  ägxs  ^aov  tlvcu  (rii<mytfirt 
CiQtnontöov  i^ei^ov  xal  kqsIxxov  im  ttav  nkavmiuvmv  ij  rmv  ixo-m 
liTSvofiivcov.  Mtiigrs  ConjeGtar  (^Siw  zu  billigen ,  bin  ich  ta 
wtit  entfernt,  dass,  gäben  uns  die  Uandichrifttn  die  WaU  Mwi* 
«dien^dim  und  ^aw^  ich  Ittz^res  unbedeüDUich  vorziebtil  ' 
^riur^t,.  ao  echtgriechittli  icheiDt  mir  hier  der  tyithcht  Comm 
ptnitur«.^  O9.  dt  Ftcnuil»  8Si »  M:  h  fovxoic  fitptißa§9ht$t 
$m\  mmQotiit90ht§i  ^««v  xol  .Mttt«  «mderitti^.  »al  «Uo^ 
WS  tfiiß  n^ayitKwnW'  imtUit^uk  wA  ißmftmmuß  dwunwb 
Philipp«  p.  78,  37:  Umhß  Imii  %rig  mftAifMm  «if  tu#9»> 
rmß  a  fi  f^  %Qiißig  V  'nfmktiji/Kimdt^^  Fkttic«  p.  26it 
9:  ovt§yiig&v  —  wSöivag  ^fiov  tvQcmn  i»  nkttovQg  x^ott« 
^^0^  T?]i'  T^'f4£i£^i»v  fcokiv  oiTtiwxEQov  öiaxst^iivovg,  m  welcher 
Stelle  JJobree  bemerkte:  »Su^pect,  duplex  comparativus,  Gewisa  . 
nicht  mehr  verdächtig  ab  bei  Flutarch«  CoriolQH«  äl;  ^£0- 


*)  PoiitW  nnd  Comparativ  sind  v^eder  verweclitelt  Or.  de  Paoe  p. 
32:  i%  xan^iwwv  gviaifärntag  ysytfnf^iJrottfi«  wo,  was  auch  icboa  Aadifft- 
•natert  habet ,  dti  Urbiaiacbe  fidflii^itvatWttve  airihf  limit  Itt«  ff^tK 
tend  lässt  sich  Uefsa  rergUichen  dit  Slriltdti  hmm  4»i^poMk  Mm  # 
<|  idwdft»  tt  jpngtiiiiiii  imü#iigH 
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IXf  122:  Tciv  fikrv  tf^^^m;  ^si^iNtt  i#0^lcM  fiWu|ta^n  Tlie. 
BiiaC  Or.  I  p.  8,  iikb  immn¥OV(Utav'yi(f  r6d§  to  tUmnut  tfig  ^v- 

ivetoi,  3yne»Mi«  4«  -Aego.  p.  30  Bi  mld»  muq*  ttumv  xivdv- 
ViviTcu  xtigov  ^  ßiKuov  *tia&ai. 

Or.  ad  Nicoc/.  p.  11,  23:  inttöav  61  iv&VfiTi&^üi  rovs  tpo- 
ßov£  xal  vovg  mvövwvgy  xol  öitliovug  oQcSei  xovg  filv  vtp  tov 
ipjutfTa  XQi\v  öntp^aQ^jLivovg.    Die  hier  aas  der  Urbinischen  Hand- 
•chrift  aufgenommene  Jb^orm  ^^^v  findet  sich,  so  oft  dus  vorher- 
gehende  Wort  mit  ein«m  Vocal  endet    Paneg.  p.  64,  17.  Pla- 
UiC.  p.  265,  28.    Dagegen  ixQtiv  Paneg.  p.  84,  32.  42  ,  24. 
65,  6.  64,  24,    Euagor.  p.  164,  24.    Helen.  Land.  p.  180,  24. 
Panatfa.  p.  240,  16.    Plataic.  p.  263,  25.    Ich  winde  daher 
J^f«^  achreiben,  wenn  nicht  die  Vulgala  ^9^1  »"i  Wege  stände, 
¥on  welcher  «s  nämiich  weniger  einleuchtet,   wie  sie  entstand, 
wenn  die  ursprüngliche  Lesart  ixQ^v  war  Aeglnet.  p.  367,  13: 
6tnalng  «v  xal  fiei^ovos  fj  toaavtjjg  Scogeag  tj^njjOijv*^*).  XQV^  ftfV- 
T9t  Kttk  tfiv  dfAq>iaßr}r OVO av  tcdv  Xi^Vi^^^^^  f^V         vucav  niigaö&ai 
Xttfxßavttv  trtV  'Ovaiav  t^v  SQaCvkoxog  KatikmtVj  akka  n^Qi  IkiIvo^ 
%(ftl0zriv  ov^av  ovteag  a^tovv  avTtjg  Inidixcc^sa&ai.    Es  ist  nicht 
lu  tadeln,  dass  Bekker-  hier  nach  Corays  Conjectur  und  nach 
der  Urbinischen  Handschrift  amrig  schrieb.    Die  Vulgata  avtiiv 
verdient  indessen  immer  noch  Berücksichtigung.    Isaeus  de  Ari- 
•tarch.  Her.  24  p.  125:  avxov  aliovv  iniÖiKd^ec^aty  wo  BAher 
Torsichtiger  wor  als  Uchoemann.    So  stellt  ohne  Variante  in  der 
neuen  Ausgabe  dea  Suidas  Lexic.  I  b.  S09,  3:  ol  %6v  xkijgov 
hnötKatofASvot.    Daher  ist  auch  6'caa^^r6- Acnderung  rov  xlrj^ou 
entbehrlich  bei  Isa  eus  de  Hagn.  Her.  28  p*  133:  tov  nXijQOv  ovx 
iXafXfitv9v,    Or.  de  Apollod.  Her.  23  p.  89:  to  fti^g  tUr^x^Vy  wo 
nach  Biisie  tov  fUgovg  gesehrieben  wurde.    Or.  de  Dicaoog» 

Her.  6  p.  55:  tc5v  dh  komtöv  Ixatfri}  to  utgog  hcföiKaaaxo.  

Was  das  obige  iv&vurid'oäat  anbelangt,  so  steht  dies  Vcrbum  wieder 
mit  dem^  Accusativ  verbunden.  Trapezit  p.  362  9  26;  iv^^t^ 
0riva$  6*  «|iow  iauv,  J  avö(feg  SinuMl^  t^v  atmelctv  %al  tijiß 
imattav  mv  inaatotB  Uaaltov  hti%iioH  liyHv,   Isaeus  de  Pjrrh« 


n  Pltttarbh.  Caeomen.  11 :  pwt^km  1A9  h  iUczUtm  x^ovtp 
xmv  iMtK^ect^aas.  Phocion.  5:  lUitnov  h  lXa%tm  Ugu  «m9rs|^  D*< 
motth.  10:  nltUtow  yag  iw  nQaxvtaTjf  U^tt  9ovp  intpigtiv.  Xenoph. 
Oeconom.  Vlil,  Ii:  mltiaxa  yaQ  aittvf]  ip  üfitK^oraxgi  ayyti(p  dioow^oi- 
MCßhu  i^uutup^.  Thacyd.  VII,  70«  mUUtat,  yaq  aij  avtat  ip  ilazltt^ 
mwofictxn«tar.  /IsperaL  ad  Oeaeaie.  p»  8»  Slx  miy%9tmß  yu»  iw  iXn^^ 
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dipr  «fiffCMr  «if^  dilMl^ff  niXimg*  beototik  edilV. 
Androp  46  p*  546:'  |ilfii^^  totv  o^»y  «Iii  ff}y  }r|pa^^v  |in 
^fiiiMt.  et  ThiMTd.  VII,       tiSi   Anfis.  Anab.  Vif,  29. 

Or.  ailHeoel.  p.  I2y  14:  n^iifov  fily  ^  cnritti'w  rt  twf  \ 
ßv6ilivivtm¥  igyov  htlv*  tuv  yag  h  nttpakttloig  tt^v  9vvafUii 
olov  tov  nQayfAtttog  xaXäg  niQiXißmuiVt  ivtavO"'  inoßXkfovtig 
fyttvov  lutl  ntgl        ittgcSv  i(fov^iv.   Sehr  pafsend  yerglich 
Coray  zu  dfefen  Worten-  6ie  Stelle  Or.  de  Pace  p.  l40,  13: 
yccQ  tttvxa  naXtSg  OQi0tifiid'a  xal  vovv  ixovtag,  nQog  Tuvrtjv  tiji^ 
i'7t6^0tv  inoßkiaovttg  a^iBivov  ßovXtvaons^a  xai  nufl  tov  aXlmv, 
Unrichtig  aber  nahm  derselbe  mf^daßuntv  im  Sinne  von  ogtodfi^ 
9a.    Es  iat  hier  wie  auch  anderwärts  comprehendere.    Dionys,  dd 
Uompos.  Verb.  p.  102 ,  7 :  ovg  ovx  olov  re  xecpaXaiaÖag  ntQtXa- 
Seiv,    Or.  de  Permut.  p.  313,  21:  ngdSrov  (ilv  ovv  ogtaac^ai  6eZ 
rtVoov  OQtyofievoi  xal  livog  xv-filv  ßovXofiivoi,  toXfiaat  zivsg  odtxav*  . 
>7v  yccQ  tavta  xaktSg  neQiXäßmfitv  ^  aftccvov  yvaOia&E  rag  alziag      *  ' 
cai  xad''  tjfioiv  Xeyofiivag,    Or.  de  Pernrnt.  p.  275,  23 :  icüQcov  ovte 
xcQiXaßttv  anavia  mgl  tov  SteXd^elv  nqoi^Quvfiriv  olog  te  yBvriaofiB^ 
uog.    Or.  de  Pace  p.  162,  5:  uXXa  yag  ov  dvvafxat  6ia  xjjv  »jAt- 
tiiav  anavia  t(o  Xoyat  JiEQiXaßeXv  a  rvyxavfo  tri  diavoi^  xa&oQOVi  ' 
l'lataic.  p.  273,  2:  ov  dvvafia»  navza  mftilaßtlv  y  dXX'  avzovg  ^ 
IQi)  Ka\  td  nuQaXtXHfifUva  owtiovtag  ^  ^fl(ploaa&au  So  glaubte 
ich  schreiben  zu  müssen  nach  der  Urbtnischen  Handschrift  fiir 
ivtovg  v^äg  iQri.    Cf»  Paneg.  p.  66,  25:  vvv  6*  ovx  i^pmvoviiai  ^ 
rov  fieyiOovg  ovrciJv,  aXXd  noXXd  fiC  haniipsvyev  (ov  Öisvot^{hlv.  * 
:<vtovg  ovv  XQtj  cvvdiOQav  *).    ArchidaoK  p-  115,  26»  — 
t'iir  iv  K£(paXalotg  triv  Övvafiiv  gibt  die  Vnlgata  an  unserer  Stelle  ' 
rJ  xttpuXaiov  xal  ti]v  övvaiitVy  was  nicht  sehr  gefallt  und  wohl 
nur  von  ungeschickten  Händen  übertragen  ist  aus  der  Stelle  Phi- 
lipp, p.  96,  31:  XoiTCov  ovv  iatl  td  nQOHQrmiva  cvvayayslv iv 
lüg  iv  IXaxiözotg*^  xatiöoig  to  xE(pdXaiov  xmv  av^ißfßovXEvp,iva)v, 
ßenseler  glaubte  indessen  der  Vulgata  sich  annebiuen  und  ächrei* 
ben  zu  müssen  %o  xe^cUaiOv  tiiv  ^vvauw^  jenes  lo  xiffdXu^QV  in 


*)  avvdiOQaV  fehlt  noch  in  den  Leiicis;  desgleichen  ^viß9mMOUt^9^ 
Thocyd.  Vlll,  13:  öwdiai'QUV  Themist.  Or.  XX  p.  286,  26.  ' 

'**)  Corax  nennt  dies  ein  Hyperbaton,  für  iv  ofi  iXttxlctOig*  B»  ist  ebje 
jene  StellaDg  de«  ig  die  aUefai  üblicbe.  Niood.  p.  90,  18:  fhmg  Sv  ^ 

Kit  9l§i€t»9  dvtiSv  TOV  ßto9  Btajafkfv.  E])ist.  ad  Timoth.  p.400,  10: 
19  avtol  TS  mg  fttrd  nXtlCtfig  dotXytias  tov  ßlov  itd^ovöi,  Antiph. 
Acctisat.  VcneF.  18  p.  9:  nugdcofitu  xu  Xomd  (6g  Iv  ßoaxvrdTOig  vßii^  . 
dtrjyiiaaa&ai.    Lysias  pro  Ca«d.  Eratotth.  42  p.  170;  mg  uttaxXiicxmv  M* 
uaifTvomv  Tjjv  tiftfoffiav  iarotovfiijv.    Denostb.  coatfC^  ^Äitoetat.  lOf 
p.  687i  «g  *»«  §9axvzci€m^9i^.  Or.  eomri  AHitogft.lt  44  p.  80: 
4D9  tlg  Uag^wtmg  rnv  pXstt yitfA»  J|<y .   Xenooh.  Cyrop.  V,  3,  57t 
dig  kiktonLoxuxov,    Cl.  BofTiem^m^T  Cvrop.  I,  6,  86.,  ÄcAöwaoii/i  Isaei 

'  ^igitized  b^^Jj^gle 


Mmm  gmunrnm  tkm^t 
im  JOahä  mMm$ß  cjbt  Üb»  wmm  h  jm^poWoic 
kMmt  Wim.   Odtr  «oll  mtn  der  tchlechUni  ValgaU  «in 
ffts  Zatraoen  tchenken,  als  dem  beMern  Urbinas?  Des  Aosdry 
wegen  ist  zu  vergleichen  DeoioaLb.  adv.  Aphob.  4  p.  151: 
vvv  6        iv  xi^alcdoig  anrjKomt*    Or.  adv.  LepÜn.  163  p.  45c 
iv'  Iv  niq>aXalm  xovto  ^aOi^Tf.    Or.  de  Cberion.  76  p.  99 
ZenoUi.  IS  p.  163.    Aeschin.  contr.  Timarcb.  177   p.  307.  ^ 
Fals,  Legat.  118  p«  d63.    Ihacjd.  VI,  S7.    iStaiihamm  £b. 
Phileb.  p.  149. 

Or.  ad  Nicocl.  p.  14 ,  16:  ffailXov  ySt%  tUA^  tov^ 

^iv.  Daa  Indefinitnm  u  ßndet  .Mch  oft  a«  durch  mam 
rm  Wörter  Toa  ««bin  Komao  grtiwinC  Aegiael.  p.  $71,  S9: 
ff  n  tmp  S^mpläjflv  mQajffunmv  ifm§09  mnlilmmnmm  AmmA 
de  SynUx.  IS  P«  i5S:  mv/feiilofayov  « »tt^gi  sifv  mSlmifit 

iftt4i¥^  Or.  dt  Fall.  U§äU  192  p.  ^63 :  fnx^w  muvi^au  ^  ^ 
n  T^ff  TtQtcßtiac  mJmip,  Xtnopk  Helleii.  IV,  1 ,  10 :  oier  n  r9^ 
^ttoif  a/oMr  Ifcv^/tfxa.    Anab.  V,  6, 11 :      fii?  ^itf  Urtr^-  ifr 
Avcofllcov  t»  ^fli^av  xofxov  igyiioivto.    Cf.  Bremi  Isocr-L  Or^t  I 
p.  101.  —  —  Was  %a%aßuil.ovxag  anbelangt,  so  CcdtL  ack  Äie» 
vom  zu  Boden  werfen ,  Schlachten  der  Opferthiere,  auch  bei  Pia- 
tarch.  Aristid.  18:  aUa  xov  fidvxi(ag  in'  äUoig  UQiUL  xau^iir 
lovxog.    Herodot.  IV,  60:  o     ^vcav  oma^sxov  »x^ptog  amfe 
cndcag  ti]v  aQxy  xoy  cxoiipoVf  umaäiUu  fiiV  nUnovtog  U  ui 
tgriTov  ,  IniKokiH  xov  ^toVj  toa  «y  ^«m«  —  Merkviürd^fv  iiC  ii 
Stelle  Pai9alk  p.  205,  S0>  «tii  f4        »cnaßßßi^f^hm  slg  m 
pkfjö^  xmv  nmiiuX^fih^v  t  wo  naxußsßkifiivQg  wohl  aolcba  m 
dürftea,  die  akh  herab geMrürd igt  haben ,  imd  g^i  i«- 

woffen  sind.  So  wiedertUB  Or.  dePorattt  p.  tttt,  29t  witp^ 
nmm»  i^Üaru^  nml  nttgaannrntw  ^9Sß  mwavg  x^niimg  sj  ar 
Itt  «1^  uoUov  noi^me»,  fvg  U  mat^ßißktifM^wms 

«>vur*.foir  tutntXit^pfijht»v^  tavtovg  dh  fiioqam,  die  nitirig 
leben.    So  steht  bei  den  apätern  Schriftstellern  nctraß^Ht  oft 
in  der  Bedentttng  erniedrigen,  herabsetzen.  Arrixn.  inab. 
IV,  8:  TtQsaßsveiv  /ilv  zd  xov  Oiklnnov ,  %axaßdXkiiy  Ul^a»- 
d^ov  xt  %al  td  xovzov  i^^*).   IV«  Ii;  TOtig  &Aoi(£  —  iguxam- 

UmH(9.  ^Aaadiun.«Mitr,Ti«ereiL9ip>  W:  7i^a^zo»  »al  niv  nnM 
to^tv^MiMN'.  Or.  contr.  Ct6tiph.5ft  äi/^^^i^tm  wmA  gli  i' 

aal  t«e  cpwsNT  <d«|Bdeia«.  .Lf^««  cMr.  AQdocid.;22  p.  mo:  4« 
royrov  Nttl  w€t  rovTOo  o^o^^aera.  ,  Or.  coatr.  Jipiorat.  2  p.  363:  mm 
U€u  Ol  Tovrmv  loyot.    Arrian.  Kimh.  I,  11: 

SS*  »f-j^^^'f  i ,  12  :  'iilf^a.a^g  TS  ual  td  *AX(itiw^  le^ 

7a  ^^^idtrÖQOV  zt  uul  xrjg  ^AXt^dvigov  wm.    Plutarcfa.  liw- 
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V^YO  ov  nqhuivcav  »ataßaXliiv»  BluUrdb.  Coriolan.  14:  avd^a 
xal  fivu  i^ny  n^ntw  avfftaOtt»  Mtl  ntnaßaXtiv.  Aemil.  FraL 
26:  ftov  TutiaßdXXug  i^v  vlnffv,  xalxo  xatso^niMC  9^0l€ii;|il- 
«^•y,  Jul.  Caes«  58:  xaxaßaXct^  Samow ,  xiva  tcov  7r0Mificm|* 
^m¥t  ^9ijfltß»  Synesius  Catastas.  p«  ^OS  A:  h  iM^v  oAdng^. 
^oiuvog  r^v  xaxaßtßkrifiivfiv  tvyivuav. 

NicocL  p.  25, 15:  0  Skictnrii^  Evayoqag  Jainl§ßiinmv  kS^V 
viu  igjgqw  jmmiv  ivikaßtVf  vmo0tag  tovg  f^tyloxovg  luväwavQf  «al 

kXX*  oiVTiZQ  i^v  T9}v  «fj^y  TOI/TO«^  noi  vvv  ^luv  Tqv  ßuöUilw* 
Auffalleud,  aber  doch  «rtrSglicli,  wie  as  acbtiat,  ist  an  dieser 
Stelle  du  absolute  fmlafqacy«  3oiist  bilde!  %ti .  MQa/f^mti  Object; 
Pknath.  p.840|  3S:>'Votfovroy  tu  itgipunu  furiof^tffv«  Gr.  de 
Permut.  p.  296»  8>:  ik  topto  ti  n^^funm  lu^uativmt:  Zu  jenem 
läast  aich  eioigeniiaasien  da«  iotraoaltive  ntQUatfitnw  TerKleieliea 
bei  Lycurg.  contr.  Leocrat  3  p.  196^  viFy  ik  fUffdatrixtv  (tg  tovto» 
BeUäolig  beriilire  ich  die  SteUe  Philipp,  p.  71,  2:  an9(f  iy§i  yvoi^ 
iiflXtjij^vttl  00$  sf^oedoafiv,  ovn(fog  %iQt»  büLi^ainvog,  woWo^^ 
und  Andere  ganz  falsch  den  Artikel  %m  "vor  J/i^w  aetsteo» 
IMe  folgenden  Worte  iUa  %oig  ißh  SUovg  erfordern  vielmehr« 
dass  man  dEaa  Object  f  n  hUt4^Lt¥0g  aoe  dem  vorhergehtoden  oo$ 
aich  berananehme.  Areo^ag.  p.  127  §  27«  ivaiQovvtts  oi¥  fifv 
<v^2ip  %§5v  auauSv  «naUarguy  äo¥to  fuA  %th^  aUttv  i^MKomfui- 
tm  tAf  fui  btilvfiv  ytyvonitfm»  Augtr  VMta  mdit  recnt^  ob 
er  hier  sa  inoüJiiitw  als  Object  %wg  vmtiffovg  oder  eov^  tsoUtag 
ergjinzen  aoUe.  Am  betten,  glanbt  er,  dächte  man  aich  Sttowoig 
hinzu;  welcher  Meinung  auch  Beiueler  iat  /  Muaa  nolbwendig  ein 
Objecl  jupplirt  werden,  ao  kan'n  es  nach  meiner  Ansicht  kein  ukr 
deres  sein,  als  nvfov^,  bezogen  auf  tovg  «stoMtfve^ov  n(finoff^ 
des  Torhergehenden'Satzes.  —  ^  -7  «weite  «4*  ^9XW^  ^ 
unserer  Stelle  ist  adverbialiscfa  zu  nehmen  wie  Paneg.  p.  54 ,  2: 
T^v  ftlv  tt^X^^  —  fsUtmgfff.  Helen.  Land.  p.  185,  9t  ^ 

doMc«  uri  ttoi  96im  nBffi  zothrov  imXXov  ostovditßw  ^  asf^l  ^g 
t^v  df^xnv  it»€^/fii2v^^  Bosir.  p«  198^  8&  oAf.  Calfimadi.  p«  857, 


fi«ßt9.  Jal.  Caes.  38 :  Kal4a(fa  ipiQiig  mI  t^v  KaUuQog  xvr^  ^wf/rnUw- 
W9,  Dioo.  14 :  xlWi  Md  toHi  Jimwog  i9ü^oig.  Symn.  CMt,  Eacom» 
p.'74  C:  1}  ailijvfj  surl  xrjg  OtA^nig  al  tpactig,  Isocrat.  Epist.  ad  lasoe. 
Fil.  p.  398,  6:  ff  loyq»  *al  zotg  tov  Xoyov  {U^i^t^  wo  die  Valgata  fiiq69$ 
«oÖMyov  hat,  wie  Or.  de  Face  p.  142,  37t  na\  tu  fiiQti  ttxionjg. 

*)  Für  vntOif^V^  ^rd  jetzt  richtiger  inBOifiriv  gelesen  Philipp,  p.  68, 
24:  intOififj9  yQottptiv  xov  »Qog  0I  Xo^ov,  Mit  dem  InftaitiT  verbondea 
tiudet  «ich  das  Verbum  häutiger  bei  den  spatero  Autoreo.  Tbeaust«  Or*  If 
p.40,  17  t  hu/^tfUmi  &QX^^^  ^  o^  MQogijiuo.miTj»  Synea.  Gahr.  Bisoem. 
p.  63  C:  iuiOinriv  dl  Naf'fiiMxov^ev  «1  yfd^pSMr  iynmfAMif.  p.  83  Ins- 
9ito  tä  fikv  ovn  hovxa  tj  noirjosi  ngoivsfiuv»  de  Provid.  p.  HS  B :  witi^ 

dito  xolwv  6  Tu(f(og  mA  umvwiMiTff  'Oei$ideg  ßaoüaioif  w^Mom» 


t 
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37.    Doch  weit  mehr  Beacbtnng  rerdient  der  Umstand,  dasM  dt*- 

uQ'jl^t^v  j  zw^cim&l  iti  demselben  Sstzc  vorkoiutut  y 
2war  in  verschiedenem  Sinne.    Dcr&ctbc  Fall  bei  Lu 
Mort.  Xlf,  2:  tptn^il  dt  Tovzovg  fiaUara  i.iaivov  d^iov^  tlv^», 
vooi  TO  firj^lv  i|  dQxrjg  ovxeg  ofimg  inl  fiiya  XQori^i^niöep  m 
mftwv  övvaatv  Tf  TcrgißaXXo^ivo^  Utti  a^iO^  do^avxsg  a^x^^  ^ 
wieder  bei  uaüerein  ücbrillAteller  Pene^.  p.  53«  \S»  ofux  yo(f 

iflfpm,  wo  Baiters  Note  zu  TifKleidMti  ist  p.  79.  Hki^in  kin 
awn  auch  sichen  die  Stelle  Areopag.  p.  127,  16:  im^mw  fof  tvk 

tn$0VfLt9i¥,  Mal  tiß  iwxig  tmth  furiier«  srmtftv^fMs  im- 
fßJhmt  int^vfiktmiß  tMOm  iiuvfiivffmm¥  %mi  maws 
iltmp.  Plftt  Lach.  p.  196  B:  tl  filr  oSp  h  ötMm^^im  ^ 
lifQi  ^«onr,  tf^nr  efy  «iv«  loyo¥  tadta  ikokcV«    CT.'  «Sc^sfa^ 
Aadocld«  Oratt«  p.  80.    Sanppe  Xenoph.  Comment.  I  ,  6,  8.  — 
erinnere  ieh,   dass  J)oh)  ec  ohne  Gi  und  Anstosi  nilmi. 
Trapczit.  p,  350, 12:  i-ai  yuo.  cJ  ävÖQSQ  5ix(3f<rrcl,  idXXovzo;  ^rfs- 
t  o  akio  V  g  tignXttv  sig  j6v  IlovroVy  ßovXofitvog  i/,il^sw  ^;  sishz^ 
ixKOfttiSaa^cti  raJv  yoyi^uxcoVy   Mftj^t/v  SzQCt  t  o  x  a  e  :  r  ;  to  uiv 
OVTOt;  x?t;0:ov  i^ol  naxaXiTtnv.    Das  findet  mnn  bei  den  iort.tiV'^?- 
sten  Schriftstellern  ,  dais  sie  die  £igeunamen  wiederholen^  n^tt 
das  Frooomen  zu  gebrauchen.   Lycurg.  ooatr.  Leocrat.  37  p. 
sm^oSyir^ivTa      iCodpco  xal  voftltfccvta  motxojß  ä^m^  tfsoiscas- 
vov  TO  S/90C  dnmmtUM  tdv  Ki^^ov.  CL  Sckoemann  Um OratL 
p.  24S.    So  scheint  Ca  mir  ferner,  dsss  man  aicfa  mmmi 
gab  ,  die  Wiederholung  dtaVtrbt  sn  haaeitigao.    Or.  de 


^S25»  6:  xovg  aplaevanTirv  vof(/(otreiy,  aU*  ea^ 
oeMmrmf(  «el  diiMtev^tif,  et  «i^l  tiav  ifU'  a^ia» 

mnS¥  nX$oiHMto^9i*  tov^  M  tiffv  fib  A»yjta/w  «jifioff- 

tfO^ffir  ^OOly»  tlfAsX^aavTcg  tol^:  zu  zoiavza  fiai'Oavovn;*^ 
Or.  tontr«  Sophist,  p.  257,  6:  z(3v  ntgl  zi]v  cf  iloaocptav  öicrfi- 
ßoyrmv,  t(g  yocQ  ovk  av  fiiffijfffuv  a^a  xai  xaTagpoor?^«??« 
(ilp  t(ov  mgl  zag  ^idag  SiatQißovzoav,    Für  letztci ^!?'>chle 
ff^o/f  ovtmv  lesen,  ne  idtm  perbrirn  tum  cito  recurral,    ^  iiti^t 
es  Or.  de  Pernmt.  p.  307,  25:  ol      nzol  xi)v  (piloao<pin  wti?. 
Or.  de  Permul.  p.  801,  8.  524,  11.    Panath.  p.  210,83.  24T,  ta 
Euagor.  p.  164,  19.  165,  19.    Und  die  Aenderung  erschcial  nick 
zu  kühn,  wenn  man  bedenkt,  dass  beide  Wörter  ebenCalis  TCr* 
,  wechselt  worden.    Or.  ad  Nioocl.  p.  19,  23:  olntQi  nj»  «aaffft- 
q>lav  ovxeg,  vulgo  di^Tpi/Sovstg^  Ea  fiSnde  aich  «her  eaoh  bwJi  m 
«udare  Abhülfe.   Or.  de  Fammt.  p.  S20«  t6:  fiay  laifl 


•L?'*!*^ j  "3"  Äccnsativ  aiicli  bei  Herodot.  VH,  163: 
^r'^***»  V*M?ai.  Ci^iSaiip^«Xeüopli.CoiiiiD«iuU,  9,  4. 
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««•ittirettt*«;-^D8«rteaii  ^«nAt^'aat  JMicip  gtf^. tilgen  ' 
nach  Or.  d%  Ftrttiat*  p.  261,  86:  nh  mp\  xig  BUwg.  E^agor. 
p.  165»  27 1  ttiSß  dl  mg\  t<^^g  Xoyovg.  p.  173«  8:  ttiv  m^li  Ti)ir 
ftovatxny.  Botir*  p.  197,  20  t  teh  mgi  tig  aixig  htiaziqiias.  In«* 
.detMD  iMfraiiiAat  um  Mich  dort  das  zwiafacha  iunQtßormv,  nichC 
nabr  ab  Cr.  da  Parrant  p.  821,  5:  Svug  —  opng.  Epiit  ad  Mj- 
tfl.  Mag.  p.  404,  2:  Svtag  —  ovtag.  Panatb.  p.  229,  30:  ov^fitTpog 
«ol nQogi^Hfov *)  tolg  ngovtQOv  ilgrjfiivoig,  xoig  di  fitf  xalgovai- 
totg  lUti  nMflg  ^ovüjg  nlgrutivotg,  akla  jolg  iv  xaig  navtifV" 
iftci  fiaUaxa  ^Iv  lotdogovfiivotg,  wo  Dobree  uns  zwei  Einfalle^  %nm\*f 
^  Baatan  gibt.  Paneg.  p.  42,  24:  xaxicxrieav  —  xaxtozrjaavxo**) 
*  $Ui0tit&fat.  Euagor.  p.  176,  10:  xotiönj«  —  Ttoticrriaiv  — 
funa^ag  ^  Koxiaxii  ^  xaxaaiairiv.  Paneg.  p.  45,  37:  d^iovvxig 
—  o^iovvxtg,  Or.  de  Pcrmuf.  p.  297,  22:  aviißißtjntv  cv^- 
ßißrixty,  p.  304,  36:  diatie^Uvovg  —  dtantiitivovg»  p.  805,  5: 
koyiSiO&ai  —  koyiaafitvog,  Panatti.  p.  2S9,  17:  anoöexo^hovg 
^  —  inodfxovxtti.  Or.  contr.  Sophist,  p.  259,  25:  xovg  fih  yag 
Xoyttvg  ovx  olov  xi  %aXwg  ^X/iv,  fit)  xtovxaiQtäv  xol  totJ  ngi^ 
novtwg  x«i  xatvdSg  f%tiv  jmaaxoiaiv.    Or.  de  Face  p.  147,  35: 

vovv  c^^o^tv,  akXi^Xoig  av  tlg  xag  iKKXtiolttg  aQyvQiov  TtuQtl'  ^ 
%0fiev.    Doch  dieses  letztere  ist  wohl  mit  Absicht  herbeigeführt; 
XU.  vergleichen  Or.  de  Pace  p.  148,  82:  xcSv  x«xc5v  wv  avxol  x 
f^Oftev  xal  TOI?  akXoig  nuQixo  ^itv,  Philipp,  p.  91,6:  twv  KOfxoSv 
ADV  avxol  X*  i^ovaiy  xol  xolg  akkoig  naqliovGi,  Xenoph.  Hellen.  IV, 
6,  19:  TTpay^iYT«  ilxov  tf  xcfi  nnqnxov  xotg  iv  tw  «tfrei.    V,  1,  29:" 
nqayfiaxa     ^x^vxtg  y.a\  nagixovxig.  Coniment.  II,  1,9:  ngayfiara 
i'XHV  avxovg  xt  xol  akkoig  naQixHV.    Arrian.  Anab.  VIT,   1:  nga^ 
yfioxa  Ijrcöv  xt  xoi  nagiicov  akkoig.    Theniist.  Or.  XIII  p.  201,  13:  * 
ngay^aia  eIxov  Kai  nagsliov.    Or.  XXI  p.  296,  20:  xl  ovv  nga^ 
yftOTO  i'xovffi  xol  nagixoviSi.    Plularch.  Pyrrh.  13:  nrj  nagixnP 
ixigotg  xoxo,  fjirjö*  ^itivvtp  izigoav.    Brut.  29:  ißovktxo  filv  ovv 
Xoov  f%HV  xi^ijg  xol  nagix^iv*   —  Sehr  muss  ich  mich  wundern, 
dass  Benaeltr  den  Urbinischen  Zusatz  na<5i  wieder  getilgt  hat  et 
propter  aequilitatem  memhroriini  et  proplerea,  quod  s  tat  im 
navxsg  se^uitur,    Areopag.  p.  180,  13:  disikty fiameg t  öioi-' 
nt^Cioag  ov%  anoxsxgvfxfihrig y    akka  naat  (pavtgagf  tjv  ndvxtg 
Taxe  Kai  naxglav  rinlv  ovaav.    Legte  ich  auf  die  Gleichmässigkeit 
der  Glieder  ein  wesentliches  Gewicht,  so  würdeich  naa^  dürchaus 
beibehalten  haben  ^  denn  das  bioiae  ^avigäg  iat  doch  gar  kurz 


*)  riiilipp.  p.  88  ,  35:  mgogifumitm viAwgiaavtm  totg  syaMf^^ 
votg ,  Tov  d\  KaiQ^v  f^ovtfa  fiiXtna  9Vf»ßatQ99  wU^ip  UfOfiivotg.  Or. 

de  Permut.  p.  276,  7:  ngosfjiiointog  toig  vnouftfiivotg.  —  —  Weaen  e/- 
grjfiivotg  —  XoidogovfiivoiQ  ist  za  vergleichen  Philipp,  p.  92  ,  17 :  tXatxov 
aitijp  tpgoptll^ovoav  xoSp  vm'  ifMtv  Xsyofktvmiß  ij  x»9  iml  tov  ß^funog 

**)  Bd  Xaaopb.  Anab.  TU,  dt  81  tahiint  orir  dla  Laiait  iiaif  arijapi  - 
üicbt  io  gaaa  Tanraiflidu 
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gegen  aitoxexQVfiiJvfig.  Wegen  dm  andern  Ümslaiide»  ümI  äck 
vergleichen  Or.  adv.  Emhyn,  p,  583,  S3:  fyw  j;yo6#aw  «or- 
f  a  ^  vfi&g  i^'diva»  OT*  navxfg  ävOgmfKH»  Doch  man  war  69  vtJ 
entfernt,  an  einer  aolchen  Wiederholung  MiMfallen 

niüii  sie  vielmehr  suchte«  Panalh.  p.  242,  IS:  xrjg  /ojiä^t^ 
ini  Tsäoi  xai  itctvtag  övpt^Uufig  (o<p£liip.    PiaL  rolilic  p.  d02  ^• 

sena  uthm  ymq  wiifxmg  mm^iimq^  VIII,  1 :  mmwwm  Ük  xawmp- 
4Nv  mAf^  llvnn*  Xenoph.  Anab.  II,  6,  7:  ngi-rgyp  mmmis 
m^f999.   LuciMi,  DiaL  Morl.  XV,  3:         <y  ^vm  m», 

'  »Jiatinjtfxity  oMomg.   Dionyi»  d«  Compoa.  Verb,     92,  6:  mm  < 

fiffi}  Mvmy.  PluUrch.  A^aaiL  5. 27.  AltunL  GomlM.I& 
PclopkL  23»  Km  Figur,  Pareobatts  in  dar  Bhatotik  fM^ 
lidbto  9ua  radi  in  ndua  Aadarao.  Xanaph.  HaQflBL  IV,  6«  2: 
Mtftfmg  ~  iuißSami  navtts »  wo  icavTc^  vom  Imä^ing  1^4$^ 
Bach  oiehrern  Uandschril'ten  hinzugesetzt  wurde.  Busir.  p.  20^5^ 
14:  n^fQiiii^ag  iminQuj,  Or.  adv.  Cailiuiach.  p.  560.  29:  ailt* 
fioy  TcoAAal  ffoA.{t^.  Xenoph.  Anabaa.  IV ,  1,  28:  s^oi^i^v 
lov,    IV,  4,  7:  JioUwff  n?oAXö)v.    Hiucyd.  VII,  Ä?;  «a*A*i.  iV 

'  Tiokkaig  TiQogßoiaig»    VI  II,  93:  arru  rro/lÄwv' xorl  »^i^  •wüov; 
yrnv  Y^Y^Ofiivtav.    V,  35:  Tiolkänig  6s  tuu  TtQÜuav  Xo^^r  y^voot- 
rcijy.    Piat«  Cbarmid.  p.  165  £:  o  nolXi  op  tig  i^m  so^iäy  tt- 
I^VMV  dsi^ai,    Airiao*  Anab.  I,  7:  moXvg  o  ioyo^  avro{  xalsafe 
ttoHdv  iq>otta*    PiuUrc!i .  Flaminin.  9 :  ktyofUVQp  ik  noVuqfli  m 
VTti  noXÜSv.  Alexand.  26:  KokXa  dl  9%lX»v  Uyävtm»»  Soloo.  22: 
mokkaH^  soUffir.   Fab.  Maxim.  15:  moUmf  soiM  Ariitai 
sKoiLUnuc  «wrov  «oUii»   Tib.  Graccfa.  20i  imUwc  Ü  »a>  «itf^ 
CioBT*  6:  «oU«i}ff  4NÜU«Kif«   Djon.  19:  noXXmm  %mi nrnlirnj  ^ 
ioiL  29:  9V¥  uoHi  wmp       «vmv  «ai{;o/i6wr  ^i^iiill«» 

mM£  wß  siii  <plvtt^Q^  Lyaiaa  conte»  AgoraL  66  p.  276:  saUa 
toipvp  ,  i  Sfiigtg  ögxoota\  Saa  uand  nai  aiöx^a  %al  xovtm  aal  fa< 

'  V9Vt<>v  oSiktpolg  ijtiTtztjö^viaif  noXo  av  su]  eoyov*)  kiyeu,  woSt 
woika  Andere  audcri  lesen  wollten;  Ji,  Klotz  aber  zeigt  m  ftiSta 
Qnaest.  Criliu  I  p.  42 >  dass  die  Stelle  voilkomafieEi  gt.^.  i^- 
Man  vergleiche  noch  Sauppe  Xenoph.  ConuienL  IV,  8,  iijn^ 
Xenoph.  de  iiep.  Lacedaem.  p.  t79. 

Nicod.  p.  27,  18:  ißQvkii^ny 
iüiai  »aQTi^¥  dvva(isvov,  iv  olg  ffnütov  w  (^¥09  om* 
öißiamPf  4XX«  %al  x(ov  hs*  agirg  yÄya  tpQovovvxmWm  Thon» 
MtgUt  p.  170,  16:  li^LÜi^p  UtwMf  w%  fyOiw.    LaMt  I 


^)  Eaagor.  p.  173»  17:  dv  toig  fi^  alXovs  oyoiftaarl  9calti&  aaiv 
2v  £(yor  tfi}.  Fialalc  p.  966$  21 :  wal  tmg  f^^^  mmlmmq  spo^aaias 
abr  l^r  afi|  Uyutu  Or.  da  Bigts  p.  363,  S8:  »a^'  &aaro9  /iW  im 
t^mm  Uaßw  ^  0imgO9  i/fUrjßtv  ^  «ÜB«  tmwäM^os  aTiasr  9  ic;  - 
attg  tplXag  vfilv  /jro£7y<ft,  nolv  Ügyov  ttrj  If/eiv.  Aegmet.  p.  370,  i*- 
xal  nt^l  filp  xoSv  naXatav  nolv  av  igyov  itij  Uytiv.  Ct.  £piai.  adttaaj^ 
p.  3Ö7  ,  ^  Sc&at/tr  Dioojs«  de  Compos«  Verb.  |h 
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Form  geben  an  uns«!^  Stelle  fe^ocl!  nlle  HandaeBriifyen ;  und  so 
^^acdemin  Paneg.  p.  46,  21:  k'^^Uop.  Or.  contr.  Sophist,  p,  257, 

2.  de  Fermut.  p.  S04,  16.    Trapeait.  p.  349,  21.  363,  37.  adv. 
Callimach.  p.  363,  SO.    OagAgieii  ffaUdy  Helen.  Laod,  p.  184,  * 
14.   Und  CO  nach  dem  UrbiM  Aflgmet.  p.  872,  34:  jBXivtap . 
^Ut ,  TuJ|o  kMm.   TnfmU  p.  351 »  7i  ifÄai  4j(iM9P 
mus^ct^t»,  vulgo  |iaXi<ffcK  siWfiy  ^ofi^   Ab  tei  übngdi ' 
St«U«n  liest  man  jeUt  iMdl  tewlbeii  AutorHSl  ^yMU(w  lur 

Uv.  Or.  da  p«  l5i,  86.  Helm.  Land«  p'.  1S4»  16.  24. 
PMatb.  p»  £48,  &  a«  Pemat.  p.  283,  25.  Tnip«sit.  p.  344^ 
19.  862,  t&  864,  2.  Aeginet.  p;  374,  13.  ~  JCäAn^  GraöHB, 
P»  845'  d«r  A«ri«t,  yr-cl^lier  nur  i^der  Bedeutung: 
Sögern  gebraucht  wird,  lautet  stets:  k^iXX^cct. 
Sdtdnn  icb  durch  3aiter  Paneu.  p.  64  auf  dicacn  Punkt  auf- 
merksam geworden,  fand  ich  den  Aorist  in  der  Bedeutung  zö- 
gern nur  bei  Xenoph.  Hellen.  Ilf,  2,  10.  TV,  1,  18.   Cyrop.  I, 

3,  15.  Agesil.  II,  6.  Nicht  so  bei  Thucydides  I,  134.  Jil,  öö. 
52.  IV,  123.  V,  116.  Vlll,  23.  Cf.  Dinarch.  contr.  DemoMh.  49 
p.  160.  Themist,  Or.  II  p.  88,  4.  Lucian.  Dial.  MoH.  XXVJU,  1. 
Plutarch.  Fab.  Maxim.  9.  Der  BelativsaU  ist  also  nt  tiSgen  uiid 
xa  lesen:  der  Aorist  lautet  stets:  ||ti2lJLi|ffa. 

HicocL  p.  28,  21 :  Ivci  TO^mv  lif  irafes  toic  %mQ^ 


1  .  • 

m 

<r  <owy^  diar^y^  yigy«  "lEUifyoy  Me^  i^^TZ^  tkaOfo^  vfiÄi^  fijfg 
emojv  9vdio(,  evm  -iuntri^^  vqv  fvoi^iriv,  Evagor.  p^  166,  37: 
fi^/ietev  itttl  on^lofwrev  R^y^o»'  Wi)<y«v  t^j  uvtSv  igsTtj^. 
Öo  euch  AndocM.  de  Mysler.  15ü  p.  426:  omvfff  tJ/itv  agsti}g 
V^V  fitylcrffg  ilg  to  TrAiJ^off  to  vfiiie^ov  Utyxov  l'dücav. 
Lytiee  «pilaph.  47  p.  183:  iv 

ileyfov  tijg  iavroSv  agniqg.    Bei  Plufarch*dagegen  ist  nur  ttei- 
^av  öiöovat  im  Gebrauch.    Morceli.  29:   nuQctv  agBtijg  kuI  tti- 
cncog  tttl  TO)  Magniklco  diöroy.oTTg.    Cleomen.  32 :  yvcofiijg  Si^ 
^ovg  nÜQOv.   Cat.  Min.  5.  56.  Ai^esil.  27.  Scrtor.  18.  Oion.  4. 
Dinarch.  contr.  Aristogit.  24  p.  185:  jr^lv  yi^  Xaßuv  twig 
iovvai  xov  XQ9319V  Jiii^y.    Fiat  Lach,  p,  189  B:  fSoowg  aav* 
tov  MÜQttv  aQtrijg.  —  Beiläufig  erinnere  icb,  desi  inl  vor  ofu 
ipofl^  mit  Becbt  getilgt  wurde.    Archidam.  p.  99,  13:  p£g 
evx  aittpotigtov  xq^        tihxtfSv  mSffmv  It^ßi^wh   CL  Peaelh. 
p.  249,  6.   WoUu  man  «fl^fl^w  nicbt  pH  My  ^nuiv  ver»' 
binden,  eondem,  wes  etiipjde  Aburbreiber  tb^ten,  datfelbe  enf 
du  vnrhargeheiide      (pvm  mtXtäig  Jm^aktlaig  beziebeft,  denn 
iLÖnnle  welil  M  stehen,   Or.  edUioooL  p.  19,  28:  bil  tav  ew- 
Qfio^o/ovfi/yoir  Utfußwnw^  ktin^v  yAi^  ^ktyyov.    Wegen  der  Wort- 
etdUlung  «fi^oripoiv  %qyi  z(^v  ijAtxiwv,  die  /war  nichts  Befremd- 
liches bat,  vergleichen  wir  jedoch  Archidam.  p.  106,  18:  i?rl 
%av%i^  iv  zt^      mi§»g,  wo  Debera  ea  iur  gut  iaud^  die  Yol- 
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gata  Sv  ttg  tnl  ravtrjg  trjg  nolmg  zuriickzurufen.  Phififlip.  f.it 
9 :  xoig  avtolg  äv  «ff  koyotg.  Archidam.  p.  107  ,  33 :  nMli:^^ 
av  XQ^^^'  P*  105»  35:  noXloig  av  ug  naQuÖBlyfiaai.  PUur 
p.  269,  1  :  nkuowmv  fiiv  av  ng  JMr^adei/fiorov.  Gr.  adv.  O^- 
mach.  p.  360,  33:  xo  nUi^tov  av  tig  ftipog.  Acginct.  p.  372,  Iv 
^id  no(t»v  UV  xig  iyqvmvtmv.  Or.  adv.  Eulhya.  p.  332»  5  r: 
mvt9v  «V  sifftii  ic^fiffro;.  Or.  coolr.  Lochit.  p.  ^79«  19:  i; 
%g  Sv  vftlv  n(fOfpi§$m£,  Or.  «diDmoo.  p.  3,  8 :  m  fMi  ^ 
Kii£  limqdfVfiovw,  —  Phllifp.  p«  72,  30 :  dftolifmw  51  pitiim 
ntüitoxi  fO#QVfov  it^Yitatog  dtofia^uiv.    Buair«       195 1  9:  t?; 

ft(  MfWf^^  &i|^4o|i}$.  £p^  Jid  nilipp.  II  p.  a»t  ^: 
M  fiiv  #iur  i<poQi^Qdli(av.    EyiaL  ad  Aatip.  p.  394,  2^«v 

andern  StaUan.  »  Mit  fiecht  fübria  J!}md9rf  dk  LmK  djs 

Haodschriften  zurück.    Busir.  p.  197,  30:  In  dl  to  fufinv; 
crvayxa/o}V  aTiopovvro^  loii^  xoiVcJv  jr^offra/fiarcat»  a^icÄi.x, 
Genitiv  tcji'  Koivviv  fCffogTayndvojv  von  ^t^öfvjff  abhängt. 
nerle  Co/av  ^aiiz  richlij;  gegen  die,  welche  avev  tmf 
ichrieben.  Panulh.  p.  207,  12:  fp^ct^uv  ov^lv  ^iQoq*)  liTni^-^^k 
^lad^Tjzaig  tcüv  ii^ltl|liv  a>v  vit*  ifiov  f  dass  dieser  btaiü^  "^öq 
niQog  regiert  werde.    Zu  baadUea  iat  auch  Philipp,  p.  1% 
vmaiQpui¥  ijipotg  avt9ig  tov  Xa/ar  tcSv  Iv  vg  dciio»» 
uh  iv     nokHrovXoyov.  Philipp,  p.  69f  10:  cogtt  i^iidhmmlij^ 
avtmv  fifidh  n}v  li^uf  htmivtlv ,  vulgo  enJwir  **).     Der  Omtif 
hängt  wieder  von  pi|My«  ab.   Hicod.  p.  27»  35:   ovi'  ff>^ 
dffii^  Tov^  $Aiß  i*  fflOitcvaW^^  «aMfa«atar«^ir  «eild^a.  ^ 
cyd.  IV»  IIS:  af  fUy  t$vn  oUft .tni^ßim^ovtm  iw  ji^«^ 
TiBif.   Xaaopk  Anab.  V,  7,  16:  al  dl  nyt^  md  afe  Kmmi^ 
uit9i¥  imox<»p9^6u   HaUan.  IV,  5,  .17:  aed  of  füv  ijpidfli*- 
aiv  a«f«V'c/ff  T^v  ^«limwn^.  Dinardi.  oanlr.  DaoMath.  6 
rov;  M  ara^avo^ov  xi  xcov  iv  x-f}  nokn  6ia7iinQaYyJ%'oi  iijMe^ 
wo  ReUhe  xiva  zwischen     x^av  »ctzen  wollte.  —  Im  kM^aaet^ 
genommen  iat  die  Wortatelicuig  bei  uoaerem  Schrilteleller  idri** 


Paoath*  p.  S14,  13:  a«  uigog  iL(fr}Ktvai  So^m  «alW^JJ^ 

i}Ma«v'7/AiMMr«  Philipp,  p.  76,  8:  wimfiv  fii^og  odaa«  ygi&»t<>** 
Bflfmio9i  —  njur»  j^fmi^mw,   Or.  ad  Nicocl.  p.  If ,  27:  faaaai  7^  * 

ovdlv  8t  ßigog^  tog  i/ffccv,  iutivrjg  xijg  nvgotidovg  «c^ox*?«  fp^  ^"^  i* 
31:  ijöav  d'  ol  8i'  dpyijy  ajiaUa|iMi  mI  Ig^^fa*  •wäkm  fäfH^ 
iia  ^^^i^^^^  acpatzofiivcov. 

*^  Das  müsste  genommen  werden  im  Sinne  von  fiovog,  wie  Areop^ 
p.  132,  2:  avvovg  xovg  aixiatdtovg  tdv  waoituv  avalovrat,  «a^n 
•rftfr  oder  ^Mvovf  wollta.  DeaMclb.  de  Coroa.  ttS  p.i04:  awcd  w  d^ 
xoctovcv*  f/sfiy  «rfol  auroti.  Dioaya»  da  €ompot.  Verb.  p.  86,  S:  ^ 
uMctwxa  kiyap^  dU  ttvxd  td  ivaynaioxaxeu  p.  29^  3:  dUr  aidsdaif^ 
Vf^nvattt.  So  ist  aachwohl  der  Urbinis(  he  Zusatz  avTOV  zu  rer«tc!ienlpi 
ad  Antipatr.  p.  393, 12.  Cf.  ^oiypa  Xeaepli.  CoauMat.  UI»  U»  i 
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ach  und  leicbl;  nur  selten  findet  mtn  dieselbe  so  verwickelt  wi« 
4]cocl.  ^,23,2:  naV^h        ^logA^iUtl  r^g  ipvtfug  rcSv  av^otinuw 
cel  tttg  nQa^H$  Snavttg  av  rag  yvQtntyiSag  (laXXw  j^iiloyiytfaiffy« 
/lan  construire:  nttl       dt}  Snaitt^  ihf  o^olöy^cmiv  tig  tv(fav^ 

MeocL  pb  88;  81:  iAp  &v¥  «•!  «ovc  na^^thvg 
Ivtag-  tito$i^i^  litel  ^aifuivttii^  DiMe- ¥erlMi"  fiftdni  fich 
»fl  bei  IiMraHto*«Bi  MdMi  Sdnilbfenern  mtl  «MiAdMr  vtri 
»and««.  BwriV.  p.  198,  27:  fuilMrtr  If  «(iov  inaivtlv  xal  ^ov- 
taffiv  T17V  tvcißnav  uvioov.  PtiHtUi.'  p.  240,  14.  250,  10. 
'lutarch.  Cicer.  4.  Ebenso  inatvilv  xal  tifinv   Epist.  ad 

liilip,  p.  o94,  27t  «netvttg  yoQ  ol  ^^agUvrtg  tovg  totg  öttou- 
ialotg  TCüv  avÖQ<ov  xaXag  o^ikovvTctg  o^o/oc  i  ft  a  i  vo  v  ai  xcrl 
:cfta>0(v  ägnfQ  avzol  tcJv  cugps^stflJv  aTioActt/orrfg.  Helen.  Lnud. 
K  186,  28.  Panalh.  p.  215,  26.  246,  22.  Epist.  ad  Timolh. 
>.  81.    Xenoph.  Hjeron.  IX,  2»    Oeconom.  IK,  15.  Ly- 

:urg.  contr.  Leo<;rat.  74  p.  216.  Plutarch.  Sol.  29.  In  amge.« 
.ehrter  Stellung  n^äv  itm\  inaivttv  bei  Demofifb««  eoDlr«  ArisiO'- 
Sit.  I,  21  p.  78.  —  Or.  de  Permut.  p.  329,  24:  ayanäv  nal 
tfiav  %al  ^^jin»i$lV.  Plutarch.  Arislid.  6:  ttpma¥  6h  Kol  ri« 
%uvM»l€ip9^u  —  Gr.  de  Bigit  p.  889,  1:  ini  nivtmp  Av9^m^' 
tmrß  Jtfmnm^iv9i¥  %aV  ^mv^utoiii¥ii¥f  wo  die  ürbinlidte 
lendscfarift  •  die  beiden  letsten  Worte  euslüist.  Hden.  Leiid. 
>.  188 f  8Ct  9pvg  iyaniicmftiig  ntA  ^mpiA^mti^k  —  Philipp. 


*)  II«!  1^04  •teilte  scTion  Corqf  |&r  MtA  ßliw  ber»  «od  erklartet 
tal  MQOS  Tovtoiß»  Die  Partikela  dienen  »  om  ein  aeaes  Argomeot  eiozolei* 
en.  CF.  Iluenisch  Lys.  Amator.  ]>.  51.  Stallbaum  Plat.  Sympos.  p.  90. 
ItisnnstTPm  Schriftsteller  l>fm(Mkei)  wir  riOf  }i  NicocI.  p.  26,  32:  xet  /iiV 
\TI  xai  jz^^i  oaxp^oavyi^g  iXi  ptuQm  tovicav  ii(o  dtiX^dv.  Pane/f.  p.  38,  22, 
kreopag.  j>.  131»  25.    Or.  de  Pace  p.  141*  16.    üu»ir.  p.  9,  £00»  ' 

(4.m»  7»  Ol*,  de  Pemot.  p.  809«  1.  Trapesit.  p.  848»  35.  Or.  adv» 
Sntbyn.p.  d8A»  17*  Nicht  aehr  verschieden  ist  der  Getirencht  den  Iso- 
srstes  roil  »ml  Uijp  macht;  anch  diese  Partikeln  bilden  den  Üebergeoff 
M  einem  neaen  ÄTgnment«    EinfHrh  •urtl  ^rjw.  Philipp,  p.  86,  7.  —  iccrl 

xaL   Philipp,  p.  85,  37.  —  x«t  ^jjv  oi>df.   Panecr.  p,  52,  83.  58,  8. 
16,  3.    Or.  de  Permut.  p.  291,  66,  313,  36.  3:^3,  36.  adi^.  rallimach.  ' 
..  359,  19.    Aefiinct.  p.  371.  24.  .  Epi*r.  ad  Dionys,  p.  386,  26.  —  %al 
iiqv  —      Or.  ftd  NioocI.  p.  it,  21.  Philipp,  p.  87,  10.   Eoagor.  p.  170,  , 
(i.  ^  Ändert  steht  «ol       Paneg.  p.  87«  8 :  iimt  ovw  t^ij  iidtlüm  no« 
litf «y  17  Sa^ttP  nttoä  xm9  ^iWß  ler^tb»  if  ftyfe<i>isrf  «dcodf  hftviih;  od 
oig  vno  Murzmp  ifioloycvftivovg  Horl  nqoaxovq  ysvoßhoyg  %ai  nQog  rt 
ag  tix^ag  tvfpvterarovg  ovtag  nalnQogrd  zwv  ^J^mv  fvafßiotttttt  Öta- 
'itfiivovf,  xoi  fi^y  oarjg  TtQogijKtt  ttßfjg  tvyx^^'^'^^  tovg  rrjXittovtmv 
lya-Qtow  «titlovQt  niQlBQyov  ÖiddoKttv,    £s  wäre  nuo  aber  überflds-'  « 
ig  sn  »eigen,  welche  Auszeichn an g  die  Urkeber Von  so 
»odentend«o  G«tern  Terdionon«  80  «Meram  Or. adv.  CaUlaecb. 
I.  863,  l .  xat  /tijir  od  dtly  il/uig  xcro'  h^mv  fia9tl9  0009  iath  d|iefOitt 
lya^^P  ^  esttOig  muaiv.    Nea  eher  braucht  ihrnicbt  tod  An* 
lern        lernen,  welch  f^rosnes  Ofljtdie  Eiatrooht  OJld  WOl- 

;iies  Uebel  die  Zwietracht  ist. 

A  « 
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^av^atovTig  um\  tfio^irvtry  woaa  Väk^muBut  ipmmmk 
TAffgUch  Qr.  de  P«ee  p.  l5l ,  34.  da  e«iat.  p«  S30^  9.  DnMib« 
Verbiodu^g  bei  Oamottli.  de  Feie.  Leget  259  p«  384«  Pliilerob» 
Mar.  36.   Arielid.  2.  27.  LacaU.  2t.  Dioiu  96.  Or.*Ue 
P*  M0«(  S8:  tvte|ioviM9ef     «Mliereiiim^et  ij^  fti^^^wri^o» 
Arc^idaiDD^i  pv  Iii»  21:  C^Mfi|«c  if*'  iwl  diBygfenyof^ 
Cr*  deJPermttt.  p.  318t  16:  ^Imtm  #«M^i£«M^  ftlii  «ei 
iotftfs  rov$  MbUiß  X^^tf^a»  r^  idy^  dova{i|yMrfi«   V^Mlh.  p.-S68^ 
94b  264»  32.   PliUerch.  Aiielid.  6*   Conper.Solmi.  cam  CapMa 
1«  —  Or^ dePeoe  p.  162,.  20:  wA  9^*m^m%%^m%m 

Paoeth.  p.207,  9*  Or*  ad  Oemon.  p.  2,  36.  Piatatdi«  ^d.  12.  Pe* 
rid.  1 3.  bemoetlL  9*  Ueberhaapt  lid^  leocratea  eine  gewiaee  FäiU 
dee  Auedrucluy  und  nicht  nur  in  aufgeregter  SUaumiog»  eMdem 
oft  im  nocbtemelea  VortregM,  Philipp,  p.  76,  7:  tf  «ig  «^p^  - 
ftre  »ol  ««i^aie»  Ta;  f»y^iU^f«Nrin;fi9>o^ag.  So  naakdän 
Urbinae  PhiUpp.  p.J8,  26:  3  t»  «ir  ov  Mittle  icol  mtflfwmMm. 
KiooeL  p.  29  9  3;  efff  dm  fyd  M/lofllfo0«  nmk  je^ecTa^u»  wo  m 
Yalgetadie  umgekehrte  Stelluiig  hat.  Paoeg.  p.  63,  8:  dp^pi^  ' 
09m  nml  ovp/totuUow.  Or.  d«  Pecnt  p.  322,  25:  tlqipdmmmA 
.CviißtßovUmtivitu  Jedech  geben  alle  HandediEifUn  NieecL  p«  22» 
25;  tois  vx  ifiov  cvfißowki%f9ii$k  »o»  ngogTax^^tictv.  Anfialleadeo 
iet  Or.  de  Permat  p.  276«  8 :  ito0m0tag  löiag  nal  TOtfovxey  oAl^* 
Itav  dqitöicäaag  avva(ffk6oat  %al  cvvay  ay  £iv  ^  wo  der  Ge- 
danke die  beiden  leisten,  aoe  den  beeten  Handechrifteo  anfgeooai- 
nienen  Worte  ohne  NachUieil  entbehren  könnte.  Panaih.  p.  241, 9; 
itn^aao^ai  örikciaai  tovg  x  im^ffcnivüavxag  rj/  noln  na\  rag  fur- 
jl^ag  Tag  a^iag  ^vrmov  sv^rj  vai  %ai  ^i^^^vai,  wo  zuletzt 
Menseier  au  %al  (Jr^i/ijyoi  Anstoss  nahm,  weil  das  Verbum  in  der» 
aelben  Form  achon  im  Vorhergehenden  stehe.  Paniilh.  p.  206,  22: 
cdv'  oi  '/^uQUatatoi  twv  ''EkXijvoiv  %al  ^ivrf  o  0  ^it  v  av  xai 
d  L  a  kE  %{>  s  i  £v.  Paiieg.  p.  S6,  tcov  EViQyzoiüiv  —  tag  dia 
Tü  i-isyEiyog  nuvicov  clvd'QcaTtmv  vial  nakui  Kcti  vuv  jsrtl  nfffr- 

%aiov  xal  k(yo(.ilvag  y,ut  ^vti^ovsvo^ivcig.  Dann  muchta 
ich  aber  auch  dem  Lrbinas  nicht  folgen,  der  die  Woric  ji^i  dia- 
ßakkiiv  im/jioovötv  aublasat.  Or.  de  Bigis  p.  334,  35:  ag  6tiva 
dcd^OÄuro^'  itviov  y.atfiy  <Hi  ov  0 1  xal  öiaßakkEiV  iTtliEl- 
QOVCiv^  Denn  hätten  die  Abschreiber  einen  Zusatz  machen  wol- 
len, so  würden  sie  wahrscheinlich  gcsckrieben  haben  %ai  öiaßaXi^ 
kovaiv,  wie  bei  Lycurg.  contr.  Leocrat.  11  p.  198.  Antiph.  de  Sal- 
tat.  21  p.  75.  Deniosth.  adv.  Äphob.  27  p.  137.  Wegen  jener  Stelle 
vergleiche  ich  beiläufig  noch  Epist.  ad  Philipp.  II  p,  392,  28:  S 
itiog  ttv  äiivoov^irjv  nai  y^tctqpsiv  Inf/jlQüvv.  Detnosth.  cotitr. 
Olympiod.  6  p.  895:  hl'svötto  nal  dvaKSivvviiv  fr^f^^fl^ei.  The- 
mist. Or.  XXVI  p.  377,  6:  vuvJEzovat  xal  diöctaAuv  ixij^ti^ovst. 
Julian.  Or.  I  }>.  41  0:  TtolkcSv  anayoQSVovnov  xal  ngog  tavavzia 

i^v^mi&Hv  imitiffovvtmv*  Kommen  wir  wieder      uneeca  U^^ea- 
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äi$nä  sdiilck.   Bfiit.  id'AIttund.  p.  895,  27:  tä  wraltlnii^ivor 
fftotr  ißipog  ml  lomiv  orr,  wo  in  dem  crttcrm  Jfa^MariNnicrkt: 
quomtMo  äiffmgi  ab  Aoe  Aoissoir  oy,  AomI  tquidim  tddeo. 
Audi  idh  •«l^e.dai  nicht  chi^  mid  wfird«  leh  gern  kttterfv  tilgen, 
wetm.tiiaii  uiir  eiiiig«rteuiMtt  mit  <»roiid  Termuthtti  könnte ,  das» 
die  Abichreiber  ons  einen  Znsats  geh'efert.  E{iitt.  ad  Antip.  p.  S95, 
20:  vn^^  avSQmv  (ptXmvxal  nqoftpUtaxaxmv  fiot  y'Byzvt]uiva}v,  ixo^ 
zu  Dobree  tcbrieb:  Tautologiam  toUf  Itgwndo ,  av^q^^v  uya- 
■OwVf  et  milU  aliis  modU,    Unangeiochten  blieb  Euag.  p.  170« 
12t  fi£ra  (5üAni;  koI  liivrjg»    Aber  nicht  Philipp,  p.  93»  12:  %am 
öi  xtjv  ivöüiiav  aai  rovg  Invthovg  %a\  t^Jv  gpi^Vt^f  xtfl  t^v  pvi/fiiTV. 
PanaÜJ.  p.  222,  1  :  rorf  ^jlIv  yaQ  sig  ayi'oicv  y.ul  tcXch  ov  xai  Xfi^v 
Ivhtsaov.    Panalh.  p.  232,  35:      xaxaataitiv  tig  skfy/ov  xcft  Ao- 
yov,  an  welchen  Stellen  Bensthr  die  Urbinischcn  Zusalze  xat  T?jv 
^i]fii|V,  /.al  TiAcn  ov  ,  ym\  Xoyov  ^  als  lästfj»  Oiid  uberflüssig  tilgen 
witl.    Lci(l)t.  eiUscli(jldii;t  man  bei  dem  ieideiischaftHchen  Tone, 
der  in  deni  Gaiucn  lieirscbt,  iolgendc  Tautologien.    Ejiisl.  ad  Ar« 
chidam.  p.  405,  34:       ov6i\g  na^aXlktiTtrai  xQjiog  og  ov  yi(kt% 
naX  ^latog  lazi  tiqIs^ov  y.al  Grdaioiv  xctl  acpaycov.  Pancg. 
p.  52,  6 :  jua^^ov  6*  ixlficov  tot?  avToietgctg  nal  q)  oviag  tc3v 
nohiuiv  rj  lüvg  yoviag  tovg  avzüjv,  woza  ich  schon  früher  rerglich 
Themlht.  Or.  IV  p.67,  26:  tov  avdivrr^v  y.ctX  na'kap.vatov.  Man  sehe 
noch  Jiüuiez  übüervat.  Crilic.  p.  67-    Dotdirlnn  Specim.  SopJiocL 
47:  hoc  ubertatis  gtnere  ni/u/  friquentius  in  sermone  Crat  co. 
Pantgy.  p.  83,  22t  tov^  n^og  vmgßokTiv  nrrovr]ah'övg  (ko^ 
yovg)  TtQog  rovg  aytovag  Tovg  ntffi  zcüv  I6imv  cv^ißokalüiu  axonov-" 
JBaiU,'  diLilLie  es  jetzt  selbst  wolil  tadeln,  dass  er  hier  mit 
dem  Anibrosianus  ntitoiri^ivovg  für  7ti7tovrif.ih'Ovg  gescln  ieben  bat 
aus  dem  Grunde,  weil  novito  von  isoci  ales  nur  intransitiv  und  im 
Activ  gebraucht  werde.    Dicaer  Grund  ist,  wie  Iltrmann  Saiippg 
sehr  richtig  erinnert,  unzureichend,  ein  Wort  zu  ändern,  das  an 
sich  iiesagt  werden  kann  und  hier  um  vieles  passender  ist  als  jenes« 
Mit  ntrcovrjuivovg  bezeichnet  der  Schrifksteller  aber  nicht  die  mü- 
lievolle,  sondern   die  sorgfältige   und  kunstvolle  Ausarbeitung. 
Epist,  ad  Jason.  Fil.  p.  397,  81:  tindv  6h  n{Q\  xcSv  ngond'ivxav 
imxa^ixQog  xal  fievötii(og  xal  ömnmuvfjfAtvoDg.     Plularch.  Tib. 
Graccfa.  2  :  xy  öh  ki^n  xaBct()og  nml  ÖKmtnovrjfAivog  axgißcSg.  Von 
Trinkgcfaasen  sa^t  Tlicopo/np.  Tragm.  125  p.  86:  af(giß(iig  nal  no- 
%vxüb)g  ndig  av  lK7ZEnovri}iivovg,    Xenoph.  Hellen.  IV ,  2,  7: 
dk  lö  a\^ka  za  (xtv  rcXuOXtt  on^  itUUnovf]nlva  zig  xü(J|UOV.  —  — 
"Wegen  OKonclv  it  nQog  akko  Ti»  cUiquid  ad  aUus  ret  rationes  exa- 
minaref  verglcic}it  Spo/ui  passend  Aeginet.  p.  376,  6?  tagr'  u  zig 
ixt  önoTtoizo  fw/  TCQog  zavxiiv ,  ttkka  n^og  xovg  tilqtiozs  nccxa  dooiv 
aHq>iGßriziiüavzag.    Beachtet  man  diese  Stelle,  so   erscheint  die 
Conjectur  oxonfj  xt  für  ononTjzai  sehr  eulbebi  lieh.    Panalh.  p.  211, 
2^:       Öl]  xig  rj^ag  xov  xQqnov  xovxov  GKonrt'jzai  xöi  nugttßdXXji 
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joiitiiu  iMKomTa^  mit  iiimutm.  Or^ü  p»  S9,  &  Dm  dm 
ActivQiti  und  Medium  näher  ta  betrichttn,  ao  kann  im  Ailg^ 
]n(naeii  wohl  das  ah  üntaradiied  gelten ,  d«M  cxotchv,  bsacli- 
tiOt  barücktichtigen,  mit  Beziehung  anf  ein  ObjeoC  fetaglt 
wird,  wogegen  mtontSQdutf  bei  eicb  Betrachtungen  an- 
et  eilen«  überlegen,  beieichaet  tmd  ebeolat  sIebL  In  die. 
eem  Sinne £iugor.  p.  173.  35:  CUßnov^ivoig  Üauwg  Swmg 

pi/H  na^titnitaav.  Or«  de  Permnt.  p.  275»  17:  axovaviairoc 
evv  f£f  lenor.  Philipp,  p.  70,  5:  <outo>  dMsiiitijv  mgf'  tv^^ 
mMMnmgSvwnim^Y^vuna^lßtivuiyriiilv.  Penatb.  p.  24% 
ftSi  tavt  hf^pLfi^9lg  ütNmil0&M  mlovg  xwig  fiv  hutxiQovg  eZree 
tpi^aag  ikii^ij  tt  UYii¥  do^ms  «iffl  ip^iigcav.  Panatb.  p.  239» 
1 :  aJKOJsev|M»  y/v«  tQomv  9taltxM  ntffl  mtm¥.  Panath«  p.  21% 
83:  ttrwig  mejwlyse  tiSv  anidoKitiacHov.  Philipp,  p.  7$,  82: 
ttfra  fi(^  tov%»¥  enoJKOVfiiveff  ^Üov  f  |tfffa  p  Tcey  «oUwr  dolfc 
(fovitveaie  ih^I  avT«y. .  Or.  deJPace  p.  152,  82:  Sgt 
ff  ttg  eKOscttf^t  ßovXoixo  mgl  jmv  efUiov,  cs^cp  nqog  diiy^im  wavt 
u¥ug)i(icov  *)y^^ufLi¥  äv  fitx^ov  dilv  amqXlayuhin*  fiicocL  p.  21» 
23  s  «t^l  t«y  a/veot^filveiy  Mwewii^  Nnn  eher  finden  wir 
eudbi  dee  Aclhmm  eo  gebraocbt  Peneg.  p,  85,  17:  eeei  ya^ 
Ar  tig  mümikfim^wcma^  nnoX  xQvtmv  i^ofti^w*  Or«  d^Permnt. 

299,  36:  i«»e«evy  «ff^i  mtw  epvriey.  Omgekebrtetebt  nicbt 
ielten  dae  Mediom,  wo  man  des  AoÜt  erwarten  spIIIe.  Or«  edv. 
Ettthyn.  p.  383»  34:  «pa  Mti  f^y  dselajrky  eixoiietrvm^  was  je- 


*)  Dies  ist  pp'?ni!t  ftirjtpof  rovro  mgniff  WQog  SfTy^a  ccpaqp^poHf.  AT»f 
tlifRf'ibc  Weist;  bei  Tlifernist,  Or.  X  p.  159,  12:  ioaktvov  ulv  ovv  fu^ni^ 
iv  oqix(p  ifü{f(i(f>  f  luUrcb*  Nam«  i^O :  otnv  i%  ntiYH$  iVoo/ia  00- 
r«9  wuhmv  nmX  ituaimw  im§t§Qi6fwtmw  tig  aar«»?««.  Theniiatod.  3t: 
(Offfc^  i«r  t^tpdlf  rfl  loto^ttf  fUMßOifo^  f^'nßf'V^  Sqüq.  Coriolaa«  34: 
tS^tQ  vno  ^tVßCitog  tpi^H^cti  rov  yra^orj.  Armil.  P.inl.  1:  <u^fp  ^ 
igOMtQcp  rfj  IoxoqI^*  Ott.  Maior.  5:  cufijtfp  ix  nriyr;q  nlovoictg  ano^^ii 
s^S  i^fjLtffütfjtOQ,  Comp.  Amtid.  cam  Gat.  NUi>  1  >  lOittiQ  tig  nilocYQS 
wlixifv  iv  Pdufi  uohx^Uof,  Salle  S2:  4i%ittq  tig  liiUvu  tov  ZvUm  tq 
'  erovf ovttfov  xartq^eo*^<**  PompeL  tßx  iS««ie  t^f  eyiqvdt  iSvovto  num^ 

TW  ßla.  Cicer.  6:  xor^chcfp  f^?  ^r/Aayoff  <l]|crt*)0  Tijf  «o^jv  ^^ntotav  o  wfol 
cft'roTJ  ^oyog.    Dion.  37:  mqntQ  ix  fiauQccg  a^i^toatiag  Tr/q  Tv^acvvidog  kv^ 

Thnol.  At  mg  ini  Hußm  aoUief ov  Toi  rv^avirav  Tt/ia>^iwf.  Cooip. 
Vic.  com  Crass.  4:  Q>g  M  ^era»  Ipyov  rov  FlaQ^mov  ogfiijaag  «d^lipoi^ 
Cicer.  6:  dg  irpdg  aoptffrov  fpay/un  r^v  ^olonr.  Gf.  Tbncyd.  V[,  50.  8ckS 

fer  Dionys,  de  Compu"«.  Verb.  p.  3^7.  Krahinger  Syncs.  Calvit.  En  com. 
^.  138.    Selten  fiudfu  »i&U  Stellea ,  wie  bei  Arriüu.  Atiab.  V,  17:  xari;^- 

dver^eptiv,  ticli  besiahent  vergÜeb  idk  Jrübar  tchoa  Ptetaie.  p, 

SO  :  TtQog  tlxmw  Ytytrrjfiipoiv  dvutpiQOVttg*  leh  fage  oorh  binso  Platardk« 

Vitt.  X  Orntt.  p.  S5  ,  4:  Inl  t6  n a lat 6 rar ctv  ccvcefpfgo9t§g,  Thrmisf.  Or, 
XXll  p.  3^2  f  s^  ^  tovtQ  MMWttlma»  aami^iqmft^  CI*.  Au  Leaic 
Piaton.  1  p.  161.«. 
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Bemerkungen  zu  den  Aeden  des  Xiocralei.  Wt^ 

{\och  so  otifzn  fassen  ist;  sie  überlegen  bei  sie  Ii,  was  sie 
als  Vcrtlieiciigung  vorbringen  sollen.  Gr.  adv.  Calli— 
tnacli.  p.  365,  23:  vo^i^ovrmv  ra  fdvKoiva  öiE(p^(f^a$y  taf^tÖM 
aaonovfiivmV'  Arcliidam.  p.  101,  22:  ar.onovittvot  dl  Trjv  fiaV' 
rtletv.  Daher  trage  ich  kein  Bedenken  mit  BekLer  nach  der  ür- 
binischen  Handschrift  zu  lesen  Helen.  Laud.  p.  187,  S5:  xwß 
fiijdiv  jK^o  Tov  ngayiitttog  iv^Vfiovfifvmv ,  uila  to  üviißaTvov 
fiovov  üKOitovfiivfoVy  für  OKonovvttov*  Das  Medium  ist  nach  dcr- 
•elben  Autorität  hergestellt.  Trapezit.  p.  S48,  12:  n^mrov 
I»  Tom«  9»m$ta^9M  Aehnlichkeit  hat  Busir.  p.  200^  28 :  in  tcdv 
thtittov  0xo7iovp,svog,  Dagegen  steht  das  Activum  Or.  adv.  Cal- 
'ÜDiach.  p.  Sd8>  10:  l^c»  6^  Ix  tmv  iUotmv  OKontXv.  Or.  de  Bigit 
P*  340»  14:  noXXol  tcuv  noXitciv  ngog  avtov  dvfKokmg  tl^ov  ig  * 

Hieraus  scheint  sa  &lgen ,  data  diaa  Verbam  sa  denjeoigSB 
hi»rly  wo  Activum  und  Bledium  nicht  streng  geschieden,  und 
d«M  man  bei  Torkomroenden  Varianten  der  Form  den  Vorzug  ge- 
ben niüaa6|  welche  die  beste  Autorität  für  sich  hat  So  folge 
ich  denn  wieder  dem  Drbinas  Aeginet*  p»  572 1  18:  v^iig  aviol 
09Um^$f  §^ttano9mß  ivtig  iygwtvuSv  %«\  xaXammQmv  towvtw 
vo^fM  TotfovTOV  x^ovov  ^tQctmu6inv,  welche  Lesart  auch  an  sich 
mehr  gefällt  als  die  Vulgata  ciiontUfd^s,  An  den  übrigen  Stellen 
geben  alle  Handacfariilan  dia  activa  Form.  Or*  de  Permut.  p.  527» 
17:  0Kcmi9  cäv  yi)  nmfutnaciv  ^  KettayÜmwtijg  öd^rjg  xavtfig 
^Xmv^^^  ntttofifwianiiv,    Or.  de  Permut  p.  305  >  4:  kutd^ 

fttjQiiömuttt  totg  mtQOvoiv.  Gr.  de  Permut  p.  301f  25«  ad  Demon« 
p«7»  28.  Pinfg.  p.82,  27.  87»  0.  OfwdaPtmat  p.80£^  20. 


•)  Thncyd.  Uli  tO:  imßovlBvovav  —  IftZdctv.  PlotarcTi.  Mar.  28: 
httßovlfvs  ri^g  noXBmg  hßaXnv  tuv  apSga.  Coriolao.  39  s  ixtßovXsviP 
dvtXitv,  l'eioDiil.  14:  imfiovltvovTtg  öl  avyxQovaou,  PopUcoL  17:  1^«- 
ßovXtvcav  —  apsXitp.  Artaxerx.  G:  intßovXtvtP  avtnv  iSvslsfv»  Arat.  25  2 
JfvißovZtVfly  d9tX9t9.  et  Jaeoha  AehilK  Tat.  p.  5f  e.  Krabinger  Syiif 
Calr.  Encom.  p.  292.  Bvrbst  Xenoph.  Sympo«.  IV ,  52.  2tt  Tergl«felMn 
ist  das  im  Obigen  bemerkte  inizi&to&ai  mit  InfiiiitiT.  ^ 

*•)  Die  Vulgata  giebt  intytyvoiifvmv ,  was  nicht  panz  zai  verwerfea 
hu  Aichidam.  p.  103,  2:  av  iniyivijtaL  noivs  ^tfovog.  Cf.  Klotz.  Lu- 
den. Diat  Mort«  VII,  2  p.  29.  Jenes  Gomposhom  ist  indessen  bei  wel* 
um  gebraachlidlar«  nnd  wohl  auch  passender  an  dortiger  Stelle«  Ae- 
.aeiuo.  contr.  Gtesiph.  221  p.  458:  Z909»v  ^tyiviiiisVttf.  Demosth.  adv. 
Pant.Tcnct.  ?  |>.  anavtnv  6*  dv^QConmv  tiad-oTcov  Trag'  avra  roedir^ 

X^üriTa  fiäkkov  Tj  3fpovo>i'  iyy^yivr^jiivmv  ctynraxTf iv.  Or.  contr.  l^uerg. 
et  iMue»i).  30  p.  37&i  pfQVQV  iyytytv^fidvov.  Herodot.  V,  92,  3«  Tha-, 
e^d.  I,  113,  IV,  III.  Mna  brattchte  so  «neb  duxyfynt&a*  nnd  Wr»*- 
SVm.  Tboeyd.  VfXIy  100:  99  mltlciv  XQ^^os  ylyvrjzat.  Plutarch.  Pho- 
olon.  36:  x9<^yov  Öh  yivofilpov,  Isaeus  de  Mmect.  Her.  10  p.  13: 
X^ovov  ditcytPOfiivov.  Or.  de  Hagn.  Her.  9  p.  128:  xQ^^^ov  ätayivo- 
er.  Piatarch.  Mar.  34.  88.  SnU.  35.  Joi.  Caet.  6Ö.  Phocion.  38. 
Bemdorf  PUt.  Pbaedon.  p.  223. 
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Areopag.  p   124,  0.  conlr.  T  ocbiL  p.  378,  20.  Emgor.  p.li 
34.    Or.  de  Uigu  p.  iS36,  28.  ad  Demon.  p.  3,  3.  ad  Nix 
#p.  12,  aS.  13  ,  25.   Pmi«§.  i>.  63,  16-  65,  10.  6^,  öT.  if- 
chidatn.  p.  116,  35.    Areopag.  p.  122»  l5.  127,  ID.  iSo  i 
Or.  d«  Pacc  p.  160 ,  27.    PiaUic.  p.  264,  33.  266,  2. 
mtlt  p.  298»  17.  329  ,  2fr  «pi»t  «d  TimoiL  p.  400,  9. 
nag.  p.  57,  &   Fliilmp.  p.  94,  9-   Htlni.  Lao(Lp.l68i: 
ArehMbn«  p.  105,  8.  Cr«  adv.  CalÜMck  p.  S6i,  S6. 
•d  Philipp.  I  p.  886,  11.  Or.  ad  MioocL  >  tt,tt^ 
p.  25,  26.   Paneg.  p.  65,  29.   fina^ar.  p.  176i  & 
p.  263,  82.    EyUt  ad  lasan.  Fil.  p.  398  ,  86.  ^ 

Pane^r.  p.  36,  17:  tijv  i£^f  ujy ,  ^ff 
T^^  zov  ßlov  xEKcVT}]^  y.cit  TOV  övfinavtog  amiog  V^^^^rjf? 
tXQVöiV,    hlän  seile  zu  dieser  Stelle  Ji  yttenbach  £piA 
p.  251.    Danii  idt  auch  au  vergleichen  Or.  dePice^l^^' 

Aorutus  fiezaüxövjfc,  den  hier  die  besten  llaudsclirüiui^'^.'J* 
%ovxig  geben,  ist  wobl  so  aa  arklaran:  die,  welche 0'^  /' 
•  Urianwaibe  theilliafli||  gawordeo.  Miti^^'^^': 
xUnte  i^nt^o^  UeiMt  at  nnUn  p.  64,  4:  d'iiiiM^^ 

wA  tolg  akXoig  wg  ptTcraxaiFtf«  ffc  i^^V^«  ^''^"^V, 
dan  Friadan  Afttb^al  gaaannaii.  ^^"^T^ 
m  üum  bilden  SlMm  im  Aarät  «la  dia  ^'V^'^^ 
wolleii  g«It€a  ksaan,  ao  kan«  kk  mididadiaditvoB^^ 
tigkeit  dMMt  Tamput  übeneugen.    Epitt  ad  llylil»V*&^'^ 

iloi j  Kßl  ^  £  r  «  a  X  0  ^'  ^  "  ff  tf)^  avnjff  (pv(St(og  ^W^^^.^^ 

QOig  (iBTOLxovvzag^  wo  ich  auch  gegen  die 

%ovtag  lesen  miicbte.    Cf.  Panal  b.  p.  235,  36: 

mvtfjg  avyyivflag  ^UTEjovaceg  aTtokkvfiivttg'    Panalb,  P*  ^ 

tavg  oUiiotäiovg  xai  zilg  a%}t^g  ovyyivtiag  fuupvzft^'  ^ 

p.  9t,  34:  lovg  rijg  tnJrtjg  cvyytvdag  lutiiovxeg.  '^^i 

ea  denn  jetzt  nacb  den  besteOu  HandacbhAan  Pan^g*  F*  rV^ 

4|  wig  Tiig  KOivtig  ^^vömg  ptt^BMiar^,  wo  die  Viilgal» 
^  aUaofalla  llkr  sKMdt^ttf  P«Mt,  »obl  ab«  für 

.    ^  Panepr.  p.  42,  24:  Jv  Ixei]!'  <af/»aagpgy^ 

<«r  hier  o&ch  dem  Ambrosianiu  iig^dlln¥  gefcfan*^ 


•)  N«ch  vorausgegangenem  ^oXiHza  fU9 ,  «o  wie  öi*  jJ^S^* 
folgt  wohl  meuteoi  eia  bloss««  kXHtu,  wie  Or.  ad  ^it^'  P'  ,  'i;,^* 

wie  Demotth.  conlr.  Timocra«.  7  p.  6.   Thucyd.  I.  75,  wo/«*** 
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oropler  reliquos  infinUiuos  %m^$0tdva$  —  6i86vai  —  d^i^ 
i^9m    WoiA  muku  die  Verbindung  venohMdenariiger  Tempomni 
Uei  so  Tielen  andern  Scbriftslellera ,  and  nicht  nur  in  wanigov 
gefeilten  Hede^  findet  und  dald«lf  iraruDi  soll  denn-ein  aolchar 
¥M  bei  Isocratea  nicht  no  trlfigin  sM?    Auf  keioe  Wdan  itt 
ei^  wahrachfluiUchy  daM  das  Viele,  was  man  4er  Art  bei  nom- 
rem  Aotor  anlriflk»  von  ^fabrliasige»  Abecbreibeni  seine  Entatn^ 
hang  habe}  in  Gegsntheil  >darf  man  gbuben,  daas  letsleve  Tiel* 
lach  gegen  d^  Witten  dee  *$chri(Utettera  die  Verba  in  gleidien 
Temporibus  ipiteinander  verbanden,  namentlich  in  Stellen,  wo 
die  Kuckäicblen,  aus  welchen  er  sa  einer  solchen  Ungleichheit 
bestimmt  wurde,  weniger  einleuchteten,  wie  Nicocl.  p,  28|  13: 
ooov  ai  n,ovaQxicit  nffog  id  ßov  k  euea^ai  >cal  n^a^ttl  t*  xcüv 
Ömvxfov  ötafpiQovatv,    Da»  ist  nun  aber  an  unserer  Steile  nicht 
einmal  der  Fall;   die  Sache  ist  äo  klar  wie  niof^lich.     Mit  ilg^ 
ßdkXsiv  würde  der  Schri£uteller  die  Handlung  in  ihrer  Wieder- 
liolung  dargestellt  haben,  wie  denn  in  den  folgenden  Salagüe- 
dern  der  BegrüF  dea  eich  noch  Wiederholenden  auegedrückt  iat« 
Hat  er  nun  aber  wohl  nicht  bester  gethan,  dass  er  daa  bereila 
Ueechehene  beseicbnela?  Dies  bedenkend,  hattjan  aia  nie» 
mala  in  dieses  Land,  einfallen  aolleu.   Philipp«  p.  74^ 
f ectmMT  mip  «aietaiSv       nokmi^  ftyMnuUvw^  wh  |dy  ^ 
Umott  M  fifi^h  n^og  f^fciv  ewaäv  yei^lod«»  iimpof^iv.  —  Oa«^ 
gegen  wnrd«  nit  -voUea  Recht  3t(fo(t%HP ,  waa  Cort^  att  leeen  \ 
vmoblni;^  nnberuoksichtigt  gelassen.    Panalh.  p.  255,  18:  tfvv-  . 
lßovl^vQv   fti)  nataXmElv  aviov  ^umA^   ^rjö'  uSii^yaetov, 
nkka  novijaat  fdtx^ov  x^ivov  xal  ti  Qogiinv  lolg  Xo^nolg  top 
vov\u    Sehr  gut  steht  hier  nach  Aoristen  das  Präsens  nQogiyuv, 
als  Bezeichnung  einer  fortgesetzten  Auluierksamkeit.  Und  so  halte 
ich  denn  auch  ötaya-yomUf   was  Coray   aus  aeiner  Handschrift 
aufnahm  und  Behhir  an  billigen  acheinf,  iiir  unnotbig.  Philipp, 
p.  889  17:  fS^oifiar  Sv  —  ixaivty  d'  odeav  3  hß  widai^wfif 
%iaß  ßiw  ditf/our«,      ts  ylvs»  xatmlinavrm  taq  avT^w 
p«g  SgtUQ  ewfog.  i^fif*  'Dia  Baaeichnimg  der  Uaner,  dM/ovrcr, 
aufzugeben  y  dazu  konnte  »an  sich  allenfalls  veranlaael  ^f^Am 
imuk  die  fi^Ua  Panalb«  p.  280,  7 :  o»t^     fiifu}aae6«l  viytg 
ßmfliiHkp  mA  dtmiMtv       tiitd  t\  di  iv  fisyakr^  66ii/  twß 
ßlop  inifufoiip  fui  «dg  noXetg  rag  «vtwy  auliftfievflre  aR»«y«iMW*  • 
Indeaten  übeiyahe  man  nicht  Helen.  Laad.  p.  188,  25»  m^l  (th 


•)  So  heisst  es  Jetst  ricbtig  Paoath.  p.231,  22:  rovc  M  rov  ßtjßce- 

ttveftivovQ.  Or.  de  Face  p.  161,  Öö:  coi^HP  xai  ßov).o/u^vov<s  xal  öwctiui-  »  . 
fOVf.  Afchidam.  p«  112,  17:  tovg  ßovloi^ivovg  nai  övvufitPQvg  xij.dy^ 
ftnllia»  Or.  cootr.  Lochit.  p.  377,  14:  oxmg  ixadtog  tgV^'  ^Z'^^^V 
itti^iMe  «id  jjtool^/Kfoe.  wo  der  Urbinaa  anl  ^ealili^iaee  anslÜMi. 
Pltttitfcfa.  Sek  19:  iM^  (hfpufUß^  asd  (leelejirfay  f^dyie^as  tif  «9^ 
eviif«  Dio9»4l:  «Ig  deoAeyrcu  aad  dvf^ann. 
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T(uv  uXimv  Tiov^inv  liiyov^  vnlq  6h  ravtrig  zriXinovtov  0vve~ 
iiTij  aavxo  TCoÄcff ov ,  vulgo  4jyayov.  Nimmt  man  an  dieser  Stelle 
die  Drbiiiiache  l.tiari  iVtr  die  cclite  an ,  so  scheint  ea  mir,  daaa 
man  aich  auch  bei  jenem  öiayovra  bi  ruliigi  ri  könne.  Wiederam 
Leisel  CS  aarli  dem  Ürbinas  Ae/»irict.  p.  871  ,  24:        iv  ukv  %paT- 

uhiüv  dni  X  in  ov  ,  vulgo  vrci^tiva.  Ak  liidaoi,  p.  106,  1:  tou- 
tüvg  yuQ  Evniicoii^v  (av  ^itv  Tölg  akXnig  n  Q  Q  gitatt  0  V  ,  ro*^ 
xoug  EXlt^va^  (^la^kyi^ivrag ,  cüv  rovg  vß^ltovzttg  n  i' - 
vavTOj  TtctQd  Tcdüiv  avOodtTtoig  evöoKipttjCavrag ^  vulgo  ^^av- 
VOVTO.  Jenes  ngogitanov ,  Nvelches  die  Handlung  in  ihrer  üduer 
darstellt»  erinnert  uns  an  das  von  Pifizgn  angefochtene  Inirwirov 
tig  und  an  das  Urbrnische  Itii/^x*  *)  P«neg.  p.  43,  4.  68,  3. 
Ohne  Anstoas  liest  man  auch  Si^rpO-ti^tts  und  ive^vm.  Or.  de  Bi- 
f,is  p.  835,  19:  tov  öiiov  rov  iv  rjf  X^(9^  diffp^d^trs  xcti  xr/v 
yijv  hfuvfTE  y.ai  ta  TCQodaTfia  kvt7tQ*l9ttxz  %oX  xzXtvTiavxtg  xolg 
tflxfCi  ngooißnUii,  Thucyd.  V,  54:  *Joy£iot  —  igißaXov  ig  %iqv 
*E7tiöav(f(av  nal  iS^iow,  Auitallcnder  ist  die  Stelle  Panntb.  p.  2S6f 
10:  noXXMv  Sl  yiyt'Ofitvwv  rmv  tavTct  ßovXo^lvcov  r.al  mk&oftd" 
vcaVf  Cr^ciionu]«  at  viaravzig  orvtcui',  rovg  re  rag  vt]6ovg  iwr- 
ti%ovtag  twv  ßagßdQOv  nal  rovg  l(p*  iKatf^rtg  rrjg  iJ-Tf/oor  rr^v 
nagaXlav  xatotKOVVTag  xataCtQtrponn'oi  ^  v^al  Tzocvrag  i^ßalov- 
T£g,  rovg  (^locXiCiu  ßiov  ^roiiivovg  tcüv  'EkXrjvcov  xarrjxi^ov,  wo 
man,  da  in  der  ganzen  Stelle  der  Beü^riflfder  Wiederholung  obwal- 
tet, i'Aßdkloi  tig  trwarlcn  sollte,  wie  denn  die  Vulgata  auch  hat. 
Jedoch  ist  ]]icv' Trdvrng  nicht  y.ii  ubersolicn ,  bei  welrliem ,  wie  es 
mir  wenigstpjis  stlieint,  i/.imkkovrtg  niclit  so  ganz  passt.  Wird 
nämlich  ausgesagt^  dass  mm  alle  Einwohner  vertrieb,  so  trilt 
die  Wiederliolunf; ,  die  in  der  Wukiichkeit  etwa  bestehen  iiiai:,  i:i 
der  geschichUichoti  Darstellung  in  den  Hinfergrund,  und  die  Hand- 
lung wird  aui  schicklichsten  durch  daa  hiatoriscbe«  Tempus  be- 
zciclinet.  Ebenso  wenig  würde  ich  die  Vulgatal avvff^ovre^  billigen. 
Cr.  de  Face  p.  161,  6:  cvvttfttyiptig  l|  anu^gtiis^EXXe'' 
dog  tovg  uQywmtmrg  nal  tavs  inaacS¥  tmp  moffigiuiv  fierijovro?* 
nXrjQovvtBg  joitav  tig  tgii^Qitg,  iTtfjx^avovro  xolg''EXXriCi.  Wenn 
die  Athener  auch»  was  athr  wabrscbeinlicb  ist»  nicht  auf  einmal 
alles  scblecfate  Gesindel  ans  gsni Hellas  nach  Alben  gebracht,  am 
that  dar  SdiriftUdler  doch  gewiM  weit  b«Mr,  die  H«iidliing  alt 

^  *}  Vulgo  1x^9^9,  DIetelb«  Vanante  Philipp,  p.  72,  5 :  to^g  mqqtmqow 
lffi|p|M^  MmnBoviugf  Tal|o  htJtQtuwtof.  Das  losperfbct  erkläre  feh 
iisa^llfr  t]!ßo99xag^  imxtt^ovvtttg.   So  wiedemm  Paneg.  p.  46»  29:  ^1- 

0-09  —  ov  xflfT«  TOI»  ortiroy  x^ovoi»»  aXXd  nad"'  Sp  ^xots^o»  rijs  Evp«- 
nrjs  inrjgxov.    Cf.  Brurjrk  Sophoc!.  Oed.  Tyr.  1454.    Buttmann   De-  ^ 
moBth.  Mid.  p.  49.    Baehr  Pliitarch.  Pvrrh.  f.  2ü3.    Ganz  nnrichtig  aber 
»US'te  Mgrm  nQtttovpug  obtmere  voUntes  Paac^.  p.  5i»  iö.  CL  Or.  de 
Paea  |u  15t|  6> 
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\  BemerkMngea  zu  den  Hedeu  dea  laocralei*  Ml 

I  '  vollendet  daizualeUeu:  naclidem  sie  zuaaiiimen  gebrac 

hA  ttcn.  So  iat  xaxiXaßfv  in  dem  Sinne  einea  Flnaquauiperfecti  zu 
t    ueLmen,    Cr.  cle  Permut.  p.  297,  11:  £s9§Q  §küvißibmg  »itig 
i    slsiw  nmtilußiv f  ovtmg  I^mdv  »otiksins,  Tlllgo  naxllM9,\ 
i    Woi  sehr  gut  auch  xaxiliitßmnv.  atehen  könnte.  —  Ich  gäbe 
f   üb«r  m  d«r  Stell»  Philipp,  p.  85|  3:   o  fitßoUaig  — 
mdiaafitvog  EXla^/pif  scal  fovg  «iUovy  ^yt^o^ug  ik  koyov  tk" 
^MOßf  %ai  twoig  iihf  vn^0%vov  fiiv  og  i^eyalag  iaqiig  dtttftt«^ 
totf       tUoig  otqaxmtütg  Ivtü^  iiw  f/ai^iiß  uttoiövg  «m* 
7iifA^st%'^    Toidtvta^g  iXnl(nv  vTtttyayi^ivog         CvHaßmv  cni- 
Tüvg  ccTiiüiHv^y  wo  BeruitUr  aus  dem  Grunde,   weil  «n  Aorist 
I    vorburgelit  und  andere  nachfülgen ,    vTioaiini^ivog  zuriickgcfiihrt 
haben  will.  Dasselbe  müsste  man  alsdano  ihun  Philipp,  p.  79,  S4: 
scal  tavxu  Ttiiintov  0$  %ovg  ßaCiXiüjg  örgaif]yovs  vTUC/x  eito 
7ro4»Ie>£tr.    Denn  auch  hiei*  gebt  rjkmGi  voraus.    Aber  die  Libini- 
'    »che  Lesail  scheint  mir  vortrefflich,  wahrend  die  Vuliiala  nur  er- 
trä|(lich  ist.    Der  SdirifUt eller  dachte  hier  nicht  sovvo|il  ^an  die 
einfache  Aussage,  an  .daa  Versprechen ,  aondera  tr  nahin  Rück, 
aicht  auf  die  VerbandlilDgen,  die  ja  doch  Ton  längerer  Dauer  sind, 
'  und  da  «r  lins  die  Sache »  wie  aia  su  ihrer  Zeit  slatt  findet ,  ah  un. 
,'  vollendet  vorführt,  macht  tr  aciii«  DantcHong  Ithendigar.  Eaiifa»  . 
(  sen  aidiaber  viele  Stellen  enfiibreni  wo  aue  demaetbco' Gründl^  * 
f  üm.nioilich  mehr  Leben  in  den  Vortrag  zu  bringen ,  auch  aolche 
*  Hendhmgen^  bei  denen  keine  Dauer  nnd  Wiedarholong  denkbar 
^  iati  in  daa  Imperfect  geeetat  aind.  Ich  erwähne  nur  Plataie«  p.  2S6» 
^   56i  ovöivttXQovGw  Ivifittvav*),  cJU'  ivdvg  dg  jdaxtöaliimm 
I    nQtcßeig  anioiikkov ,   wo  urciaxedciv  nur  trockene  Erzählung  • 

wäre.  —  Sehen  wir  jetzt,  oh  vo^jLiöavxig,  >vie  Coray  und  Beiischr 
'    lesen  wollen,  nolhig  ist.    Panath.  p.  225,  27:  nt^\  ^Iv  tag  akXag  " 

n^a^tig  noXv  öTtovöatözigav  iKtivriv  ngoKQivttvzEg-,  nBgl  61  iijv 
i    övraaiv  TTjv  xotTtr  ^cXajxav^  tttVTt]v  yQijüiiiWxiQav  uvai  vo      f  0  V- 
tsg»    Von  den  Verbis,  welche  meinen  bezeichnen,  wird  man 
nicht  nur  da,  wo  der  Begriff  dea  Wiederholten  und  Dauernden  in 
dem  Satze  heiTschend  ist,  wie  Or.  de  Face  p.  147  f  8»  aondern 
auch  bei  einmaliger  Handlung  daa  Participiuni  PraeaenlSa  gebraucht 
finden«  £uag6r.  p.  166,  22*  Fao^.  p>4%  32,  wo  BaiUr  aus  der 
Handaehrift  dea  yiciorius  poiU^mmc  anmerkt    Dieselbe  Varietät  , 
bei  Xenoph.  Anak  Vi  7|  25«   Umgekehrt  gebe»  Handaebriften' 
voitltovug  Archidam.  p.  106,  14.   Thnojd.  IV,  63.  VlII»  2« 
In  diplomatiacber  Htnaicht  were  alao  die  Cpnicktnr  nicihl  su  ve^-  ' 
^  werfen«   Aber  vofiltovrtg  scheint  aiidi  recht  gut  mit  ngonqlimißtMi 
,  vertragen  «u  können,    f /etzleres  bezeichnet  einen  Actos,  der  TOr> 
ausgebet  und  als  abgescLlusscii  betrachtet  wcrdeu   kann,  wo  die 
Haupthandluu^  vor  sich  geht.    tf.  Paneg.  p*  52,  18*  Wählend 

*)  Wegen  Dobr0t  flUias  ich  erinnern ,  dass  br!  heftiivav  ans  dem 
filaclifolgeadaa  tot$  dfuilofyi^üt§  lo  Gedanken  an  isrgäasea  ist« 
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*  • 

'  das  vo^^^ftv  aucb  da  noch  fortbesteLt,  wo  letztere  eintritt.  Be- 
Dierkenswerth  ist  Thucyd.  Ilf,  53:  tt\v  noQudoaiv  ti^g  TtoXsagy 
9»  ylaxtitunovioi ,  mattvactvrsg  vfitv  inoifioafit^a  ov  xoiavde  dUriv 
^lofiivoi  vtpi^iiVy  vofimoüTi^av  di  riva  iöta&ai,  %al  h  öixaataig 
ovx  Iv  *)  ttXXoig  öt^anevoi ,  SgstEQ  xal  Itffiiv ,  ysvh&at  rj  vuiv, 
fiyoviitvot  TO  i'0ov  fiaXiat*  av  (pigtadm.  Und  so  findet  man  in 
einem  und  demselben  Satze  vofU^wv  und  vonlaag  Tbucyd.  V, 
S2,  71.  Xenoph.  Hellen.  III,  4,  12.  —  Wiederum  raeint  Ben- 
aeUr  y  besser  sei  die  Vulgata  nBQtfLtivoDfiiv  Archidam,  p.  117, 
17:  unavTcov  ovv  tovxcav  avaiivria^ivxig  i^fonfjLSvlatsQov  «vt*- 
Xir^QDfteOo  TotJ  nokifiov,  xol  firj  ntg  ifiiv  a»  fitv  ag  äXiav  n- 
VfSv  tag  TtaQovaag  avvxLag  laCOiUvmv,  Wäre  Lier  keine  andere 
Lesart  als  nur  nfQifitlvt»fiiv  bekannt,  so  würde  ich  mich  leicht 
dabei  beruhigen;  denn  der  Unterschied  zwischen  Präsens  nnd 
Aorist  ist  so  gross  nicht,  dasa  letzterer  hier  unstatthaft  wäre. 
Sehen  wir  aber,  wie  beide  Formen  sich  wohl  unterscheiden. 
Der  Aorist  scheint  die  Sache  nur  an  und  für  sich,  ganz  im 
Allgemeinen  ohne  Beziehun«;  auf  einen  bestimmten  Zeitpunkt  aus- 
xadrücken,  wogegen  das  Präsens  mehr  mit  Uucksicbt  auf  die 
Gegenwart  gebraucht  wurde.  So  iat  not/^omiiiv  tavra^  lasst 
uns  dieses  thun;  aber  neiSfkfiß  %uvtu,  lasst  uns  jetzt 
anfangen  dies  zu  thun.  Da  Bim  für  unsere  Stelle  dieae 
letztere  Bezeichnung  um  etwas  besser  m  sein  scheint,  so  möchte 
ich  von  der  Lrbinischen  Lesart  nicht  abweichen.  Sehr  ähnliok 
ist  Xenoph.  Anab.  III,  1,  24:  töSv  ^fcov  (tri  iva^ivm* 

ikX*  i{fili(  «f^losfiiv  xov  iioifinfjaat  »ai  xovg  akltivg  in\  xjv 
o^rrify.  —  £s  lieiMn  sich  noch  viele  Stellen  anfahren,  wo  tbdiU 
die  besten,  häufig  anch  alle  HandecbrifUn  v«nchiedene  Tempora 
geben.  AUea  diaaae  dftrcfazugehen ,  wäre  zu  weitläufig  und  un- 
nöthig.  ^ar  «ijia,  wo  ich  der  Vulgata  folgen  möchte,  will  ich 
noch  «rwäbnen.  Or.  Püt«  p.  1669  12:  ovdh  6*  inav- 
«art •  MVf  <Uo«s  Mmtfg  mwoi^wg*  avx&ig  61  x^v  ^tvar 
ti)v  li^  yttvxxQotg  nagh^ntvaiovxtg.  Insofern  auch  die  vorhevga- 
Benden  Verbs  im  Aorist  atehen,  ist  das  Urbintsohe  ijtaiütnn^ 
nicht  zu  «adeln.  Indeesei|  spricht  fUr  die  Vnlgpta  iTtuvovxo  dia 
StftUa  Panath.  p.  212,  80:  ovdh^)  Mv«no  ntni  |sW 


*)  Aeschin.  coatn  Tinarch.  35  p.  851«  täw  ftjt6Qm9  lav  Tic  tifm 
h  ßovl^  7]  iv  diffio)  «fei  ro^  sig^igoft49»v  /sij  x^^9  [f  leiifiaejl 

So  Jiekker  uad  Vindorf,    Ua«treitig  iat  nach  drei  Handschriften   zu  le- 
sen: IfOflXg  «t^l  ^xaffrov.    Wegen  der  wiederholten  Präposition  sehe  man 
ArchiT  von  1833.  II,  3  p.  405.   Xenoph.  HeUeo.  Y,  2,  35:  a»d  ^ 
tm  •npfMMmm  (hm  aV  Ixacrri^s  —  fitf MVff. 

,**)  04019^' In  keinem  Falle,  findet  sich  bei  dlt»»  seltner  bei 
Mttvitt^ai.  Demosth.  de  Fal«.  Legal.  278  p.  390 :  ovtoi  f  ovdlv  Uccff- 
Cavxo  idia  tQri^axil^ovttg.  Or.  adv.  Macartat.  1  p.  300  t  ot>3W  navovrcu 
Mo^OfMvvits.   PlaL  fittlhjfphr.  p.  8  C   Xenoph.  Anab.  IV,  2,  4.  VII, 

% 
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ovwtig, '  Man  vergleiche  über  diesen  Gegen  stetig  noch  Skiii&aum 
Fiat.  Phaed.  p.  29«  Jtaehr  Flataj^li.  Pbilopoeiii.  p.  45*  f^op^ 
kma  Lectt.  IpU.  p.  276. 

wlioiv  tbttiy  %tA  luy  wxu  XUm  na^a^^tlfuh*)*  ^^as  die  Stel* 
long  der  AiTcrfena  anbelaiigt,  lo  iet  dim  siimlich  wilikfilirlicfa. 
BM  ttdiiD  SM  vor ,  htld  nmA  dM  Worte ,  xu  den  eie  gehd4> 
Miif  «nd  sind  entweder  lumittellMir  demtl  veHmodeiiy  oder  durek 
andiere  Redetlieilo  davon  getrenot.  ^  Wie  an  nmerer  Stelle  elehl 
kltt¥  wiederoni  Areopag.  p.  18S|  35:  Mohku  firj  ni^^m  Uttv  zijg 
vno0i99mg  umfArnnfim*  Eoagor.  p.  172»  3S :  (trj  nolv  kUtv  im^ 
In^pM-   Paneg.  p.  61 ,  10:  noUa  Itw  tlnth  Qr.  de  Fimint. 

818,  9s  «oa«  %Ut¥  Epiet.  ad  Philipp.  I  p.  389  »  4: 

u^mSv  Uw*  Platarch*  Sdl.  8:  htMg  Im  Unv  «al  if^aiüc* 
Fab.  Ifaxiai.  26:  j^aibv  ^f7fO  Uaw  »al  ngtcßvnx^,  —  Itoer. 
de  Perrnnt  p«  881,  28:  /Hixfoo^  in  mivv  fii^ffd^.  Panath. 
p.  242,  24:  f»<x^  nayv  nQÖöitdix^ds*  Pkitarcli.  Hlc.  6:  tQpi» 
dffff  funm  iMd  luncifag.  Mar.  34:  iptlttii^mg  nttvy  fuA  fLti^mm^ 
dci^*  If^nand.  11 :  il^Y^q^g  ntnhf  luA  nmatpQoinixtKcSg.  Fab. ' 
•  Maxi».  21:  nm^c  aroi^v  «erV  ^iloetof y«»^.  Pompef.  11:  utt^img 
nivo  mA  ffolMisd»^«  Alesand.  65:  ipftm^iSg  ititmt  %u\  t(faxio)g, 
Thea.  8 :  Jmiam^  Mvvjv  Mtl  Mcdlun^  Aeacbln.  contr,  Timaräi.  2 
p.  250.25  p.  258.  42  p.  268.98  p.  28^1  lltiiqrd^  VIII,  56:  eif 
yaQ  avtf  nuvv  ti  imo  fkootiffl^vg  ßißata  ^y.  —  Thncjd.TIH, 
83:  seeXila  ig  t^v  fifa^edoetei^  tiv  7i€9aq>iQvri¥  iffm^jkiifpv 
ytvi^vfW»  Xenoph.  Anab.  Jfl,  2,  15.  Plntarcb.  Fab'.  Max. 
22.  Oinarcb.  contr.  ndlocl.  2i  p*  191:  iyci  dixoriovl^crv  seid 
hi^ricw  ihiui$,  Deniotth.  de  Fala.  Legat.  89  p.  332:  ivjto^ 
^toxtQtt  noHf.  Xenoph.  Hellen.  I,  1,  17.  II,  1^  11.  Anab.  IV, 
5,  36.   Pltttardi.  Fhilopoem.  9>   Am  baufigaten  findet  man  eine 


* 

8»  9.  Andere  SlaUea  lehe  imn  bei  SjaUbmtm  Pitt.  Oerf.  p.  187.  JSEvto 
Xeaopb.  Conmeat.  IV,  4,  10. 

*)  KUQttdQti(i9l¥  f  TOrboilaof  en^  oberflächlich  b  e  Ii  a  ti  d  I  n, 
findet  sich  so  bei  Themist.  Or.  II  p.  34,  8:  roT  ßfv  yaQ  uvaynrj  lati  tov 
inaivovutvov  n  a  q  aö  (f  a  a  eiv  xffl  vJtfgß^vat  did  tifjv  tpavkattjvtt.  So 
steht  auch  intt^txtiv  vou  der  Bede  Epist.  ad  Archidam.  p.  405»  16t 
^ov  M  W  «dl'  ytyttfjfUmw  tdsdf  aif  kmi9^uiik%l9^faaH  ^paro 
enarrar^^  wie  Lange  richtig  erkürt.  Gew^boUeh  wird  imitQtxuw  too 
der  kurteD  Berührung  eines  Gegenstaudes  gehraacht.  Dionys.  Ant.  &OIB.I 
p.  5,  27:  T^v  ' PcofAam^p  u(fxa$oloytav  ijudgauovtog  ^ hQ(ovvfj.ov.  Pia* 
utrch.  CoDsüi.  ud  ApoÜ.  p.  119  E:  ual  wvv  Öl  miqdaoftai  dia  ^^ajpntt' 
9mu  iuiÖQafitiP»  Coraparat.  A.gestl.  cum  Poropei.  1 1  WMBt^mm  Olfv  «iiv 
IWapv,  imdgafimiiw  Xoy^  tafi^^  rd  «0*0^«  tdff  itatpo^dg*  ^  De»- 
moath.  de  Foed«  Alexand.  19  jp.  194t  pUMod  iniSgafiovjmi  «s^l  tf^r«l^ 
XenoDh.  Oeconom.  X\%  ti  taffO  —  |»4  mMUmfgq^  $  4ftfr  ä^uta 
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flSft  BiSMduBi^iD  SU  dm  jB^dcn  dM  ItoflOEilnb 

•olclie  Versetnog  bei  o^to».   Isoor«  Philipp«  p.  77*  S4:  afgop 
f  loil  ftt'  Trroflrx(od(»$  «iPSOii^  ti\v  ovxmq  oühß  Sil»  'iripr  • 
^ixfHV*   £pi«t  ad  Dionya* 'p.        11:       vofutl  ftt  »fO^ufMag 
ovTi»  ft  na^axaldv*    Isacus  de  Apollod.  Her.  31  p-  91:  alaigtSg 
^Bm  xorl  iuvmg.    Or.  da  Uago*  Her  .  tS  p.  129:  ^Mi^^d^v  Qv%m. 
Demottb.  contr.  Aristocrat  1  jp.  557:  itol(uoe  ovtnQ»  75  p.  678: 
dixö/cjg  oVTfio.  94  p.  6d6s  ©t>Öi  c'^Aoi^y  xoi*^*  ovzcjg  lotlv,  120 
p.  692:'o/iitjoi$  di^mo  ovtq?.  137  p^  697:  ankng  mmk  «ojxtdf 
vm^ttfiii^  ovTOf.  168  p*  607:  m%g^g  ovtmg*    Or.  coutr.  An- 
drot  45  p.  645.  Aphob.'!,  21  p.  110.    Stephan.  I,  67  p.  358; 
^MVfffMC  oStag,    Or.  cantr.  AnalogiU  1,  90  p.  9S;  %akmg  ovro. 
ir,  15  p*  100:  (^^i^wg  twtmt*   Or.  contr.  Aphob.  1,  62  p.  120: 
mUflfth  ovvm.  68  p*  122:  «Sfimg  omosg.    Or.  contr.  Ximocral» 
808  p.  63.  adv.  Onetor.  I,  38  p.  155.  II,  11  p.  158.  pro  Phor. 
nion.  45  p.  822.  Andocid.  de  Kedit  8  p.  127.  de  Pice  %  p.  136. 
Diaarch»  ^contr.  Damoitb.  24  p-  153*    Aescbin.  contr,  Timarcli. 
58  p.  262.   Harodot  Vl^  3.  VII,  47.  VllI,  186.  iX,  61.  Xe- 
iiopli.  ikUaa.  I,  7,  89.   TbamiaC  Or.  XXI  p.  808p  6.  Itocrat. 
Pcoag.  p.  66»  Bl  tif  fuQ  ovtmQ      viog     nalaidg  f^^v^Ug 
inu».  Pliilipp.  p.  70 9  87^  ovfiig  M  fqqm  yiywm  yilonpog* 
Or«  de  Pemmt  p«  876»  S7v  ovtmg  atvrov  vojalCwi^  ilM  |U  dto- 
yfo.   Dinercb.  conU;  Demoalh.  48  p*  160: 
^ivtete»  ««l  fifiöh  vyikg  lifiiv  hotfimg  x^^rei*   Lynaa  oontr« 
Aldbiad«     87  p*  889:  e  dl  tsat^Q  av%iiß  ovvng  hdan  ^id^Om 
Lyonrg.  contr.  Leocret  82  p.  818  t  eow»  todmuff  m  M^tg^  «W- 
dp«  M(mvw  Iv  wißf.   Aeichia  contr.  Ttmerch«  96  p*  281: 
üvmg  imfyno  e^odp«  n^g  tig  tiSovag.     Fht»  Alcibied«  II 
p.  t48  Dt  ofc»  ee»  dowtF  0q>6öQa  diiirov  f&w. .  Xeneph.  Hei«; 
len.  II»  4»  17:  |ii^fw(ov  yap  ovdcl^  oSm  «leiitfioc  m¥  nmXoS 
ffvtm»»  wo  Kotpp€n9  Aendening  «DQÖthig  iat;  denn  oSkm 
h^tt  sa  ic«lev.  IV»  4»  12:  ovr^^     oAly^i  nMti  feetfov.  — 
Um  den  Hiatue  sa  vermeiden,  aetst  Itocratea  ij.dem  Worten 
^Wosa  es  gehört»  naeh.   Peneg.  p.  45,  34:      noitSr  av  ngog- 
ttfiffMO^  tig' nikiig.    Euagor.  p.  174»  3S:*  ftm{i)  naa%m¥  wSm 
Gr«  da  Permut.  p,  888,  19:  to  H^M  t^.   Hicod.  p«  81,  80: 
fov  tpQQvdv  tS»    Philipp,  p.  83»  11:  fo^  M  qfQovih  9V  %iti  m- 
m»tidiS90m  xaXdg,    Arcfaidam.  p.  99»  11:  nnog  to  ipQoviiv  wv, 
fia^/^ofKt^  alX^kuv*   Demoath.  Erotic.  42  p.  601 :  nf^og  to  ipQ9^ 
tv  moifi  f^tr  |jKitfr^|bif}v  6ia<pi^o^tv  aU^liair.   Isaeop  de  Apol- 
lod. Her.  8  p.  85:  ninovd'tv  £v.    Xenoph.  Cyrop.  1^  5«  9:  tiß 
U/iiv  ti*   Julian«  Or«  I  p.  35  Cs  to  n^dtttiv  ev.    Dionys,  de 
Compoa.  Verb.  p.  112,  8:  tov  ßovXof^tvpv  cwii^ivai  rijv  le|tv  . 
tv,  zu  welcher  Stelle  Schaefer  einiges  bemerkt  hat.    Man  ver- 
gleiche  auch  Sc/wemann  Iftaei  Oratt,  p.  178.  248.  300.  Frans 
Lyn.  Oratt  p.  290.  Baehr  Plut.  Phil  opocm.  p.  48*  Siallbaufn 
Plet  Aldblad.  Ii  p.  337.    Krabinger  Sy  ac5.  Calv,  £ucom.p.  121. 
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298.  241*  JaeobiU  Lacks*  Fisctf.  p.  Sil«  und  in  dimiD  Ar- 
.  chiT.  n,  2  p.  2S6.  ^ 

2iSi9#at.  Ficht  gaoK  richtig  iil  wai  Srmi  xa  diea«r  Stell« 
bamerkl;  Prr  sea^ma  Ao«  äidum.  'AnoKttltlü^vi  mim  piv 
prU  im  malam  parUm  di^iäur^  Eb  iit  xw«r  nichl  sa  läagDOB,  ' 
d«M  das  Verbain  in  diesem  Sione  «m  hattfigtlen  Torkommt.  80 
unter  aodem  Heletu  Laad.  p.  190^  2:  tovg  filv  in  akXr^  xivl  Jv- 
Vttftei  yiyvofiivovß  Xo^ÖoQovfuv  ntii  %oXmuig  anonaXovfAiv.  Demosifa.  - 
de  Falik  Legat.  246  p.  378:  koyoyiJaqiovg  toivvv  xal  co(piazag  . 

aXXovg,  305  p.  398:  ßagßaQov  ZB  yag  TtoXXoKtg  xal  ' 
aXäaxoQaxov  OiXmnov  uTtoHaXmv,  SOS  p.399  ;  koiöoQovnivovg  uv" 
TCü  xcrl  pVi^^apov  ßt)7ov  o;cojcaAoiJvTorg.  Or.  contra  Midiani  211 
p.  524:  ovg  vvv  vßgliit  xal  nxfo%ovg  anoKaXti.  Andocid.  contr. 
Alcibiad.  16  p.  151.  Themist.  Ür.  XXVI  p.  379,  24.  llero^üt. 
IX,  20.  Aber  an  ein  Zeu^nia  ist  an  unserer  Stelle  durchaus  nicht 
zu  denken,  wie  sich  aus  xSachfalgendem  erficht.  Xeiioph.  de  Ke 
£questr.  X,  17:  ot  Oewfifvoi  tuv  Itijiqv  toioviov  U7to>iaXovciv 
iXiv^iQiov.  Plularch. ,  Sull.  34:  ömijga  xtl  itaii^a  %iv  XvV.av 
unmoiXovvxig.  Ptlo^jid.  33:  naziga  xal  GwrijQa  xal  diöaüKaXov 
xu)V  fXByLozcäv  xal  xotAAiarcov  uyuJüv  u:ionakovi  zag  IkuvoV'  Lu- 
culi. 30:  (og  Z)]v  l-AiivQiv  i:fivOovTO  7ici^gt]oiuV)  avSgag  avtovg 
anE^ialow  xal  ^i^t}ziov  avxovg  t(ffaCav  dvat.  Demoslh.  9:  o 
j4la'/Lvijg  TtQug  i)]v  Iv  lolg  Xoyotg  xoXuav  ■^av^icrcriwrarov  «^fxd- 
A£t  Tov  ävÖQa,  Dion.  46:  xov  ^h>  zll(,üvu  ötaxfjQa  xal  -^fov  u;ro- 
^aÄcajTOV.  Herodian.  Histor.  I,  5  p.  6,  5:  zovg  S*  ^jk^Kicozag 
■  ii%QXioq  av  y.cxl  övufpoizrizag  zwv  iv  onXoiq  ioycov  aVioxailo/ftf^v. 
So  ibt  wohl  nach  der  Venelianisclien  IlatidscJirift  zu  lesen  für 
anonaXolfiv.  Die  Mediai(orm  sieht  auch  bei  Parlhen.  Erolic.  XIV, 
1:  i5  KXioßota  Kaxcog  (psQOfiivrj  Iv  vcp  ilys  rioaaOca  avzoVj  avij- 
Xt^  xs  xal  vnigavxov  anoKakuvalvTi.  Aus  diesen  Beispielen  geht 
nun  liervor,  das«  ujtoxaXBiv  nichts  anderes  ist,  als  nennen,  eiir 
verstärktes  xoilEry,  wie  denn  die  Präposition  aTvu  in  vielen  damit 
.  »uaammeiigeaetztaji  Verbis  aut  eiiie  Veratarkuii^  aufdrückt. 

Panegyr.  p.  48i  l4:  ttoA/.oJv  xat  xaAco»/  OLVXolg  ngoiigya- 
t5jHtvcoy  Iv  xolg  xtXivraioLg  xcov  xiv^vvcoi»  ^x  i  nXiov  Sn'iVtyaav, 
ftcbrieben  dif'  neuesten  Flerausgebei  sammllich  für  ini  nkloVy 
,  was  Baiter  mit  diesen  Worten  verwirft:  ln\  in  hoc  quidtin  con- 
.  tfxlu  i'ix  Graecum  ^  Isocralmm  certe  iion  est.    Nach  meiner  An- 
sicht verdient  hi  nur  darum  den  Vorzug,  weil  es  von  den  bessern 
üandschiiften,  und  also  wahracheinlicher  Tom  Schriftsteller  seihst 
iicrriilut.    Aus  eben  demselben  Grunde  mochte  ich  nun  aber  auch 
in\  beibehalten.    Or.  de  Permut,  p.  312,  6:  inov  hl  »ad  6%i  «ig 
.    oSnmv  iminXtiag  yifvomul  uvig  ßüi^iovQy  nug  ov»  5p  owoil«* 
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n§  BoMtkittflgtB  w  dio  Bidin  Ali  iMcnttt. 

Die  ftdTtflttaliMsli€  Aedensart  M  idiw  yntd  Yon  dar  Zdt,  dem 
Banoi«  nad  dm^  Mmiise  gebraucht ;  die  PkipoiitioB  inl ,  eigendicb 
Ms  sEi  liat  ui  dkMT  Verbiadang  ihre  Kraft  verloren,  imd  M 
nUw  kl  im  Weaeiiüiobni'daiafllbe,  waa  dai  einfache  niiov.  Den 
Aaadrack  fiudaft  man  übrigens  bei  vielen  andern  Schriftsfeilem, 
vad  betondlra  hm  Thucydidea.  I,  9:  «er?  vowmm  re  S^cc  inl  nkiov 
tt^  €tklnv  Icxvilag,  1,  71:  xa  tcjv  'yld-rjvctUiyv  und  rrjg  n^o^uTtfi- 
ifUtg  inl  itliov  vii<av  XB^aivioxai.  II,  65:  ^rri  TiXiov  frt  lyio^ö^if 
ij  K^QVOia  avxov  lg  rov  noX^iov.  II,  97:  Ircl  nkiov  avzfo  ix9^ 
IWtvro.  V,  14:  rovg  ^vfMi.iäiov^  diia  ISiSisOav  C(pcöv  fi?)  6icc  za  * 
^ipaXiUiia  inaiffo^isvoi  Inl  jclhv  a-Tocrwöi,  in  grösserer  An- 
zahl« VII,  48:  09'  (iip  iitl  nkeov  ot  älkoi  tJ<rd«fi'£to  avzm¥, 
VIII,  2:  ^vfiTtQoOvufj^ivTig  ItiI  nkiov  17  n(f\p  aKakXa^iO^i  ^la 
twXavg  TtokXyjg  raka LTtutfilug.  Cf.  Hcrodot.  V,  120.  IX,  41.  SlaJJ^ 
bäum  Plat.  Gorg.  p.  48.  Ganz  aui  dieselbe  Weise  wurde  iyrl 
^äkkov  gesagt.  Herodot.  I,  94:  iTtet  te  öa  ov»  aviivat.  xor-  - 
xiiVf  ukK  int  jtiaUov  Fr*  ßictUG^ai.  Cf.  Roulez  Obaerv.  Crilic, 
p.  35.  i)ass  aber  das  von  nur  iu  Schulz  genommene  ln\  nkilmw 
auch  IsoLratisch  genannt  werden  darf,  sehen  wir,  um  nicht  an 
anderes  zu  erinnern,  schon  nus  dem  im  toQoviQW  Epiat  ad 
Fiiilipp.  I  p.  889,  10:  rcüv  [dv  ßcinßanmv  —  inl  loaorror  l|a^ 
%i<Sti  (Sot  agazELU  ocov  iv  dccpakela  KaiaOtTjcai  t»)v  öavzov 
^«v  Dasselbe  findet  «ich  Herodot.  IV,  A5'  tavta  f<fv  vi  ir 

inl  toaovtov  iigjja&ca»  Plutarch.  MarccU.  Ö;  »£^l  (ihv  ovv  tov- 
tcov  im  To<foviov»  —  —  Endlich  darf  an  obiger  Stelle  auch  der 
Umstand  nicht  befremden,  dass  TtoXv  durch  ItiI  von  nXtlov  ge-  * 
trennt  ist;  denn  ein  solches  Hyperhaton  ist  gar  hauljg  in  der 
Griechischen  Sprache.  Euagor.  p.  176,  6.  Plalaic.  p.  271,  20: 
Ttokv  fftfl  |*£ttovojv  y.a\  ^ty,aiox{Q(av  ^xOfiCV  Tronjaoufvot  tag  S^rj^ 
attg,  Xenoph.  Hellen.  VI,  2,  29:  nokv  ovv  inl  nkiov  ovrot  %a- 
^Eiootav  rj  oi  Jx  t<w  oputkov.  Anab.  III,  2,  19:  t(av  yB  inniav 
nokv  ijutlg  irc*  a0<paXiaxiQov  oxijptvtig  hiuv*  Thiicyd.  I,  S5 : 
Ttokv  de  iv  nktlov^  alxla.  VI,  $6$  %oki  61  ln\  ikri^ißtigttv  yt 
aiDff^iatr.   Lyaiaa  de  Vuln.  17  p«         «oAv  fi^  mql  nläopog 

m 

*)  So  änderte  man  gans  HrJitlg  die  hsodschiifUiche  Lesart  avzmv. 
er.  Plat.  Protag.  p.  320  R:  TioXXt^v  ^fv  H/inttQov  yr/ov 
fmfia&rjiUvaif  za  öl  avtov  i^iif^rjKivai.    Alcibiaii.  l  p.  112  D. 

•*)  Or.  dePermuU  p.  291,  ÜSi  roucotg  fiiv  olg  tt^ijna  toaovvop  fU- 
rar  IxQcofifjw  itpd^poi  iimXeyoiAtvoQ.  So  folgt  aaeh  eiof  der  Infr- 
nitiv  Or.  de  Permut.  p.  '61  eaievro»  tolf  ^ipeiif«  eirt  ^tdntwjuA 
ffdvce^ai.  £pi8t.  ad  Magist.  Mytil.  p.  404,  9i  roiovtolrg  Srtug^  üTovf 
T9VS  ß\v  nQBaßvtBQOVS  —  XvnHv.  Man  sehe  hierüber  Stallbaum 
Plat.  Sympos.  p,  129.  Sauppe  Xenoph.  Coinmeiit.  I,  4,  6.  itaedigar 
Deraoitb.  Philipp.  I  p.  10^  ßaekr  Piut.  Piamiaia.  p.  88.  JacobiU  Xal- 
clan.  Vbcat*  p«  l8$k 
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o-vtov  ^  fyi  tpuivixm  JcaifTtftffi^«  ^etaopb*  HelleB.  I^^  1; 
^Xa  fvy  9soUe»  q>6ßm.  Ct  B^nenntm  Xen,  Cyrop.  VII,  1,  21* 
Orindorf  Plet.  Fbeedl  p.  282.  8iaiibttifm  Fiel.  Apolog.  Socret. 
p.  104.  Krabingtr  Synes.  Cal^.  Eoem.  p.  148.  Viel  sn  weit  , 
geht  fFurm  Gomaient  in  IKaardi.  p.  56,  wenn 'er  nntcr  andern 
hierlrin  lidinet  die  Stelle  Penegyn  p.  65,  29:  ovtm  ntql  ^ixqmP 

JPanegyr.  p.  6t,  32:  roXfttiSci  narriyoQiLv  ol  zav  ÖsxttdttQX^^ 
%Oivwviq0cnfug  *c«l  %ug  avv(üv  naxQlöa^  öiakv^tjvaiisvoi.  Von  Les-  ^ 
arten  berühre  ich  liier  nur  diaXvßfjva^svoi^  welches  Men  uler  Areo». 
pag.  p.  159  aus  dem  Grunde  vci\virft,  weil  «es  nicht  genau  dem  ^ 
vorhergt  liendcri  xoti  cüvrjaavTfff  und  dem  nachfolgenden  TSOlljeavTf^ 
ent8[)reche.  Denn  Isocrates  pflege  einfache  oder  zusammengesetzte 
Verba  mit  einander  2a  verbinden.  Das  ist  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  sehr  wahr;  aber  nun  bilde  eich  nnr. nicht  ein,  dasa  er  diea 
sl^  thoe,  und  wie  hätte  er  des  ench  gÄonnt?  Auch  ich  legte 
linireinmelein  Veneichnise  an,  wie  des  Benselereche»  kam  aber 
^▼ielfaeh  in  ein  argee *  Gedringe ,  indem  ich  schlechte  ^Lesarten  zn 
varthaidigen ,  und  gute  in  verwerfen  mich  gcnbthigl  sah,  und 
^wohler^ncre  ich  mich  noch y  wie  verlegen  ich  da  war,  wo  dl* 
^Handechriften  keine  Varianten  geben,  Blatt  ist  langst  vamich* 
^tet.   Gewichtiger  könnte  scheinen,  was  Jjense/er  ale  leraereB 

Omnd  anfuhrt:  JIuc  accedit ,  quod  Isocraies  in  ceieris  locts'ubi» 
(jue  Simplex  eU  usut.    Also  muss  man  zur  Vulgüla  Xv^fiva^i^voi 
zunickkelircn  ?  Ich  bitte  aber  zu  bedenken,  was  man  dann  anfan- 
gen soll  mit  diafti^cpovrai ,  diaiiokiyfjtai  f  duCKivaGitivriv^  diocAo- 
yia&fiivovg  ^  ßiaKoXaxEvopnvM^  tmvoi^Cfiivcov  Nicocll  p.  20,  8. 
Tancg.  p.  56,  14.    Archidam.  p.  113,  10.  115,  24.  Panath. 
p.  2Ö4 ,  S4.    Gr.  contr.  Lochit  p.  SSO,  18*   Alle  diese  gleichfalla 
nur  eiamal  vorkommenden  Verba  abzuknraen,  dam  dürl^B sdiwer* 
;  lidi  iemahd  Kühnheit  genug  besitzen.  Wamm  ich  nun  ttakvftn^i" 
'  ^0$  vertheidige,  ist  der  Cmetänd,  weil  dtesea  Compositum  ffie 
I  beste  AntoritSt  fUr  sich  hat,  und  weil  dasselbe  in  den  Znsammen- 
^  hang,  wodieFroTelthateu  der  Dekadarchen  so  tragisch  geschil- 
dert sinH,  ganz  zn  passen  scheint.    Nach  meiner  Ansicht  sagt 
'  dwAv^VBO^ai  etwas  mehr,  als  das  einfache  Veibum;  jenes  ist 
^  durch  und  durch,  völlig  zu  Grunde  richten.  Hero- 
doti  IX,  112:  ÖtaXvLialvsrai  t7}v  yvvaiKa  zi] v  MaaiaxEtü'  TOVg 
ti  jiaCtovg  dnota^iovöa  aval  ngoipaks,  Kai  ^iva  'Aal  cur«  y.al  xdkEU 
y,ai  yXfüooav  IxrorfiotJa«,  ig  oIkov  (itv  anonifinu  öiaXelvna- 
cu^ivfjv.    Das  Wort  ist  mehr  bei  den  Spätem  im  Gebrauch.  De* 
inosih.  Epist.  I  p.  634,  6.    Plutarch.  Lycurg.  3.    Compar.  Aristid. 
cum  Cat.Maior.  6.  Lncull.  82,  £nmen.  15.  Agid.  13.  Cleomcn.  16. 
25.    Tib.  Gracch.  8.    Anton.  24*  —  ~  Den  Begriff  (des  Wettei« 
fers  legt  Coraj^  dem  dia  in  mdireren  Zusammensetzungen  bei  in  ei- 
ner gelehrten  Note  zu  der  hereiU  oben  angeffkhrten  Stelle  Pknath. 
p.  2S4,  88 oiift  vSv  at  fifyttfra»  xäv  *'JEBU^M«v  nÜmiß  uUjy^ 
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vovrat  n(f6g  TTüv  initvov  nXovtov.    Vehet  aadere 

Cumpoüita  will  ich  luclil  abstreiten,  wiewolil  icli  mich  nicht  recht 
ubentagm  kann,  das«  gerade  die  Präposition  6ia  einem  Veibo 
diesen  Sinn  verleihe.  Untere  Stelle  hat  aber  Coray  ohne  Z^vei- 
fel  uiiricLlig  auf^eiassl,  und  zwar,  weil  er  Ttgoq  nicht  i;ehi»rig 
verstand,  welches  hier  nicht  gegen ,  mit,  sondern  in  Bezie- 
hung bedeutet  y  wie  Or.  de  Pernjut.  p.  306,  11:  toi)g  ftiv 
dLaßeßifiiAivovs  nffOQ  avit)v  navariov,  Bekaniiter  ist  ilg  in 
diesem  Sinne.  Plutarch*  Cat.  Gracch.  4:  &iaßcßkriuhos  tjv 
(laXaniav^  Pericl.  13.  29.  Phocion.  80:  lig  axagt^nav  ovtov 
xal  TtQoäooiav  mjKMx  koiöogi}(iag,  Pompei.  31.  Nie.  2.  Lycurg  19: 
CxoanzovTog  Aztutov  zivog  zag  Aauavixag  iiayaloag  (ig  ttJv  fiucQo- 
trjza.  Themisl.  Or.  XXVII  p,  403,  17:  iig  aKaiö&vaiuv  zo  cpv- 
Xov  iTiL(Sx,(jj:zrovz^g.  Xeiioph.  Änab,  II ,  6,  SQi  flg  q^i'^.iav  avrovg 
iLil{x(piTO.  Aman.  Auab.  VI,  26:  to  l^yw  ii'g  »agzi^iav  Kai 
a|*4X  Hzqazjyfiav  iTiaivtS.  Plat.  Alcibiad.  I  p.  III  A;  öiKaiag 
inatvolvT*  uv  tig  diöaaxakiav.  Cf,  Matthiae  Gr.  y.  1144.  Jerons 
l.ys.  OralL.  p.  2Ü3^  ISue/ir  Phit.  Alcibiad.  j).  63-  ilatumiu.  p.  138. 
jLs  hissL  sich  zu  unserer  Stelle  noch  vergieicheu  Or.  de  Pernmt. 
2^7  j  4:'  ov  tov  Ixdvov  nXovzov  ovÖh  tiJv  dvvaiuv  ^iqa-xtvoiv» 
Panegjr,  p.  62»  5:  6iÖBiKzai  yug,  otav  xtg  noXtfiy  nffog  av- 
^Qmitovg  Ik  xolkiav  To;raiv  cvXkeyofUvovg,  or»  dii  ftfj  JKc^tfiivffy 
iag  av  ini<sz(5atVy  al)^  dicaica^|iivoi^  wwig  imxti^ily-  t  in: 
ixtozcaM  gibt  die  Vulgata  i^(fOKt^mciv,  was  mau  beizubelialtea 
geneigt  sein  könnte  nach  Or.  conir.  Lochit,  p.  379)  17:  «srl/dii 
SBi^ifil^ijd'  ^mg  Sv  a&QOiadivzig  —  ilg  olrjv  njv  uiiiv  i^a^ta^ 
tm9nfm  Xbucyd.  XU,  97 :  xorl  fii}  fiivBiv  2»g  Sv  fvfiJcarvTcg  a^^o»* 
tfMmg  irMa^cavzai.    Indessen  handelt  man  nicht  immer  recht, 

'Wenn  man  eine  Lesart  nur  dämm  Yorziehl|  v^eil  man  dieselbe 
durch  ähnliche  Stellen  schiilzen  su  können  glaubt  i)er  Sinn 
gibt  hier  dem  i^goto^aw  keinen' Vonug;  ee  iet  aber  da  ans. 
serer  Umdtandy  wonach  man  annehmen  darf,  dass  die  bessere^ 
Autorität  das  Ursprüngliche  bewahrte.  Jenes  lanMiaiy  hat  nam» 
lieh  dieselbe  Präposition,  wie  das.  folgende  im%UQtt^f  und  die- 
aei  Spiel,  gleiche  Composita  nebeneinander  su  atellen,  oder  anch 
nor  dieselbe  Fräposilion  wiederkehren  sa  lassent  lieben  die  Grie- 
chen,  und  vor  allen  laocratea.    Cf.  Areopag.  p.  120  ,  26.  12^ 

,  15.  Aeginet  p.  376»  3*  Ana  einem  solchen  Streben  iat  es  an 
erklären,  dass  er  imlolnoig  für  wiQlotwoifg  brancfate«  Helen. 

Laad.  p.  185,  8:  ajtOQm  i  i  %i  xwi^  Inü^oinotg'  iitir- 

cwag  ya^  hck  Hierher  gehört  anch  Andodd«  contr.  Alcibiad.  3 
p.  147:  ofsolof Utf  axoBoMmigf  woSluUer  d^^iU^s^nU,  weil  jenea 
nicht  heisse :  dort  deptdsicnU  faeuliaUm^  aondem  rtddere  adtm^ 
tarn.  Aber  anch  MeMoy«!  häufig:  sukommen  l'aaaeii. 
Aechin.  contr.  Ttmareh*  162  p«  SOS:  ««a^odivf  oc  tov  v^ot 
tog  auuß  9ut\  AnOallender  scheint  mir  Tbemist.  Or.  XV 

p*  236,  13s  Mnoir  Sp  t$g  ««tfiso»  inui%mp  ^  tfv  Mov^ 
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^^merkan^en  zu  dco  Kedcn  des  Isocrates.  589 

\\o  man  ultujv  erwarten  sollte ,  sowie  ttvat(ft0ri6i3Oai  bei  Tliu- 
cyd.  VIII,  24:  tisra  noXXtov  olg  tuvxa  l^o|f  ra  twv  y^ih^i  a/coi' 
7:€tiv   ^vvavat(jf^rjffEa&€ti^    tt)v  auaoxlav    ^v%>  i  y  vwo  a  v»  . 
JElxpectes  potiu^t  ö  ta  g  i&fitiv  bemerkt  iSchocmann  selir  richti«; 
zu  liöeus  de  Dicaeo.»^.  Her.  18  p  59:  avy^tof^  <tvvt(üv^yttq  fjfimv  . 

,TflJ  Sf^fpvii  g-^  GvvaQiOi-Lilv  ukku  Gvyyiai  rvg  iprfcpovg.  Und 
/fetler  will  aQyovrei g  lesen  bei  Aeschin.  de  Fals.  Legat.  167  p.  871  ? 
TO  VC  Gvv{(p'^ßovg  xal  xovg  avva^iovra  g.  Unstreilig  mit 
Ticclit  ändeile  Dlndorf  die  t^esart  Gvyy.viziQy.i^uQctrQ  X«*noph. 
^nab.  Vif,  3,  32  J  ttvtt^xug  6  Ssv^rjg  owe^ims  xcl  XÄTföKfda- 
ccfTo  fi^ra  Tovro  zo  xigag,  I.yciirq.  ronlr.  Leocrat.  84  p.  219: 
§Lg  /lilrforq  dnoorftXavtrg  Tov  f^eov  inr]Qojr(Dv  EL  ^Trii^^ov- 
rat,  jag  ^iOjjVag^  ob  sie  At)ieii  noch  dazu  bekommen 
werden.  Aber  zu  weJcliem  noch  liinzu  ?  Blume  meint  zu  dem  . 
neulicli  \oa  den  Doriern  eroberten  PeJoponneg.  Das  ist  »ehr 
gesucht,  und  möchte  ich  vielmehr  inl  i'uv  eine  Wiederholung 
des  vorhergehenden  in  f7r7^(.'CtJTE)v  halten,  und  sclireiben  Xr'iTpov-^ 
rat,  Aeussrrst  oft  vprinehif cii  die  Abschreiber  dos  Simplex  mit 
einer  brnacldjarlen  Präposition.  So  gibt  bei  unserem  Scbriftttel"* 
1er  die  Vülgata  diayvcSvai  Areopag.  p.  ISO,  21:  ^a^iov  yvtiJ- 
voi  rr^v  IfiiJ»  dittvotav,  Vulgo  GvyyQatpai  et  usravaatariov  Phi- 
lipp, p.  70,  18.  9^r  2.  <rvvejijiffii/;av  Helen.  Laud.  j).  189,  9., 
k^oQui^ifüg.  Panalli.  p,  248,  12-  nagi^o^i^v  hei  Isacus  de  Di- 
caeog.  Her.  30  p.  62.  cvvtxoivmvovinv  de  Ciron.  Her.  16  p.  99« 
utixangi^hna  Xcuo^h.  Hellen.  1,  7,  22.  Cf.  Dindorf  Ihucy 6, 
IH,  12.  Vervrandt  ist  die  Corruptel,  wo  Präpositionen  entwe*  - 
der  für  sich  oder  in  der  Zusammensetzung  mit  andern  in  dem. 
selben  Salze  rorkbnmieodaii  Terwechsell  sind.   Areopag.  p.  132»  * 

,1:  fif^'  onXmv  «ortovre^,  wo  die  Variante  fim((vrr^»  wie  ich 
schon  früher  erinnert  zu  haben  glaube,  durch  das  vorherge- 
hende fiETct  entstanden  ist.  Auf  gleiche  Weise  gibt  eine  Hand* 
Schrift  nt9ik%v6avug  Thucyd.  VI,  84:  fieO''  tj^v,  ^noK^fAKV- 
ffavTff.  So  findet  sich  ferner  in  Handschrilten  «y'  und  «cfrcflf- 
Ui^tn  Paneg.  p.  37«  36,  44»  34.  evfinBTtfjaYfthW  Archt- 
den«  112,  80.  KorttXinHv  Enagor.  p.  167,  28.  n^ogidrjutv 
und  n^^i^iicag  Psnatb.  p.  219,  23.  232»  8.  intxofitCa  Ae* 
ginet.  p.  874>  13*  Wie  weit  die  Nachlässigkeit  der  Abschrei«  . 
her  gehen  kann,  sieht  man  bei  aTroxoi^ofiev,  wofür  mehrere  9ra- 
^fifxo^Oftpv,  einer  nuwKotifOfitv  setzte.  Xenoph.  Ansb.  III,  4,89- 
er.  Poppo  Thucyd.  Vir,  47«  Schaefor  Melet.  p.  119.  JP^^eh^  '  • 
Epist.  Crif.  p.  XV.  ^  ^ 

JPkii^,  p.  70»  10:  S^  do|eff  talc  noXtüt  tmg  fiey/tfrcri^  iia^ 
'Xv^it^iiftttS  TO  n(^s  CffSg  ttixag  fi}y  *Aalav  xov  isoAf|ioy  ,  ' 
V9V%iXVf  ftsri  %ug  nXtw^h^y  Sg  vihß  nagu  xov  jEUi^vcov  a^tovM 
annaSg  flyvui^»*  tavtag  il  isa^ii  t£v  ßagßuQav  Tcoi^craa^a»  ßmf^ 
Xiftmv»  Das  zweite  ü  bat  etwes  Ungewöhnliches  and  3diwefu 
ftOlgts  hl  iciiier  SteUnng.  Man  siebt  pnoh  aicbtMefct»  ine  de» 

I 

Digitized  by  Google 


t 

■r  * 

Schnftitillttr  Imvr^g»  die  Cot^unctifln  sn  wiederiiolta,  da  neh 
du  Yorhergalicade  t J  oku«  soiiiderUGli«  Hart«  auch  su  dan  swai* 
Un  Sati^Uede  argänsen  licM.  Aber  abaa  dawelb«  laatt  aicli  aach 
sagen  Or.  de  ßigb  p.  .22:  em«(fr;  fitjihß  if^^im 
iveiijacr;  i^y  «eJUv  ml  ly  ^|iio»^ar%  seid  iv  okiyaQxiat  tiiym  dm» 
If^tfffttiv  iyi  6*  il  firiditlQovs  uäini](sag  ix*  unq)0jiQ»9  umteis 
isfitfofMri,  WO  man  dae  s weile  d  gaos  gut  entbehren  kdanlit 
ÜMeoa  de  Arittarcfa«  Her.  2S  p.  124:  $1  KvQnvlÖtig  f*lv  scolev- 

'  toi  Ka\  tovdi  nQOQlililfovicUy  lyti^  6k  tifg  injtQog  oiaiisxv^img 
%tti  ijc  tmv  avzav  Kv(fnvU^  ytytvmkivog  tl  fiijdl  xhv  xi\g  1117- 
Tf^g  %kriqov  ki^\^o^a%,  Antiph.  Aecosat.  Venef.  11  p.  8:  ii 
ovfoi  —  ij^ikfiaav  tu  avSgaTioöa  —  «ttQaöovvai,  lya  6'  tl 
^^iki]aa  na^akaßELv,  So  hat  eine,  zwar  nicht  die  besie  Band* 
achrift.  Man  vergleiche  noch  Xenoph.  Occononi.  VIII,  17.  jÖ#*b— 
i/ü//  iMat.  Phaedon.  p.  51,  Hiernach  könnte  man  geneii^t  sein, 
die  Conjunction  elf  welche  die  \  ulgula  vur  fi))  nokv  wiederholt, 
zuriickzufähren.  Euagor.  p.  179,  2:  ayavaKulv  tl  xoiovtog  ^Iv 
iov  cLviQg  zi^v  <pv<Siv,  ysyovdg  öe  10  ^Iv  nakatov  in  z/icic,  ro  3 
vnoyviütavov  ii  etvdgog  toiovvov  tT}v  apenjv,  ftrf  nokv  diotcseig. 
Bemerkt  man  indessen,  da&s  Uocratcs  an  andern  Stellen,  wo  die 
Conjuncltuu  ^leiclifalU  durch  ZwischensaLze  vuii  ilirem  Verbo 

.  getrennt  ist^  eine  solche  Wiederholung  verschmäht}  so  halle  ich 
wenigstens  dafür,  das^  sie  dorthin  durch  Abschreibir  gekommen 
itt.  Cf.  Philipp,  p.  76,  18.  94.  10.  Or.  de  Pecmut.  p.  282,  10. 
So  wurde  auch  bei  Lysias  pro  Bon.  Aristoph.  61  p.  319  das 
zweite  tl  nach  der  bessern  Handschrift  getilgti  deagleichen  Fiat, 
Menoo.  p.  97  A.    Jedoch  zog  man  die  Lesart  $i  vtisq  d@r  V  uU 

•  gata  Tf  VTihi^  mit  lieclit  vor  bei  Lysias  adv.  Simon.  43  p.  199: 
nal  yai^  duvov  av  eiTjj  et  oGoi  h.  ^iO^q  xai  (pikovaniag  r\  ix 
naiöm^v  rj  ix  koiöoQLag  -yj  TtEQt  itaLoag  ^aio^isvoi  fknog  ^kaßov^ 
ti  vJtkQ  lovicov  a>v,  intLÖccv  ßsxiov  (p^ovi'ictüüiv  ,  ärtaci,  ficrafii* 
itfl)  OVtmg  Vfiüg  fisyakag  xcti  S^ivag  rag  TL^ioiQiag  a:oit/eie^ 
Cf,  Foertsch  Comm,  Grit.  p.  3.    Xenopli.  üeconom.  III,  15:  $1 

•  ht^  nvQ  ik&ovvog  COV  xal  /nf)  ovxog  tioq  iao),  akkode  t^/fjtfor* 
filjy  Q7t6&t^  00*  cfi}  kaßtiv^  OVK  av  i^ißipov  ^01.  Anah.is.  llf, 
2i  86:  evx  «V  ovv  ^avfiatot^ii  ti  oi  nokifiioiy  agjxtg  ot  dukol 
wivi^  vevff  fifiv  nttgtivtag  öiciKOVOi  tt  xal  öaKvovw  ijv  övrav- 
tm$9  t0vg  6h  ditoKOvzag  fpivyovüiVf  il  xal  uutol  ijfuv  un$ovw 
liiMieievdouv.  So  gibt  eine  Handschrift  akia  fi^v  ti  füur  all« 
|M|V  wk  Aoabas.  V,  8 ,  3«  —  Am  einfachsten  nimmt  man  wohl 

lur  eine  Wiederholniig  von  ort  betXhac^d*  Iii,  68:  xal  ott 
S^nq^iß  S  nqo  toiT  mgiut%lt§c9m  nQoetxovto  avxolg^  xo^vavg  th 
y«t  %az  ixi^vor,  09$  ovn  i6iicnno.  So  findet  sich  ferner  ^v«  Badi 
M0  bei  Herodot.  Vlli,  76;  ig  6h  e^v  viicida  i^f  ^Ttiknav  na* 
lä^ftiin^  imsßißaißv  tm¥  IXc^^W  x(Sv6£  c7ve»ty>  ig,  iTcsctv  yi* 
vinxv$  MRi|Mq(/%  Mmha  §utktaxa  Ifeceofiivcov  tmv  u  i¥6^9  wmk 
w69  wmmift^p      Um  fo^      'mt^ammm^  Sbmm  mg.  meli 
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Oft  ilcrodot.  III,  71:  tati  v^lv  Ott  ijv  vmQ3iia\i  ij  vvv  ^ßiQfi, 
dg  ovK  ukkog  g}^ug  i^iv  7iar}]yogos  iaxau  JX,  ovi,  ü  ^ 
a^ivvevöi  ^yl^VjVaiotct ,  u  g  %a\  avxol  riva  akiaffriv  ivQrjaowtU 
C£.  Jacobs  Achill.  Tat.  p.  566.  Foertsch  Observat.  €rit.  p.  46. 
Auch  wird  lelbAl       wiederholt  bei  Xenoph.  Auab.       6#  19< 

^wfvati«  Vjl,  4>  6;  tkafw  «t*  |ti?)  %aiaßii<jo9wm  oki^aovttg 
Hai  ntlffQVjaty  ort  nawKmi^U  %al  rovicov  tag  noiiiag,  Cf.  JVof" 
tena  liflcUeni*  XiilL  jk.  50.  —  Beiläo^  bemerke  ich  noch  einige 
SteUca»  'WO  wegen  mee  Zwiecliensaisee  dte  foodiMieii  wiedlei^* 
holt  ieL.  Peiieih.  p.  24S,  M:  vCtr  4'  iffpriKori  ooa.  %o¥  i^ 
lo/ov  r—  plev  %*  lyv  fr»  tfol  Ifyw;  A^oet  p.  868ff  M; 
to  M  fdUvuttev  ^tf^ofteyer  eri;?  — *  ovfa»^  Ifrmeyei^Mil 

Tuaktäg  avxov  i&sQUJUVOtu    Aber  Panath.  p.  248f  15:  iv  Toiavtfi 

x()aTi0TOv  e^va»!  mag  Nvohl  daa  »ta^j  w  as  die  VuigaU  nach  rdo|t 
hat,  mit  Hecht  getilgt  wurde«  seih.  —  —  Sodanii  berücksiclitigen  ' 
wjr  noch  im  Folgenden  p.  70,  18  dieForni  GVftq}i(fQV0ccv ^  wofür 
BuiUr  nach  dem  Urbinas  ^v^Lcpi^ovauv  lesen  will.  So  nahm  man 
aus  derselben  Handschrift  Gv^maGav  für  ^ikituCuv  auf  iipist.  ad 
L^hdipp.  I  p.  S90>  26.  Doch  aber  bleibt  noch  zurück  £trye{igfMi^ 
u  *)  Arobidam.  p.  101 ,  84.  Aucfa  bei  «ndeni  Rednern  ver- 
lohttäbte  man  in  der  ZusammenaetzUBg  nichl»  So»  schnell 
BMtr  nach  zwei  HandscbriAen  ivyyivifiTai  für  cvyyivffHa  bei  Ly. 
uaft  eoatr«  Andocid«  6  p*  207.   Mas  aehe  bei  deneeUm  noch  dt. 

GNmo.  9'  f*  228-  conlr.  PhiJoGiei  iO  p.  872»  Lycnrg»*  eontr« 
Leoctit*  45  p>  208.  Aeeohim  contr.  Timarch.  188  p.  299.  de 
Fab.  Legal.  18  p.  820.  —  2«  den  ForaMs  die  gewöhnlich  bei 
len  Bediiern  mcht  anerkannt  werden  ^  gehört  unter  andern  andi 
}g  für  dg.  Jenes  findet  sich  bei  Ispcrates  nur  einmal ,  nach  .der 
i^ulgata  und.  dem  Urbinas  y  Archidam.  p.  112,  12.  Aus  den  bes- 
sern iiandschriflLen  ist  ig  von  luli-er  aufgenommen  bei  Isaeus  de 
'leonym.  Her.  14  p.  7.  Atidocid,  de  Face  S  p.  185.  Lysias  adv. 
>imon.  11  p.  193.  Bei  Üeuiüsihencs  Olyjith.  1,  13  p.  IS  enthält 
E  diese  Form ;  vgl.  Or.  conlr.  An&logit.  1 ,  28  p-  75.  Lsaeus  de 
kpoliod.  Her.  ö4  p.  91.  39  |>.  93.  Aeschio.  conU*.  Ctesiph.  Ö2 
n  408*  ^  liocraies  dürfte  unter  den  Rednern  wohl  der  ein- 
ige sein ,  der  sich  des  Ionischen  ht^v  bediente.  Philipp,  p.  76» 
,0*  So  ist  wohl  nach  sieben  üandschrirten  in^^v  für  inav  oder 
ntMv  KU  leeen  beiXenoph.  Anab.  11^  4,  3.  Cf.  Dindorf  Xen. 
^yrop.       2»  1.  Iha9yd.      47.  VUI^  88.  Die  Form  liyd» 

*)  Was  lireilich  befreoidet  neben  99fnS^iiifßn^%aiiiV9iy  ot;ye{f £tev,  cwf- 
£099^1700^,  MiiiYLQfLiCtt  Or.  ad  Demon.  p.  9i  19.  ad  Nicocl.  p.  18, 
0.  de  Permur.  p.  314^  38»  JSnagor«  p.  167|  9.  Helen.  Laad«  p.  8. 
4^gieet.  p.  öTOr  31« 
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fand  ich'nodi  bei  Lym»  contr.  KieoiiMcli.  83  p.  380.  X«Bopb. 
Aoftb.  I,  4,  IS.  IV;  6,  9.   Bill«i.  1,1,  79. 

Philipp,  p.  71 ,  21 :  «v«  owviftf^  M  ff ^o;  ffl  iiam]v^  If/ 
oJg  ikv7tt}aip  livl^  fit  tivt  ^lijtf^cromwf.  Riclitiger  Mait  «t 
wohl  JeUt  nlaiautcivtmv  för  7di}(yia{;ovto>v.  Denn  aucii  up  Vor- 
hergeneiiden  stobt  ror?  finr'  ^ftov  diatp/tpatfiv  p.  70,  29.  IHweli 
die  Stelle  Kpist.  ad  Dionys,  p.  385«  25:  xa/roi  x^veg  (i9  tcbv 
ao\  nXtiaiacdvxoiv  iKq>oß(iv  iitsydi^Tiaav,  konnte  man  auf  den  Ge- 
danken kommen  vor  nXriisiaSavxcav  sei  0ol  zu  setzen.  Allein  dieser 
Annahme  sind  die  folgenden  Worte  Ttgozegov  ovk  tL(»id^Tig  rovio 
Ttoielv  nicht  sehr  giinslig.  Uebrigens  kann  noch  rerglichen 
werden  Or.  de  Permul.  p.  304,  SO:  oiIk  o-Ki^jau)  dl  tiqq^  vßSg 
ovd'*  üig  h'xro  %>vv  rr^og  vov  ii'Eüicaia  xivdvvov  huzeltchv  rrjv  ukt}' 
^tiav ,  ovd^^  (og  to  ngfarov  SiExi&riv  ngog  avtov»  PanaLh,  p.  205, 
12:  ovK  (Jxvtjöw  dh  xortf trrEfv  ovre  vvv  T■^]^^  iyyiyvou/vr/v  iv  15 
dicfvo/a  fioi  rapa)[?/v,  qvie  irjv  arorciav  iav  iv  t(3  naoovzi  tuy- 
%dv(o  yiyi'oitfxwv ,  wo  man  &icli  nicht  genuf;  verwundern  kann 
über  die  Verwegenheit,  womit  Duhree  die  sdiiiinUichen  Worte 
ovT£  vvv  —  Tcfpa^^v ,  da  aie  nur  ein  Schulioii  zu  deui  Folgen- 
den seien,  zu  tilgen  befiehlt.  Wer  mit  der  Art  und  Weise  de« 
Isocrates  vertraut  jst,  der  ist  wohl  weit  enlfernt  Ansloss  slu  cieh- 
roen  an  einer  aolchen  Fülle,  die  ja  doch  noch  keine  Tautologie 
ist.  Das  einzige  ,  was  an  jener  Stelle  etwa  befremden  könnte, 
ist  vvv.  Aber  auch  dieses  d:irf  noch  nicht  gcli Igt  werden ;  man 
setze  dasselbe  in  Gedanken  vor  oder  nach  iyyiyvofiivtji'.  Aehn. 
lieh  heisst  es  bei  Xcnopii.  Hellen.  1,  4:  ad  6  crkoucuv,  wo 
Schneider  unnolhig  0  «fl  anoytav  änderte.  Cf.  Sauppe  Xen.  Cam- 
ment.  I,  6,  7.  So  sa^t  Thuryd.  Vll,  72-  n'k't)om<savTttg  tag 
kotTtag  TCöf  vfüJv,  für  tag  £it  Xomag.  I,  137:  nctUv  fj  a-tonoinSrf» 
H,  38:  xa^  rj^iigctv  t;  r/ot^ig.  VI,  64*.  ravrct  rovg  ^vvÖ^acovtag, 
Vll,  21 :  nQog  avö^ag  toX^A^joovg  oTovg  nai  'Ai)'rjvalovg  rovg  amt^ 
ToXimwzac.  HauHj^  wird  auch  das,  wns  zwischen  dem  Artikel  und 
dem  Particip  stehen  sollte,  denselben  nachqesel^t,  wie  bei  De— 
moslh.  de  ('oron.  177  p.  255:  tov  iq^fön/xora  y.ivövvov  rrj  rco- 
kn  dictlvüTtv.  Isariis  de  Pyrrh.  Her.  52  p.  39:  6Q(}£i6ri  ngoirl 
ttvzij.  Aeschin.  de  l  uls.  Legat.  155  p.  367:  tilg  ?i«(?ot/fftj5  dnO" 
^lag  ic(vrri),  Or.  rontr.  Ctesipb.  65  p.  397 i  tijv  visv^jov^ov  «i- 
9^vi}v  %ij  nöXn.  81  p.  407:  ftmx  tcav  öVfKpvvmv  voCrifMMtmv 
avtm.  126  p.  424:  iv  tolg  xtxay^voig  %^ovoi^  iiti  xäiv  -xqo- 
yovmv.  Thucyd.  Vif,  70:  rwv  x%xaynivmv  vtmv  MQOg  adrsi).  iU» 
82:  tr^v  Blojd^vlav  a|(c»eiv  xav  ovo^atcov  ig  xä  Fj^ya  arnfiUß£(ns 
wo  tt}v  ig  ta  ^gya  tlm&vucv  zu  construiren  iat  Themist.  Or. 
XXXlV  p.  444^  9:  xmv  ngogrjnovtnw  i(ffm¥  xii%^»  Plutardb 
Galba  5:  xtav  ar^Qtniivmv  avÖQtiSv  vi£  avxov»  Xeooph«  Uellen« 
IV ,  8  ,  20.  Cf.  Schoemann  Isaei  Oratt.  p.  188.  — —  Was  das 
folgende  l/xo/ita^^svov  anbelangt,  so  gehört  iy%mma[m  zu  den 
V«rbii,  welche  dae  Fotarum  mit  d«r  ^edialfono  hOdtn.  fipiat 
« 
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ad  Timoth.  p.  S99 ,  26 :         crfro^iftftiC  tmc  iynmfiiacouhmvm  » 
Aetchio.  coxitr.  Timarcb.  133  p.  293:  iyneoiAuiattau  Doch  achriüit 
Ifocrates  auch  iyxcDfuatfeiv  Panatb.  p.  .22i6f  10« 

Philipp,  p.  72»  19:      fftiv  «4  PfciTOv  ifinl«/^»  «al  s«* 
iiv  cSg  avaläßnp  ifiavtov  avtnnov  n^OQ  huatov 
SNipAi^Mo,  ft^  «ttl  do£o»  tiil  Üay  iya%&¥^  d  xuqihtm^  avuig 

imml^fitti  ffm  toX^ri^uvtag  ^  teXtitxiSv  vniö%ifaf¥  fLovwg  avtolg 
Toy  lof9¥  Twv  h  tiQ  noin  diifßw»  Nach  f&i}  wird  soweileDy 
vrie  hier,  ««1  gewetzt  in  dem  Sinne  anserea  etwa,  noch  gar 
nod  äbnlichar  Wörter.  So  ist  wohl  «ol  fa  nehuiaii  bei  Thn- 
tydm  \f  46:  viv  'jümßM^^  itpoßow  ^rj  xal,  ijv  ig  tov  Stjiiov 
Tovfa  liymoiVf  kuifavmvtat  to  nXildog^  Xenopb.  Gjrrop.  VI,  1, 
37:  Wifftßtnßltiovaiv  ixnodmv  Sxtiv  iiia^tim^  ri  %a\  na^n 
vno  #m7«  Xenopb.  Epbea.  II,  13:  ödaacay  (nj  %aL  %%  tol^fii^ 
ßuuoti^.  Tbemiat  Or.  XXUi  |u  355,  19: 
el  SvÖQtg,  (ifi  nal  irtxvtig  do^aifi»  naXXwUtßö^mt»  Or.  XXVifl 
!>•  4139  14:  Motnm  dl  ai  mütuß  Mmk  vnauvtvOy  fii}  %«!  dutU^ 
jf909m  ifßiv  im%B%firi9tnnig  ixonaxiqoi  (porvcdjfifir  Ttty  Ciamwf^ 
^m9.  et  JaeobitM  Lucian.  Vit  And.  p.  ISO*  —  —  Im  Folgen. 
den  acbeint  unsere  Stelle  viel  gfwönnon  lu  haben,  daaa  nach  . 
der  ürbinischen  Handachrift  ov  Tor  mnqtmg  getilgt  iat.  Die  Ne. 
gation  wird  wom  gMMn  ZmanMaenbange  and  namentlich  Ton 
tag  inavtov  in(t>&99  ▼«rWorf«iy  welche  Worte  erst  dann  wahrt 
BÖdautung  haben ,  wenn  bloa  (utglng  steht.  Um  noch  xagih^ 
sa  bariickaiohtigiin,  ao  übersetzt  man  diea  wohl  am  besten 
lM«r  mit  urbantf  auf  eine  feine  Weise.  Daa  Wort  findet 
aich  vielfach  bei  Isocratea,  heeondera  in  Verbindung  mit  liywß. 
Panatb.  p«  208 ,  22 :  xovg  fmitiif  6^*  Inftv  ivgxoing  nfog 
duttmiAivovg,  rj  dta  to  öoxhv  xugtivtmg  tlQ^nivM  mtgi  tivttv. 
•  Cenaih«  p«  264,  29 :  ov»  i&ogvßtiüaVf  o  noinv  iüd'aötv  M  reig 
laifiivjtog  dsiUej^p^s^    Or.  contr.  Sopbiat  p.  260,  26:  av- 

wg,  anmuthsvoller,  mit  gröitor^r  Zierlichkeit.  Or. 
do  PeriBttt.  p.  309,  13:  Xifm  ^  fKnn^  «a«*  X«9*^* 

noU99¥.     Epist  ad  Timoth.  p.^40i9  I4s  , 
Irs  6*  aty  isiii«  Oos  mtgl  t&iwm  MJ%^f  Umg  6  Sp  xal  x«- 
f siaftfatr»  vo  nen  weniger  gol  Mit  oewmläie»  äiUg€atiH9 

*)  Epist.  ad  Philipp.  II  p.  991,  18  t  lym  ditUztrjv  phf  xal  sr^og 
^jh^lxatQOP  ntgl  ti  tnv  tj  n6Xti  xal  xnw  0OI  ov/i^JCf  dm»*  ^kgwvt* 
Mf  ,'4e  4/s«r«*dr  Iwas^OfRi  AescUa.  coatr.  tfoiaNh.  45  p.  264 1 

yggy«  fmqitvglaw  MMjfiltf  dliyd^  jikv ,  avK  oMolitvtWf  dl,  «6  iyo} 

iftavtov  nei&o,  wo  vielleicht  oSg  ys  für  cos  iyoi  tu  lesen.  Andocid« 
de  Myster.  70  p.  105:  axoltioyrjial  fiot  Uaya>6,  v  ifiavtow  ntldw. 
Demosth.  cootr.  Timocr.  6  p.  5t  fttr^/cog,  cog  y  ifuevtov  nMa^  xo9  aXf 
lo9  Z94tßm  ßtßmxdg.  Fiat.  AlcibUd.  I  p.  104  B:  ig  yi  94  iiumitß 
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erklärt.    So  laBcitf«  icli  andi  die  Erklärung  eyweTwip  aidf 
die  nehüge  anwhen.   Pniatfa.  p.  211 ,  4;  aXlmg  rc  jml  s»U«. 

pSg  9mxfiY9^nv  n/p  Mlmg  iffüi^  Briiw  tanr 

sw«r  nmt  a«  liogaeo,  dete  jeatr  BfgHfi*  gat  im  toi- 
aMnfaing  paett   A£er  ms  Mbielet  denn,  den  WwCaeiAh« 

die  Bedeutung  antnathig  su  geben?  Or.  de  Peranff.  fiklfi 

21:  oi  xa  Q  i  i  V  i  Lti^  ^Iv  ELQijaOaL  xavta  g^ijaovac ,  to  ywo  t»*' 
9i>oinjeava*v  slrtilv,  Philipp,  p.  85,  37:  nul  yao  r  /x-Ijss?:; 
ftcrt  f*lj  Ät  vj^Oca  iciv  ca-rov  r^u^iov  y^ot/^ot  ro/^  rcoart cov  ti^'  - 

<f/3^t'  primas  quasi  lineas  me  ducturum  opiaor ,  wi«  //  t>//  nd?- 
tiger  übernUt  aU  Smseder,    i*aaath.  p.  207,  28:  rc  f  iusm* 

iirf«r«/ivf7fiDyet;oirrffiv  des  Angenehme  te,  GescbaacL 
▼  ollste.    VL  Krabingtr de  Ae^n.  p.  123.  iUieaaui^ 
ol  %aQlevt9S  bei  leocratee  eiod  andern  ScbrtftataÜn  dii^  wddkt 
mch  auf  eine  feine  Art  m  benehmen  wieeen,  die  Gtbil^tlee 
ftberiumpli.   Cr.  de  Perrout  p.  Stl,  18?  fr  it  ink  ipdfan; 
XV^ftttfi^^^oi^COimcf  TK^orc^ov  i^dim  Epiet  nd  Antip. 
18;  et  IT  m       «ev  /Uev  eoi^^ovrc  nai  lagigvttgi  ala  fc> 
Ana  viiat  nuMuHa  H  ^uopitmU  mtorttm  eomaumdmU  anat,  v« 
fibereelit  ,  Pneth.  p.  220  ,  7 :  «lai^F  dl  x«  «sfc  t?; 
)^      t  f  ^frerrec^  ro^  axqoax^v  etJdoxcfi^anv.  Panatfa.  p.  -2:)v%  ^- 
ot  laniiaiaTOt  tcüv  '^Eiktjvoiv,    Cf.  Epist.  ad  Anlipatr.  p.  ^ 
Htrmann  Luciaiu  de  Couscr.  Hisl.  ]).  115.    Mit  Tfir^ncrJ» 
lÜsst  «ich  erklären  Or.  ad  NicocI.  p.  18,  3.    Auffallend  iil 
Verbindung  des  Wortes  mit  6o|of.  Or.  de  Permut.  p.  283, 14: 
kovxoLt  iitxUGltiv  tilg  n&iSilag  xavnjg^    ijg  ov3'  «V  ly«  ^pcfdf» 
an$XriXafiivog**),  clXku  nokkcov     cc  p  if  er  r  ^  ^  a  v  do^av  eAf^peSt 
daeaclbe  unserem  sc  hm  eich  eilt  afl  zu  euleprechnn  Mthwä 
FkUipp.  p.  75,  9;  immUm  pt^  i  Ufog  Jcmoetw^^tm  ^ 

.         olfiai,  tpmvlog  tlvai  ioxn  Totg  inovovM.    IKt  dieeir 
iMben  vi^  Aehnlidikeit  die  Worte  dae  llMmialinn  Ol; 
p.  S92,  17:  JktfyiSg  yaQ  dj  twto  cvfißaUm  toSß  lofotg, 
fi4  i  yrn^^  «Mg  danimry  — ,  iul  fa^  lafkßumnwu^  h^k 
%e(f9l¥  naw^iO|AotfVy  od»  ivUint^  idv  vovp  Toic  owS^am 

wßm   VieUeichl  haltt  der  Sephial  dee  iaocretee  Stelle 


•)  A.rchidam.  p.  115,  34:  av  ßjj  rnffog^  t6  xceläg  td»  <hd^b^&^ 
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Uiien,  wie  er  denn  BichtsSetoi'deflisn  Gedenken  ^ond  Spracle 
ich  aneignet.  Ikoven  wir  einige!^  wie  es  uns  gerade  ziir  Hand 
st,  bemerken  .wollen.  Philipp,  p.  89,  29:  akka  tuni  ys  to 
'^ff  H^VS  V^^S  ^av&QGmUiiß  Müfi        ivvotav  jjV  <Z- 

;cv  üe  %9yg''£kkiißm$,  Hit»  ip  ofunm^iivtt^  tüUßbutvov  ^ovAt)- 
laeiff,   Tnenist  Or.  XIX  p.  876|  18 :  ij  TtQaoirig  sisd  ig  duetdl- 

{v  ik{po¥  96vma$  ßnctXivg  ^cc5  ofiotove^e«.  *—  Archidain.  p.  101. 
irS  evdl  ntinote  öh  koyovg  ayonf^Gag,  aki!  ad  vo^iiicov  Toignsgl, 
ov%o  d^axglßovTag  aQyoxiQOvg  dvai.  TZQug  xag  nQoc^sig^  vvv  ov- 
ilv  av  niifl  nksiovog  noiijaa/fti^v.  Tliemist.  Or.  VI  p.  85,  2: 
tvöinozEy  0)  ßaatkilg,  avayxatttv  ilval  ^oi  ti]v  StaktKXOv  iijv 
'.^axovaav  vitokaßcov ,  akk*  Uavov  oci  vofilaag  ztjv  naxqiov  xal 
^kkrivt%iiv  a7to%oüivxa)g  ftf rajretp/JeaOai ,  vur,  husq  olov  xs  i]v, 
hr}fiH'tl/afifiv  av  Tijv  ykcjriav  ,  wo  die  Vulgata  ovöenoinoxs  und 
^^ant^^ai^lt|v  hat.  —  Helen.  Laud.  p.  136,  4:  TiQfuxov  ^iv  ^^¥ 
ioX$w  GTtOQaÖriv  xorl  xaxd  xufiag  oUovactv  ilg  %av%Q  *)  cvifaya- 
fwv.  Xhein«  Or,  XXYi^  p.  Ö84»  33:^  ss^ttcov  (th  iwe^adijv 
tov0ctv  g>tkooo(plav  |vvfi!xief  xai  avvijyayiv.  —  Wir  ver(;leichen 
lucb  noch  Cr.  de  Fermut.  p.  291»  30:  niaav  Snavtag  twg 
oftpvTevc  xal  nLoot^isvog*  Tben*  Or.  Vfl  p.  108,  Ii  fueclv 
iwvwg  wA-ss^ig  ciTidvxoiv  luüii^^ai.  Was  OreiU  dort  Ternii]^ 
bete,  |iieotu|isifes  vx'  avTM  v,  ist  sehr  gut,  aber  wohl  nicht 
lothwendtg»  An  unserer  Stelle  erklarte  HarpocratiottiKfftt^ 
>fM»y  mit  mMonXfiQmv  cr^idfioy*  Der  Sinn  iiti  wenn  einer 
lie  Rede  gleichaam  wie'  Zahlen  hersagt'i  ohne  dabei 
iU  empfinden.  Üeber  den  Gebranch  dieses  yerbi  vergleichen 
Yir  NicocL  p.  22,  16:  sl  nsgl  to  ovfißovksveLv  ^ovov  yevol- 
itiv**)  Kül  xavx*  dnu^^^^i'qcag  djistXkayiliiv^   Fhilipj^.  p*  8^^  19: 

•)  GewöhDÜch  xavrov,  wie  Paneg.  p.  39,  6:  ovvtl&ftv  tig  rort/roV. 
!)r.  adv.  Cttliimitch.  p.  36,3 ,  12:  flg  tuvxQV  cmsk&ovrfg.  Busir.  p.  194, 
15:  tig  tttvtop  Mmutv,  vulgo  ^vvMmfUHf,  Or.  oontr*  Sophist,  p.  259» 
L9  :  ßint  snrtd  ttatt69.  CT«  AtMAim.  p.  113^  18.  Attu/pmg.  p.  tWBf  ta 
Saagor.  p.  178,  S5.  Ileleo.  Laud.  p.  180,  6.  Paoath.  p.  218,  3.  S32,  di. 
Or.  de  f ermot.  p.i75,  1.  Die  andere  t  ürm  Tavro  Hiulet  sich  Philipp« 
i.73,1:  MÖl  na&Tjs  zavto.  Paimth.  p.24l,  37:  ov8*  ina&ov  zavro.  Paii- 
tth.  p.24^  22:  ravzo  noiflv.  ArchiJam-  p.  118,  7:  stg  ravto  Hatctazrjoau 
Soch  Kfl  die  Vuigata  xuvzo  Or.  ad  Nicocl.  p.  18,  8:  alkd  tavtd  nsnov 
O-aetr.  Man  Bebe  aber  Epitt«  ad  laion»  PiU  p«  899,  4b  Pwieg.  p.  61 ,  87. 

**)  iRie/'tt  y/yvse8s»,  sich  womit  beschäftigen,  ist  ein  häa- 
figer  Attadrack  bei  Uocfafees.  Or.  de  Permat.  p.'^S,  86 :  nsfl  Toi9v¥  t^P 
toiavtiqp  ngottigtatv  ov  fiovov  ov^alff  xbiovrog  ytyovtVt  dkl  ovdh  ^tiQU* 
nkriatos.  CT,  Or.  de  Permut.  p.  274,  8.  28ii,  2o.  302  ,  29.  Panath. 
p.  238,  2.  Hermann  hucmn.  de  Conscr.  Hist.  p.  147.  Jacobitz  Lucian. 
Vit.  Auct.  p.  132.  So  gibt  die  Vuigata  nt(ft  rijv  —  s^ttyfiarf/av  Pauath. 
p.  255,  27 :  yt^Mtu  ng6g  tv  SttM^»  nguffiatil^.  Aber  Mgog  mit  deitf 
DattT  hat  denaelben  Suio.  CF.  fFyiUnbaeh  Plat.  Phaedoa.  p.  220.  Hein- 
dorf ^Ux,  Phaedr.  p.280.  Krabingdr  Syaet.  de  Regu.  p.  294.  PloUroh. 
Iiil.  Caes.  47.  Alexandr.  49.  Antoo.  37.  Brut.  4.  45.  D.  mosth.  de  Co- 
roa.  176  p.  255 1     |iivroi  mM^^i  i^ok  aal  m^og     exonslt^ dUd^i}  . 
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o{  «Uoi  Tijv  dvöglav  vnvovvng  avtov  xal  rovg  a0lovg  or-w- 
|>f^fM^fC  ^Mxteilovcr*.    Archida m.  p.  111,  12:  toaovtwv  aicpr 

mV  iOllv.  PanaÜi.  p.  217,  27:  y,al  rorrot?  or'TO>  unT^^^ 
&^fiivotg  rtxovco;  av  ttv^g  aniQiriQHav.  hi  gleichem  Smnc  nimmt 
Cbray  H^t^^irjöag.    Epist.  ad  Arrhidam.  p.  405,  12:  ne^l  6v 

iiUQi^li^Oag  ftovov  k«1  5fi't5>jv  f^naJv.  Es  entspricht  dietej 
CompOMtuni  ganz  unsereiu  aufzülilen.  Paneg.  p.  43,  13: 
SimVTttC  ovv  i^agi^i^tav  toj's  y,Lv6vvovg  Xiav  av  fiaxQoko- 
ynUfV.    Panatb.  p.  231,  14:   dnelnoi  rig  yoaircov,  ü  na- 

Oag  tag  noKOii^tlag  xal  novrjgtag  i^aoi^ixElv  i:tt,x€iQnOiuy'  Or, 
da  Faca  p.  152,  20.  de  Permut.  p.  282,  22.  294,  35.  Neben 
diesen  Activformen  darf  nicht  befremden  das  Medium  xcetagi- 
Or.  ad  Demon.  p.  2,  31 :  eI  rtaoag  rag  iiuivov  n^a- 
tilg  «ffTfff M^T*^***^^^*^'  Ae.scbiti.  de  Fals.  Legat  116  p.  352. 

ctmtr.  Ctcsiph.  54  p.  397.  PJat.  Pliilcb.  p.  56  D.  Diony«.  de 
Compos.  Verb.  p.  342,  11.  Plutarch,  Pompci.  22.  Flaminin.  1/. 
Soll.  54.  So  ßndet  sich  auch  aitaqi^fitio&at  bei  Julian.  Or.  I 
ioit  Thcmiit.  Or.  XXIX  p.  416.  20.  rKaQii^nna^at  Juliin. 
Or.  I  p.  '29  C.  Themist.  Or.'XXI  p.  316,  13.  Or.  XXIII  p.  S44, 
80-  cryff^t^fififfdtti  Aeachio.  de  Fab.  Legat.  101  p.  .S48  lÖO 
p,3ö8.  dQ^^^Ut^ttt  Thucyd.111,  20.    PJat,  Phaedr.  p.  270  I>. 

PhiUpp*  73,  26:  o55to>  d*  av  ax^tßhtata  xoi  ^äkUßta 
9$m^9itnf  ff  n  wyjjivofLiV  Ifyovtig^  tag  ^ly  SvgxsQting  Tag 
M^l  tovg  aoq}i9tig  %a\  tovg  ivaytfyma^ontvovg  ttav  Aoycav  atpi- 
tgg,  avüika^ßuvwß  inaatov  avtmv  ilg  ti)v  ötdvoiav  iffm^Tj?, 
f*w  ni^jov  noiovntvog*)  (Atiök  fietd  (a9vftlag.  Jenes  ff  ti  xvy- 
XavofUp  iat*  Bekkirt  Verbesaerang  für  ü  tvyxavon^iv  des  l  rbinaa, 
und  «r  TS  vvyx'^i'oififv  dar  Vulgata.  Or.  de  Permut  p.  276,^  22: 
dvvt}tfea&t  «mdtiy  «t  t*  tvy%dvoyitv  kiyovttg  afiov  rj^imv  avzäv, 
Haber  Xiyuv  ti,  etwa»  Erhebliches  sagen,  sehe  man /faiwe 
Xiooph.  d«  aap.  Laoed.  p.  ^      Im  g^ch  .Folgandan  aud^rta 

mäa9H*ttp  ntgl  »9  «(V  Uym  yhrfi^M.  Epitaph.  15  p.584:  «oUii  «o/rrv 

ce^rotg  ilßl  tot{  lpyoiS>  dno(f<S  ti  ngcSrov  titim,  wo  bei  ixaivt^fjQprtcu 
der  Genitiv  dv  für  itp*  otg  tu  beachten  ist,  eio  Gebraoch,  den  laaii 
ttens  aar  bei  spätem  Scbriftstellern  antrifit.  Tbemlit.  Or.  III  p.  49*  14: 

94%  dhr  9udi6ov9w  iMa^P0V9tat*  Syoesias  Epist. 67  p.  211  At  ovk  at8a 
■COTS^ov  inaiviacctfi  av  x^q  rcagd  ndvrcov  fvvvlces.  Arrian.  Anab.  II,  12: 
fitaiveo  *AUlavSQov  trjs  t»  ig  rag  yvvaiHag  xatointtosati.  VII,  SS:  Iv^ce 
drj  tovs  tt  niqaug  ixaivicag  zijs  nQ0^vf*iag>  Bei  hocrate«  wies  ich  die- 
sen Gebrauch  nach  iqi  Archtr.  III ,  1  p.  37. 

*)  Platarch.  Philopoem.  4:  ovdl  tovto  wotovfttPog  nd^mt»^  Tho- 
cyd.  VII,  27:  ovt  hiwagi^ov  tdp  molifiop  iuoulto»   Alcidam.  de  So- 
phist, p,  673,  ?ls  TO  YQaq:rtv  h  nagigfcp  tov  ßiXgtav  o^ofitvog  zj^^vah 
wo  Bitkker  schreibt :  post  xgijvtxi  deesse  Pidefur  oicKtlv  aat  simile 
5am«  Man  tilae  vielmehr  den  Artikel  zov  ,  aacli  p.  679,  27i  «av 
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^  «cfaou  Cora^  nacb  seiner  Hiii^diritt      tug  fiir      ti^  Die« 
&elbe  Variante  Archideoi,      llSy  6.   Dagegen  fenden  eicii  die 
Conjynctivi  vo^ttiaci  Paofg,     3$»  12-  9MWtf«|iev  Philipp,  p«  90^ 
.S4«  dMUMilvtf^ti  Pleteic.  p*  269»  £9*  wtol^itftßii^  Or..d« 
mut  p,  $24t  22*  EiWM  genauer  sehen  wir  nne  en  die  Steile. 
£iiegiir*  p.  176  7:  tha  yaif  wq^o^  uhß  %i99  ywefi^aw»  ü 

itQ€tyflh^*  Stf  jtahtia  ^  die  übrigen  Hendechnftent  denen 
£m9€kt  nealich  gefolgt  lei,  geben  aicoff0|tty.  Iiocretet  hei  «her 
eicherlieh  nur.  eine«  von  beiden  geschrieben^  entweder  f v  —  tf«e- 
Ui3fa»9  ynf  Penig.  p.  37y  5:  i|y  mutvxu  tmSt  icrtfumc  Jmi  . 
•r^X^C  eiiemptv,  ev^'eefiev.  Oder  was  mir  wehvecheinlioher 
•  .  iBi,rd  —  0xoi$oifU¥9  wie  Or.  ed  ,KicocL  p.  18 ,  20:'  d  ^Aei- 
fMF  ßumiHp  tig  ^0$ig  tug  %miß  «vd^ebtnri  evfqtfofitv«  NicocK' 
p.  25|  26«  ,  ff^  ^i^otfilir  emnrv  tuA  wg  <pvost§  nmi  zig  d»- 
iMil  «ii^  1^*^        n^fittudv  0  cv^^oeiiey*  PUlipp.  « 

Or.  1  p,  6,  29^:  «f  ye  IweKeffoificv  hi^v  xaO'  lavv^y  — ,  ^ 
'  gv^0ofitv.  Or.  VI  p.  99»  2S:  «1^  am|fftt{bft  tag  ^ff^ff^ 
—  au^eti.  Dionja.  Ant  Bon«  I  p*  2,  17:  i/  7^9  dio- 
fpmvm  ßovUiMtif  —  o^trorc  Xenopb.  Aneb,.  V,  6|  9:.  dl 
)mI  ^wifiiUt  %i  u  S^if  «Al^f  y  iitiff*  Plet  L^aid,  p»  217 
A:  yovv  ^iloffiev  JvvofM  ei  vyiefTiroy  tfM|M»  ovliv  UttiftlBfß 
dcinr».  Cf.  MaUhi<u  Gr.  p.  1017.  —  —  Kodunen  wir  wieder» 
.  itm  eoE  die  obigen  Worte  f  v  —  ifpkhgtg  sarüd^  die  OMin  ao  «it£» 
feaate :  9mu$U  di/ficuiMibut  4Ü  sophiHUf  «•  tophUtam  tibi 
eonuiium  esse  ääiurum^  st  pradecUs  craUonibus  Ich^^nbe  die- 
aelben  vielmehr  auf  dieae  Art  verateben  m  qiuaeen:  Wepv  du 
die  Schwierigkeiten,  welche  die  Sophiaien  betref. 
fen,  dea  heiaat  die  Forderongeiii  die  tnen  in  rhetori- 
•  echer  HinaSchl  ab>  eine  Rede  machen  ^kann,  bei 
.Seite  eetseat  Die  Erwähnung  der  Sephtaten  bacieht  aicfa 
ncmltch  auf  dea  innachat  Vorbergahaode,  wo  laocrMea  aegl^  in 
gegenwartiger  Bede  habe  er  nicht,  wie  in  frühem  Arbeiten,  eof 
rhetorische  Auaachnracknug  Sorgfall  ▼«wendet.  Die  andeee 
Schwierigkeit  in  Betreff  desjenigen  Beden,  die  Torgelesen  wer- 
den ,  bedarf  - keiner  weitem  ErÖrlemng)  de  der  SehriftateUer 
oben,  und  in  dem  Briefe  an  Dionyaitta^  eich  aelbat  weitläufig 
genug  darüber  eoiapricbt*  Idi  bemerke  hienm  noch  fiin^ 
ge«  üb«r  den  Gkebraach  der  Priipoattion  m^L  Or.  de  Pannat» 
p.  510,  16:  fcriy  ^  saa^l'eov^  tfo^ievd^ -dfav^f  i^i}  q>Xva- 
^tu  jcel  tptimM^ig,  wo  icli  Yeratebes  der  Unterricht  bei 
den  Sophiateiiy  den  die  Sophieten  geben.  So  über* 
eetst«  Whlf  gani  richtig  Eoagor.  p.  166^  29»  e«y  h9vii^ifAmjß 
%otg  JWol  «di«^  tig  %^ngw  ssntaSUas^  qua»  res  ipsas  stqipedi» 
UüU.  laaetta  de  Pyrrh«  Her.  IS  p*  81 :  i»  ewp  shoxSM  tmp  «i^l  ' 
avro  ti  »Qdy^ut  cnt^o^og.     Hanfig  i4t  si^  mit  dem  Acenaatiic  4 
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0OT<€l  wi«  dat  dem  HaopCworfe  verwandle  fiagenachaftswort.  Or»  . 
ad  Oeniofi.  p.'S',  10:  ttatt  nt^X  th  0ÜfLm  Yv^ivaatmf^  körpcrli- 
tlie  Dabnngen.   Or.  ad  NicocL  p.  16,       loTcxee^  to  a»^  . 
»S^fioiff.    Or.  de  Face  p.  I44t  IÄs  'toi»'        ««P^  crcSiM^ 
vötffjfiifMav.    Panadl.  p.  206,  16:  t^g  mf\  t6  aujiaxal  ipv^ 
Xivipihtg.    Plularch.  Cat  Maior«  2:  t»v  «f^e  to  aosfta  «stiiaa. 
taNT«    Alexand.  4^^ 'ti]  Tetf^l  xi  amna  ^tgtatd^  nal  6ialr^.  i^o 
beaditan  hi  anch  Paiittih.  p*  218,  IS:  ov6tp(w  intgß^h^ 
Aot«i  t^ff  iffpl  «i«4ä*  ^a{iJC  fo*$«UMs«»ff  Tif*t7»fr<Jiv,  waa 
skli  erklären  las.Ht  xijg  avxtß  yf)'£vi?;i^j^<?  ^o|t??,  oder  (nach  Sehoi^' 
fir  Mian«  p.  VI)  ti}^  «vtoo  do£iy^    Plutardu  Marcell.  14:  tJ 
|o|i2  t]J  jrepi  cwoif  nptot^.   Compar,  Sol,  cum  Poplicol.  3: 

ßoXijg  niiftfMv6(i990f,    Philopoeoi.  14:  jijg  »fpl  avrov  o^rry?  xal 
^o'iijff  cr^iet^i^fffe.  Ariatid«  6:  ntwh  iktmv  m^l  ttitav  agtrav 
%  Stnataeivfl  fMUctä  va^  aroUoüp  «Xo^rjotv  nagtli9,  Cat  Blin.  19 : 
la  tdvtov  ^iymkfi  M{«        uitw        Dinarch.  contr.  DamostTi. . 
41  p;  168 :  «Jy  mql  tovxw  t»3W^  fiftvtifiivrjv.    Pancgyr.  |/.  64,. 
86:  flfy  Tt  niffl  rjiiag  itifiUtv  yfyi9i|fii«n|ir*>.  Plalaic,  p.  272,  S6 : 

nokw,  Aeachin.  cetitr.  Tiniarch«  186  p^  294:  XMdoQuiv  nvviv  xnl 
^yip  —  ^  0*2  nt^l  Ifil  yiyivijvTai.    Or.  de  Permut.  p.  275,  27. 

»Mvyac  koI  ^^oMiital  ^mpohA  f^ivMv.  Hierhin  gehört  auch 
die  Stella  Pr.  da  Parinttt  p.  805,  2 :  ifpoßovfiiiv  fti  —  riig  ntgi 
fov^  üo^^tig  öutßol^g  imoXtniiSn  n  «pXov^ov,  wo  auch  ntgl  tmiß 
«a^MiTtfy  ataben  konnte.  In  diaaer  Braiabnng  aind  noch  folgemle 
Stallen  au  bernckaicbtigen« '  Ok.  da  Permnt  p.^  318,  29:  «c^l  ^ 
tvvg  Ipfo^-  noiw(th0vg  ojr»c  %^«(ftov(  aitovg  —  ;tapff«t?; 
«ovat  j^laa^iifiiSir  ofoyt «» x^i^vai.  Or.  i|e  Paca  p.  151»  4  t  *Mm 
luA  ^Hva'na^Lwtfg  fOMwn|v  yvai^i^  laxoi^  mifi-rffiagf  ao  waren 
fta.  geainnt  gegen  uns.  t^aiea  contr.  Tbeomnest.  I,  20 
p.  288:  ffm  yody  di|tt^^y  f y  «rdSa«;  «(»»(dd;  i^iipivtn  ^  «or- 
itvti}v  ]ry«fiirv  iiu¥  ntp\  w  sBant^^^o*  Hier  ist  «a^  dasselbe,  woa 
aich  ao  häufig  bei  Adjectivia»  wie  dya8o(,  ^inonog  und  äbtiltcben, 
findet;  und  daher  aind  die  Stellen  ao  anfFellend  nicht  So  anek 
fielen«  Land.  p.  190^  4:  foaovt^  f  rioißit^  niA  ngovötf  %^a>VjF^ 
.  Wt^  T^y  löha^  fi^y  aawvfiit«.  £twaa  fraiar  achon  lat  £piat  ad  Ar- 

t)  Deaottli.  da  Rhod.  Libert.  32  p.  180 :  r^»  »««  vov  otQOtrjyov  rce- 


lan.  II,  4,  l6.   Bifmemann  X«».  Cyiop.  VI,  1,  18. 

**)  Or.  de  Permiit.  p.  239,  3i  »o<ov/tf'vov$  rovf  voiovroa^  layova  a^ 

p/<Txffr.  Xrnnpfi.  Hier.  IX,  10:  arolluvs  av  x«i  rovro  i^OQßijsutv  r^y©» 
«o<fta-&^ai  TO  OKOTr^ry  Tt  ctya{y6v.  Besonders  ist  der  Aasdruck,  dem  Pltitnrch 
«Igan.    Thes.  3Q.    Poplicol.  21.    Lacul.  1.    OcmflU.  «0.   Cf  ßaehr  t'iuu 


PjriTh.  p.  20t.   Jlanlii  Obaanr.  Criüc  p.  75. 
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•t}y  ^^vTjüw'  wv  eov  wn^o^  Hurnack-wiM.  nvagf  rm 
ncnlicp  ms  dtr  UiImiiwcIkii  BandadMiA  aufgenomaMn  innttda^ 
njcbC  fa]0ck£aafon  p.'177»  18:        iI^tiiv^tiSv  stM^niir  m^i 

t€vof.tthytys\'^lUvmpv»^ßokalgK(iQtiTatf  Xiyovtig  mg  ^tog 

vov  (pvaiv  fri^ivtii  fiiiriMFf*  Sp  ägiiocmv* '  Wann  aar  dar  Flnml  u»^ 
.  v«^  mehr  ia  den  ZuaanmeiiliaBg  pasata.   Wagaa  daa  Aconaatiia 
ntQi  t-^v  —  spv0$»  kana  nooh  Ywfiieb^tk  wardm  Epiat  ad  AwdA»  ' 
daDK  p.  404,  27 igt»  tag  nfpl       aUa»v  ivloylag  fttjdh  xatu 
ngiif  hoftUXovg  ytvio^  t-j  iibqI  vfiäg  ^^^c/tf^;.   Philipp,  p.  83» 
224:  Sv  fy^tf^oV  «M^l      mitijv  waa^tM  Tovrny ,  wo  die  Vol^gaU 
TtiQl  aoilaaat.   Or.  daPanmit.  p.  285,  14:  tovg  tt  ngortgov  y^i^  - 

Philipp,  p.  70,  22:  xaUmm 
Im  v^v  avt^v  «»o4^f0iy  liyovg  i^xng  tlm^^  Wmiigar 
geberao  htarlmi'dia  Stallau  Boair*  p.  196,  8:  miQaconal  tfoi  (ki 

.  p^a^itoip  dijltSamt  xtifl  Tfjv  avx^v  i«i&tctV9  —  i£  cov  Idfi  j|al  tip 
ix€i$ifo¥  #ai  liwoAo^tav  »ai^aatf^*  iiiar  iat  lar^l  nioht  fi  b€r> ' 
aondamfcei,  an,  fiiat  aovial  wie  lial  mit  dam OatiiÜT.  Or.  d« 
Paoa  p.  162«  33:  jgMmv  M  «mtI  xoXgüv  i^y^ov  Ivovta^v  jh^I  ttfw 
vffodfaiv  tiivfi^v,  wo  Bmadir  %aotfi9  c^siiv  laaao  will.  IMea« 
InfioitiT  achaietniir  Iriar  ebaoao  antbdurlkhy  wia  Panatli.  •p.24^\ 
34:  o  ^  mitog  ititog  Xoy^iml^tqX  %mg  ipovoiag  äv  uq^^i^uw*  Za 
Terglaiclieii  iat  auch  DionTa»  da  Comp«  Varb.  |>.  22,  Ii  aMÜcay  «d 
^lyalmv  avtmv  «^f(m»y  »c^l  t^v  lalo)rijVi  .  ^  / 
p.  74,  12 :  BnßttUi  41 dffpiyo^  ^  i^imr 

.  xißmai  n€t\  talg  ngoaoÖoig  xcrl  talg  0v9ia$g  paXX&v  ^  xovg  ^ta  li 
T 0  V  ff  ojkX 0  V  g ,  lär  to^g  SXkovg  ^eovg^  fjtda  dan  Hadnarn  findal 
aich  im  bai  laoenlaa  ilX&g  mit  wiedarbottaBi  Artikal  dam  Haapfc.  " 

'Worte  nachgeaafst  So  wiedaram  Arcbidam.  p.  112, 11 :  toy  l^j^lov 
tov  aXXov.  Trapezit,  p.  S53,  2:  ffor  oimtm»  rafr  fiUim  IMeaalbe 
Stellung  bat  die  Vulgata  Or»  da  Paoa  p.  l49,  Sd.  Panalbi  p;  289, 
14.  An  mebrern  Stellen  lindat  aia  aicb  audi  bei  Tbac^didaa»  II, 
68:  'Anq>doxlav  xijv  Skkfiv*  III,  6:  tijg  Bi  y^g  rijg  ftiv  M/ifP  UU 
102:  'Aii(ptko%l^  trj  oUfl.  ,  VI,  48:  h  tt  tagnokng  ininti^wumt^ 
c9ai  nXrjv  £ikkvovviog  ntti  &^9m9V6mv  xa^  uXXag,  VI,  67:  oS 
ivfipr^oi  ot  aUoi.  £a  iat  daber  nicht  richtig,  wia  tob  fTtuHiwaL 
der  Variante  qI  Ju/iji«xo*  «Uo»  VIII,  32  bamw-kt  wildV^aütor 
uoater.    Sodann  bei  Arrian.  Anab.  III,  \6 1  xdig  wg  ikkaig, 

Iii,  l^i  xriVCxQaxiuvblxtiyulXriv,  UJ,  30:  t^? ItfalffffT^ff  «AAi?^. 
iV,  29:  xovg  \^ikovg  tovg  äkkovg.  V,  1:  xoig  onkoig  zoig  ttttlkotg. 

Philipp,  p  76,  32:  omo%  yoQ  agxouxsg  xwv 'jEUijvflW  ov  «0- 
ktg  xqovoc  i'i,  üv  xata  y^v  xal  xai«  daAaiTCiv  i/ff  foaavTi^v  ftiftt« 
p'oAr}v  i^Xi^ov.  Die«  ist  dia  Laaart  daa  Urbinaa  und  der  Vulgata;  nur 
die  Uaiidscbiiften  Ton  Coray  und  yictorüts  geben  ov,  lud  SMNW* 
Worüber  sich  Bailer  fblgtonderWeiae  äussert:,  guoi  hcUo  ginmna  , 
%  idaur,    I^unqnam  f'tiiiM  in /lac  formula  no»  ihpjMd^naX 
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«ü  iiyiWWL   AWr  wtim  ami  m  twIm  «nteii  Dingkn  nidlit  f»> 
MT  filM         GkifllilMit  «ntrSflt  j  kmun  w  dlm  oMht  nigltch 
MW»  4m  d«r  SehciAtNHfr  soch  in  dittM  Falle  cinawl  rom  ge- 
.w^MidMii  ■bgffwichan?  £•  igt  sw«r  nickt      ttugaeo,  daat  sal 
v«f  Msa  i«nit  and  in  dMiar  Fonnal  |Mlnfig  nitafiHt«    Mmi  sHm 
«•  Varianlni  an  Xvnoph.  Halkn.  IV,  8,  4.  IKucyd.      114.  VI, 
6*'  Indataai)  gehm  d«oh  alla  üandaalifillan  II,  M:  ^dUmy  nnft- 
wijwft  sav«  y^v  nal  «ofd  INrln«iM   Sbcnao  lialXanapliL  B«l- 
lalkll,  2f  10:  iftliofaavftrvof'iMC«      aal  acnr^Aff^  Kor 
DMqrfs  Antgabairoa  1831  gibt  II,  4,  M:  niaivlwitiSaniu»  s«) 
nnt«  y^v  nmi  «md  ^nAnnay,  ob  nach  Handackiiftcn,  waita  ich 
■lebt   Flatarck  Aral.  1^   Camp.  Paricl,  cnm  Fak  Manok  2: 
T^o^MTMi  tum»  yfjv  %al  aavfll  i^aloTfov  iarriM.     ^  So  tollte  maUt 
«m  4ia  b^liufig  xu  erianai-n ,  mit  Ckn-ay  ontg  smI  4wißfj  nnuHm 
Bnagor.  p.  174»  9  s  ü  6h  %axa  ^dlmmp  xQoxiictiaVf  Smmo» 
'EXkaöa  tfjg  vUtig  rorvTi};  fitdi^tiv,  ontp  ^vpißfi.  Cf.  Bnair»  p»  199i 
28:  03fC9ovT|j  aal  avvißti.    Philipp«,  p.  869  87:         tuA  «na^ 
«ctftir  ai^ioüt,    Dfmotth.  de  Fals.  Legat  77  p.  328:  oirt^  xal  7^0- 
y«v.   Thtfcyd.  V,  14:  omq  Kaliyhtxo,    Plafnroh.  Ocflialr. £9«  S 
aal  cwißri.  Jnl.  Caat.  45:  o  ^^xa)  övyißatvw*  Ciaonifn.25.  Age* 
aii..22.  Mar.  29.   Lyaand.  8.  Tbamitt.  19,  FaK  Manci.  11,22. 
Allein  ich  wiUdaranf  nicht  einmal  ROcktieht  nahmen  9  dam  die 
Drhiniaebe  HandtcfariA  aal  ausUttt  Panath.  p.  2S1 ,  25  t  Smtp  na* 
toig  aal  cvvißaivtv,    Ca  gibt  gani  unverdächtige  Stellen  ,  wt>  aal 
▼ertchwiegen  iat,  wie  Demostli.  Philipp.  II,  9  p*  62:  tovg  61 
ßalovi  tj/firO|  ontQ  ovvfihj,  avxi  tc5v  iavtoig  yiyvo^Livmv  %m  iawa 
iaOHV  Zniog  ßovktxw  nguzzFiv  iavrov»    Andocid.  contr.  Alcihiad« 
17  p*  151 :  n(fO(int¥  avxw  dijjfiv,  ii  fAfj  naw  tttiimg  YQoiq>ou  oittq 
InolfiCi*  ,Tbucyd.  VIII /  72:  ontg  lyiviio.    Platarch.  Pyrrh,  11: 
omq  Cvvißfj»    Andere  Beispiele  beiderlei  Art  aehe  mad  hei  Mm» 
rnnma  Ludin.  Conscr.  Hiat.  p.  356.    So  sagt  ferner  ThucydiJea 
VIU,  48:  OTttQ  xa\  ijv.  Dagegen  VII,  56:  oni(f  ijv.  Cf.  Plotarch. 
Alcihiad.  25.  SO.    Cleomen.  17.    Jacob«  Achill.  Tat.  p.  552*  ^ 
Von  anderer  Art  aind  folgende  Stellen.  Gr.  de  Permut.  p.  297,  20: 
wultoi        <St(fair}yQv  agtarov  voui'^nv  oi'k  fl'  ng  fxiä  tv^i?  tflimov* 
tov  Ti  xaxmp^oaaiv  (üstcsq  yiuüövd'^og,  ü  utjc^fvi  tcüj-  akktav  dicca^a- 
{ao&ai  CVfjkßißrjxtv^  akk'  ofnj  int  nükkcjv  xal  TiuvroSartojv  xal  dvff* 
Kokfov  ngay^itttav  oQd(DQ  all  ngäitwv  xal  vovv  l'iopicog  diatttiii* 
OJUQ  TV^ot/iü)  avfißißfiKtv*   Oj  .  de  Permut.  p.  293,  10:  ontq 
ifiol  cvußißrintv,    Epist.  ad  Phil^jp.  (I  p.  592,  lö:  onsQ  ool 
ßißrintv.    Areopag.  135,  oO:  Or.  de  Per- 

mut. p.  276y  82:  ontQ  Avci^aipg  ntnolfjyitv,  Panath.  p.  246,  6: 
antif  inolovv  £itaQuaTai,  Panath.  p.  210 ,  26.  233,  8.  242,  16. 
250,  19«  Dnd  mit  xai,  wenn  die  Person  de«  Kelativsatsea  nicht 
allein  thot  oder  leidet  das  ,  was  im  Vorher^enden  auageaagt  iat. 
Or.dePacep.l5d,  21 

tvqmfpmaiig  aal  laig  ovf^^u^a^^  sni^LnuitHv ,  aol  tuiavta  aicjjMß 
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Epiat  ad  Atitipw  894,  6:  9  «oi  ^^fiodoro  M^tli^  wv§9tH9.  Oi\  d« 
Face  p.  142,  7s  om(f  %a\  noXsi  ovpLßißfi%e¥*  Or.  Pmmt 
p,  805,  26:  oJtff  xol      natdtla  tavt^  avfißißriiuWm  — " 

gldcb  Folgenden  p.  76,  87'  b««cble  man  dan  Flaonaama  A 

ff^o^^ovvTo  Tf^'ayai  fiaAXov  f  t^v.   9o  wiadar Or, -da fiMM 

p.  153,  37''  %a\  nQoütgoviiivtov  ftir^iov  ßlov  fkiti  dM^rMVMy^  iiAf 
Aov     ft/yov  teXovtov  fifi*  adtxlttg.  wo  dia  gaw6liiiltciia  SlaÜting 
9tXovtov  niyav  entlehnt  tu  tem  •(»laSiit  aus  (Gr.  ad  DafBOa.  p.  8, 
12.  ad  NiGocl.p.  16,  18.)  Epial.  ad  Timoth.  p.  399,  22:  St i  )rfa- 
cti^  dolav  %ah]v  axfiOacdai  iiaXXi>if  ^  tcXoiTtov  niyav  ovvsjrift^ 
Ljcurg.  contr.  Leorrat.  86  p*  21 9>    Aescliin.  contr.  Tiniardl.  46 
p.  265.    Sauppe  Xenojih,  Comment  II,  1,  2.    Merkwürdiger  lal 
I)ainlbsi1i.  contr.  Euerg.  et  Mneaib.  9  p.  373:  nälXov  ngoygfiTat  ^ 
aytovl^tadai,  ^  na^aöovvak.    So  steht  oft  auch  bei  einem  CiMapV^ 
rativ  itttXXoVf  und  zwar  in  derselben  Weise,  wie  in  den  anglMW- 
ten  Stellen.    Andocid.  contr.  Äicibiad.  5  p.  147:  (iäXXov  dtxaioti^ 
gov  ff,  wo  Sluiter  Lectt.  And.  p.  145  zu  vergleichen  ist  Philipp. 
p«73,  32:  ^Lza  yüQ  iovkjv  c-Konoviiivoq  ^cckkov  rj  (Aixa  tijg 
noXXfSv  66^g  apiiivov  av  ßovkivoctio  tieol  avjcüv,    Epist.  ad  MytiL 
Mag«  P- 406,  6:  ^^i^m'cov  (5coofc"v  u^lovol  toÜj  tv  zols  YVfivmotg 
aydSei  yiazoQÜovvtttg  ^ulkov  ij  lovg  xrj  (fQovijoEi  xal  rrj  tpiXonofi^f 
IL  IQ3V  XQriaL^ACüv  svolcKovrag.    Arcbidam.  p.  115,  14:  noXv  ya^ 
XQtizzov  Iv  laig  öo^uii^  ccl;  r/oj-Liv  tiXtvrrjüaL  xov  ßiov  ^äkkov  g 
Jijv.  Cf.  Archidam/ p.  118,  30.  Nicocl.  p.  23,  9.  Helen.  Laud. 
p.  181,  1.  184,  33.  189,  10.  Panalb.  p,  226,  20.  Plataic.  p.  264,  - 
14.    Or.  de  Bigis  p.  336,  9.    Matihiae  Gr.  Gr.  p.  855.  Schoe^ 
mann  laaei  Oralt.  p.  194.    huedigtr  Demoath.  Philipp.  I  p.  127. 
Knebel  Plat.  Dialog.  III  p.  49.  —  Mit  ßecbt  kehrte  sich  JS-Lfiatler 
nicht  an  JLeloup^  Verdat  hligung  des  ngoxlQOvq  Eua^or.  p.  163^ 
'82:  ayivviü'd-cii  y.nX  ^d]  ■n^{)z[QQvg  vn&Qfiiv.    Freilich  wäre  nooxk* 
Qi)vq  z\x  entbehren^  tla  vm'ur/jiv  in  dieser  Verbindung  sclion  an 
sich  vorher  anfangen  i.sL  Nun  aber  lieben  ganz  besonders  die 
Griechen  den  Pleoiiasmua,  tinen  Begriü,  der  schon  im  Verbo  iie^t, 
noch  durch  ein  eigenes  Wort  Iiervorzuheben.    Thucyd.  VI,  67'; 
i^ovkovTo  Tiouxt^uv  il  <5t'vcai'To  Ti^on^tojoi^iicö^ai.  Aehnlicher 
noch  ist  IJerudot.  IV,  1;  nooii^iot  —  vTt}]oh,av  aSt%lfig,  W,  133: 
xinrnii^av  TiootfQot  ctgaisvo^svoi.  lüerlnn  ist  aucli  zu  rechnen  l)e- 
uioalh.  Philipp.  II,  18  p.  64:  iav  fir/  «jp^aöj/  notriüag  noortgog» 
Thucyd.  VI,  99:  q>%^övtiv  ov  Toig  oittvgoig  nQOxaiaka^ßdtvovrig 
lug  irpööovg,    VII,   25:  »]v  q>Oaamoiv  «vtoI  niouTfoov  Öiacp^iL- 
^civiEg  z6  naoov  ozQaiivßa,    Uerodot.  VI,   91:  tq>d^fj0av  ixfH- 
OüvTEg  ng6i£(}OV        z-^g  vtjöov,     Herodian.  VlI,   8  p.  146,  1j 
ip{^aöai        XoiTtrjv  dvva^iv  xoi  ra  iv  ^halin  imgla  ngoKuzaXa' 
ßtiv,  Plutarch.  Akibiad.  26.   Galb,  17.  Syneaius   Calvil.  Encom. 
p.  73  D.    Bonumann  Xeno^.  Cj^iup.  11^  2»  7«  /ocoi^i^s  Luciau. 
Vit  Auct.  p.  132.  .i»r:   4  ^^^r^ 
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miß  mitmiß f  ti  fii}  magtilümimg  4^  wm'lifWs  ovx  a^vtifio^ 
vi^rngf  oiiL*  itanimg  f/«ijV ,  »p  ^8fi  fioi  SoxdS  StjXco(uw 
Um  €CiUE6'f  ^i;  wurde  hier  aus  der  .Urbiniscben  Handichrift  uaL 
gß/a^VBamOf  £■  klingt  zwar  nicht  sondArlich  fchön ,  wenn ,  wie 
Imt«  sweinal  in  demselben  Satse  ftoi  sa  lateo  isU«  Da  aber 
der  ZiimU  nicht  sinnslürend  ist,  so  laiat  i^h  denaelbeii  «oang» 
'  facbt^n.  —  "HSti  fiel  baafig  in  den  Qandschriitcn  ausr  so  anter 
andern  Epist  ad  Arcbidaai.  p.  408  .  3:  6'  toi  unta  dwmmi 
r^9  ifßiv  igyov  MiS/BnMiQi  aviuv  hxiv^  wo  fd^  wohl  j etil 
heisst  In  dem  Sinne  jetzt  gleich  ist  daaaelbe za nehmen  Ar- 
€faidam.  p.  105,  IS.  114,  26 1  iyti  tovrovg  (i^rjxa  tovg  k6f9V£ 
9V%  mg  öhv  ^$MC  ^iil  tavxa  nqituw»  Besonders  oft  atehl  es  eo 
lici  einem  Futurom,  wie  Archidaai.  p.  105  ,  25«  Philipp,  p.  73, 
«VTcSy  t9h  m^ynarav  riÖTj  Ttoiricoliai  tovg  Xoyovg.  £in 
wenig Tcnchieden  ist  in  den  beiden  folgenden  Stellen.  Or.  de 
PermoL  p.  831 »  23:  inngciv  jmv  lun^^^ilg  ^öi}  xaiakvam  %o¥ 
Ufov»,  dann  will  ich  gleich  meine  Rede  beendig 
gen.  P^u/B^  p*83»  32:  nffig  avg  fofus^öy^)  vn^  ifuivtov 
^Qucvvafnvog  fjSri  mQ\  xov  TCQayfiaiog  no^^aofuu  %Qiig  l6f(n/s* 
Gleich  auf  der  Stelle  bedeutet  Archidam.  p«  99»  36: 
fy^  fth  9VV  —  ikoLtiri¥  av[axo9m¥»¥  ^d^.  Or.  de  Permut  p.  306, 
21 :  xa/vof  SE^aiiiriv  av  —  ulivv^Mfov  ßiov,  Aw  dem  Ur« 
binas  kam  jj^  hinan  Paneg.  p«  50»  16:  1 1  dl  |Mffff  vovfo  fipnn 
fiijd^  olov  t  iatl  vofevMNf  tUkemv  «o  nXil&og  nQmnv^  |u}  «t( 
lUflilSf  t9V£  itßnw^apaumSf         o^a  {di}  diaaiov  iivtiv  ^fiag 


*)  8o  siebt  doKMf  fioi  mit  dem  laüaiÜT  des  Foteri  aedi  bei  AeacMa« 
coDtr.  Cte#iph.  53  p.  306:  radra  filp  evir  |ioft  doMÖ  aal  rdU«  rot  rndteif 
oftoiu  4mQß4uo9ai,    Demosth.  Erotic.  33  p.  599 :  avTOV  iuctoIvcm  jset 

cToxw  TO»  fnatvo9,  Themist.  Or.  XVI  p.  25!  ,  .50:  ravraß  filv  iaßnv  f*ot 
6oH0)  TGii  7toir}Taig.  Cf.  Si-häfer  Dionys,  de  Comp.  ^  erb.  p.  56.  JacabUi 
Luciaii.  Piacat.  p.  201»    Krabinger  Syoea.  C«iv.  Kucum.  p.  37« 

**)  fun^^  für  fUKQct  schrieb  Ifoerates  wobl»  on  dso  Hiatus  sa  v«rm«t- 
dcn.  So  vs  ieder  Or.  de  Permot.  p.  284,  18:  ßtVQOV  ht  ngottniop,  Aehn- 
li(.h  ist  Thucyd.  Vf,  2t:  itntQ  ßovXofiB&a  a^iov  rfjQ  Biavoiae  ^Qav,  Denn 
so  ^eben  viel«  Handschriften  für  aftor  n.  Anliph.  Tetralc»»,'.  T,  1,  7  p.  ^5: 
#f9iii<rref  ov  ini%H9%l9,  PUt.  Charmid.  p.  167  C :  aroxov  imiuqov(i*9  — 
Ufiuß,  Heradot.  VIII ,  88 :  Mtadr  i^oüaiUvijiP,  Itocrat.  Panath.  p«  t4% 
7:^ml6X9^f  Motijtm  utd  dstvdv.  Helen.  Laad,  p«  181,  S9*  ,  Panatfa.  SSf» 
22.  de  Pormut.  p.  274  ,  9:  naQanlif9ti0i9  niMVwtag»  Or.  ad  Uemou.  p.  6» 
3.  Epist.  ad  Antip.  p.  394,  17.  nagaxlrjaiov  —  rt^rrnv^dg.  Or.  dr  Pcr- 
ntnt.  p.  276,  35.  adv.  Cailimarh.  p.  365,  ß:  oßOiov  k^ya^oßfvos.  Ür.  de 
TerTiut.  p.  327,  21:  nkaoitjiiottg  ofioiov,  Archid«m.  p.  lÜ»  8:  mopta» 
y  hß  9agf4if€a^¥  M»9«Bri|if».  Or,  da^aae  p.  143,  22:  mJe^wm  it  iJLofd' 
xvtoiß  msd»9'ceeM^.  p.  157, 32:  awadp^aft  faQ  ndptm  afaxi^ev«  Dinarch. 
c«»nlr.  Demoitli.  48  p.  160:  noim  ndvxMV  aronoitavov.  Schorrnirtn  !s3  i 
/  Oratt.  p.  491.  StaUbaimm  Piat.  Svapos.  p* 27.  Mao  seha  aack  im  Ardiir . 
U^3  p.  395.  ^  «-  r 
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xmmtxuvq^vv^dfKitv.   AehtlUdi  »t  NicocL  p.  2^,  12:  d  6^ 

mi^OfilvoiC  |il)t9o/fii}v.    Arrhidatn.  p.  105  \  16:  Üv  motricaniiP  • 
T($  xcAevofifvat  ßtßalß^g  ^«hf  t^v  tiipi^iri^i^  j|i(»fim   Aa  wielcbeA 
Stellen       So  der  BedeotoBg  d-anii|  ia  jlieveni  Pslle  ^itoaK* 
snen  werden  kann.    Anderer  Anaicht  iat  HerbH  Xeoopb.  Sjiapos. 
IV ,  6Q  p.  100.    Für       wird  jelst  richtig  ^di;  geleatii  Epiat 
ad  laaon.  Fil.  p.  898,  18:  tervrtf  M  ^lo^Kfcfftlvov^ tot*  fj^fj  rag 
TTQaltigtig  %a&^  ixauxriv  rt]v  inkkgttv  oxticxiov.    We  Partileehl  xM 
•t]8fi  finden  sich  oft  so  mit  einander  verbunden,  und  sind  za  über- 
Selzen  dann  und  damals  erst.     Paiialh.  p.  208,  36:  Y-OCiXinroP 
fsvv  Ii  anavtiov  lotrcöv,  tiiqX  mV  xo  tiXivxalov  ftc  öiißaklov  utzo- 
<pf^i'©fuj'ov  «  öo'/M  fio:,  TOT*  ij^i}  liytiv  tzeqI  wv  I|  ^QX^js  clifvo^- 
4}tiv,  Aiulodd.  de  M\sier.  9  |>.b8;  tÖSs  6h  vfiwv  ^haat  —  angoa^ 
Caiiivovg  da  dia  zElovg  T)jc  anoXoylng  tot?  rjSj]   ^'.n'irpt^^üx^ctt,  WO 
M^ytttnl}ach  mit  Kecht  SluLteri  Conjcctur  tot£  d>J  niissbiiiigte.  Ae- 
ecbin.  contr.  Timarch.  23  p.  257:  ^ctdov  di  ovtoi  ftavxtg  iSncoCh 
ti'i  iflfi  xeXfvfi  Xiynv  tcov  akkav  'Ad^t}VQ(a)v  xov  ßo^Xof^t^vov.  T*y- 
ftiaa  contr.  Eratostb.  66  p.  255.   de  Aflect.  Tyrann.  22  p.  354» 
Isaeus  de  Hagn.  Her.  22  p  132.  38  p.  136.  Pl^t  Lacb.  p.  181  D. 
riutarcb.  Nie«  22«    Oft  atebt  4hi ,  erat,  auch  bei  oSri».  Thacrd. 

I  76:  ißovkovvo  dh  nqmtov  ^ovdag  notii&ctvftg  ngog  tüvg  Aa* .  ^ 
lecdmftoiflotr^  mi^gg  vwgov  %€t\  {vfifiar^^,  %m\  oSt»^  77^17  toI  ^^fioa 
lifiWdeitoiy  woxal  Tor  ovto^  wobl  au  tilgen  tat«  VI^  48:'  aSräf 
^drj     iirixa(>f iv.    Plufareh.  Nie'  9.   Poaipei,  42; 

jirehidam,  p.  99,  27:  i$  ov  t^viroAiv  dAcovftnr'aMffl^'oArt- 
Hiv^vo;  ovre  yroAfjLio^  7r^()l  xtfXixovxmv  x6  fiiye^o?  ifiaiv  yiyovi.  *' 
THe  Vulgata  nebst  dem  Lflui  cnfianus  gibt  bter  nokt^og  ovxb  xlvdv- 
vog,  waa  sich  veilLeidigen  liesse  durch  folgende  Stellen.    Archi- . ' 
dam.  p.  119,  6:  nk^iarm'  ttJ  noAft  touttj  nokt^icav  xoi  xiv<5u-  , 
rwv  yfj/fi/T/jufi/ajv.    Cr.  de  Pacc  p.  140  ,  27:  anakXnyivrrc  ttoU-  > 
pcöv  xofi  xit'^i'i'wv,    Pnnalli.  p.  241  ,  4:  TtoAffiot  TtAaGrot  xöi  xiv' 
dvroL  ^uytOToi' avvijitoov.    Or.  de  Pace  p.  164,  28:  <ftko7tokhtcog 
x«i  q>ikomv5vvGig*  p.  149,  15:  jaeifMevyTi^  nal  mvdvvivovtsg, 
Pbilipp.  p.  93,  29:  noktfutv  xol  ni^ävvivttv.    Die  Urbinische 
Wortstellung  indeaaen,  die  aucb'scbon  an  sich  hier  besser  getalleo. 
dürfte,  wild  aich'er  gestellt  dnrch  Panalb.  p.  2l9,  1:  mvivvtvHP^ 
'  aal  nol9fL€tw*    Platarcb,  Demoatb.      ngig  dl  xiv^v^o«^  aert  noAf- 
|ioti(  «aolfiov«  —  Bdlaolig  benierka  ich  noch  Paneg,  p.'47«  1> 
*  roa  aotvov  noltfiov  Fdiov  x/iAwov  ffoii^oafitaM*   Bahrt  a/v#iiaaa> 
waa  die  nieiaten  der  neueri^  Herauageber  nach  dien  bealen  Haadi 
achriflen  getilgt  haben,  Ton  einm  Abacbreiber  her,  aa  moaa 
man  jedoch  bekennen^  daaa  die  Vulgata  ditf«*liaua  in  laocaalaaehar 
Manier  ist.    Cf.  Or.  adv.  Eulhyn.  p.  883,  22;  niio^  tols  vTtug- 
"^nvGiv   ^  '/J^Qoig  ixigovg  6     q)  6  q  ov  g  nuiiiSx^ai.     Wicht  für, 
iiber  auch  nicht  gej^en  y.hövi'OV  ist  die  Stelle  Helen.  Laud.  p.  186, 
18 :  %ovs,  luv  »iv^vvovg  Uhvg  inouixo.  —  ^  An  tinaerer  3lelie 
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hm  kb  niclil  ihgtiigl  mU  Mermamn  Smqipi  luidi  4ni  lUiiiM 
«•#«»«f ra>  ItMO  fifliMiifwi^.  G«ifohaUcii  ^  diuokoi  «eh 
swiur  di«  GnaclMD-aai,  wie     hmut  Gr.  de  P«nnat.  $20, 

Moch  finden  wir  «adi  Pftaeg.  87»  /14t  eiiMf  fuf  Sm 
U^M^  MlMvi^ir  TO  (Uf9^  JWHiiK.»  Herodot  VU,  103:  ficfil- 
^•0  TQffovro».  Aetdiio.  oontr.  CtMipb.  IT  p.  886:  h  fi^  tctvtjf 
ti  «pAi»  gikmg  oQial^  ov9^  wtA  «Mttvfif  ti  $Jfi9^.  Sp  noclit« 
ich  n««Bk  dm  fiaiidiclin&t0  fiur  tiqlmwtj^  lesen.  Ptotereb  Po- 
plmL  10:  Jt  eliUoc  «MmSnig  to  fju^^e9efw  TnuAL  £0:  leeawtM 
f^v  tvAUv  W  |Ufi*eff.  LeUtere  Stelle  ist  eocli  su  berftdu 
eichtiyb  w^^eo  4ee  Aslikele  vor  «eii#.  So  wieder  Titaol.  21: 
«^tfetrio  ffl  nülu  twß  Ij^jMH^  f  ^  sa%oc  V  ^TCI  »^o^^^vstew 
Corioteo.  20:  e^f  ^nijei  ««fumc  fMMfOtei  to^wtmf 

eeemetfs  6)  «ocotfodifMii  grtjcr«  TO.Jf  /ipeveptf*  TInicyd. 
VIII 9  06:  ie#KVTi}  ij  Iv^iqpu^  htiytyh^xo.  V,  100:  fOOew» 
tti^  y%  \faSi^  t%  fii]  «ati9i}iriM  o^jf^ff  »ol.    devWf fAf  mmbU 

Auf  aieee  SCellea  ucfcto 
idi  «ofiiieKkieiB,  weil  mea  neeilidi  den  eigenthumlieben  BinfeH 
lielte«  die  fiiobdgkeH  einee  eolehen  Ariikele  in  Zweifel  wol  sbo- 
lien  Arahiden.  p»,08f  21:  «oeerviMr.-mMfqiM»  Tr)v  fifro^oiifv. 
Wie  Uer  die  berten,  Hend^JinAen  den  Artikel  geben,  ao  babe«^ 
alle  deneelbea^  Or.  de  Face  p.  160^  4:  fpvlyttm  M  ti  fhßi^ 
Xoi^hm  ffetfovffv  tfiif^oeB  vifv  btHow,  Hiebt  ban8g  findet  al^ 
diiacr  Aftikel,  aber  er  iat  gewiaa'nidht  anffiUIender  ela  der  in 
folgenden  ^teilen*  Paneg.  p.  35,  12.  66,  22:  ,itoUmg  tmg  fim- 
ßolas  tQtg^'Elhiat^  MseftyntiM  i^piat  ad  Antipetr.  p«  808,  S0< 
«eUei^  lodi^  ivmpnaUvg  iqpüUem»  p»M¥av£.  Pem^.  66^ 
87:  liByaiag  tag  (<mag  lne^ffOe«.  Fialaic.  p.  270 »  29:  6  yaQ 
oetvo^  ßi^  inolßiliig  idlag  tag  ÜiMmg  ftmefoy  iftwv  ti^iv  Sf 
ffe^my*   Xenopb*  £pbes.  1,1:  f^yalug  itgov  kf  mitp  w  A»*- 

'  iSag.  So  bat  der  Lforenlienua  «nd  die  Volgata  Arebidam«  p.  110^ 
Mi  h  Jg  m^l  tth  iiMovxmv  iUotmtg  av  (ttyalag  tag  ÜMlitiQ 
ixo^liw.  Gf.  Kr^ibingmr  Synea.  Galv.  Eneom.  p,  02*  Dea  Artikala 
wegen  Terdient  beeondere  Beacbtnng  die  Stelle  Epiat  äi  Timotb. 
p*401»  10  s  miql  ti  ya^  vag  öiatQißatg  tig  mvrag  ysyova^np  sei 
tg  xi%yQ  nMiutg  fj  avtov  xi^^i^fMi».  Hiemn acbrieb  Baipir felr 
gendeas  arüeuim  t^  eimumdu9  pUhutj  quum  nun^uam  ariieum 
ftpHajur- 4uU« pronomen  avtov.  öat  r^ßtaquam  iat  wobl  sn 
benchligen  in  raro  oder  rarissime*  Bia  jetat  Cind  icb  nnr  dieae 
Stellen.  Isaeus  de  Pyrrb.  Her.  78  p«  46:  ij  ^/vtixti  ywtj  JmÜim 
tov  aviga  fj  tov  oIkov  tov  orvrov.  Or.  de  Diceeog.  Her.  89  p.  66: ' 
tfjv  de  fifixiffa  n/v  ovrov  na^ti^iivtiv  iv  xf  —  Stgip  mtuntg  leifWe* 
Nicht  KU  verwechseln  lind  solche  Stellen ,  wo  avtoü  fiir  'tmwoS  an 
nehmen  ist,  wie  Or.deMeuecl.  Her.28  p-21:  ovtos  <«*Tf|Upr  anwp 

'  ^puittxm  Qv%  0T4  TOV  vüv  ovn  iTtoi^datOi  TOV  avfov* 
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jirchidam,  p.  lOS,  24:  aAil'  oftw?  iv  toiovto»;  xai^oil?  yiyvo- 
filvoiv  TCöv  övvOi/xwv  Ivofff        oKy  t'  t/v  7rXfOVfXT?rv,  ns^\ 
akXfov  iiv(j)v  uii(ptoßfjti]CSi^  iyiyvovTOj  ntgl  6s  Miöörjvi^g  ovtB  ßct- 
aüitvg  ovO'  7j  tdSv  *Adrfvai(ov  Ttokig  ovöe  n(ono9^  i^filv  ivsxaXsaiv  tog 
a6tK(ag  xfXTt^fiivotg  ovtiJv.    Für  den'Singular  ivexaXfüsv,  den  man 
aus  der  Urbinischen  Handschrift  aufnahm  (iir  'ivsxakeöciv ,  spricht 
die  Stelle  Or.  de  Face  p.  153,  4:  Tavrtig  yag  s^iv  ovx*  dvr}Q  ovte 
noXig  kaßiiv  äv  övvaito  anovSaiorigav ,  wo  ov^fl^,  was  die  Vuf- 
gata  vor  das  erstere  ovt  setzt,  wohl  mit  Aecht  getilgt  wurde. 
Dasselbe  ist  von  einem  Abschreiber  aus  folgenden  Stellen  genom^ 
men.    Archidam.  p.  99,  27:  ovöt)s  ovtt  ^ivdvvog  ovte  noXtfiog 
—  yiyovt,    Euagor.  p.  170,  30:  ov6t\g  ovrt  ^mixog  ovrz  rjfAt^Eog 
ovx'  a&dvaxog  ivg^'^öercei.    Or.  adv.  Euthyn.  p,  881,  24:  ov- 
dt\g  OVT  iktv^SQog  ovtb  öovkog  nctgtyivEro.    Den  Plural  liest  man 
jetzt  nach  vier  Handschriften  bei  Demosth.  de  Fals.  Legat.  246 
p.  378:  tovTO  61  z6  dgdfjia  ovSh  ndnoxs  ovts  Sioömgog  ovts  'Agi' 
CTOÖrinog  vTtfxglvavxo.    Ohne  Variinte  bei  isaeua  de  Pynfa.  Her« 
28  p.  33:  fi7j^*  6  ßiöovg  fir^&'  6  Xa^ißdvtov  dmiAoXoYfjaavto»  Plu- 
tarch.  Olh.  13:  ovit  TJgoKkog  ovxt  IlctvXivog  ovvngsX^eiv  hoXfirj' 
eav*    Arrian.  Anab.  VI,  28:  xavxa  6h  ovxs  nxoXifiatog  6  Aayov 
ovxi  j^giotoßovkog  o  *Agiaxoßovkov  dviygaijtttv.     Hingegen  steht 
Vn  ,  13  besser  der  Singular:   xctvxa  61  ovxi  *y4gtox6ßovkog  ovxg 
JlxoXffittlog  ovxt  tig  aXXog  dvsygatlfiv.  Cf.  Demosth.  de  Coron.  298 
p.292.  —  Im  Vorhergehenden  hat  d,er  Lauren tianus  iv  xoXg  toiov- 
TOig  natgolg.  So  wurde  mit  Artikel  nach  dem  Urbinas  geschrieben 
Paneg.  p.  62,  35 :  ti  övgxvxlag  avögmv  oSvgot^rjv  iv  xolg  xoiovxoig 
Kttigoig  iv  olg^IxaXia  filv  dvdaxaxog  yiyovi»  Und  so  geben  alle  Hand- 
Schriften  Paneg.  p.  56,  '36:  iv  ydg  xoig  xotovxotg  naigoig  nokkccKig 
liixgal  6vvdfABtg  fjksydkagxdg  ^ondg  inolrjaav.  Cf.  Nicocl.  p.  26  >  !• 
Archidam.  p.  104,  27.  117,  22.    Euagor.  p.  169,  14.  Letztere« 
beisst  wohl:  in  den  Zeiten,  die  so  sind,  wie  die  da;  iv 
Toiovxoig  %aigoig  aber  ist  unbestimmter:  in  solchen  Zeiten. 
Und  dieses  möchte  ich  an  unserer  Stelle  vorziehen,  ohne  dass  ich 
das  andere  ganz  verwerfe.  -—  Besser  heisst  es  aber  jetzt  mit  Arti- 
kel Epist.  «d  Archidam.  p.  405,  10:  ix  TCüv  xoLovxuv  mvSvvmy 
amaai  triv  naxglöa,  aus  solchen  Gefahren,  wie  die  eben 
angedeutete  war.  Und  so  wieder  nach  der  Uibinischen  Hand-  - 
Bchrift  Archidam.  p.  114,  12.  116,  1.    Cf.  Ptnath.  p.  223»  11« 
Auffallend  ist  Nicocl.  p.  24,  29:  nako$  nmg  av^ttg  M^pim^ol^ 
ixUttimp  ^  iut  ToiovTCPv  naga6ity^ixm¥  nXtl&iov  xug  liovtt^ 
^tag  a^lag  ovaag;  wo  die  Volgata  tovtiov  tojv  gar  nicht  itbel  iet. 
Auch  liesse  sich  vermatliea  tnv  TOiovtssy  nach  Or.  contr.  SophisL 
p.  5^9 ,  29 :      ^^»fityo»  rolg  Toiovroiff  nttffa6tlytiiact.  Indessen 
lasse  ich  die  aufgenommene  Lesart  nnangetaitet ,  da  sie  wobl 
nicht  falsch  genannt  werden  kann.    Wiederum  liest  man  nach 
dem  Urbinu  das  einfiiclio  fOMNrso^  Paoatli«  p«  227^4*  ^  fMoi- 
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\ulp,AUi  ran'  Tag  dvvuGrsiag  ixovtüiv  ^  was  ich  hier  nicht  b^i^'^ 

möokUf  mmmi  auch  aW  «n  Ur«  4e  Fao^^p.  153»  !•  «»Vi  ^ 
{i|Uvip  fu)  f9i^  «i^f  nt^ttwldag  $tm^ii9Pt€tg  fiti6h  «m^  ffca>  it- 
«wmW  llMrf#v  JUscTijfA^otif .  Zu  walclitr  Stelle  «ick  Mmmr 
Ur  alfO.iiVNtfrt:  cum  CW.  Cormk  et  pr&bmnte  Ckfrm  mtücmit  , 

Tti^afffrilf^  d4Umdu9  aber  darclMM  aidhl 

•alieiiM  darf.  -JDtr  Sino  wclcia«  im  B#«iljr#  der  Ii- 
UinherrAchaft  ttok  bafiadeii.   Or.  U  Bmom,  pw  IfS,  2S: 

Mv;  Tag  (hfpmiulag  tiwiag»    £pict»  ad  iinr— il.  ^  -MS,  1-: 

fm;  tag  (Mvai^xlag  e^ovotv.  EpUt;  ad  Philipp.  I  p.  390,  22: 
foii'  xag  dwcLfiti^  liovzfov,  Themisl.  Or.  XXX  p.  -^.^-1,  26:  w 
%ag  övva^mg  ixopttg,  Tliucvd.  VI,  9j:  Tolg  ra^  ijemst»- 
Helen«  La ud.  p.  190,  6:  twv  i^uiiwi'  lu  kuaau^.  Pial.  Cbtim-i 
p.  171  U;  ot  r?}»^  cJ(0f;3j)aöL' vijv  f;^o»'i£^*  Xenopb,  ComojeiU.  it*, 
10,  1:  Twv  tag  Ti;i;vas^  tjfot^rwv ,  wo  Situppc  nachrajfLen  ist 
liicrbia  gehurt  auch  die  Stelle  des  Lysias  cuntr.  VtdjcnL  4  | 
p.  870  :  OL  fikv  lag  ovoiag  siovug^  wozu  ick  Ixulier  «cisjtz;  riijgüch 
A  r  c  ü  p  a  ^ .  p .  1269      *  oiciag  J^iovzig^    Qr.  caati.  LocbiL 

p.  SÖO»  21 :  tQig  tag  ^lag  Ixdvaiy«   Arcbidaa.  p.VU>  ^  ^ 
Face  p«  160)  13:  fovff  .ta^  oi;a(ag  %inwifkho»t^    Ich  (öj^ 
hinzu  Xenopb«  Uallaik      2i  7  s  al  iiowttg  ««c  avGicc.  ^Bcjif. 
VI»  39 <  4^«jfi*  fifi  ^^Sfocr/ay  ovts  {mvar  «jr««  Uov 

ot  l^ortft  «tt  »^ccyiMtf valcba  Stella  Ludwig  JMtdorf  m^tkt 
'SttXeaoph.  fiaUan«!,  6,  13:  %4h  ti  m^ifp^tm  ijgiwtmm^  ^ 
tardia  Arat  12:  toig  tig  «ti^ae»^. 

<  jirehidam*  p.  106>  3:  TOt)g        ovv  9Mdiuovc  xtv^rr^;  u 
diS|io^i|Vi  —  Ttfe»^  a^ma  xai  noggco  iqjv  vvv  Tca^ovicay  €f 
öüAoltiVf  Iv  (3i  ru)  IltQijLKUj  noU^im  xlg  ovx.  oiSsv  i£  oicov  cru^^Ji^»' 
fiV         ihdai^oviav  KaiintriCav ;  Der  Ausdruck  :t6^^(a  iä^v 
«»V  Ai^cty  ial  ähdüdi  dem  häuü^  bei  d«a  lUdaem  vodbina^ 


•y  toaovtov  für  ro0Oii¥f>  wiedcram  Paneg-  p.  53,  23 :  roöoiJrn  cwi» 
l^trovff  fj6ap.  Ljcurg.  contr.  Leocrat.  116  p. roöooroy  föfffO^i 
«^oyoVcoy  2^^^^^^*    Oemosth.  de  Coroa.  197  p.  261.    Erotic.  33  f  v 
Herodot.  VHI,  68,  i.  T&awiat.  Or.  VI  p.  99,  16.   €f.  Lj»" 
Onitt.  p.6t*  '-^  Für  iQt9Wwmß  möchte  ich  auÄk  dem  Urb^aa  «Mavii»lM> 
Araopag.  p.  128.  10:  %o§q49ov  yoQ  iösop.  So  fteht  ohae  Variaala  ttm- 
Tov  l8ir^s$9  bei  Dinarch.  coutr.  üeraosth.  31  p.  155,    Dalmer  ist  roiorn' 
auc!i  bei  Lysias  ni«  ht  zu.  verschmähen  Or.  (ie  Pef^tm.  Public.  1  p.  301.  ^ 
IMutarch  lirtdet  man  ebenso  oft  jUtX(jK>r  and  okiyov  ^  als  ttneoov  nnd  oJMt 
Cpriolao.  17.    Pjrrb.  17.  30.    Mar.  5.  10.  10.  32.    Age^il.  34. 
86.  AIeaiaKl.63.  Man^Giaaai9.  Gooipanit*  Hio.  oa«  C&u.  5.  8«t9c.  ft 
Aatoo.  87.  ^  Brat.  S* 

nQuyßaza  für  {^»liara  findet  sich  auch  bei  Dinarcb.  costr.  Ee- 

mosth.  70  p.  166:  ta  fihf  ii  9m9  fimtilouSPf  9tt  äh  ^  raa  'Jl^iAfß 
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4cii  Rio  T>]ff  vnoH^mg  Xlynv.    Cf.  Areopag.  p.  151,  4.  de  Pacc 
II.  142,  6.    Faoalh.  p.  217,  36.  235,  12.  de  Permut.  p.  293, 
4:  Uyuv  !{•  t^Q  y^o^iy^    Auch  ist  nicLt  zu  übergehen  Or. 
dft  Perront«  p.'8tlt         if^  ^*         ovtco^  otrrt  »o^^ai  «oiT- 
mv  fyyflMCtt  sKtfpl  ciAär«       Eigenüiümlicliy  aber  Tonkomixiek 
Grieeliiach  ist  dk  Yerbindiiag  i^x^Xv^^^  noffm»  Areojfg,  p.  126, 
I  8:  fci  nldm  wti  Mr^lm^ov  iiti^oao^a»  dtokx^m  mifi  tthnw. 
Cr.  d«  Penmit  p.  304i  26:  ^ftol  M  not'i  nkilm  «ol  Msliiioy 
lyxexoftionoTi.    Epist.  ad  Tiinofh.  p.  401 ,14'  fht  6*  Sv  nlit» 
HO*'  ne^l  TovTcov  öiüt'/^&tiv,  Xaoag  6'  av  Tcal  x^Qi^^T^^QOv.  fiaagor, 
.p.  170,  lo:  Kca  rchiatoi  xal  ^akiöia  ^aV^atovOtVj  wo  JB enseler 
nach  der  VulgaU  of  tiAh^io^  liest  ^  und  nicht  minder  falsch  xal 
iXütUcxa  vel  maxime  erklärt.    Xenopli.  Hellen.  VII,  1,  9:  xöl 
.  niilGTOi  x«t  luiiax  UV  i^ik^ouv*    iiicrhin  rechne  ich  auch  noch 
^  folgende  Stellen  Or.  de  Perinut.  p.  28S,  9:  ZacpntQ  av  nXiioat 
^  'xhl  nkiovamg  cvyyiyvoiytai*    Or.  de  Permut.  p.  292,  6d:  6  6h 
moll^v  Ka\  fisyaXwv  nQaynitmv  m\  noKiv  %^6vov  xetiion}  nv- 
[  ^kog.    Weniger  auiTfallend  ist  Or.  de  Bigis  p.  341 1  16:  Hol  luil 
[  n^ti^  nal  fiaAAov  rj  Ifiöl  ^ivÖvvivitv  vna^x^iy  vulgo  li^ofV« 
^ov.    Aeachin.  contr.  Cteaipb.  28  p.  S8T:  ^ai6'  i-uTZQO^^tv  tmv 
vofioiv  akk*  vöxtQog  nokixtvov  ^  wo  «faia  Haadacbriil  iün^ov  pibt. 
^  Man  eebe  noch  Htindvrf  Plat.  Pbaedon.  p*.  104«  «~  —  Weit 
^  billigt  iat  dio  Eigenthömlicbkek,  die  wir  in  den  letsteran  Woiw 
^  tan  nniarar  Stall«  bameriLeDy  'eioa  Zuaanuiiaiialallinig  swaiarRa^ 
'  lativan  aima  Gopiüa*   Thv^d«  Yt'Tt  AwfA»y\l^^k$wß  M  a^ 
f  Ixc/vov  riyi^wUüv  ni^Q^  oüov  IfMvti^liiv  '«cd  Toifuvt  ftevd  oTb^  ava* 
'  mtfTT^fiOCTüvt??  nol  fioAcrKMrg  yfv^<fono.    VII,  75 :  «r»o  oiai?  AofiJi^d-- 
^   Tijroj  xal  a^x^Jfiaro^  toi?  7r()CüT0ü       oiav  ifAfi;T»)v  xcel  TOJirivoTf/ra 
tfcprxTO.    SophocL  Aiac,  5Üo;  Oi«ff  Xcrf^f /tt?  a '  oaou  f^Aov  rpi-* 
'   9«.    557:  oXoq  l|  oi'ov 'r^ja^f^g.    Plularch.  Cat.  Min.  Ö5:  otfijv 
^    rü^mftoi'/ay  a7roAi:C(üV  o<F<?f$  iövidv  uTror^^a^  kax^ilaiq,    Marcel  1. 
:    19:  Qiov  l\  otov  (T;^)Jfiaxc{i  fiO(><3!n]v  c)r|ii£^t/;ft.    Dagielbe  Asyndeton: 
»    iindet  in  der  Frage  statt.    Demosth.  contr.  Arislocral.  107  p.  688: 
>    ^  xi  ninQir^Y.QZQq  aixoH^  Q^ikiivnQV  niSg  aviro  ygavteii;    Cf,  Her. 
mann  5opiu  Aiac.  1164.    IVolf  Demosth.  Leptin.  p.  40S>  l\nc^ 
digtr  Danmth.  Philipp.  I  p.  22.     TVyitenbach  Julian,  p.  180. 
Bonumaan  Xenoph*  Cjrap.        6,  £9-   JacobUm  Ladaur  Vit. 
I   Anct.  p.  92.  . 

w  «o^ffiiMrr.  HIar  modita  ich'  i^  mitäi^  niefat  Jor  «Sm 
KachBuigkait  dar  Abachreiber  anaaban,  und  daliir  mg  ^timh 
laMD,  waa  MaHm^  mm  jitm  Anbmaianiia  empfalilaiia  angibt», 
Ba  lii^it  «war  at^raa  Barlaa  in  eiaar'aoMiaii  VarbMimg  awaiar 

GenHlTan;  das  haben  aber  auch  die  beaten  ScbnRiteller  mdrt  un% 

mer  vermieden.  Plat.  Alcibiad.  F  p.  107  1).  131  A:  reSv  lewmv. 
Demosth,  de  Coron.  45  p.  215 :  toüv  iuqmv  n$vivpm*  Xeiiopli. 
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Hellen.  IV,  8, 

wollte.  Heilen.  VU,  1,  IS:  rcjv  ixf/vcjy  öouacdv.  Apdb.II,  5, 
38:  T01J  Imivov  6oiXov.  Hiucyd«  III,  44:  xov  äjuiv^v 
Isaeu«  de  Apollod.  Her.  37  p.  9Sil  %ov  i%Bivov  M^poc»  ^^i<^ 
li'aU  bcriihrl  schon  Matthiae  Gr.  p.  699.  —  Daoa  gebto,  auRi 
der  (irbioischeil  and  AmbnMUinUclieo ,  di«  übnjgm  Handicbnäa 
dtaffoTcri  xtSv  aUmv,  gmii%  wie  Or.  4»  BmamU  ft.  516»  Ii-  e.^' 

. Sflfyw jMtf<«n|«inr.   DicmUm StaUoqg »iMhahwi  j«M  hMmBmL 
jchriftim  «ichOr.  im  P«ce  p«  IfiS»  S6s  {f<^  fiir  wwLim  wfif 

i%i$xfl9mw.    Allein  was  Worlttdlung  MbeUngt,  ao  wMnMi^ 

woBoUch  den  bcssera  Autoritäten  folgen  müssen ,  nnd  dui  mäit^ 
ich  an  unseici  SuUe  um  so  lieber  Üiun,  da  iu>y  alicuv  ndUi^er 
voranzugehen  gcheint    Cf.  Panath.  224^  lÖ.  —  In  Ltriueu.  f  üfAn 
•chwiinkiii  die  iiandächn ILiii  mehr  als  in  der  SlelloA^  voa  uzli. 
Or.  odv.  Caliimach,  p.Sü^,  9i  ov  nvQivq  eühv  aviog,  Wöd^r 
ticariuä  nvrog  i ar iv  ^\hl.     Da  diese  HaniisLhrifl  in  jener  HeJe  diH 
\vj(  htiL;sle  A utoi iläl  i&t,  so  hätte  ich  gewünscht ,  ^^^gg  ^^^ger  det" 
aelbeu  auch  gefolgt  wäre,    JNicocL  p.  2d»  1:  il  ftip  al^c  ^ 
yegitffly  wo  JJobsanf  wie  an  Vielen  andern  SteUea,  Vd^«U 
o  ieyoß  4iUi}&i^  wieder  »irückgefulirt  hat   Feae^  10:  n 

fnrMAic  j  M/ec  r^fouev«   ür,  ad  Demon.  p,  2,  14«  f^Mv  <l 
M»ni  «Mnr«fMiMir  ütbh   Or.  edn  Calümch.  p.  a64f  Sit  ffto 
Midery  Jif(y.   £|äat  ad  Timolk  p.  400,  83:  xalamiw  «fär 
leflvy  Tulga  ifdi*  ev^ely.  fipiet  ad  Archid.  p.  40S>  6:  ifctm»^ 
iiöfi  iMtai  nBQ\  «vmv  l^h.   Pletaie.     268,  12s         s  eiMr 
imavil^ew  iotlVf  vulgo  IvayiidflvaJTOi^oIovt'farlr.  Kksod^^Oi 
19  :  ov  >iaTriYOQf}tiov  xcov  ngayiAazsov  TOt/ran^  icxL  £uag«r.  p.i66^ 
8:  ttTtöiiii^atiüV  tu)v  koycnv  iutiv,  vulgo  iffri  iwy  Ao^^cdv.  Ptß- 
alh.  p.  211»  5:  cToarariov  atJfcav  hxlvy  viügo  iazlt  ttixnt* 
Paneg.  p.  35,  7*    tyi&i.  ad  Fhiiipp.  I  p.  S90,  ]4.  ad  J\müt, 
p.  400,  35.    So  gibt  die  Vulgala  vaag  sGii  Aeginet.  p.  37S,  l^' 
dinmop  iaxiv  vfidg»    Ohne  Variante  Oi\  adv,  CaliUiiiach  p^U 
15:  öUmov  V(ias  hxlV'    Or,  conlr.  Lochit.  p.  S77,  Ö:  mi 
iadg  iaxit  vulgo  UxIm  ifidg.    Nicocl.  p.  29«  56:  ^a^itvifk 
ilMci^  vulgo  tly«!  i^mg»   EpisU^ad  Ximotk  p.  401 1  2S: 
.  S|&otoy  q>aat4f  bIvm,  Vulgo  gyaOiv  o^iotoy  tlvmu  PiaUics»  p*  269^11^ 
{W^e«e  vfidg  vofitovaiv  wai,  vulgo  tJvai  vofuovoev  «yu^» 
Bm99Ur  billigt.    Paoeg.  p,  64f  17:  vol^  ikßvH^otg  mjiwimr  i- 
MM.  '80  lato  ich  mit  Mtrmam  Sauppe  nach  der  lUhoeche 
Bilndeclirift. 

Arehidam^  p.  108f  83;       fujc^ilir  obote  Mv*  ma-f^ 
MtMiMcdiMnr»  b  RttchnokI  eaf  den  Shin  nacht  oe  \mtm  Gi. 
fteffclBedy  ob  naii  «sefuÜM»  Heet»  oder  «nfvixxctr.  Letxtcm 
ael  ein  aeltaeres  Wort  (Or.  ad  Demon.  p.  6,  25.    Nicocl.  p.  , 
Or.  de  Permut.  p.  3029  ^*   fp^t.  ad  riuli|>p«  1  p.  ioii 
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9.)  nnd  ▼«r^Mol  anok  deiwegen  dm  Vomg^^iPtil  Iiocratet  glei» 
oho  Liflnilfaramgingt »  wm  M^  vmimitBr,  tttraiia  Ueiit.  Oi> 
de  Fim  p  i4Sf  80s  i^^uwwm  «ocj^  avfi0y 

odoim        MÄrymiv*).   Euagor.  p.  171 1  11  s  ^%  dri^  d§U 


Bodr.  p.  197,  11.  Or«  de  Pennnt.  p.  321,  87.  Epbt  adPlii* 
lipp«  U  p.  391 1  29«  So  nach  dem  Ürbinas  Philipp.  82 ,  6: 
Kilv  hcißovXivttv.  Or.  de  Pcrmut  p.  277,  26.  303,  21.  Aegi- 
net,  p.  372,  11.  Nicocl.  p.  23,  10:  trittlv  iqhxHv,  Paneg.  p.  57, 
12.  Helen.  Land.  p.  181,  23.  Nicocl.  p.  26,  31:  f%Hv  tluEiv, 
Or.  adv.  Euthyn.  p.  383  ,  25:  f^eiv  t^ulv,  Or.  de  Perniut. 
p.  303,  4:  lx«v  vo^/fav.  PanaUi.  p.  215,  82:  t^nv  tlnnv.  Pa- 
neg. p.  55,  35:  notctv  ataciitiiv.  Cf.  Paneg.  p.  43,  11.  54,  36. 
65,  10.  61,  24.  Panath.  p.  212,  37.  224,  25.  225,  11.-  Or. 
de  P«roittt  p.  394f  28«  Trapezit  p.  344,  4.  Or.  ad  I^icocl. 
p.  17,  8.  Areojpag.  p.  127,  8  et  9.  £a  durfte  aJao  Epht  ad 
Antipatr.  M6  »  7:  v^dUßt»  fyMoöulv ,  nicbt  £ar  eintn  Uiaalaul 
geluiit«!!  werden.  Ana  demlben  £piatel'iat  noch  sn  bemerken' 
!»•  8d8>  85k  dvMitftoft^  dMUfiiiMM»  A  Fenath.  p.  262  16 1  y^YQ^ 
9)iMrftn«l  i^p^mhuUs^m  mnottiniimu  Or.  ad  Kioed.  'p;.  17,  4: 
yvtivmtßs^m  d^etel  0B%Qfio9mt*  Or.  ed  Nic^cL  p.  19,  27; 
(patpi4fhi$  ßvtAiin^m.  Ivifipp.  p.  71,  85:  iiSvtMai  /Jotflavt* 
ae^u.  Epiat  ad  laaon.  flL  p.  396  ,  29 :  tivm€0m  iÄairda9«f.  Cf. 
if^frffcA  Observ.  Gritic.  p.  16.  Doiderhim  SpecioL  Sophocl.  p.  16. 
Auflallender  könnte  scheinen  Archidam.  p.  116,  18:  imxazzHv 
i^iksiv  ano^vticHHV»  Andocid.  contr.  Alcibiad.  39  p.  157:  Ttaga- 
ßaiveiv  ImxüQtlv  öiöaoxetv»  Xeuoph.Comment.il,  1,  6**  Sgittv 
aaxelv  öiiv,  SVegen  Anhäufung  von  InGnitiven  bemerke  ich  noch 
Trapezit.  p.  346,  9:  ilvM  noQaSovvat  ßacctvlieiv.  DeinoslI).  adv. 
Zenoth.  19  p.  165:  i^ytiv  ßtßatovv  ävctnXtlv  i&iksiv.  Or.  de 
Fala.  Legat.  277  p.  390.  Isaeus  de  Philoct.  Her.  9  p.  69.  Thucyd. 
YllI,  52.   PittUrcb.  Cat.  Min.  32.    Cf.  Fogrisck  Obaerir.  Crilic. 

39»    ßonumann  Xen.  Cyrop«  ly  8f  13*  Was  sieb  nun  . 

von  den  gleichen  InSnitiTauagängen  aagen  lässt,  findet  auch  au£ 
folgende  Fälle  Anwendung.  Panath.  p,  280»  18:  iffm^  ö'  ovtmQ 
99fm^  Ardudank  p.  99»  28:  «i(  «Uai^ mm^  NioocL  p«  26,  2a: 
%wm¥  %Aiß  Ibth  ^tyilmß  lumifiß,  Enagor.  p.  16C^  5S3:  %mm  Mfß* 
%§h  nnqinßwmß  fmah*  Enagor.  p«  168»  SiSi  tmq  nmqw^  «d* 
^or^  uauwvtiffag  i^vifS'  Or.  de  Permnt.  p.  294,  Ii  uoh^ 
Mig  v^l^äg  elg<poQas  avttynicas*  Ct»  Sehaefer  Melelem.  Cril.  p.  66.. 
KrMt^tf  Synea.  Calv,  £ncoiD.  p,  140.   Paneg.  p,  64»  .18:  fM}* 


*)  So  will  Hermann  Souppe  nach  den  besten  Handachriften  lesen  Ar-* 
cbHaBi.    100»  90 :  94m  efeyem  dtftr  mmiww^HPt  Mvdmtffir. . 

Die  Aedasaeiig  daa  ProeoaMea  iat  ab^  aijM  Harte»  djt  alah  wohl baleiei-* 
gas  Andeni'iiadat»  dio  abar  laocniei  aicb  adiiretliiäi  bat  aa  Sctiddy  koai» 
ven  lassen. 


n.  225^  17:  sifl  ih  im  mfitf^m  mißmiiv  mtmi^tdßm^  WkBam^ 
«ikd  oft  wr  oder  nadk  üolL.««*|^d«i  Sjlfa»  m|  «Im 
daff  nic&l  gUx^  im      iMrifttell«r  «wulii 

wegen  Au:igelAMte  CC  P«ne|^.  p.  43,  15:   'V^SBff»  f,Ui 

23.  86,  17-  '.Or.  dePace  p.  138,  24.  150,  31.  Fftiutkp.M 
23.    Or.  de  Bigia  p.  2.    Episl.  ad  lason  Fil.  p.  897,  Ii 

Nacli  dL'rn  Lil)ij);is  jclzt  L\au:^.  p.'69,  19.    Panath.  p.  206,3^ 
Episl.  ad  Pliiiipp.  1  p.  387,  31.    Bemerken  xrir  nucL  die  Suili 
Panalb.  p.  209,  10:  x(üv  6h  nQtQßvii^mv  ovöug  iifTtv  o^;  *^ 
iKTOvg  avtovg  fncrt  rpjjozisv»    Es  ist  niclit  211  läür^nen,  im 
Pailikcl  hier  fclilcn  kaim^  und  mehrere  iihnlicJie  Suilec  aJötTT 
Aulorcii  liesscu  sich  anfiilireii,  wo  ditaelbe  YWichwi^genisL  ^11 
wird  aber  meine  Conjectur  av  ävtntovg  nicht  za  gem^loi^ 
wenn  man  berückaichtigt  Philipp.     ^  2fis  fiM^  ää  tfilm  9Üat 
Smt  ov%  Sv  avumUv         cvu  toX^^ttm^.    Auch  ist  das  skk 
Ausser  Acht  za  lassen,  daas  jene  Worte  -  mir  n  Whm 
enthelleo  aind,.  In  mt  IMiuiecfaeo  «wer^  di»  ehe 
sondergleichen NacUmigkeiten* gm  Irei  iat,  •  fio  Wmim 
derum  die  Pwti&el  «iie  Biiiir.  p.  tfRH  i^*  ^  Mi| 
.  gor.  p.  179,  81 :  tt^  nokXriv  anoqlop  m  mmwmV»  ^ 
aber  ^ie  SteAang  eroXAt^v      erwarten  aoUte,  wie  Or.  läU 
p.  9,  16:  nokX^v  6*  av  roig  fJiolg  x^Q^^  cxoirjv.     Pan«2  p.  5$ 
28:  Tiokkriv  ilv  avxov^  xccruyi  Qjvai  ^ictvtav.     Epist.  ad>l.  L:.  M:.^ 
p.  403,  31 J  nokhjv  dv  avzovg  non^aaß^ai  Gwovör^v»  Epist. 
Dionys,  p.  S86>  3.    Arohidam.  p.  fijß,  ^5:  nolXr*v  av  rt^riun. 
p.  99,  17:    nalXaig  iv  Gv^qpggalg.    Indessen  findet  nu"  '»^ 
Epist.  ad  Aniip.  p.  395,  14 :  «^io^f^xoi/ro^  av  stoll'^  r:rrsm 
Mi^voiag.    l'hilipp.  p.  75,  1^:  t^M^  4f6¥  avolmg-im*)  üti* 

Archidam.  p.  110,  9:  inlaxufiai  yi^  n^tStor^fAßl 
evff,  d  lud  ft^  nonßta  fis^'  4(td»  iXl*  iniQ 

QlMq  vrjg  ^^rt^gag  Suovv  av  notJ^mmag*    Jene»         V3$k  7«  f 
Leaaxt  des  Urbinas;  die  meiaten*  fiandscfariiten  liaben  mü^  ta 
vnig  yt;  die  von  Cöray  gaov  Hg&aMMIiak  «U*  ofSW 
GewöbnHdi  wird  gelehrt,  deae  y)  durch  ein  Wort  yfwi 
trennt  werdi^  und  daa  findet  eich  dehn  cnok  leiiliwM  aa  k 
«d  Deniott..p«  9,  iTi  el  jf^p  dliMrioi  finv  idhmv  U  paify  t&s 

cocL  p.  23|  19:  fiv  Kai  xrjv  tpvciv  nataditoxiQav  t'i&stv^ 
ovv  Talg  y  ifAnnglatg  nokv  rmv  akkatv  ngoixpvöiv.  Thilipp.  p.  ^ 

'     ^   *^  Ge\\  liiilirh  ist  oJy  op  verbunde'n,  \v?o  Philipp,  p.  75,  14:  ia| 
ovv  äp  tts.    Aieopag,  p.  132,  ?9.    Or.  do  Face   p.  140,    1:5.  U7 ,  tL  ' 
Bsnatli.  p.  «32,  28.    Or.  de  l>ermat.  p.  314,  9.  adv.  CaüiTOach.  -  35i 
29.  04tr  in  «nrikaliiter  Orchraag,  wie  Areapag.  p.  Ifß,  4 ;  iomi 
^«i''-  P-        «6-  5p»«^  e*  leaon.  F«.  pTglBiilS. 
vfiurjyjftt^ii^,  vie^atieg.  p.86,  10:  Mdydf  a/ 
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Buflir.  p«  199)  26:  tl  xal  ^irjdh  avnp  dta  xdvxa  nXiov  ylyvoito  * 
naQa  t(Sy  ^B<0Vy  aXX   ovp  TiaQoc  yt  Tolg  dv^ganoig  i»  Tovtciv 
fLaXiai'  ivöoAnirianv.    Busir.  p.  195,  23.    Paneg,  p,  63,  9. 
Panath.  p.  209,  14.  243,  2.         adv.  Callimach.  p.  359,  24. 

/  iSvoMV  XTi}a<»  Tijv  ffo^o  tmv'^EKliivnv^  *  Cr.  de  Permut.  p.SdO| 

xovffyovvtag^  BeAclitet  man  indMiftn  ita  GebfAQch.  und  dii 
SttUoag  des  in  ändern  Vedl>indungea,  90  «iebl.saa  nicht  recli^ 
'matüta  .djt  GbnechMi  nicht  kuok  oU'  ovr  ys  gesägt  i»b«n  soll-» 

ovv  y  ht^ik^w  yv^q^^OjL  ar^oaijxa  mvcri  iMtfiM»  tov^  TO»avrotffy 
mro^  die;  UibiiMScbi  HsMltchrift  die  Part&el  faiiusurügt*).  Lycurf^' 
contr.  Xeocr.  I4l  p.  238:  Ix^r^v  ' \iLkv  ouv,  cJ  uvögeg^  el  K<t\  nsQl 
ovöfvog  SXkov  vo^ifiov  icTi  naldag  xal  yvvaixag  na^anadiaa^i'* 
vovg  iavxoig  zovg  öiKciaTag  iiKcc^siv,  aXk'  ovv  y$  m^l  uQoöoolag 
'AQivovzag  ovxcog  ociov  nvai  rovxo  TZQccxxnv.  Bei  der  Seltenheit 
des  Falles  sind  auch  solche  Autoritäten  nicht  zu  verschmähen, 
wie  Herodian.  jtiQi  MovijQovg  Aih^tag  p.  5 ,  13 :  Tovrw  yc^  ov-- 
ölv  nicpvniv  o^kolag  Xiyoyktvov  ovSixsQOVy  akk*  ovv  ys  navxtg  ix^i}*^  ^  * 
Cavto  ty  gxovg.  Man  scheint  aber  uXi'  ovv  ys  und  akk'  ovv  —  ys 
nidbft  ia  gAOZ  gleichem  Sinne  gesagt  .sa  haben.  Dieses  yt  hebt 
nut  das. einzelne  Nomes^  Verbum  oder  Advtrbium  hervor,  bei 
denf  es  Mdit^  während  yt  mit  ul£  ovv  unmitteibsr  verbund^n^t 

ganzen  Sätse '  angehört»      Winwohi  nnn*  ulX  otvy'  jfs*  • 
sichtr  atdUy  hin  ich  aber  k«nas(i7ilga  der  Meinang, '  dasa  nodi' 
uC^tammt  SCpUa  an  '«l  achxfiUeB  a«i*  -  Die  H^ndsnnft  .irondui 
r|i|r  .'gehört  iiberhanpt  sieht  ai  dan  haalan^  ond  d»  Batoming 

ioyög  ytyovtVy  o^ag  onit^»  xerl  pvv  ^rj^^vai  nQogrjytii.    Or.  ad  Demon. 
[).  3,  30.  4,  Ii  coDtr.  Lochit.  p.  879,  6.    So  ist  uuoh  in  folgenden  Stel« 
[ca  xal.yii^  nicht  «/ffoijfi,  s opfern  nam  etiam»    Or.^ad  Nicobl.      18,  i2>^ 
tml  yaq  fovrovg  <paol       a^/mvs  y^yiv^atai«;-  Poae^.  jp.  46»  96:  «sei/ 
^iSf  lallMKr  fd       cm/iaza  tttJg  t^s  <pva€C9S  ifiptmtg  mM%9av.  PS7. 
leg.  p.  6«,  10.  60,  23.   Philipp,  p.  75,  9.  95,        Euapor.      178,  26.' 
P«nBth.  p.  246,  35.  247,  11.    Or.  contr.  Sophist,  p«  868,  27.  de  Permut.  , 
),  822,  5.    Aeginet.  p.  874  ,  7;    Epist.  ad  laaoa;  Fil.  p.  399,  6.    Cr.  ad 
Nicocl.  p.  18,  9.    Aegicet.  p.  375,  18.    Gr.  de  Permut.  p.  326,  30«  do , 
l'acejp.  154,  2.  142^  24.  ad  l^e^noo.  p.  7,  27.    Bei  andern  Autoren  schrie-^ 
yefi  m ^eraos^eber  oft  ge^en  ^  Hatfdscbrilten  juxl  yuq  %uL  Gf.  Sat^pe' 
Sfaia|nii^Gbiliineat..II,  1,^  Jd»d#üai'LueN».^tt  iuiet  .mi2U 
foum  Plat.  Sympos.  p.  31.  -  '      .  i  ' 

. Bio  Jilosses  u*l*  ovv  fiadet  sich  Busir.  pr  SQO>  17:  tl  tucl  tvyz^'l 
vofitv  afiq)0T(Q0t  iphvSrj  Xiyovttgf  uXX'  ovv  iyto  filv  nBXQrniat  rovroig,.     •  ' 
rolg  loyotg  olgntQ  x^A  ^ovs  inaivovvtag.    Epi^t.  ad  lusou.  Fil.  p.  ^97, 
k:  tl  xai  tag  a/W«f'*-^  öwfpvyüp  dvvrfiiliiVf       dkk*  ovv 
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Dm  «infache  «Ha— •  yr  steht  wbder  in  gleich  Folgeadea  V.  IIC^ 
18s  Jl  mI  |HfM  mrMTi|xatffti%  ällitaSgf  tSwoUag  ptfl^  ipimp  oy- 
,Mg.  HiqocL  21»  1:  Mtl  fwfo*  fii}  nmnwfftv  wtMmißWt  aüA 
to  yi  Povlfina  t^g  wUtnUif  MfOUfM^lmy,  Philipp,  p.  91»  Iis 
t  wp  «omnr  dtofur^t^;»  «U*  laei^o  yt  (q^img  «ooftfitp»  Qr.  dM 
Pac^e  p.  148»18:  hoImvy'  Hfk^  nna  wA^imp  liSwmg  dUhitm  99§h 
ßaivii¥i  lUiui  TO  /  mg  M  xi  ink^  toMv  ylYPin»  tüß  f foJMir.  W»^ 
Uic.  p.  272»  9:  tif^ntA  iifjdhf  vfinr vd^ ««luff Ti»y ff^ni^ 

Siv  Mofm»  ^pfoirf/{iiiir,  illA  ti|v  ye  ^ 
^l«8«ft  MM^^filvijv.   Off.  ooDtr.  LoCTit  p.  879»  6i  sal^x^f 
il  tihf  tit$  MOMmataMptmfß  vnin^g  hwßf  SUi  tip  tf^imp 
Hß$ti¥HI»^lvngnig  mkmiag.  Ein  UMiei  «AAa  findet  ouii  Or; 
mIv.  CeUimach.  p.  a6(S,^9:      4*  oA(  Ar  «|Miv  {Ww^^ggEfll 
m1  fi^  no^ox^Y]fia,  dJX  tUfw  {Sm^.  Meli  fittil||j  viiiimHkB 
•ach  Stellen,  wo  wedtr  £ÜU  noeh  yk  gebranoht  M.   Epist.  ■# 
laeon.  Fil.  p.  396  ,  88«  •/«  t&co;  ijy,  1 1      if^one^v  SXMH  wom 
idt(fißoVf  pwß  ttbttdf  mvifftv.   Demorth.  oontr.  TimocFal*  20^ 
p.  6i:  tl  «gl         Silo  ij^fatt»  twrfd  logfo  e!8>eg  Itfwy  «wiliMfr«*- 
Froocn.  p.607»  2\i  ßwlolti^iv  tiv  v^ag,  dnmi^iri^i  h'^tttp 
mUmp  t  6$*  iKffiiro  i$ROfiava«  vov^  ioyov^  XhemieL  Or.  VU  p*  IM» 

cviiipvla  fpdlag  oAt  Jwtl^Xmnu^  w«ldie  Stelle  jedodi  kam  Uow 
hin  gerechnet  werden  kann,  and  ist  eegewiat  an  fnlligen,  deae 
UmmEcii/ die  Leaart  tag  yt  n^og  nnberScktichtigt  Ueaa.  —  Im' 
Folgenden  lat  ouaip  w  för  navxa  gleiehfalla  ana  dar  Oihiniadbetf^ 
Handachrift  aufgenonmett.  Die  Partikel  uv  mit  dem  Fatnraai 
bonden  findet  aich  wieder  tn  der  schon  von  irmmi  «ni 
Stelle  Cr.  de  Face  p.  I5l,  18:  ta  filp  niKgotina  naX 
v^äg  kvniq999m  na^als/^w.  Ich  ftige  hiium  Demoalh« 
Legst.  342  p.  409:  tovg  ouovv  äv  ixtlv^  »otiqöovrttg  avy(fff%6tts 
Jk  t^g  nolttog  av  jovxovg  avikfiu.    Tbucyd.  V,  15:  ot 

ufastdsri^ovM»  yvovttg  vvu  ftalkov  ay  hdsioiUvovg  notovPtm  tipf 
lyMRHMoy  JMjffi^/oy.  Uiersn  lassen  sich  ftiglich  Stellea  anknnpfea, 
wo  der  Optativ  des  Ftttiiri  mit  ov  steht;  denn  jenes  Paiticip  ist, 
wie  Matthia«  Gr.  p.  1200  sehr  richtig  bemerkt ,  in  den  OpUtiT 
•n&alöaen*  Thncyd.  V,  94:  rlavxlav  ayoviag  rj^ag  (piXovg 
itpMiivtl  noltfämVf  ^vf^fuiiovg  dh  fiijd^repoov«  ovx  dv  Ü^oi^^; 
wo  Einige  di^ttia&i  geändert  haben,  isaeus  de  Cleonym.  Uer.  32 
p  11  •  nffogi^mtllfiaev  on  ötikoQCot  not*  av  xovtfp  igdidnuxai  ngog 
nvfjir«  Lycorg.  contr.  Leoerat.  14  p.  199:  thqI  ntoviov  o  xt  dv 
ßwliiöqio^j  nctfjM  ndai  xoig'^EkXfieiv  Saxai  Xoyog ,  wie  ich  nsch 
vier  HandschriAen  für  ßovksvarja^e  lese.  Themist.  Or.  XXV 
p.  S75,  5:  du'  ovde  awttvxa  YQaq)£iv  agxovxa  dwaixaij  akk  og  ctiß 
HQ$  tQvdt  tov  nlvttxa  tvxQsnlaou  So  JJindorf  iiBch.  einer  Hand- 
eehrifl  für  evx^tnlaeuv,  Or.  XXFI  p.  326,  S3:  näg  ovv  6^  xtg  x6 
yi  TOiovtav  d^a^ov  s v^oi  t*  avxal  tvQtov  ^Qsvctu  not  ^^tvtffli$ 


Digitized  by  Google 


■ 

i|<|a#i}c  iMio  I  weldie  Stelle  li^toadera  m  hmMn  itt  €eg^. 
Mbtmmtj  d«r  die  Hielitigkeit  dieMe  Opletifi  mit  Sw  beetreitet 
Partie.  !2dr     166|  Bekm  necb  Mtuiwgur  neidich  SckiUer  Andoeid, 
Ofttt.  p,  fiO.ieoeelben  in  Mmts. 

•  jhxhidam.  p.  111,  4:  «wl  H  t^g  iip*  ^fimv  ifiovolti^  mil  tf[g 
nuQ  iXXriXwv  dsivnoglag  TOtfcrtri^v  ofii{/crv  iXt^Av^tfcv.  Die  Worte 
Tt^i;  i(p  ij^uv  o^ovolag  übersetzt  SetMeUr:  Slalt  dass  sie  unter 
uu«  «o  e  i  n  i  g  mit  einander  lebten.  Hier  ist  -^^ciiv  u  n  l  e  r  uns  > 
und  zugleich  durch  uns.  Diesen  zwiefachen  Begri/Fhat  die  Prä- 
position Ini  häufig.  Paneg.  p,50,  22.  63,  83.  Lysias  pro  Caed,  Era- 
to»th.30p.  167.  Üemoslh.  contr.  Ximocrat.57  p.  19 :  aminE  la  nna- 
^fiivtct  in  ixfiv(Ov  jtttj  xvQia  tlvcxi.  Cf.  /^^o//  Demosth.  f.eptin.  p.  345- 
— -Iilicbtao  richtig  ist  B^nWi^rtfUebersetzuDg  dea  folgenden  trjg  7ta(f 
alXiiXotv  ivnoQiog:  Statt  daa«  sie  in  einem  ao  hohen  Wo  JiU 
Stande  lebten.  tv»;o^(a  ist  hier  eicht  Wohlstand,  eoDdeni 
Beietand,  wie  bei  Isaeue  FrMpn*  If  p..l40:  fU«  fnfv  eiitt  « 
ffi^pil^  fi  Md  wino^lag  vfr  «teviev  diOfiffvog.  Bekannter  ist 
cvmtm^iih  in  der  Bedeatnng  beiet.ahen,  helfen,  Platerdi» 
Lyc^i)^  15:.  er^  wA  «jc  ^'•VfW  JnttfTVA^iivi}^  wd  Mweofodfqf» 
«M»0  «r  iy  ncd^ro  netl  in»t«rernr  edlijAotr  tfv|UM^fvoOTO^  JU» 
nardu  oeiitr.  Denoath.  68  p*  16B»  LjeargL  coiitr.  Leocrat.  IM 
p.  288,  wekht  Stallen  aidi  aob«i  baHio^aeil  Phiynidu  ^  <95 
findeo» 

Archidam,  p.  112,  14**  Scfitvoi  8*  avtovg  Snavtig  ovzot 
Bl^ovuu  xol  x^^^^  noAAt}  Hol  xalg  iXXatg  xalg  ntgl  tov  ßtov  ev^ 
^OQluig.    Oer  Artikel  xaig  nach  SXXatg  wurde  hier  aus  der  Lr- 
binischfn  Handschrift  hinzugefügt»    Dass  derselbe  auch  dem  Ge- 
brauche des  Schriflatetlers  angemessen,  liesse  sich  durch  Tiele 
Beispiele  zeigen.    £s  genügt  aber  nur  diese  anzuführen.    Or.  de  . 
Bigis  p.  339,  18:  Iv  rnlg  ^valatg  xcrl  taig  iXimg  taig  ntgl  rijv 
ieM^  dtmavmg^  Archidam.  p.  101,  2:  o^oAoyovfitvov  toig  aXXotg 
niXmg  l^yeir  l^bt»  Or.  de  Pace  p.  139»  27 :  mul  wp  SX', 
Xm¥  wmp  w^g  niUmg  n^ctyfimnr.  Paneg.  p.  6i;  85 :  tnv  äXXifv        ^  - 
iiUQXtmivfiv  %(op«v.   Lyiiaa  de  Inyalid.  6  p.  844:  eoy  Sllov 
ti¥  Ifier  fUw-   Xenopb«  Hellen.  I|  1,  6:  totg  SXXoig  toig  mvxov 
bsmötu  Anab.  I,  5«  M:  ot  SXhn  et  m^M^itf  "KU^tr*   Thap  ^ 
eyd.  Vin,  64:  lg  «&Un  ti  «Hne«  xaipfar.  .VIII,  88:  wir 
Xmv  vSv  o|/cDv  Aoyot;  di^fManv«  Aetchin.  de  Fala.  LegaL  168 
p.  871:  tii  SXXag  tag  h  imöoxng  iioöovg.    Wie  dea  allea  an 
erklaren ,  sieht  man  ans  der  Steile  Panalk  p.  209  ,  22:.  fr  le 
taig  allaig  ngay^aj^laig  zaig  mgl  tov  ßioif»     Es  gehört  alkl  IB 
den  angeführten  Stellen  der  zweite  Artikel  nicht  sowohl  den 
leuteri  Substantiv  ,  sondern  vieluiehr  der  demselben  beigegebe-  i 
neu  nähern  Bestimmung  an.    Ohne  eine  solche  konnte  es  zum 
Beispel  nicht  heissen  taig  aXXmg  xalg  tinoglatg.    Das  wäre  ein 
reiner  Barbarismus.    Von  der  Art  las  man  früher  einen  im  Areo-  ^ 

pa^  p«  180^  81:  feig  nUeif  ioig  kumiSti^ttßw.  ßtUw  tilgte  * 

> 

•  *  « 
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ttA     '     BtiuerkiiugflB  xa  de»  Baden  dci  Isocralta 

das  zweite  xoig  nach  dem  Urbinas,  welche  Antoriiät  auch  Ben^ 
ttUr  hätte  respecliren  solleiK  —  Zu  unterscheiden  sind  ÖteUen, 
wie  "Epifit.  ad  Anlipatr.  p.  893,  19:  rct  ^\  %n\  nnnn  rcor  allmv 
Xü)V  luTiclniov  ctvxov  7ivv\}av()yiiV0V,  WO  tcüv  aiAcjv  substanüvisch 
ist,  und  das  folgende  tüjv  ^iiffst^cov  zu  demselben  in  gleichem 
Verhällniöije  slclil,  wie  oben  das  xaig  nf(/l  top  ßlov  zu.  tatg  tfiU 
laig  7t<;^cty^iaitiaig.    Auf  diese  Weise  sind  auch  folgende  Stellen  * 
XU  btuiiheilcn.    Gr.  de  Pertnilt.  p.  329,  22:   tcüv  öixaicov  rtv- 
^ovzai  y.cd  tc/H'  a'AAcov  Tißv  Koivmv  ui^i^owii,    Thucyd.  VI,  15: 
av  %al  lg  tltkXa  öiatpofjog  ta  Ttoliziy.tt.     Plat.  Menoii.  p.  95  f^* 
4iv  (üüvov  aoL  T£  '/.CiL  TOig  alXoig  Tolg  noXirtKolg.     Xenoph.  Hel- 
len. III,  8,   1!;    TiO(^f.icrov  Kai  tovg  äkkovg  Tovg  ^^fKcuoKora- 
%OVg  ^vvtkci^ßavov.    Anab.  VI,  4,  10:  'unt  ot  aXXoi  ol  TrgfGßvra^ 
tot.    Arrian,  An«b.  II,  8:  rovg       ix  IhXoKovvfiaov  xal  xo  akXö 
TO  CVfifiaji^ixov,    y  y  2:  toTv  n'AAcov  tcjv  y.ar.djv.     V,  21:  tot»  fTf- 
^ov  Tov  xcrxuv.    Deiuostii.  contr.  Stephan.  1 ,   76  p.  360 :  xoel 
tovg  (ihv  akXovg  Sv  rtg  fSai  tovg  oly.sraQ  vtio  t(ov  dEarcortou  l^f- 
ta^o^iivovg  f  wns  nicht  lieisst  :   die  andern  SLlavcn,  son- 
dern:  die  Aiidern,  die  nämlich  Skl:i%'en   sind.  Hier- 
nacii  kann  nlso  rd  Irtttt^ötia  nicht  faUch  genannt,  werden  Xe« 
tioph.  Anab.  Vli ,  1 ,  13:  tlol  61  nvto^t.  nokXa\  %Qt^at  ^ak  wv-  • 
^ol  xol  taXlm  fo  imxfiiiui»    Jedoch  lese  man  nach  ewei  Hand* 
fchriflen  tSkXtt  intti^diuc.    Hellen.  TT,  1,  19:  oXpov  koL  <sttov  %a\ 
tfov  aXlmv  ijuxfiSttav.    Cf.  Arrnin.  Aoab.  t,  19.  V,  21.-  Thucyd* 
Vlli,  100.    Endlich  bemerk^en  wir  noch  dn  Particip  zu  o  al-^ 
log  in  Apposition  gesetzt.    Helen.  Laudv  p.  188,  '26:  'cSi^ 
«fUtfv  tdw  9id9m(tfi^t(vtm*   Pinardit  ciaoliv  Demosik  46  p.  159: 
i%  tfSp  aXXiov  nQogij%tv  inoXtoXivin  tfSi^  iKTtbXittvphww  om^ 
Bedenklich  scheint  mir  jedoch  Bekkrnr*  CoB|ict«t  tolg  y«tm« 
%op  bei  Thucyd.  i,  44:  Ivtt  ao^mtft^i;  oiciVy  rjv  v  -iifit 
Ko(ftp^loig  ts  fta\  Toig  aXXoig  vovrtxil*  fxovM  ig  mütlß9fß  fUt» 
^MJrwvTai«    Auch  dtirfte  wohl  roTg  t^p  nvAt  sehr  passend  mm 
Panegyr.  p«  48|  32:  rot^  6*  alXotg  trjp  dovXtlav  ttt^ovfiivütt 
cvyypcop^fv  f^v«    Niemand  vermisst  den  Artikel , in  SieUmK  wie 
Gr.  ad  Oamott.  p.  8,  7t  ^oiß^t  yci^'tcal  aMg  toM^  MQmuv 
Mmg  Sp  ««eij(  «iUok  ngaitovci  ßmi^g» 

^Archidam.  p.  117,  34:  aUa  %n\  vvp  tag  nilwt  t«C 
m^ttvovSagy  Xiym  6^  fjji>  j4di]valcov  y.cn  (^^sÄ»v,  ev^oi^fv  ap 
»V»  in^  v^'tl^fiiv^g  |ifymfy  hsiüoatv  Xaßovcagy  aXX'  l£  Jy  ht^ 
HoXi^oi  TTQodvgTvirjaaactt  itJU»  «h^afSov,  U  6k  tovtmP 

^  ^f^^  <<<^  ^EXXrjpw^  lluumäifWßf  ti]v  5'  iv  Ttß  na^ 
popzi  rtiXtnavtfjv  yifw^phfit»  Jüsofeni  Xkya  6h  der  Urbihi sehen 
Handschrift  angehört  y  und  der  übigo  Gebrauch  des  Sehriftstel- 
lets  dafür- iaty  x^iirde  diese  Lesart  mit  11c(  !it  der  Vulgata  Xiyw  di 
Torgexogen.  Dieselbe  Verwechselung  Ilndet  sich  bei  Aecchiikda 
Fals.  Lepat.  103  p.  348.    Demosth.  de  Fels.  Legat  152  p,  S5a 

l^cieii.  Piscat.       i^Mt  iH^mm       ii^  hm  3t&um  täfM 
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0  seiteo.   Cf.  Tfiemütr        XXI      SI4,  24.  MaretlMii.  Vit. 
rkttcyd«  2«    Die  SclinftaUlkr  der  b«sern  Zeit-braucbai  ^  wobl  . 
lur  bei  ima  Päctacip  Ufwtff  wie  JLeecbinei  hm  Mioemann  iaeei 
ynllL  II.  808.  So  endi  FjtttMBoL  SoL  ««vAW  «4  ff«<^ 

Häuser  aber  tiest  mao       m  dttier  reriM  Weg,  Oi^ 
»oet]if  .*€Qalr.  MhL  189  jn  618:  W  ^i^m»^         o^foir«  Vm^ 
i^i  qfJfgH  iifW.   Tfaenkk  Or^  XXVI  p.  S79,  2:  rf^t,  9>i«^ 
rtv,       AlyovTf^    Cf.  Plutarcb.  JuL  Caes.  '62.    Alesend.  28. 
jucnll.  32.    Demoslh.  Sl.    Anton.  11.    Brut.  8.  — lieber  , 
lvaka(.ißav{iv  mil  und  ohne  avxiv ,  sich  eilioleu,  selie  man  * 
fJac/i/-  Plut.  Aicibiad.  p.  114.    Aeschio.  de  Fals.  Legat.  85  i'.  o26 :  • 
>v6'  uvaküßHv   BTL  uuvQV  liävvijOrj ,   wo  Iii,   von  JDtnäorf  in 
viammein  gescbloasen    ^snz  getilgt  werden  kann.    Or.  contr. 
rimarch.  84  p.  277:  ovd'  avalaßüv  avtov^  '^övvaö^E-    Aua  um 
crem  Schnitsi eiler  bemerke  idL  noch  Philipp,  p.  72t  19.  Ar- 
:iiidam.  p.  105,  27.    Panatfa.  p.  215»  6»    fipi«t  ad  Philipp.  1 
>.  S88>  9 :  nokias  vm^9m  imßti^^t  €vtt^o(fig  %al  xaUi^  km* 
ig  kt  imntm  «MOcrii/SsMH^.  «  ~  BeraduiebligeB  wir  eodaatt 

1  wem  Xopy«  bemirkCs  wotufoltos'  w  quo  um^^e,  Hm  ' 
it  respciwleat  •^MJtk  vifärn^*  Keeer  Aaeielii  i«t  Bmßdet  ili 
ier  üebersetxmig  gelblgU  Wie  ee  mir  echeiat»  iat  1$  i»^  sii  nefameB 
ür|)i<mM»V  $y  odbr-fiitf  b  tWeev  Sn»  «eondero  ^eiarch, 
laee  aie  neoli  den  mww^t  ioi  .Krieg«  erlittenea  ÜSi» 
ällen  ihre  Kt&fte  wsedOT  e»«ifliell«iir  -Wie  b^nnt^  i 
chlitfeat'CUe  Relativifiii  oft  demBegriiT  einer  OetijuRCtioii  io  mhi» 

k>  heiaat  es  ganz  ähalicU  Helen.  Laud,  p.  138  >  7:  anoTtsIv 
)7tOLüg  ng  ffv  nai  öoy.ifJti^nv  avvov  oJ»  in  rifg  opyijg  tijg  tcSv  a^so- 

i^avomv,  schon  //'u//  i|  wv  ganz  richtig  in  Ittovrov  on  anf* 
osle.    Tliucyd.  JII,  37:  ovk  i|  lai'  av  i^qL^tiq^i —  i%oomvt€ti 

'anatb.  p.  223  ,  20:  vnkf^  J0tg''ElXfiCiv  iriEßovUvcav y  fit. 
(evms  iK«fov$dtrrEAi0fffi«v.  Demoath.  «eiitr*  Arotag.  1, 17^.  71  & 

4f9vev*  Or.  pro  Megalop.  18  p.  184:  ngoüi^fiH  ö^oviMmfi^   •  . 
tvM0fi$       w  hmdqaavif  ^l^i  dafiiri  d<ee  aie  von  ao« 
;eretlet  iifurdea.   I^iiee  pro  Poljritret«  9  p.  823:  et^xovy 

7d.dII',  64:  scot  yvr  a£(övvc,  a^'  mw  l^i*  ki^g  <xlrf##i  «y«»-  . 
N»l,       TOi$«w  «^ISvdoi»  Blit  Zu  erklärt  MaUiüm  Gr.  Gn 
897  dee  eraCere  i|  lii^  Peaegyr.  p.  67,  2:  ikU  yAg  oAi  le 

'Oi;Ta)V  d/xcriov  iavi  oxot^iv  ti)v  ßaciXicog  övvafiiv  i$  cüv  ^€^. 

daii  kann  die  Worte  i§  — *  yiyoviv  .aocli  so  iasseu:  waa'er 
bat,  wenn  er  mit  einem  von  uns  Beiden  verbündut 
v^ar.  —  —    An  unserer  hiellc  ist  also  s>c  xoviiov  ganz  unab- 

uiagig  von  dem  voihergebeiuiett  uud  unk     iuuipit  aigh  « 
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ein  neues  Satzglied  an,  wie  Phüipp.  p,  76,  18't  «oUtJ^  ovtß 

avolag  uv  ilt]  fitörogf   si  Tig  o^mv  —  rag  nokng  —  LkXov  ^tJ'^ 

c^vai,  xovto  öe  CH^ywicmg  fMM^i^  wo  Corqy  «ehr  muiolbig; 
wauto  ti  HnderU*). 

Paiidih.  p.  212,  14:  %ovq  (jl^v  ßaQßdoovg  av£(Sztikav  aTto 
rr]g  'd-akaao7}g  ,  die  Barbaren  %' er  drängten  sie  vorn 
Meere.  Da  maa  an  der  Richtigkeit  des  au»  der  UrbiniscTien 
liandschrift,  für  aviatrifsctv ,  auf^enomnienen  aviüx^tXciv  gezwei- 
felt hat,  io. scheint  ea  nicljt  uberilüssii^ ,  einige  Autoren  zti  ciliren, 
die  das  Verbum  oVffariüLoi  in  dem  angegabeoen  Sinne  gebraucht 
haben«  Xbucyd.  Vf,  2:  xovg  tt  £iKavovg  Kgccrovvxtg  ttctjr]  avlQTEi" 
Aov  nQogttt  iMOfinßgtva.  i>ean  so  ist  wohl  raitJSeJti'er  zu  lesen 
•tett  aniotiUav»  Xbucyd.  VI,  70:  nai  igßal6vxF.g  ig  xovg  oTiUrag 
ttmaivy  tt  nvag  nQodioiiMVtag  llioi^v,  ivimXlov.  Xenopb.  An  ab. 
V,  4i  23:  Tovtovg  ovv  avItfreUov  el  xo^quu.  Piatarch.  t  ib. 
Maxim.  2:  i^tTrfiivtig  yu^vn*  avtov  ftirx^»  noXXovg  anoßa^ 
lovteg^  slg  zag^Ahtug  dptataXfi^av.  Dion.  SO:  aviffriXlovro  rroog 
Ti}v  ttKifOJtoXtv.  Am  kÄnfigiten  findet  aicb  das  Verbum  bei  Arriaa« 
Anab.  I,  1.  7.  2a  II,  la.  &!•  27.  IV«  26.  V,  26.  26.  VI» 
7.  Vli,  IS. 

Ftmatii.  p.  2d2>  SO:  lyo?  oiS^lv  t^Awm  Slojov  tXfun 
nouiv.  Or.  de  PeroMit.  p.  298f  «Mr  wimv  t^loyrng  ov^ 
1^  %^g  i^Qtmiin^  fpvüitag  tvQi9il^nm  ffftmifUvov^  So  woUte 
mm  «mch  «a  wneerer  Stelle  iloyrn^»  Em  iU  wu  erklären :  ^/(o  (f 
oi8lv  tovxmv  itam  olftm  iloyw  Jmm»  Xitnoph.  Aoeb.  iU,  Z, 
22s  enitltaa^M  d  aga  tovto  na\  fu»g6xaxov  9rt)vofi|jm<r»v  ot  ßo^ßo' 
^if*  Ae^hia.  Goalr.  Cteiiph«  90  p*  414 :  nttl  yap  tovto  a¥9^co:tog 
Utaw  nttl  ov  f^ow  itmA  ühmmA;  de  Fais.  Legat  86  p.  SSi: 
TflrvTo  xott  a|ia  —  xtSv  mmt^mffdimv  f^ni^itm^^m  Sjneaios 
de  Aegn.  p.  7  D:  loyov  igiS  xounp  Sxmov  ug  tv^g  anoveau 
Daher  ist  euch  die  Conjrctora££»(  nicht  nblbig  Panatben.  p.  228, 
30:  ,9w  Uff»  xlvag  ümi^wg  ihuiif  i^ioms  iv  i&yt^  ü^^iiiimg  tH 

l^lataic,  p.  271|  10:  uXXoag  Tt  %a\  v^ag  nttußf/wy^i^ 
««nr.  Die  rrbinische  Handachriilt  giebt  hier  scap'  iffmg  scsn^^ 
vovTo?.  Die  Präpositionen  «is^d.  und  si^o^  md  häufig  in  ^dea 
Handscbriftea  verwecluelt  worden.  So  unter  andern  Eput!  ad 
Antipatr.  p.  304,  16.  Xenopb.  Amk  Vll,  2,  S7.  Cf.  Sckai- 
ftr  Diouya.  de  Compoa.  Verii.  p.  16.  Klotz  Lucian.  Hial.  Mort 
XXI,  1  p.  Iii.  Jal  «Ur  jenae  jMfd  law  Um  MecUiMir 

O  Baftreff  der  Stelle  Panath.  p.  213,  17 1  tfiUnttitv  Svvmim 
0tfmvettVTog,  wo  Coray  61  tilgen  wollte  (Or.  de  Bigit  p.  33(S,  15.  Ae- 
gioet.  p.  36i>,  2.),  ist  zu  vergleichen  Ae«chin.  contr.  Ctesiph.  81  407: 
touxvtijf  ßh  iftnijiiovOTjg  ragaxrjg^  und  ?ai  berucktichtigcn »  was  lircau 
dexa  bemerlct ;  J\  mterdum  pumtur  m  enajitiaiione^  qatK  in  unum  cbä- 
F«Miter  pA»«y     3[,mmmm  aal«^  , 
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I         ,  » 


Ml  a«0  Abwdbfdber»?  Im  Idi  nUtt  m  i«!  JMM  iMiiHa 
■vr  dinmi  iriefat'«ufgenoiiiiDcii,  will  mr^  im  Bibm  fwi'  naig 
mit  dm  AccMtirt  w«]ob«r  Mbimch  mdk  W9  IriMg  bn  im 
Utilofikcni  iittda»  ümmi  Scbnfbteller  soiwt  frwkl  INmk 
Orvod  iclteint  mir  «b«r,  wm  ich  «aOm  FiUb  in  BetiMlü 
«ieli«;  ttUf  genügend,  eiiM  LcMit  UMmsaMtM^  iln  Ton  te 
bcittn  I1ffii4iciirifl  geboten  wird  tmd  ecfatgiMclnaeh  teil  Unlir 
'  den  öbrigen  Rednern  brenchten  imt^  eo  Lyews  pro  Ceed»  £m-^ 
toelb.  15  p«  164:  oArftt  Sptoim^  l^ofe«  ew^*  nvnfr«  Or.  adr.' 
Simon.  8  p.  »ap*  |^  ^Xdt.   leoene  de  Hened.  Her^  9 

V'  iSt  t  IJtovM  fuiQ*  lnf&w*  Or«  de  Aitypbil.  Her.  S 
P*  109:  inoQwofifjv  erofd  %iv  Vfpoxli«.  Dempetb.  edv*  Boeol* 
de  Dot  9  p.  266:  liitmßw  vät^  tlg  ti}#  oIkImt  Mf'  lanrefo 
«Ml|vtf9fri.  —  —  EndKch  möchte  ich  ench  nicht  dae  UfbinI» 
•die  wKtwpvyivtuq  eo  gant  venebmiMn. 

Or*  dePemmi,  p.  283,  10:  »po;  II  fevfoi^  wiß  fi}r  «19) 
fvrc  d/xtfp  Stivovg  noffto  ttSv  loyonf  itiilvwß  Srivri  vov;  d*  ti  ß(m» 
hf^titp  raxims  Sv  iltlv  xa\  tovtövg  dvvfi^ivtaf.  Flörllllr  g^ 
ben  flendecbriilen  Von  geringerer  Antori^t  UfHv^  "Wßm  »le  w^ 
nig  paisend  von  Ortiii  nicht  eufgenonmen  iwdea  dnrfU.  8el^ 
ten  wird  aber  at^ttv  Ton  Dingen  gebrandM,  deren  aMn-,dnreh 
Sindfnm  »Schtig  wird.  Tbemitt  Or«  XHI  p.  198,  tti 
{Qmm^v  rlxvfiv  —  ij^ri  tta\  {pi^x/rni  «vi  fyt^y  ^ 
Xovff  iiSüxttv  oJog  ft  tJvtti^  wo  Mmihuim- tv(fri»hm  fermn 
Ibete.  So  scheint  auch  xtt^atQttv  gebrioebi  an  eehi  Thncyd.  I, 
Ifl:  9  61  Ixtivoi  Iffier^fii;  irpovxovffi,  na^at^itiov  Im» 
fielirn.  Nicbt  unpassend  glaube  ich  au  Tergleicben  «Ueatedm 
Or.  ae  Permat.  p.  312,  14:  naoag  xaq  nqu^tig  %m\  tag  tkfvng 
Mottg  raig  fiiXltmg  koi  ratg  (pdozoviuig  dkiCuo  fiivttßf  wo 
tcb  früher  {vgiaKOiiivag  yermuthete.  Xenoj^h.  Cyiieget*  XII,* 
S2:  fevTo  av  IkI  tovg  novovg  xal  tcr;  nmÖMitg  alg  aUaxrros 
§ioXtg ,  xal  xetti^yd^oivto  av  avxi^v.  Plutarch.  de  Libtr»  £da«>' 
cat.  IV,  8?  %al  xd  {ikv  gaöia  zovg  d^tXovvtag  ^fv'yst,  jd  H 
jaXtnd  zulg  imfitXtfag  dXlöntjat.  Demosth.  Erotie.  87  p.  6OO4 
öia  dl  iHa(ft(Qlttg  nal  (piXorcovlag  ovölv  tqv  ovtdiv  aya&mv  avo" 
Awrov  ni(pvK£.  Eurip.  Alcest.  785:  x^g  Tvxrjg  yap  dtpavkg 
Ol  ngoßi^ütrcu  ,  xaöt'  ov  Sidttxtov  ,  oiJd'  aXlaxixai  tiivr^t 
auch  nicht  begreift  man  es  durch  Kunst.  Cf.  Piat. 
Phaedon.  p.  81  B.  —  ^— -  Zu  den  gleich  folgenden  Worlcn: 
sttffl  ftiy  ovv  Tjfff  l/A"»??  clre  ßovXtO^s  naktlv  Swa^tfug  tli$  q>tXo- 
COfplag  fTt€  iiatpißfjg  ,  oKr/xoat«  jia&av  f^v  «^rj^fiffv,  verglei- 
che ich  noch  Aeschin.  contr.  Timarch.  140  p.  295:  0  cojcpQwv  %al 
fivo/iog,  ffif  ^QCOTU  iXts  tgonov  ttitov  j^^?)  n^ognmtv ,  jotovxovg 
inaldtvatv.    Demosth,  de  Coron.  20  p.  206:  t}  x(äv  akkcov  'EXXri' 

nsTv,    Or.  conlr.  Aristocrat.  Iö6  p.  605:  77  v^ttiqay  10  ävdgtg 
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die  Toh  /Nindorf  au fgenoturaenc  Lcsait  (piXav&Qcaitia  "Wohl  nicht 
zu  billii^en  iäL    Piat.  Aicibiad.   II  p.  142  1):  xal  avTo2 

<f^/(j&y  Site  dtmU^Xlmöiv  uxe  aq>Qoovpaig  XQV  ^^^^^f  vnsQ  fio- 
QOV  akyB  ixovtft,  TUemist.  Or.  XXllI  p.  35§,  19:  oviog  6  dvrjQ 
fUff^a  6(iiXriai»g  iftrj  size  ömovdtj  die  nmYvlet  twtov  fiiKQOv 
inii|Utyt  so^o^  HiiaMiieaacU  Kraifittger  S^nes.  de  Regn.  p.  2iS6b 


üeber  den  Ur^rung  der  hebräischen  Zahlwörter. 

Eine  «tymologitplie  Abhindliiag 

Es  wird  wie  durch  die  Geschiclüc  der  meiuclilicben  Kfnntt 
aitie  und  die  Natur  der  Sadie,  sn  üulIi  durch  BeobaLbliini;  der 
Spnchen  liinlaiijt^hch  bestätigt,  aucli  im  Alls^emciiicn  cin^^cstau— 
den,  dass  die  gcsammle  Kenntniss,  wie  des  einzeiuea  Mcii^c/ieii, 
des  ganzen  Menschengeschlerbte»  von  der  Erfahrung;  ausgebe, 
'Wenigstens  realiter  aus<;cgan^M'n  sei.  Wenn  nun  aber  der  Mcnsc\i 
-aeiue  ersten  Vürstellun^cn  durch  das  Bcwusstweideii  äusserer 
Bindrücke  auf  den  in  dem  ersten  Stadiutn  seiner  EiUialtuni^  nocb 
ganz  passiv  sich  verhakenden  Geist  ciliieltj  so  isL  es  auch  leicht 
einsstiseben,  das»  die  ersten  Wörter  der  Sprachen  Bezeichnungtfi 
solcher  sinnlichen  Eiadrocke  sein  musstcn.  Denn  das  Bewusst- 
werden  einer  Vorstellung  fordert  den  menschlichen  Geist  unmit- 
telbar  und  unwillkiibriicli  s«r  Bezeiehnaog  derselben  «a£,  3a 
vnsre  gesamtxiten  V«r^UlUi^gen  sind  so  sehr  an  den  Körper  des 
Wortes  gebunden ,  dass  wir  keum  aagM  können,  wir  besitzen 
«ane  bestimmte  VorateUnng,  wenn  sie  sich  nicht  büs  wu 
wchnangs£ähigkeit  dhurch  das  Wort  etUwickelt  bat. 

Extt  auf  einer  zweiten  Sia£e  geistiger  Entwickelung  wird 
der  Mensch  des  OesobätUt  fabigi  welches  wir  Abetraction  neo- 
nen,  nnd  erst  ans  dieser  zWiiuiii  Periode  können  sich  die  in  deo 
Sprachen  befindlichen  BeKeichnungen  abstracter  Vorstellungen  her- 
Mhrtiben;    Oer  Name  derselben^  Abstr^eU,  sagt,  dass  die  in 
Ümo  enthaltenen  Vofüfellungen  nicht  a  priwi  eoUUiideit,  aon* 
•4em  abstrahendo  aus  sinnlichen  VonteUaagea  gewonnen  worden 
-find.   Und  dietflut  Recht,  denn  mögen  auch  Erkenntnisse  a  priori 
wdgikh  sein ,  so  sind  doch  Wpiter  filr  dieselben  nicht  a  prioct 
-gegeben.    Das  Wort  ist  ein  Lant,  alee  ein  sinnliches  Zeichen, 
'  dea  Weeen  einer  abstracten  Vorstellung  aber  liegt  gerade  darii^ 
daei.  sie,  soweit  bei  derselben  abatrabkt  worden  ist,  sich  von 
der  sSnalichen  Netor  «ntfcrnt.  -Oalmm  ist  der  Mensch  absolut 
unfähig,  eine  ahstBacte  VoreteUnng  anders  durchbin  Wort  xb. 
kmMmm^      ween  m  aie  verlm  TeribiUlicht  lial,  und  er  be- 
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leichntif)  streng  genommen,  niemals  eine  t^iMtt * Vorsidlmg 
•alblly  «onderft  nur  ihr  Bild«  Ebend^m  kmint  d^n  iMth«- 
«cMidig«r*W4iM  die  £ndiflmnrg  ili  den'SpMli«»^  daai^*'WilireiiA 

rnnft  tkk  mw,  eioigli'Znt  ma  Aver  Auvbilteig  gebebt  teb<ii^ 
voU  Wörter  inr  kftttreele  'yoivIriiuA^  bebeft»r^^ '^««^i^ 
>eaeMslineildtB  Wörter  ielbvl  immer-  -vmi  'eiudiäieii  VeMllilk|«g«i' 
tuegeheni  imag,  vpn  der  Möglichkeit  der  Entsteiiang  der  durclt  Vit 
jezeichneten  Vorstellungen  goJieu,  was  da  will.  Aber  natürlicher 
IVeise  mu&s  die  sinnliche  Voräleliung,  durch  deren  Veruiittelung 
»ine  abstracle  Vorstellung  bezeichnet  werden  soll^  als  allemal 
.chon  vorhanden  angesehen  werden,  weil  sie  sonst  nicht  aui  den 
iueigentliclien  Gebrauch  übergetragen  werden  könnte. 

Daiaul  bauend,  stellt  Einsender  als  etyinoio^ischen  Grund- 
satz*) auf,  d«M  kein  Wort  irgend  einer  Sprache,  welches  eine 
ib^AQle  VorrtflUang  beeeidmet,  in  dieter  eewer  Bedeutung  pr»»  * 
flCMtiv  aein  könnei  ven  welcUe»  Satze  er  in  einer  ^enr  kicht  lai^ 
§er  Zek  eredbicnenen  Abhandlang  über*  die  Partikel  «9  bereite  . 
Inwendutig  auf  dieie  mnif  einige  endre  PerÜloeki  der  hebräischen 
Sprecb%  deagbaeben  ea£  div»  Pronoibeir  ^gemmdit  bat.  >  Bmm  die 
ftmM*wmlbegpiff»  aiiid  edcbe,  bei  denen  wmi  aUbiv  Qoelfl&t  dmr 
durdt  eie  'beecieboelen  Dinge  ebatvefairt  «srdi  und  eiild  denineeh  • 
diircli  4iteii  eaipr  beben  <&ed  vta  Abitrectieii  eniatmide««'  -Jit 
Min  jene«  .Sdls^webr,  ae  Iconnen  die  Pfettoniina  beiiMT  MnilteMi 
sein,  onA  können  nicbl  dalbr  gebdien  «wcnitn,  aelbat  «remi'eieb 
über  ihren  Ursprang  durchaus  nichts  mehr  ermitteln  lieaaq« 
Ü€gen\värli|>  b^abaichtigt  er  deuseibeu  au£  das  Zahlwoii  anzu^ 

wenden.  '   ^  -  i 

Die  Zahi.vorslciiungcji  sind  nämlich  in  boliem  Maasse  ab«-  % 
stract,  denn'  man  abstrahiit  bei  denselben  ebcnialls  von  aller 
Oualilät  und  betrachtet  die  Din^e  nur  als  eino  i/ewisse  Gesamrot- 
lieit  ihre  Bezeichnungen  durch  Laute  müssen  daher  initteU  üe— 
bertragntg  eul  eie  angewendet  worden  aiaüi,  d.  h.  die  Zahlwörter 
müssen  eine  anderweite  Ayflude^bebsD,  »ed^dar.eie  mebr  ce». 
ercisr  Bedenlnqg  sind, 

'  Oesenivs  (Gramm.  llteAidL  §.9&>segt,  „die  CardinalaeUeü 
TOS  S^HlO  sind  im  Hebrüeeben  snhsleiitiw  pyimitiye;^*  Bier  mum 
amk  mr  eilen  Diogen  fregen,  w«bsr  ma»  das  wiaeeiL  ^em 
snen  kenn  es  dta  Wörtern  4sieb  mobt  m  ibser  ftessem  fiestell  ao« 
seben;  eib^iepriitdtiTSibd  od^rnicbt./  Ancblerf'män  •in'^esft 
iiieht>dMnini.£bPeinrPrifnitivam  halten,  weiletwa  gerade  bis  jöl^ 
die  ursprüngliche  Bedeutung  derselben  nicht  naohgeiviesatt wenUü 
jäL.  Der  i^ciiannle  Gelehrte  sagt  tbendaselbst,  dase  sie  sich  darob 
ihre  Uebereiostmunung  ntit  den  indogenneniacheu  Zalilworteiu  als 


*)  Man  scheint  mit  dl^iem  ^mDdsatze  anch  mebir  eioTsrsttflld«!  en 
aais,  elaneil  den  felgeB«taM|  dis^8ieb«eefdeneilb«i  i^^    *        "  ' 
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uralte  Stamm  Wörter  beurkunden.  Angenoimnen  nun,  dass  iLre 
UebereioAtimmung  wirklich  so  gross  wäre ,  duss  man  bestimmt  sie 
Air  dieselben  Laute  halten  müsste ,  dass  ferner  diese  Uebereiostiiii- 
muog  nicht  blos  zufällig  sei,  oder  dass  sie  nur  in  einer  urspriingli. 
ehern  Bedeutung  verwandt  seien ,  von  welcher  sie  erat  später 
durch  dieselbe  Ideen  Verbindung  in  den  beiden  Sprachenfamilien 
unabhängig  von  aiuander  auf  die  Zahlbezeicbnung  übergetragea 
wären;  so  würde  man  sie  allerdings  fiir  uralt  oder  vielmebr  frir 
•ehr  alt,  aber  darum  immer  nodi  nicbt  als  Stammwörter  anzuse- 
heo  baben.  Nun  aber  lässt  sich  bei  denselben  erst  dann  Uebereia« 
«timmung  entdecke»!  wenn  man  sie  recht  geaerrt  und  ^orrnkt  ]i3t, 
so  dasä  sie  sich  selbst  nicbt  mehr  ähnlich  sind,  und  noch  dazu  bat 
man  auf  Zusamiiienslelluhg  der  Zahlen  4«  8^9.  10-  Verzicht  zu  lei- 
sten^ bei  einigen  selbst  ihren  spätem  rcinhebräischcn Ursprung  zu- 
zugeben sieb  genötliigt  gesehen.  Ja  genau  b esehen  ündet  höchstens 
bei  dem  Zablwurte  uht)  sechs,  und  nocli  genauer  besehen  ,  auch 
bei  diesem  nicht  einmal  wirklicbe  liebere insLiinmuug  des  Lautes 
statt.  Besser,  wenii^stens  unbestimmter,  drückt  sich  Ewald 
(Gramm.  2te  Auil.  §.  484.)  daliin  aus,  dass  der  Zusa/2)r2}cnhc}r>g  niil 
den  übrigen  ,  lehendigen  Wurzeln  der  Sprache  schvrcr  zu  erkennen 
sei.  jNicht&destoweniger  aber  erwähnt  auch  er  als  eine  .,  vielfach 
merkwürdige  Xbatsaclie"  die  llebcreinstimmung  der  Zablvvorter 
1—7  im  Semitischen  und  Indoßiermanischen ,  obgleich  er  die  4  aU 
nichts  anieilieu  zu  können  eingesteht^  ur^d  die  angesteMte;^  Vor«< 
gleichungen  überhaupt  der  Art  sind,  dass,  wer  oicbt  an  sehr  star- 
ken V^orurt heilen  leidet ,  dieselben  sicher  nicht  anerkennen  kann. 
Es,  ist  daher  wohl  rathsam ^  über  diese  angebliche  Uebereinstim— 
mung  noch  einige  Worte  im  Allgemeinen  su  sprechen,  ehe  wk  dia 
gemachton  /usammeostellungeii  im  Einzelnen  betrachten. 

Bekanntlich;  hat  man  eine  ziemlich  umfaasende  Ceberetostsm« 
mung  der  semitischen  Worzeln  mit  den  indogertnaniscben  in  neue* 
rer  Zeit  mit  grösaerer  Sicherheit  entdeckt  und  auch  Einsendmr  ist 
nicht  abgeneigt,  der  Meiaimg  beisutreten ,  daaa  in  einer  aehr  frü» 
hen  Zeit  einmal  ein  Zusammenhang  der  Völker  aemlüichir  iiad  in* 
dogermaoischer  Zunge  statt  gefimden  haben  mögt,  w«a»  «r  gkach 
auch  wohl  eineMhi,  daaa  ma%  «osehnlichc  Menge  tdh  Beispiden 
der  Uebereinstimmii^g  aal  gnw  nalürliche  Weiie  su  ihrer  Ueber- 
eanstimmiiDg  gekommen  sein  möge  und  das  onomalnputiarhe 
ment  in  i£mim  PunkU  viel  weiter  geht,  als  man  anzunehmen 
pflegt.  Wenttiiiiu  muiaber  schon  bei  solohen  Sprachen,  die  in  un- 
gleich näherm  verwandtschaftlichen  ZMmmenbange  stehen,  sich 
genöthigt  aiakt,  einen  wirklichen  Zasammenheng  d«  aie  redenden 
Völker  in  eine  weit  Yorhialerische  Zeit  sn  setzen,  und  man  bei  Be- 
obachtung der  semitischen  und  indogemmischen  Sprachen  unwi- 
derleglich sieht ,  dass  sich  bestimmta  SdbatotiuidigMt  imd  Unab. 
hSggigkeit  beider  Sprachenfamiliaa  TOD  tiiieilder  schon  in  solchen 

Si^echfooMn  JuumI  gibt,  dnen  Entwkkeliiiv  ««r  iculicn 
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B^mIm  te  Spradie  «igaUrl,  io  ef  leicht  eintoMheBi  jbn 
liitr  von  «iiNr-  io  lErfllitii  Vergkniginlieil  di«  Red«  iel,  von 
welcher  war  kuwi  liöek  eine  V^mtdlnog  baben.  Wir  itiiusea 
alio  bei  jeder  Vefj^chitDg  einer  aeaiitkcheii  Worsel  mit  einelr 
SDdo||erBieiiiidien  ellemel  freg^n,  eb  ei«  %irklicli  wttk  Form 
vnd  laheli  der  Art  iet|  daee  eie  in  Jener  gmeo  Vomeit  eil  idioa 
vüMmdm  «BgenoiBaieii  >  werden  keim  >  und  hier  epreclien  alM 
Umstinde  duicfaeoi  %n  Unguoilen  aoleber  Wörter  |  die  lügk  be- 
reiU  enf  drei  AedicallNiclurtaben  anegebüd»!  Ubett|  und  Vor- 
etellnngen  «ntbelten»  die  erat  dee  Weik.  enee  gewlaeen  Oredee  < 
iroa  Abetrection  eeia  kdnnen« 

Deee  non  aber  dnr^  WeMe  «negedrttekle^  bmUnuste  ZaU- 
hegrüTo  einer  eebr  epSlen  Periode  der  ^racbenlwicMniig  enge- 
hßlinm  und  depmaeb  die  fintwieklong  der  aenutiecbeB  nnd  indo* 
gerauHnachen  in  jener  grauen  Veneit  nicht  gesacht  werd^  darf| 
iftaliir  aprechen  folgeodo  Ometlndew 

Men  benMrkOy  deaa  die  Kinder  erat  in  einer  Zeit»  wann  ein 
beveita  eine  greeae  Menge  andirer  Wörter  gebrandit  nnd  eine  ge- 
wieae  Bekanntacbell  mit  der  Bfntteraprache  genAadbl  .haben,  fS«- 
Kg  werden  y  die  abatracten  Voretellungen  der  Zehlen  sn  faaaen^  , 
und  Wae  noch  mehr  an  behertigen  ial,  die  beatimmtcn  Zablwdr* 
1«r,  wio  eie  ihnen  gegeben  werden»  anf  rein  mechaniacbe  Welae  , 
und  mit  trieicr  Iffthe  enewendig  lemn  mileeen»  ein  Aeweii,  wie 
wenig  dae  Denken  Ton  ZeMbi^Hbn  der  kindlich  -  nnnticheir 
Denkitufe  angemeeaea  fat«  WoHle  man  robig  abwarten»  bia  ehf  . 
Jfiuä  aelbetindig  eine  gewieae  Zahl  dlirch  ein  beetitftaltee  Wort 
«Msodräckea  läig  wIMe,  wir  werden  erfahren»  dase  noch  irid  . 
grSaaero  Zdl  vergdien  wflrde,  weil  gewits,   aolbat  nachdem* 
cn  bereita  die  Zahlrerhiltniaa«  im  Gciato  nntevechiiBde ,  ihm  jeder 
Hdglichkeit  der  Beaeicfannng  devaelben  durch  Laote  geaommte' 
na  eein  arheiiien  wüide^  Ferner  bedenke  man»  Wie  eich  aon» 
etige  WMer  illr  Qrtaonb^griffe  entwickelt  haben»  n.    die  Raiim. 
und  Zfeitgioeaen.   Die  eretem  aind  gewöbniiclh  Namen  tob  Kör* 
pom»  die  hernach  nur  Bmichnong  derjenigen  Raomouadehnun* 
gen  angewandt,  worden  aiod»  weli£o  dw  genennto  Körper  uhh 
föllt  1.     Schnti»  FnM»  Elle»  pahna»  Klaiker»  nicht  nimder  diu 
BoseidmiiDgea  des  hohlen  fiemnea.    Imheeondro  sefgt  aich  an 
donadbeii,  data  aie»  xaertt  von  tchwankonden  nnd' unbeatfmm» 
ten  Ausdeinrangen  ausgegangen»  nur  apiter  ihre  achMtm  Bo-' 
atimmungen  erhalten  haben  x«  B.  Stab»  Rodbe»  ein  Morg^  Iioa* 
des»  jogerum»  eine  Tagereise  und  die  achon  genenttleni  welche' 
doch  ebenfalls»  da  nicht  alle  Füsse,  Hände»  Vorderarme  u.  dergl* 
aich  gleich  sind ,  nur  von  ungefähren  GrdaaenTorateUtfngea  eue- 
gegangen sind,  so  wie  die  hestimmlen  Gewicbtabegritfe,  a,  B«  oinf 
Last,  ein  Sleia  u.  andre.    Auch  die  Zeitbestimmungen  heben  den-> 
selben  Ursprung.    So  ht  annus  eigentlich  irgend  ein  Ring»  Kreie^, 
Kieiäkui»  ilaiin  erst  der  befiüiiaiaU  Zeitkreis  von  565  Ti^en«  Man 
• 
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sieht  leic^i  dm  da«  Wort  a«4^-j|g|r  llmlohwttig  de^'enigeil 
jfieitkreiM»  Mille  dienep  könii«««  im  mm  «iae  Woohe  «dtr  Hoi 
lUit  M  ntpoen  Hch  gewatet  hat  Kann  OMn.mih  nun  YorsteW 
Imp  dw  4ie  ZahlgioiM  atifai.aick  datidb«»  .Ai^alofi«  (»hil« 
'  det  WQtim  mml.  Wm  ^hM^  wit  thmiy  wet»  m  «am 
YoUk»'  Jttnohtogtiv  aus  deaaen  Sprache  iriri  die  ZahltrorUr-niofal 
kwts^V  Ü.d^Mf  ahtShMi»  dwnh  Wort«  Uuitto  Zahli«  n  be- 
«yphiwa*  Jch  dank«,  wir  wfitdm  mata  gewiiNa  Cfig^nstand 
mum«  »ß  Mr«UlieBi  sich  «ioe  rgawistB  Zahl^öaae  Migt^  IM 
tet  ü  di»-  Völker- Ui  der  «ICrfiading^ihMr  Zfthlmr&sler  eben  w9 
gtmachl  haben  y  daför  •|>recheit  auiaer  der  iHeliio  dm  SadM  «■» 
pidlfil  «Up«  mrieamoiii  4p«r«a.  floUle  iiifiht  wr««^  ei- 
^Ifich  dUim^  ZM  aeiii,  weluhe^  Mk  au  WiiiMMgi?  Selb« 
niieht  9mm  dit^m,  lehn  eifMiaioh  diii  GoanatMahV  dar  ¥htgm 
diHifv^o^»  >  digiliu  oAer'EnaarSebeii  heiaaea?  .Salll«  lucte  da» 
diejenige  Zahl  attadntckeo,  YrMche<ei^h  wenn  Man  mam 

Oigaiiaiand  swMapilUiy  MBtraont.  (die  di^f  «vgU'  ZMüel, 
sweät  diibiloi  aydaairtflte)?  Die  VoUnspFache/  «^che  ein  dar 
Gruu^eriB  dir  Sprache  naher  liageiidea  Idiom  «BthälC,  ao  wm 
diu  Zan£l-  iiuid  Kuftataprache .  aioialoar*  giHHichalMidwr  $Ma%^ 
htwahn  mehrare  Spntto^  ,difl  vh$w  dh  £nlateftM  de*  ZahlwlDr^ 
ler  €10101»  Uoht  gebeii>.  Wir  nencMn  #in»  AnKahrvoit  tmk  Mmk 
ubBam  fiaar  (par,.»«^)  nmft  die  .Velkaaprache  gebraatibl  di«^ 
üa  Wi^i.ao^  ;daaa  aa  überh«apC  aftdi  nur  •inige,  wenig* 
Wdeolit^  ijuahl  Toa  drm  «Manschen  pflegen  wir  ein  KU^ 
hktt.sn  nennwi»  di«  Sieben  nnaoen.wir  vnn.der  .anälKgan  G*^ 
it»U  ihr«r  ZiCeij.die  Galgensahl».  die.  Weber  Mmu  ihir«  e%M. 
t|ulinliqb^n(  Auadracke  fUr  die  Zahl  der  F«d^,  die  Gacber  ffir 
g^wiaae  iiSa.hIwi  von  Fellen^  ebe.  Lege  Papiery^.Bnob,  BnUttii 
^6  aiandal  Gaxhen,  di»a  aiod  allia  aotahe  m  aciLJsiifiUIi^Bni» 
nennaoigen  an  aii:h  unbeatimmtei!  Zahlgrdaaen,  wekhe*  mit  der- 
zeit und. ^onyjnrtenaniiiaaig»  eiet  in  eiaidnen. Gegenden,  -dena 
In  gannan  Pxqi?iiixen  nnd  i4hid|Mii,  ihre  gaas .  beaünnito  Bbdea. 
tipg  erhaUea  habeat  Idi  glaube  euch  di»  Spirii^  der  K^el« 
an&^tser,rü»  di«  Zahlen  der  geiaUanen  Kegd  nicht  vargeeaen  na 
dÄB^sn^^^^, 

Nach  dieier>AnaeinenAsraelBiuig  glaube  icb  genaoibIfiBrtigt  sn 
«raehtinenywimn  ach  den  üitprung  der  hebrjüaäen' Zahlwörter 
ebenl^  'in  lelehen  Kamen  WQn  poocreten  Begrüen  eocheA  fie 
kann  mir  natfirlieh  nicht  einfidl'eH^  die  an  jedem  eiwceinen  Zabl- 
warte  «nwateUeude  Uotfrsachtuig  ftir  gelungen  au  betrachtenji 


.    *)  Ae4i  «iaeAaMote«r«idaJUarattgefaIiEt,  die  air  «alteantvar 

Kurzem  b«ge^net  Uu   Eia  DtenstaiadciieQ  aas  cioer  en^geoea'Proruis, 

der  der  BegriH"  Dreieck  wenigstens  uicIit  gelauiig  sein  mochte,  beschrieb 
•to  dreteckiqrs  Stuck  Papier,  welches  ftio  gesalieil  batt^  §0f  dast  «ic  fti^U^ 
et  habo  atugeftelieii  wie  eia  Üai«iu«li«    •  "    •  * 


ff 


Digrtized  by  Google 


IMmt /  d«^  Ut^fta^'^  MMiMjmi^  giliiiriitiä  Mi 

Adl»  yifkSk^m  MiMioh  ist,  dats'^ie  ZalilwöHtr-Mi»  Wd  stark« 
VeräifimMgeii  ihrer  Forrben  erliit«»' babcn,  da  dies  allen -W^p«»  • ' 
tenr  so  die  iMufig  andnamcntÜcli^ar  Bezeichmit  coiu 

^otioDlIer  B^ltfe,  nnabbängig  von  der  ersten^  Veranlassung  zo  ül^ 
ircr  Anweodmg  -auf  dieseiben  gebrenoiii  ^evdeBf^  tlieils  weil  die 
Entstehen  eoldMBezeiobnoDgen,  wie  wir  etr  de»  obigen  BeispieM 
sebcn,  acrf'gniiz-safälMgen-ljmständen  zu  BemlMR  pflegt,  die  uiie 
nicht  mehr  bekannt  sind,  ja  bei  dem  Volke'ielb«!^  des  die  Sprach« 
ifuicht,  bald  in  Vergessenheit  geratben.  Genug  wenn  det^ruadMlB 

«ich  «efeet  y It  und  sieb  nur  einige  Beispide       B«eli<^g<yg  seil  ' 
ner  Aiiwwdnng  M  d«9  Heliräeni  fiiiden  lalMHir  *        '  '    *  ) 

'  Deee  dti  Zeblwort  1%*^,  ^3^1  myrias'ib  sich  liiditf  als  Mei/gli 
beseiittnc ,  Ist  ofoW.  'Aatfiriich  komnit  der  Mteliscll  m 
benricbt  sebr  grIteÄ'&Mölr  mt  elbr  spät.'  d&het  lit'deiinr  addi 
diese»  -  Wort  beitjfDidt'  irelfa  eemitiadi  and  iir^eeider  Eitmölogie 

Dunkler  ist  schon  n^e  hundert,  indessen  glaubt  man  tlocb 
'  clahüi  wenigstens  nocli ,  dass  es  d  is  Dci  ivat  eines  andern  Wor- 
ten still  könne,  imr  J:iss  ieli  es  nicht  unV   Gcsciiius  aus  einem 
indisclji;(  riuafUHcben   Stamme  dcduciren  luuclite.    Zur  Vei'^lei— 
•  cb'ung  auf  scuiilischfin  Ijudcn  bietet  sich  nt*» ,  nJ^JD  in  der  Be— 
ileuluiig  cxlendit,  üilalavit,    so  dass  es  ciL^tulIich  eine  eine  ge- 
^    "wisse  Ausdehnung  einnehmende  Menge  bczeiclmen  kann,  oder; 
selbst  ti>}2    das  Wasser,   so  dasü  es  eine  Flath  von  Gepen- 
ständtii  bLzcichnen  wurde,  welcher  BegriÜ  Fluth,  v^hundaiitia, 
allerdings  aucl>  im  üebraiscbeu  bäu£g  als  Bild  grosser  Menge 
*  vorkommt,       '  ,    .  *  ' 

,  Dcalo  deutlicher  ist  tausend  eigGiillich  nur  so  viel  , 

als  consücialio,  viell.  besonders  consociatiu  nuiuerorum  ccuteua- 
riorum ,  obgleich  Ewald  eine  Zusanifncnslellung  dieses  Lautes 
Hlf  mit  milfe  für  moi^licli  lialt ,  walirsc  beinlich  nur,  weil  beide 
Wörter  ein  1  haben  und  weil  er  alle  lateinische  Wörter,  in  de-  / 
neu  ein  1  vorkommt,  fiir  verwandt  mit  *]Sm  halt;  man  konnte, 
ibol  last  ratiien^  doch  lieber  das  deutsche  ei£  2ijL  vergleichen«. # 

An  die  Btjmologie  von  *)Sk  unmittelbier  lebliesst  sidi"«! 

sehtiy  efgentNch^  wie  sich  aus  den  Verwandten  Stämmen 
*)äcny  1TM  ergiebt,  so  wie  dsraqs,  dass  die  beideai 

Yeirba  "va^  und  «iSm  Im , Ai^äbiacben  in  ihren  Bedeutungen  leet 
gMur  gusammenfelian »'  coaiy^gptioy  oomfiB^  tmat  eii^pilaniaL 
odar  digü^ruin» 

Nicht  i#Wi}ger 'moher  ist  91*^  ^ier  ein  Dorifat  des  Vefbi 
3^a*u  '  piee  Verbiim  ist  Verwandt  mit  y^*^»  wpraoe  klar  vtird,' 
jit^  es ^nicht  etwa  a^Il^  erst  Derivat  de»  Zahlwortes  ist,  'un4^ 
l)edeiil»l9,*wi«  das  ktztgenanute,  ursprüojgUeh  und  eigentlich  daa 
aic.h  Dachen  nnd* Lagern  vierfäsijgBr  Xhicref  jiv9BSit|r«.cu^  ^ 
bar»!  io  da»»  ttyi  eigentlich  nichta  aaderea  iat  nApog^  ^läbm^ 
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taisera,  xiaäOQm.  Wahrscheialich  pflegte  man  uhedem  diese  JSsIti 
durch  AuAslrecken  von  Händen  und  Fussen  auszudrücken. 

£beo  fo  sieb  er  ist  c^tt^  ein  Derivat  des  Vcrbi  rjjw  ambire^ 
iterarOi  ond  faciaat  eigentlich  die  Wiederholung,  nass  nun 
aber  daa  Verbuai»  nicht  aber  das  Numerale  die  urapninghcbere 
Form  des  Wortes  ist,  zeigt  die  gegebene  Auseinandersetzung 
übar  die .  Cntatehiuig  der  Zahlwörter,  ao  wie  die  Analogie  derje- 
nigen Zahlwörter,  die  bia  )etxt  uoteraachl  worden  sind.  Dazu 
JuMiimt  oochi  daaa  daa  Wprt  n^'d  Jahr  aich  nicht  ao  gefügig 
■o  deo  Biegriff  der  Zweibeit,  ala  an  den  der  Wiederbohlung 
(nach  yoUbrachter  Voilendang  dea  Gangea  im  Kreise)  anachlieaat, 
und  dea  arabiacbe  Wort  S^n  Jahr  in  demaelbeo  Maasae  von  Svi 
lltrttamml.  £a  iat  eine  ältere  Vermiithung  des  Einaenders,  de« 
reo  Beobachtawg  ihn  achon  aeit  längerer  Zeit  heacbefiigt,  dasa 
ditaea  Verbam  n^^,  welches  oITenbar  in  .groascr  Begrifisver-if 
wtodtschaft  m'iV  n^w  steht ,  mit  demselben  auch  in  LaaUer« 
wandlachaft  atehe,  und  dasa,  da  aich  eist  UebereinatiiBmang  ia 
im  ersten  Sprachelementen  zwiacben  den  Mmitiachen  und  indo- 
gemeniacfaen  Sprachen  sich  wohl  nidit  wf^eugpen  ISaat,  biet 
«iiw  alte  Verwandtschaft  mit  annuluti  enava  vnd  dem,  wa« 
dexa  gehörig  vielleicht  durchachimmre ,  in  welchen  Kxeis  aU* 
dann  Ufi^  und  embo  mitgehören  würden  ( vgl.  Oöderl.  Iat.  Sy- 
non«  I9  p.  6 — 9»  und  lu  der  in  emnis  etwa  liegenden  VorateU 
long  daa  hebräische  }tr^H  und  seine  Etymologie),  üeber  die  dem 
•bendländiachen  duo  zu  Grunde  liegende  Vorstellung  a.  oben,  daa 
leleiniicha  ordinale  gnfat  von  dem  Begriffe  dea  Aufeinanderfol- 
gane  aus).  Demoach  iat  die  Zusammanatellang  ^,yd  mit  eini. 
gan  Laulangatbümen  tna»  dwif  dwau,  twn,  twai,  two,  nwo^ 
itro«  dtto,  auaserdam  noch  ^^waa,  lat  cma  nichts  ala.  ein  g^t^ 
aar  atynologisobar  Bakospokiis  *).  ,     '  .  /  ^V-jklil 


*)  la  ßezag  aaf  die  äasiere  Wortform  bat  die  Femiaiaairomi  c^HCf 
einei  weün  ich  nicht  irre,  eioselo  stehende  Eigenthämlichkeit,  naniH  h 
eie  Dagesch  im  n.   Dieses  Dsgeich ,  welches  jetzt  richtig  sU  eia  Deg.  leae 

erkaoot  worden  i«t ,  darf  OMO  aicht  durch  die  Aonehae  eines  gemroche- 
aan,  aber  tiicfit  geschriebenen  n  prosthet.  erKIären  wollen.    Denn  cla  dteM 

Schreibart  de«  Wortes  congeqaent  in  allen  Fallen  statlEoiiety  to  würda 
diefte  Cooaet^ueas  der  Aiutprach«  VeraolaMiuig  gewMen  seusi  dass  man 
im  Bebrfiiacliea  ao  gel  nie'  bei  «adani  Wj^rtafa»  aad  wie  Im  Arabiaehen 
aaefa  bei  diaaam  Worte  aalbil»  den  l$  neafgalaoa  biaweilan  anch  gaaehri^ 

ben  habe.  Man  hat  sich  die  Sache  vithaabr  ao  n  dankea»  Wüinod  daa 

semitische  OrgJin  Dnppe!ronsonanten  wie  tjr,  i,  sp,  st  sonst  darchaos 
%  er  inted,  trat  rine  solche  Aus&prache  des  Hü  io  diesem  hauHp  und  darnm 
schnell  und  nachlassig  gesprochenen  Worte  ein,  o(Jer  in  der  Terrninoloj^ie 
der  hebräischen  Grammatik  zu  sjiretlifn,  das  Schwa  des  ty  wurde  [juio- 

acen«,  su  das«  man  das  Wort  nicht  scIi«JUim,  sondern  schtairo,  und  die- 
■aalog  TieUaiGht  auch  das  Mascttlinum  schnaim,  nicht  tch^kuim^  an 
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Eine  üble  Misaimiidliifig  Ton  Seiten  der  SfirachveTgleicher 
hat  das  Zablwori         fiinf  eirfabrea«   Im  indogermanischen  Bett 
des  ProcmsCes  gerenkt  und  gexerrt»  bia  ea  sich  aelbst  nicht  niehtf  , 
ähnlich  gesehen,  hat  man  es  gexwwigeoy  in  einer  römiachen^ogt 
'und  g^aditacben  Fickalbanbe  dem  atannaodan  Publikum  aidi  xa  ,  > 
fnr&aentbren«  Ich  darf  dem  Laaer  dia  Matamorphoaen  nicht  vor« 
•«nlhallan^  durch  Mrdcbe  hindorch  der  gaqkalnde  Schmatterling 
'gegangen  ick.  Dar  habrabcbeLaut  khaknlach.  Darana  wird  kbanlb, . 
fckhauUch,  dann  wird  die  Volte  geschlagen :  pantschan,  panUche^ 
pantsch  (welcher  Mansch !)  ^  nsvis,  quinquc.    Allerdings  hat  man 
isicH  bei ,  Zahlwörtern  auf  gewaltsamere  Veränderungen  des  Lau- 
tres j^efnsst  zu  machen^  aber  wenn  es  endlich  so  zugebt,  so  muss 
woLI  Jedem  ängstlich  "werden.    Das  Wort  tytsn  ist,  wie  sich  «nit 
£?ieDilicher  Zuversicht  behaupten  lässt,  nichts  als  eine  erweichlö 
-Form  von  ytjp ,  yiOjD  die  volle  Hand,  Faust;  eine  Iland 
^roW  (nämlich  Finger),  manipulus,  also  eia  Ausdruck ^  wie 
lie  Grössenbezeiclinungen  pugnus,  palma,  aber  mit  Anweiidung 
Tif  die  arithmetiacha  Gröaaa.    VieUaicht  ist  mvu»  qninqna  eban«> 
jatlla  mit  äuJ,  pugnns,  Finger  verwandt«  ,  ' 

^      Auch         drei  sollte  erfahren,  dasa  Tor  einem  Elymolo^ 
.  en  kein  DSng  nimnöglich  iat.   Indessen  hat  man  es  doch  we* 
'  ligtftana  etwas  schneller  bezwungen»  nämlich  aebalo&ch,  teschro* 
ra^  tri*   Wohiail!  vSi^  iat  ntchta'  andera  ala  däa  Wort  nVi^Su/ 
"jie  Kette,  Verkettung  (nimlidh  Ton  mabr  ala  einem  Piiara]^ 
)ieaea  Wort  wirft  nimlicn  adn  letxtea  ^  ab,  und  ao  wird  dann 
m  HebrÜadien  ana  dem  Wprt^  ^"J^^  dnrdi  den  Anafall  deaael- 
'len  im  CbtaldSiachen  aber  ii'n^^Stt'  Job.  S9»  80«  TgL  d« 

'jab.  «JSW  Conj.  II*). 

Mit  dieser  Drei  im  Zusammenhange  der  aassern  Bildungs- 
veisc  scheiiiL  die  Sechi»  uis  doppelte  Drei,  die  Verbindung  zweier 
)reicn,  gleichsam  die  höhere  Potenz  der  Drei  zu  stehen.  Na- 
arlich,  um  die  Sache  nicht  zu  verschweigen,  haben  sich  die 
Iprachenverqlcicher  den  Laut  schesch  nicht  entgehen  lassen* 
)ASa  das  deutsche,  lateinisclie  und  griechische  Wort  ein  k  hat,  ^ 
.ummert  einen  richtigen  Etymologen  nicht,  aus  sechs,  sex, 
lext  ein  aokher  Hexanmaistar  dasaelbe  heraus  und  «war  ohne 
^■ne  Miehe  dabei  zu  yerziehen.  Daa  Wort  «h^  bekommt  in  der 
veitern  Flexion  ein  Dageaok  fbrte^  weldieay  wie  daa  Arabi« 
iciü  bacweiat|  ein  assimiltrtäa  «i  ist,  so  dass  wir  es  mit  Mm 

tjaxOB  tM  n  tkno  keben«  VeiinntUi«^  ial^ dieaee  Wort  wag^ 

) 

i  *)  Die  Uebereinstimmung  des  hf^ht  aischen  Accentes  ScTjalscTielet  nnci 
ler  arabischen /iiVer  ftir  drei  ia  ihrer  Figtir  ist  riellcicht . auch  nicht 
>an^  zufällig*    Bcinerkt  werde  noch,  dass  Genes.  88,  84.  ein  . 

itniitiviim  trias  ist ,  wie  nitt/ö,  *ltoD  ,  die  Zusammensetzung  mit  aber 
iie  ADDahmei  dass  di^  PiäposUioii  |d  hier  statt  ^dt«  köohtt  sdiwieng 
nacht. 

^rcAts  f.         «.  Fä4o£.  B4,  lU.  UfUi^  4f 
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fitunmee  n«^,  deeeea  Grandbedeniang  coiiitniudt,  ligavit  iel. 


Eins  heisst  inM  äcbäd*).  Aach  an  diesem  Werte  hat  sich 
die  Sprach verglcirbung  auf  eine  lustige  Art  verewigen  Wollea. 
edwek,  eka,  jck,  tAaugogt  aAOiSTOs  beiss^  die  inetrumenttt,  mit 
welcben  der  geburUlyiliQiche  Akt  ToUzoges^  and  der  Welt  eine 
Ifiaegebtirt  geschenkt  werden  eollte.  Nach  anserm  Erachten  ist 
^HH  abzuleiten  von  thk  =  tnM,  ond  bedeutet  einen  Griff 
mit  der  Hand^d.  h.  beim  Zählen  ein  Mal,  eine^onas.  Zo^ 
folge  dieser  Etymologie  eniapricbt  es  dem  Worte  D9|^  ein  Stoee» 
T.ritt  mit -dem  Fusse^  ein  Mal,  weii^  wie  Geeenina ra  die* 
aem  Worte  ganz  ricbtig  bemerkt,  ictu  melius  pedisque  nume« 
rare  aolemus.  Bei  dem  ordinale  ^Itw*!  ist,  wie  bei  at^coros^ 
prinius,  the  first,  der  erste,  deif  ür^rung  ohnehin  ersicbU 
Leb.  Weniger  klar  ist  mir  der  Ureprong  der  noch  übrigen  Zahl- 
. 'Wörter  aiebeni  njb^  acht|  mtf^  neun  und  ^n^:^,  durcb 
dessen  Zusammeusetsung  mit  nbtf  elf  auegedrückt  wird.  Was  VSt^ 
anbelangt,  so  ist  irtta  keineewege^  zu*  vergleichen,  da  das  he» 
bräiscbc  Wort  am  Ende  ja  noch  ein  V  bat.  Natürlich  wird  man 
an  dae  Verbum  erinnert,  welchea  in  ^iphal  sich  ir^r« 
achwören,  sich  verbürgen  und  yarbindlich  nra* 
eben  durch  einen  Schwur  bedeutet  Da  za  manchen 
feierlit:hen  Handlui^en,  insbesondere  aoch  zu  Bekräftiguilg  vnd 
Verbiirgung  sieben  Leute  nölhig  waren  Genes.  21 ,  28>  Berod» 
3,8.  IJ«  19)  243,  eo  könnte  der  Ausdruck  vieUeidit  aus  der 
Glm  htsspracbe  geHoeeen  sein  und  eigentlich  die  gesetzliche 
Zahl  derHürgen,  eine  Bürgschaf  t,  d.h.  aiabenLent« 
oder  die  Bürgezahl  d.  h»  aieben  bezuchnen» 

Bei  nyotf  scheint  es  allerdings  augenfäliig,  dass  die  En- 
dong,  wie  bei  n^vrv^  servil  ist.  Soll  man  aber  an  den  Oelbaum 
denken?  Die  Oliven  wachsen  in  Büscheln.  Sollle  n^ioisf  eigent- 
lich einen  Olivenbüscbel  bezeichnen  ^  etwa  weil  ein  solcher  ßii— 
schel  gegen  acht  Früchte  enthielt,  und  die  scharfe  Bcstimmuag 
auf  gerade  acht,  wie  bei  andern  Zahlwörtern,  erst  später  da- 
zugekommen WärcV  Oder  hat  die  auch  sonst  häufige  teberlra- 
gung  von  Fett  auf  Uebeiiluss  und  Falle  auch  bei  diesem  eme 
schon  etwas  bedtJuLeude  Zahl  bezeichnenden  Worte  Statt  gefun- 
den«? Es  lübsL  fiich  nicht  leugnen,  dass  wir  bei  dem  Worte  i^nt*^, 
da  €ä  kein  Stamme  oil  r^jn  gibt,  auf  einen  GrundbegriÜ'  ähnli- 
cher Art  geführt  werden  vvm}.  ni?u;.  rnü/,  VMh .  und  bei  •»ns?» 
wieder  auf  n\yy  (wenn  jncht  die  SimomVsche  ErkLirung  gilt), 
welches  sowohl  in  eiuiger  Begrifisverwaiidtachaft  wit  diesen  V^er- 


u'iA*^  t^rlitescens  ist  ohne  tiefere  BedeatZ^g«  wio  die 

oilaang  des.  J^omiomum  uad^dcs  stat«  cpnstr*  aeigtt 
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hii,  al»  aiidi  mit        (ini:>'y  Jcr.  5,  28.)  zu  stellen  scheint. 

Hiuwiederuiu  zeigt  sicli  der  ciguailiumliclie  L'matand  ,  tla^s  n^jv  ■ 
gerade  daa  umgekcJii  Lo  X.*C'n  jst,  &o  wie  durch  elagaelbe  1  +  10, 
Uiucli  dieses  aiju:  uai^jekekit  1  *—  lü  ausgedruckt  wird.  .*  i  '  ft 

Kurs  ich  wage  nicbts'  aurzusteUen^  da  man  nicbl  wimii 
kiifUtly  *V<Bii  Welchen  Ideen  Verbindungen  inäo  bei  der  Bezeidmung 
kbslrilclc^r  Begrifle  isicb  bat.  leiten  laaaea^ .  und  welche  ii^iitaC* 
ligkcUeii  dabei  im  Spiele  geweaea  aeia  mÖgeiL   Mögen  die  aii^ 
gegebenen  iSatxifferttog^Verani^e  .wettigftepi.%il9az^^  dieneä  .d«^ 
Viiscligen  \ViiTWai*ff  uri^  al»entHeuerlicbeii  Unfug  ^ '  welchen  d^ 
.  ice^i'lluse  iVilIkuhr  ' einer  allea'llliUea  entbehrende»  .^sracbeoTei^ 
gie^i:livQ£|  auricbtet^  in  seiner  bejainmermvij^r^n  J^loBee  su  zei- 
gen.   Denn  ^ivienn  wir  aelien,  >yie  sie  bei  dn  i^ß^andlung  der  *' 
behrmscbennPi^öxter  vei'fab'ren, 'wa^^  iloch 
acluin  in  bobem'lnaaaie  bekaiiiit  iat',  eo.  JLann  man.  «iih  leicbt  , 
eine .  Voratellung  davon*  nlacben wie  iie  .in»  Sfi^iakrit  epel.  bau- 
aeuri^ogeij^  von  dem  man  gegenwärtig  elw«  eo  viel  verateh^  aip 
^  vom  HebräiacEen  etwa  vor  zwei  bia^  drei  Jalirbnnderten,  • 

Zum  ÖcLiusse  noch  ein  Wort  iiber  die  aufialkiide  sjiiiak-  i 
liscliB  Erscheinung^  dass  die  ZablwuiUi  von  drei  hih  zehn  mit 
einem  ISumen  gen.  masc.  verbunden,  im  geuus  iem.^  mit  einem 
Isumen  gen.  fem.  aber  iin  gcnu«  masc.  gesetzt  werden.  Muhrte 
der  UiiiäUiid  daher,  dass  gicli  die  i^'asaung  der&elboh  als  Ftmi— 
riina,  nidem  sie  Culieivüvbegriüe  cntiiaiten,  in  deniseibeu  Maasne 
ursprünglich  festgesetzt  habe,  wie  bei  dem  Aomeu,  bei  welchem 
der  iLiniieilbbegt  iii  an  sich  gegeben  schien,  die  Ir'assung  im  mann- 
ijcijLjii  Oüäthtechte  sich  -urs|jrunglich  ie^tgeaetzt  hat,  &o  liatto 
uiaii  iiuciialens  emen  Grund  daiiir,  dass  die  Femininiurmen  der 
^umcruiia  mit  den  iSomimbus  masc.  construirt  werden,  aber 
iLOAueu  für  den  umgekehrten  Fall.  Namentlich  aber  jst  der  Aua*, 
druck  nächste  Form  der  Zahlwörter  und  nach  sL  es  Genna 
der  Nomina,  den  Ewald  gebraucht,  nur  emc  Spielerei,  die 
nichts  erklärt.  Die  bache  scheint  einfach  diese  zu  sein.  Der 
Hebräer  dachte  sich  Collekliva,  wie  natürlich,  als  Abstraküi| 
und  somit  im  genus  femm.  iiir  das  JNeutrum.  Da  nua  jede 
Mehrzahl  ein  coUeklivcr  BegriÜ'  ist  ,  so  wurde  naturlich  bei 
Moicheu  Zalilnngaben  das  weibhchc  Gescliiecht  ausdiucklich  be- 
zeichnet, und  hO  lange  das  Zahlsvorl  aiiciiJ  steht,  namentlich 
Vbohi  zugleich  daran  gedacht,  es  durch  die  gegebene  Femini-« 
tial<-  oder  Abstrakt-  und  Collektivform  zu  unterscheiden  von  dem 
concrelen  iunzeldinge ,  dessen  Name  auf  Bezeichnung  einer  gewiai* 
sen  Zahl  übcrgetragtn  worden  war.  In  der  Verbindung  mit  Nomi«- 
aiboa  gen.  masc.  musste  natürlich,  wenn  ein  MaaciUinum  einmal 
ehi  Masculinum  war  und  nicht  ein  Femininum  werden  sollte,  die 
B^tfeiebAiiog  des  •  Coüekti««n.  den  Zahiwevt«  T^rbleiben . 
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rnkmimm  wart-  fliot  Mtw  fimi«lMMiiig  dm  Vmtdmm  «n 
mtd,  annwrwk  fÜMfitoig  rndtMa,  MfKek  mifuhwMi 
Würde.  :  Katiklidt  litt  aMBadi  dkm  iyataktkelM  Begel  ttkte 
auf  die  Einbeit  AaWfodung ,  weil  der  Hebrier  tieh  telbet  wi- 
deraprocbea  lutte,,  wenn  er  etwea  durch  dae  Wort  ele  Einlieil 
lud  dotch  die  Wortform  eli  Vielheit  «ngegeben  hatle.  Den 
der  Bdiüer  ober  die  Zweibdt»  des  Peer,  die  Duelitit  bettinnt 
Wreddcden  tod  der  eigenOichea  Vielheil, 'der  Flmalitit,  eich 
äfchte,  %ie  er  each  matt  dieae  beiden  Numeri  dordi  venchie- 
dene  Formen  tititersdueden  bel|  meg  der  Gntnd  eein»  aoe  weL 
chem  der  beaeiclviete  Umitand  evet  Ton  der  0rei  eintritt*  üchri* 
gena  hätte  der  nmkt^  dasi  dseae  Zahlwörter  anprün^die  No* 
mina  aind,  afa  lotclie  in  den  atet  oooatr«  treten  und  anlBza  an- 
ndunen,  Unr^lotfend  aeio  aoUen,  ihren  ürtpnAg  in  concreten 
ToratelÜingetf  Idiota  längst  zu  auGben ,  nicht  aber  bei  -der  Un* 
terattchttng  einen  Weg  einzuscblagen ,  den  man  nur  einschlagen 
kann,  wenn  man  glaubt ,  die  Zahlwörter  seien  einmal  ofieobaii 
worden  oder  deir  llenachen  vom  Ifimmel  zugefallen. 


Zu  Demosihenea. 

'    Demostb.  Philipp.  I  c.^  14.  §.  46»  ( p.  53. )  ovap  yag  ijytjxai 

{kIv  6  öt^jaiTjyos  ß#iUcoy  aitOfUc&mv  ^ivmv  xai  ^oi} 

TiQoqöoTtttv ;  Für  rjyrjiai  haben  einige  Uandachriften  lyrr^rofi,  was 
man  gewöhnlich  erklärt:  wenn  der  Feldherr  in  der  Ge« 
wnlt  dcr.Mieth Soldaten  iat,  —  wenn  er  ihremWillea 
ua  c  b  g  c  b  c  II  m  u  s  s.  Die  Lesart  ist  wahrscheinlich  zu  verwer- 
fen; weil  die  ineitleii  und  besten  Handachriften  Jagten  sind,  und 
weil  der  Simi  der  a  ädern  Lesart:  denn  wenn  der  Feldherr 
an  der  Spitze  elender«  nicht  bezahlter  Fremdliu^:« 
steht  U.S.  w.  allerdings  zur  ganzen  Stelle  recht  gut  passt.  AJ-» 
lein  wenn  die  Erklärer  die  Lesart  ^rvrjxai  du  i  ch  die  Beliaup— 
tung  abweisen  wollen,  dass  dann  Demoslheues  nicht  aOkicj^ 
c'fxtöOcav  ^iviov  halte  sagen  können,  sondern  vielmehr  jedea  Epi« 
iheLon  hätte  weglassen,  oder  axokaüzcov  f  vß^i^ovratv  schreiban 
miissen ;  so  irren  sie  sich  sehr.  Es  ist  bei  u  eiteuj  LrelTender,  zu 
sagen,  dass  dia  üdietlisoldaten  nicht  bloss  aus  Uebermuth,  san* 
dem  aus  iNoLh  und  i^langel  an  Sold  den  Feldherrn  nach  ihrem 
Wdlcn  ^u  thun  zwangen  y  und  der  Redner  würde  sich  nnt  die» 
sen  Worten  wieder  auf  daij  1  rubere  zuriickbeziehen,  wo  er 
nachdrücklich  empfohlen  hatte,  dass  man  den  Soldaten  Sold 
oder  doch  den  uöthigslen  Lebenaunterhalt  reichen  und  dadurch 
eleu  Weg  znm  Ungehorsaiu  abschneiden  solle,  s.  Cap.  7.  §.  25« 
(p4  46.)*  Ebensowenig  ist  EngeIhdidU  Zwmfel  an  der  ilichtlg« 
keil  dei-  Fom  ijtt^iM  von  ^deutimg.    Aber,  hat  man  denn 
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überhaupt  diesrs  •tjirijraL  richtig  erklärt?  Ich  glaube  nicht,  und' 
finde  vielmehr  folgenden  Sinn  in  der  Stelle:   ,,denii  wenn' 
der  FelJJierr  norh  sc  Iiiechter  ist  als  die  ar/nseli- 
gan,   unbczahlUii  Miethsoldatcn  (d.  b.  ^venn  er  nocii 
mabff  raubt  und  phindert  als  diese),  wenn  sich  hier  leicht  Le^te 
finden,  die  euch  über  seine  Thaten  belügen,  und  »enn  ihr  aaf 
jener  Bcridite  BeschluM  fasst;  so  ist  freilicb  nichts  zu  erwar- 
ten.*'   Zu  dieser  Erklärung  des  Wortes  ^rt^ori  passen  nicht 
nur  die  Epitbata  S^Xiog  und  anofito^og  ganz  herrlich ,  sondom 
es  tritt  auch  noch  die  Nothwendigkeit  schärfer  hervor,  wamai' 
dias  athenischa  Volk  über  die  Thaten  solcher  Feldhorrn  belogen 
werden  muss.    Desgleichen  passt  ein  solcher.  Ausspruch  ^sehr 
g«l  SU  den  <«iar]i«rgehenden  Wmrlen:  of  aifi^^axoi  Ttduoas  i#  . 
MiS'  xav£  totovxovg  ano9xiiltn^^  und  zu  den  folgenden : 
tovc  kij^Qiig  ov^ug  (tcöv  ar^citifycBv)  ovd'  anal  ayavlßaö^ai  ntgt 
^oputov  «oAfi^y  akXa         ^nh  avigamodtctiSv  mI  XtxmoövxtSv 
^ttvaxov  iiaXXov  atifovvrm  rov  svi^opfxovtof.    Und  sanach  'vv  tirde 
denn^die  Lesart  rjxttjtat  bei  weitem  entsprechender  und  beaeieh-^. 
nender  sein,  aU  die  Lesart  ^^'Tjrcrt.     Dass  aber  l>emoeliienea  ' 
wirkUcb  fjxjiitai  geschrieben ,  folgt  aus  diesen  Grimden  noch 
nicht,  sondern  dartibtr  kann  aar  die  AocUirilil  der  Handschrif- 
ten aptsdaeidtP.  »  (/aAis»} 


De  Sacra  via  Romana. 

Scripsit  CoFolua  GoiUUng^  IML  lentiisia. 

HotMsSmus  est  locus  in  ssürii  Q.  Horatü,  uhi  ambulanteaa 
in  «scfa  Tie  Romsna  ab  ardelione  ^odam  totnoi  se  «oeopami& 
•M  dkit  poeta  ut  qnaoMMlo  ex  laqoeia  ineptisenm  hominis 
ioqplieatet  fere  nesdret  Fiaxit  igitnr  vnitare  velle  amienwi 
«•grum  Irans  Tiberim  eabsatoi  sparaaa  fore,  at  illa  l^igniqvU 
tute  ambulatuMus  deterietHur.  FnnCn.  Bb'am  eo  se  aam  iFilla 
•equi  affinuans  comitalitr  Horatlnm  usqüa  ad  tamphim  Vestas^ 
übt  a  «oocinraitantibas  multis  et  in  ius  JiowiMm  vocsntibus  tsn. 
jlam  übentur  poeta.  Is  looKs  Horatu  magDam  pnM^oit  dtfß« 
cultaten  in  daacribenda  sacra  iria'  laentioribiia  topograpbie 
fai»  Bomac  Puos  tanliun  profmm.  Atque  aller '^aidem,  cjm 
"■Mgaani'apud  Romanos  anctoritstein  «depliis  est,  Antomual^ibby 
aententtsro  dixit  in  libro:  Del  fore  romano  dclla  vis  sacra  delJf 
aafiteatra  f kmo  a  da^^  faiogbi  adjacenti,  A««.  \%\^  /f.  17II. 
cum  adsoribam  ntegnun  quaniam  ia  paaflarpra  manibat  liber 
flü  bla  quidaiB  tarris:  La  via  eBen^  aebbana  inaa  «ob  deMa 
atrade  piü  celebri  a  pHi  aaiiaka.  da  BoaM  a  da  lei  traesse  naM 
la  I?«  fiigiatoa,  pure  non  era  circa  la  aoa  arigina-oali  «aoiia* 
aeiiiu,  a  gti  anfttcba  aosillori,  cba  aa  traltaao  non  eada  afiblla 
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aacello  Strcniae  im^im  »d  domiia  rtf^s 

oricDle,  ubi  in  aream  aute  ata|i}iiLlieati  um  salis  amplam  ruist 
•uriuui  versus  duc€i>at.  Hic  viae  quaii  teiuuauÄ  A^;:^^  U> 
poribus  colosaua  erertus  erat,  Varronia  tempoiiboa  aiir^  ma9^ 
nhi  poma  venibant  (de  rc  rust.  1,  2.).  E^deoi  loc  v  ci-üü  b- 
riutn  Mfeilum  «t  A«  Martii  pl^is  patroni  «eJes  :  p^rra  itstoi 
equeatri«  Ckeiiat.  Hmc  mim  ia  summa  tacra  t^ui  crecUaan 
dijit  livitia  II,  IS«  cui  non  «dvwMlv  DiotiTsia» 
nt  V,  56.;  iCiloiHf  fTfff  ^Iv^  OtaM  $i*ovac 

«MT  fli^Mf«  Mdi^,  ^nwB  lue  noliuiMft 

BomtmuriMP  Immmi  augurctiiuMiUB« 
HMnii  p«rt  SaoBM  Vi««,  qaaa  propra  iis 
dito  «lio  vocabulo.    Huiua  iaitiam  ^  Hftdriaai 
Uinplum  Veneria  et  Romae  in  fastigio  snmmae  sacraa  viaa  e  n- 

,gione  üi'Cüs  Idi,    ante  liadriauuui  vcru  damui  ren^u  u-:tiLcs1^ 
(|uac  vicuia  erat  buiua  teiupli  pertinebatq ue  baec  pars  £if£ 
regiam  vel        füiniiea]  Fabianutn.    in  füsligio  aiuDOBt 
Tiae  fuiase  teuiplum  Vcneri»  et  iiomae  ex  iis  coUinitor^  «^a«\irö 
Cassius  LXIX,  4.  de  Apullodoro  archilecto  tradi diU    Übe  cm« 
üadiianuQi  viLuperaverat ,  quud  huic  teniplu  non  altiores  ^^^^i«- 
aeC  «ubatructionea ;  imdt  ei  aacrae  Viae  aublimioreoa  astoa  H 
ricepMiailitBi  tDadbiiuram  pto  amphithtilw»  lacratna  mit 
niifll  fltgi».Mcrificiili  otnliguam  fuisae  cum  domo  VuliV—  il 
pooUfim  pudmi,  quarum  aiieram  C  IuU«s  Canar 
liUr  ncta  prttefit  Nttdion»  Bm.  V«t«  p.  lOSft» 
twtiplnm  Pacii»  poat  viro  tovpliuB  A^o^  ttiptow  Fm^mi* 
MAQwAm  tindam  npM^  Hm  aral  ^iticmoi  ^ 
whil  dibt  cigw  «  jhuifaicg  *)       aptiquitniw^  Opia 
oaniagia  ttmptow.    V.  FaaliM  a.      Qp6te  ^^potto. 
praeterca  wiri  aliquid  de  hac  regia  ab  aoden  Feato  t.  Oaair 
sqiiujf  appeilatur,  qui  in  campo  Marlio  menae  Octob.  iouKliV 
quotanoia  Marli,    bigarmu  vicLxicum  dexlerior;   de  cuia» 
noD  kvia  contentio  sulebat  esac  inier  Suburanciiscs  et  SscsiTin* 
ses ,   ut  bi  in  iiegiae  pariete ,  illi  ad  luii  ini  Manuliam  id  h«»* 
rent;  eiusdemquc  coda  tanta  colerilate  pei  leriur  in  Uegias,  il 
ex  ca  sangnis  deaüilet  in  luruiu,  purlicipaudaa  rei  da 
tia.    Quem  boaliae  loco  quidan  Marli  bellico 
cunf.  <-rr  Emm  auiten  cnsiaaüonein  hiac  baban 
ut  Smaviama  Opt,  if$€in  deae»  biMic  eqium  Uaqi 
SoburaneiMee  vero  Marti  ul  belUcam  (laaliam  aacrificim 


•  alia  qoaadaiu  re^a  uou  pracül      tbeiilco  Foau>e]yi  tn^wwyvrmtmt 

»••N^  Aag.       •%  Aieoaia  p,  87  OrelL 
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raiit  nf&  jpwnty  ttl  rtct^  intoUcMra^  <)iiaft  fiMÜ  tnrris  Mami-  ' 
lia.  Ha»;  eniu  cam '  igtirt«  «IfaiDiKar  vÜaü  vidutar^aooiÄmaiie  bo^ 
kiiM«»;  .at4  ad  MaiiwlMB  'atn  MirfM  ^rtinm '  Tami  autcm 
aba  tempb  cm*  not«»  est  ^  Cfe«  CM.  0.  f\i«c  V ,  20: 
GkMt  faano  parUm  Sacnw  Via«  foititx  FaManolV^-  ^ 
e«;  GroBOT«  jp.  S§9  OroN.  iSbariifii  mgredUnUlmt^Vlam  po§i 
templmm  'CkHürU*),  in  quo  (fbnnee)  4im8  'fimUiaM  nmm 
9eriptm^  mt:  JFkbi  tu  MmeOmM  ilU.  es.  -  D»  hoc  üinikM  Cicflffi^ 

loquitDr  pro  Plane.  7.  Equldem  st  quando ,  ut  fit  ^  icKiüt 
turbOy  non  i//i/m  accusOj  qiii  t6l  in  summa  saa  a  via  ^  quum 
ef^'o  ad  FabiLim  forrüctm  imptllor  ^  sed  eum^  qui  in  me  ipsum 
incurrit  atque  mci^it,  Non  longe  distabat  puteal  Libonis,  V. 
Heindorf,  ad  Hör.  Sat.  II,  6,  S5.  Per  Fornicem  Fabianum  adi- 
tO0  patebat  in  forum  romanum  ciriaa  septentrionale  latus  cx  ip« 
818  aedificiis  eooficiebatur  tertiär  partia  öacrae  l^ae.  Poliücam 
dizi  base  paiüin  Sacrae  Vm,  qood  forentis  erait.  Sed  vulgo' 
baoc  para  non  dicebatur  Sacra  Ti^i  ab  Homanis,  sed  babebatw 
pr#  initUi  Glifi  Capitolini.  €£  Ptio^  fi.  N.  XVIII,  U  Mos 
sar  divUHor  MiMPt  fanm  Ihmmium''mtue^  s^ütmquf  *acram  ah 
dtthS  mui  Mf  wfMim  tugmä  CafiiffiinMk^  Com  hoc  eompomi 
qMYam  i.'L  dkütt  i^MM  Saetiu  ßlmi' pm^  htuc  §si  m  fbro 
aMHi  ^Hmm  om  'dIM'  (<•«••  Cipitoinii).  Vam  qvod  Botiaeniii« 
1.  h  p:  6M  aool»  «otti«dC  proxim^  saero  M§fo  cam  oh  itookifi 
nmo  aaUa  ploott,  quo4  «mt  drma  non  'itieiBmtiir  alhtilö  aeit^  * 
ptofe  niai  ab  Roratio  Od.  IV,  2,  83-  Concmes  tHaiore  poeta 
plecLro  Cacsarem  quandoque  tradel  feroces  per  sacrum  cliviim'^ 
meriia  decorus  fronde ,  Sicainbros,  qui'  sie  dixiL  Sacram  Fiam 
poetice.  Clivum  eam  partem  sacrac  Viae  dictam  eaae  v^l  recen-^ 
tioribii»  testantur  Acta  S.  Pigmenii  apud  Nardinum  pa^.  1088.,  ^ 
quanquain  ibi  pro  ternplo  Remi  male  legitur  liomu/l,  Finis  Sa- 
crae Viae  in  pianitie  fuit  arcus  Septimii  Scveri,  qui  in  %o  fpso 
loGo  erectus  esse  videtur,  quo  anUa  Tibenus  arcoin  aedtficati 
coiwr^al.  ¥•  Tacit.  Annal.  II,  41«  Ultra  Septimii  arcüm  ver- 
sus'tHuatniD  paleblit  angiportus  medius  elivl  CapitoISni  cuius 
aAkes  etiammttit  apaotare  licat  inier  coiuinnas  templi  lovia  "^o- 
nMiÜiMfsi  YeoCe  ita  dkfitor)  et  Fortmiat«  (Cf.  Festaa  a.  Sia^ 
Aia).  Itt  laio  cKto  aateni  «d  ptdet*  Capitofii  'altm  Septlmti  ar* 
o«m  eaitnim.  erat^  ut  eo  fortiiu  aevariani'  la  faec  aede  coafditdo^ 
iKvaael  idefradi;  In  eodem'  oaairo  erat  -careeif  fl^lliaana  «en  Ma» 
meHSnliV,  aeu  lantaniae.  (G£  Varm  de liing.  lat.  V,  151).  'De 
toto  Castro  vide,  quae  prodidit  Festiis  v.  Saturnia  p,  253  Lin- 
dem. Adde  Dionys.  Hai.  1,34.  o  ßm^iog  rov  K(^6pov  — -  in  xai 
%'vv  6ic((.iEVH  xaia  t^v  «yojuv  ti^v  ano  Ttj;  uyQQä^  ^iqovoav  ig  to 


')  Pntius  leraplam  Caxtortim  solebant  äntiqni  dloerf  PIb»H«K*  jQCXIVt 
&  XXXV^  A.  die  etiena  Aofiia  et  Vlotor.  ' 
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iqa  Saou  Vit%  qnu  limitft  ^«taMMm  oombmtat  »«UiHa  foipM 
■■HjytiiOT»?  qql  ibii»  ^omt  in*FblaliBin»  -montM,  et  «tf 
Veitae  tmften,  qa«l«li  at«taflkat  cn  «lib  KteMiriaa,  Alqw 
Aiconidtf  qiii  fiiciMi  «tan  pvob«  tMvmty  qm  -a  •tawüra  porta 
SsnycM  Fabianiy.fli*a  ««iiiiiia  «aara  via  ▼amm^  vanaa  Palati- 
Bttm  dnoaiety  ,.apaete  ipMup  hmo  raiHA  •dttcectut.  a  Saer*  Ywn 
Im  wbu  ^pr.  27;aNll.)w.  jPciiawatnaait  roto  Vitwwitni»  Aac 
damum  "(Sciun}  in  aa  jMVte  Mteü  ca^e,.  ^im^^  cm»  «  ■narn 
Fmi  daetmdmf  (Nirdinus  p.  1044  'diiqu»€rU)  et  ^  pmximwm 
piatm,^  qui  tH  ab  nnUtisa  pßrit  pfodUriSf  p^Ut$  gaJaai 
te«  mod«  DioDymu  HaL  50l  .sw^d  mulAVfuhm^  Mmm 
vhtmilat^f  dl  ^i^avM  §l9".%o  mrAonoKlfC  t^ciii^ig  oöovy  i.  au 
prope  a  porta  M^^oia'^  qM  ia  «BalatiaiD  dttoity  ai  qiria  ao  «K 
Sacra  Via  per  fllum  wam-imtd^-Uan^  wamy  qai  kino  adjpoitf» 
tarn  Mi^fanlwy.iUiiie'ad  Qwuiaf  .iMMbagplaranqoa  ^itf« 
diaUM  ^aM  .«sc  .DUoya»  HaL  I,  68  eaaolttdaa;  Quod  attam  IIa«» 
bohriua  dizit  >SafiMa  Viaa  Hnaa  lümu  antiqoiaaiaiQa  orlNa  RoaM 
daiifaari  magnam  qiiidam  lialMt  apaeiaa«ao,  qaad  tamna  omu 
m.ia.aa  regiona  noti  Jang»  a  Qanoia .omomviiUk^  »anu  n  ao* 
CAiatii»  conaideraa^  haac  mtratia  a«^  i^ooiHdiaa  Tidat»,  qvoA 
all^  ««t«d  fioaa  RaoHta  aon  aaqva  Baad  faanaft  #lqM  Jbi,  qpM 
Hiabnlirilta  «ammanioravity  aon  ita  fiiaila  peraiaaaa*  A««adik  - 
qnqd.attdili.  VatiM  ,  qoant  in.  taai^  Via ,  i.  a«  iytanüqtaa  aggaea 
Bonoli  faitaa  Niahohrias  opinatus  «st,  aafra  BoniUm  quaäratmm 
oondita  arat   V.  Dionys.  Hai,  II,  65.  y^if»  dt  itrav  nxftij^tav 

intag  hxiv.  Neqiie  Ja  ao  pestaai  cotiaantira-coai  Hiabolirio^ 
qaod  iaTaUam  dkil  atse  illuat  aggerem  ,  in  qu9<Titi  arona  aoi^ 
alnictei«apt.  Valfa  enim,  Palatmi  BMnilit  pur«  axoeUior^  araC  Tar- 
aiia»fa(ilm:  Dioi^  V,  19.  vkIq  ayo^äg  Ao^po^  v^iiKog  iktuxu^ 
hmX  9Ugito(MQg.  Cic.  de  rep.  II,  dl.,  prope  a  Lupercalt  (Gicar,^ 
VII,  2Qi)  etaVictoriae  lano  ^Ascon.  in  CIc.  Fison.  p.  13.  Or«ll.)| 
qnod  erat  in  cacaiiiine  Palatini  monlis,  (Dionya.  I,  32.)«  Ne  qaia 
autem  ad  Hor»tii  locum  in  aatira  pro  lata  aenteatia  pro^aoare  poa* 
aity,  impedit  totiua  narraliunis  genus,  quouaus  poeU'eat  In  aoft— 
bttlanUm  in  Sacra  Via  Iloratium  giasaatur  iniportuaua  homo;  a 
quo  tniaere  diäcedere  quaerens  poeta  fingit  se  viaere  velle  aegro- 
luoi  Irans  Tibcrum  lialitantem.  Nihil  proficit,  etiam  eo  ae  perse- 
cuturum  Horatium  asscverat  ille.  Quid  igitur  erat  reliquiun  quam 
ea  via  pergcrc,  i|ua  se  ituimn  esse  Horaüus  linxerat?  ad  foniicem 
Fabianutn  cx  Sacra  Via  feinisUo.^uin  sc  cünvcrluot  tanquam  Tibe- 
rim  pctiluri,  progrediuntur  eo  vito  .  c[uein  tSub  Velia  voc^iLuai 
csscsupta  cuniccimus  et  I  uulera  ad  Vcstnr.  tcrnplum  perveniuut, 
Hic  ui  iiis  rajiitur  cohkü  iniporlunus.  Qui  iici  i  i^ilur  poluit  ut  in 
Sacra  Via  iuisae  VesUe  aedem  quUpulaiiity  ^uuui  üüUiu  vclu:ui]i 
Lüg  dixiaict?   ,  .  
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Udbor  «üe  Stelle  des  SopiioUe«  im  Oedipus  Go^oneutl  Üft 

Friedrich  Thiersch 

über  eine  Stelle  des  Sophokles  im  Oedipus 

GoIpDeus. 

j         F)r,  T/iursc/i  in  seinem  Werke' f/f  PilcU  actuel  äe  la  Grice  fttß^ 
1,  n.  p.  25  ilg.  ilieilt  uus  Foigeuties  mit :  ■ 

mehreren  Gegenden  y  sowie  in  ganz  Attika,  ist  die  Be- 
wKsserun«^  in  einem  ganz  vortrefflichen  Zustande  und  das  Thal  drs 
Cepliisus  mit  seinen  herrlichen  GHirten  und  seinen  alten  Olirenbäu- 
niflin  entspricht  noch  beute  vollkommen  dem  Gemälde,' velchetr 
Sophokles  davon  in  seinem  Oedipna  auf  Kolonos  madht/* 

< 

In  einer  Aiuneikunt^  fnlirt  nun  Iii.  Tblersch  die  Worte  des^ 
Dichters  aus  dem  Oed.  CuJ.  v.  717.  (685.)  ^uli;.  an;  ovö  ävrcvot 
xgijvaL  ^ii'ijOüVGiv  Kij(piOov  vo^aöig  ^tiii^icüi/  y  ua^  aih'  trc'  i^uart 
nxvxüxog  ntdifov  inivLoattai,  uKViQaxm  ^vv  öfißoo)  oz^gvoviov  ^Oo- 
vogf  und  erklärt  sie  fulgendermaassen :  die  lebenden  GewÖMer, 
welche  von  den  Finthen  des  Ccj^hisus  auslaufen ,  nehmen  nie  ab, 
*  sondern  sie  breiten  sich  unaufliui  lieh  aus  mit  ihrem  reinen  Wasser 
^  über  die  von  Hügeln  umgebene  Fläche,  die  sie  schneU  befruchten/* 

„Um  nicht  ganz  meinen  Breruf  als  Hellenist  in  diesem  W^erke 
zu  vergessen,  fährt  Hr.  Tb.  weiter  fort,  will  ich  einige  Bemer- 
kungen über  diese  Stelle  beifügen.  Strabo  irrt  sich ,  wenn  er  von 
dem  Cepbisus  spricht,  in  der  Angabe,  data  derselbe,  ein  Regen« 
bacb  {forreni)  sei,  der  während  des  Sommers  ginalich  aus r rock- 
sie:  %H\jLa^(üi6i/\q  xo  nHov  ^  ^igovg  61  (iBiovtai  riXitog,  Plutaroh 
aagt  beinahe  dasaelbe  in  kiner Lebensbeschreibung  desSolonS,91») 
wo  wir  lesen,  dass  Attika  keinen  Fiuss  habe,  der  niemala  ans-i 
•  trockne:  ovvb  notapLoTg  tcxtv  atwuoig  oilre  klfLvatg  tiolv.  Wenn 
'  6l0  Beschafienheit  des  Landes  nnd  des  Cephisua  von  der  Art  wäre, 
to  VFÜrda  die  Stella  des  Dichters  auf  einer  sehr  unsinnigen  £rdich-r 
tttng  hamhcn,  weil  ea  selbst  einen  Sophokles  nteht  gestattet  sein 
kann,  sein  Vaterland  so  zu  beschmben^nls  werdp  ps  von  einem  Fluss^ 
bewässerti  der  nie  versiegt,  während  das  Gegentlieil  crwitsen  wäre« 
Die  Heraoegeher  bestreben  sich  daher,  diese  Besohreibung  nach  b«^ 
sten  Kräften  au  erklären.  Hermann  unter  andern  glaubt,  ^aäa  « 
/  die  Wirkungen  der  Quellen  sind,  die  den  Dichter  ndthiste*  7 
Flutben  des  Cephisus  den  Namen  vofuftft^  tu  gaben:  vofitti^9£ 
dici  i^identur  Cephisi  fontcs ,  si%*e  quöd  in  pktM  riP09  di4ntM9 
•fuity  sive  quod  imbribns  subito  ai/zfinr;  retpondet  hoc  nomen 
fere  Uttino  vagns.  C.  Keisig  in  seiner  SSnarrnUo  Oedipi  Colon. 
p.  100  überläset  den  Dichter  seinem  boten  Geschickt  sed  aliqtdd 
in  hoc  gefure  arld^io  poetamest  conäonandum.  In  aeinM  bri* 
liMshen  Gomaantar  übar  di4b  TraucreFiel  S.  289 ^agf  derselbe 
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Helleniftt,  nm  eine  abweichende  Leaart  des  Scboliasten  zu  ttnter- 
stützen,  der  aus  Vec&eheu  I  Ii 8811 8  statt  Cep  Li  aus  gibt,  mit  ei- 
ner auffallenden  NacLtassigkeit:  Fortaesß  uirittaque  amnU  trranr- 
tes  rii^i  Coloruin  pt  r  canij)us  meahant^  diese  Floren  ,  die  übri- 
gens durch  Berge  und  liugel  getrennt  sind.    Endh'ch  rülii  t  Samuel 
Musgra?e  einen  andern  Cepliiäus  an^   nahe  bei  Eleusis,  dessen 
Fausanias  Erwähnung  thut ;  ausserdem  würde  er  mit  den  Umge- 
gangen vonKoloooSy  wie  sie  bei  Sophokles  beschrieben  sind^  in 
keiner  Verbindung  stehen.    Alle  diese  Schwierigkeiten  wurdea  bei 
dem  Anblick  verscbw  iti('eu,  den  die  Fluren  und  der  Fluss  noch 
heute  gewähren.    Der  Ccphisus  ist  nicbs  weniger  als  ein  Hegen- 
bach  (lorrcnl);  er  bildet  sich  aus  reichlichen  und  schonen  Quel- 
len und  versit     niemals.    Im  Herbste  des  Jahres  1S31  ,  im  Mouat 
November,  lloss  er  nach  einer  Trockenheit  von  8  Monaten  ,  unun« 
terbrochen,  und  die  Bewohner  erklärten  mir  einstinninn  ,  dasa 
er  nie  des  Wassers  ermangle.    Den  ganzeh  Sommer  hindorch 
dient  er  dazu,  um  die  zweihundert  Gärten,  welche  seine  Ufer 
bet^ränzen,  zu  bewässern,  und  Mährend  des  Winters  zur  Be- 
^vässcrung  der  Uelbäume,    mit  denen  diese  Gärten  hesct/.t  aind. 
Um  da3  Wasser  zu  leiten,   pflegt  man  sich  kleiner  Rinnen  und 
cmer  Art  von  Gräben  zu  bedienen  ;  die  Bewässerung  selbst  fin- 
det an  bestimmten  Tagen  und  Standen  Statt,  und  zwar  in  der 
Art,  dnss  jeder  Garten  zweimal  in  der  Woche  bewässert  wird. 
iMan  be^ieiit  luilhiti,  was  der  Ausdruck  sagen  will:  lebendige 
Quellen,  «pijyca  aiinvoi,  und  wesba'b  der  Dichter  sie  noch 
schildert:  Kji(piGov  vonaf^^g  qbe&qcov.    Oie  x^ijvßt  vofiaSfg  sind 
nicht  ulentes  dp/iisi  ßumma,  wie  Healh  \viii,  noch  fontts  pa^ 
scuif  Id  est  apud  fjuos  sunt  prata  pa.scua^   iioch  der  Meinung 
Vaurillers ,  noch  pastoritUf  wie  es  EloJsiey  ubersetzt,  sondera 
vielmehr  die  so  wie  lieerdcn  irrenden  Gewässer,  die  sich  da- 
bin ausbreiten,  wohin  der  Gärtner  sie  leitet,  satis  fluvium  in^ 
,  ilueli  rivoMquB  sequentes^   wie  Virgil  sagt  Georg  I.  106-  Mit 
•einen  reinen  Gewässern,  axi^^aro  oft^e>i  beschleunigt  der  Co* 
phisus  das  Wachsthum  der  Pflanzen,  Jxvtoxo^^  weil  diese  dto 
Folge  der  Bewiaecruiig  ist.    Ebenso  versteht  man  nun  diese 
Worte:  ullv  lit*  ijituu  änvtin^  mdl(ov  intvlcastcn^  womit  ge- 
tagt wird,  dass  der  Cephisus  sich  ausbreitet  zu  bestimmten  Ta-*' 
geil  und  SMüideo  über  die  vendiWaiieo  Theile^  der  Ebene^ 
«veksbi  üt$^ovxog  genannt  wird  oder  vielmehr  xiUwß 

99ifv0i%ov  x^ovoff,  ein  Ausdruck,  iiber  dessen. Sinn,  wie  mmn 
ilul  M  den  Griech«  deholien  und  CommentflKeti  findet ,  Reisige 
BUnsley  und  Hermsmi  sich  nicht  vereinigen  konnten.  Letzterer 
übersetzt,  nechdeai  «r  die  andern  bekämpft  hat,  die  W^ortt 
durch  campi  tsrras  planUiem  hahenlia  und  tadelt  den  Sopho- 
kies,  daas  er  von  diesem  Worte  Gefaraucii  gemacht  habet  r€^ 
reor ,  ne  Sophocles  noviUUu  studio  vaam  fimerU  fmram  poe- 
iicaoK   MmIi  WeslBn  m.  inrd  ddnfilMaa  von  .d«fli  Eißgü  iUs 
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lioloMtni  iMBgnuwiy  in  dessen  Angesicht  sich  ein  anderer  \m  Sü-' 
dm  mhAtf  deiMn  Gestalt  dieselbe  ist}  dseie^  wie  zwei  Bi-iiste» 
09lifm  (pecton)»  beherrschen  d  Bhtm  im  Cepkieiit,  äk.  tkh 


De  Phrynichi  Phoenissis  prolusio 

ßb  Oifr,  Jiüllero  scripta  atque  pracmissa  Gatalogo  f)rte^  ' 
lectionum  in  academia  Gear^  ^Augusta  per  hiemeoi  «•  18^  . '  , 
jh^hemianiiBB 

'Philologia  quod  in  fronte  disciplinarum  scholatticarum  coB» 
slituta  velut  praeco  exercituin  procinctum  antecedit,  id  ei  con- 
cessuin  vidclur  cuui  propter  oris  quaiidatn  rotunditaleru,  qua  non 
(NUnc^  tarnen  ejus  sectatores  aeque  exceihmus^  tum  propler  anti* 
^OAin  amiciliam  et  naturalem  tocietotem«  911a  cum  omnibus  ha- 
miPiltit  iliidiiB  eonjungilur.   Graecae  «niai  ei  ftoMnae  anii^^ir 
tatia  maniment«  tic  comjMnaila  «inty  nt  eMarltt»  ^uibus  homiai 
inter  bmiiiM  quotidi«  ttUnjnm  ett,  intarprtUndi  facultaa  et  crl» 
ticm  vent  •  Um^  gm«dnä  «  aoppoeitif  dieoemeiMli  aouneiii 
IkvotoorfMunt  in  iu  mrotti,  at^ne  animi  IiviiMnl  vire»  «t  wth 
dicio  liqnidisaiBie  ex  üa  pottint  dcscribL   Ae  aaepe  aubiit  owraii^ 
q.110.  falo  qatve'  piOYidentia  effeclom  ait,  ut ,  in  UbIo  litenMi 
et  artia  antiqoaa  oporum  naufragio,  ex  iia  tarnen  docnmentia, 
cjuibua  ad  huniani  anirni  progressus  et  studia  penitus  cognoscenda 
opua  esl,  tarn  pauca  de&iderentur ,  et  äi' forte  particula  <juaedaai 
plane  deesse  videatur,  etiam  hanc,  velut  ossiculum  in  lesarcienda 
cumpago  pulaeuilierii ,   modo  studiose  aiiquirere  ne  defetiscari«, 
saepe  taiiUein  invenire  coiilingit.  iSua  abjiuitnus  quidcni ,  in  ina^na 
et  ttimia  fere  doclriiiae  niole,  f|nam  ingravescens  anliquoruiii  po- 
puJorum  aetas  et  eiicita  jani  seuectus  congessit,   pauciora  quam 
vtlia  eaUiura  vegetaa  juventutia  et  crudae  pueritiaeapedniuiiii  aed 
Boruniy  i|iiae  nfoa  eoitant,  anperest  tarnen  plemmqM  et  notitia^  ' 
ut  inde,  qua  vi«  et  quibua  gradibua  artes  et  literae  exeoUa«  aurt^ 
int«iligi  poiait:  Valuta  in  IVaymcko  acddit^  «pn  Aeeehylnm  m. 
tn^oedt«  erudienda  prtxiaia  praaceaait«   Cu|na  «tai  pevpiQci  tan«* 
tiMD  varMie  ti  fabulanim  liliiU  inpcraant,  anlGoiiinl  tapm  aliaai 
hi  f  HBtj  quo  ittgaoio  arten  anarn  adminialravcnti  in  nnlirertaai 
poaait  «xiatimari.  .  übet  |d  nunc  ejcperiri  in  Fkomism§,  quat 
cum  Excidio  Mileti  nobilissima  habebatnr  Phrjuichi  tragoedia. 
Ac  gravisMmo  Glauci  illiegini,  qui  de  argumenlit  fabularutn  Ae- 
achyii  6cripsity  teslicnonio  (in  hypotb.  Persanim)  doceuiui  i  i)c  ^ 
xtav  (Pofvioacav  <P^vv/xof  toi)j  Ilt^aag  nai^ajiejtotijO'&mf  i»  e.  Ae- 
icfajli  i^euM  Ad  exMiipUr  Phoenitearum  expremooi  «Me.  J£x  quo 
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ßMM  ante  AMchykya  trago«dui  «lelrwie,  iäbm  aaQtun  Olymp. 
4^?,  1 ,  qmq  PeNM  «i  SalMUMA  y/ioU  Miat»  afc  LXXVl,  4t 
«in»  Aeschyli  fdbttU  doett  est.  Atqm  -wm  comM»  taaam  OL 
LXXVy  4  Pbryaicho  tragoediam .  doc«iiÜ  cbongium  minutraasa 
ThmMoclem  (cujua  comnuMioiiia  «tiamiiitnc  «uperest  titnlua  apoil 
Plutarchmii  Ihmu  5.):  Benlleiw  pmeclare  intellttüt,  hoc  ipao 
anno  aoteiii  ••••  PhoeniaaBs,  quippa  £kbttl«D  ad  Theaiiatodia  lio- 
Boram  celebrandum  anica  aptam.  £^  ThemiatQclia  podaaimnoi 
rebua  atadMtaa  flirjiiiollitni ,  eo  Ubmttbi^  cradjimit ,  quod  Aa- 
«cfayius,  Fhwynicki' umulmf  ra«  ab..Adatid*  Ibrtitier  g^attMai^ 
^uiari  atudio  exomavit  (Per«t  Y«. 439..4öd.;,. scilicet  na  TlHini- 
atocles  omnem  gloriam  unua  occuparet  Quod  avtem  AaidkjAna 
Phrynichum  imilaliona  expreaaarit,  ejnn  rei  exemplum  GlancBa  ex« 
ordium  utriusque  labulae  nftwt ;  iariOriai  6k  y.al  trfv  t^^X^v  tov 
ö^ufLütog  zuviijv*'-  Taö  iorl  UsQöäv  rcov  nakai  ßt-.hjnove&if '  nXriv 
ixBL  euvov^Off  iötiv  &Yyiklmv  iv  cioyrj  tiJv  tov  SiQ^ov  ^/rtcrv 
tSzQCDvi'vg  t£  d^QOvovg  TLvccg  Toig  Ttjg  «^X*?^  rtttOf^^otg.  ivxav&a 
ök  TiQükoyi^H  xoQog  ^iäßviQji/,  Itaqne  quod  uiunus  AetcbyluB 
ühoro  nobilium  Peraarum  assignavit,  ut,  qua  tum  conditione  es- 
aet  impcrium  Persaruro,  doceret,  eodem  apud  Pbr3rnicfaum  ea« 
nuclitts  fungebatur,  dum  scdilia  prinoipum  sternebat,  quod  iion 
ignoliUe  oiat  regiae  domua  apud  Persas  oflkium;  (V»  de  axQia- 
Totif*  Peisaruuj  Athen.  II.  p.  48.  ßlorofield  Präef.  Aesch.  Per«, 
p.  Iii.)  Debebant  tarnen^  si  Glauco  integra  habetur  fides,  iiiijus 
euiiuchi  veiba:  Tuä'  ioil  Ihnö^ov  clc.  Acschvii  cxordio:  ItM^s 
fihv  fhnoiüi'  xcüp  ol/Oftivoav  Ek/iu(\  ^Ig  cdccv  müia  aak^uai-y  iLa 
resjioiideie ,  nl  etiaui  jlla  aii  ])iiticipes  l*crsaruin,  repis ,  cum 
adeöset,  asscssüres  et  abscnhs  vicarios,  s^)ectareiit ,  quos  Plirj'- 
nichus  aQifjg  TtaülÖQOvg  tt  Ae&cli3lns  IJiQoöjv  ru  Tiiüta  et  t(W 
ttfpvemv  iögaymv  q>vkaAag  dixit.  Hujusniudi  senalui  äi  ab  eunucbo 
illo  sedilia  sternebantur,  expeclabatur  siiic  dubio  ejus  advcnlus  et 
deiibcratio,  cL  sc(]ui  dibcbat  hujus  chori  ini^rcssus  alque  canti- 
Cam  Aescbyli  }>ai  üdu  nun  dissimiie:  quaiidoquiiioin  a  choro,  noa  ab 
actore,  quo  Phryincbus  uiio  utebatur,  persona  illoium  pntujpaiu 
sustineiida  erat.  Verum  enimvcio  in  eadeui  tabula  choruin  fui&se 
Pboenissarum  muHerum,  cum  nomen  ei  inncriptum  demonslrat,  quod 
a  chüi ufji  desuintufo  fuisse  certissimuru  habetur,  tum  versicuii  duo, 
qui  i»  Scbül.  Aj  läloph.  Vesp.  220.  servati  sunt,  aller  ex  eantico:  St" 
dmvog  yCQokt7tov6ct  tov  vaov ,  alter  ex  clausula  systeniatis  anapae- 
lilici:  £idtoPiov  aaw  AiTrovtft'.  Qua  ex  diffkultate  nun  aliler  no^ 
expediemus,  nisi  ita,  ut  staluamus,  cborum  ejus  fabalae  fuisse  bi- 
pai  liluiii,  partim  sciuitii  IN  i.sarum^  parlini  Phoi  iiissarurn  niulie- 
rum.  In  candem  scnteutiaiu  conipüllnnnr  cliaru  considerato  re- 
censu  fabularum  Phrynichi,  qui  ajuitl  Suidam  et  £udo(iani  re- 
peritur:  tQay(oöiai  ök  aviov  ttalv  tvvfu  avzoti'  Ilktv^mviaif  Al- 
yvmtn,  'AKtainVf  'jiiiuiati£f  jimmog     Mij^vtSp  ^i^mnu^  ül^ 
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tfaij  £vvdca%oif  ^awtt^tq*  Quo.  numero  nobilissimae  Iragoe- 
4^^"Ak9i0%%.Mikii9^ir (Do/n0a0l<^imt  j^lane  omiMA^  Bniit,  quod 
<\\\\  fieri  potoerit'nonriitoeqaori*  &at  «ii^  alte^flitulo  laient.  Ae 
JMifvov  '^liidem  äAMip,  eitw  'oUdM  a  Persis  Müiol»  illätam 
fsonplotaret ;  iül^ea»  oppelliR^  -  j^tmt^  ' jSi;Vdb)rd'  «MtMit ,  th« 
Mv9m^  W9sm  «X  Attico  usa,  kottlvli  ^tMlMiil  tfat'ifl  con- 
wtM  iHan  pvfwpipviD  PmiiIrMi'  «gaifiiMindilb*-  ile^Me  'iimä^ 
iai  cujufttei  Mi  priamM  ^iioe  ««nq^  *  pMtrtar  wtffcililii«^  >  ciwi 
«itlm*4ärdruiMU>8«tyneo^  «Ihrtfiina^Caryatidat  ei  ab  dio  poela 
HdolM^cItiir  Salyris  cmijanotoa  esse  ^  ooitstat  ^  • '  et '  Iii  iFffgodKa ' 
iilustrla  «xempla  chori  ex  herointt  et  ancilHs  compouti  In- 9ap^ 
plicibua  ulratjue,  et  Aescliyli  et  EurijjiJis,  cxtcnt,  et  iu  corooe*- 
diis  Lysistrata^  riioeniäsaruin  in  dispari ;  genere  par ,  lUm  duo6 
clioios,  alierum  senuni,  aUeruni  mulierum,  babeat,  ut  alia  nunc 
oniilUm  paratjhorcgeiData.  llujus,  quam  l^hrjuicho  vindicavi* 
öiiQQlctq  sine  dubio  per  tutiini  druma  qravissimae  erant  par- 
tes y- cum  Phiyniclius  al  tem -aua II]  exculuissel  ant^quam  Aescliy- 
lus  T»'  Tav  t^^ov  rilixxtaw»  Ac  pc^terat  agragiam  tetuperameB^ 
Um  «ißci  ex  grikvitate ,  'qnad  ia^^  canticia  « prineipiMa' Parsäraiii 
eninere  ^deb^at,  et  aealu-  «Loloraii  ^uo  Plioenis^saraas  eaotoa  noa 
polenit'fion  femt^,  cum  ipaariutt  patrea  at  fratre«,  qui  ciaaaam 
i'ersairam.iiiatrixerant,  3BlMBjoa*iiiKixmiaiii  cfladeia  ••toapiaaefl^* 
Smk  aceadtelMt/  mai  iallor,  atiam  «nblfim<ir  gaiiaai- 'ai^Mr'iull 
afflftaa*  fiam  ifi^d  aa#  Siteniim  tauflaoi  ttli^biaaa  diautiMi^ 
id  <aDdaBii>  villi»  aoTtem  tt  ^m^Mommm  aigvifioara  videtur  ^  qua  , 
Enripidw  Fhoamaaa^*  ntnntor,  «t  eaa»dao  aiidaal,diaaka  4it  rai 
dnrinaa  ÜMiandaa  eayaa*  ad  regiam  ParsarM-'niiBaaa  aia#  'p^böta 
finxerit  'Haratn.igifar  aacraroai Tirgiimiii' erant  cantiea  illa  aiu 
tiquu  quidein  niora  facta  sfd  amabili  tatnen  dulccdine  condita, 
(juae  Arislop]].  Vesp.  220.  ci^jr"iOft8AKyt^ajvo9ot'Vi;(»^'^aT<i  appelbt. 
Sed  imniiscebaiilur  etiam  principes  Persae,  'x\>ak^ot<5iv  avtlonaat 
9ieiöovt€g  fUkr}  (qui  versus  exPhoenissis  aliertur  ab  Athen.  XIV. 
p,  635  C),  i.  e,  ila,  ut  conccntu  diaj  a.soii  rcsponderent  nmlie- 
bri  cantui,  qui  nd  pectidem  LydiaiD  aliudve  simiJe  or^^aiioii  Icm- 
peralus  erat,  iiuiic  enitn  scnsurn  verbia  inesse ,  ex  iis,  quae 
Athenaeus  congessit  et  Bocckbius  de  metris  Find.  VI,  11.  expllcuit, 
facila  est  intellectu:  et  satia  notutn  ast^  Phrynicbum  citbaroedica 
€,intica  stngulari  arlificio  eampoiidsaa  (3chol.  Arist.  Ran.  15250 
Haac  de  cbori  compositione :  nunc  ad  argumenti  tractationeni  quoA 
attioaty  apparet  azGlauci  YerbiSf  Phryaicfaum  non,  aicatAe^hylunif 
caecam  qoendam  animorain  apud  Persaaaogorain  aensim  iaaninmiiiii 
luctum  et  maerorem  excreacantem  dascripsiisa,  aed  atalim  in  axoE»» 
^  dio  umvarsam  Persarttm  cladem  patefeciase*  Attaman  itaqaa Aeachyli, 
fabula,  quod  oUm  credebalor,  dramatica  actione  carel,  nec  Pbry- 
nJcbi  ea  carcre  polerat,  quippe  qui  fabulam  argumento  scierc 
jüin  a  'iliespidc  diiiiceral.  Alcjue  Aescll^  li  (juiJein  fabulac  cardo 
in  eo  vertiiiu',  (£uud  Daiii  uuibxa^  ab  Alusöa  uiiein»  placata  et 


i  •  •  • 

piMl  pniHim  da4it  «IkUtoi  •  jniaeiirilHM  Bmtmm  e^mm 
Mvgca^f  nqglectnoi  oraootoffQgi»  d«  quibus  pri#^  t^mAw  trUiH 
gfM  IngoedM  .«ifMNneiM,  fito.U«tofini  a»Uruoi«  ape. 

xils  PhrynioiiuA  «otmn  qugt  JaTiPl»  omu  fit,  «soi  taibiiioaiui'tn 
re  plup«  dMtiMwimir  ^  «nttMgwrAi  qaiden  JUM^  jud  f(tMto 
MwtaUm.w  tioAM  aienuM^  da#  .PlirfaNI»ircMi^  M«ili-fi6 
^epIlaML  dt  mür.  p..  67.  •  (««Mc  cIVi  yt  fiiiv  Itini«  lovi^ 
{(Sitcag  icribtBdM»  Vldüiir,  quanquam  iHad  czcuAISoiiiib  bt- 
jbtt)^  ioyof  äsTUQ  Uytta^f  'Okhm  namoxifittv  Uli  x^s^,st» 
^^ßmitnßk   Hof  a  Inmok  pronttnoiatos  esse  mftnifeslaniy  a 

JÜMMiiida,  ttiam  proptar  loniew.  ▼arsonin  genug,  quo  Asiaib« 
nun  hominam  mbUitisai  sigoificare.adent.  tragici  poetae,  proba- 
bila  est.  Hoc  esse,  inqoiuiit,  hospiUMa  muneni  oflereatibuS)  ut 
in  proverbio  dioator,  oaput  praecidere.  Quae  pr^ecto  commode 
dici  poteranty  ai  Xerzea  rex,  qui  etiam  Herodfto  test^  (VIII, 
90- )  magna  propter  Salaminiain  dadem  ii  a  in  fB^oenicei  incen- 
ans  eraty  in  patrUm  reversua  Phoeniasn  illis  et'toti  gei^  inter- 
kam  minabatur.  Ac  Xeixem  regem  ab  hoc  dr^Miiate  nxßi  afutMe, 
propter  siniiiitudiiiem  Aeachyleae  fabulae  credibile  est,  neque/o. 
pediebat  uaus  ille  biatria,  in  quo  Pbxymcbua  adbstiusse  dicitar, 
qaamquam  hic  ab  Aascbylo  excitatua  etiam  deuteragonislam  ad. 
hibere  poterat,  eodem  jure  quo  Aisachylus  ultiuiis  vitae  annis  & 
Sophocle  etiam  tritagonistam  mituatus  est.  Sed  ut  hoc  in  me. 
dio  relinquamus,  saüa  constat,  etiam  unuui  illum  hisUiouem,  cx 
communi  tragicarum  fabularum  instituto,  inter  cbori  cantica  va- 
rias  induisse  persoiias,  et  in  bac  Pbrynichi  tragoedia  post  eu- 
nucbum  etiam  Atossae,  Xerxis  aliave  sub  specie  proclire  po« 
tnisse.  Jlaque  Xerxis  iram  fabulae  nodam  nexuisse,  paene  in« 
telligere  iiobis  videnmr:  solutionem  aulem  ejua  nodi  qui  eJ^pe- 
diaty  aliuQi  expectamus  Oedipum.  ' 

Haec  prolusimus  Kovcpa  quasi  yvjKvaa^ara  ßagwigoiQ  iyvy- 
vldfiaatv  ^  quorum  largam  et  inultiplicem  "»itffn^m  in  bis  tabu« 
lia  commilitonibus  nosliis  proponiinus. 

f.  P.  m  Acad«  Georg.  Aug.  Augusto  meose  anni  dalaoccxxxr. 
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